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Ueber  die  wahre  Lage  der  in  Costarica  vergeblich 

gesuchten  reichen  Goldmineu  von  Tisingai  und 

Estrella. 

Von  Dr.  A.  Frantsiaf. 


Mit  Aasnabme  der  dürftigen  Mittheilungen  über  die  Entdeckung 
nild  Eroberung  Costaricas  ist  dieses  Land  bis  zur  Unabhfingigkeita- 
^kliruDg  der  spanisdien  Colonien  so  gut  wie  gftnzlicb  unbekannt 
gebBffbtti.  Ala  dmnf  darch  Yerkebr  mit  fremden  Nationen  Cen- 
tnlamerika  die  An&aetkMinkeit  Buropas  «af  lieli  sn  leokeii  begann, 
tnf  es  Bich«  dals  die  «raten  Sehriftateller,  welebe  Mitüidliiiigen  iber 
CoBtsrica  lieferten,  durciiMi  mcbt  ihrer  Aufgabe  gewaehsea  wuen; 
es  worden  daher  durch  dieaelben  eine  Menge  Ton  Unricht||^elten  und 
IzTthQmem  Teibreitet,  die  von  spftteren  Sehrifteteilero  naehgebetet 
wnrdeo  und  anm  Ihell  noch  in  den  allemeneaten  Schriften  fiber  Goeta- 
riea  angetroffen  werden.  Binige  der  wichtigaten  dieser  Unricfatigiceitsn 
lu  berichtigen  nnd  auf  die  Fehlerqnelle  SQrfickaofBhren,  ist  der  Zweck 
dieser  Untersnchong. 

Die  Geschichte  der  Entdeefcnng  nnd  Erobenmg  Ton  Coetarioa» 
ein  Zeitranm,  der  swischea  den  Jahren  1502  und  1580  liagt,  lehrt, 
daÜB  Coatarica  nicht  wie  andere  spanische  Golooieen  schnell  von  einer 
grollen  Menge  bent^eriger  Abenteurer  besndkt  nnd  überfluthet  wurde. 
Im  Gegentbeil  war  die  Zabl  deijenigen  Europäer,  die  öberbaupt  bis 
som  Anfange  dieses  Jabrbunderts  fiacb  Costarica  gekommen  sind,  eine 
sebr  geringe.  Trotzdem  liest  man  fast  in  allen  Schriften,  welche  über 
Costarica  bandeln,  dieses  Land  verdanke  seinen  Namen  ^ireicbe  Küste*' 
leinem  Goldreichthum ;  die  Minen  von  Tisingai,  denen  von  Potosi  an 
Reicbtbum  kaum  nachstehend,  wären  einstmals  von  den  Spaniern 
bearbeitet  worden,  seien  aber  in  Folge  einer  Empörung,  wobei  die 
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Spanier  von  den  Indiaaern  ermordet  wurden,  TerlMsen  und  seitdem 
nicht  \^  jeder  aufzuündeD. 

Gewifa  mufs  es  Jeden,  welcher  weifs,  was  inaii  unter  einem  Minen- 
beiirk  versteht,  besonders  wenn  dieser,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden, 
mit  vollem  Rechte  mit  dem  von  Potosi  verglichen  werden  konnte, 
Wunder  nehmen,  dafs  derselbe  spiter  verloren  gehen  konnte.  Waren 
die  Minen  wirUieh  flo  rdcfa,  wie  es  angegeben  wird,  so  war  notb- 
wendiger  Weise  aiidi  eine  grobe  Anaahl  von  Henselien  in  denselben 
bescbfiftigt,  and  es  morsten  eine  Menge  von  sebriftKchen  ürknnden 
TOrhanden  seäi.  Selbst,  wenn  bei  einem  Aolbtande  der  Eingeborenen 
simmtUche  anwesende  Spanier  getSdtet  worden  wiren,  so  moJbten 
immer  noeh  eine  Menge  Personen  an  anderen  Orten  ezistiren,  die 
entweder  einstmals  in  den  Minen  gearbeitet  oder  mit  denselben  in 
Veclwhr  gestanden  hatten,  und  daher  fiber  den  Ort,  wo  die  Minen 
lagen,  Ansknnft  geben  konnten.  Wir  dürfen  daher  mit  Bestimmtheit 
si^Eea,  einwlne  Silber-  nnd  Gold  groben  kSnnen  wohl  verloren  gehen, 
wenn  sie  doroh  Zufall  verschStlet  oder  absichllieh  verdeckt  wwden, 
dab  aber  die  Lage  eines  aosgedehnten,  in  Betrieb  gewesenen  Minen - 
heairkes  wieder  vollstftodig  der  Vet^essenheit  anheimfallen  konnte, 
ist  undenktmrc 

Als  ich  vor  zwölf  Jahren  nach  Costanca  gekommen  war,  inter- 
eaairte  ich  mich  natürlich  aoeh  zu  erfahren,  welche  Bewandtnifs  es 

mit  dea  räthselbaften  Minen  von  Tisingal  habe,  von  denen  ich  schon 
ia  Europa  in  mehreren  Schriften  Qber  Gostariea  gelesen  hatte;  doch 
erhielt  ich  hierüber  selbst  von  denjenigen,  die  sich  am  meisten  für  das 
Minenwesen  interessirten ,  in  keiner  Weise  genugende  Auskunft.  Ich 
fragte  nach  den  Docnmenten,  welche  über  das  Vorhandensein  der 
Minen  Kunde  geben  sollten,  und  erhielt  zur  Antwort,  die  betreffenden 
Dtooumente  seien  atis  dem  Archiv  von  Csu  fac;o  entwendet  und  würden 
verborp:en  (;ehalt(  ii;  doch  niemals  gelang  ea  mir  ausfindig  za  machen, 
wer  die  H«/lilL^r  sticü. 

Als  icfi  Uli  eh  später  eingeiieri(h>r  mit  der  Geschichte  des  Landes 
beschäftigte,  war  es  mir  sehr  aurfalltnd,  dafs  in  den  ältesten  Ur- 
kunden nirgends  Aruieutungen  über  das  Vorkommen  reicher  Minen  in 
Costarica  zu  finden  waren,  während  die  Werke,  welche  von  den  reichen 


')  In  den  spaoischeu  Colonien  wvrde  von  dem  Goldgewino  eine  Abgabe,  der 
sogenannte  „Quint",  aa  die  Krone  gwahlt,  mid  hits«  eigvna  beithomf»  Schita» 
meister  nahmen  diesen  Antbeü  in  Empfang  und  führten  darüber  Rechnung.  Diese 

Hi»rlintinpcn  mUr«'t'n  sich»  da  es  sich  um  l  iiu-  in  Costnrua  t;<'loi;eiU'  Mine  bamJelt, 
in  Guatemala  oder  in  Spanien  finden.  Ilat  man  dort  aber  etwas  derartiges  ge- 
Aindeat 


^  j  .  ^cl  by  Googl 


Die  mgeUieh  gwnebtea  nUbm  GeUaÜBm  m  liiing»!  iia4  BelNik  3 

SfineD  voD  Tisingal  uad  EstreUa  handelten,  sehr  späten  DttCoaM 

waren. 

Das  älteste  W<;rk,  in  welchem  ich  den  Namen  Tiein^al  fand, 
ist  das   geographische   Wörterbuch   über  Amerika  von  AJcedo') 
fom  Jahre  1786,  welches  bei  den  Spaniern  in  damallt^er  Zeit  als  be- 
deatende  Autorität  gegolten  zu  haben  scheint.    AIcedo  sa^tr  ^Den 
Namen  ,,reicbe  Küste**  gaben  ihr  die  Spanier  wegen  des  vielen  Ooldea 
und  Silbers,  welches  es  in  seinen  Minen  ▼erschlierst,  nnd  aas  di-r  Mine, 
welche   man  Tisingal  nennt,   hat   man  nur  wenin;  geringere  Reich- 
ihümer  herausgeholt,  al«  ans  den  Bergen  von  Potosi  in  Pen'i.'*  Leider 
giebt  AIcedo  die  Quelle,  ans  weleher  er  diese  Angabe  enuioramen  hat, 
nicht  an,  indessen  bin  ich  zufälliger  Weise  so  glücklich  gewesen,  die- 
selbe aufzufinden,  worüber  ich  weiter  unten  ausführlicher  sprechen 
werde.  Diese  Stelle  des  AIcedo  ist  deshalb  so  wichtig,  weil  alle  späte- 
ren Schriftsteller,  welche  Tisingal  erwähnen,  fast  wörtlich  das  von 
AIcedo  Mitgetheilte  wiederholen.  So  sagt  z.  B.  Macculloch  in  seinem 
DieiUmary  geographieaiutatkiie&imd  Mtioriöal  fm  Artikel  ^(htatemala'^  : 
„firm  ike  «riM  eoBid  fkingal  (CotMrha)  $ayt  Akedo,  not  ieis  riches 
Am  been  eseiraeftd  tkan  from  fM  «f  P9$oH  t«  PeHf;  *  welche  Stelle 
aidi  in  «iner  kteioeii  18&1  in  LimdMi  enehieneiieD  Scluift^ wiederfindet: 
GMiMifioiif     «vfmsfve  TefrUorif  tu  Cniarieaf  einer  der  vielen  Ten* 
dennehriftMi,  wdehe  avr  Goioniiation  nod  Blnwuidenmg  nacli  Goate- 
lica  auffordern« 

In  einem  itleinen  in  Gootariea  gedraekton  Schnlbvehrm  Rafael 
Osejo  finde  ich,  nnehdem  dieser  fiber  die  Minen  von  AgiiMMe  g)^ 
iprodien,  folgende  8teDe*):  „anlkerdem  glebt  es  nntweifelhaft  welehe 
in  aUen  Qebii|;en,  die  bis  jeCxt  besnebt  worden  sind,  nnd  "»or  Allem 
befindet  sieh  die  von  Tisingnl  in  der  Kftbe  der  Ueberraster  der  alten 
Sladt  Estrella,  an  einem  der  ansgeseiehneCen  Hifen  gelegen,  welche 
dfe  Bucht  Ton  Bocatoro  entbilt  Einige  glanben,  dals  der  nngeheore 
Beiehthnm  dieser  Mine  nnd  der  Umstand,  dafs  ite  sich  an  dtor  Küste 

')  Diccitmm-io  f}''riffrnfico-historico  de  las  Indiat  occidentalea  o  Americn  por 
Amt.  di  AIcedo.    Madrid  1786.     Tom.  J.    p.  670.    Cotta- Rica:  diirouit  el  nombre 

3  de  la  que  Unman  IWmfftA  M  iUl  MOmi»  J»Oeo  «MMW  fffMie  fim  dtl  cmH»  it  Po 

toti  tn  d  Peru  etc. 

')  Adema»  de  estat  hay  poiitivapumte  m  toda$  Uu  serrantas,  qu€  hasta  ahora 
im  tüo  «üttadku,  y  Moim  todo  —  kmUu      ilel  Ttditgta  m  Im  mtudUiehm»  d» 

las  reliquiaf  de  la  antigua  Ciudad  de  la  Estrella  siln  en  uno  de  los  exdtutes  putrtos 
^>o*»prendidot  m  la  etuenada  de  Boeatnro.    Algtmo$  cren  que  la  utmensa  rupttjui, 
*ita  mina  y  la  circvmtancia  de  hallarse  »obre  la  cotta  del  mar  earhf*  4i6  origem 
al  nomire  <b  ClMlo-f^  fM  eoMcrw  Miwir«  £$tßda»    L&oaimm  i»  Qtogn^M^  , 
Sm  JoU  18M.  p,  SS. 
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des  Garribischen  Meeres  befindet,  den  Urtpruog  dee  Nunwi  Cottas 
rica  veranlarst  habe«  welchen  nnier  Staat  belialteii  hat*^ 

Osejo,  welcher  ab  l<elirer  in  Cottariea  in  den  drdliiiger  Jahfeo 
gewirkt,  und  idn  unterricbteCer  Mann  war«  Ist  der  ertle,  bei  wdfihen 
wir  eine  genanere  Angabe  fiber  die  Xfage  von  Tiaingal  finden.  Er 
nnfiite  iiefa  natfirlicfa  firagen,  wo  kann  daa  ▼erlorene  Tiiiogal  gelegen 
haben?  Nun  fiuid  lieh  in  alten  Urknnden,  dafa  in  der  ernten  Zeit 
nach  der  Entdeckoag  dee  Landea  eine  apaaiaebe  Anaiedelang  Gonoep> 
don  am  BstreUaflaase  eziattrt  habe»  dalii  dieae  aber  ▼erlaaaen  wurde, 
nachdem  im  Jahre  1610  die  bia  dahin  nnteijocbten  Eingeborenen  atcfa 
emp5rt  und  die  Spanier  getödtet  hatten;  Oe^o  aog  daher  den  SchlnC^ 
dab  hier  aodi  die  verlorene  Mine  von  Tiaingal  gelegen  haben  muase, 
denn  einen  anderen  bestimmten  Omnd  oder  GewAhramaon  fahrt  er 
nicht  an;  er  iet  demnach  der  erate  Schriftsteller,  welcher  Tfaingal  in 
die  Nihe  der  Stadt  Betrella  verlegt.  Seit  der  Zeit  apreehen  daher 
fast  alle  epftteren  Schriftateller  eo,  ala  wenn  Tiaingal  and  EatreUa  awei 
reiche,  nahe  aneinander  gelegene  Minenalidte  gewesen  seien. 

Kor  wenig  abweichend  von  dem,  was  wir  bei  Osejo  lesen,  ist 
die  Mittheilang  des  englischeo  Ingenieurs  H.  Gooper,  der  im  Aof- 
trage  der  Regierang  den  Weg  von  Cartago  nach  Moin  nntetsncht 
hatte,  und  im  Jahre  1838  einen  Bericht  darüber  herausgab.  Er  sagt 
daselbst*):  jiDer  Hafen  von  Limon  befindet  sich  in  der  Nähe  des  alten 
Hafens  von  Estrella  and  den  reidien  Minen  von  Tisingal,  welche  aus 
einer  mir  unbekannten  Ursache  verlassen  wurden.*^  —  ,,Nach  den  lieber» 
Uefemngen,  welche  an  dieser  Kfiste  vorhanden  sind,  waren  die  Minen 
von  Tisingal  ebenso  reich,  wie  die  von  Potosi  in  Peru,  und  es  ezistix^ 
ten  directe  Verbindungen  mit  Spanien;  doch  in  Folge  eines  unklugen 
Verfahrens  wurden  die  Bewohner  und  die  kleine  Besatzung,  welche  in 
dem  befestigten  Platte  war,  in  einer  von  den  Indianern  angestifteten 
Empöning  niedergemacht,  nachdem  diese  unglückliche  Coloiiic  von  dem 
Geocral-Capilain  von  Costarica  und  Talamanca  ihrem  Schicksal  über- 
lassen worden  war."  Welterhin  fordert  Cooper  zu  Expeditionen  auf^ 
am  jene  Minen  wieder  aufzuümlf n,  wobei  er,  abweichend  von  der  An- 
sicht von  Osejo,  e«  als  ausgemachte  Sache  annimmt,  dafs  dieselben  in 
der  Nähe  eines  Estrellafiiisses  lagen,  den  er  in  die  Bucht  xwischea 

')  Xf  Puerto  del  Limon  esta  en  lat  immediaciotus  del  antiguo  Puerto  della 
Mtirdia  i  rieo*  mmerales  del  7V«m^,  qu»  ßurem  abamdimodog  no  t4  por  qtu 
emsa.*^  —  „Las  mina»  de  Tiaingal  segnn  I^t  tradieiones  que  hni  en  esta  cn.<(a, 
fueron  tan  neos  como  las  de  Pototi  en  el  Ferü  t  habia  relacione*  dtrectataente  con 
MipaHttt  p«n>  pür  mma  imprmdmeia  tö$  haUiamU»  i  la  pequena  fuerza  qme  hahin  em 
el  CnstiUo  fueron  dfyoUados  en  una  fWOlMMNi  fM  formaron  lo$  indiot,  knbiendo 
siäo  abandonada  Uta  (Moma  u^tlut  a  m  mutU  for  «<  Ciyjfaii  Jmtrml  lii  Gotfti- 
rica  i  TalasaancaM" 
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Cagnita  ond  Punta  Careta  verlegt,  wobei  er  bemerkt,  dafs  die  Entfep- 
Quug  von  Cartagu        zu  jenem  Flusse  nar  ungefähr  22  Lep;uas  beirage. 

Ich  glaube,  hier  auch  das  eine  Menge  ?on  Unrichti^kt  iton  ent- 
haltende, im  Jahre  1*^40  erschienene  Werk  von  A.  von  Buir,  w  ^Ans- 
wanderung  und  C^iloiiisation  etc.",  erwähnen  za  müssen,  v.  Rülow  sagt 
daselbst  S.  292:  -,Die  vorzüglichsten  Minen  sirid  im  Gebirge  von  Agua- 
cate  Tisingttl,  San  Mateo,  Suii  Felipe  etc.,  sie  wurden  von  der  Anglo- 
Costa-Rica  Ek;onomical- Mining  Company  in  England  bisher  unter  der 
Direction  eines  Deatschen  J.  Barth  bearbeitet*^  Nach  dieser  Angabe 
müfste  man  glaaben,  dafs  Tisingal  im  Agaacate  liege  und  jetzt  noch 
bearbeitet  werde.  San  Mateo  ist  keine  Mine,  sondern  ein  Dorf  am 
Fabe  dea  Agnaeategebirges,  und  San  Felipe  iat  ein  in  Costarica  nicht 
▼orhaDdeoer  Ortsaame. 

Fast  gleichseitig  erschien  ein  Werk,  von  deaaen  Yerfaaser  man 
am  allerersten  Anschlüsse  Über  den  betreffenden  Qeganatand  erwarten 
dorfte,  weil  er  der  erste  nnd  bis  jetst  einsige  ist,  welcher  sieh  mit 
dem  Quellenstndinoi  der  ftltesten  Geschichte  Costarieas  beschäftigt  hat. 
Der  TerfiMSer  dieaes  bia  jetst  noch  nnfibertroffsnen  Werkes  über  Goeta- 
rica*)  ist  der  bekannte  Felipe  Molina.  Er  wnrde  im  Jahre  1850 
der  costarieensischen  Regierung  nach  Spanien  gesandt,  am  daselbst  Do- 
cnmente  aaCBasacben,  welche  die  Legalität  der  Ansprüche  Costaricas  in 
den  Orensstreitigkeiten  mit  den  Nachbarrepnbliken  Neo-6ranada  and 
Nicaragua  beweisen  sollten.  Er  fand  in  Sevilla  eine  Ansahl  für  die 
ilter«  Geeehichte  von  Costarica  sehr  wichtiger  alter  Urkonden.  Da 
es  wohl 'ansunebmen  ist,  dab  er  aus  eigenem  Antriebe  oder  im  Aaf- 
trage  der  R^emng  sugleich  auch  sein  Angenmeik  auf  alte  Akten- 
stücke gerichtet  hat,  die  über  Tisingal  Auskunft  geben  konnten,  so  ist 
es  gewifs  sehr  auffallend,  dafs  er  dort  nichts  über  diesen  Gegenstand 
aafgefnnden  hat.  Wir  finden  daher  in  seinem  Werke  nur  dasselbe, 
was  wir  von  Osejo  erfahren,  und  swar  mit  folgenden  Worten  p.  33*): 
^Man  vermuthet,  dab  die  Goldmioe,  genannt  Tisingal,  welche  dem 
Lande  den  Namen  gab,  nahe  an  der  Grense  von  Nt  u-Ornnada  am 
atlantischen  Qcean  liege.'*  Ferner  spricht  erp.  12')  ausführlicher  über 


')  Don/ufjo  de  In  UfpuhUra  de  Coitnricn.  Sxttrn  York  1851.  Deutsch  anter 
d«m  Titel:  Co»t*rlca,  überseUt  von  A.  v.  BUlow  1860  nach  einem  früheren  Werk 
T«n  F.  Moltna:  Coup  d^otil  ff^M«  mp      R^liqn»      Cotfa  JKe«.  fiari*  1849. 

*)  8€  tMpom*  ^  la  mtM  de  wro  Ikmada  tl  TMijNif,  «m  di4  iimi^  al 
Uli  tttuada  cerca  dt  la  frontera  dt  Nueva  Grmaia  m  Atimik»* 

!,'-  f '•ml, rinn  generalmfnte  recihidn ,  y  qne  se  apoya  en  documentot  que  m 
t,  o<a  auH  revtenfe  exUtiun  en  los  architos  y  que  desgraciadammte  han  desaparecido, 
«st  «MM  «•  I«  mOoridad  de  aigmn»  eeerUeree  «•  fme  eela  «lyitj^ecrtjte  dmm^Mekm 
la  dtbt  Costa  Rica  a  la  existencia  de  cierUu  Wtmas  de  oro  llamadns  el  Tisingal, 
titeadae  en  ia  Co«<a  del  ÄtlamtÜQ,  cere«  de  Boe»  2Wo,  d<mde  exUtiö  la  extinguida 
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dkMn  OegeDtUnd  ood  sagt:  „Dio  aUgenein  angenommene  Ltge» 
.vflldie  rieh  Mif  Heotehriften  stftttt,  die  noch  In  der  jongaten  Zeit  in 
-den  Arduven  ezietirten,  uogluddieher  Welse  aber  verloren  gegangen 
-lind,  aowie  aof  die  Aatoritit  einiger  Sehriftsteller,  ist  die,  dnb  Coetir 
fien  dieee  besdefanende  Benennong  dem  Voriiaadenaein  gewiaeer  Gold- 
-aiiaen,  gennanl  Tieingnl,  ferdaake,  welelie  an  der  Kfitte  dei  adioti- 
leben  Oecane,  naiie  bei  Boen  Toro  lagen,  woselbet  die  alte  Stadt 
Betrella  lag.  Dennoch  bin  ich  geneigt  sn  glanben,  dab  aie  keinen 
anderen  Dieprang  hat,  ala  demjenigen  Ton  der  übertriebenen  Vorstdlnng, 
welclie  iicfa  der  Admiral  CSciiambnt  von  den  Beiehtbfimeni  jener  Gegend 
bildete,  als  er  an  deren  Koste  Torbeifohr.*'  Ferner  sagt  er  noch  p.  13  '): 
„Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  die  Provinz  im  Lanfe  der  Jahre  1560  bis 
1600  einen  hohen  Grad  von  Blüthe  erreichte,  sowohl  doreh  die  Be- 
arbeitoog  der  Minen  von  Tisingal,  als  auch  durch  die  Bntwiekelnog 
seines  Ackerbaues.** 

Beide  Stellen  weisen,  wie  gesagt,  darauf  bin,  dafs  Molina  sowohl 
den  Aicedo  als  auch  die  Angaben  von  Osejo  vor  Augen  hatte,  indem 
er  Tisin^l  an  den  Estrellaflufs  verlegt  und  gestutzt  auf  alte  Quellen, 
die  er  in  seiner  Abhandlung  über  die  Orenzstreitigkeiten  •)  anfuhrt, 
behauptet,  dafsj  dieser  Flafs  sich  in  die  Chiriquilagune  ergiefse.  Was 
Moli  na  über  Tisingal  mittheilt,  ist  nur  eine  Wiederholunf>  desjenigen, 
was  wir  bei  Aicedo  und  Osejo  gefunden  haben.  Wenn  er  aber  be- 
hauptet, dafs  Costarica  zwischen  1 5fiO  und  1600  schon  eine  blfihende 
Provinz  war,  sn  \iihf  sich  aus  eiiirni  erst  kfirzlich  in  Guatemala  auf- 
gefundenen, höchpt  iritcrfs^anirii  Akttnstücke,  welches  ich  im  Mann- 
SCript  besitze  uru]  der  (Uhi-  des  Herrn  Francisco  Iplesias  verdanke, 
gerade  das  Gegentheil  beweisen,  indem  aus  jenem  Aktenstücke  her- 
vorgeht, dafs  die  erflten  spiinisrhen  Eroberer  and  Ansiedeier  damals 
mit  der  gröfsten  Noth  zu  kämplen  hatten. 

In  dem  vortrefflichen  Geschichtswerke  von  Pelaez*)  findet  sich 
nur  an  einer  einsigen  Stelle  (Tom  II  p.  169)  der  Name  Tisingal  er- 
wihnt,  wobei  sich  der  Verfasser  ebenfalls  auf  die  oben  angeführte 
Stelle  des  Aleedo  bezieht 


cmdad  de  la  E$trell<t.  Sin  embargo  yo  w  mrlino  a  ptnmr  ^ue  no  hn  tenido 
otro  origt»,  quc  tl  coneepto  axageraäo,  gitt  ««  J'ormö  ei  AlmirmU  Colon  de  ia$ 
HgiMM*  de  ofudla  r^OH,  ettamdo  r»eorriö  m  /iforal. 

')  No  e«ft«  dmda  Im  prvmmda  atcami  tm  mU»  frtd»  da  prwiperiiad  mirt 
ha  anos  I  fifin  y  1600  ga  p&t  «f  UAvHq  di  lo»  immw  4t  IlttAifal,  ys  yor  ü  diaa- 
TqUo  de  tu  agricuitura. 

')  Costarica  y  Nuev»  Granada  ^  cuetUon  d*  limiUt  por  Feiip«  Moiina.  Wo, 
rtiüfi»»  IBAS,  p,  10. 
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Wm  M.  Wftgner  Uber  die  Iflnen  von  Tisisgal  im  Anfange  eeines 
Beehea  (Die  Bep«btik  Coatarie»  1858)  aagt»  benüit  aof  einer  aehr 
«ngenaaen  Ueberaetcang  dea  w<m  Molina  lfitgetheUten9  ateiit  in 
einem  aaffalleuden  Widersproche  mit  den  Bemeikengen  aeinea  Reise- 
gefiSirten  C.  Sc  herz  er,  der  S.  562  ia  aehr  rerstfndiger  Wdae  „den 
Mangel  an  jeder  authentischen  Kunde  fiber  den  wirkliclien  Beatand 
dea  geheimnifsvollen  Goldbergwerke 5;  von  Tisingal^  hervorbebt. 

Aach  in  Frankreich  ist  der  Ruf  von  dem  alten  Tisiugal  verbreitet 
worden.  Lafond  deLurcy  spricht  in  seiner  kleinen  Schrilt  Aber 
Golfo  Dulce ' )  in  sehr  positiver  Weise  über  Tisingal  und  sagt:  On  y 
(Costarica)  exploita  longtemps  celle  de  TUmgal  qui  produisaU  annueth- 
ment  piusieurs  milUons  de  piastres.  Les  rnnmaia  traitements  et  let 
rexalions  avxfiueh  les  Colons  ätaient  exposis  de  la  pari  du  gottoerm^ 
ment  espiujnol,  non  moins  que  les  incursions  quils  eurent  ä  sottffrir  de 
nombrt-ux  pirates  les  forcärent  abandonner  leun  expioüaiiom  et  leun 
etaölissements. 

Auch  dasjeinrt;e,  wa?  der  dur<}i  dru  Secessionskneg  bekannte 
ünionsgeuerai  Tliomaö  Francis  Meagher  in  8(  iru  n  ^Hohdays  m 
Cosiarxca'*)'^  über  den  Reichthum  der  Minen  von  Tisingal  und  EstreUa 
angiebt,  rüLrt  nur  aus  mündlichen  Mittbeilungen  her,  die  ihin  wahrend 
seines  Aufenthaltes  in  Costarica  von  einzelnen  Person zugingen, 
mit  welchen  er  in  näherem  V'erkehr  stand,  und  entbehren  jeder  zuver- 
lässigt'n  }'.ogTundu[ig.  Kr  sagt  daselbst:  ^Vor  drei  Jahrfiiiiiderteo 
giugeu  jahrlich  zwei  (xalleonen,  beladen  liiil  dem  Staub  und  Lrz  der 
berühmten  Silber-  und  Goldmineu  von  der  Mündung  des  Estrella  nach 
Cadix.  —  Der  undurchdringliche  Wald  verwischte  die  Fufstapfen'  der 
Spanier,  er  verlebte  ne  ginxlich  und  Tielleicht  fBr  immer;  und  Alles, 
waa  man  in  Ooataricm  nnd  anderawo  Ton  den  wnndeFharen  Minen  von 
SsCrelk  und  Tiaingal  weife,  Ist  da»,  waa  nna  die  Tolkssage  and  Hie 
Binbtldnngiinnift  der  Indianer  Uberliefert* 

Eine  e%entliehe  Volkisage  über  jene  Minen  exiatirt  überlmupt 
in  Goatariea  nicht,  am  wenigaten  im  Ctobiete  der  Talamanca-Indisner, 
wo  man  aie  aocht,  nnd  wo  der  Name  TIeingal  gfinxliefa  nnbeJtannt  iat 
Audi  andmawo  beim  niederen  Volke  tat  er  wenig  bekannt,  nur  die 
aogenannten  gebildeten  Coatarieenaer  wlsaen  davon  an  eislhlen,  und 
awaar  nicht  mehr  and  nicht  weniger,  ala  daqenige,  waa  in  den  ange- 
fihnen  Bdviftsn  mitgetheilt  worden  iat 

Ba  wMe  gewilb  den  Leaer  ennfiden,  wenn  ich  in  IhnlieherWeiae 
alle  diigeingen  kleinen  Fing-  nnd  Tendenstehriften  anftiehmen  wollte, 


>}  Notke  c«r  It  Oidfo  Jhdct  per  M,  Lafond  dt  Lurcj/.  Parit  U66.  p,  9 
•)  Am]mK«  Wem  MmtUf  HofMhu,   1860.    Voi,  XX,  p.  SSO. 
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die  in  der  Abeicht,  CoAtarica  zo  empfehlen ,  ganz  beaondei*  Mif  die 
racfaen  Goldminen  von  Tisingal  and  Estrella  aufmerksam  machen, 
deren  Lage  man  noch  immer  nicht  kennt,  ja  deren  VorhandeneeiB 
noch  nicht  einmnl  feststeht. 

Der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich  jedoch  hier  noch  die  in 
einer  im  Jahre  f^HS  in  C&rtago  erschienenen  Zcitst  hrift,  La  EstreUa 
del  Norte,  unter  dem  Titel  ^Antiguidades'*  verötlentlichten  Mittheilan- 
gen  über  die  ältere  Geseliichte  Costaricas  von  Felix  Mala.  Da  in- 
dessen der  Verfasser  selbst  sie  nur  als  Erinnerungen  von  Erzählungen 
ansgif  l>t>  die  er  als  Knabe  aus  dem  Munde  einiger  alten  Missionäre 
hörte,  80  haben  dieselben,  besonders  auch,  da  sie  nichts  Neues  enthalten, 
kein  historisches  Interesse.  Ich  unterlasse  es  daher,  auelühriicher  dar- 
auf einzugehen.  Da  Mata  ein  Schuler  von  Osejo  war,  so  verlegt  er 
ebenfalls  wie  jen(T  Tisingal  in  die  ^iube  von  EstreUa,  und  dieses  leta- 
lere nach  Boca  del  Toro. 

Ein  Ruckblick  auf  die  bis  jetzt  angeführten  Schriften  lehrt  nns 
da£s  Alcedo  der  erste  Scbriftateller  ist,  bei  welchem  sich  das  Wort 
Tisingal  findet;  er  sagt,  defs  Tisingal  eine  sehr  reiche  in  GMtariea 
gelegene  Mine  sei,  nnd  da(^  dieses  Land  derselben  seinen  Namen  ver- 
danke.  OseJo  verlegt  darauf,  ohne  dnen  Gmnd  dsfflr  ansageben, 
diese  Mine  in  die  NSbe  der  Stadt  Estrella,  nnd  behanptet  ebenso  will- 
IcSrlich,  daTs  sie  an  der  Chiriquilagane  liege.  Seitdem  werden  Tisingal 
nnd  BstreUa  als  swei  sehr  reiche  Minen  identifieirt,  nnd  da,  wie  wir 
weiter  nnten  sehen  werden,  die  Ansichten  der  Sehrifiateller  über  die 
Lage  von  Estrella  sehr  von  einander  abweichen,  so  ist  dasselbe  natfir- 
lieb  ancb  mit  der  Lage  von  Tisingal  der  Fall. 

Ebenso  wie  der  Name  Tisingal  in  den  filteren  historischen  Werken 
Tcrgebens  gesucht  wird,  vermissen  wir  ihn  aacfa  auf  den  filteren  Karten. 
Dagegen  findet  er  sich  erst  auf  einigen  gans  neuen  Karten,  and  iwar 
auf  der  von  M.  Wagner  und  der  von  IT.  Kiepert*).  Auf  der  erste- 
ren,  einer  genauen  Copie  der  in  Molinas  j^Bosqu^^  enthaltenen,  ist 
Tisingal  nördlich  vom  Pico  de  Bovalo  aog^eben,  da  wo  sich  in  Wirk- 
lichkeit das  Gebiet  des  Cbanqoeneflusses  befindet.  Auf  der  anderen 
liegt  Tisingal  in  der  Nähe  eines  Estrellaflusses,  den  Kiepert  sädlieh 
von  Caguita  in's  Meer  munden  läfst. 

Ks  ist  sehr  auflallend,  dafs  ungeachtet  des  bedeutenden  Rufes,  in 
welchem  nach  den  genannten  Schriften  die  Minen  von  Estrella  und 
Tij?in<xal  £!;e<?tBnden  zu  haben  scheinen,  dennoch  erst  in  ?o  spriter  Zeit 
Anstrengungen  gemacht  worden  sind,  um  sie  wif^i]«  r  aufzufinden. 
Ebenso  auffallend  ist  es,  dafs  die  dazu  unternommenen  Expe- 

*)  Nene  Karto  von  Afitteiamcrika,  von  IL  Kiepert.   Berlin  (D.  Keim«rJ  1868. 
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diftioaen  weder  von  geeigneten  PereönBehkeiten  «oegefBlirt  wurden, 
denn  slmmtüelie  waren  sogenannte  Olficksiitter,  keiner  ein  Bergmann 
von  Pneli,  noch  dab  binrdchende  Oeldmittel  dato  verwendet  worden 
wären.  Dies  Allee  dentet  darauf  hin«  dab  die  ecfarifilichen  Uebertiefe- 
mngen  in  Bemg  anf  die  OerlHehkeiten  der  Mine  sehr  nngenan  edn 
nnbtott,  and  daft  die  oben  angefilbrten  Behauptungen  über  das  Yor- 
handens^n  jener  reidien  Minen  bei  den  Einsiehtigeren  keinen  rechten 
Glanban  fiuiden.  Niebtsdestoweniger  sind  eine  ganse  Ansabl  kleiner 
und  grofserer  Expeditionen,  welche  die  Aof&ndang  der  Mine  snm  Zweck 
hatten,  wirklich  gemacht  worden.  Znettt  ging  J  os^  M  ari  a  P ig u  er o a 
ans  Cartago  im  J.  1843  von  Mein  nach  Cagnita,  von  hier  über  Cnabre  den 
Sixaulaflufs  binanf,  dann  so  Lande  nach  Bribri  nnd  weiter  landeiowfirts 
bis  anf  den  KaDim  de^  Gebirges  von  Pico  Blanco ;  vr  blieb  sechs  Monate 
anterweg^  Im  Jahre  ld45  wiederholte  er  die  Reise,  ging  aber  diesmal 
von  Cagaita  an  Lande  nordwestlich  nach  dem  North -River'*)  bis  an 
dessen  Quellen,  und  blieb  vier  Monate  in  jener  Gegend.  Figneroa  be- 
hauptet, dab  die  goldreichste  Stelle  zwischen  den  Quellen  des  Teliri,  des 
nördlichsten  Nebenflusses  des  Sixaula,  und  dem  North-River  liege,  welche 
Flusse  hier  höchstens  4  bis  5  Leguas  von  einander  entfernt  sind.  Hier 
hatte  man  ein  Stürk  eines  Mahlsteines  gefunden,  wie  sie  im  Lande  znm 
Erzmahlrn  c:ebiaiu:ht  worden,  und  er  sieht  darin  einen  Heweif*.  dafs  hier 
schon  früher  nach  Gold  gesucht  worden  sei;  er  lai mJ  :\uc]\  in  einem 
kleinen  Bache,  Namens  Orosi.  der  dem  Coenfhisse  zusirönit.  Wasch- 
gold, nnd  traf  bei  den  Indianern  dieser  Gegend  reichen  Goldscbxuuck, 
der  offenbar  alter  Arbeit  war. 

Bald  darauf  ging  i  raucisco  Gutierrez,  ein  Mann  von  hoch- 
fahrenden Plänen,  im  Jahre  18ä2  auf  dem  alten  Wege  der  Spanier 
nach  dem  Talamancagebiet  in  jene  Gegend.  Das  erste  Stuck  dieses 
"Weges  von  Angostura  bis  zum  Pacuftrflusse  wurde  damals  gerade  von 
der  Berliner  ColoiHsationsgesellvcliMr:  unici  der  Leitung  des  verstorbe- 
nen Baron  von  Bulow  zu  einem  l  alnwege  hergerichtet;  vom  Pacuar 
ging  er  dann  nach  dem  Chirripoflufs,  woselbst  sich  die  daselbst  an- 
sässigen Indianer  anfangs  feindselig  gegen  ihn  benahmen,  and  sich 
seines  Vorrathee  von  Lebensmitteln  bemficht igten,  dann  aber  ftnderten 
sie  ihr  Benehmen  nnd  blieben  in  der  Folge  frenndsehafilich  gegen  ihn 
gesonnen.  Er  kehrte  jedoeh  bald  sarflck  und  lernte  swischen  dem 
Chirripo  ond  dem  Paeoar  eine  schdne  Hochebene,  genannt  Sehara, 
kennen,  die  er  später  als  Staatslaod  von  der  Regierung  kaufte  ond 

' )  loh  wtthle  im  Verlauf«  die«er  Arbelt  ab-iivhtlich,  nm  den  Leser  nicht  m 
▼erwirren,  den  Namen  North-River,  obgleich  itdrsulb..-  Flufü  heuto  auch  den  Namen 
EstreUaäuCi  fUhrt.  Ich  vermeide  diesen  Namen  aua  dem  Grande,  damit  der  Leser 
dadai^  Hiebt  Ttfldtet  «trdt,  sn  ^vben,  diw      d«r  all«  Sttrdlaflaft. 
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Moravia  nannte.  Hier  erhielt  ti  Kunde  von  dem  Vorkommen  von  Gold 
in  eitipm  nahebei,  oberhalb  der  Irulianeransiedelungen  von  Chirripo 
gelegenen  Berge,  welcher  den  Namen  Cerro  de  San  Mateo  ')  fuhrt, 
von  den  Indianern  aber  Acaba  genannt  wird.  Um  diesen  nifaer  kennen 
zu  lernen,  scliickte  er  im  folgeudt-n  Jalire  Twente  dorthin,  um  von  Mo- 
ravia aus  einen  Weg  nach  diesen  Berg  zu  eri  flnen,  weiche  am  süd- 
östlichen Fufs  desselben  Spuren  von  Erzgatigen  antraten.  Noch  in 
demselben  Jahre  ging  Gutierrez  mit  einigen  Arbeitern,  ant«r  welchen 
sich  ein  gewisser  Jose  Maria  Coronel  befand,  dorthin.  Da  jedoch  die 
Arbeiten  an  diest  m  Berge  keinen  Ertrag  lieferten,  so  kehrte  er  nach 
Moravia  znrück  mid  begann  daselbst  Tahack  zu  bauen. 

Zwei  Jahre  später  (1855)  ging  ein  gewisser  Canuto  Picado 
nach  denjselljcu  Cerro  de  San  Mateo,  um  daselbst  sein  Glück  in  Minen- 
arbeiten zu  versuchen,  doch  stellte  auch  er  seine  Arbeit  bald  ein,  nach- 
dem er  einige  Zeit  vergebens  gearbeitet  hatte.  Ebensowenig  Erfolg 
hatte  eine  Expedition,  die  der  obengenannte  Coronel  im  nächsten  Jahre 
auf  eigene  Rechnung  unternahm. 

Nur  als  Beweis,  wie  wenig  omaiebtig  die  Uotenadiungsreisen  m 
jene  Gegenden  ausgeführt  wurden«  föhre  ieb  hier  «doft  Beiee  toh  swei 
Dentochen  an,  die  im  Jahre  1856  ron  Texes  nach  Matina  gekomoMB 
waren,  und,  ohne  der  a]»anieehen  Spraahe  mAefatig  xa  aein,  sich  Ton 
einem  Mulatten  in  daa  Oebiet  dea  SIzanUthalea  fShren  Helhen.  8ia 
kehrten  nach  aefataahn  Tagen  anrSck  nnd  wollten  nicht  ^mal  aan- 
geben,  wo  exe  geweaen  waren;  üe  Itonnten  daher  nur  aagen,  dalii  aia 
beatSndig  bergauf  und  beigab  im  dichten  Urwalde  gegangen  wirea, 
daA  «ie  eine  Anaahl  PlSaae  paaairt  und  hin  nnd  wieder  einige  In- 
dianer geaehen  bitten;  von  Oold,  welcfaea  an  aaidien  der  Zwedt  ihrer 
Bcjae  geweaen  war,  hatten  aie  natfirlicb  keine  Spur  gefbnden. 

Der  Cerro  de  San  Mateo  war,  wie  wir  geaehen  haben,  in  der  Jetä- 
tan  Zeit  daa  Ziel  aller  deijenigen  goweaen,  die  in  jenen  GegandoD 
nach  Gold  suehten*  Daher  wurde  «n  gewiaaer  Pedro  Igleaiaa  nnf 
Koaten  einiger  wohlhabender  Bewohner  ven  Oartago  im  Jahre  1858 
ebonlaUa  nach  jenem  Berg  geaehickt,  woaelbal  er  ebenaoiwaiiig  b«Bw8r> 
dige  Bnginge  fand,  ak  seine  Vorgiager;  keinen  beaaeren  Brfolg  hatte 
eine  noohmaltge  Bi|iedition  dea  bereita  erw Ahnten  Cdfonel  im  Jahre 
1859. 

Im  Jahre  1862  nahm  aich  ein  junger  Mann  aua  Oartago,  Nameoa 
Manuel  Marc  bona,  dessen  Vater  in  den  Hesits  von  verachiedeaeti 
auf  die  Miaaion^  im  Talamancagebiet  bezüglichen  Dokumenten  aus 
dem  Consent  ron  Orosi  gekommen  war,  den  North-River  anm  Ziel, 


*)  Auf  4tB  Oksistm  Kariwi  flOMhUch  Cwiot  ds  Matiaa  gtoaD&L 
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weil  er  gbabte,  dieser  Fkif«,  der  heute  Mek  fietrellaflnfii  geannt  wird, 
sei  der  ia  den  altea  Urknndeo  erwibnte  FloTs  gleiolMB  NuBeos.  Br 
ging  von  Mnia.  nach  der  MfindQDg  dieses  Flusses,  doch  kehrte  amk 
STy  nachdem  er  Iba  eiae  Strecke  flaftanfwirts  verfolgt  hatte,  aaYei^ 
richteter  Sache  aarflck. 

Biae  aodimalige  grSfsere,  gut  aasgerflsieCe  Ezpeditioa  aateraabm 
der  obea  geaaaate  Pedro  Igle s las  Im  Februar  des  Jahres  1668,  and 
swar  dehate  er  diesmal  seine  Reise  anch  aof  das  SiKaolathel  ans.  Er 
gjing  an  Wasser  von  Mein  aach  d^goita,  dann  sa  Folli  aaeh  Coabve 
ead  von  hier  in  eiaem  Boote  den  Sizaalaflab  hinaaf.  Zanichst  faad 
er  im  Urenllosse,  einem  der  Nebeaflfisse  des  Sizaala»  Sparen  von  Oold 
nad  Knpfer,  und  In  einigen  Bichen  nahe  bei  San  Jos4  de  Csbeear  am 
CoeiHosse  ebeafidls  daiges  Wasehgptd.  Von  hier  ging  er  aom  Nortli- 
Biver  and  Uud  daselbst  in  einigen  Qaarsschichleo  sowie  in  einigpn 
QvcUen  dnielne  Gk)ldkörner,  doch  war  das  QM  in  so  geringer  Menge 
vorhaadea,  dafs  es  nicht  die  Milhe  des  Wascfaens  belohnte.  In  dieser 
Gegend  erbot  sich  ein  Indianer,  ihm  eine  reiche  Mine  sa  «eigen,  die 
Tier  Legoas  vom  Hafea  entfernt,  am  rechten,  sfidlichea  Ufer  des  Northr 
Bivere  li^^  sollte.  Doch  waren  gerade  om  diese  Zeit  sfimmtliche 
seiner  Lente  erkrankt,  weslialb  er  sich  gendthigt  sah,  ohne  die  A^ne 
aofzneacben,  die  Rfickkehr  aasatreten,  oadidem  er  sechs  and  einen 
halben  Monat  anterwegs  gewesen  war. 

Aufser  diesen  von  Costaricanem  aatemomnienen  EntdeckungBroison 
bat  es  indessen  auch  nicht  an  solchen  gefehlt,  die  mit  bedeutenderen 
Opfern  an  Geld  von  Ausländern  unternommen  worden.  Mehr  als  ein- 
mal kamen  in  Nordamerika  besonders  dazu  ausgerüstete  Schiffe  nach 
der  Cbiriqnilagnne ,  deren  Mannschaft  hier  Nachforschungen  nach  den 
verschollenen  Goldminen  anstellte,  indessen  hatten  auch  diese  keinen 
besseren  Erfolg,  als  die  erw&hnten  Expeditionen  der  Costaricaner. 

Der  genannte  Cerro  de  San  Mateo,  welcher  die  meisten  Gold- 
tacher,  die  aof  die  Aalfindung  der  Minen  von  Tisingai  und  K«trplla 
aasgingen,  zo  genaaeren  Nachforschungen  veranlafste,  ist  ein  nörd- 
licher Ausl&nfer  des  Chirripo's  und  liegt  am  linken  Ufer  des  oberen 
Laufes  des  Cbirripoflusses;  sein  Gipfel  ist  mit  Savannen  bedeckt,  ood 
eine  Anxahl  von  Quarzgängen  deutet  auf  Metallgelialt  hin. 

Aofser  diesem  Cerro  de  San  Mateo  wird  tin  anderer  I^rg  für 
goldhaltig  gehalten,  welcher  zwischen  dem  North-River  und  Teliri  liegt. 
Ft^^rner  finden  sich  auch  noch  in  verschiedenen  Bachen,  die  im  Pico- 
Blancogebirge  entspringen  and  den  Nebenflüssen  des  Sixaula  zostromen, 
Spuren  von  Wnschgold. 

Das  ganze  Eesaltat  der  vielen  Heisen  beschrankt  sich  demnach 
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darauf,  dafs  man  an  TerMibiedeoen  Stellen  der  Berge  goldbaltigea  Ge- 
afün  antraf,  nirgend  aber  Sporen  gröfserer  alter  Minenarbeiten.  Zwar 
behaapten  mehrere  Reiaende,  daüs  sie  an  einigen  Stellen  Sparen  kSnat» 
lieb  bergestelUer  und  Tielbetretener  Wege  gefunden  bitten^ 
woraus  sie  folgern,  da  die  Herstellung  derselben  einstmals  einen  grofsen 
Kostenaafwand  erfordert  babe,  dafs  diese  Wege  nor  sebr  reicber  Minen 
wegen  angelegt  worden  sein  kannten. 

Derartige  Spuren  finden  sieh  in  der  Nfibe  des  Chirripdflusses  an 
seinem  linken  üfer,  eine  Legoa  flufsabwärts  von  der  Stelle,  wo  sich 
die  einseinen  IndianeraosiedelaDgen  befinden.  Hier  siebt  man  an  einer 
steilen  Felswand  von  30  bis  \0*  Böschung  in  einer  LSnge  von  50  bis 
60  Pafe,  in  den  Felsen  eingebaoene  Staffeln,  «of  weldien  deutlich  die 
Abnutzung  durch  Mauhhierhufen  zu  erkennen  ist.  Ferner  sah  ich  selbst 
an  einer  Stelle  zwischen  dem  Facuarflusse  und  Moravia^  die  den  Na- 
men Surtuval  fuhrt,  grabenartige  Vnrtiefungen ,  die  offenbar  kunstlich 
gemacht  worden  sind  und  für  alte  Wege  gehalten  werden.  Auch  in 
der  Nähe  des  North-River  sollen  derartige  grabenartige  Einschnitte  an- 
getroffen werden,  die  man  für  alte  Maulthiorpfade  hält.  Da  sich  in 
Costarica  auch  an  vielen  anderen  iSteileii  aliiiliche,  zuweilen  sehr  tiefe 
Einschnitte,  sowie  auch  gepflasterte  Wege  finden,  von  dpnen  die  letz- 
teren ebenfalls  nur  mit  grofsem  Aufwand  an  Menschenkrälten  hei^e- 
Stellt  werden  konnter),  diese  aber  offenbar  nu«*  drr  alten  vorspanischen 
Zeit  herrühren,  als  nf)ch  die  indianische  Bevölkerung  eine  sehr  zahl- 
reiche war,  so  müssen  wir,  so  lange  nicht  Beweise  für  das  Gegentheil 
g<'liffert  werden,  auch  jene  Spuren  küii>ilicher  Verkehrswege  für  alt- 
indianische halten.  Im  lockeren  mit  Sand  gemischten  P>dreich,  naraent- 
auf  etwas  abschüssigem  Terrain  waschen  die  heftigen  Tropenregen  die 
durch  die  Tritte  der  Menschen  und  Thiere  anfgelot  kerJe  Erde  bestän- 
dig fort,  und  die  Gewalt  des  Wasser  niucht  diese  Rinnen  schliefslich 
zu  sehr  tiefen  Einschnitten,  snnjones  genannt,  die  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  leicht  für  kunstliche  Arbeiten  gehalten  werden  können. 
Demnaeb  können  wir  diesen  Beweis  für  das  einstige  Yorhandensein 
eines  ebemaligen  großartigen  Minenbetriebes  nicht  gelten  lassen. 

Naeh  Aaftihlong  der  mir  bekannten  Schriftsteller  nnd  Karten,  in 
welcben  sich  der  Name  Tisingal  findet,  sowie  der  Versucbe,  die  in 
neuerer  Zeit  nntemommen  wurden,  um  die  verlorene  Mine  wieder  anf- 
cofinden,  hätte  icb  nun  den  oben  versprochenen  Nachweis  au  liefern, 
wober  Alcedo  seine  Angabe  fiber  Tisingal  entnommen  bat 

Darob  Zufall  erfahr  ich,  dafs  ein  kfirtlich  neu  verlegtes  Buch: 
^th»  Hittorff  ofthe  Bueeanem  of  America^  einige  Angaben  fiber  Tisin- 
gal entbalte.  lob  war  so  glocklich,  sehr  bald  dasselbe  in  einer  neuen 
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Bo^toner  Ausgabe  aus  New-York  zu  erliahen,  und  machte  mich  sofort 
daraii,  alle  diejenigen  Stellen  aulauÄuchen,  in  weidien  der  Name  Ti- 
SÄDgal  vorkommt. 

Von  der  Idee  befangen,  Tisiiigal  müsse  an  der  atlantischen 
Küste  von  Costarica  liegen,  üel  es  mir  sofort  auf,  dafs  der  Käme  jener 
Mine  80  oft  w&hrend  einer  Expedition  erwähnt  wurde,  die  an  drr  Küste 
des  stillen  Oceans,  und  zwar  von  der  Tigerinsel  in  der  Coucha- 
gaab«7  ans  Aber  Cholaleca  naeh  SegOTia  anternommen  wurde.  Die 
Uer  angegebenen  Entfeniiingen ,  das  Datum  ▼on  Briefen,  die  von  Ti- 
abgal  kanen,  wiesen  deutlich  darauf  hin,  dafa  es  sieh  nicht  um  einen 
in  Costarica  gelegenen  Off|  sondern  Tidmehr  um  einen  in  der  Nfihe 
jener  genannten  OertiichlLeiten  übenden  handle.  Als  dies  feststand, 
kam  es  daraof  an,  ausfindig  su  machen,  wo  dieses  Tisingal  gelegen 
habe.  Erst  jetst  bemerkte  ich,  was  ich  bisher  beim  flfichtigen  Lesen 
fibenehen  hatte,  dab  der  Name  nicht  Tisingal,  sondern  Tinsigal 
gesdirieben  war.  Indem  Idi  mich  nun  saerst  an  eine  SteUe  hielt, 
worin  ein  Qeneral  vom  neoen  GoaTcmeur  von  Tinsigal  spricht,  so 
ging  daiaos  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafs  es  eine  der  Hanptst&dte 
jener  Gegend  sein  müsse,  nnd  nnn  lag  es  nahe,  dafs  dies  nor  die  in 
jener  Gegend  gelegene  Hauptstadt  Tegucigalpa  sein  fcdnne.  Die 
unzweifelhafte  Bestfitignng  dieser  Yermuthnng  ergab  sich  sofort  bei  der 
genauen  Prüfung  sämmtlicher  übrigen  Stellen. 

Der  Verfasser  jener  Schrift  nnd  zugleich  Anfuhrer  dieses  höchst 
merkwürdigen,  mit  unglaublicher  Unerscbrockenheit  nnd  seltenem  Gluck 
ausgeführten  Zuges  ist  Sieur  Ravenau  de  Lassan,  welcher  seit 
16B4  an  der  Knete  des  stillen  Oceans  als  Freibeuter  die  verschieden- 
Bten  Abenteuer  erlebte  and  endlich  im  Jahre  1687  beschlois,  mit 
seiner  ganzen  Mannschaft,  bestehend  aus  280  Mann,  nach  seinem  Vater- 
lande  Frankreich  zurückzukehren.  Da  seine  Schiffe  sich  in  einem  sehr 
geblechten  Zustande  befanden,  so  wählte  de  Lussan  den  ungew  cbn liehen 
Weg  von  der  Conchaguabay  über  Choluteca  und  Segovia  bis  zum  Se- 
goviaflufs,  dann  fuhr  er  auf  selbst  gefertigten  Flössen  diesen  reifsen- 
den Flufa  voller  Stromscbnpllen  bis  nach  Cap  Gracias  a  Dios  hinab, 
öchittte  sich  Iii« t  i  in  uim]  •  rnichte  glucklich  sein  Vaterland. 

Ehe  er  seine  Reise  erzahlt,  spricht  er  S.  435  zuerst  im  Allgemei- 
ncD  von  der  Westküste  Amerika'»*,  und  vergleicht  die  Westküste  Mittel- 
am^rika  s  mit  der  von  Südamerika.  „Das  Land,  welches  sich  von  der 
Bay  \(>ii  Salt  Pits  *)  bis  Acapulco  erstreckt,  ist  das  bevolkertste  an 
der  Südsee,  woselbst  aach  einige  berühmte  und  sehr  reiche  Städte  lie- 


*)  Die  Bay  von  Salt  Pita  ist  der  Golf  von  Nicoya,  der  damala  bis  Anfang 
4i«Ms  Jahrhunderts  den  Namon  Golfo  de  las  Sahnas  flihrte. 
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geo;  auch  findet  man  daselbst  mehr  Guldminen  als  in  Perä,  obgleich 
das  Metall  nicht  so  fein  ist,  und  allein  diejenigen  von  Tinsigal 
werden  von  den  Spaniern  mehr  geschätzt,  als  die  Minen 
vonPotoai;  daher  wird  dieße  Kühle  nicht  ohne  Grund  „reiche 
KüBte**  genannt,  obgleich  auf  unseren  geographischen  Karten  dieser 
Name  nur  einem  kleinen  Theil  dieses  weiten  Landstriches  gegeben 
wird.* 

IMeie  ScoOe  bt  oAnbar  die  wichtigste  von  allen^  dfo  fiber  TMs- 
gal  huideiiii  denn  snerat  sehen  wir,  dafc  hier  nur  von  der  Westküste 
gesprochen  wird,  so  dsfr  also  nnmdglieh  Tisingal  an  der  OstUste 
liegen  kann. 

Zweitens  sagt  derYerfhsser,  dafs  die  Seefahrer  jener  Zelt  eine 
weit  grSTsere  Strecke  Landes  mit  dem  Namen  Cestarica  benannten, 
als  das  Territoriom,  weiches  die  damalige  Provins  Gostarica  Im  poH^ 
tSscfaen  Sinne  nm&fste«  Denn  so  wie  an  der  Ostkfiste  die  ganse  Strecke 
von  der  Mfindang  des  San  Joanüttases  bis  Portobelo  Gostarica  genannt 
wurde,  so  benannte  man  anf  der  Westseite  sogar  die  ganae  Koste  von 
Nicaragaa  and,  wie  wir  es  hier  sehen,  mach  die  von  Hondoras  and 
San  Salvador  mit  dem  Gesammtnamen  Costarica. 

Drittens  ist  der  Vergleich  swischen  Tegucigalpa  nnd  Potosi  ein 
sehr  treflfender  und  ganz  richtiger;  denn  selbst  in  neuerer  Zeit  finden 
wir  einen  ähnlichen  Vergleich  bei  Dunlop')  fast  mit  denselben  Worten 
ausgedrfickt;  auch  er  sagt:  „Die  in  der  Umgegend  von  Tegucigalpa 
vorhandenen  Sch&txe  an  edlen  Metallen  übertreifen  die  der  berühmten 
Iftnen  von  Potosi  in  Bolivia.**  Man  mufs  dabei  berücksichtigen,  dafs 
beide  Orte  ausgedehnte  Minenbezirke  bilden,  welche  schon  seit  Jahr^ 
hunderten  durch  ihren  ongcheoren  Reichthnm  an  Silberersen  be- 
rflhmt  waren. 

Potosi')  ist  bekanntlich  der  Name  eines  Distrietrs  in  Bolivia 
mit  einer  Stadt  gleichen  Namens,  dessen  reiche  Sillx  rminen  sich  in 
einem  Gebirge  von  ungefähr  sechs  Leguas  Umfang  befinden.  Di* '-es 
Gebirge  ist  von  Schachten  und  Stollen  ganzlich  durchbohrt  und  unter- 
minirt;  es  befinden  sich  daselbst  mehr  als  300  Erzgruben.  Die  ersten 
Erzgänge  wurden  im  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts  entdeckt, 
und  1545  wurde  Potosi  als  Mine  einrcgistrirt,  und  seit  dieser  Zeit 
zahlte  dieselbe  den  sogenannten  (^uint  an  die  spanische  Krone.  Ans 


')  Rob.  Glasgow  Danlop,  Travels  in  Cr'niral-Amenca.    London  1847. 

The  London  Enct/clopaeiiia.    London  1833.     Vol.  XVIJI.    p.  9  and  10. 
F«rn«r:  Dw  Sflbennlnen  voti  Pototf  etc.  von  E.  O.  Ra«oke  in  der  Berg-  nud  hutten- 

mftnn lachen  Zeitung.  1858.  No.  31 — 36.  Der  Minernlr«'Mithnm  Tind  der  Verfall  des 
DeigbattM  auf  Uem  Uocbplateau  der  Rapublik  Bolivia  von  U.  Keck.  Ebd.  1866. 
Ko.  S7— 89. 
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den  darüber  geführten  noch  vorhandenen  Rechnungen  hat  Humboldt 
den  Werth  des  seit  1545  bis  zurn  Jahre  1803  gewonnenen  Silbers  auf 
160,087,901  Mark  (€234,693,840)  berechnet,  wobei  man  noch  in  An- 
schlag bringen  mufs,  dals  ein  beträchtlicher  Theil  des  Mt^ralls  nicht 
mit  L'inbegriffeu  ist,  welcher,  ohne  Abgaben  zu  zahlen,  der  Beaufaichti- 
gang  der  küniglichen  Beamten  durch  Veruntrciuing  entzogen  wurde. 

Aach  Tegucigalpa')  ist  «ugleich  der  Name  eines  Bezirkes  und 
einer  im  Centram  desselben  gelegenen  Stadt.  Dieser  Bezirk  eatbält 
10.,  früher  Ho'^nr  13  Minendistricte,  von  denen  jeder  eine  Menge  Gra-' 
ben  beöitzL  Um  sich  von  dem  Reichtbum  dieser  Minen  einen  Begriff 
zu  machen,  mafs  man  wissen,  dafs  im  vorigen  Jahrhuuderi  eine  ein- 
aige  derselben,  la  GaajavUla,  in  einem  2«eitraam  yon  fünfzig  Jahren 
Silber  im  WertM  von  aw6lf  Millionen  Peaos  lieferte;  eine  andere  Mine, 
•1  <3orpu8,  die  bofttmCotle  von  aUen,  gab  einen  eo  nnglaabüch  reichen 
Brtrag,  dnb  umo  ftr  tie  alldn  ebe  besondere  königliche  Easee  ein- 
riefaten  moftte,  nm  die  getetsmibige  Abgabe  dertelben  in  Empfang  zn 
nekmen.  Dieee  beiden  lelcben  Ifinen  lagen  in  dem  beriUiniten  Minen- 
dietriete  Tnecaran;  ein  anderer  Minendietriet  Namena  San  Antonio 
endiilt  allein  mehr  als  80  Omben. 

Viertens  eodüch  ist  es  «ngenscheinlidi,  da&  Aloedo  bdm  Sam- 
mdn  der  geograpbisch-ameiikanisclien  Materialien  tSt  sein  DkeUmaiio 
die  de  Xjossan'sobe  Stelle  ror  Angen  gehabt,  gelesen  nnd  benotst  hat. 
Dndardi  aber,  dab  erden  Sata:  «nnd  allein  diejenigen  von  Tin- 
sigal  werden  Ton  den  Spaniern  mehr  gesehStst,  als  die 
Minea  Ton  Potosfi  daher  wird  die  Kiste  nicht  ohne  Ornnd 
reiche  Küste  genannt*^,  aus  dem  Zosammenhang  heraasrifs,  ohne 
die  nachfolgenden  Worte  zu  berücksichtigen,  ist  er  selbst  in  den  Irr- 
thnm  verfallen,  als  ISge  Tisingal  in  der  Provinz  Costarica,  nnd  so  hat 
er  alle  Obrigen  ScbriflateUer,  die  seio  Werk  benatsten,  an  demselben 
Irrthnm  verleitet. 

Urt»er  die  Lage  von  Tinsigal  erfahren  wir  etwas  genaueres  aus 
eiaer  sweitea  Stelle,  in  welcher  Lnssan  von  drei  Gefangenen  spricht, 
welche  w&hrend  ihrer  Gefangenschaft  so  günstige  B^erichte  über  den 
Reichthum  einer  Goldmine  erhielten,  dio  nahe  bei  Tinsigal  liegt,  dafs, 
obgleich  sie  später  Bn«»gewech*^clt  wurden,  sie  dennoch  wieder  zn  den 
Spaniern  entflohen  und  eine  Anzahl  ihrer  Gefährten  zu  bereden  such- 
ten, ein  Gleiches  zu  thun.  Die  Stelle  S.  404  lautet  so:  „die  sehr  an- 
seViriü  tip  Goldmine  war  14  Leguas  von  der  Küste  entfernt  (d.  b.  von 
der  Coocbagoabay)  und  ebenso  weit  von  Tinsigal^  n*  ft*  w.  Diese  £nt- 


>)  Explorntim»  mAÄimamr—  in  Htmiwuu  hg  W.  K.  Weih.  Ntw  York  1857. 
|>.  425  u.  522. 
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feriiUiig,  28  Legua8,  pafst  mit  Berfickaiebtung  der  Windungen  des  W«- 
ges  gaaz  gat  auf  die  Lage  der  Stadt  Tegucigalpa,  wekbe  in  gmder 
Richtung  uugefthr  Sö  Legaas  von  der  Ktele  entfernt  ist. 

Dab  m  der  Tluit  kein  anderer  Ort  ale  Tegoeigalpa  anter 
Tineigal  an  verstehen  ist,  sehen  wir  ans  den  fibrigen  Stellen,  im 
weLohen  de  Lassan  bei  der  Sehildening  aeinea  höhnen  Marsehes  von 
^em  Ooean  sam  andern  diesen  Namen  erwihnt 

De  Lassan  lag  an  der  Tigerinsel  (Aawpaü)  vor  Anker  and  eehiflte 
•mne  aus  280  Bfann  bestehende  Ifannsehaft  am  25.  Deoember  16S7 
aas»  tbeilte  sie  in  vier  Compagaien  nnd  brach  mit  denselben  den  2.  Jap 
nnar  1688  aut  Den  8.  Janaar  kam  er  in  die  Nihe  der  Sladt  Gholateea» 
die  schon  früher,  den  19«  Deeember,  von  einer  kleinen  Zahl  seiner 
Leate  abernimpelt  «od  genommeD,  am  folgenden  Tage  aber  wieder 
verlassen  worden  war.  Hier  gelang  es  seinen  Leaten,  einen  Spanier 
gefangen  au  nehmen,  der  ihnen  fiber  die  Starke  des  Feindes  Auskunft 
geben  mufste.  Deraelbe  sagte  aas,  daia  alle  Streitkräfte  dee  Feinden 
sich  vereii)igen  wollten,  um  ihnen  den  Durchzug  streitig  an  machen, 
and  dafs  sie  auf  dem  Punkte  ständen,  mit  den  300  Mann  sosammen- 
zutreffen,  die  von  Tinsigal  kämen.  In  Tbl^  stiefsen  sie  auf  diese 
300  Mann  noch  am  selben  Tage,  doch  vermieden  dieselben  den  Kampf, 
blieben  aber  als  Beobachtungscorps  einige  Tage  hindurch,  zu  beiden 
Seiten  im  dichten  Tannen walde  marschirend,  stetB  in  einiger  Entfer- 
nung, so  dafs  sie  nie  zu  sehen,  sondern  nur  ihre  Öignaltrompeten  zu 
hören  waren. 

Den  11.  kamen  sie  nach  der  Stadt  Segovia^),  woselbst  sie  nur 
geringen  Widerstünd  fanden,  indem  die  Sj  auit  r,  gedeckt  durch  die 
Tannen,  welche  daselbst  einen  dichten  ^^  ald  bUden,  von  Zeit  zu  Zeit 
Schüääe  abfeuerten,  sich  zurückzogen  und  die  Stadt  dem  Feinde  über- 
liefsen.  Leider  trafen  sie  hier  keine  Lebensmittel  an,  da  diese  von 
den  Spuiiiern  säuiuiüich  vernichtet  oder  mitgenommen  waren.  Zum 
Glück  aber  machten  sie  einen  Gefangenen,  der  sie  nach  dem  Segovia- 
üusse  fuhren  mufste,  welcher  noch  20  Leguas  von  hier  entfernt  war; 
die  bisherigen  Führer  waren  nämlich  weiterhin  des  Weges  nicht  mehr 
knndig. 

Sehen  am  folgenden  Tage  brachen  sie  von  hier  auf  and  nach  sehr 
^         besebwerliehem  Marsche  fiber  hohe,  dicht  bewaldete  Bergrficken  trafen  sie 
am  13.  Janoar  in  einem  engen  Thale  die  vereinigte  Macht  des  Feindet 


*)  D1«M  Stadt        etwas  weiter  MHeh,  durch  «inoi  Bmrgsug  getrennt  voa 

der  heatj(,'on  StA<U  Xnpva  SrgoTi.i;  sie  tnhrl  daher  (\cn  Namen  Vieja  Segovia  (siehe 
die  Sonncnstern'sche  Karte  von  Ceutralamerika.  1860).  Bekanntlich  giebt  es  in 
dieaer  Gegend  »usgedehnte  Tannenwaldangea;  daher  der  Name  Ocotal,  von  «OcoMi* 
Tanne,  den  Nen-flegxma  heute  OSuL 
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in  drei  stark  verschanzton  Latrern,  \vfclche  das  Thal  beherrschten  und 
den  Weitermarseb  vollständig  uniiu'iglicli  machten,  hesonders  da  auch 
der  im  Grunde  des  Thaies  sich  hinzi*-hi'ride  Wen;  an  verRchtedenen 
Stellen  verbarrikadirt  war.  In  dieser  schwierigen  Lage  wurde  {olgen- 
d«r  Krieg&plan  entworfen:  man  liefs,  um  den  Feind  zu  tauschen,  80 
Mann  im  Lacer,  die  w&hrend  des  Nachts  die  Lagerfeuer  unterhalten 
und  durcli  Abfeuern  ihrer  Gewehre  den  Feind  glauben  uiacben  iiiufs- 
ten,  üIä  sei  Uus  Lager  nicht  vorlassen  worden.  Unterdessen  stieg  die 
übrige  Mannschaft,  vom  Mondlu  lit  begünstigt,  das  Thal  hiiMib  und  an 
der  anderen  Seite  hinauf,  die  Ver^hanzungen  der  Feinde  umgehend. 
Auf  diese  Weise  konnten  sie  den  folgenden  Tag  dem  nichts  ahnenden 
Feiild  ron  oben  her  in  den  Rücken  fallen,  und  sie  erreichten  diesen 
Zweek  to  voUstfiDdig,  dab  de  anter  den  Spankm  ein  fBrohterildMi 
Btatbad  anrichteten,  welche  nadi  konon,  aber  heiligem  Kampfe  aHm» 
weiter  Stand  an  halten  die  Flacht  ergriffen.  B«  dieser  Qelegenlidt 
tddtetcn  sie  den  epaniachen  General  und  fanden  bei  demeelben  den  * 
nachfolgenden,  för  untere  Untersnehnng  wichtigen  Brief,  deeaen  Ueber- 
achrift  eo  laotet: 

»Ein  Brief  Tom  Oeneral  der  Pronns  CostarBioa  an  den  Oief- 
Commandenr  in  den  Verachannmgen  Tom  6.  Jannar  1688.* 
Ana  dieser  Ueberschrift  geht  wiederam  hervor,  dab  de  Loaean  den 
Namen  Coata-Bica  aaeb  anf  Hondnrae  anadebnte,  aoberdem  eteht  das 
Datum  des  Brief«  voUkommen  im  Einklänge  mit  der  Entfernung  von 
Tegneigalpa,  woselbst  sich  der  Sitz  der  Regierang  befand. 
Hier  war  die  Kunde  von  der  AusscbUFong  der  Freibenter,  die  in  den 
letste»  Tagen  des  Deoember  erfolgt  war,  in  den  ersten  Tagen  des 
Januar  angelangti  es  yexgingen  dann  noch  einige  Tage  mit  den  nöthi- 
gen  RnstongNi,  und  so  konnte  der  General  von  Tegucigalpa  den 
6.  Jannar  an  den  bereits  in  den  Verschanzungen  befindlichen  Offizier 
schreiben,  der  den  Brief  dann  in  wenigen  Tagen  erhielt,  also  immei^ 
hin  vor  dem  14.  Januar. 

Der  Brief  enthielt  nun  fnlc^ende  Stelle:  „Ich  war  im  Begriff,  Ihnen 
8000  Mann  zu  schicken,  hätten  Sie  mir  nicht  sagen  lassen,  dafs  1500 
hinreichend  wSren."  Und  weiter  heifst  es :  „Im  Falle,  dafs  sich  einige 
von  ihnen  durch  die  Gebirge  durchschlagen  sollten,  so  soll  Don  Ro- 
drii^o  Sarmado,  der  neue  Gouverneur  von  Tinsigal,  an  der  Spitze  von 
SUO  Mann,  ihnen  in  den  Rücken  fallen,  sobald  sie  im  Kampfe  begrif- 
fen sind  etc.*' 

Ein  Heer  von  8000  Mann  konnte  nur  in  einer  der  Hauptstädte 
in  Eile  zusammengebracht  werden,  wo  ein  ansehnlicher  Truppenkörper 
bestandig  unter  Waffen  gehalten  zu  werden  pflegt.  Ferner  wird  Wer 
vom  neuen  Gouverneur  von  Tiusigal  gesprochen,  welches  dentlich  be- 

Z«iUelir.  d.  GMcUacb.  f.  Erdk.  Bd.  IV.  ^ 
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weist,  dafr  TiotlBil  ^aptatadt  nnd  Stli  «inat  Qcmwmmn  tein 
mabte,  diM  war  aber  TegfMigptlp«  duaab  in  der  That  Da  aao  aa«h 
das  Stidtekan  Gholnteoa  im  Partido  de  Tegucigalpa  lag,  so  war  m 
gerade  aaoli  der  Gtoaveraeor  Ton  Tegucigalpa,  weleber  aar  Vertbeidi- 
gung  dieiea  Orlea  Teipfliehtel  war. 

Wir  wollen  non  nodi,  am  die  Neugierde  der  Leaer  a«  befriedigen, 
Iowa  erwihaen,  dafo  die  Freibeater  glfieklieh  den  SagofiaÜaiSi  den 
17-  Januar  enraiebtan.  Erat  bier  gönnten  aie  aiefa  einige  Babe,  bao- 
ten  alob  Klfifae,  and  weiter  nnten  flalSsabwirta,  wo  aie  sieb  vor  den 
Verfolgungen  ron  Seite  der  8pani^  aieber  glaubten,  Oanoea,  auf  denen 
»ie  den  9.  MSrs  die  Mfindung  dea  Flafaea  bei  Gap  Gnuda  a  Dioa  er» 
reiebten. 

Wenn  wir  nun  aucb  darcb  diese  Eriilitnng  Laaaaa*a  bimeiciiend 
ttbeneagt  worden  nnd,  dafe  er  mit  dem  Namen  Tinaigal  keinen  an* 
den  Ort  als  Tegucigalpa  meint,  so  müssen  wir  nocb  sacbweiaen,  wie 
jene  eigeathomlicbe  VerstömmeluDg  des  Namena  entatanden  ist 

Ba  iat  diea  keineawegs  die  einsige  derartige  Verstdmmelung  von 
Ortanamen  in  dem  Zjussan^scben  Werke,  sondern  der  grSfste  Theil 
derselben  findet  sieh  daselbst  in  ver&nderter  Orthographie,  dafs  es 
dem  Leser  oft  schwer  wird,  den  wirklichen  Namen  daraus  wieder  zu 
erkennen.  Als  Beispiele  dienen  folgende  Namen:  Guayaqail  heifst  bei 
Lassan  Queaqailla,  Amapaüa  Mapalla  und  Napalla,  Esparza  Leaparao» 
Bealejo  Realegao^  die  Inael  Quibo,  südwestlich  von  Panamä,  Cueblo, 
Sonaonate  Sansonnat,  Segovia  Legoria»  Caldera  Caldaira,  ßnrica  Ba- 
riea«  Maria  Pucrcos  Morne  a  Puercos,  Boca  chica  Bocha  del  Chica, 
Otoque  Ottoqna,  ChepUla  Sipilia,  Tehoantepec  Teconatepequa,  Chuto- 
teca  Chiloteca,  Cbinandega  Oinandega  u.  s,  f.  Man  sieht  bei  fast  aiien 
diesen  Abweichungen  von  der  richtigen  Schreibart,  dafs  die  Namen 
nach  dorn  Wortklange  aufgeschrieben  worden  sind,  es  wird  uns  daher 
auch  nicht  so  sehr  wundern,  wenn  wir  sehen,  dafs  Lussan  die  Endsilbe 
pa  von  Tegucigalpa  woggelassen  hat.  Nach  Deutschland  zurückge- 
kehrt, war  ich  so  ghlcklich,  in  der  Baseler  Universitätsbibliothek  das 
französische  Original  des  Lussan  .schen  Werke«?  ')  zu  finden.  In  demsel- 
ben heifst  es  an  den  betreffenden  Stellen  p.  3r>2,  31)0,  414  nicht  Xin- 
sigal,  sondern  Tiusigal,  welches  olTenbar  dem  Worte  Tegucigalpa  noch 
ähnlicher  klingt.  Demnach  hätte  Lussan  statt  Tegucigalpa  Tiusigal, 
"ter  englische  Ueberset/r  r  statt  Tiusigal  Tinsigal  und  Alcedo  statt  Tin- 
aigal Tisingal  geschrieben;  aus  diesen  drei  Schreib-  oder  Druckfehlern 
ist  also  aus  Tegucigalpa  Tisingal  geworden. 


•)  Journal  du  myngfi.  fnif   >  In  mer        Sud  OMC  lu  ßUbuttion  de  FAmM^m« 
f(Mr  Sietar  Ravenau  de  Lussan,    Paris  16b^9. 


^  kj  .,^L^d  by  Googl 
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KftdidaBi  wir  nun  imcbgpwiMeD  haben,  dafk  die  Nameo  Tiangal, 
liaaigil  und  Ht&ngtl  niehts  weiter  alt  Veistfiminelinigen  dee  Namens 
Tegpcigelpa  sden,  dab  alM  ek  in  Coetarica  gelegener  Uinenert 
dieeea  l^aiaeiis  gar  nicht  existirt  nnd  SberiMopt  ▼oUetfindSg  als  Orts- 
Dame  an  straclien  sei,  bleibt  uns  noch  fibr^,  eine  andere  PVage  sn 
beantworten,  die  die  meisten  Leser  sieb  gewifs  schon  selbst  gesteHt 
haben:  wo  liegt  das  SO  oft  erwAhnte  Estrella?  Dieser  Name 
ist,  wie  wir  sahen,  so  sehr  mit  dem  von  Tisingal  verkettet  und  iden- 
tificirt  worden,  dafs  ich  meine  Untersnehnng  über  Tisingal  nidit  gnt 
abechliefsen  kann,  ohne  weitere  Aafklimngen  fiber  Estrella  zu  geben. 

W&hrend  im  Volksmunde  der  Costarieenser  der  Name  Estrella 
glachbedeutend  ist  mit  einer  alten  reichen  rerschollenen  Mine,  so  fin- 
det  sieh  auffalleDder  Weise  in  den  älteren  geschichtlichen  Urkunden, 
in  welchen  dieser  Name  vorkommt,  keine  Andeutung  davon  vor.  Ja 
noch  mehr,  die  historischen  Quellen,  welche  wir  fiber  die  Geschichte 
von  Costarica  besitzen,  sprechen  Gberhaupt  fast  nirgends  von  Minen, 
keineswegs  wird  aber  irgendwo  von  reichen  Minen  gesprochen.  Mit 
dem  Namen  Costarica,  der  seinen  Ursprung  einigen  reichen  Minen 
verdanken  so!!,  !tnt  r^>  nhrr  seine  ganz  besondere  BewandtnifSj  worüber 
wir  spater  austühriicher  sprechen  werden. 

Wahrend  rneine  Untersuchungen  über  Tisingal  mich  zu  dem  Re- 
sultate getührt  iiatx'ii ,  dafs  dasselbe  gar  nicht  in  Co^tarira  existirt, 
so  bin  ich  in  Bezug  auf  Estrella  zu  dem  entgegengesetzten  Resultate 
gekommen.  Es  t^'ieht  nämlirh  nicht  weniger  als  fünf  verschiedene 
Oertlichkeiieii,  die  diesen  Nauieii  tühren. 

Wie  wir  oben  gesehen  haben,  behaupten  Osejo  und  Molina,  dafs 
der  durch  die  dabei  befindhciien  Minen  berühmte  Estrel la f  1  u  fs  sich 
in  die  Chiriquilaguue  ergiefse.  Dabei  erwähnt  Osejo  auch  einer 
Stadt  dieses  Namens '):  „in  der  ersten  dieser  Epoehen  (der  Geschiebte 
Costanca>;  iullt  die  Gründung  und  da«  Verschwinden  der  berühmten 
Stadl  l*lstrella,  sowie  das  der  grofsen  Ortschaften  von  Atirro,  Chir- 
ripö  und  Garavito"^  u.  s.  w.  Da  Osejo  es  jedoch  unterlfifst,  anzugeben, 
woher  er  diese  Angabe  entnommen  habe,  so  ist  sie  für  uns  von  ge- 
nugtm  Werth. 

F.  Molina  sagt  in  seiner  Schrift  über  die  Greozstreitigkeiten  swl» 
sehen  Costarica  und  Neu-Granada  Folgendes*):  -Es  existiren  Beweis* 


')  Osejo  a.  o.  0.  p.  90  la  prhnera  de  eaiaa  ^ocaf*  {d«  la  historia  dt 
Cottcriea}  ^eam^wtderin  el  *$tnhl«eimimto  y  detaparieiom  de  la  famoM  Oudod  dt 

Ettr^ta  fß  d*  l<u  grmtdu  Pueblos  de  Atirro,  Chirripö  y  Oaravito  etc.'* 

')  Costarica  y  Surva  Gnmndn,  CuMtion  de  Iimi((?s.  W<ic:hinyton  1852.  /).  10: 
.£xu(c»  &tmprobante*  de  gue  jfa  por  el  «mo  XCOl  emprendteron  por  primera  vez 
ht*  Mtmadorti  de  CwfaHea  iariAteeiom  de  aqvetlo»  ealvüju  pomimdo  Un  eimientek 
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stficke,  dais  die  Gobernadore  von  Costaiica  schon  um  das  Jahr  1601, 
als  sie  die  Bekehrunt^  jrner  Wilden  begannen,  eiue  btadt,  die  sie  Con- 
cepcion  naiiiitt;«,  an  den  Llerii  deö  EslrellafluBSCS  grandeten,  welcher 
einer  von  den  Flüssen  ist,  welche  sich  in  die  groCse  Bucht  ^00  Cari- 
baro  ergiefsen,  die  in  der  neueren  Zeit  den  Namen  Ghiriquilagaoe  er- 
lulten  hat.*  Leider  giebt  Meli  MoUna  nieht  an*  wekshea  die  Beweia* 
•tficke  aind;  er  bemft  aieh  anberdem  (p.  15  ond  16)  anf  drei  alle  Kar- 
ten auf  denen  CJooeepcion  angegeben  aein  aoll,  doch  bleHit  ea,  da 
mir  ^eae  Karten  nieht  aar  Anaieht  vorliegen,  fraglicfa,  ob  auch  ain 
Eatrellafloi^  ebendaaelbat  angegeben  iat 

Unter  den  neneren  SfMKdaikarteiL  von  Ooatarica  finde  ich  dieaen 
EtatreUaflufa  in  der  Ghiriqoilagane  nur  anf  der  Karte  von  Molina 
in  aeinem  „Boaqucjo*  ond  aof  der  Copie  deraelben  von  M.  Wagner 
angegeben.  MoHna  nennt  demjenigen  Flafa  Batrellaflofa,  welcher  aof 
den  engliachen  Admiralitfitakarten  (Weat-Indiea»  Sheet  XI  from  Cayoe 
Batonea  to  San  Juan  de  Niearagoa  by  Gomd.  B.  Bamett  1887  nnd 
Chiriqui  Lagoon  by  Comd.  Edw.  Bamett  1839),  aowie  auf  Eiepert*a 
Karte  Chirica  Mola  genannt  wird.  Eine  Stadt  Eatrella  in  der  Nähe 
der  Chiriquilagune  finde  ich  nur  auf  der  Karte  von  Capt  G.  Lafond 
(Garte  de  la  Repablique  de  Gostarica.  Paris,  Robiqaet,  1851). 

Bei  den  heutigen  fremden  Ansiedlern,  welche  die  Inseln  der  Chi- 
riquilagune bewohnen,  soll  die  Sage  exiatiren,  daia  die  Spanier  da- 
selbst einstmals  eine  Ansiedelung  Namens  Concepcion  an  einem 
Estrellufliissc  besessen  hätten,  woselbst  sie  viel  Gold  gewonnen  haben 
sollen.  Auch  erzählt  man  sich,  dafs  ein  seit  langer  Zeit  in  Boca  del 
Toro  lebender  nordamerikanischor  Capitain  alle  Jahre  von  einem  alten 
„Estrellaindiauer'*,  driu  er  früher  einmal  Dienste  geleistet  hatte,  aus 
Dankbarkeit  Gold  geschenkt  erhalten  haben  soll,  und  dafs  ein  Scliwar- 
jser  daselbst,  der  früher  lange  Zeit  bei  jenen  Indianern  lebte,  sich 
jetit  im  Wohlstand  belindeii  .-^olie. 

Im  Gegensätze  2u  dieseu  Sagen,  »owic  auch  zu  den  liehaup- 
tungen  von  Oscjo  und  Molina,  ersehen  wir  aus  dem  sehr  interessanten 
Buche  von  Roberts      der  sich  im  Jahre  1821  l&ngere  Zeil  in  einem 

da  WM  eMai,  que  apdlidarom  Comc«peUmt  4  Uu  marfftne»  del  rto  d»  la  S»&tUa, 

uno  de  fox,  que  (h-srmhnrnn  en  In  rjran  hahia  de  CaribarOf  gut  m  ft«n|>0«  «o*  mo» 
demo»  ha  recibtdo  ei  nombre  Laguna  de  Chiriqtii. 

*>  1.  JAipp«  du  »texigtt«  et  de  la  NemeHe  Espagne  par  Sanson  ^Abbeville, 
Parti  165C. 

2.  Carte  du  Mexique  et  de  la  Floride  par  de  L'is^e^  dreeü«  etw  IM  groude 

nombre  de  memoire»  par  d'Yverville  le  Sueur  1703. 
t.  Ä  Map  f,f  the  BrUkk  Empire  im  Ämeriea.   Ameierdftjn  bg  J.  Oemifeitte 

and  C.  Mörder. 

•)  A'arrattve  0/  Voj/age»  and  Excursions  on  tke  Kast-Coatt  and  in  ike  /«(«rfor 
•/  Oea^ral  Ameriea  bjf  Orkmdo  W.  RoberU.    Edingburyh  1827. 
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Indianerdorfe  am  Chiriqmmolaflufse  aufhielt,  daft  weder  die  Eingebore- 
nen den  Namen  Bstrella  kennen,  noch  überhaupt  ein  Flufs  dieses  Na- 
mens in  jener  Oegend  erwihilt  wird,  was  Roberts  sicherlich  nicht  mit- 
sutbeilen  onterlasMB  haben  würde,  wenn  er  von  einem  Flufse  dieses 
NuM&s  tmd  tOD  reichen  €k>ldiiiinen,  die  «iostmals  von  den  Spaniern 
IB  dieeem  Orte  beaxlteitet  worden,  gehört  hitte. 

Ein  zweiter  EstreHaflufs  liegt  weiter  nördlich  von  der  Chiriqui- 
lagune  und  ist  derjenige,  welcher  heute  diesen  Namen  fuhrt.  Seine 
Mündung  befindet  sich  nördlich')  von  Punta  Caguita  und  seine  Quel- 
len liegen  am  Ostabhange  des  Chirripogebirges.  Er  fuhrt  auf  einigen 
Karten  auch  den  Namen  North-River.  Ich  habe  denselben  bereits 
früher  bei  AafzShluog  der  verschiedenen  Reisen  zur  Auffindung  von 
Tisingal  öfter  unter  dem  Nauen  North-River  erw&hnt  nnd  habe  hier 
ntir  noch  hiiuiura(ugen,  da&  er  Im  Vergleich  zum  Berentazoo,  Madni^ 
flnfa  und  Sisaal»  eia  kleine»  Ftöfschen  Ist,  wihrend  die  Üteren  Be- 
richte den  alten  Bstrella  als  einen  grofsen  Flufs  sehildem. 

Einen  dritten  Estrellaflurs  finde  ich  auf  der  oben  erwfihnten 
Karte  des  Capt.  Lafond'),  doch  ergiefst  er  sich  in  den  stillen  Ocean. 
Wahrscheinlich  ist  er  nach  alt^n  Karten  oder  nach  der  Angabe  von 
Aicedo  hierhin  gezeichnet.  Alcedo  erwähnt  nämlich  in  seinem  gro- 
fsen Werke  nur  diesen  dnen  Bstretlaflofs  nnd  sagt  von  demselben 
(s.  Tom.  II.  p.  111)>  dafe  er  nftch  Westen  läuft  nnd  meh  «wischen  dem 
Higueron  und  Cartagoflofs  In  die  Sfidsee  ergiefst;  der  Higueron  «her 
ergieTst  ticb  nach  demselben  Autor  (e.  Tom.  II.  p.  361)  in  den  Pnerto 
Ingles,  und  dieser  Hafen  befindet  sich  ( 8.  Tom.  IL  «wischen 
dem  Goifo  Dolee  nnd  dem  Estrellaflneee,  also  sfidlieh  von  dem  letste- 
reo;  der  Rio  de  Gkrtago  ist  aber  (s*  Tom.  I.  p.  408)  ein  Flufs,  der 
nach  Westen  läuft  und  sich  im  Hafen  von  Herradora  In  die  Sfldsee 
ergiefst,  es  ist  also  unser  heutiger  Rio  graade  de  Tarooles,  wsleber 
durch  den  Znsammenflofs  des  ViriUi  nnd  des  In  der  Nähe  von  Cartago 
entspringenden  Tiribi  entsteht.  Der  Puerto  Ingles,  ein  Name,  der  aicfa 
fibrlgena  sehr  häufig  wiederfindet,  und  mit  dem  jede  geschfitste  Boeht 
belegt  wurde,  in  welcher  die  Freibeuter  Ihre  Schiffe  anssubessem  oder 
Wasser  dninnefamen  pflegten,  liegt  ein  wenig  nördlich  von  Punta  Mala 
an  der  Ifundsug  des  Rio  Grande  de  Terraba  und  wird  dnreh  die  kloine 
Landsnnge  Uvita  und  swei  kleine  Inseln,  Ballena,  gosebutst;  noch 


*)  2%icht  Hü'llich,  wie  es  auf  Kiepert'«  Kart»   unrichtig  aogegebea  i«t. 
*      *)  Auf  Lafond's  und  Kiepert's  Karte  sind  TuntAmala,  Higueron,  AtiUo  und 
•aden  Vaboi,  di«  sSrnrnUieh  unalttdbsr  an  <ter  Kttst«  li««*n,  im  Inn«»  6m  LsadM 
angegeben,  wahrscheinlich  nach  einem  Itinerarlum.    Der  Wep  von  San  Joitf  ai0b 
Tcmha  Üaft  ab«r  von  Ssv^gre  bis  Pantamala  hart  am  Meereaatrande  hin. 
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JL  Frantsius: 


htwtB  fiihit  ein  Uaidmi  in  deDMlben  eimaBodaadet  FtiilMio  den  Na- 
BMo  HlgnerOD.  Unter  den  nfirdiieh  ?oa  diesen  in  den  ilillen  Ooeu 
ticli  ergieAenden  FißMen  iel  noa  der  bedeutendtte  der  Barii  and  da- 
her dieser  ak  der  EetreUa  det  Aleedo  anraeehea. 

Ualer  dem  Namen  Bara  ^)  indet  aioii  deraelbe  fMt  anf  allen 
neaeren  Karten  angegeben.  Aae  ■□▼eriiia^en  miindliehai  Mitthei- 
longen  habe  ich  Polgendee  Aber  diesen  Plnb  er&hren.  •  Seine  Mändnng 
ist  «o  breit  und  tief,  dab  sich  fiaifisehe  nnd  Gaimans  darin  finden. 
]Br  kommt  weit  aus  dem  Innern,  wo  seine  Quellen  nahe  bei  denen 
«des  Estrella*^  Begen  soUens  aaeh  Iiier  aollen  Indiaaer  wohnen, 
welche  jeden  Yeikehr  mit  Fremden  meiden  and  nur  mit  den  Vieeita* 
indianern,  die  bei  dem  nahegelegenen  San  Josi  de  Cabecar  wohnen, 
einen  Verkehr  anterhaltea*  Aneh  sollen  sieh  an  den  QaeUen  desselben 
Qoldminen  finden. 

Ein  gewisser  Cornelio  Monje,  welcher  im  April  nnd  Mai  1865 
Ton  Gartago  nach  Terraba  ging,  nm  statt  des  bis  jetit  gebrikiohliGhett 
höehat  beschwerlichen  Wegee  einen  niheren  directen  Weg  sa  suchen, 
fiberschritt  die  meisten  Flfisse,  welche  anf  dem  gewöhnlichen  Wega 
an  der  Kfiste  bei  ihren  Hfindongen  überschritten  werden,  an  dem  obe- 
ren Lauf  derselben  oder  an  ihren  Quellen.  Nach  ihm  bildet  das  Bette 
dea  Baru  in  seinem  oberen  Lauf  eine  tiefe  Felsenschlucht,  welche  sei- 
ner Reise  dn  bedeutendes  Hindemils  entgegensetste,  so  dalh  er  ge- 
nöthigt  war,  am  einen  Uebergaog  su  suche d,  ihn  eine  bedeutende 
Strecke  florsabwärts  und  flunBaufwärta  zu  verfolgen,  wobei  er  überall 
denselben  felsigen  Charakter  des  Flofsbettes  antmf.  Bald  nachdem  er 
den  Baru  überschritten  hatte,  kam  er  in  südwestlicher  Richtung  an  daa 
Flafsbett  des  Rio  Grande  de  Terraba,  Voa  einem  Vulkan  und  von 
Indianern  traf  er  keiae  Spur. 

Der  vierte  Ort,  wekher  den  Namen  EstrelU  filhrt,  ist  ein  Berg» 

abhang,  Aber  welchen  der  Weg  von  dem  Indianerdorfe  Pacaca  nach 
dem  Tavarciathale  hinauffuhrt.  Die  Strecke  diesseits  der  Stelle,  wo 
der  Weg  sich  theilt  und  einen  Nebenweg  nach  dem  Puriscal  abgiebt, 
heifät  el  Camino  por  la  Bstrella.  Der  Name  ist  ein  sehr  alter 
und  scheint  einem  Thcile  des  Weges  beigelegt  worden  au  sein,  auf 
welchem  seit  dem  Jahre  1601  oder  vielleicht  noch  früher  die  Maulthier- 
transporte nach  Panama  pngen.  Auffallend  ist  es.,  dafs  auch  in  der 
N<he  dieses  Ortes,  welcher  den  Namen  fistrella  fuhrt,  eine  alle  Mine 


*)  A.  r.  Hmiboldt  fragt  in  wtnra  «Kleinertit  Sdirillsb*  Bd.  I.  186S.  p.  41:^ 

»Giebt  es  nordöstlich  vom  Golfo  Duke  einen  Yalkan  de  Bmm,  den  Bru4  aafiTUhrt? 
Oaliodo  kennt  dort  blot  «ia«B  Eio  Bar4  swiMdiw  Ttmva  nid  Balssr,  kdan 
Volkan  Banui*. 
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liegt,  und  swar       ftUe  am  Bio  del  oro  im  Santa  Ana-Tbale  gelegeue 
wmAUimt  lÜBa  ihopda  de  Im  Eapanolat. 

FilBfteiia  habe  ioli  andütcfa  den  SIzaoUf  tnfa  ')  n  neniieD,  den 
ich  ffir  den  eigentlklMn  alten  BetreUaiora  halle;  anf  ihn  beciefaen  aieh 
ibnnillklie  fitere  UatoriMfaea  Mittheiinngen,  eeiwie  die  jettC  noeh  exi* 
elinnden  Sagen. 

Der  StTanlaflnfa»  deaeen  Mftndnng  nnter  dietem  Namen  iaat  anf 
nllen  neoeren  Karten  von  Centralamerika  riehtig  angegeben  ist,  ent- 
oicht  aoe  dem  Zaeammenflnfii  der  fünf  FISase  Teliri,  OoeB,  Lari,  Ureii 
nnd  Jarqoin.  Die  Qnetten  dieser  IQnf  Fldeee  befinden  aieb  an  den 
nordöaüidien  Abhingen  der  Berge  Chirripd,  Pico  BUneo  nnd  Roralo* 
Der  Sixaolaflob  liat  das  EigenthflmHcbe  in  seinem  unteren  Lanfe,  dab 
er  sich  der  II eeresisSste  in  der  fiw^  twischen  Pnnta  Oagatta  nnd 
Pnnta  Careta  bis  aof  drei  liegnes  nähert,  dann  aber  eine  Biegung 
nach  Sadoet  macht  nnSl  eine  bedeutende  Strecke  I&ngs  der  KSste 
fortlauft,  bis  er  sich  dann  nahe  der  Sansaolagone  in*8  Meer  ergiefst. 
Die  Trefflichkeit  des  Landaogsplatzes  in  jener  Bncht  hat  aber  seit  den 
filcnten  Zeiten  die  Fahneoge  veranlafst,  dort  zn  ankern  *),  weshalb 
diese  Stelle  heute  noch  Puerto  vicjo,  Oldharbor,  d.  h.  alter  Hafen, 
genannt  wird.  Von  diesem  Hafen  aus  wurde  dann  der  Verkehr  mit 
dem  naheliegenden  Flu»ie  su  Lande  bewerkstelligt  und  man  benutzte 
dann  den  Flufs,  so  weit  er  für  Boote  schiffbar  ist.  Dies  ist  noch  heute 
die  gewöhnliche  Art,  um  in's  Innere  des  Landes  hineinzukommen. 
Der  Hafen  für  diesen  Flufs  liegt  also  ungewöhnlicher  Weise  weit 
von  seiner  Mundung  entfernt.  Hh  einstmals  wirklich,  wie  be- 
hauptet wird,  Seej^rhifTe  durch  die  Müiuiuni^  in  d*'n  Fiul.s  eine  Strecke 
weit  liinauftahren  konnten,  läfst  sich  heute  schwer  entscheiden,  da  die 
ganze  Küste  von  Cap  Gracias  a  Dios  bis  Darien  durch  die  starke 
Meeresströmung  und  Flufs^anschwcriiinungen,  sowie  durch  das  Wachsen 
der  Cor;ilU>nbänke,  8o  %erändert  worden  ist,  dafs  die  in  aiten  Karten 
angegebenen  Verhähiiisse  der  Flufsmündungen,  Haffe  (Ksteros)  und 
Deltabildungen  heute  kaum  mehr  wieder  zu  erkennen  sind. 

Das  Flufsgebiet  des  Sixaula,  eines  der  gröfsten  Flösse  Costari- 
caa,  hat  ein  sehr  ausgedehntes  Quellgebiet  und  ist  sogleich  das  eigentf 
liehe  Gebiet  der  l  alamanca-Indianer,  d,  h.  der  Oeeaninithett  der 
hier  wohnenden  Stamme,  bestehend  ans  den  VSeeitae,  Gabecaras  und 
Terrbis.    Die  Erobening  des  Talamnncagebietes,  die  Unteijochnng,  so 

*>  flixsiila  bt  wn  der  Hane  für  die  Httndnng  dietM  Vhuses,  der  Käme  Ut 
rr-urren  UrspruDRs  und  ivtiy^-  von  den  Mo»qailo-Indlanem,  welche  diese  KttBiea 
Jährlich  des  Schild kröteniaiij^ts  wegen  besuchen,  eingefUhrt  nnd  beibehalten. 

*)  Oorch  sptter  entsundene  Korallenbftnke  ist  dieser  Htfen  hent  Stt  Tage  als 
aoldiar  gbudidi  nibniiebbar  geworden. 
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wie  die  friedüdie  BdoelmiDg  Jener  lodianentiiiime  Mldele  daen  der 
Infoeenateaten  und  wichtigsten  Tbeile  der  en  ivtmeteiiteD  Begeben* 
heiteo  so  Mmen  Geschichte  des  Landes.  In  den  meisten  hisloriiGhen 
Quellen  über  die  hierauf  l»eiQglicheii  fiegebenheitaii  findet  man  deher 
dm  Namen  Estrella  immer  mit  dem  von  Talamanca  verbmideii  und 
«wer  wird  derFlols  stets  als  ein  sehr  ansehnlicher  geschildert,  was 
ffir  uns  aus  dem  Grunde  von  Wichtigkeit  ist,  w«l  der  heute  so  ge- 
DEnote  Estrellaflnfs  oder  Nortb-River  ein  kleiner  FluTs  ist  und  daher 
mit  Unrecht  jenen  Namen  führt.  Wahrscheinlich  bat  er  den  Namen 
Estrella  deshalb  erhalten,  weil  man  irrthfimlicher  Weise  die  Mündung 
des  alten  E^trellaflufses  in  oder  nahe  bei  der  genannten  Bucht  suchte. 

Einen  positiven  Beweis,  dafs  der  Sixaulaflufs  der  alte  Estrella 
sei,  finde  ich  in  einem  alten  Missionsbericht,  welcher  im  Jahre 
1851  in  einer  hiesigen  Zeitung  ')  veröfTentHeht  wurde.  Hier  heifst  es 
klar  und  deutlich:  ^die  Flüsse  Lari  un(l  Copti  erc^ipssen  sich 
in  einen  gröfsercn,  genannt  Estrella"'.  Ferner  behauptet  der 
genannte  J.  M.  Figueroa,  da&  die  Eingeborenen  heute  noch  den  Teliri 
für  den  allen  Estrella  erklären.  Da  nun  der  Tdirl  der  Hauptzuflnfs 
ist  und  auch  der  ganze  Flufs  nach  Aufnahme  tier  übrigen  in  S'  itiein 
unteren  Laufe  diesen  Namen  behalten  zu  haben  scheint,  indem  noch 
heute  die  von  den  Mosquito-Indianern  sogenannte  Sixaulamündang  bei 
den  Eingeborenen  Telirinac  *)  heifst,  so  ist  dies  gewiis  als  eine  wich- 
tige Bestätigung  zu  betrachten. 

An  demselben  Estrellutlussc  haben  nach  dem  genannten  Missions- 
berichte auch  die  Stadt  St.  Jago  de  Talamanca,  das  Castillo  de  San 
Ildefonso  und  Couccpcion  gelegen,  über  deren  bekanntlich  im  Jahre 
1610  stattgefnndenc  Zerstörung  der  Bericht  ausführlich  haudeiL 

F.  Molina  ist  offenbar  in  einem  Irrthum  befangen  gewesen,  wenn 
er  die  erste  spanische  Colonie  an  der  Ostkfiste  Costarica's,  Namens 
CastiUo  de  Aottriaf  die  im  Jahre  1560  sehen  von  einiger  Bedeutung 
gewesen  sn  sein  sdwint,  nach  der  Chiriquilagune  rerlegt.  Br  beroft 
sich  dabei  aof  drei  königliche  Schreiben  vom  Jahre  1561  in  welchen 
gesagt  wird,  dafii  Juan  de  Estrada  Rabago  gegen  70  Lente  im  Hafen 
Ton  San  Oeronimo  ausgeschifft  habe,  der  in  der  Piovins  Cartago 
nnd  Gostarica  liegt,  woselbst  er  die  Stadt  CastiUo  de  Austria  gegrün- 
det habe  etc.  Nun  findet  sich  aber  die  Bahia  de  San  Oeronimo 


')  Oaetta  ttmattaria  ößewl  det  GoHmto  4$  €lMto  Riea.    18(1.   No.  160 

and  161. 

Die  Endung  aac  kommt  bei  FloTsnamen  im  TaUmancagc biete  öfter  vor  und 
h«ibt  ElnnBndang,  B*  Oicftrtfltc,  Caratagriöac,  d.  h.  Eiomiiadang  der  FlUsse 
DidM  and  Caimtagri. 

*)  F.  Molin*,  Cut$Hon  d«  Umitei,  p,  a9<~41. 


Digmzca  by  Ct.^^ 


IKe  rergeblich  g««uchteD  ceicbeo  Goldminen  von  Tisingal  aod  £«treU«.  25 


aof  eiocr  dar  Kai««ii  in  din  b«riliBten  Getehidblsweik«  von  Her- 
r«r«  *X  swndMB  den  Bio  de  Soerra,  dem  lieatigeii  Peeeeriiieie  nod 
der  Behia  de  Canwero,  der  heutigen  GbtriqnUegnne,  engegeben  und 
etwa«  laodeiBwftrtt  daron  das  GatCiUo  de  Aoatria*  Demnecli  bat  dieae 
Cokmie  nicht  an  der  ChinqeilagDae,  sondern  siemlieh  weit  nörd- 
lich Ton  dereelben  gelegen;  also  in  der  Gegend  anseret  bentigen 
SiTtnleflnwee.  Aoeb  auf  der  dem  Boberte'eeben  Weike  beigefftgten 
Kute  Begt  Gaalillo  de  Aoetria  in  dieser  Gegend. 

Zwar  finde  ich  nirgends  direct  angegeben,  dafo  das  Osstillo  de 
Aaatria  am  EsIrsUaflosse  angelegt  worden  sei,  dodi  «lebt  dieser  An^ 
nalime  nicht  nur  nichti  entgegen,  soodem  im  Oegentheil  sprechen  alle 
älteren  historischen  Data  hierfSr.  Denn  Felaes  (I.  p.  215)  sagt:  „Die 
Stadt  und  der  Hafen  von  Talamanca  Warden  im  Jahre  1601  mit  dem 
Castülo  de  Ildefonso  befestigt  und  die  Provinz  verlieb  darch  ihre  Mi- 
nen und  Landesprodncte  (iratos)  dem  Handel  derselben  jene  Wichtig- 
keitf  die  ihr  den  Namen  Costarica  erwarb.*^  Ferner  sagt  er  (I.  p.  149): 
„Das  Castillo  de  Ildefonso  beschützte  den  Estreilaflafs,  in  welchen  die 
Schiffe  hineinfuhren,  die  von  Spanien  kamen  nnd  an  dem  genannten 
CastiUo  anlegten.^  Aus  diesen  Stellen  geht  hervor,  dafs  im  Jahre  1601 
schon  eine  ansehnliche  Stadt  im  Innern  existiren  mofste,  so  dafs  sie 
einen  solchen  Schutz  bedurfte,  und  daher  müssen  wir  annehmen,  dafs 
diese  Stadt  schon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  entstanden  war. 
Bs  liegt  daher  nichts  näher,  als  anzunehmen,  dafa  die  oben  p:enannte 
Colonie  Castillo  de  Austria,  die  156U  noch  ziendich  unbetk'Utend  war, 
den  Anfang  für  die  später  im  Jahre  1601  am  KstrellaÜusse  zuerst  ge- 
nannte Stadt  St.  Jawo  de  Ta!^ITlHnr^^  "[ebildet  habe,  und  dafs  die 
Festungen  Coucepcion  und  bau  Ildefonso  später  zu  deren  Schutze  ange- 
legt wurden. 

Nachdem  wir  nun  wissen,  wt-lcbe»  der  alte  Kstrellnlliirs  ist  '),  so 
ist  es  uieiue  Aufgabe,  n afftizu weisen ,  ob  denn  \%  irklu  h  au  demselben 
einsttnal«  ««o  reiche  Minen  beobachtet  wurden,  wie  von  Einigen  be- 
hauptet wird. 

Es  ist  gewifs  als  sicher  anz-um  liraen,  dafs  die  allen  Spanier,  wie 
in  andern  (ii  «senden  des  spanisclu-u  Amerika's,  so  auch  in  den  Gebir- 
gen des  Talamancagebietes,  es  nicht  unterlassen  haben  werden,  nach 
(lüld  zu  suchen,  üm  aber  Minen  bearb»'iten  zu  können,  bedarf  man 
der  Wege,  und  um  so  mehr,  jt-  /*  rrissener,  gebirgiger  und  unzugiing- 
lieher  eine  Gegend  ist.   Spureu  vuu  alten  Wegearbeiteu  finden  sich, 

')  Karte  No.  6.     ^fal•  dd  Sur.    Descripcton  df  In  AuiUenrln  de  (iuattmnla. 
*\  Aucb  iL  Cooper't  Angaben  (Iber  dea  alten  EiiUr«llatiui»  p«m«d  auf  den 
Sizaaia  imd  Oldharbor.   8.  ebia* 
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wie  wir  froher  sahen,  in  der  Tbat  in  jener  Gkgend,  and  der  oben  auch 
bei  Pela«s  (I.  p.  149)  erwähnte  Missionsbericht  ans  dem  vot^jan  Jalir> 
hundert  aagt  über  jene  Wegebaaten  Folgendes:  „Bewtmdenibg  eiragt 
es«  tu  sehen,  wie  die  ersten  Spanier  in  iaat  oadarch dringliehe  Berg- 
rttckeo  tiefe  Einschnitte  für  den  Maulthiertransport  anefubrten,  so  daCs 
nnr  das  grofse  Interene,  welches  sie  hatten,  sie  bewegen  konnte,  sieb 
in  die  Herstellung  so  schwieriger  und  aosf^ehnter  Wegestrecken  da- 
zulassen.'' Sowohl  die  frühere  aus  Pelaez  citirte  Stelle  (L  p.  ,215),  so 
wie  diese  sprechen  aber  keinesweges  davon,  dafs  die  Minenarbeiten 
der  Spanier  von  einem  glänzenden  Erfolge  gekrönt  worden  seien,  son- 
dern an  der  einen  Stelle  wird  aus  den  grofsen  Wegearbeiten  auf  reiche 
Mineimrheiten  geschlossen  und  in  der  anderen  sucht  man  darin  eine 
Erklärung  für  den  Namen  Costarica.  Wenn  diese  Folgerungen  aber 
richtig  wären,  wie  läfst  es  sich  erklären,  dafs  bei  den  von  verschiede- 
nen Gobernadoren  unmittelbar  nach  dem  im  Jahre  16 lü  erh^l^t»  n  Aiif- 
staude  unternommenen  und  mit  Erfolg  ausgeführten  Erobern ngs/ü^en, 
worüber  wir  hinreichend  genaue  historischi-  Mittlieihmgen  besitzen 
nieinal.s  von  reichen  Minen  die  Rede  ist?  Gewifs  hatten  die  Spanier 
es  nimmermehr  uuieriapsen,  in  den  wiedereroberten  Districten  vor  allem 
Anderen  die  unterbrochenen  Minenarbeiten  wieder  aufzunehmen,  zumal 
es  in  diesen  damals  noch  starkbevölkerten  Gegenden  nicht  an  Arbeitern 
fehlte.  Wenn  wir  aber  in  dem  gänzlichen  Schweigen  über  reiche 
Minen  im  Estrellagebiete  einen  Beweis  dafür  sehen,  dais  solche  in  je- 
nen Gegenden  nicht  bearbeitet  worden  sind,  so  dürfen  wir  ja  nicht 
darauö  öchliefsen.  dafs  auch  k»  ine  goldführenden  Gänp;e  daselbst  vor- 
kommen. Im  Gegentheii  Laben  wir  oben  gesehen,  dafs  sich  an  den 
Quellen  der  ZuÜüsbc  des  Sixaulaflusses  an  verschiedenen  Stellen  wirk- 
lich Spuren  von  Gold  vorfinden,  und  da  der  Gebirgszug  des  Cbirripd, 
Pico  Blanco  und  Rovalo  nicht  ans  vulkanischem  Gestein,  sondern  eben- 
so^ wie.dat  Tilaran-,  Aguacate-  nnd  Dotagebirge,  ans  Urgestein  und 
zwar  mm  groben  Tbetl  ans  Grfinstein  und  Syenit  besteht,  eo  ]it  ee 
gar  nicht  anwafarecheinlich,  daHi  sieh  einetmale  aneh  in  dieser  OebiigB* 
kette  Irnnwürdige  gold-  nnd  tUberfamltige  Ginge  finden  werden.  Dnb 
ftolche  aber  bereüa  frBher  gefonden  nnd  mit  Erfolg  anmebeatet  wor- 
den Beien,  daAr  fehlen  dnrcliaoe  die  poaitiTea  b Ii tori sehen 
Nachweise. 


')  PeUez  B.  a.  O.  (Tom.  11.  p.  170  u.  171)  neant  die  Gobernadore  Juan  de 
Oco«  j  Trillo  1610,  AloBBo  de  Guiman  j  GasilUi  IS2S,  Bodrigo  Altes  Msldoaado 

lf;nO  ur.  1  T. orcnzo  Antonio  de  la  Granda  Balbln  1710  als  solche,  die  sirh  mit  rier 
gewaltsaii.on  [Jnteijocbang  der  Talamanca- Indianer  beschilftigten.  Seit  1686  Uber> 
nahmen  dagegen  die  Francutcaner  die  Bekehrung  nnd  Civillsatioo  dtimIbsB  anf  IHsd* 
Ushsm  Weg«  (siehe  ebeadosdbit  Tom.  III.  p.  10  a*  Mg.). 
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Die  Ifiato  tod  Bstfella  Unnen  also  nniil^di  dw  VenmlaMiuig 
gewesen  sein,  deb  man  dem  Lende  den  Namen  gabb  Wie  Mand  ei 
denn  aber  fiberhanpt  mit  den  Mineralsehfttaen  der  ProYins 
Coetariea  aur  Zeit  der  Kröbern nc? 

Obgleidi  aaeli  wir  der  Klage  TOn  Juarroe  beistimmen,  dai^  die 
bistoriaehen  Quellen  über  Gostariea  nngemein  d&rftig  sind,  so  sind  sie 
dennocb  immerbia  anareidiend  genug,  am  bierfiber  genBgende  Aoskonft 
an  geben. 

IHe  beiden  fitesten  Historilcer  Oviedo  nnd  Benaoni,  yoo  denen  der 
entere  selbst  one  Zeit  lang  in  Niearagna  Isbte,  der  sweite  sogar  den 

nnglScklicben  Zag  des  Diego  Gatierrez  in  den  Jahren  1541  bis  1545 
▼OD  der  Ostkuste  aus  io*s  Innere  CSoetarica*s  mitraaehte,  schweigen  beide 
fiber  diesen  Punkt. 

Herrsra  ist  der  erste,  welcher  von  Mineralsehfitzen  Costarica's 
^priebt,  and  zwar  in  folgender  Weise :  einmal  sagt  er  bei  der  Beselurei- 
bnng  des  Landes,  ,es  besitzt  guten  Boden  mit  vielen  Äoaeichen  Ton 
Gold  and  einigen  von  Silber**  (es  tierra  buena  con  mnckas  nmeitra$  de 
oro  i  algunas  de  plata  *).  Ferner  sagt  er  an  der  Stelle,  wo  er  von 
der  Gründung  der  Stadt  Braselas  am  Golf  von  Nicoya  spricht 
^ohlöla  el  ako  1524  el  Capt.  Fr.  Hernandez  en  el  Estreclio  Diidoso, 
eu  el  Asiento  de  IJnilina,  i  por  vna  parte  fenia  la  Mar,  por  olra  lo$ 
Lionos  y  por  la  tercera  la  Sierra  de  las  Mtnas^  etc. 

Aufser  diesen  beiden  Stellen  im  Herrera  habe  ich  nur  noch  eine 
gefunden,  welche  ühpr  Minen  in  Costarica  hündt  It  Pelaez  (Tom.  II. 
p.  169)  erwähnt  eines  Capitains  Alonso  de  Anguziana  Gamboa,  der 
im  Jahre  iöH?  in  Costarica  Eroberungen  ausführte,  und  sagt  von  ihm: 
er  entdeckte  die  Gold-  und  Kupferminen  dieser  Provinz,  wo- 
bei *T  mehr  als  20,000  Pesos')  veraus^rabte  etc.  Aas  diesen  drei 
Stellen,  den  einzigen,  welche  ich  überhaupt  gefunden  habe,  geht 
iw.Hr  unzw(  ifeüiaft  hervor,  dafs  die  Spanier  in  der  ersten  Zeit  der  Er- 
oberung in  der  Hollniuig,  reiche  Schätze  zu  finden,  einige  Minen  zo 
bearbeiten  begonnen  haben;  das  gänzliche  Schweigen  der  sp&teren 
Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand  deutet  indessen  daranf  hiUi  d^S 
diese  Arbeiten,  da  sie  Jucht  den  gehegten  ErwsrCongen  entspiacben, 
bald  verlassen  wurden.  Zur  Evidenz  wird  dies  aber  dardl  ein  offi- 
cielles  Schreiben  vom  Jahre  1736  bewiesen,  welches  sich  im  Ai^ 
ehiv  von  Cartago  befindet  Als  stflilleh  in  jenem  Jahre  von  der 
Provina  Costarica  eine  neue  Abgabe  veriangt  wurde,  machte  der  Pro- 


' )  Dticripc.  d.  l,  Jnd.  oceiden«.  Bd.  I.  p.  29.  tdlt.  Hadrid  17«». 
s)  Kb«adasdbit  ^  SS. 

*>  WIt  vipl  tr  ans  dkMa  MiMn  gawoanen,  fi»d«t  deh  sieht  aiig«gtb«o. 
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milnr  von  GMtarie*  Ocge&Tontallongpii«  nnd  unter  diäten  find«!  skh 
■ach,  nebal  vielen  anderen  Gründen,  aofegeben,  «dafa  Ooatarlea 
weder  Minen  von  irgend  welchem  Metall,  noch  ZackermShlen« 
noch  sonst  irgend  eine  Indnstiie  beeeseen  habe.^  Aober  dieeem 
Scbriftatucke,  ans  welchem  der  gAnsHche  Mangel  an  ergiebigen 
Minen  in  den  filtesten  Zeiten  auf  das  Bestimmteste  hervorgeht,  giebt 
es  noch  eine  Menge  anderer  Berichte  und  Schildernngen  des  Landes, 
die  sämmtlich  darin  ubereinstimmen,  dafs  Costarica  seit  der  Erobe- 
rung, besonders  aber  im  vorigen  Jahrhundert,  ein  aufs  erordentlich 
armes  Land  gewesen  sei.  Da£i  es  aber  auch  in  der  allerersten 
Zeit  nicht  besser  gewesen  sei,  beweist  das  oben  erwähnte,  durch  Fr. 
Jglesias  in  Guatemala  aufgefundene  Mannscript  in  welchem  einer 
der  Officiere  des  damals  mit  der  Eroberung  des  Landes  beschäftigten 
Gobernadors  Perafan  de  Rivera,  Namens  Alvaro  de  Äcuna,  in  den 
Jahren  1570  bis  1580  die  Armuth  der  ersten  spanischen  Eroberer  so- 
wie die  der  Ansiedler  mit  den  grellsten  Farben  schildert.  Die  Oftirirre 
und  Soldaten  waren  zuweilen  genöthigt,  um  nicht  Hungers  zu  st<  rben, 
von  Cartago  aus  Streitzüge  in  die  umliegenden  Gebirge  zu  unimieh- 
men  und  die  Indianerdörfer  zu  plündern.  Da  aber  die  Eingeborenen 
sich  meistens  beim  Herannahen  der  Spanier  entternten,  so  waren  diese 
genöthigt,  ihre  Beute,  die  fast  nur  aus  Mais  besffnid  ,  selbst  auf  dem 
Rücken  über  die  beschwerlichen  Gebirgspfiule  fortzutragen. 

Wenn  wir  nun  also  nacitgewiesen  haben,  dafs  in  der  ältesten  Zeit 
keine  reichen  Minen  in  Custarica  vorbanden  waren«  welche  die  Be- 
nennung „reiche  Küste**  veraiilassen  konnitjn,  so  fragt  es  .siich,  welches 
war  denn  die  w irkliche  Verania« s uug,  dem  Lande  diesen  sosehr 
b ez  e  i  c  h  n  e  n  d  e  n  Namen  zu  geben. 

Zunächst  müssen  wir  den  Ii itluüii  Moliiuis  widerlegen,  dafs  Co- 
lumbua  derjenige  gewesen  sei,  der  di  ai  Luado  den  Namen  Costarica 
gegeben  habe.  Coluinbus  segelte  bekanntlich  auf  seiner  vierU  ji  K»  ise 
im  Jahre  1502  von  Cariari,  dem  heutigen  Bluefield,  längs  der  Küste 
von  Ckwtarica  entlang,  ohne  an  derselben  anzulegen,  bis  zur 
Cbiriqnilagane  und  weiter  nach  Sudosten;  er  nannte  aber  diesen  Theil 
des  Ton  ihm  entdeckten  Festlandes  nicht  Cosurica,  sondern  Vera- 
guas.  Das  Land  nnd  der  Küstenstrich  vom  Golf  von  Danen  bis 
Cabo  Oracias  a  Dies,  anfiinglich  Castillo  de  Oro  genannt,  erlitt  im 
Laufe  der  Zeit  die  Bintheilnog  ond  NamenSTerindenuig:  Herra  firme, 
Vemgnas  and  la  nneva  Cartago  in  dem  Sinne  einer  EintheOong  von 
Süden  nacb  Norden  binaaf.  Der  Name  la  nueva  Cartago  gefiel  indes* 


')  Dieses  Maau&cripL  iai  auch  deitbalb  wichtig,  weil  sich  hier  der  2)ame  Estrella 
snm  «rstea  Mala  flndat. 
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Di«  vogeblidi  geuehtaa  rddMn  GoldMiMii  m  Tittngii  and  BaInUa.  ^ 

»eil  dem  mit  dieser  Provinz  belehnten  DiVgo  (Jutierrez  nicht  sonder- 
lieh. Znr  Besitznahme  derselben  1541  aiigelaogt,  liefs  er  diesen 
Nameu  bei  Strafe  verpönen,  seine  Provins  solle  Nneva  Car- 
tago  oder  Costarica  heifsen.  Es  geschah  dies  in  der  doppelten 
Absicht,  nni  bei  der  Werbung  seiner  Mannschaft  durch  den  Klang 
des  Namens  die  Leute  herbeizulocken  und  gleichzeitig  das  Land  von 
drm  übrigen  Veraguas  zu  uiiterscheideiu  Ofßciell  koniint  der  Name 
Coetarica  zuerst  in  einem  Schreiben  vom  Jahre  1561  vui,  in  welchem 
die  Krone  dem  Lic.  Juan  de  E^trada  Ravago,  welcher,  wie  wir  oben 
sahen,  die  Stadt  Castillo  de  Austria  angelegt  hatte,  jeden  Schutz  von 
ihrer  Seite  znsagt.  Auch  in  dem  im  Jahre  1574  ausgefertigten  könig- 
Behen  Besitztitel  des  Gobemadors  Diego  Artiedo  y  Cbirinos  wird  die 
Prolins  noch  mit  d«m  N«men  Nueva  Gartugo  y  Costarica  benannt. 

Der  Name  Gostarica  wnrde  alao  dem  Lande  nicht  wegen 
der  Reichthfimer  gegeben,  die  man  bereits  gefunden  hatte, 
sondern  wegen  der  Reiohth&mer,  die  man  an  finden  hoffte. 
Diego  Gmierres  begann  seinen  Eroberongeang  annichet  damit,  dafa  er 
von  den  Indianern  der  Ostkäste  einige  Taasend  Ducaten  erprefete. 
Dieser  Schkts  war  jedoch  sdn  Terdeiben ;  ein  von  ihm  hart  bedräug- 
ler  Casike  lockte  Ihn  in*s  Innere  des  Landes,  woselbst  er  ihn  im 
Schlafe  fiberfiel  und  ihn  mit  fast  sfimmtlichen  seiner  Leute  niedermachte. 
Ton  diesen  retteten  sich  nnr  fSnl  *),  welche  fiber  das  nnglfickliche 
Bode  ihres  Ffihrers  Bericht  erstatteten  nnd  ancfa  sogleich  von  den  ge- 
sammelten ScfaXtsen  erafihlten.  Der  Schats  des  Diego  Gnti^res  hat 
spiter  ohne  Zweifel  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  verlorene  Schats 
des  Badajoa  *)  bei  Nati  Im  Jahre  1515,  an  neuen  Expeditionen  an* 
geregt,  und  gewifs  gaben  diese  Veranlassung  lur  ersten  Ansiedelung 
und  Grfindnng  der  oben  erwähnten  8tadt  CastiUo  de  Austna.  Wie 
aus  dieser  Ansiedelung  die  Estrella- Ansiedelung  entstand,  die  si^h  sum 
^fiteren  Talamancagebiet  ausdehnte  und  als  solches  ein  Ziel  der  Er- 
oberuttgssucht  einiger  Gobemadoren  und  bekehmngeminger  Frandscaner 
wurde,  haben  wir  bereits  oben  anseinandergesetst 

In  Costarica  wurden  in  den  beiden  verflossenen  Jahr* 
h änderten  keine  Minen  bearbeitet.  Erst  einige  Jahre  nach  der 
UnabhängigkeitBerkl&rung  im  Jahre  1821  begann  der  nicht  nnansehn- 
iiche  Ertrag  der  im  Jahre  1823  entdeckten  Goldmine  von  Agua- 
cate  den  Reichthum  des  Landes  au  erhöhen,  seit  welcher  Zeit  der 
Mineralreicbthum  des  Landes  immer  mehr  Bedeutung  gewann  nnd 


iäntr  dmdlbca  wu  der  bskanato  HisronjimM  Bnioni,  d^wa  BetcliTei- 
bBig  ««iner  EritfbnlsM  in  dimaliger  Zeit  grorsei  Aufkeben  erregte. 

*)  0.  Peecbel,  Gcscbicfale  dea  ZeiUl(«rs  der  Eotdeckttiigen.    1S58.    p.  fiOS. 
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fremd«  Oapitelien  sar  Autbeotung  der  Minen  In'a  Land  lOg.  Beson- 
ders wmr  dies  der  FtU,  al»  maa  im  J«iire  1857  die  CMdminen  in 
Pairet  und  im  Jabve  1884  die  angvwöhnlieh  reichen  Minen  von 
OirnelltAB  ^)  entdeckt  hatte.  Hier  in  dieeem  letstgenannten  Minen- 
beiirk»  der  ent  leit  wenigen  Jahren  von  knndigen  Bergleuten  nnter- 
tmtht  wird,  stehen  noeh  manche  bedentende  Entdeckungen  in  Anwiclit. 

Es  ist  kdnem  Zweifel  nnterworfen,  dab  «ach  die  OeWrge  «m 
BstreUaflasse  im  Talamaneagebiet,  die  Berge  Ghinipd,  Pico  Blanco 
und  Bovalo,  wenn  sie  einmal  von  tfichtigen  Fachmännern  darehforseht 
sind«  reiche  Minen  aofweisea  werden;  doch  wfirde  die  Aasbentnng 
derselben  nnter  den  jettigen  Terbftltnissen  fast  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit  sein.  So  lange  die  dortigen  Indianer  in  ihrem 
Jetrigen  Umstände  TSiharren,  so  lange  es  in  dem  sehr  gebirglgan 
Lande  an  Verkehrs-  nnd  an  Lebensmitteln  fbhit,  wfirden  die  Unkosten 
des  Minenbetriebes  und  die  damit  verbandenen  fast  ondbersteiglichen 
Schwierigkeiteo  derartigen  Untemehmangen  keineswegs  forderlich  sein. 
£^8t  wenn  von  Old  harbor  aus  von  europäischen  Ansiedlern  ein  zwei- 
tes Castillo  de  Austria  am  alten  Estrellaflussn  gegründet  sein  wird 
und  die  fruchtbaren  Tbälei  nnd  Ufer  seiner  Zuflüsse  urbar  gemacht 
sind,  erst  dann  wird  die  Zeit  gekommen  sein,  den  schönen  Traom 
▼on  den  Estrellaschfitsen  sor  WirklicfaJceit  so  machen. 


*)  Offenbar  ist  dies  die  oben  bei  Herrera  pnis8hnt(»  Sierra  de  las  minas; 
dieaelb«  ward«  frtther  «uoh  CordiUera  de  Tilaran  genannt  (s.  Pelaes.  IIL  p.  14S), 
aber  nicht  Teltrae,  wie  der  Hane  auf  der  neuesten  Karte  tob  Onanaeeete  ▼on 
Prof.  V.  Stebach  ftlsehlich  angegeben  ist  (siehe  Petermenn*«  GeognphUche  Hitthei- 
«  langen.  1867). 
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Zur  Geschichte  der  Geographie. 

Von  Dr.  Breuaing» 
Dlmioradür  0t«a«rBMMielHüe  la  Braam. 


1.  Flavio  Gioja  und  der  SchiifakompaBS. 

Es  ist  ein  eigeotbümlicIieB  OesdiidL,  weichet  Flavio  Gicja  betrof- 
fen hat,  dais  man  seinen  Namen  nicht  mehr  lesen  kann  ohne  sieher 
m  sein,  die  Bemerkung  daran  geknfipft  tu  sehen,  dafs  er  lange  Zeit 
gans  mit  Unreeht  als  der  Erfinder  des  Kompasses  genannt  sei;  dafo 
die  Nordwelsang  der  Msguetnadel  lange  vor  ihm  bekannt  geweeen  nnd 
bei  diesem  and  jenem  Schriftsteller  ichon  weit  früher  erwihnt  sei;  da& 
namentlich  die  Chinesen  dieselbe  schon  eiolge  Jahrhonderte  for  onse* 
rer  Zeitrechnong  gekannt  hfitten  n.  s.  w.  n.  s.  w.  Will  man  ihm  etwas 
aogesteben,  so  spricht  man  sich  etwa  so  über  ihn  aaSi  wie  Humboldt 
im  Kosmos  II,  295:  «Dem  Flavio  Gioja  ans  Positano,  unweit  des 
schonen  and  durch  seine  Seegesetse  so  berühmten  Amalfi,  hat  man 
lange  die  Erfindung  des  Seekompasses  zugeschrieben;  vielleicht  war 
▼on  demselben  (1302)  iigend  eine  Vervollkommnung  in  der  Vorriob* 
taog  angegeben.*^ 

Da  Humboldt  sich  sonst  gern  über  die  Geschichte  selbst  unwich* 
tiger  Erfindungen  verbreitet,  da  er  ganz  insbesondere  für  die  Entwicke- 
lung  der  SchiifTahrtskande  und  nautischen  Astronomie  ein  so  grofses 
Interesse  hegte,  dafs  er  ein  eigenes,  leider  unvollendetes  Werk  darüber 
verfafst  hat,  so  kann  es  nur  befremden,  dafs  er  gerade  bei  dem  wich- 
tigsten Werkzeuge,  womit  die  Schiflffahrt  je  beschenkt  ist.  und  welches 
von  ihm  selbst  zu  denjenigen  In.'itrnnventen  geäsühlt  wird,  duicii  deren 
Einführung  grofse  Epoclion  drr  Kulturgeschichte  bezeichnet  werden, 
mit  einer  so  kurzen  Andt  utun:^'  sich  begnügt.  Noch  auffalleuder  aber 
is?t,  dals  er  hier  eine  Wendung  gebraucht,  wodurch  deutlich  gesagt 
wird,  man  habe  dem  Flavio  Gioja  die  Erfindung  des  Seekompasses 
fälschlich  zugeschrieben.  Er  maclit  sich  liier  desselben  Irrthunjs  schul- 
dig, dem  man  fast  uiiunji  begegnet,  wenn  von  (jioja  die  Rede  ist,  des 
Irrthums  nämlich,  dafs  er  die  Entdeckung  der  Nordweisung  der  Ma- 
gnetnadel mit  der  Eriiiulung  des  SchiflFskom passes  verwechselt.  Dafs 
Gioja  jene  nicht  entdeckt  hat,  ist  nachgt:ra.dc  so  allgemein  bekannt, 
dafs  es  sich  nicht  der  Mühe  verlohnt,  darüber  auch  nur  ein  Wort  zu 
verlieren.    Ganz  anders  aber  liegt  die  Sache  in  Bezug  auf  unseren 
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Seekompafs.    Wenn  auch  die  Nordweisung  der  Magnetnadel  den  Chi- 
nesen schon  vor  zwei  Jahrtausenden  bekannt  war,  and  es  somit  immer* 
hin  möglich,  wenn  auch  keinetwegs  ausgemacht  ist,  dafs  uns  die  Koode 
davon  ans  dem  Osten  darab  die  Araber  TernitlQll  ietj  so  können  vir 
gerade  von  anserem  SchiffskompaTs  mit  Gewifabeit  befampten,  dab  er 
eine  nrsprunglich  enropSiscbe  ErfioditDg  ist;^  denn  4»  KompalSi,  dm 
die  Gbineeen  bis  anf  den  bentlgen  Tag  auf  See  gebrancben,  Ist  kein 
anderer  als  unser  Landkompaft.   Homboldt  meint,  Oioja  habe  viel- 
leicht irgend  eine  Yervollkommnong  in  der  Yomebtong  aDgegeben^ 
q^ridit  sidi  aber  niidit  darüber  ans,  worin  dieselbe  bestanden  haben 
mag.   Und  doeb  liegt  gerade  bierin  der  Sebwerpnnkt  der  ganten  Un- 
tersnehnng.  Bab  er  diese  Yervollkommnang  nicht  darin  gesehen  hat, 
worin  Andere  sie  haben  finden  wollen,  nimlioh  darin,  dafs  Gioja  die 
Nadel  entwedw  suwst  auf  einer  Spitie  habe  schweben  lassen  oder  gar 
darin,  dalSi  er  sie  in  eine  Bflchse  eingeschlossen  habe,  dfirfen  wir  ala 
gewifs  Toraossetien.    Diese  Vervollkommnungen  wSren  denn  doch  so 
onbedenleod  gewesen,  dafs  sie  Gioja  sicher  nicht  den  Ruhm  des  Ent- 
deckers verschafft  hätten,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  die  erstere,  wie 
D^Avezac  dies  nachgewiesen  hat  *),  schon  vor  Gioja  benutzt  wnrde. 
So  wird  Humboldt  sie  geflissentlich  unerwähnt  gelassen  haben,  nm 
nicht  eine  Albernheit  auszusprechen.  Und  dodi  wire  er,  der  als  Beig- 
mann mit  dem  deutschen  Grubenkompafs  bekannt  war  und  aof  seinen 
Seereisen  auch  den  SchifTskompafs  hatte  kennen  lernen,  vor  jedeoi 
Andern  berufen  gewesen,  hier  Aufschlufs  zu  gel)cn.    Er  konnte  sich 
sagen,  worin  der  weeenflif'he  Üntor^^cliied  zwischen  dem  auf  dem  Lande 
und  dem  auf  der  See  i^i-braucliit  n  Kf>mpnrse  hestf^ht.   Er  wurde  daiia 
■auch  gesehen  haben,  dafs  in  dem  bekannten  Verse: 

Frima  dedil  nautis  usum  mngnetis  Amalphis 
gar  nicht  gesagt  sein  soll,  dafs  in  Amalfi  die  Nordweisung  der  Magnet- 
nadel entdeckt  sei,  sondern  dafs  der  Eompafs,  wie  ihn  jetst  die  See- 
lente gebrauchen,  ans  dieser  Stadt  stamme,  und  dafs  usum  magnetiM 
nichts  anders  als  eine  poetische  Wendung  ist  fSr  «brauchbaren  Kom- 
paTs'*.    Hätte  man  übersetzt: 

„Den  Schiffern  gab  erst  Amalfi  einen  branchbaren  Eon^afo** 
so  würde  man  das  Richtige  getroffen  haben. 

Ohne  auf  die  Entdeckung  der  Nordweisung  der  Magnetnadel  ein- 
zugehen, will  ich  im  Folgenden  das  Wichtigste  aus  der  Geschichte  des 
„ Schiffskompasses anfuhren.   Daraus  wird  sich  nicht  allein  die  Ge- 


')  Yeigleiche  seine  kurzen  aber  reichhaltigca  Aufsätze:  Ancitns  (cmoiffnages 
AMter^we*  r^laüfi  h  (a  hnutot;  und:  Aper(^  M$torifMt  mtr  la  bowole  im  Bul- 
i$Hn  de  la  8oeiiti  d«  Gicgrafikit,  1S68  n.  1860. 
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wiMittt  Blieben,  dab  er  aus  Italien  stammt,  sondeni  auch  die  grofse 
Wahrscheinlichkeit,  dafs  er  Amalfi  verdankt  wird.    Es  wird  damit 
ancb  die  Frage  eriedigt,  ob  ii^end  ein  Grund  vorliegt,  Flavio  OioJ» 
diese  für  den  Seemann  so  höchst  wichtige  Erfindoog  absnstreiten, 
die  Ueberliefeniog  ihm  nericennt. 

ZnnficbBt  18t  es  die  Wiokeltheüong  des  Horizontes,  die  hier  mr 
Sprache  kommen  mufs.  Nütargemäfs  wurde  seit  den  filtesten  Zeiten 
der  Kreisumfang  durch  zwei  rechtwinklige  Qoeraclieen  in  die  vier 
Grundrichtungen  Nord ,  Sud ,  Ost  und  West  serlegt.  So  finden  eidi 
diese  s.  B.  schon  bei  Homer  (Od.  V,  295): 

Kai  BoQti^g  tu&Q^ytifh^gt  [uya  wfut  wUwüwf, 

Unter  sieh  kämpften  der  Ost  und  der  Süd  nnd  der  sansende  West- 
wind, 

Ancb  heUluftiger  Nord,  der  gewaltige  Wogen  daherwftltt. 

Natürlich  konnte  diese  einfache  Theilung;  auf  die  Dauer  nicht 
nSgen,  und  so  finden  sich  denn  auch  bald  Zwibchenrichtane^en  t  inge- 
schoben, wobei  es  der  Erwähnuni^  werth  scheinen  niaiz .   dafs  man  in 
einzelnen  Fällen  aucli  schon,  wie  wir  das  heute  dur<  liti^'m^ia;  tlmn,  den 
Namen  des  zwischenliegenden  Windes  aus  den  Namen  der  beiden  «u- 
sammensetzte,  in  deren  Mitte  er  fiel,  und  z.  B.  aus  Eurus  nnd  NotüS, 
d.  h,  aüÄ  Ost  uiid  büd,  den  Euronotus,  d.  h.  den  Ost  -  Süd  bildete. 
Freilich  unterschied  sich  die  Anschauung  des  Alterthums  in  einem 
wesentlichen  Punkte  von  der  unsrigen.    Wir  sind  seit  unserer  Kennt- 
nifs  von  der  Kugelgestalt  der  Erde  und  ihrer  Umdrehung  um  die  Erd- 
achse gewohnt,  Nord  und  Süd  als  die  eigentlichen  Cardinalpunkte,  da- 
gegen Ost  und  West  schon  als  abgeleitete  so  betrachten.   Im  Alter- 
thume  war  dies  nicht  der  FalL  WAhrend  wir  die  BrdoberfiSdie  natnr* 
gemiÜB  in  die  nördli^e  und  sfidliehe  Halbkugel  theilen«  kennt  Homer 
nnr  die  Tag-  nnd  Naehtseite  der  Erde,  den  Osten  und  den  Westen* 
Ihm  sind  Ost  nnd  West  die  Tomehmsten  Weltgcgenden.   Und  diese 
AnfTassong  hat  rieh  lange,  man  kann  sagen  bis  sor  EntdedLnng  der 
Nordweisnng  der  Magnetnadel  erhalten;  sie  spricht  sich  noeh  gegen- 
wirtig  ans  in  dem  Ausdrucke:  ^orientlren.^   Man  snehte  die  Himmela- 
gcgenden  nadi  dem  Aufgange  der  Sonne  auf.  Im  Mittelalter  kam  nodi 
dasn,  dafo  das  Land,  nach  dem  Aller  Blieke  gewandt  waren,  das  ge> 
lobte  Land»  im  Osten  lag,  and  daher  wird  anf  den  alten  Eompafsrosen 
der  Osten  stets  durch  ein  Kreus  bezeichnet  Daraus  messen  wir  denn 
auch  einige  sonst  riifaselhafte  AnsdrScke  in  mittelalterlichen  Sdiriften 
erklären,  wonach  die  Magnetnadel  ^Ost^  aeigen  soll.   Es  soll  damit 
nidit  gesagt  sein,  dab  die  Nadel  sieh  in  die  Ssttiche  Richtung  legt, 
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sondern  nur,  dafs  sie  den  „Osten*  kennen  lehrt,  dafs  sie  „orientirt*. 
Genng.,  früher  fanden  Ost  und  West  den  Vorrang  vor  Nord  und  Süd, 
aad  deshalb  eutspricht  es  auch  unserem  jetzigen  Giuadsatze,  wonach 
wir  bei  Benennung  der  Zwiscbenrichtungeo  immer  die  vornehmere 
Richtung  voransetzen,  dafs  Homer  aus  dem  Süd*  and  Ostwinde  nicht 
einen  Süd -Ost,  sondern  einen  Ost-Sfld  bildet  Aach  die  Reihenfolge, 
ia  der  Homer  die  Winde  aaftählt,  ist  deshalb  nidit  ohne  Bedeotung. 
Während  wir  bei  Nord  beginoeo  and  dbrdi  Ott  und  8Ad  Baeh  West 
siblen,  fSngt  er  mit  dem  Ostwinde  an  nnd  lählt  dnreh  Sfid  nnd  Weit 
naoh  Kord. 

Dnreh  EinscbaUnng  toq  vier  Mittelrichtungen  hatte  man  nnn  im 
Qanaen  8  Winde  gewonnen,  nnd  diese  waren  es,  die  man  auf  dem 
acbtseitigen  Tempel  der  Winde  za  Athen  eingegraben  hatte.  Als  nun 
eher  aadi  diese  nicht  mehr  genügten,  verfiel  man  nicht  etwa  daranf» 
die  Ansahl  der  voihandenen  sa  verdoppeln,  sondern  man  schaltete  nar 
4  nene  Winde  ein,  wodordi  ihre  Zahl  im  Gänsen  anf  12  gebradit 
warde^  die  man  dann  gleichmifsig  vertheilte.  Veranlafst  werde  diese 
ZwÖlftheiloag  woU  dadurch,  dafs  der  Horitont  durch  den  Meridian, 
den  Aequator,  die  beiden  Wendekreise  und  die  beiden  Polarkreise  in 
13  Punkten  geschnitten  wird.  Bei  dieser  Zahl  blieb  es  nnn  auch,  denn 
wenn  Vitruv  eraihlt,  man  habe  sie  spfiter  verdoppelt  nnd  auf  S4  ge- 
bsscht,  so  findet  sich  doch  nirgend  bestfitigr,  dalb  diese  Theihing  Ein- 
gang gefunden  hat  Viel  eher  ist  die  Vermnthang  begründet,  dals  die 
gelehrte  Theilang  in  IS  Winde  schwerlich  bei  dem  gemeinen  Manne 
die  Acbttheilnng  Terdrfingt  hat,  denn  schon  Plinios  klagt,  daTs  die 
Zwölftheilang  za  fein  and  zu  genau  sei.  Genügt  doch  aoch  bei  uns 
im  gemeinen  Leben  die  Bezeichnung  der  Windrichtung  nach  acht  Him* 
melsstrichen. 

Auch  noch  in  einem  andern  wesentlichen  Punkte  unterschied  sieh 
die  im  Alterthume  gebrauchliche  Eintheilung  des  Horisontes  von  der 
unsrigen.  Während  jetzt  Nord,  Nordost,  Ost  u.  s.  w.  ganz  bestimmte 
Punkte  am  Himmel  sind,  omfafsten  diese  Benennungen  früher  einen 
ganzen  Bogen.  Der  Norden  im  zwulftheiligen  Horizonte  bedeutete  den 
Bogen  von  30  Graden,  in  dessen  Mitte  unser  Nordpunkt  f&llt  Da- 
nach ist  denn  auch  der  Ausdruck  „Windrose"  für  die  Windscheiben 
des  Alterthums  durchaus  ungeeignet.  Die  Richtungen  dürfen  nicht, 
wie  wir  es  bei  den  Strablenscheiben  unserer  Eompafsrosen  sehen,  in 
Spitzen  auslaufen,  und  tliatsfichlich  tritt  denn  auch  der  Name  und  Bild 
der  Windrose  erst  mit  der  Erfindung  des  Kompasses  als  rosa  rmiorumy 
sUUa  maris  auf.  —  Es  mag  hier  Erwähnung  finden,  dafs  der  deutsche 
Seemann  Punkt  und  Bogen  genau  unterscheidet.  Der  Punkt  ist  ein- 
silbig, der  Bogen  zweisilbig.  Das  Schiff  steuert  Ost  oder  West,  denn 
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da 


Norden 


hier  ist  ein  Punkt  des  Horizontes  gemeint;  die  Sonne  aber  g^ht  iim 
Osten  auf  und  im  Westen  unter,  d.  h.  in  dem  östlichen  oder  westlichen 
Bogen.  Genau  Ost  und  West  im  Horizonte  kann  sie  nuturiirli  rmr 
eweimal  im  Jahre  stehen,  dann,  wenn  sie  den  Aequator  scijneidet. 
Man  sollte  sich  den  Vortheil  dieser  Unterscheidung,  um  so  mehr,  da 
er  sprachlich  begründet  ist,  auch  in  nicht  seemaoniscben  Kreisen  nicht 
entgehen  lassen.  Das  Lied  der  Kinder:  ^Dort  sinket  die  Sonne  im 
Westen"  ist  sprachlich  riditigj  ^  Geibel's:  „Fern  im  Sod  da« 
dchüae  Öp&oiäa'*  uimchtig. 

Die  Zwolitheilang  des  Horisontes 
bat  sich  bis  auf  den  heatigeo  Tag  er- 
halten. Im  Miiieialter  finden  wir  sie 
wieder  in  der  berühmten  Stelle  bei 
Einhart,  wo  dieser  berichtet,  dafs  Karl 
Q  der  Grofse  den  12  Winden  de u lache 
Beuennuugeu  beigelegt  habe.  Es  beifet 
dort '): 

Jtem  «enl09  ditodecim  propriis  appelkh 

pkus  fium  9W  qmUwr  vmUorum 
caMa  pouemi  «nvraira«  —  Vemli 
koc  modo  »OMMMi  mpoitriit  «f  Mm- 
lamm  oocoret  OßiromiioiMi,  Bunm  Ott" 
smdroni,  Euroaustnm  SumdOMironis  Awtnm  Stmdrom^  Jmtfroofiieum 
Smidtcestroni,  Afriam  Wetimndroniy  Zefyrum  Woiironi,  Ckonm  Weit- 
nordroni,  Circium  Nordm*t9r&mij  Septemtrionem  Nordrom  ^  Aquilmem 
Nordostrom,  Vultmrmm  Otinordrotd. 

Man  sieht  bfli  ^nhart  wie  bei  Homer  beghint  die  Zählung  vom 
Ostpankte. 

Es  mag  gelegenilicli  dieser  deuteehen  WindnaaieD  denof  hinge- 
wieieo  werden,  dafs  die  oft  wiederkehrende  Aneicht,  als  ob  die  Namen 
oMcfer  HimmelsstricAie  ans  dem  Niederdeatseben  (Hollfadieeheii  oder 
TUmiecfaen)  atammten,  eine  dnrchaoe  irrige  iat  "Wie  weit  die  Terirraog 
m  dieser  Beaehnng  gegangen  ist,  davon  folgendes  Bdspiel.  üan  hat 
von  dem  bekannten  Aogibnrger  Kartographen  Koorad  Lotter  aas  der 
erstai  HSlfte  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  gro&eTafiil  (TabtUaouo- 
mo^r^kiea  om  jiycw  nmtüea^  mdgo  Con^oftokmie,  qud  tentorum  na* 
mhä  Meiern  Knguit  repraostulmttw)  aar  AberaiditlidMn  Yeigleichaag 
derKompafivosen  in  sieben  ▼ersehiedenen  Sprachen,  aoter  denen  merk- 
wSidigerwelBe,  aber  eharakteristisdi  Ar  die  damals  im  deatsehen  fiin-> 


Saden 

Wkidtcbeibe  der  Alten. 
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nenlAiide  heimheiide  beachxinkle  Aniicht  Tom  W«ttirericelire»  die  widi- 
tigrte  unter  «Uad,  die  engUeche,  diese  seemimuMiie  Weltspracbe,  gans 
fehlt  Lotter  bat  nim  auch  geglaubt,  die  BenenniiDgen  Nord,  SM, 
Oel  und  Weat  ale  nicht  boehdeotsch  betrachten  nnd  dafBr  die  Ueber- 
ietsungen  Ifitternacht,  Mittags  Morgen  und  Abend  einfilbren  an  mlia- 
len.  Es  madit  einen  tmsiglicb  IconuMfaen  Eindrack,  wenn  man  sidi 
denkt,  wie  ein  deuteeber  Matroae  dem  Sehiffinr  anf  die  FVage,  welefaen 
Kun  er  stonert,  statt  NNO^O  die  Antwort  geben  soll:  Hittemaeht 
Ifitternacht  Morgen  halb  Motten.  Und  das  steht  doch  thatsfahlicii 
anf  dieser  Tafel  an  lesen.  Wie  wenig  niederllDdisch  jene  Namen  fSr 
die  Himmelsstriche  sind,  beweist  nns  das  Wort  «Ost^,  welches  die 
O^^nd  bedeutet,  wo  die  Sonne  aufsteht  oder  aufgeht  Wort  nnd  Be- 
griff treten  unTerSodert  anf  in  dem  Namen  f3r  das  Fest  der  Auf- 
erstehung unseres  Herrn,  das  Osterfest  Dieser  urdeatsche  Name  des 
Festes  ist  aber  nur  dem  Hochdeutschen  und  Angelsächsischen  (Easter) 
eigen.  Hollander  nnd  Viamingen,  D£nen  und  Schweden  kennen  ihn 
nicht;  sie  gebrauchen  dafür  Paa$cken  oder  Pask  nach  dem  hebräisdi* 
griechischen  Worte  Pascha.  —  Andererseite  sind  unsere  deutschen 
Windnamen  dnrch  die  Franken  auf  die  Franzosen  fibergegaimen,  von 
diesen  zu  den  Spaniern  und  von  diesen  wieder  zu  den  Portugiesen 
gekommen,  denn  von  den  letzteren  wurde  noch  im  16.  Jahrhundert, 
wie  Nunez  das  ausdrücklich  bezeugt,  die  Kompalsrose  mit  den  deut* 
scheu  Benennungen  die  „spanische""  genannt. 

Erhalten  hat  sich  nun  zwar  die  Zwölftheiluug  des  Horizonts  nur 
bei  dem  Grubenkompafs  deö  tieutschen  Bere;manne8.  In  der  Mark- 
scheidekuüüi  wird  nämlich  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  Horizont  in 
«weimal  12  Stunden  getheilt,  die  von  Nord  durch  Ost  und  von  Süd 
durch  West  gezählt  werden.  Aber  öie  war  noch  im  IG.  Jahrhundert 
bei  allen  gelehrten  Geographen  und  Kosmographen  ullgeraein.  lu  den 
ersten  Ausgaben  der  damals  überall  verbreiteten  und  in  fast  alle  leben- 
den Sprachen  (Französisch,  Spanisch,  Italienisch,  Niederländisch)  über- 
setzten Kosmographie  von  Apianus  findet  sich  nur  die  Angabe  von 
12  Windnwnen,  freilich  schon  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  Seeleute 
sich  ihrer  aber  nur  im  Alterthome  bedient  hätten.  Ventorum  duodecim 
smU,  quilm  eefersf  nauiae  fiimtmt  uti,  mamina  >).  Erst  Gemma  Frisius 
bat  in  seinen  Zusfttsen  au  den  sp&terea  Ausgaben  dieser  Kosmogra- 
phie, die  er  reranstaltete,  die  Namen  der  "Winde  nacb  der  neuen  Ein- 
tiisilung-ldnzugeiügt:  &f  esfsmm  tmämOia  cujusque  regiami  hoHjum 
«n  12  spmtia  diviiUtir,  —  Naniu  oUm  ratio  ventorum  «tt  HS  mdm 
horUontm  tn  32  partei  4md»mi  *}. 


*)  Jpkmi  ComognpJUa,  Cap*  X7.  da  Tratte. 
*)  Ommo  nritUu.   Ibid«».  Appiad* 
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Man  bat  einmal  von  einer  continentalen  and  einer  maritimen  Geo- 
graphie beim  Wiederaaf leben  der  WiBaenscbaften  gesprochen.  In  dem 
Sione,  wie  es  geschehen  ist,  wo  man  für  jene  nar  Tadel,  für  diese 
nur  Lob  bat läTst  sich  der  Oegeiuats  Dicht  rechtfertigen,  aber  man 
kaan  In  der  That  am  diese  Zeit  von  einer  continentalen  oder  gelehr- 
ten and  einer  maritimen  oder  seemfinnischen  Kartographie  eprechen« 
Wo  aaf  einer  Karte  12  Winde  am  Rande  auftreten,  kann  man  sicher 
tein,  dafs  dieselbe  von  einem  Gelehrten  des  Festlandes  herrührt;  alle 
Seekarten  um  diese  Zeit  tboilen  schon  den  Kompafs  in  acht  Hieile 
mit  fortgesetzter  Zweitheilung. 

Woher  stammt  diese  neue  Theilung  des  Horizontes?  Gewifs  nicht 
ai)««  O^tasien  durch  Vermittelung  der  Araber.  Klaproth  in  seiner  be- 
kannten y^Lettre  au  Mr.  Humboldt'^  sagt  (p.  10'^)  von  der  Theilung  dos 
chinesischen  Kompasses:  r,La  dirision ,  dnnt  on  se  sert  (jeneralement 
ilatis  lotis  ies  ourrages  nautiqties.  est  ct'tle  des  tivqt  fj'/afrr^:  niid  von 
der  des  japanesiscben :    ^La  divtston  de  l'hori%OH  en  douie  rumbs  est 


I)  Es  lUCat  sieb  schwer  begreifen,  wie  Lelewel  »ich  ao  darüber  ereifern  kanOf 
da/s  die  Deutachen  derteit  nicht  in  di«  Fufs'^tnpfi'n  d«'r  italienischen  Hydrographen 
getretea  sind,  sondern  es  vorgezogen  haben,  dem  Ptoleniaus  zu  folgen  und  auf  dieser 
Gnsdlag«  die  Geographie  aea  av^abMeD.  Alt  ob  die  Deutiehen  vom  wlueneohalt* 
lieben  Standpunkte  ans  audt'rs  hätten  handiln  dllrfenl  Wie  grfifso  Achtung  man 
auch  vor  den  italienischen  Kartographen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  haben  mag  — 
vas  damals  erreicht  werden  konnte,  haben  sie  erreicht  —  aber  weiter  kommen  liefs 
«kh  «nf  dem  von  ihnen  eingesdilagenen  Wege  nicht.  Wir  wissen  jetzt ,  dafs  die 
!oxodmmi«chf n  Karfm  vom  mittcllündi^chen  Meere  eine  überraschende  Ocnauigkeit 
besitzen.  Damals  konnte  man  das  nicht  wissen,  im  Gegeotlieil  man  mnlste  von 
leditswegen  daran  xweifeln.  —  Ale  Heirton,  am  des  Oesett  der  Schwere  anlMeUeD 
ta  könneo.  eine  gentne  KeantnlÜi  vom  Brdumfange  haben  mufste,  konnte  er  xwi- 
«cheii  lim  Gradin e<««unpen  von  Norwood  und  Snellius  wählen.  Die  letrtere  beruht« 
sof  einem  streng  wissenschaftlichen,  die  erstere  auf  einem  rohen  anwisseuschaftlichen 
▼erfhbrea ;  eo  wihlte  er  jene,  und  ee  ist  beiuinnt,  daA  der  erste  Vennch,  daa  Ora- 
▼itationsgesetz  zu  begründen,  gerade  hieran  scIh  iI«  rte ;  fr  gflang  cr-t,  als  die  ge- 
nauer.- M(  •i'iung  Picart's  vorlag.  Jetzt,  wo  wir  auf  dem  von  Snellius  eingeschla- 
gtueu  Wege  weiter  furtgegangen  sind,  wissen  wir  auch,  dafil  die  Norwood'sche  Qrad» 
■MiQog  TOD  ttbenrasdiender  Genauigkeit  geweeen  bt  Newton  konnte  das  nicht 
wlMen  niid  hiltto  Tad.]  vcriiient,  wenn  er  sie  benutzt  hHtte.  Gftnz  Hhiilich  ist  die 
StcUuAg  der  deutschen  Ueograjiben  zu  den  italienischen  Hydrographen.  —  Ueber- 
htept  m6ehte  Lelewd^e  Berechtigung  an  einem  Urthell  über  strenge  gcographisdio 
Wissenschaft  sehr  in  Zweifel  zu  ziehen  sein.  In  seiner  GiographiM  du  moym 
II.  fiH^.  181  "Sp^  er:  f'iirard  Merxitur,  h-  catyjjhi't'  ilen  fi<^<>ffrnjth«s  tl<  teil'-  rpoque, 
(knnaK  a  ia  circopjirence  de  la  terre  5400  mtHes  germantqwa  ou  21,600  i(u/i^««s, 
«MWt  qmU  Muait  h  Agri  i  19 1  aul/ee  d*AUmagM  <m  60  «T/telte.  //  pm$aitt 
yue  e€tt€  opinion  modfrne  etait  daccord  avec  rancienne  de  Ptolem^e.  —  P'tr  ron- 
tf'^wnf  mirant  Mercntor  le  mille  dAllemagne  avait  i^*^  milles  Ualiqua.  Da  hier 
kein  Druckfehler  vorliegt,  wie  der  Nenner  61  beweist,  so  sieht  man,  dalb  Lelowel 
Iteta  Vkennd  der  rechnenden  ptolemllaehen  Geographie  gewesen  sein  kann.  Das 
Kt-chnen  muf>  ihm  sf  hr  unbequem  gewesen  sein  A her  dafs  ein  Mann,  der  es  unter- 
nimmt eine  Ueschicbte  der  Geographie  zu  schreiben,  nicht  weifs,  dal's  auf  1  deutsche 
HaOe  4  ItaUoalKha  gehen,  wie  eich  das  ia  Jedem  geographischen  Werke  des  16.  Jahr- 
haaderta  asg^bea  todet,  das  ist  dodi  etwas  starit. 
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giniralemvnt  nstlcc  en  Jrtpon.^  Und  was  hier  durchschlagend  ist:  nach 
Lelewol  {(leof/raphic  da  inDtjcn  mir;  hpiloyue  p.  134)  hatten  auch  die 
Arahor  di>  ZwüHtheilung:  f^Le*  Arabes  iuiüire$U  la  doetnne  grecque 
de  J  2  reti/s.* 

Sicher  ist  die  neue  Theilung  auch  nicht  dadurch  entstanden,  dafs 
dieselbe  den  Vorzug  einer  gröfseren  Bequemlichkeit  hat.  Mit  dersel- 
ben ZirkelüfTnung,  mit  der  der  Kreis  beschrieben  ist,  wird  er  aach 
unmittelbar  iti  sechs  Theile  zerlegt,  ein  Vortheil,  den  nicht  einmal  die 
Viertheilung  bietet.  Wenn  die  Zwölftheilung  trotzdem  nicht  in  8  \  olk 
gedrungen  war,  so  geschah  dies  deshalb,  weil  sie  für  den  gemeinen 
Mann  schon  zu  viel  Theile  hatte.  Wünschte  man  einmal  vermehrte 
Theilung,  so  bot  sich  der  Ausgang  vom  Sechseck  mit  demselben,  wenn 
nicht  noch  gröfserem  Rechte  ab  der  vom  Viereck.  Ist  dies  doch,  wie 
scbon  erwihnt,  beim  Grabenkompafo  des  deatseben  Bergmaones  ge- 
schehen. 

Sie  wird  im  16.  Jahrhundert  allgemeiD  als  die  der  Seelente  be- 
seichnet,  und  wenn  bis  cor  Entdedtong  Amerika's,  bis  aof  den  Ge> 
nnesen  Golambns  und  den  Florentiner  Yespncci  die  Italiener  das  erste 
seefahrende  Volk  waren^  so  könnte  man  schon  daraus  abnehmen,  wo 
der  Urspmog  der  neuen  Thdlnng  an  soeben  ist  Und  die  folgende 
Thatsache  Ifirst  darnber  keinen  Zweifel. 

Es  versteht  sieb  von  selbst,  dals  kein  einsiges  Volk  von  der  or* 
sprfinglicben,  natargemfifoen  Eintbeilang  des  Horisontes  in  vier  rechte 
Winkel  abgewidieü  ist  Aber  wfihrend  alle  übrigen  Völker  der  Ken- 
zeit  nur  die  vier  Grandmhtungen  mit  eigenem  Namen  beseichnen  nnd 
die  Benennung  der  Zwischenrichtungen  durch  Zusammensetzung  aus 
jenen  vier  ableiten,  so  zwar,  dafä  dadurch  die  Dreitheilung  dels  rechten 
Winkels,  wie  wir  dies  an  den  Windnamen  Karls  des  Ghrofsen  sehen, 
nicht  ausgeschlossen  zu  sein  braucht,  theilen  die  Italiener,  und  diese 
allein,  den  Horizont  sofort  in  acht  Theile  mit  ebensoviel  eigenthum- 
lichen,  ursprünglichen  Namen,  und  damit  ist  denn  die  Zweitbeilang 
des  recliten  Winkels  von  Hause  aus  gefordert  und  festgesetzt.  Es 
werden  deshalb  diese  aclji  Hiehturigen  aueh  in  der  alten  seemannischen 
Kartogrnphi*'  als  die  acht  vollen  oder  ganzen  Winde  b«!7.eichnet.  Und 
weil  sie  im  Bilde  der  Windrose  als  Rhomben  gezeichnet  wurden,  so 
wurde  dies  Wort  die  technische  Bezeichnung  für  die  ('(Hupafsstriche 
in  allen  romanischen  Sprachen.  Ihre  Namen  sind,  wenn  man  von 
Nord  durch  Ost  und  Süd  nach  West  zählt, 

Tramonland  (N.),  drcco  (NO.),  Lerante  (0.)'  Sinocco  (SQ.), 
Oslro  (S.),  i  iheccio  (SW^),  PonetUe  (W.),  .^Jaesiru  (NW.). 

Streng  gi-n  MunH  ii  sollte  man  diese  Benennungen  nicht  als  ita- 
lienische, äoudern  speciell  als  süditaiienische  beseichoon;  denn  dals 
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sie  aus  Süditalieo  stammen  müssen,  lehrt  uns  der  Name  Greco  für 
den  Nordostwind. 

Indem  mao  nun  zur  genaueren  Theilung  fortschreitend  die  mitten 
swiscben  die  acht  liauptwinde  fallenden  Rlchiungen  durch  Halbierung 
gewann,  bezeichnete  man  dieselben  als  halbe  Winde  und  bildete  ihre 
Namen  durch  NebeneiiiHudersetzung  der  Winde  in  deren  Mitte  sie 
fielen,  ging  indefs  hierbei  nicht  von  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten 
aus,  "wonach  man  dit:  naturgemiifs  vornehmere  Richtung  hätte  voran- 
gftzeu  müssen^  sondern  wurde  wohl  mehr  durch  die  Oesetze  des  Tonfalles 
geleitet.  So  z.  B.  heifst  die  mittlere  Richtung  zwischen  Tramontana 
und  Greco  nicht  Tramontana' OreeOf  sondern  Greco  -  Tramonttma  und 
ebenso  die  zwischen  Levante  und  Greco  nicht  LevamU^Oreeo^  sondern 
GreeO'l^omnSe;  so  sagt  man  swar  ^M«il«*Jf««ilro,  aber  nicht  9Vw- 
— ia>a-ifaeiif sondern  Jfatft»tf » IV— lowraw;  ein  Bawda  difBr,  dafs 
dk  aebt  vollen  Winde  in  der  Anscbaonng  der  Itafiener  dnrobnne  glei- 
Iben  Bang  hatten. 


Windrose  der  It«lie«er. 
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Zwischen  die  wf  dieie  Wdie  erlangten  16  Winde  aebaltete  man 
nun  doi«b  «iederiudta  Zweitheilung  16  neae  Mittelriobtnngen  ein, 
nannte  dieselben  Viertelwinde  nnd  bildete  ihre  Namen  eo^  dab  man 
von  dem  vollen  Winde,  neben  dem  sie  lagen,  ausging  und  daneben 
bemerkte^  dafii  aie  einen  Yiertelwind  nach  der  einen  oder  anderen 
Seite  von  ihm  abwioben. 

IMeee  Bintheilnng  des  Horisontes  in  32  Theile  iet  nun,  dorcli  den 
Schifikompafs  vermittelt,  ngldich  mit  der  elgenthfimlichen  Beieidi* 
nnngpweiae  im  Wesentlichen  snnicbBt  anf  alle  romanischen  Völker 
llbergegaagen*  Nor  insofern  mofsten  diese  abweichen, '  als  ihre  ans 
dem  Denlschen  entlehnten  Namen  Nord,  Süd,  Ost  und  West  nur  für 
vier  Haoptricbtongen  ausreichten,  so  dafs  sie  sieh  fBr  die  vier  Mittel- 
richtnn^n,  für  welche  die  Italiener  ebenfalls  ursprüngliche  Beaennong^n 
haben,  mit  Zosammensetsangen  helfen  mufsten.  Setzt  man  aber  für 
Qreco  Nordost,  für  Sciroeeo  Südost,  für  LiOeccio  Südwest  mid  für 
Maestro  Nordwest,  so  stimmt  die  Windrose  der  übrigen  romanischen 
Völker  gans  mit  der  italienischen  überein.    So  ist  z.  B. 

T\G  ^  Pi\NE  und  CiT  =  Afi^iV 
nach  der  französischen  Benennung. 

Bei  dem  bedeutenden  Ucbergewichte,  welches  während  des  Mittel- 
alters die  Schifffahrt  der  rouianischen  Völker  über  die  df^r  germani- 
schen hatte,  ist  es  nun  nicht  zu  verwundern,  dafa  bei  den  letzteren 
allmählig  die  DreiihLiliHig  de«  recliteii  Winkels  durch  die  Zweitheilung 
verdrängt  wurde.  Aber  es  erloigte  dieselbe  bei  ihnen  auf  eine  selbst- 
ständige  und  in  der  That  rationellere  Weise.  Man  kann  sagen,  dafs 
ihnen  ihre  Armuth  an  Namen  für  die  Winde,  worüber  Einhart  zur 
Zeit  Karl's  des  Grofsen  klagte,  dabei  zu  Gute  kam.  Während  die 
romanischen  Völker  den  Kreis  sofort  in  acht  Theile  zerlegten  und  die 
Namen  der  Zwischcnrichtungeu  auf  die^e  acht  Grundrichtungen  be- 
zogen, sahen  sich  die  germanischen  Nationen  gezwungen,  die  säninit- 
lichen  Zwischenrichtungen  auf  nur  vier  Gruudt  i ohtaagen  zu  beziehen. 
Der  Rhombus,  z.  B.  den  die  Italiener  T  \  G  und  die  Franzosen  N  \  NE 
nennen,  beifst  bei  uns  NzO  (Nord  zu  Ost),  d.  h.  der  Strich,  der  vom 
Nordponkte  am  ein  Achtel  des  rechten  Winkels  nach  Ost  abweiehL 
Die  Romanen  betrachten  den  Rhombus  oder  Strich  als  ein  Viertel 
vom  halben  rechten  Winkel,  aber  die  Germanen  als  ein  Achtel  vom 
gansen.  Es  ist  dies  die  wissenschaftlichere  Anschaunng,  denn  bei  der 
Redmung  mofs  sdiliefslich  doch  Jede  Zwisdienricbtung  anf  die  beiden 
durch  den  Meridian  nnd  den  Breitenparallel  dargestellten  Goordinaten- 
achsen  besogen  werden. 

Aafeerdem  ist  die  Anffassang  der  Himmelsrichtungen  bei  den  nor- 
dischen Völkern  durchaus  frei  von  irgend  welchen  iuTseren  Besiehun* 
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gen.  Die  Weltgegenden,  die  doch  von  Hause  aus  nichts  mit  dem  Winde 
zn  than  haben  and  sich  von  selbst  verstehen  würden,  auch  wenii  nie 
ein  Lfüftchen  in  der  Ainiosphäre  sich  bewegte,  heirsen  bei  den  Italie- 
nern ganze,  halbe  und  viertel  ^Winde"  und  die  Zeichnung  der  Rhom- 
ben bat  den  Namen  „Windrose"  (rosa  dex  teuli).  Ja,  die  Windiiauien 
selbst  sind  recht  eigentlich  landschaftlich  wie  Tramontana,  Greco  u.  s.  w. 
Von  dieser  einseiligen  Anschauung  haben  sich  die  germanischen  Völ- 
ker ganz  frei  erhalten.  Allerdings  ündet  sich  der  Ausdruck  f,Wind- 
rose**  aoch  in  deutschen  Schriften,  aber  er  ist  von  den  Gelehrten  durch 
UebeisettODg  der  rosa  ventonm  aufgebracht  Das  deutsche  Volk, 
■amentiicfa  der  deutsche  Seemann  kennt  das  Wort  „ Windrose**  gar 
Hiebt;  er  nennt  £e  bOdfiche  DareteUung  der  ▼eraefaiedenen  Biebtimgen 
entweder  «Kompabsoheibe^  oder  «Striebroee**  nnd  die  ehwelne  be- 
alimmte  Riohtang  den  ,|8tricb'',  wie  aneh  der  deotedie  Bergmann  die 
Lagerung  der  Qebirgwcbicbten  in  Beriebung  aaf  den  Kompafii  das 
«Btreieben'^  derselben  nennt  In  engliscben  Werken  w&rde  man  sieh 
nach  dem  Worte  ,,WindroM*  vergebene  omseben» 
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Der  Umatond,  dafs  di«  aAdliehen  Völker  die  HttlUe  dee  reohten 
Winkele  und  die  nMfiolien  das  Aehtel  deeeelbm  ab  Einheit  aage- 
nommea  haben,  gpehl  den  ietsteren  einen  gro&en  Vortbeil  iSr  die  Be- 
aeidinnng  weiterer  UnterafatheüoogeD.  Alle  Zahlen  aaf  der  nordischen 
Strichroee  beliehen  eich  anf  den  ^Stricfa*^  (en^  P^'i^O  ^  Einheit 
Um  anderthalb  Strich  anssndrSeken,  setzt  man  also  einfach  und 
NzO^O  kann  bezeichnet  werden  als  NI4O,  d.  h.  von  Nord  ändert 
halb  Strich  nach  Ost  Das  ist  den  romanischen  Nationen  nicht 
lieh.  Um  anderthalb  Strich  auszudrucken,  müssen  sie  entweder,  wie 
die  Italiener,  Brachzahlen  in  eigenthümlicher  Weise  neben  einandw 
Setsen,  wonach  z.  B.  ^  ^  einen  Viertelwind  und  noch  die  Uälfte  eines 
Viertelwindes  bedeutet,  so  dafs  NsO^O  oder  NliO  durch  T^Q 
bezeichnet  wird,  oder  sie  müssen  sich,  wie  die  Franzosen,  dadurch 
helfen ,  dafs  sie  neben  der  Eiotheiinng  in  32  Rhomben  auch  noch  die 
in  Graden  und  Minuten  benutzen.  Di^  deuten  NzO^O  durch 
N-j-N£  5*  38'  E  an.  Es  bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzung, 
tun  die  grofse  Ungefogigkeit  einer  solchen  Beseicbnangsweise  sofort 
erkennen  zu  lassen. 

Wenn  aber  auch  die  „Stricbrose'^  der  Germanen  eine  vervoll- 
kommnete „Windrose**  der  Romanen  ist,  so  verdanken  doch  alle  see- 
fahrenden Völker  ihre  jetzige  Kompaistheiiaiig  den  Italienern,  speciell 
den  Süditalienern. 

Ich  mochte  noch  einen  Pufikt  zur  Sprache  hringcii  und  das  ist 
die  in  Italien  hSufig  vorkommende  Benennung  calannta  oder  ago  ca- 
Umitato  für  die  Magnetnadel.  Seit  dem  Hydrojxraphen  Fournicr')  hat 
man  sieb  darin  gefallen,  diese  Benennung  mit  d  lu  Worte  caiamitc  in 
Zusammenhang  zu  bringen,  mit  dem  die  Griechen  zufolge  Plinius ') 
den  Laubfrosch  bezeichneten.  D'Avezac  nennt  daR  eine  grofse  Absur- 
dität, und  ich  C!;laube  man  wird  ihm  darin  voilaiantlig  Kecht  geben 
müssen.  Grieclii<  1:  ist  das  Wort  allerdings,  aber  sollte  dasselbe  eben 
nicht  deshalb  wieder  auf  Südiialien  hinweisen,  wo  noch  so  viele  Spu- 
ren griechischer  Cultnr  und  Sprache  erhalten  sind?  Und  was  die  Ab- 
leitung betriflt,  möchte  nicht  dieser  Ausdruck  aus  der  ersten  Zeit  stam- 
men, wo  iiinn  die  Nordweisung  der  Magnetnadel  entdeckt  hatte,  und 
wo  man  die  Nadel  üoch  auf  dem  Wasser  schwinimeu  liefs?  Man  legte 
dieselbe  für  den  Gebrauch  in  ein  der  Liiugu  nach  gespaltenes  Inter- 
nodiura  von  Schilfrohr  (griech.  xaA«/4/V)  und  daher  nannte  man  die 
nach  Norden  zeigende  Nadel  ago  caUmitalo,  Auf  die  Gefahr  hin,  mir 
von  Herrn  d^Ayezac  den  Vorwurf  der  Geschmacklosigkeit  zuzuziehen, 


')  Uydrographit.   Lib.  XI.   Ch.  1.   (P»ri9  1648.  Fol.) 
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möchte  ich  daran  erinnern,  did's  auch  ein  aaüeres  Werkzeug,  wo  ein 
Eiflenstab  in  ein  hohles  Rohr  gelegt  wird,  von  den  Griecheo  mit  xa- 
kofiii  benannt  wurde;  es  iat  das  Brenneisen  des  llaarki ä  islers.  Jeden- 
falls liegt  hier  die  Ideen- Association  näher  alh  beim  Laubfrosch. 

Und  wenn  so  Alleä  und  JedLS  au[  Süditalien  als  das  ursprüng- 
liche Geburtsland  unseres  Kompasses  hinweist,  wie,  wenn  sich  ein  be- 
stimmter Anltaltspunkt  dafür  böte,  dafs  gerade  Amalfi  dti  (jeburisi  rt 
wäre?  Es  ist  eine  Tbatsache,  dafs  mit  der  Zweitheilung  des  rechten 
Winkels  zugleich  auch  die  Bezeichnung  des  Nordpuoktes  durch  eine 
Lilie  aaf  die  Kompasse  aller  Nationen  übergegangen  ist.  Die  Lilie 
ngii  Ist  ^MB  Wappen  der  Boorbonen  nnd  so  hat  man  wohl  geglaubt, 
sie  stamme  von  den  Fvansosen.  Aber  diese  selbst  haben  ihren  Kom- 
pnfii  von  den  Italienern  erhalten  nnd  sollte  es  nicht  von  Hanse  ans 
wahrscheinlicher  sdo,  dab  sie  ebensogut  wie  die  fibrigen  Völker  mit 
dem  Kompalb  noch  die  Lilie  von  dort  herflber  genommen  haben?  Seit 
Amalfi  sane  Freiheit  nnd  mit  ihr  seine  QrOfse  nnd  seinen  Böhm  ein» 
gsbilfst  hatte,  schien  ihm  noch  dnmal  eine  gluckliche  hoffnungsreiche 
2at  noflenchten  an  wollen.  Eis  war  das  die  Zeit,  wo  das  bonrbonisohe 
Hans  Anjon  3ber  Neapel  nnd  damit  noch  niier  Amalil  herrschte.  «Die 
Angiovinen,  snmal  Karl  von  Anjon,  nahmen  sich  der  Amalfitaner  gana 
besonders  an.  Bei  den  weitaossehenden  PUnen  Karl's  auf  Unterwer- 
fiing  des  bysantinischeo  Reiches  nnd  Syriens  mn&te  ihm  die  anfrich- 
lige  Ergebenheit  einer  ihm  selbst  unterworfenen  maritimen  Macht  nm 
so  erwünschter  sein,  als  die  Prenndschaft  der  grolken  SeemXchte  sehr 
prsdr  war,  dieselben  fiberall,  von  gerechtem  Mifstrauen  gegen  seine 
ehrgeizigen  PUne  erf9Ut,  eine  grolse  Znrfickhaltung  beobachteten,  zum 
Theil  wie  Genua  offen  mit  ihm  Krieg  führten.  Von  1270  an  finden, 
sich  in  dem  Sjfllabus  membranorvm  rfiffii  ArchiDt^  von  Scotto  heraus- 
gigeben,  eine  wahre  Unzahl  von  Aaialfitanern  in  Angiovinischen  Diensten 
angestellt;  Camera  fuhrt  an,  dals  der  Patron  der  königlichen  Galeere 
immer  ein  Amalfitaner  habe  sein  müssen  u.  s.  w.  •)."  Liegt  es  nun 
nicht  nahe,  dala  der  Amalfitaner  Flavio  Gioja  aus  Dankbarkeit  gegen 
das  Hau8  Anjou  diesem  eine  Huldigung  zu  bringen  wfinschte  und  zu 
diesem  Zwecke  als  Beseichoung  des  Nordpuoktes  die  bourboniscbe 
Lüie  wählte? 

Und  damit  wSre  ich  zu  dem  eicrf'ntUchen  Ziele  meines  Vorhabens 
gelangt,  nämlich  nachzuweisen,  worin  denn  eigentlich  die  Vervoll- 
kommnung des  bisher  von  den  Seeleuten  jrphrauchten  Kompasses  be- 
standen haben  vird,  eine  Vervollkommnung  von  eoldier  Bedeutung, 


')  Die  obcn'tfhrnden  Mittheilunpren  verdanke  iL-h  dem  niiftu'O/t^irhnt'tcn  Kenner 
der  iuiienUchen  G«»cbicbte,  dem  Herrn  Assessor  Dr.  WUsteiitcia  m  üütiingen. 
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dafs  der  Dichter  sagen .  durfte:  Eineü  brauchbaren  Eompals  habe 
den  Seeleuten  erst  Amalfi  gegeben. 

Wie  schon  erw&hnt,  kann  diese  nicht  darin  befttanden  haben,  dafa 
man  die  Nadel  aaf  einer  SpitM  schweben  lieft,  oder  sie  in  eine  Büchse 
«inscbloCB.  Auch  die  Windrose  als  solche  hal  Gioja  nicht  effanden; 
D^Aveaae  bat  daranf  anfinerksaai  gemacht,  dafo  diese  schon  bei  Ray- 
mand  LuUy  als  ttetta  maarU  vorkommt;  sie  hat  eben  nur  deshalb,  weil 
irie  TOD  Qioja  so  seinem  ▼erbesaerteo  Schifibkompafs  benntst  wurde, 
mit  diesem  sagldcb  bei  den  Seefahrern  aller  Nationen  Eingang  ge- 
funden. Die  VenroUkommnung,  die  wir  Gioja  rerdauken,  besteht  in 
der  Binrichtong,  durch  die  sich  der  Schiffiskompafs  vom  Landkompafa 
unterscheidet 

Als  Beispiel  der  auf  dem  Lande  gebrauchten  Kompasse  mag  uns 
der  Grubeokompalii  dienen.  Bei  diesem  schwebt  die  Nadel  frei  aaf 
einer  Spitze  und  ist  in  eine  Bfldise  eingeschlossen,  auf  deren  Boden 

die  Theilung  des  Horisontes  eingeschnitten  ist.  Ee  ist  somit  genaa 
der  Kompaf«,  der  schon  vor  Piavio  Oioja  ezistirt  hat,  und  eben  dieser 
Kompafs  ist  für  den  Seemann  unbrauchbar.  Um  dies  deutlich  za 
machen,  wollen  wir  annehmen,  ein  solcher  Kompals  sei  auf  dem  Schiffe 
befestigt  und  die  Linie  Sud -Nord  habe  die  Richtung  des  Kieles.  Dann 
wird  sich  naturlich  mit  dem  Schiffe  auch  die  Kompafsbuchse  und  die 
auf  ihrem  Boden  befindliche  Strichrose  drehen.  Steuert  nun  das  Schiff 
Nord,  so  wird  auch  die  Nadel  auf  dein  Nordputikte  einspielen  und 
Alles  hat  seine  Richtigkeit.  Wie  nun  aber,  wenn  sicli  das  SchitT  von 
N  nach  NW  wendet?  Dann  wird  sich  der  Nordpunkt  der  Strichrose 
unter  der  ruhenden  Nadel  mit  dem  Schiffe  nach  NW  bewegen,  die 
Nadel  selbst  aber  nach  NO  weisen,  der  Kouipard  also  nicht  die  Richtung 
zeigen,  in  der  das  SchiÖ  steuert.  Und  umgekehrt,  wenn  das  Schiff 
einen  östlichen  Kurs  steuert,  wird  die  Nadel  auf  einen  westlichen  Strich 
deuten.  Hei  dern  Grubenkonipafs,  der  so  angelegt  wird,  dafs  die  Strei- 
churig.Nliiiu-  paralU'i  mit  der  Linie  des  Nullpimktes  (der  0.  oder  12.  Stunde) 
läuft,  bat  man  aus  diesem  Grunde  die  Richtungen  Ost  und  West  %'er- 
tauscht,  ein  Umstand,  der  dem  Nichtkundigea  auf  den  ersten  Blick 
sonderbar  genug  vorkommt.  Aber  wenn  man  das  bei  dem  wissen- 
schaftlich gebildeten  Markscbeider  thun  kann,  darf  man  dem  gemeinen 
Matrosen,  der  am  Steuerruder  steht»  snmotben,  dafo  er  sich  ebenso 
leicht  in  die  Umstellung  von  rechts  und  links,  in  die  Verwechselung 
von  Ost  und  West  findet?  Doch  angenommen,  das  sei  erlaubt,  und 
auf  dem  Schifibkompafs  wie  beim  Grnbenkouipab  geschehen.  Wie 
nun,  wenn  das  Schiff,  wie  wir  der  Einfachheit  wegeu  annehmen  wollen, 
wieder  Nord  steuert?  Wenn  dann  Ostwind  weht,  so  stvht  auf  dem 
Eompais  in  dieser  Richtung  West,  und  wenn  Westwind  weht,  seigt 
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der  Kompafs  Ost.    Also  um  Eine  Verwirrung  zu  lieben,  soll  eine  an- 
dere eingeführt  werden?    Der  Markscheider  allerdings  würde  sich  zu 
hdifen  wissen,  er  brächte  die  12.  Stunde  in  die  Richtung  des  \Viode8f 
und  die  Nadel  Nvürcle  den  Strich,  woher  der  Wind  weht,  richtig  an- 
geben.   Aber  soll  der  Seemann  immer  erst  das  Schiff  in  den  Wind 
laufen  lassen,  damit  er  seine  Richtuog  ablesen  könne?  Und  nicht  ge- 
nug! Eine  der  wichtigsten  Anwendungen  ündet  der  Kompals  hei  den 
Peilungen  (AzimutbbeubarhtuDgen)  von  Kübtenpunkten.  Wie  sollte  es 
doch  iiiü^lielj  ijeui,  auT  der  jeder  seitlichen  Bewegung  des  Schiffes  fol- 
genden Öiiichrose,  die  unter  der  Nadel  aui  dem  F^oden  der  Kompafs- 
büchse  befestigt  ist,  die  Richtung  eine«  Punklcö  am  Laude  mit  der 
hierza  erforderlichen  Genauigkeit  abzulesen?    Jeder  Seemann  wird 
aagen,  dais  das  eiiie  Unmdglicbkeit  ist.    Und  ea  iBt  von  grofser  Be- 
deatuDg,  dab  die  Tradition  aagt,  Oioja  tel  da  SeeDwan  gewesen.  Als 
MÜdier  wird  «r  die  Mangel  der  danuds  gebrSaeUieiieii  Kompasee  ein- 
geaehen  haben ;  er  machte  bei  dem  gemeinen  Seemann  die  Erfahrung, 
daCi  die  Benntsnng  dea  Landkompaasea  mit  leiner  Vertauschnng  der 
Weltgegenden  an  Bord  eines  Sehiffea  Terwirrang  über  Verwirrung  im 
Gefolge  hatte;  er  erfahr  an  sich  aelbat,  daCi  eine  sngleieh  mit  dem 
Schiffe  alch  drehende  Strichroae  genaue  Aaimnthbeobacbtungen  nn* 
möglich  machte;  er  sann  auf  AbhSlfe  und  fänd  aie  darin,  dafs  die 
Strichrose  oben  auf  die  Magnetnadel  gelegt  nnd  fest  mit  ihr  verbunden 
wmde.   Dann  konnten  aUe  Striche  ibren  ncbtjgen  Namen  behalten, 
man  konnte  Wind  und  Kurs  darauf  ablesen  nnd  tau  nahm  nicht  an 
der  Drehung  des  Schiffes  Thdl,  sie  behielt,  wie  die  Magnetnadel  selbst^ 
ihre  feste,  ruhige  Lage  gegen  die  Weltgegenden.    Wie  einfach  dieser 
Gedanke  uns  jetzt  auch  Torfcommen  mag,  die  Einfachheit  raubt  ihm 
nichts  von  seinem  hohen  Werthe;  und  wenn  er  uns  auch  als  nahe 
liegend  erscheint,  gerade  das  nächstliegende  pflegt  sich  dem  Auge  dea 
Forschers  am  Längsten  ca  entliehen. 

Bs  ist  Gioja,  wie  anderen  grofsen  Erfindern,  es  ist  ihm  wie  James 
Watt  ergangen;  der  Mythus  hat  sich  ihrer  bemächtigt  und  hat  sie  zu 
Entdeckern  gemacht.  Beide  haben  die  Anwendung  einer  schon  vor 
ihnen  bekannten  Kraft,  die  Einrichtung  einer  pchon  vor  ihnen  be- 
kannten Maschine  vervollkommnet;  im  Volksmunde  gelten  «^io  für  die 
Entdecker  (^^'^  Kraft  selbst.  Man  hat  einen  hübschen,  viel  verbreiteten 
Kupferstich  mit  der  einfachen  Unterschrift:  James  Watt,  Darauf  «i*'ht 
man  d*^n  jungen  Mann  vor  einem  siedenden  Wasserkessel  am  Kamine 
nariiJt  nklicli  sit/end,  den  Deckel  des  Gefäfses  mit  dem  Schüreisen 
Iii.  ib  1  dl  ü(  keml,  um  ihn  durch  die  Spannung  des  Dampfes  wieder  heben 
2  11  la---' ij.  Er  wird  hier  dargestellt  «1«  Entdecker  der  Damj)fkraft. 
Lnd  doch  war  diese  längst  vor  ihm  bekannt,  hatte  lange  vor  ihm  in 
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der  Dainpfuiflschine  Anwendung  gefiinden.  Was  wSrde  man  nun  aber 
wohl  sagen,  wenn  Watt  fortan  nur  genannt  würde,  um  an  seinen  Na- 
men die  Bemerkung  zu  knüpfen,  man  habe  ihm  gan«  mit  Unrecht  die 
Entdeckung  der  Dampf  kraft,  die  Erfindung  der  Dampfmaschine  zuge- 
schrieben; es  lasse  si*  )i  un\^  derleglich  nachweisen,  dafs  Papin  und 
De  Caus,  Newcomen  und  Savury  diese  längst  vor  ihm  gekannt  hätten 
Und  iät  es  Gioja  besser  ergangen? 

Man  hat  gesagt,  der  Name  Gioja's  schwebe  in  der  Luft;  er  sei 
nicht  durch  gleichzeitige  Docnmente  historisch  bezengt.  Kann  das 
etwas  an  der  Thatsache  ändern,  dafs  ein  Seemann  —  denn  ein  boI* 
eher  mufs  es  gewesen  sein  —  «oteren  SchifiiBkompab  erfandeD  bat? 
Diesen  Seemann  beieiehiiet  dfo  TradÜioii  mit  dem  Namen  FUvio 
Gioja;  eioea  Mitbewerber  hat  er  nieht;  so  liegt  aneh  keioOnrnd  tot» 
die  IVaditiofi  fiir  nnghuilm&rdig  za  erkliren. 

EbeD  weil  ea  f&r  mich  too  dem  AogeahUeke  an,  wo  idi  vor  Un- 
ger  ak  20  Jahren  saerst  ein  SeeachüF  betrat,  keinem  Zweifel  unter- 
legen hat,  dafa  die  Befeatigang  der  fikriehroae  anf  der  Magnetnadd  als 
daa  eigentliche  und  grolae  Verdienst  Oioja'a  betrachtet  werden  mfiaae, 
wäre  ea  mir  anbegreiflich  gewesen,  wenn  nicht  ein  einziger  der  vieka 
Forscher,  die  iSber  den  Kompafs  geschrieben  haben,  anf  dieselbe  Idee 
gekommen  wire.  Und  bei  weiterem  Nachforschen  bat  sich  mir  denn 
anch  ergeben,  dals  ich  allerdings  anf  die  Prioiitlt  des  Gedankens 
k«nen  Ansprach  machen  kann.  Schon  Ricdoli  sagt '):  »Möglich,  dafii 
FlaTio  die  Eompabscfaeibe  oben  «of  der  Magnetnadel  befestigt  hat*. 
Pafe  sich  diese  Stelle  der  Aafinerksamkeit  der  Physiker  and  Hydro- 
graphen so  ginalich  enttogen  hat,  kann  nnr  dem  Umstände  aagesdirie» 
ben  werden,  dab  eigentliche  Sachkenntnifs  vom  Seewesen  and  der 
Schiilfehrt  sich  bei  den  Gelehrten  so  gat  wie  gar  nicht  fiodet  *),  and 
andererseits  die  Seeleute  sich  aach  nnr  nm  daa  kümmern,  waa  ihr 
Fach  unmittelbar  angeht 

Oben  ist  erwihnt,  dafs  der  Schiffskompab  jedenfalls  eine  orsprilng- 
lich  enropäische  Brfindaog  ist  und  nicht  aoa  China  stammen  kann. 
Ich  bin  im  Besitze  mehrerer  chinesisdier  Schifikompasse  ans  der 
neaesten  Zeit.  Sie  tragen  alle  eine  kleine  Magnetnadel  frei  schwebend 


1}  Geographme  4  Hydrographiae  rt/ormatae  Ltbri  XII.  (BonoDiae  1661.  Fol.} 
pag.  474:  Fttri  potmt^  «t  Flwrim  roMU»  dwrUu  rclmiM  iiifcrqplM»  «ifttraAyloMrjC 

')  Eine  rtihmlicho  Au<;nalimc,  nvtc  ich  hier  mit  Freuden  aassprecho,  macht  einer 
nnaerer  ersten  wissesscbafUichea  Kartographen,  Hermann  Bergbau«  in  Gotha,  der 
die  teehniaeben  Antdrii^  «tat  dintsehen  Seemaaaa,  wi«  8tricIiro«e,  StilltA  iL  s.  kanat 
und  anf  sainan  adiSnaa  Beakaitan  sinn  Süalai'acban  Haadatlai  mmIi  baaattU  Jtoni 
mm/ 
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>D  einer  flachen  hölxeraen  Büchse,  auf  deren  breitem  Beode  die  £io* 
dieiloDg  des  Horizontes  gemalt  ist. 

Es  wfire  niflhl  unmöglicb,  dafo  wir  Gioja  noch  ein  weitereSi  wenn 
Kath  nicht  flo  weteotlicbes  Verdienst  um  die  Vervollkommnung  des 
Sehifiskompasses  wa  verdanken  hfitten.  Es  ist  dies  die  Vorrichtung, 
dercb  welche  er  in  der  horizontalen  Lage  schwebend  erhalten  wird 
und  die  man  als  die  „Cardaniscbe'^  zu  bezeichnen  pflegt  Nun  sagt 
aber  Cardanns  selbe! '):  „Man  hat  die  Erfindung  gemacht,  den  Stuhl 
des  Kaisers  so  einzurichten,  dafs  derselbe  beim  Fahren  trotz  aller 
Schwankungen  immer  unbeweglich  und  bequem  sitzt.  Es  geschieht 
dies  durch  eine  besondere  Verbindung  von  Bfigeln.  Denn  wenn  drei 
bewegliche  Ringe  so  mit  einander  verbunden  werden,  dafs  sich  die 
Zapfen  des  einen  oben  und  unten,  die  des  anderen  rechts  nnd  links, 
and  die  des  dritten  vorn  und  hinten  befinden,  so  mufs  eine  solche 
Vorrichtung,  da  einp  jede  Bewe[i;nng  immer  nur  um  hochsfrns  drei 
Achsen  erfolgt,  bri  ji  der  Lage  dos  Reisewagens  vollkommen  in  Ruhe 
bleiben.  Das  Princip  ist  den  Lampen  entlehnt,  die,  man  mag  sie 
halten  wie  man  will,  doch  das  Oel  nicht  verf>f Hutten".  Hieraus  geht 
wenigstens  so  viel  hervor,  dafs  man  Cardanus  nicht  als  Erfinder  der 
Vorrichtung  ansehen  kann,  und  sie  nur  defchalb  nach  ihm  nennt,  wvil 
sie  von  ihm  wohl  zuerst  erwähnt  wird.  Trotz  aller  minner  Naclifor- 
Bchungen  ht  e9  mir  nicht  gelungen,  etwas  weiteres  über  den  Ursprung 
dieser  liüchst  sinnreichen  Erfindung  festzustellen.  Welchen  Kaiser 
aberbuupt  mag  Gardanus  meinen?  Da  er  ohne  weiteren  Zusatz  vom 
Stahle  „des  Kaisers*^  spricht,  so  liegt  es  wohl  am  nächsten,  an  seinen 
Zeitgenossen,  den  Kaiser  Karl  V.  zu  denken,  um  so  mehr  als  dieser 
eiu  so  grofser  Liebhaber  mechanischer  Kunstwerke  und  Oeräthe  war. 
Aber  ich  finde  nirgends  erwähnt,  dafs  dieser  im  Besitze  eines  solchen 
Wagens  gewesen  ist.  Oder  sollte  dem  Cardan  in  der  Erinnerung  die 
Beschreibung  des  Reisewagens  vorgeschwebt  haben,  der  sich  im  Nach- 
lasse des  Kaisers  Commodus  vorfarjd  und  so  eingerichtet  war,  dafs 
die  Sitze  „durch  verschlungene  und  bewegliche  Ringbugel  nach  jeder 
beliebigen  Richtung  gedreht  werden  konnten,  wie  es  Sonne  und  Wind 
forderten"  Dann  hätte  Cardan  sich  die  etwas  undeutliche  Beschrei- 
bung auf  seine  Weise,  aber  wahrscheinlich  durchaus  richtig  interpretirt, 
und  die  Erfindung  würde  schon  dem  Alterthnme  angeboren.  Da  non 


De  »ubtiUtnte.  Lib.  XVII.  Dt  artibus  artißdomtqtn  re6w,  wo  er  tu  dM 

▲aCHDf  dfi  Tliirhc^  als  die  Krone  aller  Erfindungen  den  Kompafs  setzt. 

•)  ScripU.  Ilutor.  AugustM:  Ferttnax,  Cap.  8:  Y^ieula  arte /abrieM  imms 
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Brtvaing: 


die  Vorrichtutig  auf  dem  schwankenden  Boden  des  S(  hitTes  m  recht 
eigentlich  ihic  Anwendung  findet^  8o  wäre  immerhiu  die  Vermutliung, 
sie  rühre  ursprüuglich  von  einem  Seemanne  her,  nicht  ganz  unberech- 
tigt. Aber  dann  wurde  sie  doch  früher  bei  den  Scbiffslampen  als  bei 
dem  Kompasse  in  Gebraach  gewesen  sein,  und  so  bleibt  für  die  Mög- 
lichkeit, FlaWo  Gioja  könne  ibr  Erfinder  s^,  so  gut  wie  gar  keine 
Wahrscheinlichkeit  übrig. 

Es  wir«  dune  dmnkbare  Angabe,  einiiMl  In  nitfinimlitin  Sinne 
naiGhsnweieen,  wie  wahr  das  Wort  Hnmbokit'e  ist,  dafii  dorelt  die  Ein* 
finmng  te  Kompasses  eine  nene  Bpoehe  in  der  Gilturgescbiehte 
gvfindet  wird*  Hier  louin  desn  der  Ort  nieht  sein.  Aber  Ich  mSehte 
dooh  «am  SeUnsse  noch,  wenn  nneh  nor  mit  wenigen  Worten,  eine 
wlssensebaftlicfae  Fkuge  erörtern,  die  bisher,  wie  ieh  glnnbe,  nicht  gvms 
richtig  aufge&fiit  ist.  D'Avesae  sagt  in  seinem:  Oeschichdtcben  lieber- 
blick  fiber  die  Projeetionsarten  bei  den  Landkarten  *):  DepmU  le  eo«> 
mmteemetU  du  XlViUeh  Ist  Grfnois,  Us  Kdnefieii«,  k$  Pitmu,  U$  IToyor» 
fuim  dß  e€it»  ipapu  et  dm  mUcU  suhaiU  motu  omt  Ugmi  fmd  wie  s^rie 
4ei  eorlM  nottH^iMf  dMtinäe$  omc  une  pHeUiom  fiie  natu  wan»  Hm 
d'admirer  mus&re  andaurd^kMi,  Solche  Seekarten  an  Stande  au  bringen* 
die  wir  noch  heute  als  Kunstwerke  bewundern  mfiasen  *),  dasu  hat 
erst  der  Schiffskompa&  das  Mittel  an  die  Hand  gegeben.  Ohne  ihn 
wäre  es  dem  Hanne  am  Steuerruder  rein  unmöglich  gewesen,  das 
Schiff  so  fest  auf  seinem  Kurse  au  halten,  dafs  die  Loxodrome,  welche 
▼on  ihm  beschrieben  wird,  auch  nur  einigmiafaen  UUte  auf  Genauigkeit 
Ans^uch  machen  können.  Binsig  und  allein  aber  anf  Grund  der  von 
den  Sedenten  Angehaltenen  Schifiskurse  oder  Lozodromen  sind  jene 
Karten  entworfen.  Man  bat  sie  Kompafskarten  genannt  und  behauptet, 
ihnen  fehle  jede  Projection.  Der  Name  ist  nicht  beaeichncnd  und  die 
Behauptung  ist  irrig.  Auch  Landkarten  können  fuglich  Kompafskarten 
genannt  werden,  wenn  sie  auf  blofsen  Winkelaufnahmcn  mit  dem  Kom- 
pafs  bemben.  Aber  die  Winkel,  welche  man  durch  Aiimuthbeobacb- 
tungen  entfernter  Punkte  anf  dem  Lande  mit  Hülfe  des  Kompassen 
mifst,  sind  nicht  Winkel  swischeo  Loxodromen,  sondern  awiechen  Bo- 
gen grö(ster  Kreise;  und  was  die  Projection  betrifft,  die  man  für  eine 


*)  Coup  tfoeti  hUtorique  sur  la  projection  des  carte»  de  geographie,  p.  38 
^arls  1868.  8'*),  ein«m  Werke  yw  Btanneiiiwerther  Gelehrsamkeit.  Wcno  es  mir 
gestattet  ist,  dazu  einen  Beitrag,  vielleicht  eine  kleine  Beriebtigang  zu  geben,  ao 
schwebt  mir  dnbcl  Ubliaft  das  Wort  unseres  Dichten  vor  Angen:  Wenn  die  Kfinige 
baa'n,  liabea  die  Kärrner  zu  thua. 

*)  Die  kostbaren  grofeen  Sammelwerke  älterer  Karten  von  Jomard  u.  a.  werden 
wohl  nur  Wenigen  zugfin^ieh  sein.  Abvt  wegen  ibres  billigen  Preises  leicht  an  be- 
schaffen ist  die  vor  Kurzem  crfcliiencnr .  pchönc  italienische  Seekarte:  Cati»  Wim 
ticke  del  Medio  Evo.  Memoria  di  Gitut^pe  de  Luca,    NapoU  1866.  8*. 
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Mf  lokiM*  AnfmfcfDWM  benihoade  Kuto  wihlen  wOI«  ao  Ueibt  diese 
dar  froea  W«U  dee  ZMmtn  elMnso  volletindig  Sberlasseii,  wie  dat 
der  Fäll  lat,  mm  die  Winkel  mit  dem  TbeodoHthen  gemeeeen  sind. 
Gene  nnden  Kegl  die  8adie  .M  den  itnKeniscüien  Seekarten.  Dieee 
konnten  gwmifii  den  etgentliiimKdien  Wiakelmeeeengen,  welche  ihrer 
Ztiehnnag  m  Chronde  liegen,  nor  nadi  einer  einsigen  Phqeetion  ent- 
werfen  weiden  nnd  swer  mush  derselben,  neioh  der  wir  noch  heute 
assere  Seekarten  neidmen.  Das  Wesen  einer  Pk«Jeetiott  besteht  niefat 
ia  dem  Anaaiehen  ¥on  Meridianen  nnd  Parallelkreisen;  würden  diese 
aach  simmllich  auf  einer  riciit%  geaeldineten  Karte  anigeltecht,'d!A 
Pkjjeetioii  bliebe  dnron  gans  nnberfihrt.  Das  Mets  Jener  Linien  bietet 
ia  seinen  Maechen  uns  eben  aar  daa  beqoemste.  HfiUimittel  snr  Bnt- 
mrüing  des  Bik^,  ist  aber  keineswegs  nnnmgänglicb  n5thig,  nnd 
wenn  es  jenen  Seekarten  felilt,  so  ist  das  kein  Beweto»  dafs  ihnen  jede 
Frojeetion  abi^f^ht,  sondern  dalb  sie  nicht  anf  dem  nns  gewShnliehen 
Wege  mit  Hülfe  von  Breiten-  nnd- Lingenbestimmungen  entstanden 
sind.  Jede  Karte,  die  nach  einem  mathematischen  Gesetze  gezeichnet 
ist,  hat  eine  Projection.  Nan  sind,  wie  eben  erwähnt,  die  italienischen 
Seekarten  sam  Unterschiede  von  allen  nnd  jeden  anderen  Karten  in 
der  Weise  entworfen,  dafs  die  Orte  auf  ihnen  mit  Hülfe  der  sie  ver- 
bindenden Scbiffskarse  oder  Loxodromen  festgelegt  sind.  Wflnscht 
man  also  zunächst  einen  bezeichnenden  Ausdruck,  so  kann  man  gar 
keinen  besseren  wählen,  als  „loxodromische  Karten  ')".   Es  wird  da- 
durch zugleich  gaiiz  genau  die  Projectionsart  angef^ebcn,   die  ihrer 
Zeichnung  zu  Grunde  Wpfrf,    Ist  nämlich  von  sämmtlichen  Orten  die 
gegenseitige  loxodromische  Lage  bekannt,  so  biaui  [it  man  nur  von 
zwei  beliebifren  Punkten  auszugehen,  diese  unter  einem  h  liebigen  Ab- 
stände von  einander  in  ihre  ioxodm mische  Richtung  zu  legen  und  von 
ihnen  aas  die  bezüglichen  Tvoxodiniuen  zu  jedem  dritten  Punkte  zu 
zif'ben ,  und  man  erhält  in  aiier  Strenge  ein  conformes  ßild  der  Erd- 
oberfläche in  Mercators  Projection.    Man  kann  in  der  That  von  den 
Zeichnern  dieser  Seekarten  behaupten,  dafe  sie  dieselben  nach  Mer- 
oafors  Projection  entworfen  haben,  ohne  es  selbst  za  wissen.  Ja  man 
konnte  so  weit  gehen  und  ihnen  ein  gewisses  VerständniTs  des  Pro- 
jectionsprincipes  z«  schri  ihri].    Obgleich   bei  der  geringen  Breiten- 
ausdehnung tlcs  inittelhindischen  Meeres  eine  Karte  desselben  in  Ma- 
rinischer Projection  mit   gleichen  Breitengraden  nur  "wenig  von  der 
Mercator'schen  abweichen  kann  (so  dafs  D'Avezac  geneigt  ist,  die 


')  DaCs  dr>T  Name  «Loxodrome"  einen  viel  jfjri'j^pren  Urgprantr  hat,  die 
KAzteu  —  er  runrt  bekanntlich  von  Stevin  her  —  kann  keinen  Liuwaud  gegea  die 
BflsticksDog  bigrttaidni 
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loxodromiäcbeu  Karten  für  platte  zu  b&lten),  §o  haben  die  Zeidbser 
dieselben  doch  nicht  mit  einer  Ereitenscale  mgestmML  Mite  nm 
nicht  vermutheo,  daCi  sie  das  nil  Abeioht  geChao,  wail  lie  dia  Braitoii 
gwar  gans  richtig  ab  vaitaderlioli  «vkavit,  aber  daa  Oaeela  dieeer 
Tetindenuig  niebt  anfggftmdeB  hatten«  I>io  alten,  eohtan  Seekarten 
kanntaii  ein  Oiadnets  so  weaig,  dalh  die  Pattagieeen,  wie  Barroa  er* 
aiUty  bei  ihrer  Anlnoft  im  Indieefaen  Oeean  niebt  wenig  eittannt 
muren,  bei  den  Arabieefaeii  Seelenten  Karten  mit  Meridianen  and 
BnätenpacaUelen  an  finden.  Sa  war  ein  graber  MiAgriff,  als  epiter 
cüe  eigentKchen  platten  Karten  aogleidi  ala  loxodromtMhe  benntst  wur- 
den. Freiliob  darf  nicht  venchwiegen  werden«  dato  auch  die  letateren« 
80  «edelloB  ibre  PrqleetioBeart  aonaC  war,  doeh  an  eineni  bdeen  Fehler 
kinnkten.  Die  Lozodromen  waren  nicht  fiir  Uibweieong  beriditigt 
and  deshalb  nmllite  daa  Bild  verserrt  werden.  Aber  immer  bleibt  den 
italieaiaciiea  Seekarten  der  Ruhm,  wie  ich  das  an  einem  anderen  Orte 
urkundlich  nachweisen  werde,  dafs  der  grofse  deatsche  Geograph  Ger- 
hard Kremer,  genannt  Mereator     durch  daa  Stadinm  dieser  loxodro- 


')  „Kreiner"  nnd  nicht  vKaufmann**  ist  dir  deutsche  Name  Mvrcalor'*.  Ich 
verdanke  die«e  MiUbcUung  dem  Herrn  Prof.  Köhnen  in  Duüborg,  der  mir  schreibt, 
ilafb  Atnold,  der  Sohn  Gerb«rd*i,  in  einer  nnd  derselben  Urkunde  einmal  Mereator 
Mld  ehinuil  Kremer  genannt  wird.  Den  Natne»  » Kaufmann  *  trug  der  lateinische 
Namensvetter  Gerhard'»,  der  bekannte  Muihcmntiker  Xicolaus  Mereator  au«  Holstein, 
und  von  diesem  wird  er  auf  Gerhard  Ubertrageu  »via.  —  Unbegreiflich  iat  e«,  wie 
nnm  Herenlor  bat  so  einem  YUming  stempeln  ktanen.  Der  aufSUig«  GebwtsMt 
knnn  doch  ktinp  NnfionnÜ'ilt  ^eprUnden.  Wflre  das  der  Fall,  so  mfifsten  die  Nie- 
derlande Rubens  und  Vondel,  ihren  gröfsten  Maler  und  ihren  grOfaten  Dichter  an 
nns  Abtreten,  denn  beider  Wiegen  bnben  tu  C6In  am  Rhein  g«Ktattdett.  Aber 
wie  der  groAM  Qescbiehtssebreiber  Roms,  wie  Niebuhr,  trotzdem  er  in  Kopenbagea 
geboren  ist,  kein  Däne  frenannt  werden  kann,  weil  seine  Eltern  Deutsche  wflr<>n  nnd 
er  selbst  ancb  wieder  in  Deutschland  die  StAtte  seines  Wirkens  geltindcn  hat,  so 
ist  Uercater  noch  riel  weniger  ein  Tlaming.  Seine  Eltern,  Habert  nnd  Emerentia 
mit  Namen,  stammten  aus  Ganf^tlt  im  Berzogthume  Jülich  und  wjirrn  dort  auch 
ansftfsig;  aber  Gisbert,  der  Bruder  Hubert's,  bette  eine  Anstellung  als  Pastor  zu 
Bnpelmnnde  In  Flandern  gcftanden,  lad  wihrend  einet  Beenebea,  dea  Habert  nnd 
Emerentia  1  u  l  machten,  wurdo  ihnen  Gerhard  geboren.  Er  ist  aber  beld  nadi  dar 
Ofhnrt  mit  den  Eltern  in  die  Heimath  ziirlir kgekehrt  und  hat  «eine  ganze  Jugend 
bis  zum  16.  Lebensjahre  im  Tatcrbant>c  verlebt.  Bktte  ihn  sein'  Geburtaland  au 
ftieehi  vermocht,  bitte  er  nicht  in  Deateebland,  wo  er  eraengt  and  enegee  iet» 
seinen  eigentlichen  Wirkungskreis  gefunden  und  alle  Reine  balmbrechenden  Werke 
vevdffaitlicbt,  dann  dürft«  Flandern  einen  Gmnd  Jiaben,  ihn  den  seinigen  zu  nennen. 
So  aber  ist  er  von  Beebtswegen  ein  Dentscber.  In  »einer  Lcbensbeschreibnng,  die 
unmittelbar  nach  seinem  Tode  von  seinem  Freunde  Walter  Ghjmm  verfafst  wuda 
nnd  allen  Ausgaben  des  „Atlas"  vor^redruckt  ist,  heifst  es:  ^Gerhardug  ^fercator 
in  lucem  edttut  eM  a  jmrentibus  Juliactnsibus^  videlicet  Buberto  Mercatort  et  Emt" 
rmUantt  ^'twilem  «ssor«,  JKapeffmiachie  m  ßnihut  eot^iahi»  Flandriae  iqmd  ätm»  palmswa 
Gisbertvni  Mtr^dtorcm,  ejusdem  oppidi  paslorem  vigilanlUaimum  commoraniibu».  Cum- 
que  pueriUam  egrtssus  esset,  priviaque  rudimenta  latinae  lin^uae  in  patrta  vfaimqn« 
SdhUutf  mi$9us  JuU  a  pr<t€dieto  *m  patruo  Btucoducutn.  Hiernach  konnte  es,  ob- 
wOA  der  Aoidmcfc  eomm&raiii  «ch  eigentUeb  nicht  anf  emen  UtogeicD  Anftotbeft 
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miacben  Karten  zur  Auffindung  des  eigentlichen  Frincips  ihrer  Con- 
•traction,  sowie  «ur  Rectification  der  Loxodrome,  einer  der  schönsten 
natbemadeelieii  Entdeckuogen  des  16.  Jahrhunderta,  gelangte. 

%«*adi«B  kann  und  tn>tad«m,  daA  hhr  dS«  nlfdeillDdiidie  Stadt  Herzogenbu  ach  im 
Gegensatze  zu  patria  gebraucht  wird,  vielleicht  zweifelhaft  erscheinen,  ob  nicht  dJa 
Eltern  f\orh  in  Rnpelmumle  geblieben  und  sich  daselbst  dauernd  niedergelaf^iren 
luiaea.  Aber  der  Zweifel  wird  durch  Mercator  selbst  gehoben.  In  der  Widmung 
•daar  ThMo«  Ga/ltM  4  Oermamiat  (Dniaboitf  15M)  aaant  ar  dia  Henoga  vaa 
Jnlich  :  Domini  mei  naturalfs,  uf  .<uh  quorum  tuttla  in  terra  Juliacensi  ^  pormtÜMt 
Jmliacen»ikm  amctpimt  primütiue  armu  educahUf  licet  in  Fiandna  nafu«  mm.  Die 
pmtria  alta,  tob  dar  Ghymat  spricht,  ist  das  Hersogthum  Jülich;  hier  ist  Mercator 
erzeugt  und  erzogen ;  aad,  wu  die  Hauptsache  ist,  er  seibat  mikrt  es  von  sich  ab, 
für  einen  Vlarning  gehalten  zu  werden.  Ja,  noch  nnrh  seinem  Tode  traf  die  Fa- 
milie in  dieser  fiaziebong  Toraoige.  £s  war  damals  Situ,  neben  dem  Kamen  den 
CkVvlaaif  aa  naaaan»  wabai  «a  dann  alcbt  idtaa  gMdiah,  dalli,  wia  M  NMtm 
CmsaHtu^  Johautus  RegiomonUtmu  a.  &. ,  der  eigentliche  Name  durch  den  Beinamen 
verdrängt  wurde.  Bei  Mercator  nun  lag  die  Gefahr  nahe,  dafs  die  Nachwelt  ihn 
wegen  des  Zusatzes  Itupelmundantu  fUr  einen  Vlaniing  halten  werde.  Sollte  dieses 
wiadea  werden ,  so  war  eiaa  baaoadare  Hhiweirang  auf  saiaa  daatoaha  Abataai- 
mnng  nöthig  tind  so  finden  wir  denn  nnch,  dafs  auf  dem  Denksteine,  den  ihm  taina 
binterblicbenen  Kinder  und  Freunde  setzten,  die  Grabschrift  mit  den  Worten  ba- 
gfnnti 

Gtrardo  Mtrcatori 
Flavriro  Hnpelmundano 

J uhacisiäiuin  prorincid  ortundo. 

Trotz  alle  dem  schreibt  ein  Geograph  dem  andern  nach,  Mercator  sei  ein  Yla- 
laiBg  gawaaan.   Vnr  d'Avttaa  maabt  avdi  blar      wla  deb  das  van  Ibm  anrartan 

Hefs  —  eine  Ausnahme ;  er  nennt  (Cnnp  rToeil  etc.  p.  59.  Note)  den  grofsen  Mann: 
L€  gdographe  cUlemand.  Im  Uebrigen  kann  es  uns  Deutsche  nur  freuen,  wenn 
dia  Vlamingen  dia  Ehre,  dafs  Mercator  in  Bupelmunde  das  Licht  der  Welt  erblickt 
bat,  abanaa  xn  •ebltacn  iHnan,  wie  wir  efeols  darauf  sind,  daA  Rubens  in  Cöln 
nicht  nnr  geboren  .  «ondcm  anch  «rr'rt^en  ist.  Wie  wir  diesem  an  seinem  Geburts- 
hause einen  Deulutein  gesetzt  haben,  so  wollen  sie  Mercator  an  seinem  Geburtsorte 
eiaa  Stataa  arriehtan.  —  Ein  andarae  Daakmal,  atna  dagebaada  Wflrdigang  dar 
Leistungen  dieses  Reformators  der  Geographie,  wäre  längst  nöthig  gewesen.  Ich 
habe  veniticht,  die^fc  LUcke  in  der  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Geographie  aus- 
zuTüllen,  und  hoffe  iu  der  nichsten  Zeit  meine  Arbeit  abschlieDsen  und  verflATent- 
Heben  an  kSnaen* 

(Scblob  folgt.) 
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Die  Donatimündiiiigen  und  die  an  der  Sülina  vor* 

genommenen  Reguliruugsarbeiten. 

Voa  W.  Koner»  mik  wxvm  Nachwort  von  H.  Kiepert. 
(Htasa  eliM  Kette,  Tat  I.) 


Zwei  Unterochmen  lwb«ii  wibrend  d«r  loteten  beiden  DeceDnien 
vftrmgBwgjflft  die  AufmerkAamkeit  der  handelstreibenden  Welt  aaf  sieb 
gelenkt:  auf  der  Orenfscheide  von  Afrika  und  Asien  der  Darcbetich 
der  Landenge  von  Suez,  in  Boropa  die  Regalirung  der  Donanmun- 
dniigeo.  Beide  Untwnehmangen  sind  innerhalb  der  Gebiete  der  Be- 
kenner des  Islams  von  christlichen  M&cbteD,  ohne  eigentliche  Mitwir- 
kung der  dabei  snnäcbst  bctheiligten  mohammedanischen  Beicbe,  üi*fl 
Leben  gerufen  worden,  beide  sind  gegenwärtig  bis  zu  einem  gewisetti 
Abschlufs  gediehen,  und  bei  beiden  bleibt  es  der  Zukunft  überlaesen, 
aber  ihre  Fracticabilität  ein  Urtheil  zn  fSUen. 

Wir  wollen  nns  hier  mit  dem  uns  zunächst  liegenden  Unternehmen, 
den  Regulirungsarbciten  an  den  Donauraundungen,  beschäftigen,  welche 
vorläufig  wenigstens  beendet ,  und  deren  Resultate  von  der  die  Ar- 
beiten leitenden  internationah  n  Comniission  in  einer  Denkschrift  „ 
motre  sur  Ics  traraiix  d  amelwralKni  exerirfts  anx  emboiichitres  du  Da- 
nube  par  la  Commxssion  europ6enne  instttuee  en  vertu  de  f  article  16 
du  traiic  de  Paris  du  HO  mnrs  1856.  Galatz  1867"  zusammengestellt 
sind.  Derselben,  sowie  eiuigen  anderen,  weiter  unten  näh^^r  7U  be- 
ZHii  hiionden  Quellen  haben  wir  das  Material  für  unsere  Mitiheiiuugen 
entnoninien,  welche  als  Begleitwort  zu  der  von  TL  Kiepert  entwor- 
fenen Karte  der  unteren  Donaugegenden  dienen  soll. 

Dafs  im  Donau -Delta  während  des  Laufes  von  zwei  Jahrtausen- 
den sehr  wesentliche  Veränderungen  stattgefunden  haben,  ja  dafs  die- 
selben aus  einer  verhältnifsmäfsig  sehr  jungen  Periode  Uatiren  möpjen, 
dafür  sprechen  die,  freilich  sehr  dürftigen  NaclirichLeii,  welche  uns  das 
Alterthum  und  die  letzten  Jahrhunderte  hinterlassen  haben.  Als  fünf- 
mündig bezeichnen  Herodot,  Ephoras  und  Arrian  die  Donau,  während 
Heia,  Pltniofl  and  Ptolemaens  derselben  seehs,  Ammianus  derselben 
aleben  Mfindungeu  beilegen.  Dieee  VeracMedebheit  In  den  Angaben 
beceogt  aber  htnlfinglich,  dalii  bereite  im  Alterthmne  wlhrend  eines  Z«it- 
nomea  von  sieben  Jahrhunderten  neue  Mfindnogssime  entstanden  sein 
kfinnen»  sowie  dab  die  Kfistenlinie  eine  wesentlieh  andere  Gestalt 
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aagenommen  haben  mag.  Deehaib  dürfte  anch  ein  Versach^  die  foo 
den  alten  Autoren  überlieferten  Namen  der  Donaamündungen  den 
beatigeo  anzupassen,  auf  Schwierigkeiten  stofsen  und  eigentlich  resul- 
tatlos  bleiben.  Strabo  (VII,  15)  sagt,  dafs  die  bedeutendste  Mündung 
Hieron  Stoma  (Peukc)  genannt  werde  und  die  erste  sei,  welche  der 
von  links  in  den  Pontus  Schiffende  erblicke.  Diese  Worte  worden 
gegenwärtig  zwar  auf  den  St.  Georgs -Arm  passen;  nimmt  man  aber 
an.  dafs  die  heutige  T.aguue  Razim,  die  Halmyria  Bai  der  Alten,  im 
Alterthum  ein  offener  Meerbusen  gewesen  sei,  in  welchen  heut  zu  Tage 
der  Donaret«,  ein  Seitenabflufs  des  St.  Geor^s  Arnj.  mündet,  so  durfte 
mir  dem  Namen  Hieroo  Stoma  damals  wohl  eine  südlichere  Mündung 
als  dl  r  St.  Georgs-  Arm  bezeichnet  worden  sein. 

Herr  Eng«  Ihardt,  französischer  Conimissar  bei  der  internationalen 
Comrnission,  widmet  der  Lösung  liieser  antiquarischen  Fragen  die  Kiri- 
leitung  zu  seiner  nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckten  Schrift  y^ttudes 
$ur  les  embouchures  du  Dtmuhe,  Galatz  IbGä",  welche  ud«  leider  nicht 
lugänglich  war.  In  dem  ersten  Abschnitte  dieses  Bncheb,  welcher  in 
den  ^Soutelles  Annal.  d.  VotjJ^  (1863.  III.  p.  129)  abgedruckt  ist,  sagt 
der  Verfasser,  dafs  im  Alterthum  die  Spitze  des  Donaudelta  bis  Isakt- 
scha.,  dem  Novioduuum  der  Alten,  hinaufgereicht  und  dafs  sich  von 
dort  aus  der  sudlichste  Donanarm  abgezweigt  habe,  welcher  sich,  ebenso 
wie  der  Donavetz ,  in  den  damals  noch  offenen  Meerbusen  Halmyris 
(Lagune  Razim)  crgofs;  dieser  Arm,  der  heute  nicht  mehr  existirt, 
dessen  sandiges  Bett  sich  aber  noch  in  der  Nähe  von  Babadagh  ver- 
folgen  Ififst,  sei  die  von  den  Alten  erwähnte  Heilige  Mündung  ge- 
wesen. Dafs  die  Lagune  Razim  noch  Im  15.  Jahrliondert  nach  der 
Seeseite  bin  offen  gewesen,  dafür  sprächen  die  an  der  Westseite  der 
Lagune  bei  Jenitsala  Hegenden  Boineo  einer  genuesischen  Befestigung, 
die  d«ich  ohne  Zweifel  warn  Schote  des  Seehandels  aomittetbar  an  der 
MeereshOste  angelegt  worden  sei.  Diesen  wohl  liemlich  anhaltbaren 
Mmisaen  an  Folge  wfirden  nach  Herrn  Engelhardt  die  antiken  Benen- 
nungen der  anderen  Mündungen  sich  freilich  Terschieben,  doch  weicht 
derselbe  anfserdem  noch  in  der  Namenstanfe  von  der  beim  Ammianus 
von  Sadeo  nach  Norden  anfgefShrten  Beihenfblge  der  Mnudnngen  ab, 
indem  er,  wir  wissen  nicht  weshalb,  den  8t  Georgs-Arm  als  Narakion 
Stoma,  die  Sälina  als  Böreion  Stoma  und  die  Kilia  als  Thiogala  Stoma 
becdebnet.  Frealich  diyergirt  die  von  Ptolemaeos  aberlieferte  Beihen- 
folge  der  DonaomSndangen  sehr  bedeutend  von  der  des  Ammianns, 
so  dals  es  den  Anschein  hat,  dafs  im  Altertham  in  den  Benennangen 
der  MSndangen  keine  Uebereinstimmang  geherrscht  habe.  Da  alle 
Vertache  aber,  hierin  eine  Uebereinstimmang  herbeisofttbreD,  in  das 
Bfdch  der  H^theaen  fallen  würden,  so  mag  es  hier  geoflgen,  die 
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Namen  der  Mündungen,  welche,  als  nördlich  von  dem  Hieron  Stoma 
gelegen,  angeführt  werden,  aufzuzählen.  Dieselben  heilsen  beim  Ptole- 
Diaeus:  Thi(>gal:i  oder  Psüon,  Boreiou,  Narakion,  Pseudostornon  und 
Kalonstonia ;  heim  Auiuiiaiuis:  Narakion  (wir  übergehen  hier  dii^  Les- 
arten Inarakion,  Naraku  etc.),  Kalonstonui ,  Pspddostomon ,  Boreon, 
Stenostoma,  endlich  eine  namenlose,  in  einen  Sunipi  sich  verlierende 
Mundung.  Diese  Namea  figuriren  in  der  Reiht  nfolL'e ,  wie  sie  beim 
Piinius  ond  Animiamis  erscheinen  noch  aut'  den  Kart«  n  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts.  Merkwürdig  aber  ist  die  Notiz  in  dem  historisch- 
poüLischen  Atlas  von  Bruze  La  Martioi^re  aas  dem  Jahre  1745  (T.  IV. 
S.  499),  in  welchem  nur  von  zwei  DonaamnnduDgen  gesprochen  wird : 
einer  sudlichen  von  Tschernawoda  aus  durch  deo  Earasu-See  nach 
Eöstendsche  sich  hinziehenden  (also  parallel  mit  dem  alten  Trajans- 
wall)  und  einer  nördlichen,  der  Kilia,  von  welcher  letzteren  gesagt  wird, 
dafs  dieselbe,  nachdem  ihre  vielfach  sich  abzweigenden  Canäle  sich 
bei  Keli  ^KiHa)  wieder  vereinigt  hätten,  der  Insel  Ilanada  (Ilyn  Adasi, 
Schlangeniusel)  gegenüber  in  das  Meer  sich  ergiefse.  Es  scheint,  wenn 
diese  Notiz,  die  wir  übrigens  auf  vielen  Karten  ans  jener  Zeit  wieder- 
finden, Sberhaupt  einen  Werth  hat,  datans  hervorzugehen,  dafs  noch 
rot  wenigea  Jabrlmiiderteii  da«  EiUaddta  in  sdner  gegenwfirtigen  6e- 
Btalt  vielleicht  noch  nicht  exiatirt  habe;  dafBr  spricht  aach  eine  in 
der  MQnchener  Bibliothek  befindliehe,  von  Thomas  herausgegebene 
itaKenische  Mannscriptkarte  ans  dem  Anfange  des  Ift.  Jahrhunderts^ 
Bei  diesem  Mangel  an  sicheren  Anfseiehnungen,  bleibt  mithin  die  in«- 
teressante  Frage  8ber  die  frQhere  Oeetaltung  des  Donaadeltas  nngeldst. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  heutige  Karte  der  Donaumdn* 
dangen ,  so  liegt  die  Spitze  des  Deltas  S4  Kilometer  unterhalb  von 
Isaktscba,  wo  beim  Tsebatal  Isnatl  (Gabelung  von  Ismail)  die  Kilia 
nordwärts  abbiegt,  wShrend  in  sSdöstUcher  Richtung  der  Arm  von 
Tultscha,  anfangs  noch  uogetheilt,  dann  in  swei  Arme  getheilt  snm 
Meere  abfliefet.  Sehr  wahrscheinlich  gab,  wie  K.  F.  Peters  in  seiner 
Abhandlung  fiber  die  Dobrudscha  sagt  ein  Oeberrest  von  alter 
Lehmablagemng  mit  einer  felsigen,  dem  „Stein*  von  Tultscha  ana- 
logen Orundmasse  schon  in  sehr  frQheo  Zeiten  die  Veranlassung  an 
dieser  Bifurcadon.  Ist  auch  der  Lehm  allerdings  lingst  fortgeschwemmt, 
so  halten  doch  in  der  Tiefe  die  gabelfiSrm^  aus  einander  weichenden 
Knnen  die  ihnen  snüsllenden  Stromantheile  nnabinderlich  fest  Da 


')  Karl  F.  Peters,  Grundlinien  zur  Goographic  und  Geologie  der  Dübru>iscba, 
in  den  Denksehr.  der  Wiener  Akad.  der  Wiss.  Muthem.-naturwiss.  Cl.  Bd.  XXVII. 
1867.  Man  vergl.  uuch:  Dess. ,  Ueisebriefe  «inea  deuUichen  Katurforscbera  aus  der 
Oobradach«,  abgedruckt  in  dar  OMiaireleiütdm  Rtviit.  1866  (vonragsweiM  1816. 
Bd.  VL  8. 8t8  r  Vn.  8.  SSS  ff.). 
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■OD  durck  die  Kilui  17/27  dw  Ifammamgß  der  Deuii  dem  Meere 
ngalinift  werden,  wXhreed  der  Arm  von  INiltaeha  nur  IQfifi  miMmmtj 
denelbe  aber  »elberdem  wenigstene  Ine  tnr  Stadt  ImaH  eSaea  gleieh- 
mifing  tiefen  Rinneal  hat,  so  dürfte  die  Annahme,  dalb  lie  den  eigeot- 
liefaen  Donanlaaf  bilde,  nieht  nngereehtlertigt  ereeheinen.  Tom  Tseha* 
tal  lamafl  Hiebt  der  Kilia-Arm  in  drei  grofiien  Krimmnngeu  nord- 
wirt»  bia  Ismail,  nimmt  hier  einen  kleinen  Abflafa  dea  aüdliehen  Jalpneh* 
Seea(Kagiir-Seea)  anf,  indwt  anfenga  seine Riehtnng  nachSO.,  dann  wie* 
der  mit  einem  aekaifen  Winkel,  von  dessen  Spitse  ans  er  einen  Terbin- 
dnaip-Oanal,  die  Tsohonda,  sar  Sdlina  entsendet,  naeh  K.,  wo  er  sieh 
nnterhalb  dea  Klosters  St.  Nioolaos  in  sin  Geflecht  von  Armen  auf* 
^  loat,  das  sich  bei  Alt  (Staroi)  Kilia,  3^  Kilometer  unterhalb  der  Stadt 
Kilia,  wieder  za  einem  Haoptstrom  vereinigt.  Sieben  Kilometer  unter- 
halb dieser  Stadt  erscheint  eine  zweite  Theilnng  dea  Strombettes  in 
drei  grofse,  unter  sich  aber  dnrch  Seiten -Canlle  verbundene,  Arme, 
welche  sich  in  einer  Entfernung  Ton  25  Kilometer  bei  den  Wdlem 
Bazardscbyk  und  Periprav  wieder  vereinigen.  Ffinf  Kilometer  untere 
halb  dieser  Stelle  findet  endlich  bei  d«  nt  jetzt  zur  Stadt  erwachsenen 
Fischerdorf  Vilkov  (1859  mit  1600  Binw.)  die  letzte  Ver&stelung  des 
Stromea  atatt;  hier  beginnt  das  dem  uralten  Donandeita  gegenüber  als 
seeottdSres  zu  bezeichnende  Kiliadelta,  welches  von  N.  nach  S.  durdi 
folgende  Arme  gebildet  wird :  Belgorod,  Otscliakof  mit  der  Seiteomfin- 
dung  Rakof,  Ankodioof,  Otnoshino  und  Fescbtscbanoje  Girlo  (d.  i.  san- 
dige Mündung),  Arm  von  Stambul  mit  der  neuen  und  alten  Stambnl- 
MSodnngf  und  zwischen  beiden  die  Kuban -Mundung.  Wie  es  in  dem 
Commissionsbericht  heifst,  bietet  die  Kilia  auf  ihrem  100  Kilometer 
langen  Laufe  der  Schifffahrt  keine  Hindernisse,  und  wäre  ihrer  Tiefe, 
'Wr\'!«<prmengc ,  Breite  und  geraden  Richfntic^  wecken  als  Wa^serstrafse 
dem  8t.  üeorgs-Canal  nnd  der  Sulinn  v(ir/u/iehen.  Genaue  Messun- 
gen der  durch  die  Kilia-Mümluiifit  n  abtl ii  isenden  Wassermenge  im 
Verhältnifö  zu  der  des  vereinigten  Strombettes  bei  Vilkov  ergeben: 
für  den  Slambul-Arm  22/40,  für  den  Otschakof- Arm  II  40,  für  das 
Peschtsrhanoje-Girlo  6,'40,  für  den  Ankudinof-  und  Pelg  oroii  -  Ann  1  40. 
Trotz  seiner  gröfsten  Wnsi^ermenc^e  würde  sich  aber  der  Arm  von 
Stambul  aus  dem  Grunde  nicht  als  Einfahrt  eignen,  weil  einmal  sein 
Lauf  ein  zu  südlicher  ist  und  dem  Meeresufer  zu  nahe  liegt;  dann 
aber,  weil  die  vor  seiner  Mfinduog  gelagerte  Barre  nur  etwa  4  Fnfs 
Wasser  bat,  enorme  Summen  mithin  erforderlich  wären,  wollte  man 
seiner  Mündung  eine  andere  Richtung  geben.  Günstigere  Resultate 
hingegen  würde  vielleicht  die  Regulining  des  Ütschakof- Armes  bieten, 
weicher  an  seiner  Mündung  eine  Tiefe  von  6  Fufs  hat;  doch  lassen 
sieb  bei  der  Veränderung  der  KSste,  weiche  beispielsweise  innerhalb 
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30  Jalm  uSt  d«D  ersten  rusaischen  Aufnahmen  aa  d«B  Mindiiiigcfli 
dieses  Arme«  stattgefunden  haben ,  die  Kosten  «iner  soldien  Regn- 
ümog  nicht  einiiud  annäberaogtweise  berechneo,  snmal  da  das  Meer 
orwiesenermafsen  nordwärts  vom  St.  Georgs- Arm  an  Tiefe  bedeutend 
abnimmt.  Die  Anhinfimg  der  Altavialnuusen  wurde  hier  mithin  eine 
weit  bedeutendere  sein  and  die  Damme  mfilsten  hier  viel  weiter 
in*8  Meer  biaaiw  angelegt  werden,  als  bei  den  •ädlicberen  Donnn- 
Armen. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Arm  von  Tultscha,  so  bietet  der 
unterhalb  dieser  Stndt  gelegene  „Stein**  von  Tultscha,  eine  weit  in 
den  Strom  hineinspringende  Felsklippe,  welche  den  normalen  Lauf 
desßelheii  in  eine  andere  Richtung  lenkt,  der  Schiflfahrt  die  ersten 
Hindi  riiisse.  Si«'bzelin  Küoiiu  ter  vom  Tschatal-IsmaTl  findet  die  Bifor- 
catioii  des  Tultscha- Armes  statt  (Tschatal-St.  Georg),  wo  die  Sulina 
in  ööilicher,  der  St.  Georgs -Arm  in  südöstlicher  Richtung  sich  ab- 
zweigen. Letzterer,  welcher  8  27  der  Wasaermenge  der  Donau  zum 
Meere  fuhrt,  (liefst  anfangs  M>m  Dorfe  Prislav  in  ziemlich  gerader 
Richtung  bis  an  den  Fufs  der  von  ihren  aullalltjudtjn  fünf  Spitzen 
Besch- Tepe  genannten  Hügelkette,  von  wo  aus  sein  Scblangciilauf  be- 
ginnt, welcher  aber  bei  der  Breite  und  Tiefe  des  Flufsbettes  der  Schiff- 
fakrt  nicht  eben  binderUcb  ist.  Sechsondvierzig  Kilometer  unterhalb  des 
Ttchatal-St.  Georg  zweigt  sich  aof  seinem  linken  Ufer  das  Flfilscben 
Donavets  (d.  i.  kleine  Donau)  ab,  welebea  sieb  in  vielgekrfimmtem  Lauf 
in  die  Lagnne  Baiim  erglellit,  dessen  geringe  Wassermenge  aber  aof  die 
Verminderottg  der  im  8t  Georgs- Arm  nor  von  geringem  Einflnfs  ist. 
In  einer  DoppelmSndnng,  ChidriUis  und  Oliaka  genannt,  welche  die 
obere  and  untere  Insel  Olinka  omschliebt,  eiglebt  sieh  der  St  Gteorgs- 
Arm  in*s  M ew.  Doroh  die  Chidrillis  fliefst  eine  etwa  doppelt  so  grolse 
Wassennenge  ab,  als  dnreh  die  Olinka  (1861:  935  EQb.*MetO>  und 
da  letsteie  Mfindong  dieselben  pbjsikaUsehen  Yerhiltnisae  zeigt,  wie 
die  Stambol-MSndung  der  Kilia,  so  dürfte  eine  Stromregolimng  sieh 
nnr  I3r  die  ChidriUis  als  anwendbar  erwefsen*  In  seinem  ganzen  Laufe 
hat  der  St  Qeoigs-Ana  WM  durohsdinittliGbe  firrite  von  1400  Fob 
bei  einer  Tiefe  von  15  Fufs,  während  die  durchschoittliGhe  Breite  der 
Sulina  nor  500  Fob,  Ihre  Tiefe  bei  niedrigem  Wasserstande  nur  8  bis 
9  Ftifs  beträgt,  und  wenn  auch  ersterer  durch  seinen  geschl&ngelten 
Lauf  die  Sulina  an  Länge  bedeutend  fibertriift,  so  liefsen  sich  doch 
durch  Durchstiche  diese  Krümmnagen  um  ein  Bedeutendes  abkünen. 

Die  Sulina  endlich,  welche  nur  2/27  der  Wassermenge  der  Donaa 
in  sich  aufnimmt,  wird  gleich  unterhalb  des  Tschatal-St.  Georg  von 
einer  Sandbank  durchschnitten,  entsendet  einen  Zwdig,  die  Girla  Pa- 
padia,  und  fliefst  hierauf  über  eine  Reihe  von  Untiefen»  Argsni  genannt, 
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mit  tbonigeiD}  zum  Theü  torfartigen  Grunde,  welcHe  der  Schifffahrt  • 
die  gröfsten  Hiodernisse  in  den  Weg  legen  Von  weithin  reichen- 
den Swpfiriederangen  eingefafst,  ergieüst  sie  eich  nach  einem  Lauf 
von  8S  nomatar  M  dem  Orte  S6Him  fa**  Meer.  Die  einsigen  Nieder- 
kMongen  an  ihren  Ufern  bilden  die  elenden,  von  Mokkanen  oder  sieben- 
bdigiaclien  Sehafhirfen  bewohnten  Hfttten  der  Weiler  Oorgora,  sowie 
die  vier  flr  die  Strompoliiei  erriebteten  HSoeer.  ESnen  dbnUchen 
Charakter  wie  an  den  Ufern  der  Sälina  trägjt  aneh  das  giinie  ans  vier 
anregelmilsig  geatalteten,  einen  Flicheniaam  von  2500  □Kilometer 
einnehmende  Stiomdelta  swieehen  der  Kilia  and  dem  St  Oeorgs- Arm. 
Hohe  Sohü^aldniigen,  hier  ond  da  anterbroehen  von  Seen  und  Mo- 
riatea  bedeeken  die  Inaein,  and  nur  an  der  KIlia  Unden  aicb  eioig^ 
6ti«efceo  aagdmnten  Landes,  sowie  swel  Biehenwaldongen,  die  eine, 
der  Leti-Wald,  sfldBeh  von  Vilkov,  die  andere,  Kara-Qrmftn  oder  der 
aehwarae  Wald,  swiscflien  der  Sdllna  nnd  dem  St  Georgs -Ann.  Die 
Brhebang  des  Bodens  betrilgt  an  der  Spitse  des  Deltas  S,m  Meter  and 
senkt  sieb  bis  zur  Sdlina- Mündung  bis  auf  46  Centimeter  herab. 

Äehnlich  wie  bei  den  Deltas  anderer  grofsen  Strome  hat  aoeh 
die  Küste  der  Donaamundungen  eine  halbmondförmige  Cjestalt  ange» 
Dommen,  vor  welcher  durch  Anhäufung  von  Sinkstoffen  eine  Barren* 
bildang  sich  gelagert  hat,  deren  Racken  während  der  Hochwasser  im 
Frühjahr  ond  Sommer  bestfindig  w&chst,  im  Winter  hingegen  in  Folge 
der  durch  die  Äequinoctialstürme  bewirkten  Auflockerung  abnimmt. 
Jene  Sinkstoffe,  welche  der  Litoralstrom  von  der  bessarabischen  Küste 
herabfuhrt,  vereinigen  sich  zunächst  mit  denen  der  Kilia  -  Mündungen, 
datjti  mit  denen  der  Süliuit,  welche  rechtwinklig  in  den  Liforalstrom 
einmündet,  nnd  hier  inufste  bei  herrs<  hcnd«  ru  Südostwinde,  welcher 
der  Küstenströmung:  entgeprenblfist,  die  Barrenbüdung  nm  so  bedeu- 
tender worden  Tiefenmessungen,  welche  von  der  Commission  in  der 
zweiten  Hälfte  des  December  1856  und  während  der  Monate  Januar 
bis  August  1H57  MugesteUt  wurden,  ergaben  for  die  Tiefe  der  Barre 
vor  der  Mundung  des  St.  Georgs -Arm  als  Maximum  6  bis  7  Fufs 
(en^l.)?  ai«  Minimum  5  Fufs  9  Zoll  bis  6  Fufs  6  Zoll,  vor  der  Mun- 
d'in^f  der  Süliiia  als  Maximunj  10  Fufs  bis  12  Fufs  6  Zoll,  alb  Mitii- 
tninn  1  l'  iils  bis  10  Fufs  6  Zoll.  Nachweislich  ist  die  Bildung  der  die 
Müuduag  des  St.  Georgs-Ärms  verschliefsenden  Barre  erst  eine  neuere 
denn  während  noch  bis  vor  70  Jahren  dieser  Arm  ausscbliefsHch  fSr 

K.  F.  Fl  trr«  ^rhilirrt  seine  Fahrt  auf  dt-r  Slilina  itt  boclut  drMlitehfT  WelBC. 
VrrgL  üeflUrr«  II  iij si  he  Kevue.    1865.    Bd.  VI.    S.  221  ff. 

*)  Yergl.  M.  A.  Becker,  Zur  Gescbiclite  der  Siilina-Begulirung,  in  den  Mit» 
tb«iL  d«  Wimtr  fsogr«  Gcitllidi*  186B.  8.  t07  ff. 
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die  Sehiffifobrt  beautst  wurde,  rersandete  die  Mündang  dam*ls  in  Fo1§b 
eines  ang^wöhoUchen  Hochwassers ,  und  seit  dieser  Zeit  wandte  siehi 
da  die  Barre  vor  der  Sülioa- Mündung  sich  als  tiefer  erwies,  der  ganse 
Schifffahrtsveikehr  diesem  Donau -Arm  za,  den  die  Türken  durch 
wiederholtes  Aufscharren  der  Barre  gangbar  erhielten.  Als  aber  in 
Folge  des  Vertrages  von  Balta-Liman  im  Jahre  1849  die  Donau- 
fTirstenthumer  unter  russischen  Schutz  gestfllt  wurden,  lag  es  im  In- 
teresse dieser  Schutzmacht,  den  Getreidehandel  von  Braiia  und  Oalatz 
abzulenken  und  nach  Odessa  zu  dirigiren.  Zwar  hatte  Rufsland  sich 
durch  i  inei)  mit  Oesterreich  am  10.  September  1840  auf  20  Jahre  ab- 
geschlossenen Vertrag  zur  Gewährung  der  voilfcu  Freiheit  tür  die  SchiflT- 
taliit,  Abstellung  aller  Zoll-  oder  sonstigen  Durchfahrtsabgabeu,  Ge- 
ttatiiiijg  des  Schiffziehens  an  beiden  Ufern,  Errichtung  eines  Leucht- 
thurnis  an  der  Mundung  und  Herstellung  einer  hinreichenden  Falir- 
tiefe  über  die  Barre  verpflichtet;  aber  nur  der  Leucbtthnrm  wurde  von 
den  Russen  erbaut,  währetid  die  Ausb£^eruQg  der  Barre  sich  auf 
einen  ersten  verunglückten  Versuch  beschränkte.  Bekannt  sind  die 
traurigen  Verhältnisse,  welche  der  Kriaimkrie':; ,  das  von  Rufsland  im 
April  Ibbö  erlaüttene  Verbot  der  Getreideauäluhr  aus  den  Donaulürsten- 
thumern,  die  Zerstörung  des  Etablissements  an  der  Sulina- Mündung 
durch  die  Engländer  und  die  bis  zum  Jahre  1855  dauernde  Blockade 
der  Donau -Mündungen  fSr  die  unteren  Donaul&nder  herbeiführten. 
FSr  Tansende  yon  Freibeutern  war  das  Donaudelta  während  dieser 
anarcbisGlieD  Zofttfiade  sar  Freistitte  geworden,  welche  an|peetftrt  die 
dort  lagernden  Oetreidevonfttbe  plöndertea.  Erst  naehdem  die  Seter- 
reichische Regierung  diesem  Rfiaberweeen  krftftig  en|gefentrat,  und 
durch  Wiederberstellung  des  regelmäfsigea  Dienstes  auf  dem  h&nAt' 
thomi  an  der  Snlina-Mfindnng,  durch  Aaflockeraog  der  BarrCt  durch 
Sprengung  der  die  Passage  am  meisten  bindernden  Wracks,  sowie 
durch  Anstellung  ?on  Bojen  aar  Beieicfanung  der  Durehlihrt  die 
Hiaderoisse  für  die  Schiffiahrt  wenigstens  theilweisa  beseitigt  halto, 
▼prmochte  der  Handel  sich  auf  den  altgewohnten  Bahnen  wieder  so 
bewegen.  Gleichseidg  worden  der  österreichische  OberstUeutduuift 
Ohilain  mit  der  Unttrsadiung  des  St.  Georgs -Arms  mit  RAeksicht 
anf  dessen  Verweodbsriceit  für  die  Schillfahrt,  sowie  der  Ober-Banrath 
Wez  mit  Feststellnng  der  physischen  SchÜRahrtsUndamisie  an  den 
Donan- Mundungen  und  den  Vorscbligen  aur  Beseitigung  derselben 
beauftragt  *).  Der  aasgeseicbnete  Bericht  des  Herrn  Wez,  in  welchem 
er  ia»  B^ulirung  der  Sulina- Mnndung  nur  als  Nothb^elf  beseidinete, 
die  Instandsetsnng  der  Mfindnng  des  St.  Georgs-Arms  hingegen  als 
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allein  von  ÜHuerndein  Vortheil  für  die  SchiflfTahrt  hervorhob,  wurde 
allen  beim  Pariser  Frieden  betheiligten  Mii(  bten  übergeben,  und  nimmt 
unter  den  nKuniigtachen  von  der  europäischen  Donau- Commission  ge- 
machten Vonichlägeii  eine  hervorragende  Stelle  ein,  weongleich  dieses 
voo  der  österreichischen  Regierung  wohl  mit  vollem  Recht  begünstigte 
Project  sich  nicht  der  Majorität  der  Experten -CommissioD  su  erfreuen 
hatte. 

Dia  NiederMlaiuig  dieser  Experten -Commission  war  durch  den 
Artikel  15  äm  Pftriaer  Friedens  vom  30.  M&rz  1856  bestimmt  worden, 
«od  der  ZaMmmeotritt  der  Delegirten  der  aiebea  bti  den  Frieden  be- 
theiligten UAehie  ftsd  am  4.  November  1856  an  Oalata  statt.  Da 
wiBseoacbalUicbe  Aofbahmen  des  Donandeltas  bis  dahin  dg^ntlich  noch 
Diebt  eziatirten,  Indem  die  rosnachen  Aufnahmen  aoa  dem  Jahre  18S8 
bis  1885  theÜB  mangelhaft,  theils  wegen  der  inswiaehen  eingetretenen 
hydrographischen  Veränderungen  im  Delta  onbranehbar  geworden  wa- 
ren, worden  von  den  Ingenieuren  sonSchst  genane  Aufnahmen  der 
SnBiia-  ond  8t  Georgs- Mfindongen  and  der  gansen  Kfiate  bis  anr 
Otoebakof-MSndnng  hinauf ,  sowie  Tiefenmesaongen  reranataltet,  vnd 
gleiehseitig  Lingenprodte  des-  gansen  Deltas  entworfen.  Während 
CapL  8pratt  in  den  Jahren  1856  and  57  die  Anfiiahmen  an  den  Kilian 
Üindnngen  leitete,  beschifügten  sich  gleichseitig  die  Ingenieure  Sir 
Charles  Hartley,  Wex>  Pasetti  und  Nobiling  mit  den  hydrogra- 
^usehen  Untersachungen  über  die  Wassermenge  in  den  drei  Mundungs- 
armen, deren  Gefälle,  Geschwindigkeit,  Fluth Verhältnisse,  sowie  mit 
meteorologischen  Beobachtungen.  Auch  liefs  die  Commission  in  der 
Dobrudäcba,  in  Bulgarien  und  in  der  Militärgrenze  Eirmittelungen  über 
die  Bestände  an  Bauholz  und  die  Preise  desselben,  sowie  über  die 
Beschaffenheit  der  in  der  NShe  von  Tultscha  gelegenen  Felsen  an- 
stellen, liefs  durch  europäische  Arbeiter  Steinbruche  eröffnen  und  Ver- 
suche zur  Bereitung  eines  hydraulischen  Cementes  mit  den  an  Ort  und 
Stelle  befindlichen  Materialien  virnehmen  und  zog  von  den  Consulaten 
genaue  Erkundigungen  über  die  ScliitTfahrts  -  und  Handelsbewegungen 
an  der  ntiff^ren  Donau  während  der  letzten  10  Jahre  ein.  Zum  AusjranGjs- 
punkt  der  Üntersuclmnf::  dfBjfnigen  Armes,  welcher  sich  um  besten  für 
die  Ree^ulirungsarbeiten  eii^nen  wurde,  wurde  Tnltscha  gewählt,  dort  im 
grofsartio^sten  Mafsstabe  ein  technisches  Etablissement  unter  Leitung  des 
türkisciien  Generalstabs-Officiers  v.  Malinowski  angelegt,  und  uiiabliäiigig 
Ton  demselben  ein  ähnliches  zu  Sülina:  auTserdem  wurden  Sülina,  Tult- 
scha, Galatz  und  Ismail  durch  Telegraphenieitungen  verbunden  uud  z\i 
Tultscha  und  SüHna  Hospitäler  für  die  im  Dienste  der  Commission 
Stehenden  eurc^päischen  Arbeiter,  welche  voraussichtlich  viel  von  den 
endemischen  Öumpfäebero  zu  leiden  haben  würden,  eingerichtet. 


DigitizeO  by  ÜOOgle 


60 


W.  Koner: 


Nach  Beendigung  dieaer  Vorarbeiteii,  Aber  wclehe  daa  Jahr  1867 
hinging,  schritt  mtm  im  Frühjahr  1858  aar  WaU  dar  aar  Ragolirang 
aa  beatimmenden  Mfindnog.  iSrota  ifaraa,  wie  wir  oben  geaeigt  haben, 
grdberen  Waaaarretebthmna  nod  ihrer  gfinstigen  Richtong,  entadüoili 
man  aicfa  gleich  anfangs,  dieSilia*lllindangen  nieht  weiter  an  berncfc- 
aichtigan.  Lange  2Mt  iLonnte  man  sich  aber  ftber  die  WaU  eiaea  der 
anderen  Donau- Arme  nicht  einigen,  bia  endlich  eine  im  April  1858 
eingesetate  heaondete  techniache  CSommiaaion  aidi  am  25.  Angoak  1858 
f&r  den  St  George- Arm  entschied.  Dieselbe  verwarf  die  doreh  Hartley, 
Kobiling,  Wez  nnd  v.  Paaetti  ausgearbeiteten  Ptojeete,  dareh  Eindeichong 
der  MQndnngen  mittelst  Paralleldimmea  die  Sehneiligkeit  and  Stärke 
des  Waaaeratromes  bei  seinem  Eintritt  In  die  See  an  regnliren  aod 
demselben  so  die  Büdong  eines  Bettes  bis  an  einer  Tiefe  von  18  bta 
20  Fofa  an  Sberlaasen,  and  schlug  statt  dessen  die  Anlage  etnea  vom 
St  Oeorga'Arm  aam  Meer  sich  abaweigenden  und  durch  Sehlenaen 
an  schliefsenden  Canala  vor.  Dieaer  Yorachlag  wurde  awar  von  der 
europCischen  Commission  im  December  1858  einstimmig  angenommen, 
doch  bald  daraof  durch  einen  Bericht  HaHley's  wieder  sehwankend 
gemacht,  da  die  Kosten  eines  solchen  Canals  auf  circa  17|  Millionen 
Friincs  veranschlagt  wurden.  Zudem  drohte  der  von  einer  engliachea 
Oescll^cliaft  von  Tschernawoda  nach  KGstendje  unternommene  Bau 
einer  Eisenbahn  den  Begulirongsarheiten  am  St.  Georgs -Canal  grofsen 
Abbruch  au  thun,  und  so  bescblofs  man  die  Einstellung  der  Vop> 
arbeiten  am  St.  Georgs -Canal  bis  zur  Eröffnung  der  Eisenbahn,  um 
den  Einflufs  derselben  auf  den  Handel  abzuwarten,  wihrend  die  pro» 
visorischen  Arbeiten  zur  Regulirung  der  SüHna- Mündung,  welche  ein 
gänstiges  Resultat  versprachen,  weiter  fortgehen  sollten. 

Redeutend  waren  allerdings  die  Hindernisse,  welche  sich  hier  dar- 
boten. Narhdi'm  man  Hartley's  Plan  der  Eindämmung  der  Mundung 
adojftirf  umlI  die  Summe  von  8(K(H)()  Ducaten  für  die  Arbeiten  bestimmt 
hatte,  —  eine  Summe,  weiche  nöfhigenfalls  bis  auf  15B,()00  Durnt^^n  ver- 
mehrt werden  sollte  —  ht'gannpn  die  Arbeiten  am  '21.  Ajiril  und 
wurden  bis  zum  -);ili!e  18(11,  nur  mit  Ünterbrec fumg  des  VViuIi  i3.  fort- 
geführt. Am  31.  Juli  18öl  waren  die  Deiche  bt  *  ndet,  ein  nördlicher 
4G31  engl.  Fufs  Innger  Damm  (201  Fufs  läncfer.  dt  rselbe  nrsprung- 
Hch  projeclirt  war),  mit  einem  IviMichtlltLii  rm  aii  Tiner  Spifze,  nnd 
ein  sudlicher  30ÜU  Fufs  lange  r  I>anim  (lÜO  Fufs  länger,  als  nach  dem 
ersten  Anschlage).  12,000  Pfahle  und  OH.OOO Kubikmeter  Felsblorki'  vorn 
„Stein"  von  Tullscha  waren  verwandt  wonicn;  die  Taiuienhulzer  haiicn 
die  Waldungen  bei  Oalatz,  die  Eichenlioizer  die  Wälder  der  Dobrudscba 
geliefert.  Die  Kosten  der  Düujuie  beliefen  sich  auf  178,000  Ducaten. 
Die  Tiefe  des  Cauals,  welche  zu  Anfang  der  Arbeiten  9  Fufs  engl. 
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betrag,  im  November  1859  10  Fufe,  vermehrte  sich  im  April  1860  bis 
aaf  14  Fafs,  welche  Veränderung  vorzugsweise  dem  oördlicbeii  Damm 
»Müsch reiben  war;  nach  den  aurserordetitlichen  Finthen  im  August 
1860  sank  zwar  die  Tiefe  darcb  die  enormen  Massea  der  a[igt  schwemm- 
ten Siukstoffa  wieder  auf  9  Fufs;  aber  mit  der  Vollendung  des  Caoals 
erhöhte  sie  sich  wieder  auf  14  FoTs  and  erreichte  im  December 
1862  17  Fufd,  im  Frühjahr  1868  18  Fufs.  —  Man  beschränkte  sich 
aber  üicbt  allein  auf  die  angeführten  Arbeiten  an  der  Mündung  der  Sü- 
lin&,  sondern  ontemabm  es  auch  an  verschiedenen  SteUeo  des  Flufs« 
laofea,  wo  Untiefen  die  Schiffiabrt  gefährdeten,  durch  Ausbaggcruug 
und  AalBUmiig  von  Uferdimmea  da»  Strombett  sa  reguliren.  Der- 
artige Arbeiten  erforderten  nnamcBeh  jene  mit  dem  Namen  der  grofsen 
and  kleinen  Aigaais  beseiebaeten  Untiefen,  sowie  die  nnter  den  Namen 
Batmjflcfakavak  bekannte  8eetion  der  Sollna. 

Welcbe  gttnstigen  Erfolgs  nnn  der  SehiAUirt  aaa  diesen  pro- 
viaorisdien  Regulirungsarbeiten  eeit  ihrer  Beendigung  erwachsen  sind, 
lehren  die  CoDSolarberiohte  fiber  die  Handels-  and  Schifffahrtsbewe- 
gongen  an  der  nnteren  Donan  wifarend  der  lotsten  10  Jahre,  und  es 
döifte  ▼ielleidit  Ton  Interesse  sein,  tnr  Veigleiebnng  des  Jetst  mit 
dem  einige  Stellen  ans  einem  Bericht  des  fr&heren  iister- 

Toiebischen  Generakonsols  sa  Constantinopel,  Dr.  F.  C.  Boke,  welcher 
im  November  1856  die  Sdlina  pasdrte,  hier  absodmcken  *).  Es  heiAt 
in  demselben :  Als  ich  am  32.  November  in  SdUna  eintraf  war  durch 
34  Tage  fortwXhrend  sehlechtes  Wetter  g^esen,  so  dafs  kein  ein- 
iges Schiff  auslaufen  konnte.  Aber  es  lagen  mehr  als  700  Seeschiffe 
ond  300  lichterschiffe  im  engen  Sälina- CSanal  sosammengedrfingt,  ein 
Mastenwald,  durch  welchen  sich  unser  Dampfer  wihrend  swei  voller 
Stonden  durchwinden  mufste,  ehe  er  die  Ostspitie  von  Sulina  erreichte. 
Bs  ffigte  sidi  nun,  dafs  am  Tage  nnserer  Ankunft  ruhige  See,  ein 
Bogaso  mit  sanfter  Landbrisc  eintrat,  so  dafs  wir  eines  der  interes- 
santesten Seestuckc  vor  uns  hatten.  So  viele  Schiffe,  die  wfihrend 
des  langen  unfreiwillii^en  Harrens  ihre  Ladungen  an  die  Lichter  ab- 

g^^ben,  wolltun  nun  alle  auf  einmal  hinnns  Kaum  hatte  ein 

Schiff  einige  Faden  vorwärts  gemacht,  so  sü^-h  es  an  ein  anderes, 
die  nachfolgenden  bildeten  einen  Knäuel,  der  eich  unter  Toben  und 
Schreien  der  Leute  mühsam  auflöste,  um  sieh  einige  Klafter  weiter 

neu  zu  toruiiren   Das  ganze  Bild  war  seewärts  eingerahmt 

durch  den  lichten  Meeresstreifen,  den  die  verhängnifs volle  Harre  bildet, 
über  welche  17  Schiffswracke  als  warnende  Wahrzeiclien  emporragten. 
Aof  diese  Weise  sind  am  22.  uud  26.  November  nach  der  Schätzung 


)  Vttzgl.  HittlMiL  d«r  Wiener  gMgr.  GMellsoh.  18S8.  8.  Sit. 
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des  Hafencapitüns  bei  80  Sehifl«  dbw  die  Barr»  gelangt.  Am  34.  No- 
Tember  machte  ein  fritcber  Nordost  d«ai  BofBM  A  Bnde^  die  Keehl 
dareof  ventirkte  lidi  der  Wind  xom  Storme  and  von  jenen  80  SeUflfini 
gingen  nn  der  infreren  Rbede  S8  nnler,  von  Penoaen  eollen  nur  70 
des  Leben  gerettet  heben«  —  Nnehttehende  Zasammenitellanf,  weleiie 
wir  dem  CommMfloebericht  «neengpwelie  entnommen  und  nne  dem 
Gonsolarbertobt  im  Pjrenfi.  Bendeleareblr  (1868.  No.  44)  venroUetin- 
digt  haben,  eoU  die  SehiffihhrtBbewegung  auf  der  Bdiina,  iowie  die 
Abnahme  der  Sehiffbrdohe  eeit  der  Regnlirong  TergegenwirtigeiL 
Leider  feiüen  in  dieser  Liste  die  Angaben  über  die  Yerioate  an  Fahi^ 
sengen  irifarend  der  Jahre  1847— M  and  1866  nnd  67. 


Jahr. 

ilelrnchtet 
ausgelau- 
fbi«  S«giil- 

Schur«. 

Danipf- 
packet- 
boote. 

■ 

Zalil 

der 
Sehiff- 
britdie. 

1  Jabr. 

Hofrachtet 
aiuigelau- 
fene  Segel» 
Sebiffe. 

Darapf- 

boote. 

« 

Zahl 

der 

buOehei 

1847 

•Ji  '27 

36 

1858 

2358 

150 

10 

1848 

ii':)6 

35 

18511 

2542 

162 

22 

184i) 

1(341 

35 

18G() 

3288 

2Ü3 

16 

1850 

1449 

40 

1861 

2902 

183 

IS 

1851 

2102 

52 

18G2 

2842 

173 

14 

1852 

2422 

54 

1  1863 

28!)  I 

208 

6 

1853 

2450 

40 

1804 

3330 

IIS 

4 

Wyi 

680 

an  1 

1865 

2558 

118 

7 

1855 

2i)19 

9 

1866 

2321 

110 

I85G 

2110 

101 

26 

1067 

1857 

lTi)7 

141 

IS  1 

Aas  dieser  Zusammenstellung  orsieht  man,  dafs  während  der 
Jahre  1855 — 60  128  Segel-SchiHo ,  seit  der  Beendigung  der  Regu- 
lirangsarbeiten  an  der  Barre  während  der  «jähre  1861  — 65  nur  43  St^el- 
Schiffe  gescheitert  sind. 

Wie  bereits  bemerkt,  hatte  sich  der  österreichische  lnp;enieur, 
Herr  Wex,  gegen  die  Regulirung  der  Siiiina  ausgesprodt«  n.  indem  ea 
unmöglich  sei,  einen  dorn  pesteiß:ertcn  Schiffsverkehr  i ufsprechenden 
Hafen  zu  schaffen  und  die  Stromcorrectit^n  sellisr  Nvei^en  (3es  morastigen 
Bodens  schwer  üublubrbare  Durchstiche  und  kostspielige  Wasserbauten 
erfordern  wi  r  I*  .  Nach  seiner  Ansicht  würde  eine  llegnlirung  der 
St.  Georgs- Müiiduiig  den  Forderungen  einer  freien  Schifffahrt  bei 
weitem  mehr  entsprechen,  indem  dieser  Arm  auf  seinem  sranzen  Laufe 
vom  Tschatal-St.  Georg  bis  zu  seiner  Mundung  bei  einer  darchschnitt- 
liehen  Tiefe  von  24  —  40  Fufs  engl,  kein  einziges  Schifffahrtshindernifs 
darbietet  und  durch  Anlage  zweier,  weit  in  die  See  hinausragenden 
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Paralleldimme  eine  volikommtn  pracficable  Rinne  in  der  vor  der  Chi- 
drülis  (der  nördlichen  Mündong)  gelagerten  Barre  sich  herstellen  liefse. 
AoCserdem  würden  an  dem  St.  Georg8-Arn:  nur  drei  Durchstiche  er- 
fbi^erlich  «»ein.  um  demselben  eine  nahezu  gerade  südostlichp  Richtung 
TO  geben,  wodurch  bei  den  dort  herrschenden  Oöt-  und  Nordostwindeti 
fnr  Segelschiffe  die  Fahrt  stromaufwärts  wesentlich  erleiditert  würde, 
während  der  Sulina,  selbst  nach  eventueller  Vollendung  der  die  Flufs- 
winduQgen  abschneideoden  Correctionsarbeiten,  doch  niemals  ein  ge- 
nuler,  dieselbe  Richtung  verfulgender  Lauf  gegeben  werden  konnte. 
Leider  hat  eine  Berücksichtigung  dieses  Projectes,  wie  schon  bemerkt, 
neht  stattgefunden;  man  begnügte  sich  einstweilen  damit,  iui  Jahre 
mat  einer  der  ootereo  Olinka -Insel  gegenflber  liegenden  Sand- 
buk  einen  Leoofatthurm  (44*  51'  ft'  nfirdL  Br.,  S9*  86'  58'  M.  Lg. 
Gr.)  wm  enlehteo« 

In  neneeier  Zeit  ift  nber  ein  nenes  Prqfeet  na^eCnnelit,  welehee 
die  gleiehMiD  vnbeMhtet  gelMsene  WnsBentmÜM  derKilin  wieder  in 
Bliren  bringen  eoU.  Herr  Bmet  De^aidin,  Profeteor  an  der  £eoU 
mtrwmh  $9f4nmre  ma  Parii  nnd  bekennt  doreh  eeine  trefflidben  Lei- 
•inngeo  naf  dem  Felde  der  ArohSoiogie,  ist  nimfieb,  nnefa  einer  ge- 
nauen üntenaebnng  des  Kiliadelta,  mit  «nem  von  der  nuninisdien 
Beg>emng  nntentütiten  Plaue  hervorgetreien,  anberfaalb  den  von  der 
KIlia  nnd  dem  6t*  Georgs -Ann  slng^sobloesenen  Donandeltas,  einen 
18  Kilomeier  langen  Scbififobrtseanal  von  dem  an  der  Bai  von  Djibriani 
gelegenen  Ort  Kandock  in  sfldwestlicher  lUchtnng  zur  Kilia  anzulegen, 
welcher  oberhalb  YUkov  in  das  dort  tiefe  und  breite  Becken  der  Kilia 
mondea  and  bier  aom  Schutz  gegen  die  Älluvionen  durch  eine  Schleuse 
geschlossen  werden  sollte  Dieses  Project  des  Herrn  Desjardin  rief 
eine  Antwort  der  europäischen  Donaa-Commission  hervor  in  welchor 
sonfichst  einige  irrthümliche  Angaben  in  Bezug  auf  die  Tiefe  der  Sulina 
and  ihrer  Mündung  berichtigt  werden,  dann  aber  das  System  eines  Late- 
ral-Canals  bekämpft  wird.  Selbst  wenn  man  diesem  System  den  Vorzug 
vor  dem  der  Eindfimmung  einräumte,  was  übrigens  die  Commi*<«ion 
weit  entfernt  sei  zu  thun,  so  mufste  ein  solcher  Versuch  r\m  nautischen 
Gründen  und  im  Interesse  des  europäischen  Handels  am  St.  Georgs- 
Arra,  nicht  aber  an  der  Kilia  vorgenommen  werden.  (Wir  erinnern 
an  den  oVien  erwähnten  Vorschlag  der  am  25.  August  1858  eingesetzten 
technischen  Special  -  Com mission.)  Die  Richtung  und  Gestalt  der  West- 
küste des  schwarzen  Meeres,  besonders  aber  die  Richtung  des  St. 
Georgs- Arms  in  Bezug  auf  die  herrschende  Wiudrichtuug  seien  die 


•)  nullet,  de  ia  Soc.  de  Crogr.  T*  Mr.  XIY.  1S67.  p.  129. 
*)  £b<i«.  XV.  lS6d.  p.  268. 
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wicbtigflteD  Momente,  welche  bei  jedem  Project  Eor  VwbeMenmg  der 
DonaQ-MSndaogeD  in  erster  Stelle  in  Betracht  gezogen  werden  m8ft>e»> 
Die  günstigen  Erfolge,  welche  durch  das  System  der  Kodimmnng  der 
Sdlina-MaDdoBg  bieber  eraielt  wiren,  wfirden  fibrigeiit  die  Goanri^ 
sion  Tfrtnhtmi  dieieii  ArbeiieD,  weleiie  bieber  aar  ele  proTieortoehe 
beieieliiiet  wiren,  einen  pennnnenteii  Gh«akter  stt  geben. 

Anf  diese  korae  Abfortigong  Seitens  der  Geoinneeion  lieb  nalfirlieh 
Herr  Defl(iardlnt  eine  nnafSbrlicbere  Entgegnung  folgoi  ')t  mm  weidur 
allerdings  herrorangaben  sdbeint,  dafs  die  von  der  Gomouasion  ga* 
rShmten  Erfolge  für  die  Sebiffibhrt  tbeilweise  wenIgMans  nocb  iOii- 
soiiseb  seien.  Derselbe  Ohrt  aar  Beehtfertigang  seiner  Aagrilfe  aiit 
da0i  die  bei  dem  Donaaverkebr  snniebst  Betheifigtea  fiber  denaelbea 
Klage  fiShrten»  dab  Viele  den  kostspieligeren  Tkanapart  des  Getreidea 
auf  der  Tsefaemawoda-Kostendje  Eisenbahn  der  Schifflahrt  auf  dar 
Snlina  vortSgen,  dab  die  See-Asseonraaaea  an  gewissen  Zeiten  für 
die  Fahrt  dareh  die  S^na  nach  Galats  nne  Piribnie  ibrderteny  die  an 
HSbe  der  von  Uarseille  nach  Snlina  fast  gleichkomme  ete.  Die  Un» 
sttlfinglicbkttt  der  Arbeiten  der  Commlssion,  so  verdienstlieb  dieselben 
aneh  sein  mögen,  gebt  aber  aneh  ans  einem  Briefe  des  Fregatten- 
Gapitins  de  la  Richerie  hervor,  in  wdchem  derselbe  sagt,  dafs  die 
Arbeiten  der  Commission  niebt  den  Flnfe,  sondern  nur  einen  Hafeo 
eröffnet  hätten.   Für  uns  aber  möchte  der  Umstand  von  besonderem 
Gewicht  sein,  dals,  wie  ana  obiger  statistischen  Zusammenstellung  des 
Schiffsverkehrs  hervorgeht,  zwar  die  Zahl  der  Schiffbrüche  sich  seit 
dem  Jahre  1861  durch  die  Regulirungsarbeiten  beträchtlich  vermindert 
bat,  die  Zahl  der  beiraebteten  Schiffe  aber,  welche  die  Sülina  passirten» 
eben  keineswegs  in  Zunahme  begriffen  ist,  dafs  mithin  die  Angaben, 
dafs  der  sichere  Transport  mittelst  der  Eisenbahn  dem  Bweifelbaften 
über  die  Untiefen  der  Sulina  bedeutenden  Abbruch  zufüge,  gerecht- 
fertigt  erscheinen  dürften.    Sollten  dereinst  von  der  österreichischen 
Regierung  die  Hindernisse  beseitigt  werden,  welche  die  Stromschnellen 
zwischen   Baziasrh  und  dem  eisernen  Thor  der  freien  Schifffahrt  in 
den  Weg  iegen,  so  dTirfto  die  Frage  über  ein  längeres  Forthrstt  lu  n  des 
Provisoriums  bei  drr  Sulin:i  -  Ki'gtiHrnTif:^  ernster  an  uns  herantrct«'n, 
und  dann  wohl  das  eine  oder  andere  Project,  welches  jetzt  von  der 
Commission  verworfen  worden  ist,  sur  richtigen  Geltnog  kommen. 

1)  Buileu  de  ta  Soc,  de  Giogr,  T*  S^.  XY.  1868.  p.  271. 
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Nachwort  zur  Karte, 


Die  Grundlage  der  beifolgenden  Karte  ist  die  von  Officieren  der 
bridecheii  Marine  unter  Oberleitung  des  Capitains  T.  Spratt  in  den 
Jahren  1856  —  57  aasgefuhrte,  sämmtlicbe  gröfsere  Flufsarme  des  Deltas 
und  den  Tcreinigten  Strom  bis  Gulatz  aufwärts  umfassende  Aufnahme, 
reroffentlicht  in  einer  grofsen  vom  hydrographischen  Amt  der  Admi- 
ralität herausgegebenen  und  bis  1865  berichtigten  und  vervollstfindigten 
Kxrie  (Mafsstab  1  :  160,000).  Der  Stronüauf  mit  seinen  Inseln  und 
beiderseitigen  Uferatreifeu  oberhalb  Galatz  ist  nach  der  vom  militärisch- 
geographischen  Institute  in  Wien  herausgegebenen,  aus  der  Vermes- 
sung durch  den  E.  K.  Oestenreiobischen  Qeneralstab  hervorgegangenen 
Karte  der  Wmkdiei  in  6  Bl.  (Maftttab  1 :  288,000)  hinzugeiügt.  Nar 
soweit  diese  bdden  Karten  das  betreffende  Areal  endialten,  sind  in 
unserer  Bednetion  die  Bergformen  eingetragen  nnd  die  Namen  in  ver- 
sHikter  Schrift  eingeschrieben,  um  diesen  dnreh  wirlilicbe  Anihahme 
gendliertefi  Theü  gleich  auf  den  ersten  Anblid^  an  nnterscheiden  Ton 
dem  dbrigeo  mehr  skissenhaft  aosgsfnllten  Areal  in  Bsssarabien  nnd 
der  Dobmdscba,  Ar  welches  nur  ein  an  Qenanigkeit  hinter  den  oben 
genannten  Arbeiten  sorSckstehendes  Material  au  Gebote  stand,  nfimr 
lieh  die  nach  den  Becognosdmngen  der  Jahre  1829 — 84  entwor- 
fenen, erst  1863  fsififfiMtliebten  Bossisehen  Ksrten  (Mafsstab  1 :420,000) 
mH  den  weaentlichen  Benchtigongen  nnd  YerroUstftndigangen  (nament- 
lidL  aneh  durch  <Ue  sahireichen  von  ans  reprodncirten  HohenmessongenX 
welche  dieselben  auf  dem  türkischen  Gebiete  im  Süden  der  Donau 
durch  die  1864  ausgefShrten  Arbeiten  des  ausgezeichneten  Oeologen 
Herrn  Peters  in  Graz  (Geolo|psche  Uebersichtskarte  der  Dobrudscha 
in  den  Denkschriften  der  mathem.  naturw.  Classe  der  K.  K.  Alcademie 
der  Wissensch.  zu  Wien,  1867)  erfahren  haben.  Aufserdem  enthält 
der  Ton  der  Europ^schen  DonauschiüTahrts-Commission  in  Begleitung 
ihres  schon  oben  angeführten  Werkes  herausgegebene  Atlas  (Leipzig, 
Lithographie  F.  A.  Brockhaus,  1867)  neben  sehr  zahlreichen  Profilen 
des  Sülina- Armes  an  neuem  topographischen  Material  speciellere  Anf- 
nahmen  der  drei  Hauptmündungen,  in  welchen  durch  Eintragung  der 
in  den  älteren  Russischen  Seeanfnahmen  von  1830  vcr^oichneten 
Kustenlinien  (unter  der  allerdings  schwerlich  völlig  zutrertenden  An- 
nahme ihrer  absoluten  Zuverlässigkeit),  die  durch  Allnvion  während 
eines  Yiertuljahrhunderts  enstandenen,  nanu  ntürh  an  der  Mündung 
des  mächtigsten  nordlichen  Flufsarnip.q  stark  lu  rvortretenden  Verän- 
derungen der  Kustcniiuie  bemerklich  gemacht  sind^  dieses  neu  ange- 

Z«iMdir.  d.  GMtlltelL  f.  Srdk.  Bd.  IV.  5 
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schwemmte  Land  ist  danach  in  unserer  reducirten  Karte  durch  Punk- 
tirung  bezeichnet  worden  ').  Die  einzige  in  jenem  Atlaa  betindliche 
üebersichtskarte:  Plan  du  Delta  du  Dannhr  dresse  principalement  d'a- 
pr^  tes  leces  {sicj  faits  par  Mr.  ie  Cap.  Üprait  en  1857  et  cuniplete  • 
dCapris  les  leves  {sie)  faits  par  ies  Officiers  de  la  Marine  Imperiale 
Russe  en  1830  et  57,  ainsi  que  par  les  arpentears  de  la  Cormmssion 
sous  la  direcliou  de  leur  Ingenieur  en  chef  Sir  Charles  Hartley  (Mafs- 
.8tab  1  :  300,000),  ist,  wie  schon  der  Titel  und  ebenso  der  Augensichein 
ergiebt,  aus  demselben  Material,  wie  die  ansnge  hervorgegangen; 
wenigstens  machen  sich  die  im  Titel  snletzt  genannten  Aufnafiraeo 
»1er  Feldmesser  der  Commission  durch  keine  Differenz  oder  Vervoll- 
ständigung gegenüber  der  Spratt'schen  Karte  bemerklich;  es  m  ilsten 
denn  damit  die  in  leUterer  nicht  enthaltenen,  in  deu  Russischen  Karten 
xom  Theil  abweichend  dargestellten,  kleineren  Zwischenarmc  und  Seen 
innerhalb  des  Flu&delta«  gemeint  sein,  welche  wir  zur  Unterscheidung 
von  der  cnverUBsigeren  Grundlage  der  Zeiehnong  in  leichteren  oder 
ponktirien  Linien  in  unterer  Karte  aufgenommen  haben*  Auch  einige 
Spedalnamen  von  WasaerUnfen  (gleichfalls  dareh  nnirerst^rkte  Schrift 
nntertchieden)  worden  derselben  Quelle  entlehnt,  doch  mit  Berich- 
tigang  der  cum  Theil  arg  entotellten  Schreibart.  Denn  es  ist  In 
der  That  verwunderlich,  dafs  die  fSuropAisefae  Commission  bei  der  Her- 
stellung eines  auch  äufserlicli  so  glAusend  ausgestatteten  Werket,  et 
nicht  der  Muhe  werth  befunden  hat,  den  Stich  der  Karte  in  Besiebong 
auf  Gotrectheit  der  Namen  durch  einen  des  Russischen  und  TnrkisclMn 
kundigen  Sucbverstindigen  prafen  su  lassen,  so  dafs  unter  ihr«r  Auto- 
rität nun  eine  Aniabl  Stich-  oder  Scbrübrehter  und  Ungenaoigkeit«ii 
ilguriren,  die  sich  leicht  hätten  venneiden  lassen,  t.  B*  regelmileig 
/  statt  T  in  IchamurH  statt  Tckamnrh^  tekoba»  statt  I^AoAan, 
boukli  stott  Tchiboukly,  IckmUaßa  statt  TehenÜMka,  sogar  in  einem 
bekannten  italienischen  Worte  trammUama  statt  TntmomUmaj  Namen, 
die  in  der  Peter'schen  Karte  sämmtlich  richtig  geschrieben  sind;  K«- 
drilles  statt  Kkidr-illis  (türkischer  Name  des  St.  Georg)»  Kalo-A$9r9t 
statt  Kaloyeroi,  Belgarod  statt  Bielgor^dj  MpucAm  dm  PeuAmtoi 
statt  des  mssisohen  pwktickanai  girh,  d.  i.  sandte  Mündung  u.  dgL  m. 

»)  Ein  nooh  viel  bedetitpnderca  Mafs'der  AUuvIon  und  des  dadurch  bedti^t«! 
Vorrückeus  der  KUste  zeigt  unter  dta  zahlreichen  ähnlichen  Deltabildungen  vor- 
•ttgUeh  d«r  Po,  Ober  desMii  llltodungseteUe  wenigstens  fUr  den  einen  südliclien 
Eauptnrm  (Po  di  Goro)  aus  dem  Verlauf  von  bereits  swai  Jahrhnndcrta  (1«47 
bis  1841)  genaue  Aufzeichnungen  in  den  Venesianischen  Archiven  erhalten  sind, 
wid«he  in  einer  zu  Venedig  1842  ausgefUlirtea  und  uns  durch  die  Güte  des  Herax 
Ftof*  Th.  MoniittS«n  sag»komn«iiai  Zeiebnmig  «itaiwnei.t;c^teat  mdnhien;  ▼«n  der- 
selben geben  wir  anf  Taf  II  eine  verkleinerte  Copi«  rar  lehrr«ichea  Teii^eidiiiag 
mit  der  Donaornttadung,  flir  die  119«  leid«r  Ilten  gensm  Avteidunwgea  Milatt. 
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Die  aaf  derwlben  Karte  angegebenea,  wohl  ant  neoere»  aetmiio. 

mischen  Beobachtungen  berüb«]i4«ii  PofliCSoneii  der  Fizpnnkte  ao  den 
Mündungen  (pkare  de  St.  Georges  lat,  44«  51'  5".  Ig.  2?»  36'  Ö2» 

*  itro.t.frtr   ^'  rf'oicW 

45;  25'  55  ",  29-  40'  15")  weichen  dagegen  so  «»erheblich  von  den- 
jenigen ab,  welche  der  Spratt'schen  Karte  ao  Grande  liegen,  dab  wir 
deshalb  an  der  Orientirung  der  letateren  fSr  die  Rednetion  nichta  an 
indem  nöthig  erachtet  haben.  H.  Kiepert 


Grenz-Berichtigung  zwibcheii  den  australischen  Colonien 
Süd-Australien,  Victoria,  Neu-Süd- Wales  und  QoeenslaDd. 

Seit  Jahren  ist  die  Lage  der  Grenze  twiiehcn  Sud-AnstraHen  elfteiveitB  und 
Queensland  nnd  insbesondere  Ncii-Süd-Wulos  andereweiti  «Itte  Streitfnge  gew6- 
sen.  Es  war  bei  Pachtcontracten  dort  gelegener  Weiden  anmoghch,  mit  Bfertimmt- 
heu  »nxugeben,  wo  eigentlich  die  eine  Colonic  anfhöre  und  die  andere  anfange, 
«d  IQ  blieb  es  nalürlich  auch  zweifelhalt,  welche  Regierung  denn  das  Recht 
Mb^  die  jilirlidie  Beate  des  streitigen  Territoriums  einznzfehen,  Es  hatte  dies 
aa  aiancheriei  CorreqNHideiuen  YenakMinng  gegeben,  die  oft  nicht  die  ange- 
a«iBialen  warea,  nm  «o  mehr,  alt  ea  tieb  im  Oniiide  doch  immer  nur  um  kleine 
Summen  handeln  könnt«.  E«  beMhIouen  daher  die  betheUigten  Regierungen,  diese 
Streitigkeiten  ein  für  allemal  tn  ordnen  und  beisniegen,  indem  eine  sehr  com- 
petente  Commission  emnnnt  wurde,  bestehend  aus  Mr.  Charles  Todd,  Mr.  Elleiy 
wid  Mr.  G.  R.  Smalley,  den  drei  Directoren  der  Observatorien  in  Adelaide,  MeU 
bottmc  und  Sydney.  Dem  Mr.  Ch.  Todd,  einem  ansgeseichneten  Astronomen, 
warte  die  Leitung  übertragen. 

Es  handelte  lieh  darum,  die  Grenzlinie  zwischen  Süd-Au.stralien  nnd  Victoria, 
•*be  der  141,  McfMian  O.  L.  Gr.  bilden  soll,  weiter  nach  Norden  hinaufzufuh- 
fca,  am  so  die  westliche  Oreai«  von  Nen-Sfid-Wales  nnd  Queensland  tu  rcguli- 
na.  Aber  da  fragte  es  sieh  wieder,  ob  der  Fnnkt  am  sildlicbea  IJfsr  des  Mnr^ 
r&T  Rirer,  wo  diese  Linie  endet,  wirklich  in  dem  genanntsn  Meridian  liege,  nm 
daron  mit  Sicherheit  ausgehen  zu  können. 

Die  bisher  zwischen  Süd-Australien  und  Victoria  gegoltene  Grenze  gründet 
Mch  auf  astronomische  Beobachtungen,  welche  im  Jahre  1839  angestellt  wurden. 
Da  sich  jedoch  spater  Lurausstcllte,  dafs  der  Längengrad  von  Sydney  damals  un- 
richtig angegeben  war,  ao  lag  die  Vermathung  sehr  nahe,  dafs  auch  obige  Gren»e 
Ml  dSD  141.  Meridian  repvisentlra. 

Mr.  Chariee  Todd  proimnine  mr,  den  Qrenspnnkt  dnreh  den  eleetilsdiett 
^^Blsicapbea  swischea  Adelaide  nad  Sjdaey  in  bestfanmea,  nnd  er  selbst  wollto 
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■ich  nach  einem  nordlichen  Orte  der  jetzigen  Grenze  begeben,  m  ZeHiigD«to  Bit 
des  Obscrratorien  in  Mflbouriic  uud  Sydney  %u  wedueln. 

Aber  ^uvor  war  natürlich  zu  ermitteln,  welches  denn  eigentlich  der  nchtig© 
Meridian  von  Sydney  und  Melbourne  ati,  und  Mr.  Todd  empfahl,  daf«  eine  vol- 
teitdw  Lingengrmdbeitimiiniiig  switeheD  den  Adebid«-,  Melbowiie*  nnd  flyda^- 
Stemfrnrten  «aceeleUt  worden  soUie.  Ee  «feb  licb  dabei»  dafii  die  Lee*  der 
OtensUnie  nm  ein  Liogenitfiek  von  f  MQee  diffisrirte^  je  nachdem  mua  der  Cel- 
cnlaiion  die  präsumirte  Lange  ron  Melbourne  oder  die  von  Sydney  zu  Gmnde 
legte  Um  diese  Schwierigkeit  zu  beseitigen,  kam  man  fiberein,  den  Meridian 
von  Sydn<»y  nuf  die  Melbonme-  nnd  Sydney -Beobachtungen  zu  basiren,  daraus  ein 
Mittel  zu  ziehen  und  dann  den  Unterschied  swiachen  den  Beobachtungen  beider 
Obserratorien  zu  theilen. 

Während  Mr.  Todd  in  Sydney  war,  wurde  ron  den  drei  Astronomen  eine 
eelur  eorgr&ltigc  volteieehe  Beetinnrang  dee  Untenehiedes  in  der  Unge  nrieeben 
Hdbonne  nnd  Sjdnej  engeetdlt,  indem  meai  den  Dnrdigeng  dereelbea  Steine 
dnvdi  die  beiden  Heiidiene  beobeditete  nnd  die  Zeil  vom  Chronognplien  notiren 
liels').    D&s  Resultat  ergab  24'  5ö|"  all  Differenz  zwbchen  beiden  Orten. 

Nach  seiner  BQckkehr  von  Sydney  nach  Adelaide  begab  sich  Mr.  Todd  in 
Begleitung  von  Mr.  Cooper,  dem  stellvertretenden  Sun'cyor-Gc[)  ral  «einer  Colo- 
nie,  nach  dem  Marray  River.  Sie  führten  ein  54  zölliges  1  ransuinstrument  uud 
mehrere  Chronometer  mit  sich.  Das  erstere  stellten  sie  am  nürdlichcn  Ufer  des 
Flusses,  eine  kurze  Entfernung  westlich  von  der  alten  Grenzhnie  zwischen  Süd* 
Atutralien  nnd  Vietoria  auf.  Ee  wurde  dann  der  Durchgang  von  voriter  beetfoun* 
len  Sternen  dnich  die  Meridiane  m  Sfdn^  nnd  der  Oreaie  in  swei  anfeinandar 
folgenden  N&chtea  beobachtel  nnd  von  dem  Chionogiaplien  in  Sydnqr  Teraeidi- 
aet  Zn  dem  Ende  war  ein  Draht  von  der  Telegmpbenllnle  an  dae  Angende  dee 
Telcscopen  gefuhrt,  so  dafs  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Stern  die  Drähte  dee 
Transitinstrumentes  passirte,  der  Contacr  durch  den  Telegraphen  nach  Sydney 
transmittirt  und  vom  dortigen  Chronographen  notirt  werden  konnte  In  awei  an- 
deren Nächten  wurden  in  gleicher  Weise  Sterne  über  den  Meridianen  von  Mel- 
bourne und  der  Grenze  beobachtet,  und  die  Zeit  dcä  Durchganges  ebcniaiiä  vom 
Chronometer  dee  Uelbonine-ObeerTatorinme  vermeAt  So  wurde  der  Unter» 
eebied  in  der  Zeit  fesigealellt,  nnd  die  Diflbiena  der  labige  swiechen  dem 
TranManrtmmente  nnd  Sydn^  ecgeb  40'  59.778",  wihrend  die  Linge  für  den 
Ort  dee  Inetmmentee  aelbet  9  h.  88  Min.  49.81  See.  anewiee.  Die  Genanigkeit, 


^)  Bia  anm  Jalire  1860  war  der  angegebene  Meridian  von  Sydney  nm  8  Mllee 
oder  12  See.  unrichtig,  und  dieser  Irrthum,  welcher  von  wesentlichen  Ungeoaidg^ 
keitcn  in  den  Lunartaftln  und  der  dem  Monde  angewiesenen  Stellung  resultirte, 
Jfindet  sich  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Ausgaben  des  Nwtticai  Aimatuic. 
Der  conrecte  Längengrad  von  Sydney  und  Melboame  ist  seitdem  doreh  aweUahrige 
Beobachtungen  anf  den  Obscn-atorien  beider  Platze,  verglichen  mit  den  in  denselben 
Kachten  in  Groenwich  angestellten,  gewonnen  worden.  Diese  Beetimnnng  iai  alao 
ikel  v«n  den  InthOmem  ia  den  Lanartafeln. 

*)  Der  Ohmnegrai^h,  einem  gewBhnliebea  Telegraphen  edir  timlldi,  Ist  ete  In- 

•atrament,  auf  dessen  Papicrstreifen,  wie  dieser  l^ngfi^  ügrtschreitett  die  Treaeitalir 
4ee  Observatoriums  jede  Zeitsecunde  re^sistrüt. 
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Oressberiditignng  der  aoittiüüchen  Colonien.  —  Pie  Hindof. 


■ift  «d^tr  41m«  BMÜnnaag  gMwdit  wurde,  iMan  daraiu  ersehen  werden,  da£i 
der  UnlencUed  in  der  Zeit  iwieehen  dem  T^eaaitinstnnneBle  n  der  Gnum  «ad 
dm  IMboonw-Obeemloilrai  M  der  Beobaditu«;  In  der  erttan  Nndit  (13.  MU) 
16  Jiin.  a.780  See.  and  in  der  »weiten  (U.  MaQ  16  Mb.  8.758  Sm.  betrage  ite 

onr  eine  nnbedentende  Differens  Ton  0.22  See. 

Au»  tlen  Beobschlaog^n,  die  zwischen  (len  Melhonrne-  nn»!  Rydney-Obserr»- 
torien ,  ^ve]f■lle  lieide,  wie  bereits  erwähnt,  ein  Chronometer  besitzen,  angestellt 
Warden,  ergab  sicii,  dafs  die  Schnelligkeit  de«  electrischen  Strome»  15,4iK)  Milee 
die  Secnnde  betrug; 

Neehden  Mr.  Tbdd  dan  den  BreUengwd  leiiMe  Slandee  nn  der  GflwiM  ge« 
ata  «neittelft,  etaeh  aodi  «iaa  lange  Eaflie  migneihelier  Fonelnngen  betü^M^ 
der  Deelinetion  nnd  IncUnation  aageetellt  haita,  werde  die  Uage  der  Bntfennng 
fnaa  Tfaaeitin«tnunente  bii  nach  der  wirklichen  Grenze  (141 "  O.  L.  Gr.)  geaaa 
geme«een  nod  letztere  angemerkt,  die  Meridianlinie  selbst  einige  Miles  die  Grense 
hinauf  rerfol-rt  und  diese  Strecke  ebenfalls  sorgfältig  bezeichnet.  Man  fand,  dafs 
das  Transitin stninicnt  2  Müea  44  Mains  ()8  links  -w  estlich  vou  der  wahren  Grenze 
stand,  nnd  müfste  daher  ein  solcher  Strich  Landes  von  der  Colonie  Nen-SQd- 
Wales  und  Queensland  an  die  Colonie  Sttd-Anstralien  abgetreten  werden.  Die 
Karten  von  AaetnUea  wardea  daaadi  an  beriehtigen  mIb. 

Wla  mlaala^  wird  in  Folga  dar  saeliflcinaa  Chanaen  daa  SUdtdiaa  ApOtf 
aid  dar  Olaaelg  Biiar,  biahar  an  Viotoria  gabSiig,  aa  Std-AttsttaKan  fUlaa. 

—  ft  — 


Die  Hindus. 

alle  cht  Dictionary  geogr,,  ttatüL  and  hi$t.    Sew  Edition  by  F.  Marti»» 
London  1866.  Vol.  II.  p.  648.) 

Dieffiadne  bilden  sechs  Siebentel  der  BevOOterang  von  Bindnstan;  aber  dar 
ibr^  Tliail  der  Bewohner,  obwohl  Tiellkdi  ursprünglich  abweiethaad,  iit  darA 
Tamiadituig  ihnen  daraiareen  asämilirt  tmd  hat  ao  die  iadieehaa  ffittea  aad  Ga- 
biinebe  angenommen,  dafe  die  gasammta  Bevinkarang  am  einem  nnd  demselbeB 
Oedebtapnnkle  betrachtet  werden  kann.  Was  die  Rasse  angdlt^  ao  iiad  die  Hin- 
dos  als  zur  sogenannten  Kaukasischen  gehüri)^  betrachtet  worden  tind  «ofjar  zn 
derselben  Fumilie  dieser  Rasse,  wie  die  Weifsen  Europas.  Das  ist  aber  eine 
unrichtif^e  Vorstellung,  für  welche  kaum  ein  Schatten  von  BegrQndong  vorhanden 
ist.  Die  einzigen  drei  Punkte,  in  welchen  sich  eine  Aehnlichkeit  zwischen  Euro* 
paem  und  Hindus  entdecken  lafst,  sind  die  ovale  Form  dca  Oealehtae,  dte  Ga- 
ltalt daa  Köpfte  nnd  Sporea  voa  ahier  gawtisaa  Gemdniamkeit  dar  l^iadia. 
la  jeder  anderan  EQcktleht  rinä  die  Gegena&tee  naeargiaiehlieh  mehr  dmchgia!- 
fend,  als  diasa  Aehnlichkeit.  Dar  Bnropler  let  weifs,  der  Hindu  dnahelgefarbt 
Der  Europäer,  tinrl  er  nllcin  unter  allen  Rassen  in  solcher  Weise  ausgezeichnet^ 
zeigt  eine  unendliche  Manni;;faltigkcit  der  Farbe  des  H«ftres  vom  Flachsfarbcnen 
bis  zum  Schwarz,  und  eine  grofse  Verschiedenheit  in  der  Farbe  der  Iris,  vom 
Hellblau  oder  Grau  bis  zum  Dankelbraun;  beim  Hindu  dagegen  ist  die  Farbe 
des  Haares  stets  schwarz  und  die  Farbe  des  Auges  stets  dunkelbraun.  Dar  Bnro« 
päei  ist  gröfser  als  der  Hindu,  kräftiger  nsd  mehr  anidaaaiad.  Salbet  la  daa 
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Mucellen: 


«MM  BmMm  d«r  CiviUMlioii  ha»  dir  EBra|«tv  fint  Fwliglirit,  AwdMwr  md 
dsM  UDiandumuigtinwl  gwng^  «delwr  soffaileiid  mit  den  MbirMlMa»  hm^ 

itawi  tmd  unentschlcMsenen  Cbarakter  6m  Hinda  contrastirt  In  d«r  Aiwffth- 
rnng  von  gewöhnlichen  Arbeiten  soleber  Art,  dafs  sie  füglich  eine  Vergleiciniiig 
Bolasscn  ,  ist  die  Ar>»oit  1  incs  Kfip^IänileTS  gleich  der  von  drei  pewöhnlicFcn  In- 
diem.  I'ioi  imlisrlK.  Seeleute  werden  kaum  die  Arbeit  Eines  en;:liNrhen  Ma- 
trosen thun,  und  drei  ii&taiUoQB  Sipahiü  würden  nicht  ein  eintiges  Bataillon  von 
Earopäem  ers«ti«n.  WduwMiilleh  wird«  aidi  diMdb«  Ihfiniwifll  bei  einer 
Veifleidittng  mit  einer  römitefaen  Legion  oder  «iner  grieehiseboi  Pludaiiz  «ig«- 
beo.  Wma  wum  gnr  di«  OMcbieUidlkdt  in  Aotebfaif  bringl,  «dehe  m  iigend 
einer  beeonderen  Beaebiltfgwig  erftoderiieb  iet,  so  sieht  man  den  Enropier  b«- 
Dkhigt,  lieb  Mit  verbeeietten  Instnimenten  zn  helfen,  während  der  Hindn  die« 
weder  kann,  noch  will,  und  dann  scheint  die  Vfir«chiedenhett  noch  gröfser. 
Rückaichütch  der  physischen  Kiutt  und  der  ausdauernden  Arbeit  steht  ohne  Krage 
der  Hindn  nicht  nur  dem  Emupäer  nach,  sondern  auch  dem  Araber  nnd  Peraer 
und  namentlicb  dem  Chinesen. 

In  einer  pbjrsiaobcn  Bigenedinft  seigt  eleb  awleeiien  Hmin  nnd  Bnrop&er 
eine  «nlRdlende  Venebiedenbelt  Der  Enn»|tier  «rird  mit  einer  nnbengenanen 
nnd  Teri^eicbiweiae  etanen  HnakeMkaer  gdMiren,  der  Hindn  nber  mU  einer  bieg- 
sameren und  weicheren,  als  selbst  eine  Enropäerin  hat.  Der  ütttencbied  iai 
indefs  mehr  ein  Ergcbnifä  des  Klimas;  denn  diese  dem  Hindn  zugesprochene 
Eigenschaft  ist  den  Eingeborenen  aller  warmen  KHmatc  gemein,  und  sie  zeichnet 
selbst  Crcolcn  schon  in  der  ersten  Generation  uus.  Diese  liiegsamkeit  in  *ler 
Muskeliaser  6oll  nach  einigen  Beobachtern  von  einer  grofser  Senbibilitiit  und 
SdArfe  der  Sinnesorgane  begleitet  sein,  so  dnis  damit  dem  Hindu  in  einigen  der 
Muten  Handgeschieklidikeilen  ein  merkwfirdigea  üel»ergewieht  tnfiele.  Aber 
dicae  Bypotheee  iet  eben  ao  nnlmltbar,  wie  etwa  die  Bebnnptnngt  dnft  eine  B^tnn 
durch  ihre  urten  nnd  biegiameren  Finger  in  Oeacbiek  f&r  Arbdt  den  Sieg  fi1>er 
den  Mann  davontragen  milfste  In  den  feineren  mechanischen  Künsten  verschafft 
die  Gewohnheit  bald  der  harten  Tlan  !  eines  enropHischen  Arbeiters  ^irK»  Fi-inlicit 
des  Gesichts  und  ein  Geschick  in  der  Ausführung,  die  ein  Hindu  nie  erreicht; 
im  Allgemeinen  aber  bc&it;£t  der  Hindu  mehr  Beweglichkeit  als  der  Europaer, 
und  seine  Schnelligkeit  wird  durch  die  Leichtigkeit  seines  Körpers  unterstützt. 
Di«  Hindn'«  aind,  bie  an  einem  meikwfirdigen  Qrade,  die  beiten  lAnfer,  Bioger 
nad  Kletterer  in  gans  Aaien.  Darin  Icönnen  Araber,  Peiaer  nnd  Ciiincsen  nielit 
nit  ibnen  reiglidien  werden.  Darana  folgt,  dalii  aie  nie  gemeine  Uatroaen  weit 
geschickter  und  auch  nützlicher  sind,  als  irgendwelche  nua  einer  anderen  Nation; 
indefä  ein  gewisser  Mangel  an  Festigkeit  nnd  Geistesgegenwart  macht,  dafs  sie 
sich  ebensowcni«^'  zu  Offixieren  eignen,  als  zn  Stenermännem ,  und  in  letzterer 
Beziehung  sind  jl.  B.  die  Eingeborenen  ans  den  Philippinen  ihnen  so  \  nr.'uzichen, 
dafs  dieselben,  wo  sie  irgend  zu  haben  sind,  stets  mit  Auaschliefsutig  aller  Uin- 
dn'a  ▼erwendet  werden.  Einen  Hindn  kann  mna  nicbt  für  eine  längere  Zeitdauer 
m  bgend  einer  korperliehes  Anatiengnng  toeiben,  ebne  dnlb  11  ilUingen  «der  Er> 
adiSpfbng  die  l^olge  wire.  Selbat  in  Ibrem  eigenen  Lende  nnd  KUmnte  eiad  die 
Sipebia  von  den  enropiiachen  Tmpptn  geschlagen  worden  and  telbit  sacb  lang 
naf  einander  folgenden  forditea  Miredien. 
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Okmrid  gi^tiBiiiimn  Qnnidtfig«  der  physischen  and  inteUectaeiien  Eigen- 
tflitetichkait  wler  den  Hindtt't  im  Alig— idaw  dwilidi  humMm,  wo  bMtaktn 
do«h  «M«  YariMiMs,  >  vidMdit  «Mte  ati  nninr  den  VWlMm  Enopft's.  DleMi 
Abw«ieh«n  hat  man  der  Vanchiodenheft  d«r  faognqphiidMii  Bnil«  und  dam 
Klima,  sowie  der  Nahrung  zngesehrieben,  and  man  hBt  niim entlieh  behauptet, 
dafä  die  Bewohner  des  Südens,  deren  Hauptnflhrung  in  Reifs  besteht,  kleiner 
und  schwsthcr  als  die  des  Nordens  seien,  deren  hauptSRcltltches  ßrodkorn  Wei- 
zen und  Hirse  ist.  Die  Erfahrung  zeigt  aber,  dafs  dic-^e  NIeinung  unbegründet 
in.  Die  kleinste  and  schwäehste  Familie  der  Htndu's  sind  die  Eingeborenen  von 
Bengalen,  dat  awisdieo  Sl  and  S6*  a5rd|.  Br.  liegt;  die  du  DatMad  Orad  tlld> 
Mckar  kbea  aad  dteMlbe  pHamlielia  Nahraag  aa  aidi  aehmen,  liad  gi6ra«r,  ilir- 
kar,  mimgiidiar  and  kflfaaar.  Dia  Bewohnar  dM  IMiellaadas,  daraa  pAancUdi« 
Kafanaig  weder  Reifs,  noch  Weizen  ist,  tlehan  abeaso  kdaeiwegi  fiber  dan  Be- 
wohnern ron  Kamatik  oder  der  niedrigen,  feuchten  Malabar-Kfiste.  Die  grofstcn 
und  kräftigsten,  aber  nicht  die  rBhrigsten  und  «tehneM^ten,  sind  die  Bewohner  des 
oberen  Gangesthales ,  wo  wenige  derselben,  die  sich  in  besseren  Umständen  be- 
finden, nur  von  Weisen  leben;  die  Majorität  des  Volkes  nährt  sich  von  Gerste 
oder  Hirse. 

Dia  Qaamlllt  and  nickt  die  QnaliAl  der  |>flaniliekan  Nabmng  itt  es,  was 
in  iadian  van  griMharem  ffinflneM  iet;  aad  man  darf  a^^,  dab  in  HiadoetaB 
in  Allga— inan  in  der  pbjBiiebea  Entwfekdang  da  gr61harer  Unieraekied  iwl« 

aekaa  den  wohlhabenderen  Klassen  und  den  Annen  besteht,  als  in  irgend  einem 
anderen  Lande.  Die  Hindu 's  der  höheren  und  bevorzugten  Klnsscn  sind  fast 
durchweg  grnfscr,  stämmiger  und  hübscher,  als  die  ni-men  und  niederen  Klassen. 
Seihst  der  uauehtsamste  Beobachter  mufs  bemerken,  dnfs  die  militärische,  mer- 
kantile und  namentlich  die  priesterliche  Kaste  über  der  gemeinen  arbeitenden 
BavBIkerung  stdit.  Die  Sipahis  der  bengalla^en  Aimaa,  wiMta  aai  der  talil- 
teiebea  LandbetlNkeraag  der  nSrdlfeben  nnd  eentnden  Provinten  genommen  lind, 
ersdMinen,  vbwtM  Im  Beeng  aaf  Stirka  rnid  Energie  eebr  «ntergeardnet,  in 
Wachs  nnd  KdrpeiMMnng  dem  Gros  d«r  earoplischen  Truppen  gleich,  wann  ein 
dieselben  nicht  gar  Sbertreffen;  und  selbst  in  den  Straften  Calentta's  wird  der 
Fremde  unfehlbar  überrascht  dureh  dn?  versehiedenc  Aussehen  des  woblq^enahrten 
Kütifrnanncs  oder  Brakers  und  des  jammerlichen,  hnlb  verhungerten  Ariieilcrs  oder 
Hßiniwerkcrs.  Die  Bei^bewolmer  und  im  Allgemeinen  alle  h»lh\vil(len  Stämme 
sind  klein,  ausgemergelt,  krank  aussehend,  namentlich  die,  welche  sich  von  der 
Jagd  nibren  oder  rom  fianmieln  der  Waldprodacte,  dea  Hoaige,  Wacbaea  nad 
dar  Drognen.  Wo  wenig  SUaTen  vofbaadan  aind,  alao  In  anen  valkreicken 
llMilen  dee  Landet»  da  madit  das  kSnpeiHsbe  Aaaiebea  danalben  etwa  den* 
mflien  Eindmck,  wie  daa  jed^  anderen  Bavem  nnd  sie  sind  von  diesea  nieht 
zn  nnterscheiden ;  wo  sie  dagegen  »ahlreieb  vorbanden  sind,  und  steh  (janrc 
Stämme  in  kneehfipchem  7n<»tande  befinden,  da  kann  man  sie  leicht  durch  ihre 
Uäfälichkcit,  kleine  Gestalt  und  schwache  Constitution  von  den  Ucbrigcn  unter- 
scheiden. Man  kann  somit  als  eine  allgemeine  Kegel  gelten  lassen:  das  Klima 
and  die  aUgemeine  Braibrangsweise  sei  welche  ale  waUOi  —  wo  dea  Aibdtalohn 
aiadriff  Iet  nnd  daa  VtXk  demgenEfa  gendlblgt  lac,  ron  dar  aebleebleatea  Nabrang 
an  laben  oder  foa  der  möglicbat  kialnilea  Menge  beaeerer  Nabraag,  die  eben 
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dM  ZialiMi  «rhillM  km,  itt  dit  groflM  Hnf»  dar  BtyWftiwiim  in  dar  MWb> 
itn  UhpariidiaB  «ad  gciMlfaii  D^padiltoa. 

Bs  in  ^«  aUgoMiM,  ab«r  irrige  Ansicht,  daft  die  Udaa  ftai  aar  wm 

Pflaosenkost  leben ;  d«i  würde  der  physiachen  Natur  des  Menschen  widaratreiten, 
der  eben  ein  Alles -Esser  ist.  Die  in  der  Diit  strengsten  Hindos  j^eniefsen  viel 
Milch  und  Bntt«r;  Fische  werden  in  der  Nahe  der  Scekuetcn  und  der  FluTsufer 
überall  in  Menfj;e  gegessen",  und  kein  Indier  hält  diese  Ernahrun^rs weise  für  ver- 
werüich,  aaiser  den  Bewohacm  dca  Inneren,  welche  eicli  die^c  nicht  reraciiad^eu 
kdnnea.  Salbst  Fleisch  wird  von  daa  oiaiilan  Bfaidaa,  obimU  aia  in  dar  A«a* 
waiil  liaÜEal  liiid»  gelegenlttdi  gagaHaa,  md  aia  aatfMitaii  aicb  danalban  nähr 
wagan  Uaagab  an  Milialii,  ala  «fagan  Ümr  laUglBaaa  Badaakan.  Wo  dia  SoUk- 
waadlgkflit  awiagt,  gaatatlat  aalbat  die  Baügion  j«da  Art  TOn  Nohfaiig,  oad  in 
ainar  Hangersnoth  wird  selbst  ein  Brabiiiina  Hundefleisch  essen. 

In  Betreff  der  intellectuellen  und  moralipchen  Eif^enschaften  der  Hindns  wer- 
den wenige  Worte  g^enii^en.  Die  besser  er/.ogincn  Klaasen,  und  nur  aus  dem 
Charakter  dieser  kmui  nif\n  einen  eiuigeniiiiisun  fj;uhigen  Schliifs  liehen,  kann 
man  ohne  Bedenken  ein  bouea,  schlaues  und  schart&iumges  Volk  nennen.  Der 
harvomigeoda  Cbaraktar  denalbaii  lat  viailakikt  aiiar  Liat,  ala  Kraft  ObwoU 
aia  gnta  Haduduaar  aind,  liabaa  aia  docii  aaMMr  soeb  kaina  oilgliialla  BdbdmiB 
gamacht  Sie  haben  wenig  Einbüdnagakraftt  dann  dia  imdlelian  nnd  ftbaratia- 
baaan  Mnoiaraiaa  ikrar  Tbaalagia  vÜA  litanrtar  vardianan  diaaen  Naaaan  tfehi. 
Rfickaiehdi^  des  gesunden  Menschenverstandes  stehen  sie  offenbar  unter  den 
Chinesen;  rficksichtlich  der  Kraft  und  Männlichkeit  der  Seele  unter  den  Arabern, 
Persern  und  den  tatarischen  Mohammedanern,  durch  deren  Heere  sie  überfallen 
und  besiegt  worden  sind.  Mit  den  europäischen  Völkern  sind  sie  gar  nicht  ru 
Tergleichen,  weil  der  Abstand  zu  grofs  ist,  um  irgend  eine  Parallele  zuzulassen. 
Dia  Gabiete  der  Industrie,  in  denen  ihra  intellectaaUen  F&higkeiten  am  Torth«U« 
liaftailan  aradiainan,  nnd  flir  dia  aio  am  geelgneMan  aain  aafigan,  aind  dio  Var- 
wattanc  dar  Jaada  and  dar  Fiaaataa,  aon^a  aolaba  Haaddaawaiga,  an  danan  niaiit 
nmfammdn  Kanntniiaa  nnd  kfllinar  Üntamabninntit***^  arfordaiüdi  lind* 

Dar  moralische  Charaktar  dar  Hindus  ist  dn  &i)gabntfii  von  vielleicht  Tuu- 
senden  von  Jahren  der  Anarchie  und  Unterdrückung.  In  einem  solchen  Zustande 
erstirbt  jede  Spar  von  Biederkeit,  Rechtschaffenheit  oder  Frcimi\thi£j:keit ,  nnd 
daher  kann  man  dicac  Eigenschaften  unter  den  Hindus  kaum  nachweisen.  Kaub- 
sacht,  Gowaltthätigkcit,  Betrug  und  Ungerechtigkeit  charaktcrisiren  den  eingebo- 
ranan  Hannclier;  nnd  daa  Volk  ist  reichlich  versehen  mit  den  ttblicben  Waffen 
dar  yartbaidigung,  nindick  mit  SUaakbait,  Enna^ffim,  BaebHvardraknng  nnd 
List»  In  dar  That  kann  man  bdumpten,  daft  anf  QanaraMonan  BackMhatfankaift 
in  Indian  niebl  an  dndan  gawaaan  Ist  mid  Hanebaiai  bodi  im  Fraisa  gaatandan 
ImC  Bliriichkeit  und  Biederkeit  sind  Tugenden,  deian  Aaalbnng  sich  nicht  mit 
der  persönlichen  Freiheit,  mit  Leben  und  Cigenthom  vertrug;  bei  einem  solchen 
Znstande  der  Dinge  würde  ein  Pinsel  von  ehrlichem  Manne  nnvermeidlich  dio 
Beute  eines  Heeres  von  Schurken  geworden  und  würde  ausgelacht  und  vt rächtet 
worden  sein.  Im  Allgemeinen  kann  man  8aß;cn,  dafs  die  Hindus  selten  die  volle 
Wahrheit  ohne  Hinterhalt  sagen.  Richterliche  Ungerechtigkeit  ist  in  Indien  viel- 
laicbt  in  ansgadabaiarar  Waise  fiblieb,  ala  in  irgend  einem  Landa  dar  WalL  Man 
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iMWpfcl  M  4iB  to  te  ywlmf  Awdthowif ;  ibar  in  Ommb  ktn  bu  ate 
nr  iintek  ab  «te»  Sirallbita  flbr  die  Aofitekimg  dieMi  X«al«n  in  pofteit^m 
IbtMtabe  anaehen.  FabchMt  md  Zwddentigkeit  sind  nnceitraonlicb  von  dMm 
lodalen  Zoatande,  wie  der  Indiens  ist,  tind  sie  haben  die  Sitten  der  Hindns  ge- 
kenudcknet  von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Enropwer  zaent  anthentische  Nach- 
richten über  sie  erhielten.  Die  Schilderung',  welche  ßcrnier,  einer  der  zuver- 
iMsigsten  Keisciutca,  ?on  den  Hindu«  unter  Aurenaib  giebt,  passen  voilstandig 
aof  41«  i,'tigcawärtigen  Zaüai.  Sir  WUL  JonM>  irdoher  oft  ihr  entwU«« 
teer  Lo^NdMT  iM,  fptMh  Mim  Deberwpganif  dahin  aiit,  dafii  «IdUdi«  Aw- 
ib«r  Jflde  deakbAM  TkitMdi«  in  den  StnÜMa  nsd  MMeImi  CUeotta*!  ebaa 
■0  leicbt  so  haben  seien,  wie  jadar  andere  Handels  •Artikel;  nnd  in  Betreff  der 
tiit  fQgt  er  binsn,  dafs,  wenn  man  seibat  die  allerbindendste  Form  für  die  Ge- 
in>$?n  der  Menschen  finden  kfonte,  doeh  wan%e  HiDdn-Qawiaaen  dnitb  diaselba 
gebunden  werden  würden. 

Zn  den  besseren  Eigenschaften  der  Uiadus  kann  man  Mafsigküit,  Geduld, 
Qelchrigkät  und  selbst  Flei£i  aäblen.  Aber  die  erstere  dieser  Tugenden  n&bert 
ätk  n  TidaB  FÜlen  sa  fahr  dem  Oaha.  IMat  ist  etne  Elgcatehaft  des  Hlndn- 
Ctankma»  wtieka  niebt  MAt  ta  arldifen  lat  Vi»  gawSlniliQbe  WiAoag  aiaar 
iiMitfcna  Eitffitnmg,  waidia  dat  Blgaaliuiin  aasidiar  nadil,  ist  die,  dab  sie 
dM  Volk  rerschwenderisch  macht  nnd  wenn  anch  nicht  gleichgültig  gegea  Ba- 
nts, doch  unter  allen  Umstanden  sorglos  in  Betreff  der  Ansammlung.  Unzwei- 
felhaft ist  flns  Resultat  bei  den  Hindun  das  entgegenpeßctzte  gewesen.  Ein  den- 
kender Schriftsteller,  der  dies  zu  erklären  Terancht,  sagt:  Die  Sklaverei  hat  die 
nsmrüche  Feinheit  aüer  Geister  la  Asien  geschärft.  «In  Folge  der  Schwierig- 
Wl,  la  ailialtea,  and  der  griUsaian  Schwierigkeit,  n  bewahren,  ehid  die  HIndne 
wwwaadlich  im  Oetcblft  and  Maiiter  in  der  aaageenehteilen  Yamellaag  In  allaa 
Diogia  von  Bedaataaf;*  Diee  giabt  dae  Ihelam  eehr  feaaa  an,  BUat  aber  die 
Ursache  vOlfig  unerklärt;  denn  es  steht  fest,  daft  die  SUaverei  nicht  dieselbe 
Wtiknng  auf  die  Araber,  Tfirken,  Perser,  Chinesen,  oder  anf  die  Mohammedaner 
in  Indien  horvorpehracht  hst.  —  Anrh  <lif!  Gelehrigkeit  der  Hindns  ist  der  Passi- 
Titit  sehr  nahe  verwandt;  tast  eben  so  leicht  sind  sie  dahin  tn  brinj_'f  n,  sich  der 
Unterdrnckaag  lud  Banbsncht  su  unterwerfen,  als  eine  Verbesserung  ihrer  Lage 
m  Tcrsncbeo.  T.  KL 


Die  römische  Station  bei  Plewna  in  Bulgarien. 

Herr  O.  Lejean  liat  in  der  Nähe  der  Bulgariüchen  Stadt  Plewna  die  Eumen 
einer  rutaisuheo  Station  aufgefunden,  in  welcher  er  nach  einer  Vergleichnng  mit 
der  Peatinger'scheQ  Tafel  die  dort  anter  deat  Nemen  aDofionibne*  anfgefUliite 
BeMgn^  t«  ecfcaaaen  gfambt  (iZeeae  urekStiog,  XVUL  1868.  S.  8i}.  Bei  ad- 
tm  Anfeathelte  in  Flawa*  hörte  er  ainlieh  von  den  Baiaen  ner  hi  niaht 
»diar  Entfernung  nach  Süden  im  Thal  des  Baches  Kigaljk  gelegenen  g«nn«« 
riNbea  Bafeetignag»  ein  Naaa,  mit  welobem  die  Türken  eo  hiafig  Beate  dee 
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MiMdltii: 


Alterthamt  zu  bexeichneo  pflegen.    Bei  näherer  Untcrsuchnag  fuid  der  BtlMlMd« 
aaf  der  Spitze  eines  in  das  Thal  des  Kajaljrk  steil  abfallenden  Hügels  die  geaM 
rechtwinklig  angelefrten   Siibstructioncn  einer  Akropoie,    deren  westliche  Seite, 
als  die  alieia  vom  riaiean  uub  augreifburc ,  auiscrLiem  nocli  von  cinena  Wall- 
graben geschützt  war.   Eine  der  Burgmauer  bich  anschlierseadc,  um  iiande  des  Hü- 
gels hinUofende  Ringmauer  dienle  nun  Schuts  der  Stadt,  und  nur  am  steilaa 
•üdliehen  Abfall  ichcinfc  dittie  MMer  su  fdUen.  Z«hlrdolui  SnbatmctioiicB  klei- 
nem GebSnde,  aowift  Reste  toh  Ziegelii  bedecke»  de»  in»eraa»  «tw»  14  Heeiet— 
groften  Benm  der  Stedt  Dee  Fehlen  ron  Cistemen  und  Wessedeitnoge»  erkUit 
Ligean  daher,  dafs  in  Friedensseiten  der  um  den  Fufs  des  HUgete  ekh  windende 
Bach,  sowie  eine  an  der  gegenüberliegenden  Thnlwand  ans  einem  unterirdischen 
Felsreservdir  hervorsprudelnde  Quelle  —  heutzutRf^c  noch  der  Wallfahrtsort  der 
Bewohner  von  Flewim  an  Feiertagen  —  die  ßeüauung  hioreicUeiid  mit  Wasser 
versorgen  kounten.  in  Kriegszeiten  freilich  hülte  der  Ort  eine  längere  Belagerung 
Bichl  anehalten  können«  doch  genügte  er  jodenfalle  In  Veririndnng  mll  and«ran 
feeien  Flitseo  aU  BcJlwerk  ftve»  die  KinfUle  der  BaibAi«».  Da  inidiriittldto 
Denkmäler  sieb  bie  Jene  nicht  Toigefnnden  baben.  so  finaehte  L^jeaa  den  N»p 
men  des  Fiatses  aas  der  Tabula  PeutingerioM  Stt  emittela.  Die  Endpunkte  dee 
StraTsenzuges  zwischen  Nicopolis  und  Oescus  Colonia  scheinen  ziemlich  fest- 
zustehen: erstores  ist  das  heutige  Niküp  (Nikopi)  in  der  Nühe  von  TrnowR,  wo 
sich  noch  grofac  Ruineiiieluer  befinden,  letzteres  das  heutige  Ghighi  am  Isker. 
Von  Niküp  führt  eine  von  den  Türken  als  Römerstrafse  bezeichnete  Karawancn- 
straCse  in  gerader  Linie  auf  das  bulgarische  Dorf  Studena  und  von  da  in  wcsi- 
liehet  Bicbtnng  am  FtaAi  dee  Berges  Utscha  vorbei  nach  Flevna  Mid  a»  der  vna  L*- 
jean  geAudenen  Bönerstetion  in  Thale  des  K^jalyk.  Die  Bntfemnng  dieser  ftoi»»» 
TOB  Nikßp  stimmt  nun  genas  mit  der  Distanien*  Angabe  aaf  der  Fentinger'eehe» 
Tafel  überein,  nämlich:  Mieopolistro  L,  Mcitn  X  —  Dorionibus  —  eodaf«  es  ziem- 
lich sicher  erscheint,  dafa  unsere  ncrgfct^tc  die  von  den  Römern  angelegte  Sta- 
tion nDoriones"  ist.  Von  »Dorionibus"  würde  sich  dann  der  Slrufsenzag  in  NNO.- 
Bichtung  nach  Oescus  ».ichen.   Für  diese  Strecke  bringt  die  Poutinger'sche  Tafel 
folgende  Entfernungen:  Oesco  —  Ad  Tutca  Vli  —  Storgosia  —  Dorionibus  XI. 
Nach  Lejean  stimmt  aadi  diese  Dlstance  vo»  Flewoa  bis  Ghigi  mH  den  altea 
Angeben  fiber  die  Entfernung  twischen  Doriones  und  Oeeeos  vollkommen  fiberein. 
In  den  in  nicht  weiter  Bntfemnng  von  dem  Dorfe  Ohighl  gelegenen  Bmiinea 
würde  die  Station  «Ad  Putea"  zu  erkennen  sein,  vriUirend  freiHdi  die  Lage  von 
Storgosia  für  jetzt  noch  nicht  bestimmt  angegeben  werden  kann,  doch  hoiR 
Lejciin  seine  Untersnchiwgen  fiber  diesen  Ort  in  diesem  Jahre  wiederholen  an 
können.  r. 


Die  Eisenbahnen  in  der  Coionie  Neu -Süd- Wales. 

Die  an  Ende  dee  Jahns  1868  in  Neu  Sttd*WaIee  fertigen  Bkanbahnon 

betten  eine  Länge  von  250  Miles  erreicht,  waren  also  fiut  genen  eo  lang,  wie 
die  der  benachbarten  Coionie  Victoria.    Die  einzelnen  Bahnen  sind  folgende: 
1)  Die  Qreat  Southern,  wdebe  von  Sjrdnej  über  Paramatta  bis  Marulan,  in 
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«dar  Uoge  von  115  Milee,  den  SffntfieheB  Yerkehr  fibergeben  ist  und  in  5  Stni- 
<4en  d5  Minnten  befiAMn  wM.  Dieee  Behn  eoll  eineiwetten  nnr  Mi  Gonlboon, 
•der  Frort neielhenptefaidt  dee  Dittrietea  Argyle»  fiartgelBlirt  werden,  nad  die  noeh 

fehlende  Strecke  bi«  dahin  (17  Miles),  zu  Anfing  dei  nlchsten  Jahres  fertig  sein. 
Die  Fortoetznng  der  Grcat  Southern  bis  nn  die  Grenze  der  Colonie  Victoria  ist 
nur  noch  eine  Fra^rc  der  näuhsteu  Zeit.  Meetings  sind  in  letzter  Zeit  mehrfach 
in  DeuiiiijUin  uini  Muama  am  Murray  R.  abgehalten  worden  und  haben  dieselben 
dm  dort  gewählte  I'arlamcntsmitglicd  in^truirt,  seinen  ganzen  Eintlufü  in  diesem 
Sinne  zn  Tefwenden.  *  Wird  die  Great  Sonthem  bb  Moama  fortgesetzt,  so  ist 
4amH  ein«  nületibidige  Verbindung  awisehen  Sydney  nnd  Melbowne  ennieli^  da 
beknandieh  die  Bnbn  von  M dbourne  bis  Edinen  «m  Mnrrey,  Moenn  gegenttber, 
«dran  •««  1865  fertig  iml  Frdlieh  lielbe  eich  dieee  Verbindnng  nndi  dndateh 
gewinnen,  dnlli  nun  Ton  Goulboam  ans  anf  Alborj  Iwnlei  da  die  Regierung  Ton 
Victoria  jetzt  eine  neue  Eisenbahn  von  Melboutne  nach  Belvoir  am  Murraj,  AI- 
hxxTv  gegenüber,  anleiten  läfst  Jedenfalls  wird  es  über  den  eTentuellen  Aaeehtolii 
noch  sehr  Ichhafte  Debatte  in  Neu  Süd-Wales  setzen. 

2)  Die  Great  Western,  welche  bestimmt  ist,  Sydney,  via  i^aramatta  und  Blee 
Mountains,  mit  Bathorst  za  verbinden,  aber  erst  bis  zum  Monnt  Victoria  in  der 
Lüngc  von  78  Mileei  welche  in  5  Standen  snraekgolcgt  werden,  fertig  iet  *)* 
noeb  fehlende  Soreeke  iel  bie  Keleo,  2  Miles  von  Badinrst,  an  Tendüedeaa  Ban- 
buiB  in  Cootreet  gegeben,  and  bemcbt  daielbet  die  grofete  Hiitij^kdt. 

3)  Die  Richmond  Bahn,  welche  von  Sydney  via  Paramatta  nach  Riehmottd 
fiUut.    Sie  ist  37  Miles  lang  und  wird  in  2  Stunden  25  Minuten  befahren. 

4)  Die  Grent  Northern  geht  von  Ncw^castle  an  der  Mündung  des  Hnnter  R., 
berühmt  durch  ^eine  Kohlenbergwerke,  ab  und  ist  bis  »Singleton,  56  Miles  ent- 
fernt und  in  2»  Stunden  erreichbar,  dem  Verkehr  übergeben.  Die  Sirecke  von 
da  bis  Mtiswellbrook  mufü,  dem  Contracto  gcnrnfs,  Ende  December  I8G8  fertig 
«ein,  nad  nach  dem  Stand«  der  Arbeiten  dürfte  aaeh  kein«  Vendgerung  er* 
wirica  eein.  Von  klniwdlbraok  ab  iet  dne  wdtere  Streek«  bie  Murmmndi  nach 
«dm  oonSfaetiieh  mdnngen,  di«  Arb«iten  daealbet  eind  jadoeh  noeh  wenig  tut- 
geednittaB  nad  werdaa  nemenUieb  dadurch  zarfl^gehalten ,  dafs  in  dortiger 
Oegeod  kein  paeeendef  Ifaterial  ftbr  die  Anfertigung  von  Manereteinen  aafsofin- 
den  ist. 

Zur  bessern  Uebersicht  des  Ganzen  möge  die  folgende  TabeUei  welche  die 
einseinen  Stationen  nnd  deren  Entfernung  einschliefst,  dienen. 


Paramatta-Bahn. 


8 


Entfer- 
nung 

in 
HUee. 


Stationen. 


Entfer- 
nung 

in 
Hilea. 


Sydney 
Newtown 
FMcnhim 
Adiddd  . 


2 
3 
5 
7 


7 
8 

Ii 

18 


')  Man  vergleiche  meine  Mittheilungen  in  dieser  Zeitsebrift.  Bd.  8.  p.  477. 
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Elemere  geographiiehe  lUtliMttuDgcQ. 


nang 

in 
WUm. 

8tatlov«ii. 

Entfer- 
nung 

in 
MQm« 

VMMA  

IdTtriHK»!     .    .    .    •  • 

Campbelltowa  .... 

Menangle  

fictoii  •••••• 

18 

22 
34 
40 
69 

1    Bowrul  ...«•• 
1    Sutten  Forest  .... 

77 

80 
S6 
U5 

2.  Oreat  Western. 

'Y^t  II  II  1 1  *  1 1  ■■■  ■> 

14 
21 
26 

South  Creek  .... 
'  llovDt  melcMtift    •  .  . 

29 
76 
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Kleinere  geograplÜBche  Mittheilongeii« 

tafiud  Xoblft  Addet  vom  13.  l>ecemb«r  1868  Min«  glBeUicli»  Antenll 
itt  THpoli,  wohin  er  sich  über  Philippeviile ,  Bona  and  Tunif  bcgebeo  hat,  1a 
Bona  hatte  er  die  Bekanntschaft  des  früheren  französischen  Qonvemears,  Geneiml 

Faidherbes,  in  Tunis  die  des  durch  seine  Reisen  in  Amhien  und  Kordnfnka  be- 
kannten linron  v.  Maitzahn  gemacht.  Köhlis  Aufnahme  in  rti[!uii  war  eine  sehr 
ehrenvuUc;  sämmtliche  Coosulatc  hatten  in  Anerkennung'  (»tiner  Verdienste  am 
die  Geographie  Afrika's  ihre  Flaggen  anfgezo||:en.  Ende  Deccrabcr  gedenkt  der 
Beitende  in  Bci^eitiuif  dei  atw  Botlln  mit^cnonniieDeB  Fliotographea  maiebtt 
nach  Bengbui  nnd  von  dort  nach  der  Cjrenaicn  tn  geben.   Frinlein  Alezin« 


Google 


77 


Tmoe  halt  sieb,  wie  Boblfs  uns  mittheilt,  gegenwärtig  in  Tripoli  auf,  wo  sie 
jedoch  aar  mit  Eingebornen  verkehrt.  Sie  soU  sieh  in  einer  Beiae  nach  Mursok 
oder  khat  rfisten. 

Von  Dr.  Schwoixiflirth  sind  mehrere  an  seine  hiesigen  Freunde  gerichtete 
Briefe  an*!  Cbartüm  ron  Mitte  November  1868  cingetroPFcn,  deren  Tnhült,  soweit 
er  sich  auf  Botanik  und  Zoologie  bezieht,  wohl  anderweitig  mitgetheili  werden 
durfte.  Aas  seinen  übrigen  reichhaltigen  Beobachtungen  wollen  wir  hier  nor 
folgende«  mittheilea.  Ueber  Chartüm  schreibt  er:  Die  Stadt,  welche  noch  in* 
niliaii  dar  Wfl«ienr«pon  gelegen  itl  «od  hiasiäiüieh  ihrer  BodenvwhiltiiiMe  tidi 
in  Hickti  Tom  d«m  ialSiwtt  fwimdea  Sehendy  und  Berbw  OTter»ch«i<ll!i  die  sn- 
d«B  ««itBaft^  g«bM%  mit  tpcoüva  FÜMa,  nhlreidiai  Gin«n  und  DftttdbaiiMi 
MWgmatttt  ist,  hat  ihre  UngeraDdheU  nnr  der  mangelhaften  Strafseopolizei  an 
rerdanken.  Nicht  dafs  die  Straften  an  und  für  sich  nuffallend  unsauber  sind, 
allein  die  ganze  Westseite,  auf  welcher  sirh  eine  bis  zum  wcifscn  Nil  gehende, 
eine  Stunde  breite,  beim  Huthwasser  ubtischwcmmte  Ebene  ausdehnt,  bietet  dem 
Auge  nichts  als  ein  endloses  Schlächterei feld.  Das  Blut  der  geschlachteten  Thicre, 
du  dä»  Mwknmime  veraehtetan,  rinnt  in  die  Erde,  mit  Hantittteken  und  taUloeeu 
Knocfaen-  und  Eingeweiden -Beaten  ist  der  Boden  beaiet,  und  die  Leichen  ron 
AnderMn  von  geftlleaen  Thieren  «nengtn  die  bdnrt^eten  Uiaanen,  aobeld  hti 
steigenden  Nü  der  dürre  Boden  in  der  Tiefe  aafweicht  und  während  der  Regent 
seit  die  vorherrschend  fencht-heifsen  Süd-  und  Westwinde  über  ihn  hinstreichen. 
Sobald  der  Nil  fällt,  die  Trockenheit  der  Luft  auch  allgemeiner  wird  und  Nord- 
winde vorherrschen,  schrumpfen  jene  Millionen  von  Ilantstiickcn  zusammen,  die 
fetterluUtcn  Knochen  bleichen  in  der  Sonne,  während  sie  in  ihrem  Innern  diu 
Keime  der  Malaria,  welche  die  neuentsteheude  Feuchtigkeit  wachruft,  (Ür  Itünftige 
AnwMt  nnfbewalinm.  IHutn  kommt,  6»ü  mtf  der  Westielte  der  Stadt  andi  die  Be- 
giibnilSq»lilM  liegen,  T<m  welchen  mu,  bei  der  mnsselhafiMii  Art  der  Anlage  der 
moaeimisaiMbtn  Gtiber,  die  Lvftgleidiftlls  veipeatet  wird.  ~  Ueber  den  Reisenden 
Le  Snint  schreibt  Scbweiofart,  dnGl  derselbe,  wie  er  von  dessen  Diener  Franc^co 
gehört  bat,  in  Folge  widersinnigen  Gebrauchs  von  Brech-,  Purpr-  and  Stopfmit- 
teln seinen  Tod  selbst  herbeifrcfiihrt  haben  ^  st^me  Grabstätte  liegt  neben  der 
V.  Harnier's.  —  Scliwcinfurih  wollte  sich  aut'  seiner  Reise  an  den  Gazellen* 
fluis  aafäoglich  den  Leuten  des  Scheichs  Ahmed  Agäth,  des  gröfsten  Kaufmanna 
nnd  SdnTenhindler  im  Sudan  (Tcrgl.  aber  denselben,  sowie  über  den  SdnTen» 
bsndel  in  Chartöm  nnsere  Zeitsehr.  1867  6.473)  anseUieften,  der  fibcr  40  NiU 
hnricnn  nnd  700  Bewnffnete  gebietet,  nnd  seine  HandelsTerbindnngen  nicht  nnr 
bis  zu  dem  lQim>S(^|  sondern  auch  über  Darfnr,  Kordofan,  Fasogl,  den  Rachat, 
Gallabat  tind  Taka  ausgedehnt  hat.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  vom  10.  Dc- 
cember  wird  sich  aber  unser  Reisender  auf  Empfehlung  des  Gcneral-Gouvemeiirs 
des  Sudan  .  Dschiaiier-Pasclia,  einer  Handels  -  Kxpedition  des  koptischen  (jruls- 
hiftodlers  Ghattas  anschliefseD ,  welcher  30  Meilen  südlich  von  der  Mascbera  el 
Beq  nm  Babr-el*QhazÄl  eine  Faktorei  besiut.  Ueber  den  lauten  an  Bern  VtciL 
Bnum  gerichteten  Brief  werden  wir  cpiter  ansffifarlicb  berichten. 

Der  schon  von  Livingstone's  erster  Reise  her  bekannte  Häuptling  der 
Jlatebelei,  Motelekatse,  ist,  wie  der  Tranmaal-Arffiu  meldet,  in  hohem  Alter 
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gestorben  und  hut  vor  äetoem  Ende  seinen  Sohn  Kuraauui  zu  seinem  NAcbtolger 
«rn«imt.  Mosdekatae  war,  wie  Fkita«b  (IM  Jibra  itt  8ttd-A&ikB  S.I88  0- 
•ehreibt,  im  AUgemeinMi  freundlich  gegea  die  Miiiiooire  gestoii^  md  beeottdew- 
fa«tU  der  alte  IffoSkt,  IdTiDgstone'e  Sehwicgemter,  bei  ilun  diieii  giolSMii  SteiD 
im  Bretti  eber  die  eogeborene  und  enenogene  Wildbdt  dee  Mefebele'i  bewirlrtet- 
dafs  die  Erfolge  der  geistlichen  Herrn  bis  jetzt  nur  gering  waren.  Sie  durfteo 
im  Lttnde  umherziehen  und  nach  ihrem  Belieben  schalten  und  walten.  Sie  schmfiTen 
Gutes,  so  viel  pie  vf  rmri?:rn,  dtirch  Kath  und  That,  aber  die  Zahl  der  durch  ihren 
Eifer  zum  Christenlhum  liekehrtcn  ist  wohl  nur  »ehr  gering.  Ein  grofser  Segen 
für  diesen  Stamm,  den  sie  allein  den  Missionären  verdanken,  ist  die  hmluhrung 
der  Inoeolation  des  Biodfieliee  gegen  die  LnogemNu^ie,  deren  Erfolg  deb  liicar 
Sttitiend  befrieeeu  bet  Uebrigene  wird  Moielebelee  ela  ein  I>eapot  geeebüderl, 
deHen  Wort  miabfaiderUehee  OeM  w«r  imd  dem  nnr  en  widenpreehen  fllr  «eine 
ÜntertbADen  ein  todCwfirdigei  Yerbrechen  war.  Eine  Reihe  UnttgerVeraiebtnoga- 
'klmpfe,  welche  er  gegen  die  Nac^barattnune  Itthrte»  hatte  leinen  Namen  an  einem 
der  gefürditetsten  in  S&dafric»  gemacht. 

Keineswegs  gunstig  lauten  die  Nachrichten  des  Missionars  Hugo  Hahn 
über  die  Zustande  der  Missionsstation  Otymbingne  im  Hercroiunde, 
welche  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1868  hierher  gelangten.  Nachdem  der 
lotete  fhrehtbere  AngrilT  der  Narnaqua's  anf  die  Station  glUcklidi  anrlidgoscUigeii 
war  nnd  die  Angreifer  am  darauf  folgenden  Tage  fait  g^baalieh  Tcmichtet  worden 
warait  hatte  ein  enderei  Streifcoipi  der  Namaquali  die  Niederkainng  in  der 
Walfish-Bni  überfallen ;  ein  zur  Züchtigung  der  Schuldigen  in  die  Bai  abgeaandtee 
englisches  Kriegsschiff  het  leider  nichts  ausgerichtet.  Unter  den  Herer(5*8  selbit 
aber  ist  eine  Reaction  gc<?or!  die  Civilisntionsversuchc  Hahns,  welche  nach  jahre- 
langen Muhen  scheinbar  von  den  besten  Erfolgen  gekrönt  waren,  aufguireten.  Die 
meisten  Häuptlinge,  welche  Otymbingne  bisher  als  Schntzwehr  gegen  die  Nama- 
qua's  betrachtet  halten,  haben  die  Station  verlassen,  so  dafs  dieselbe  auf  eine 
geringe  Anaehl  Vettheidiger  beichriakt  iit,  und  Hahn  sieh  gen5thigt  gesehen  hat» 
den  nun  entrölkerten  Tb^  der  Niederlaienng  niedereubrennen  nnd  die  Yenehaa» 
inngen  um  die  Wohn-  nnd  Waarenhftuier  enger  tneammenantiehen.  Wdd  wire 
'ei  wanschenswerth,  dafi  dieeem  energiidien  Manne  eine  wirkaame  HtUfe  von 
eufien  her  kSme. 

« 

Der  üebertritt  der  nach  dem  Gebiet  SBOmiretschensk  ausgewanderten 
Chinesen  zum  Chiistcnthuni  macht  ^Mofse  l  ui  liciinlte.  IIa  »ind  bereits  7(X)  Indivi- 
duen getauft.  Die  Kummuac  der  Stadt  Wjernoje  wünschte  eine  Kircheubrüder- 
adinft  SU  gründen  y  um  den  Neubekehrten  eine  Untenttttcung  zu  gewihren  nnd 
ao  «ueh  den  Üebertritt  der  anderen  au  fSrdem.  Ea  lind  aneh  bereite  5000  B» 
anm  Bau  vner  Kirche  nnd  anr  Anitellung  einei  Prieetera  lUr  die  Neubekchrten 
aogewieaen.  Anfeerdem  iit  euch  das  Geld  anm  Bau  einee  Behnihauaee  anaaoK 
mengebmcht  worden« 

In  dem  an  Oold,  Silber,  Zinn  und  Kiften  so  reichen  TransbELikalien  hat 
man  im  Beiirk  Bargus m^k  in  den  ^amaoninschen  Bergen  auf  beiden  Ufern  dee 
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FlifaoheiM  Oktontto  Kapfererto  in  der  Gcstaft  von  Kiea,  Malnchit  und  Grün- 
span, in  Stöcken  bis  lu  15  Pud,  aufgefunden.  —  Im  Syr-Baria-Qebiot  lieferte 
das  am  Ak-t&st^-balak  entdeckte  Steiokuhlenlagcr  im  J.  1886  bereits  65,000  Pud 
lir  di«  Anl-Blollill«  nd  6000  M  Ar  «Im  Verkauf;  diese  Grabe  könnte  aber, 
w«Ba  Haehfrage  wira,  nmuitUcb  40fiOO  Päd  liefcm.  AaAevdem  bat  wum  noeh 
m  der  HUk»  dw  I><Mf«t  CliodiliokMdy  70  Wem  von  Tafchkaati  «nd  fm  Distrikt 
KMmmni,  9&  Werst  von  Chodteiid  rd«h«  Steinkolileiilager  entdeckt  Desglei- 
^en  worden  im  Gonremement  Ssemipalatfütk  Ift  der  Tschagnwakowakftebeii 
Wo!o?t  anf  dem  linken  Vfer  des  Irqr»di  ea  twd  venchiedeoea  Stellen  grobe 
h»gtr  guter  Steinkohle  aufgefunden. 

Der  8t.  Feteraburger  Zeitung  vom  Jahre  1868  entnehmen  wir  folgende  No- 
tiiea  ave  den  ZMksnif:  Naeb  einen  Beiidit  ane  Kntaii  soll  man  im  Flufs- 
keit  dee  lagw  reidw  OoUiandlager  enftdedtt  kal>en.  —  Anf  der  Halirfasei  Man« 
giirtilak  aiad  von  der  DampfteUfirahrta-Geedlediaft  »Kankainf  nnd  Merknr* 
giofte  Steinkohlenlager  aufgefunden  worden.  Diese  Eo^eckniig  dftrfte  ireseilt- 
tich  Sur  Entwickelung  der  DampfschiiTfabrt  auf  dem  Kaapiieken  Meere  beitragen« 
der  bis  jctrA  die  Thcuernng  der  nronTimiUerialien  anfserordcntlicli  hir:dcrlich  war; 
die  Dampter  des  Kaspisccs  frebruuchlea  bisher  doniscbcn  Ai.tbraeit,  der  in  Astrn- 
chaa  auf  25 — iK)  Kop.  das  Pud  zu  ttehon  kam  und  in  Baku  und  anderen  Häfen 
noch  thenerer  war.  — 

Einer  amdiehen  Ifittheilnng  ttber  die  gegeairiMge  yerbrdtaag  der  soge- 
naantea  Wassarpett,  Elodaa  euudwiii  Sieh,  odflr  Anaeharis  Alai- 

naatnun  Babb»  fiter  welche  C.  Bolle  in  unserer  Zeitsduift  (N.  F.  XYIII.  1865. 
^f.  ISS)  einen  ausführlichen  Bericht  lieferte,  entnehmen  wir  Folgendes:  Die 
'W««scry>est,  welche  vor  etwa  12  Jiihren  xacrst  in  den  Gewässern  von  Gharlot- 
tenhot  bei  Potsdam  auftrat,  verbreitete  gich  in  den  ersten  Jahren  unbemerkt  in 
erstaunlicher  Schnelligkeit  über  säromtliche  mit  jenen  Gewüssem  in  Verbindung 
Steheoden  Wasserliiafe  Ton  Sanssonci  und  in  die  Havel  ktneia.  Seit  dem  Jahre 
1867  erlUlt  sie  bereits  den  gansen  Lanf  der  Otvel  von  der  meeUenbuiigisebeii 
Qremo  bie  an  ihrer  ElamOndnog  in  die  Elbe,  alle  mit  der  Emwü  in  Teibindang 
sIebeodeB  Gewisser»  den  Ffaiow-  vnd  WeibelKner  Kanal»  die  Templiner  nnd 
Ljchener  Gewässer,  die  Spree  und  ihre  Seitenstrafsen,  namentlich  den  Bpnndauer 
Kanal,  den  Dämriti-  nnd  Mäp:gel-See  nnd  selbst  die  Fl  ho  hei  Neu- Werben,  den 
Wittenberp^er  Hafen,  die  Karthaune  und  Stepnitz.  F  rucr  tritt  diese  Ptlanxc  in 
den  Wa-tj^criwi^'cn  vnm  öchwieloch-  bis  «um  Miillroser-Sce  und  im  Friedrich- Wil- 
belma-Kanai  biä  zum  Brieskower  See  und  im  Reg.  Bez.  Stettin  ia  gröfserer  Ant« 
AAmmmtf  Mif  dOB  Dammselien  See,  vereimeit  hingegen  bis  jetit  nur  in  der  Oder 
nsd  fKevoBow  anf.  Vom  hambnrgw  botanischen  Garten  ans,  wo  die  Pflanse  bis 
wtm  Jaiire  1860  nnr  ia  GeOftea  im  Gewichsbanse  knltivixt  wnHe,  hat  sie  sldi 
in  den  doft^en  Sudtgraben  nnd  in  das  AXsfterbassin  in  grofseren  Dimensionen 
gartfepflanat.  Alle  Mittel,  welche  bisher  angewandt  wurden,  um  die  Wasserpest 
*fi«znrotten ,  wie  eiserne  Harken  mit  lanpen  nnd  enggestellten  Zähnen,  Sensen 
o'kr  Seusenkeiten  etc.  haben  sich  bisher  ah  niizoreichend  erwiesen.  Es  «:tcht 
aber  so  erwarten,  daä  maa  gegen  das  Ueberh&ndnehmen  der  Verkrautung  unserer 
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KUia«n  g^ographiaehe  lültbciluogea. 


G«wiMflr  «nnglMher  vondiitiMa  wk^  Mbtld  m  giKifl»  dtr  VSarwartkug  dkwt 
PflaaM  llr  Dwmgfm9«ik»  aBffimtmmtia  ESafß^  bei  te  LmifrirttiB  n  ««w 

schafTen.  Der  Vortheil,  welchen  ntMl  lieh  von  der  dichten  Betloekmg  dw 
Pfluse  ittr  das  LaidMU  der  Pisdie  vwtjraeh»  Iwt  lidi  kiiiiM««gM  bannjfatlflll. 

Bekanntlich  sind  nach  dem  Knmra-Kriege  circa  1:!00,L>00  Tataren  und  Nogaier 
ans  dem  Gouvernement  Taurien  nach  der  Dübr\idscha  Kus^^e wandert.  In  Folge 
dessen  ist  der  Kreis  Elipatoria  derartig  verödet,  dais  die  Industrie  dieses  wich- 
tigen Himdebhafeiui  roHkommen  damiederliegt.  Gaaie  B«ihMi  tod  Megaiinaa 
Mi  gesddoiMiit  in  dentn  vor  Knnam  aodi  dn  ao  ragaa  Labaa  iMmahtau  Ba 
ift  daaatbat  k«n  Knuricanluaa,  kaia  Ai^l  für  Anna  nnd  Waiaan,  kalaa  gnta  Sduda 
varhandan,  wail  et  an  Mitteln  faUt,  diaia  Inttitnia  m  arliakaa.  Dia  aaMS  Aa^ 
dadler  sind  kaum  im  Stande,  sich  zu  ernihran;  dia  Stanairftidistinde  sind  bai 
ihnen  sehr  bedeutend,  die  Getreidcschulden  bis  za  einer  enormen  Höhe  gewachsen. 
Die  Gutsbesitzer  leiden  durch  den  Mangel  an  Arbeitskräften  und  können  die 
Rückstau  Ic ,  die  bereits  die  vierfache  Höhe  des  Steucrhctrtt^'es  crr«  icht  haben, 
nicht  UezahlüLi.  Es  scheint,  dafs  die  Regierung,  welche  bereits  grolsc  Kapitalien 
Bvr  Colonisirung  der  verödeten  Ländereion  verausgabt  hat.  jede  Hoffnung,  doidi 
Kolimiaintng  du  WiadararUiban  Janer  Llndaratridie  betvoiianifan,  anlese- 
ban  hat. 

Ueber  die  Ausdehnung  des  Erdbebens  in  Californien  bringt  dar  »C:i]ifomia 
Demokrat*  vom  27.  October  1868  mehrere  dctaillirte  Artikel,  aus  welchen  her- 
vorgeht, dafa  die  Erschiittenmgcn  vom  21.  October  nicht  nur  in  San  Francisco, 
sondern  an  vielen  Punkten  Californiens  sich  bemerkbar  machten  und  bedeutende 
Zerstürungen  an  Gebäuden  verursacht  haben,  wahrend  die  Zahl  der  Getödtetcu 
nnd  Verwundeten  nur  eine  geringe  ist.  In  San  Francisco  trat  dar  erMe  £rdstois, 
irelcber  an  HafUgkait  den  rom  8.  October  1865  bai  weitem  fibertraf  (vgL  nnaeca 
Zeitsehr.  1866.  8. 79),  nm  6  Miantan  ror  8  Ubr  nofgena  mit  dnam  donnarlim- 
lidian  GetSaa  ein;  4S  Sacnndan  wlhrta  dia  wallanariiga  Bawegnng  daa  Brdb^ 
dcns.  üm  9  Uhr  23  Minuten  erfolgte,  gleichfalls  in  dar  Richtung  von  SO  nach 
NW,  eine  zweite,  5  Secunden  dauernde  Erschütterung,  nm  10  Uhr  23  Min.  eine 
dritte,  kurze  nnd  gegen  1 1  Uhr  eine  vierte  leichte  Bewcfnmp.  Die  Zerstörung 
fand  huu]iLMu:hlirh  im  östlichen  Thcilc  der  Stadt  statt,  wo  die  Irübeicn  Suiujif- 
gegeudcn  ausgeiuiit  worden  smd  und  die  Gebäude  auf  unsicheren  Fundamenten 
rohen.  Aneb  dia  im  Hafen  ankernden  Schiffe  verspürten  die  Erschüttenwg, 
weleba  aidi  mnthmalididi  10—15  Maüan  in  dia  8ea  binana  entraeitt  bat.  Drei 
boba  aaa  dem  KW  ani  mbigem  Waaaer  aicb  erbebende  WaUan  btaeben  aich  an 
dar  KUate,  begleitet  von  einem  ana  dem  Waaiar  aafBtwgenden,  rollenden  SebalL 
Sonat  wurden  dia  Qewaater  der  Bai,  ebenaowenig  wie  der  Flufs,  nicht  bemerkbar 
erregt;  die  Fluthmesscr  an  den  Govemcments-Islands  zeigten  kein  ungewuhnlichet 
Steigen  der  Fluth  an.  Mehr  oder  minder  bcdentend  war  der  Verlust  an  Eigen- 
thum Hn  anderen  Punkten  Californiens,  Au8  Alamcda  Couuty,  Brooklyn,  San 
Leandra,  ban  Jose,  Santa  Clara,  Gilruy,  Saata-Cruz,  Sacramcnto,  Oakland,  San 
Bafiwl,  Petalnam»  Santo  Boaa,  Healdsbarg,  Woodland»  CentrevUle,  Sprules  Lan- 
ding^ Oraae  Val^,  Sonora,  Bedwood,  San  Jnaa>  Martin«,  Mave  lalaad»  Maija- 
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vftle  Hegen  Rif»r!r)if<«  ror,  ans  denen  die  weite  Verbreitung  and  rorstörende  Wir- 
kung <lcr  wenij,'e  Minuten  vor  S  Uhr  Morgens  erfolgten  Enlerschütterung  hervor- 
geht. In  Heywood  hat  sich  quer  durch  die  Stadt  eine  Erdspalte  geöffnet,  welche 
jich  Toa  dort  aus  9  engl.  Meilen  weit  hinziehen  soll;  30  Erdstöfse  wurden  von 
8  übr  ftflh  bit  tarn  Abttid  vcnpfirt,  und  hier  wie  an  viden  andetcn  Orten  binehea 
Oedhe  nnd  WaaeenlrOnie  noe  dem  Brdboden  henor. 

Sirtdocknilgsreisen  in  West-Alistralieil.  Nack  der  Aussage  der  Ein- 
geborenen soll  sich  im  noch  nnerforscbten  Osten  ron  West-Aastralien  ein  grofser 

Flufs  befinden.  Obgleich  man  im  Allgemeinen  auf  derartige  Rerichte  nicht  viel 
fthcn  darf,  da  die  Eingeborenen  solche  oft  verbreiten,  um  sich  kJeinc  Geschenke 
itt  erschleichen ,  so  haben  sich  doch  im  September  vorigen  Jahres  zwei  Partien 
aof  den  Weg  gemacht,  am  diese  &clie  nnfimkUbren  «nd  am  fiberhaiipt,  so  weit 
o  OMglid!!,  in  den  Osten  vorsndriogen  nnd  dessen  Kenntnib  in  erveitoni.  Die 
ehe  Gcsdisehaft  giog  nnter  der  Leitung  des  Ifir.  J.  H.  Monger  Ton  Toxk)  nnd 
dift  üidere,  engefBhrt  von  Ifr.  N.  W.  Coolke,  vom  Irwin  Biver  ab.  ffine  dfitte  C^huf 
ptgnie  war  gleichieittg  noch  mit  ihrer  Ausrüstung  beschäftigt»  hoffte  aber  schon 
•.1  (^pr  nächsten  Zeit  die  Reise  in  den  Osten  antreten  zu  können.  Der  Plan  des 
Dt.  Neamayer,  den  Continent  Australiens  von  Westen  nach  Osten  xn  durchkreuzen, 
«mrde  in  Ferth  sehr  freudig  begrüfst,  und  kann  auf  jede  Unterstützung  von  dort 
m  bereitwilligst  gerechnet  werden.  —ff  — . 

Die  Oolooia  TietOlia  beslut  dn  Arenl  von  55»644,160  Actes  oder 
W,M4  OMOes,  mit  einer  BevSlkemiif  (em  90.  Septbr.  1868)  von  675,000  Seeleik 
Die  Citf  of  Mdboume  mit  Vorstädten  tlhlt  bereits  170,000  E.  Von  diesem 
Areal  ^^aren,  nsch  offiziellen  Berichteo,  %xt  Anfang  1868:  Freies  Eigenthnm 
7,710,438  Acres;  m  Agricnlturzwecken  waren  für  eine  jährliche  Rente  von  2  nnd 
2}»h.  pro  Acre  verpachtet:  2,G99,758  A.  Goldfelder:  226,150  A.  Land,  als 
Conmonsge  besessen,  hauptsächlich  um  die  Goldfelder  hemm:  1,845,444  A. 
Weideland,  für  die  jährliche  Rente  von  2,07  d.  pro  Aere  an  die  Sqnnttem 
«wpadrtsi;  20»848»628  A.  Unbranebberes  Land,  von  den  Sqnntlei«  in  Tobln* 
ta|  mit  dem  Totigen  besessen  6,850,000  A.  Nodi  nicht  vecwnudtes  Laad  («äste 
U)  15^,747  A.  Total  55,644^160  A.  —ff—. 

Ein  gcfa^rlTcTiPs ,  f^cn  Scliin'ora  hislicr  noch  unbekanntes  Sftlldstsui-Biff 
ist  sechs  Males  östlich  von  King's  Island  (nordostlich  von  Tasmanien) 
»offefnndcn  worden.  Der  nördlichste  Punkt  det-selLien  liegt  i\  Miics  östlich  von 
dem  Sea  Elephant  Rock,  von  wo  es  sich  dann  mehrere  Miles  nach  Süden  hin« 
Dibt  Die  seichteste  Stelle  hat  eine  Tiefe  von  22  FuTs,  nnd  herrseht  l>d  nnge* 
MbMn  Wetter  «nf  dem  Biflb  nnd  in  dessen  Nihe  eine  adir  geflhriidie  See. 

•  —ff—. 

RimiLt  Island  und  die  Frovidence  Inselgruppe.    Der  Dampfer 

Aftion,  welcher  am  12.  Mai  1868  von  Sydney  nach  Yokohama  (Japan)  ftl>ging 
ußJ  Jicsc  Strecke  —  5821  Miles  —  in  3?  Tagen  rnrücklctrtc,  lief  auf  dieser 
Toor  am  2.  Juni,  des  Wassers  wegen,  bei  der  kleinen  Insel,  genannt  Pleasant 
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Island,  ein,  welche  von  WaUfischfahrera  öfters  besucht  wird.  £in  PAisagier 
schreibt  Folgendes : 

«Eine  grofse  Anzahl  der  Insulaner  kam  an  unser  Schiff,  und  wir  fanden  sie 
in  der  Tbat  aioirt  to  dMifMk  md  twduift,  vi«  ««  von  dun  Cafiliii  d«s  Wilt- 
fijehfUkmt  Bantipole  nnlKngit  im  »Hdboiinier  Argm*  getcUldeit  inttd«ii.  Wt 
wvMi  nicht  wenig  «rttnnat»  vnter  üinta  nneh  twd  Weibe  sa  eehen,  weldie  aidi 
•dion  fdt  Jnhren  nnf  dieaer  Lud  aofgdniten  nnd  mit  üuen  Looee  gua»  ta- 
frieden  tn  sdn  schienen.  Die  Eingeborenen  waren  von  kräftigem  Baue,  gefalligen 
Formen  und  hellgelber  Farbe,  und  hatten  ihr  Haar  theils  schlicht,  wie  das  der  Ma- 
laien, thcils  L'ckriiiüielt,  nach  der  Art  der  Papnas.  Sie  waren  aufs  Handeln  an- 
gemein erpicht,  das  aber  nur  ein  Tausch  war,  da  sie  den  Gebrauch  de.«  Goldes 
nicht  kannten.  Nach  Aussage  der  beiden  Wcifsen  waren  dort  seit  dem  1. Januar 
1868  17  VValüäehfuhrer  eingelaufen.  Die  Lage  der  Insel,  welche  aul  ueu  Kar- 
ten da  Bweifdhaft  n&gegebeo  ist,  bcitimmte  der  Capitän,  aaf  der  Wetlseite,  dar 
lütt,  dab  die  L&nga  107«  0'  50"  O.  Gr.  nnd  die  Breite  0*  dO'  8^  alM>  daige 
UUea  eadlieher,  als  bisher  angenommen  ward»  betrigt. 

Am  6.  Jnni  luun  die  Proridenee  Insdgmppe  In  md  nllierien  wir  aas 
derselben  auf  ungefähr  8  Milcs.  Der  Name  ist  einem  Sdüffo  entlehnt,  welches 
sie  zuerst  auffand.  Man  braucht  jetzt  nicht  mehr  an  ihrer  wirklichen  Existenz 
zu  tweifeln,  da  sie  von  der  Brown's  Gruppe  völlig  verschieden  ist-  Sie  besteht 
aus  einer  lieihe  von  Inseln,  welche  in  einer  O  S.  O.  u.  W.  N.  W.  lüchtung,  in 
der  Liin^,'C  von  25  Milcs,  ausgestreckt  Herren.  Der  Capitän  suchte  mit  grulVtcr 
Genauigkeit  die  Lage  dieser  Inselgruppe  zu  bcätimmeu  und  ergab  sich  für  das 
wcsilidie  Bnde  derselben  als  161*  ösd.  Lg,  Gr.  nnd  da  9*  35  nördl.  Br.  Damadi 
wken  diese  Inseln  bisher  nngef&hr  15  MUes  sa  wdt  westlieh  angegeben  woideo. 

—  ff—. 

Neue  Karte  dei  8t  Vinoent'i  Golf.  Der  Commodorc  von  H.  H.  S. 

Beatrice,  Mr.  Elutchison,  war  beordert,  den  St.  Vincent^s  Golf  (Sftd-AustraUen) 
einer  abermaligen,  son^fi-ltigen  Vermessung  und  Sondirung  zu  unterwerfen.  Der 
Theil  der  Arbeit,  wtl  Iicr  die  Küütcnlinie  von  den  Ilummocks  bis  Glcnelg,  tn 
der  Liinire  von  17,')  Milcs,  umfafst,  wanl  J-huic  Juli  1SG8  vollendet,  und  ist  dar- 
über eine  Karle  in  zwei  Exemplaren  angefertigt,  von  denen  das  eine  an  die  sud- 
aostralische  Regierung  und  das  andere  an  die  Admiralität  in  London  eingeschickt 
wnrde.  Die  wdma  Yeröffentliehnng  ist  ohne  Verzug  in  die  B^d  genommen 
nnd  dürfte  bdd  erfolgen. 

£s  wird  von  Kennern  versichert,  dafs  die  Arbdt  ein  kartographisches  Mdsier- 
stück  im  wahren  Sinne  des  Wurtes  sei,  und  jeden  Capitän  in  den  Staad  sets^ 
den  Golf  mit  gröfster  Sicherheit  zu  befahren.  Der  Muafästab,  weldier  sn  Grunde 
gelegt  wurde,  ist  I  Zoll  auf  die  nautieehc  Meile,  und  die  Ukaga  ward  doich 
IWangulition  und  mit  Hülfe  des  Chronometers  tVsftrosctzt. 

CoMiniüdore  Hutchison  fand,  dafs  im  Allgtiui  in  u  die  früheren  Bestimmun- 
gen dos  Capitän  Flinder»  aufserordentlich  eorreci  waren,  wiewohl  hier  und  dji 
doch  manche  bedeutende  Irrthümer  sich  vorfanden.  So  z.  ii.  ist  die  Lage  vou 
Black  Point  entschieden  oarichtig  angegeben,  ebenso  die  Beseichnung  •shoals 
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ilddenlv*  bei  Tronbridge  Hill,  da  das  tiefe  Wasser  fast  bis  ans  Ufer  reicht. 
Aach  hei  Glenelg  in  Holdfast  Bmy  ist  die  See  an  der  Kfiste  entlang  viel  tiefer, 

als  Capitfin  Flinders  angab. 

Die  weitere  Venn&isuDg  uad  Sondining  der  Küste  von  Oleneig  ab  wird  Mr. 
Hntehison  im  nächsten  Jahre  fortsetzen.  —ff. — . 


Neuere  Literatur. 

Vorgeschichtliche  Spuren  des  Meeschen  am  Wege  nach  Rügen  uud  auf  der 
Insel  Rügen  selbst.  Vom  Berg- Assessor  Baron  F.  F.  v.  Dücker.  Ber* 
ÜD  (St&rgardt,  in  Comm.)  1868.  8.  d  Thlr.) 

Der  in  Erforschung  unacrer  vaterländischen  Alterthümer  vorgeschichtlicher 
Zeit  anermudliche  Verfasser  untersuchte  zuodchüt  im  Juli  1868  die  Pfahlbauten 
amPopIow-See  bei  Prenzlan,  11  Meilen  nordöstlich  ron  Berlin.    Ein  Lager* 
|lais  der  PfiMblbanbewohner  ftber  SOO  Sclnitt  lang  nnd  100  Sdurltt  breit  am  See» 
ifer  enthielt  KjSkkenmSdding  in  einer  Stirfce  tob  5~6IViISi  lang;  darin 
neben  saUreielien  Fevenrteiagerl^Üien  und  TopfiMherben  gespaltene  Knochen  vom 
Rind,  Hirsch,  Beh,  Ziege,  Schaf  nnd  Wildschweittf  hattfig  auch  rom 
Torfsehwein  (Su»  piUufins),  dessen  Reste  genau  mit  denen  aus  dem  KQchen- 
schutt  von  der  Herrn  v.  Waldaw-Rcitzenstein  gehörigen,  im  Lübbens-Sec  bei 
Künigswaldc ,  8  Meilen  nordöstlich  von  Frankfurt  a.  O. ,  belegenen  Inseln  über- 
einstimmen.   Die  Ftahie  sind  xnm  Theil  noch  mit  Querhölzern  vcrochcn,  meist 
aas  6  —  8  Zoll  starkem  Eichenholz  von  schwar/lirauncr  Farbe  und  an  der  Luft 
zerspriogend  ').    Ueber  dem  Pfahlbau  liegt  ein  Hügel  von  12 — 14  Fufs  Höhe, 
im  WesentHchen  ans  EjökkenmSdding  bestehend,  der  so  viel  Knochen  liefert, 
U  seit  lingerer  Zeit  KnocheBsaminler  von  dort  ans  Knodienmflhlen  mit  Male- 
rial  versehen.    Ein  nnvollsfindiger  Menschenscb&det  ebendaher  seigt  eine 
sehr  kleine  Wölbung.  Bme  sweite  Insd  des  Sees  enthütt  fthnliche  AbfaOhanfen.  — 
In  dem  südöstlich  vom  Potzlow'See  belegenen  Ober-Uecker  untersuchte  Verf. 
iodann  eine  kleine  kranzförmig  nmwnllte,  dem  Grafen  Arnim •Bojtzenburg  ge- 
hörige Insel.    Der  Wall,  von  12  —  14  Fu(s  Höhe,  besteht  ans  gebrannten,  theils 
^er'^ehluokten  Zicgelma.sseu  einer  höclist  ei^'cnthiimlichcn  Art,  welche  ursprünglich 
iK»  stark  mit  Si-liilf  dnrchmcngt  ist,  dafs  sie  nach  dem  Brennen  zum  Theil  hin- 
länglich leicht  und  porös  wurde,  um  auf  dem  Wasser  zu  schwimmen  Einige 


In  gleicher  Weise  sind  mir  alle  Reste  von  Eichenstämmeu,  die  ich  im  Früh- 
jahr 1868  aus  dKU  uiitermeerischen  Wäldern  der  Nordsee  bei  Sylt  gewonnen  habe 
(snu  Tbetl  in  Umoe  Sttteke)  lerspmngon. 

*)  Die  gröfseren  Gtwi(  htsteine  ans  den  von  mir  aufgefundenen  Syltcr  Kjökken-^ 
«nSddingem  bestehen  ebenfalls  aus  cin'T  tjTsjirnnglich  mit  Schilf  efiiiengten  Thon- 
iBS«»e.   Der  Wilde  war  zn  dieser  Mischung  gezwungen,  da  er  auf  andere  Weise 
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gleiche  Ztepelreste  fand  Verf.  am  Popluw-  und  H.  v,  Waldaw  im  Lühf  cns-Sce. 
£s  scheint  hiernach,  bemeikt  Verf.,  dafs  diese  ZiegeUrt  mit  eingelcnetctcm  Schilf 
schon  von  unseren  halbwilden  Vorfahren  angefertigt  wnrd«  «ad  daOi  auf  dm 
Intel  eine  Befestigung  lag,  in  deren  Wm  die  Hofden  lagerten.  SeidieMdi  «aide 
•ie  durch  Fener  serttörtt  der  Lage  neeh  eoU  der  Bugwaft  7  Jaiir  gebreont 
haben.  —  Anf  Bflgen,  den»  Verf.  nor  einen  flOohtigen  Beaodi  schenken  konnle, 
entdeckte  er  an  der  HochslraAe  iwiiehen  Bergen  vnd  Segard,  nahe  der  L&tzower 
Fihre,  twei  sehr  ausgedehnte  vorgeschichtliche  Lagerplätze  mit  Aschen-  nnd 
Abfallmassen  von  1 — 2i  Fufs  Dicke,  in  denen  Feuersteinsplitter,  sehr  rohe  Stein- 
messcr  und  Topfscherben  gleicher  Beschuffenhcit  vorkommen.  —  Die  berühm- 
teste Alterfhiimer-Sammlung,  die  wohl  bekannte  des  Gastwirtha  Schepler  zu  Sa- 
gard, ist  fiir  Klirren  verloren,  indem  Herr  Alfred  GrasLi  in  Berlin  dieselbe  kürz- 
lich für  2üiX)  Tlilr.  angekauft  hat.    Nicht  übergangen  werden  darf  schliefsUch' 
eine  Bemerkong,  die  Verf»  bei  Besprechnng  der  Todtenamen  dee  e^  reidi- 
haltigen  und  echenewerthett  Stndsnndw  Mneenme  nacht:  «Be  inleresrirte  nddi 
im  höchücn  Qrede  an  eehen»  dafii  ihre  menschlichen  Beste  genau  mit  demjenigen 
übereinstimmten,  weiche  ich  in  c^ddbartigen  ümen  bei  Saarow,  nnfsm  Firsten- 
walde,  sowie  bei  Königswalde  nnd  Schönow  im  Kreise  Stemberg  gefanden  hatte 
nnd  welche  femer  im  Berliner  Museum  zu  sehen  sind.    Es  findet  sich  in  den 
ümen  nämlich  nicht  etwa  Asche,  wie  dies  meistens  ersählt  wird,  sondern  es  sind 
scharfkantige,  ::erschlagene  Knochensplitter  darin,  welche  zwar  meistens  die  Ein- 
wirkung der  AVurmo  durch  ei^enthiimliche  Zerberstung  erkennen  lassen,  dagef^en 
aber  selten  dos  Ansehen  des  cigtiitliclien  Verbranntseins  zeigen.    Deutliche  und 
vorherrschende  Asche  habe  ich  noch  iu  keiner  Urne  gefunden;  die  kleinen 
Geremonie*Uni«n  sind  meistens  nur  mit  Baad  nnd  Brde  geAUt.  Die  AasfÜliang 
der  groften  Urnen  bildei^  aniser  den  Knochensplittern,  ebenüidls  Sand  oder  Btde. 
IMe  Bjiochenreste  an  nnd  f3r  sieh  stammen  sehr  IdknÜg  von  Kindern  oder  doch 
ron  jugendlichen  Indlfidnea  lier,  und  se^en  dnrehweg  adbllend  kleine  Dimen^ 
aionen.  Die  gnte  Bihaltttng  der  Knochen,  die  scharfkantige  Form  derselben  und 
namentlich  der  Umstand,  dafs  alle  Böhrenknodien  sind,  haben  mich  auf  den 
Oedanken  gebraclit,  dafs  unsere  Vorfahren  die  betreffenden  Leichen,  mochten 
dic^e  nun  von  Kriegszügen  oder  von  Opfern  oder  von  sonstigen  M urdtliaten  her- 
stammen, nicht  eigentlich  verbniMiu,  sondern  vielmehr  gebraten,  abgegessen  nnd 
bezQglich  der  Knochenreste  in  Lrneu  bestattet  haben  [?].    Ich  will  diese  Auf- 
fassung nodi  nicht  posittv  hinstdien,  doch  kann  ich  aus  meiner  eigenen  Samm' 
Inng  hnnderie  von  LingsspUttem»  von  Böhrsnlmochen  als  Bdsge  vorseigen,  und 
die  Gleiehmirsigkeit  der  Beete  in  den  meisten  Unacn  norddeutscher  FtoThisen 
vermag  ich  mir  auf  andere  Weise  nicht  wohl  an  erUXren.  HinsufBgen  kann  ich, 
dafs  Herr  Prof.  Carl  Yogt,  mit  dem  ich  Aber  diesen  Gegenstand  sprach,  sidi 
dieser  ErkUlmngswesse  tundgte.*  £.  Priedel. 


•des  Bersten  grSf^erer  Thonmassen  im  Feuer  zu  verhüten  noch  ni  ver^^tand.  Bei 
den  Wilden,  welche  bereits  Getreide  bauen,  findet  sich  hKnäg  Stroh  £u  diesem 
Zweck  vsrwsndet. 
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Ludwig  BaTtBtieiii.  ^eoialkMrto  Toa  Deatiehlmd,  der  Schweis  und  be* 
naobbariea  Linden.  12  BU  HüdbuigliaiueD  (BiU.  Inet)  1868.  4  TUr. 

Im  MaalÄstab«  von  1  :  ^0,000  atugefahrt  reicht  die«e  neue  Karte  von  Am- 
•tardun,  Lfittidi  md  Genf  Im  Wetten  bii  KSnigabeigf  Weneiien  nnd  Szegedin 
Oaiest  lelgt  im  Siden  den  genien  Fdaaf  von  Tniin  bis  tarn  Meete  nnd  im 
Neiden  nnf  9  BeibHMelien  1^  and  8^  die  iaüMretea  Besüraagea  Freabene  gegen 
Dianafk  ond  BnfilMid  Un»  eine  fiintichlaag»  wdohe  aUetdiagi  dareh  da«  llieil- 
weise  ffiaaaagreifcn  Uber  den  oberen  and  östlichen  Rand  und  die  Beschiinkaag 
in  Westen,  wo  die  Khcinmündungcn  fehlen,  kein  völlig  befiiedtgendes  Ge»ammt- 
hU<)  '^-rwührtt  nnd  beweist,  dafa  die  ganze  Anlnpc  Her  Karte  nnr  aaf  dus  Detit-'rhe 
iiuudeägebiet  vor  1S66,  für  welches  Nordßchlcswig  und  O.stpreufsen  entlelirljch 
schienen,  berechnet  war.  Die  Situation  nnd  die  Schrift,  sehr  sauber  in  Kupfer 
gestochen,  lassen  nichts  an  Deutlichkeit  zu  wfinschcn  übrig.  Die  einzelnen 
Bifhelaben  sind  elegant  und  gefallig;  die  Namen,  auch  wo  sie  dichter  stehen, 
wie  in  dea  riietaiaehaa  Orabeabeaiikea  and  ia  Sacheen,  geadiiekt  gc&tellt,  so 
daik  aiigeads  der  Klariiait  Abbradi  geeeUehi,  aad  edbet  eia  schwaches  Aage 
ehae  Mäie  bei  Lampeaücht  die  Karte  beaaCsea  lEean« 

Das  ia  Fefhaadiaek  aasgefühite  Kolorit  ist  gat  gawihit  aad  l&firt  tasaai- 
aMmgehürigc  Gebiete  stets  erkennen;  bei  einer  grofsen  Menge  von  Endaven  in 
Mitteldeatschland  ist  der  Name  des  besitzenden  Staates  hinzugefügt,  was  die  Be* 
natznng  wesentlich  er!<'i(  h?»Tt.  —  Die  (Frühjahr  im  Betriebe  befindlichen 

und  im  Bau  hegritlcncii  Eiücabahnen  üind  alle  eiugetragen ;  dagegen  die  zahlrei- 
chen, oft  wcch.sclnden  Projecte  übergangen,  —  und  d&H  ist  nur  zu  loben. 

Schade,  dafs  wir  uns  nicht  in  gleichem  Mahisc  mit  der  Ausführung  des  Ter- 
nina  einverstandea  erklären  können,  da  es  zu  wenig  Ausdruck  besittt,  höhere 
Berga  aad  Hfigel  aiit  gleicher  StricbstSrlie  angiebt  and  aamentlich  die  hdchsten 
Brhebaagen  anserer  dentschea  Mittelgebirge  in  den  Hiatergrond  dr&agt. 

Ohne  beigelagte  Namea  wSrea  Feldberg  nnd  Bienen,  Brocken  aad  lasds- 
becg  schwer  sa  ftndea.  Das  tiefe  Thal  der  Zschopan  mit  seinen  steilen  Seiten- 
winden ist  nicht  viel  anders  behandelt,  als  das  offene  der  Mulde  bei  Leisnig  und 
Grimma.  Der  Zobten  erscheint  fast  doppelt  ?o  hoch,  als  die  am  850  Fufs  höhere 
Enle.  Eben  so  verdienten  Taunus,  Rh  -i,  NVesforwuM  stärkere  Hcnorhf'huug. 
Im  Tiroler  Sarnthal  iät  die  östlichf  Thallehne,  r<  n  Abfall  ehen  f-o  schrolf  ist, 
wie  die  der  westlichen,  nm  vieles  >clnvücher  behandelt,  so  dafs  der  Charakter 
dieses  lief  eingescltuittenen  Engtiiules  verwischt  wird. 

Sonst  aber  ist  die  Karte  in  jeder  Hinsieht  sn  empfehlen  — *  and  ihr  billiger 
TMs  sichert  ihr  nach  dae  weitere  Yerbrritung.  Wir  wflaschea  ihr  elae  bsMige 
xw^  Auflege  aad  bittea  dsan  am  Berichtigaag  eiaigcr  Fehler,  die  aas  beim 
Derchsehea  aafgestofsea  siad. 

Leoni  am  Staniberger  See  liegt  nicht  nttrdlichi  soadem  südlich  von  Schlofs 
Berg;  das  Hammel  schlofs  nicht  südlich,  sondern  nördlich  von  der  Lewin»- 
Reinerrer  Chanssee.  Stntt  Liebcgürickc  (im  Odcrhruch)  ist  Lictzegcirirko^ 
■tatt  Stralepitz  (im  Sjtreewnld)  Straupitz,  statt  Patznuner  Thal  (in  Vorurlheri:) 
Patznauner  Thal  zu  lesen.  Station  Oeynhaueen  ist  als  Stadt  zu  bezeichnen . 
bei  Userin  ein  Stuck  Havel  nachzutragen.   Im  Loxcmburger  Gebiete  (deutsch 
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LüUenburg  nach  der  noch  im  vorigen  «Jahrhunflcrtc  gebräuchlichen  Form,  nicht, 
wie  gestochen  ist,  Liiizelburg) ,  dessen  Landvolk  noch  durchaus  den  rheinfrän* 
kischen  Dialekt  spricht  und  tiichto  rom  F^usösiichCD  Tttnttht,  begegnen  wir 
einer  settsamen  Miiehong  von  d«atteh«a  mid  fiwmfitbehea  FonD«ii  (wenn  auch 
oiehC  M  aig)  wie  in  der  Karte  des  preofi.  HanddaniaiBteiinim}:  was  toUan 
Bnntfa&ge,  Bedange,  Soalei»  Noertsange,  Fentange»  B<Mine«oye(  Bettrangd  neben 
Pettingen,  Fritingen,  Lintgen  etc.?  —  ist  doeb  im  Elsar«  nnd  Deotsch- Lothrin- 
gen die  deutsche  Schreibarl  mit  Recht  fast  ganz  durchgeführt,  bis  auf  wenig« 
Ungleichheiten,  die  wir  in  Zukanft  vermieden  wünschten,  z.  B.  Dannemarie  statt 
Damerkirrh,  St.  Croix  stntt  Heih'f^enhrem,  Chnlrnnifi  gtatt  Kestruhah ^  In  Liiepvre 
statt  I^eberau,  Ft'ntHrantfe  statt  Fiuatingm,  Saarfuinj  neheti  >•  i >  rehourff  als  erst 
abstrahirte  aber  irrig:«  dcutitche  Form  st&ti  iSaarirück  oder  Knujj/umns- Saiirbruck, 
wie  der  Name  zum  Lnlerschiede  von  der  gleichnamigen  jetzt  prenTsischen  Stadt 
nodi  in  Ende  dei  vorigm  Jaiuluniderti  aligetnein  geschrieben  wnrde. 

Attf  die  antcheinend  kleine  VertMMemng  von  Samtheim  in  Sarntheln 
Icfen  wir  Werth,  mSl  man  dnreh  tntttn  Sdueibnng  vennlalSrt  werden  kaniit 
S&rn^heiai  tn  qkreeheny  wihrend  der  Ort  Bam-the^n  heUkt  Die  Farbe  von  I*ll> 
beck  mnfs  über  den  ganzen  Dassower  See  nnd  da«  Pötnitzer  Wjelt  aasgedehat 
werden,  da  der  Stadt  darüber  Iluheitarechte  zustehen.  Auch  wäre  es  wfinschens- 
werth,  die  Schönburg' flohen  Hecefsherrschaftcn  ira  Königrojrh  Sachsen  nnrupchen. 
so  lange  sie  noch  mit  liiren  ci<^cnen  Jiutixämtera  and  ihrem  Kanrieidirector,  so 
zusagen,  einen  ätaai  im  Staate  bilden.  B  • .  • .  >  d. 


Gitcll-Fels  und  Berlepsch,  »Süd -Frunkrcich  und  »eine  Kurorie.  Hildburg« 
bansen  (Bibliograph.  Instit.,  Mcyer^f  Reiiebfldier)  1869.  XXTU,  748  S. 
mit  18  Karten  nnd  81  Stadt- PBnen  von  L.  Ravenstdn.  5  Panoranea 
nnd  25  Ansichten  von  P.  Abrena.  &  (3  Thlr.) 

Wiederum  ist  die  hereitü  ansehnliche  Ueihu  deutscher  Reisehücher  durch 
tioe  nene  Brscheannng  bereiehert  worden,  auf  welche  wir  tun  so  lieber  anfimerk- 
sam  machen,  da  dieselbe  den  Namen  Beriepseh^s,  der  dnreh  Heransgabe  einer 
Aneahl,  in  demsdben  Verlage  eisehienener  gediegenen  Beisebücher  sich  bereits 
▼ielfifteh  bekannt  gemacht  bat,  an  ihrer  Spltse  ttigt.  Dnreh  das  Thal  der  Rhone, 
durch  das  südliche  Frankreich  westwärts  bis  snr  Mündung  der  Garonnc,  in  die 
Pyrenäenth&ler,  dnreh  das  fVansösische  Lir  r.  lc  des  Mittclmc^rcs  bis  zur  Riviera 
di  Ponente  geleitet  uns  dieses  namibiicli,  und  schwerlich  dürfte  uns  dasselbe 
irgend  einen  Ort,  irgend  ein  Monument  von  einiger  Bedeutung  vermissen  las- 
sen. In  wie  weit  freilich  die  für  ein  solches  liuch  nolhvsendigen  Empfehlungen 
\fin  Hotels  etc.  überall  den  Erwartungen  der  Uciscndcn  entsprechen  werden, 
müssen  wir  denen  überlassen,  welche  mit  diesem  Boisebuche  in  der  Hand 
jenen  an  Natnrsohftnhtftea  und  histwisdieD  Monumenten  so  reichen  Boden  als 
Tonristen  betreten  oder  tnr  Herstellnng  ihrer  Gesundheit  irgend  einen  Ort  des 
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südlichen  Frankreichs  zu  einem  längeren  Aufenthalt  wählen.  Für  die  letsctere 
Kategorie  Ton  Reisenden  dürften  aber  die  von  Dr.  GseU-Fels  bei  den  kiima- 
üaAm  Komleii  oingerügten  klioMtologiMbeD  IkbeDen,  fowie  die  AoaljMn  der 
IGiiendqttelleii  in  deo  Pyratlen  von  besonderem  Werdi  sdn.  Sicbeilieh  wird 
diese  Berncheroog  nnserer  Reiieliteratar  mit  ihrer  rdehen  Ansttettong  an  tan* 
beren  S^teptiaen,  FinoninMi  nnd  Anaiditen  allen  DenlMdieB,  wdehe  ibreu 
Wasderitab  nach  Süd -Frankreich  richten  wollen,  ein  willkommener  Begleiter 
•ein»  nnd  gewifg  wird  der  Verr.  allen  denen  zn  Dank  rerpflichtet  sein,  die  ihn  aof 
etwai 'e  Mfingcl,  die  «ich  doch  nur  durch  eigene  Erfahrungen  herausstellen  können, 
atifmerksam  machen  werden.  Der  Meyer'scbcn  Buchhondlmg  mochten  wir  über 
hier,  wie  schon  früher  von  uns  geschehen,  den  Wunsch  ans  Herz  legen,  mehr 
Sorgtait  auf  die  Ausführung  der  kartographischen  Ueilagen  zu  verwenden.  Ein 
jeder»  der  die  stemKdi  kostspielige  Reite  in  dai  ifidliche  Frankreich  unternimmt, 
wftrdc  gewifs  gern  bei  einer  eanberen  lurtogmpbisehen  Anatmttnng  des  Boobes 
•mtl  3  Thaler  etwa  8|  TUr.  erlegen.  —  r. 


Ana  Tier  Welttfaetten.  Ein  Beise-Tiisebnch  in  Briefen  Ton  Max  Wiehnra* 
Breslan  (Ifoigensiem)  1868.  VII,  456  0.  &  (Mit  dem  Portrait  des 
▼erf.)  (Hihlr.) 

<UeieliMan  als  Sehlnfii  der  von  verschiedenen  Mili^iedem  nnserer  osmsln» 
liadMn  Expedition  varoflenUiehten  personliehen  Erlebnisse  nnd  Beobaehtnngen 
wird  nns  hier  dne  Beihe  von  Briefen  geboten,  weldie  eines  der  beflhigtsten 

SiOtglieder  der  Expedition,  der  leider  inmitten  der  Ausarbeitung  der  botanischen 
Ergebnisse  der  Reise  durch  einen  jähen  Tod  im  Jahre  1865  uns  entrissene 
Rogicmngsrnth  >Iax  Wichura,  während  seines  Anfenthnlts  in  vier  WcUthcilen 
an  j^cine  Mutter  gerichtet  hat.  Erscheint  es  auch  mitunter  gewagt,  derartige 
Reisehriefo  zu  veröffentlichen,  namentlich  wenn  dieselben,  unter  den  mächtigen 
Eindrücken  stete  wechselnder  Erscheinungen  geschrieben,  ursprünglich  wohl  nicht 
für  den  Druck  bestimmt  waren  nad  die  überarbeitende  Band  des  Yerf.  ihnen 
ÜsUt,  so  miissen  wbt  dooh  in  diessm  Falle  gsstehen,  dafs  ss  ein  Unredit  ge- 
wesen wire^  die  PnbUeatlon  dieser  Tagebfieher  nns  vorsnenllidten,  nnd  wir  sind 
dealmlb  dem  Bmder  des  Verstorbenen ,  dem  Hanptmann  A.  Wiehnra,  weiter 
sidi  der  Veroütmtlichnng  derselben  nntersog,  sn  besonderem  Dank  rer^) fliehtet 
Freilich  finden  wir,  wie  natttrlid),  auch  in  diesen  Briefen  so  manche  Wieder- 
holungen der  bereits  von  anderen  Mitgliedern  der  Exi>cdiljon  geschilderten  Innd- 
schaftlichen  und  cthnogmphiFchen  BiMer;  aber  es  tritt  bei  Wichura's  Schilderun- 
gen ein  anderes,  wohlthnendes  Element  hinzu,  nämlich  die  lebensfrische  Beob- 
achtungsgabe des  Naturforschers,  durch  welche  er  seinen  Skizxcn,  vorzugsweise 
aber  seinen  Vegetaüont>bildern ,  ein  eigenthümliches  Colorit  zn  geben  weift* 
Führte  doch  den  Botaniker  sein  Pfad  oft  absdts  von  den  groften  StraüMn,  wo 
inmilten  einer  tippig  wndiemden  Vegeution  sdnem  Ange  sich  die  Sehitse  dar 
Tlopenwelt  erst  ersehlossea.  Aber  andi  ftr  alle  etfanogmpbisehen  Veihiitnisse 
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^Bigt  I«  Veit  cia  gtaieb  oIRmm  Aagi»  and  du  Uia»  QeAbl  filr  Xniift,  wMm 
dch  nMMndieli  in  den  seinen  Briefen  eingestreuten  amrikalischen  BemtritimgtB 

uuquicht»  gewilirt,  den  früheren  PnblicAtioncn  über  die  Expedition  gegenüber, 
einen  eigenen  Reiz.  MügR  durch  diese  Briefe  das  ehrende  Andenken  an  den 
■o  firtth  Daliingefcliiedeaen  auch  in  weiterooi  Kreisen  wach  erhalten  werden.  r* 


O*  Theobald  und  J.  J.  Weilenmann,  Die  Bäder  von  Bonnio  und  die  sie 

UTTTf^ehende  Gehirgswelt.  1.  Thl.  Landschaftshildcr,  Bergfahrten  und  nntur- 
wisscnschaftlicho  Skizzen.  St.  Qallen  (Scheitlin  und  ZoUikofer»  in  Conim.) 
1868.    146  S.    8.  (IGSgr.) 

Wer  Ton  Trafoi  kommend  auf  der  neben  den  ewigen  Gletschern  und  Firnen 
der  Ortlergruppe  in  Zickzack  ansteigenden  Kunststrofsc  die  Pafshohc  des  Stilfser 
Joches  crrci(!i[  hat  und  abwiirts,  bei  der  ersten  italienisclicn  Grenzwache,  der 
Cantonieiii  St»  Muriii,  vorbei,  der  allmiilig  in  das  Veltlin  sich  senkenden  Chaussee 
gefolgt  lat,  wird  sich  wohl  des  groi&arUgCD  Eindruckes  eriunern,  den  da,  wo  die 
ron  NW.  kommende  Addn  ihren  Lanf  eSdwirts  lenkt,  der  ertte  Blit^  anf  das 
innütten  grOnender  Matten  und  Girten  liegende  Bonnio  hervormit:  tan  paradle- 
ilsdiee»  von  lauen  Lüften  dnrdiwelites  Tlial  inmitten  einer  grobarligen  Alpen- 
welti  die  rieh  temiienfonnig  um  daeetlbe  anflmnt.  Bte  in  die  grane  Yoneit 
hinauf  reicht  der  Ruf  ron  Bonnio's  Heilqncllcn,  welche  ana  den  in  das  Addathal 
•ich  herabsenkenden  Dolomitfelsen  hervorbrechen;  mahnen  doch  die  malerisch 
gelegenen,  burgartig  gruppirten  Gebäade,  welche  mit  dem  Namen  der  bagni  vecchi 
(4460  Far.  Fufs)  bezeichnet  werden,  noch  in  ihren  äulscrcn,  sowie  in  ihrer  inneren 
Einrichtun«^  an  Innpst  ver^ansjene  Zeiten.  Südlich  von  diesen  Anlagen  hat 
aber  die  Neuzeit  aul  dem  bugcliguu  Plateau  icwiüchca  der  btrab>c  uud  dem  Ab- 
hänge gegen  die  Adda  eine  neue,  allen  Anfiirdenngen  anf  Comfort  genügende 
Bidemalage,  die  bagni  nnovi  (41S5  FoIbX  geeehailto,  deren  Lage  an  der  Oreane 
d«  Alpearegion  gegen  dea  Cnltnrlend  den  Vortheil  bleteti  dafii  dieeer  Pnnict 
niehit  den  woUthitigen  Wirkungen  der  Heilqnelleii,  dnreh  eeine  firieehe»  kfihle 
Alpenluft  gleichzeitig  sich  als  kUniliiclier  Kurort  empfehlen  dürfte.  In  die 
Beize  dieses  Tlialcs  und  der  dasselbe  umgQrtenden  Alpenwelt  fuhren  uns  die 
oben  genannten  Ski/zcn  Theolmld's  and  Weilcnmann's,  und  der  Nanio  des  ersteren 
leistet  wohl  schon  hinlängliche  Bürgschaft,  dafs  uns  hier  mehr  und  Gediegeneres 
als  in  gewöhnlichen  Iteisclmndbuchem  geboten  wird.  Von  ihm  sind  die  land* 
schafUichen  Skiziica  aus  der  Umgebung  von  Bormio,  die  kurzen  zoologischen 
Motisen»  aowie  die  treffliche  geologische  Debersicht,  welche  in  ihrer  klarcu  Dar- 
MtXIttag  aalbat  den  Laien  in  daa  Vatstindnila  dei  Banaa  dieaer  vom  Engadin  her- 
fibaialraifanden  Partie  dca  groAen  Kalkgehiigea  cinattAhren  vermag.  Vfir  rftattge 
Gebiigawandeser,  deren  Wünaehe  nnd  Kräfte  hoher  atreben,  ala  die  Erreichnng 
der  änfteretan  Yegctationsgrenzen,  hat  Weilcnmann  eine  AnaaU  Baig&hrten  in 
der  Umgebung  von  Bormio:  die  Besteigung  des  Cima  di  Gobbctta,  des  Monte 
CoAfinale,  der  Cima  di  Phuau,  doa  Ortler  nnd  der  Königsspitae  hiasonigt»  welehe 
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in  ihrer  anfprechenden  Schfldenuig  wohl  in  manchem  Wanderer  die  Lust  tn 
eiaer  WidMikrt  wbA  dm  mIiiim-  «iid  «iab«MrttD  GIpM»  dlMer  Bergriesen 
mwt^km  dOfftnu  Dem  VMmAm,  wdohon  die  beigeftgie  Karle  vielleieht  i« 
IMa  encheiB«n  iollle,  enpfebka  irtr  die  im  MaTeflabe  von  1  :SOO,000  neeh 
dm  OeaerriHebwiifBehine«  hemiifegebene  Tewiftenkiirte  der  eelrhitleeliea  Km* 
«rte,  msbcsoadere  der  Bider  Ton  Bonnio,  welche  iä  der  topographischen  Anstalt 
tgn  Wenter,  Randeggcr  A  Co.  in  Winterthur  erschienen  ist  «ad  allen  Anfor* 
drafea  av  Debeniciiüiidikeit  uad  Deutlichkeit  antaprieht.  — r. 


Sitzung  der  geographi^en  Geßeilsciiaft  zu  Berlin 

TO»  6.  Dammber  1868. 

Der  VorstUende,  Ilerr  Bastian,  überreicht  die  Geschenke  und  begleitet  sie 
Sit  tingdienden  Bemerkungen. 

Uieraaf  hält  Herr  Baejer  einen  V^ortrag  ül>er  die  Arl  eiten  des  Ceatral- 
bma'a  der  «nioplieefaea  GredmeMoag,  von  weldien  Folgendes  die  Hanp^unkte 
tiad.  Das  Personal  der  Preaft beben  Gkmdmesinogfl  -  Commiaaton  incL  des  Oen- 
mlbeMMi'e  beeteht  g^enwlrtig',  mter  den  Vofiite  dee  Eednen,  ava  den  Berreo: 
Fket  Dr.  PMcva,  Diieelor  der  Bleniwane  io  Altona,  ProH  Dr.  WiltMein  im  Haa- 
aorer,  Prof.  Dr.  Sdieriag  in  Gottingen,  Prof.  Dr.  Borsch  in  Cassel,  Prof.  Dr. 
Brtihns,  Director  der  Sternwarte  in  Lcipaig,  Prof.  Dr.  Sadebeck,  Dr.  Bremilcer 
«nd  Dr.  Weingarten.  Die  vier  letztgenannten  Herren  bilden  das  Centralbnrean 
im  engeren  Sinne  und  haben  nach  Redtirfnifs  fünf  bis  serbs  Gehülfen  r.n  ihrer 
Disposition.  Director  Bruhns  bat  »cit  dem  Fiühjahrc  die  Leitung  der  astrono» 
oüscheu  Arbeiten  dea  Centralbareau'ä  übernommen,  nachdem  sie  der  Director  der 
Kgl.  Siemwario  zu  Berlin ,  Prof.  Dr.  Förster,  fiberhänfter  Geschäfte  halber,  oie- 
dsigelegt  baue.  L  Piaktliehe  Aibeitea  von  186<i.  A.  Baapldnie^  In  Hol* 
Mria  bei  Pirof.  Peleie  die  Paabte  der  Sebabmacber'ecbeB  Qtadneasaa^  die  ver- 
krai  feieasas  waren,  wieder  beigeelellt  nad  die  Nacbneaeaag  der  Biaaker  Grand* 
Ida  mrbereitet.  Die  WiederbereldlaQg  der  Sebabmadieff^adiea  Oradmemnagt- 
Dreiecke  geschieht  suf  don  Wnnseh  der  permanenten  Commi$s>ion,  weil  die  Braa- 
ker Bssis  aufser  den  Holsteiniachen  auch  den  Gaufsischen,  Knrhessischen,  Däni- 
schen und  MecklcnbnrfriKrhen  Dreiocken  zur  Grundlinie  dient.  Sie  würfle  i.  J. 
1821  gemessen  und  crfulU  iii'-lit  ;;an/  mehr  die  Anfordcruugcn  du-  (ie<:cii\va!  t. 
FBr  die  europ:ii.s(  he  Lingengradmcssung  unter  dem  52.  Par.illi.l  wurde  an  zwei 
bteUen  triauguiirt.  Am  Rheine,  zwischen  Külu  und  den  Kurhcsäiücbea  l'uukten 
DiadMrg  and  Hasserot,  arbeiteten  Dr.  Bremiker  und  Dr.  Fischer,  in  der  Provin« 
Meea,  swieeban  Berlin  and  Iieipsig,  PMf.  Sadebeek  and  Albreebt.  B.  Hanpi- 
KteleaMBt.  Die  aUgenMlne  GoBfercM  bat  bescblowea,  dafe  die  Qiadmeieang»- 
CoauimloaeD  von  dm  venebiedenea  lleerm,  der  OetMo,  der  Nordieet  dem  at> 
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iMitiMiMa  OoMa,  dam  MittdliadiMlieo  und  ■dtwtitcfcm  Mmm,  Hrapi-Nivalle- 

ment«  nach  der  Schweiz  ausführen  sollen,  am  die  Niveau -Verhältnisse  dieatt 
Meere  definitiv  festznatelleo.  Zu  diesem  Zwecke  hat  der  Vortragende  in  Swine> 
münde  die  Errichtung  eines  registrircndcn  Pegels  und  zwischen  diesem  un'\  Aem 
niveUitischen  liauptneUe  des  Königreichs  Sachsen  ein  Uaui  t-Nivellemeni  ange- 
ordnet. C.  Ein  Verzeichnifs  der  Instrumente  und  Mefs-Ap(jar:if*  ,  w  elche  im  Inu- 
fendon  Jahre  angeschutit  wurden.  D.  Maafsvergleichuitgcn.  im  Bcrliaer  Lagcriiaude 
wird  ein  neuer  Comparator  nach  Beaael's  Princip,  «b«f  mit  naabhängig  tief  im  Bodeo 
llindaiii«Dtirteii  Blxpitoktea  gelwat,  rar  Yeit^ddraog  von  Mcteritibeii  mit  der 
Toise  aad  tnr  Beatiiiunang  too  abaoliiten  AvsdelinnQgen.  In  demselben  Lokal 
wird  ein  iweitcr  Compezntor  rar  Yeit^eiclinng  der  Me&itengen  (filr  Baebmeeetm» 
gen)  mit  der  Toise  anfgeatellt,  to  dalli  daa  Centralbnrean  bia  ram  niebeten  WtOh- 
jähre  anch  in  dieser  Beziehnng  den  Anforderungen  wird  genügen  köimM. 
E.  Astronomische  Beobachtungen  und  Intensit;tt«*bo.stimTnunppn  der  Schwere. 
Zwischen  Berlin  und  Lund  wtirdr  die  Liingcnbcstimraung  ausgeführt.  Aziniuthal- 
bestimmungcn  uuf  dem  Seeberge  bei  Gotha  mufstcn  ungünstiger  Witterung  wegen 
aufgegeben  wcrdeu.  Pendelbeohachtnngcti  konnten  noch  nicht  stattnnden,  weil 
der  Apparat  noch  nicht  fertig  war.  SchliefsUch  ipricht  der  Vortragende  den 
Wnneeh  rae*  dafii  die  in  dee  Ordtnerinm  des  Stealshenabilts-Eteta  enfgenommeae 
Summe  von  dem  Euse  der  Abgeordneten  genehmigt  werden  mOge,  damit  ea 
mOglieh  eeii  daa  grolaie  wisaanachaldiche  Cntamelimea  dieaea  Jakrhmiderts  snm 
Bnhma  und  aar  Ehre  PreniäenB  ra  Ende  ra  führen. 

Herr  Dieteriei  beaptieht  dea  Grnfen  von  Warlenslehen  Buch  über  gegen» 
w'artiges  und  vergangenes  Jerusalem  und  weist  nach,  wie  durch  die  beiden  Höhen- 
züge, durch  dm  von  ihnen  eingeschlossene  Jordanthal  und  durrb  die  anliegende 
Kustcncbcne  Nomadenleben  und  aefsbaftes  Leben  hier  von  der  Natur  des  Landes 
bedingt  sei. 

Herr  F ritsch  berichtet  über  seine,  behufs  der  Beobachtung  der  Sonncn- 
flnatermfii  aaeh  Aden  wteraommepe  Beiia»  Man  nahm  den  Weg  dnrdi  Aegyp- 
ten nad  das  roihe  Meer  und  Ungia  am  1.  Angnat.am  BestimmnngNrle  an.  Aden 
wird  ala  inAerst  Sde»  die  Vq;ecation  auf  den  vaikanisdien  Felaen  ala  hSdist  nur 
bedeutend  gesehüdert.  Der  Kratsrraad  soii  auf  der  Bttdaeite  1600  Fttia  Höhe 
haben.  Daa  Wetter  war  nngfinstig  und  der  8.-W.  Monsoon  ao  heftig,  dafs  daa 
aufgestellte  Femrohr  zitterte.  Am  18.  August  war  um  4  Uhr  Morgens  der  Hin^ 
mel  mit  dichtem  Gewölk  bedeckt,  doch  wurde  «pHt^-r  die  Totalität  der  Sonne 
sichtbar  und  es  gelfine-,  sechs  Aufnahmen  derselben  zu  machen,  von  welchen  vier 
vollkommen  brauchbar  waren.    Der  Vortrag  wnrde  durch  Fbotographien  erläutert. 

Herr  Vogel,  Mitglied  derselben  Expedition,  sprach  über  Aden  und  seine 
Umgebungen  und  legte  vers«diiedene  photographisehe  Ansichten  dieses  Ortes, 
einige  etimographisehe  Photographien  nnd  rach  die  gewonnemm  photographlsdiea 
Bilder  der  Sonne  vor. 

Herr  Zenker  seiiilderte  dra  noch  in  der  AnafiUirnng  begciffenen  Sneakanal, 
welcher  Snea  am  rothen  Meer  mit  Port  Said  am  Mittelmeer  verbindet  nnd  den 
der  Vortragende  in  seiner  ganzen  Läng«  befiahren  hatte.  Nach  der  Ueberzougung 
des  Leuteren  wird  der  Kanal  nach  aeiaer  im  nicbsten  Jahre  au  hoffeaden  Voli> 
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^dung  die  Stelle  einer  Meerenge  vollkommen  ersetzen.    Er  hat  eine  Lange  von 
160  KUonieter,  d.  b.  22  Meilen,  and  eine  Tiefe  von  8  Meiw.    Die  Breite  der 
Mto  ist  anf  SS  Meter,  die  Bieile  der  OlMciUcke  aaf  58  bie  ISO  Meter  betecbp 
jet   Die  Aafe,  ob  der  Kaiiel  in  Zofcanft  der  Vereeadang  «ugeeettt  sein  weide, 
^MAt  der  Vortragende  verneinen  an  dfiifni,  da  an  allen  Punkten,  wo  man  den 
«hen  Kanal  aiil|(eliittden  hat,  derselbe,  mit  Aasnabme  einer  einzigen  Stelle,  frei 
nm  Sande  gewesen  ist.   An  dieier  Stelle  würden  sieb  aber,  meint  man,  dnrcli 
■ein  dreimonatliches  Baggern  die  Massen  ohne  Schwierigkeit  hinweg  schaffen  las- 
sen, die  s^i''h  vielleicht  in  einem  Jahre  angehäuft  hätten.    Ob  die  ganze  Land- 
enge in  einer  Hebung  begriffen  sei,  ist  noch  nicht  erwip«ien,  doch  soll  wahrend 
da  Baues  in  Port  Said  das  Meer  um  einen  Fufs  gesunken  sein ,   was  auf  ein« 
Hebnng  hindeuten  kunute.    Die  Kanalbau -Gesellschaft  rechnet,  weil  die  Winde 
im  roihea  Meere  bftafig  ungünstig  sind,  beeonden  anf  den  Terkebr  der  Dampf- 
eeUlie,  nad  will  10  Free,  pro  Tonne  Kanalgeld  erheben.  Sebon  jetit  erfreut  skb 
dar  Kanal  dnreb  den  Koblentransport  naeb  Port  Said  einee  lebbaften  Verkebnu 
Dtt*  Vwtmg  wnrde  durcb  tine  Karte  eil&ntert. 
An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Heinr.  Rohlfs,  Mediciniscbc  Reisebriefe  aus  England  ond  Holland  1866 
67.  Leijizig  1868.  —  2)  Meit^on.  Der  Boden  und  die  landwirthscbaft» 
liehen  Verhältnisse  des  preuf.«isrhc'i  Staates  nach  dem  Gebictsumfnnge  vor  18G6. 
TU.  I.  Berlin  1868.  —  3)  Denkschnften  des  K.  Russ.  topographischen  Bureaus. 
Bd.  XXIX.  St.  Petersburg  1868.  —  4)  Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs. 
Bd.  y.  Heft  4.  Scbwerin  186&  —  5)  Hann,  Die  Temperatnr-Abaabme  mit 
der  Bebe  all  eine  Faneüon  der  Windeeriebtang.  (Sitenogaber.  d.  Wiener  Ak%ii. 
4.  Win.)  1868.  —  6)  Hann,  Znr  Cbarakteristlk  der  Winde  dei  adriatiaebea 
Meeres.  Ebds.  —  7)  Jabresberiebt  am  S4.  Mai  1867  dem  Comitd  der  Nicolai- 
Banptstemwarte  abgestattet  vom  Director  der  Sternwarte.    St.  Petmbarg  1867, 

—  8)  Derselbe  vom  24.  Mai  1868.  Ebcndiusdbst.  1868.  —  9)  Struve,  Tabulae 
miliares  ad  transitu';  per  planum  virdraie  reducendos  inservienffs.    Pctropoli  1868. 

—  10)  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Russischen  Reiches  und  der  angrenzenden 
Lander  Asiens.  Bd.  XXV.  St.  Petersburg  1868.  —  11)  Statistische  Mitthei- 
lüügcn  über  den  Civilstand  der  Stadt  Frankfurt  a-  M.  im  Jahre  1867.  Frank- 
fort  a.  M.  1868.  —  12)  Jclinek  o.  Fritsch,  Jabrbtidier  d«r  K.  K.  Central* 
Aostah  filr  Meteorologie  nnd  Erdmagnetlamnk   N.  F.  m.   1866.  Wien  1868. 

—  13)  Scbetelig,  On  the  Naüvet  o/Fwmota,  (EtkMgr^  Tfronso«/.  ToL  m) 

—  14)  Sebloenbacb,  Ueber  Belemmka*  tuyifir  SeUoenb.  tp.  nov.  aus  dem 
oeeoen  TaÄe  von  Booea.  (Jabrb.  der  K.  K.  gcolog.  Reichsanstalt,  XVII.)  — - 
15)  Biber,  Carl  Vogt's  naturwissenschaftliche  Vorträge  über  die  Urgeschichte 
desMensehen.  Berlin  1868.  —  16)  Pctcrmann's  Mittheilnngcn.  1868.  Heft  XI. 
Gotha.  —  17)  Jahresbericht  des  Frankfurter  Vereins  für  Geographie  und  Sta- 
tistik. 18GG,67.  —  18)  Bulletin  de  la  Soci€U  de  G^oyraphie.  V*  S^r.  1868. 
Septembre.  Paris.  —  19)  Revue  maritime  et  coloniaie.  T.  XXIV.  Novembre. 
Paris  1868.  —  20)  Murraj,  Journal  of  Travel  anä  Xfahural  JEKstoiy.  Vol.  I, 
Ko.  4.  5.  London  1868.  ^  81)  Zeiteebrfft  fSi  das  Berg-,  HQtten-  nnd  Sallnen- 
««Mn  in  dem  Prenb.  Staate.  Bd.  3CVL  Lief.  4.  Berlin  1868.  —  S2)  Jabrbneb ' 
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4er  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  XVm.  186(L  No.  S.  Wlca,  —  88)  StO" 
«Ufa  4a  eüt»fe  geogrqfi»  üalkmo.  Torino  1868.  —  8^  C&ool»  f«^^n|^  «00* 
Ikmo.  Bäkudem  da  PrMmue  C,  PeroylU  alP  auembha  gmefak  «rdm^na  M 
Mcn  imuta  &  l^/^bnuh  1868.  Todno  1868*  —  85)  Peroglio,  Inaugwro' 
Alk  MMM  Mdi  dtf  eiraol»  geograßco  italiano.  Torino  1868.  —  2G)  Bo' 
letim  e  annau  do  Conselho  uliramarino.  No.  34.  41.  42.  45—48.  75—77.  121. 
139— Ul.  —  27)  Gaea    Natur  and  Leben.  Jahrj,'.  IV    Heft  8.  9.  Cöln  1 8G8. 

—  28)  Jelinck  und  Hann,  Zeitschrift  der  ostenreichischcn  Gesellschaft  für 
Meteorologie.  III.  ISG8.  No.  9—20.  Wien.  —  29)  Preufs.  Handclsaichiv.  1868. 
Uo.  45—47.  Berlin  1868.  —  3ü)  Golonie- Zeitung.  1868.  No.  23—^2.  JoinviUe. 

—  31)  Maecra,  Trcnto,  Rovcreto,  Riva,  Arco.  Tav.  I.  Trento.  l  BL  TnatO 
1868. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  za  Berlin 

vom  2»  Janaar  J869« 

Der  Vorsitzende  Herr  Bastian  eroiTnet  die  Versammlnng  damit,  dafs  er 
dem  kürzlich  verBtorbcnen  Herrn  von  Martins  einige  Worte  des  Andenkens 
widmet.  Hierauf  theilt  derselbe  mit,  dals  nach  einem  soeben  eingelaufenen 
Briefe  der  Reisende  Herr  Rohlfs  glficklich  in  Tripolii  angekommen  •«!  und  dem- 
nldift  TOS  dort  Dach  Cyrene  aafbrechen  ««rde.  Nachdem  nocb  die  GeMhenke 
dnrch  den  YoTSitsendes  vorgelegt  and  besprodien  worden  waren,  hielt  Herr 
Spiller  einen  Vortrag  über  Brdbeben.  Unter  der  Voranatetsang,  def«  alte 
Wcltkürper,  die  sich  nm  ihre  Axc  drehen,  hohl  sind,  und  dafs  die  Erde,  wie 
die  Zunahme  der  Wärme  nach  dem  Innern  hin  bcweiat»  von  einer  feurig -tiUsäigen 
M.isse  erfallt  ist,  leitet  der  Redner  die  Erschüttornngen  der  Krdrinde  von  der 
Bewegung  jener  cingcsclilossenen  feurig- flüssigen  Masse  ab.  Er  macht  (hxrauf 
aufmerksarit ,  dafs  sich  die  Erdbeben  besonders  beim  Voll-  und  Neumonde  ein- 
stellen, dafs  daa  grofse  Erdbeben  auf  der  Westküste  Amerika's  vom  13. — 16.  Au- 
gust V.  J,  ebenfalls  knrs  vor  der  grofscn  Sonnenfinstemifs,  d.  h.  kurz  vor  dem 
Neumonde  eiattgefnnden  habe,  nnd  venneht»  alle  bei  Erdbeben  vorkommenden 
Eneheinnngen,  wie  dae  Znrflcktreten  des  Meeres,  das  Entstehen  nnd  Verscbwin- 
den  von  Quellen  nnd  Seen  aus  gleicher  Gmndursaebe  en  erkllren.  Die  Protu- 
beranzen  der  Sonne,  wdcfae  sidi  nach  de«  Redners  Annahme  da  seigen,  wo 
vorher  Sonnenflecken  waren,  fuhrt  derselbe  auf  die  aus  dem  Sonnenkörper  hervor- 
dringenden Gase  zurück.  Schliefslich  deutet  er  darauf  hin,  dafs  die  Milde  des 
gegenwärtigen  Winters  mit  den  Processen  des  Inneren  der  Erde  möglicherweise 
in  Zusammenhang  stehe. 

Herr  Wolfers  macht  in  Bezug  auf  den  vorangehenden  Vortrag  die  Bemer- 
kung, dafs  der  milde  Winter  des  gröfseren  Theiles  von  Europa  sich  dudurch 
anegleldie,  dafs  gleichzeitig  in  Hapaiaada  —  84*  B.  beobtehtet  würden,  nnd 
dafs  in  Amerika  der  Mississippi  nnd  Missouri  tngefirorea  wiren. 
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Herr  Friede!  legt  Alterthümer  vod  der  Insel  Syll  vor,  welche  in  mancherlei 
Werkzeugen  und  Geräthen  von  Quarz  nad  Feuerstein  bestehen,  neben  welchen 
«aeh  sertirtiiiuiMrlt  Töpfe,  KaUmi  AsdM  uod  ThiArkoodiMi  gefund«a  wnnteo. 
Dw  Fnodoct  bt  du  Wulimod  der  Mganaiuitai  roihen  Kliffii.  Der  Voilnigeiid« 
dm  dweli  Grttode  dw,  dalSi  alle  «Uese  Ckigtnetiiiil«  ntdit  mm  Qiibeni,  Mmdmi 
M»  WoliiMliilMi  hairflhMii  und  weist  sie  der  neoUthieelieo  Fteiode  der  fileiinait 
n.  Von  Metallen  findet  sich  keine  Spar.  Nach  Allem  erscheint  der  Bildangt- 
iHlMid  dir  deaele  Lebenden  dem  der  Bevotaaer  der  Mieriett  Ffahtbeeleo  gl^eh 
n  sein. 

Herr  Walli?  hcilclitet  über  seine  lieben  iu  Südamonka  im  Jahre  1866, 
welche  sich  über  Jas  .Muta7iuiiUiiil  und  über  die  Cordilleren  von  Peru  nnd  Co- 
iumhia  aubdehntcu.  Während  der  Reibende  vorzugsweise  botauische  Zwecke  ver- 
folgte, schenkte  er  Mdi  den  £lugeboreoeii  teiae  beMmdete  AnteerkMunkeit.  Er 
hMoebto  sttch  eiDtnder  c.  500  Sl&nme^  und  wenn  ancli  AntluK^pliagen  demnler 
wareo«  ao  rOluat  er  doch  die  EmpfliagUelikeil  denelbea  Ittr  Cnllar  and  Ciriliear 
daa.  8ie  bethiügea  dies  im  Aekerima,  in  der  Weberei  nad  dcrgl.  and  teigen 
eiae  eolelM  Ansdauer,  dafs  an  einer  und  derselben  schwierigen  Arbeit  sich  nach 
einander  Vater,  Sohn  und  Enkel  betheiUgen.  Dcmgemafs  legt  der  Vortregeade 
dsm  Marauonthale  eine  grofse  ethnographische  Bedeutung  bei. 

Herr  Dove  machte  auf  Grund  des  durch  llcrrn  v.  Freden  in  Hnmhnrpf  über 
'lie  dcut-i  he  N  jnlpolar-Expedilion  ihm  zugesandten  meteorulogiachcn  iMulermla 
düra[ii"  aulaicrk.ä.äini ,  dafs,  wenn  sich  der  NO.-  und  äVV.-istrom  der  Atmosphäre 
m  (idxizcn  compenüiren,  dies  nicht  stattfindet,  sobald  der  erstere  sich  in  einen 
Ott-  nad  dar  l<rtatera  ia  einen  Wesutrom  verwandet,  indem  de  dann  in  nord- 
cüliehar  Biabtaag  neben  einander  liegen»  Diea  Letnere  ivar  Im  verfloMenan 
tamier  der  Adl  nnd  dvnm  die  Tempeiatttr  im  nördliebea  DeateeUand  am 
i  QnMl  an  bocl^  ia  den  Pelargegeadea  aber  um  5  Qrad  sa  niaditi^  wodnndi  den 
Tardringen  der  Nordpolar -Expedition  verhindert  wurde.  Ferner  spinab  danelba 
Iber  die  Fortpflanznng  der  Lrdbebcnwclle  bei  dem  vtirj übrigen  grofsen  amerika- 
ni«chen  Erdbeben  und  wies  nach,  dalji  dieselbe  die  Strecke  von  der  Westküste 
Amenkü'^  mu  h  Kea- Seeland  in  19  Stunden  znrückgclcgt  und  sich  folglich  mit 
derselben  (io:>cIiwindigkei(  wie  die  Flnthwelle  über  den  Grofsen  Ocean  fort* 
gepüanzt  iiabe. 

Barr  Hartmann  macht  ciaiga  Mitthailangen  naa  aiaam  von  Dr.  SefaweiA- 
fiutb  d.  d.  KIwrlAm»  den  5*  November  1868  elngelaalbnen  Biiafe.  Et  werden 
in  demaalbea  einige  aaf  die  Hansibicikanda  NaUaaa  beaUgUeba  Ihcafen  beaa^ 
vortet  nad  Klage  darüber  geCifihrt,  dab  da«  Erwerben  mameblicher  Sabidil 

grofsen  Sdiwierigkeiten  unterliege;  nichtsdestoweniger  will  der  Stamm  der  Ka?a« 
bisch  gegen  eine  Belohnung  von  100  Thlm.  eine  Anzahl  Schädel  herbeischafl^en. 
Schhcrslich  wird  in  dem  Briefe  das  Treiben  der  in  Khartftm  lebenden  Europäer 
charakterisirt.  Ein  Fear  Fhotographien  Ein^^bomer  werden  aar  Erläuterung  vor- 
gelegt. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Maestro,  Compie-rmdu  du  iraoaux  d»  la  VP  «estuM  dm  Cbn^rAs 
mUnulkmal  dt  stedsligas  r^t  k  JVoreace.  Floreoee  1868.  3)  Lana,  Vov- 
«cbaagaa  im  Sillichen  Penian  nnd  im  Lande  Berat.   1.  TU»   St  Petenbaig 
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1868»  (RoHiielk)  —  ^  Kftiel,  Di«  Gegend  nm  Boekoir  «ad  aMDikTim  foft 
SeUagmtiii.  FMgr.  Bttlin  1868.  —  4)  Vab  der  Tunk,  MM$ch  laefM. 

Gmrtiihac*  1868^  —  6)  Gt«f  W«rtensl«b«ii,  JenHate,  c^genwiitlgas  md 
vtttgMigettM.   Berlin  1868.  —  6)  B^tka^  M  4»  Im^  bmd-  m  MÜwdMb^ 

van  Nederlandsch  Indii.  3.  Volg.  D.  III.  St.  1.3.  's  Gravenhag«  1868.  —  7) 
aehrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde.  1868.  Ucft  G.  Berlin.  —  8)  Peter- 
mann's  Mittheünngen.  1868.  Heft  XU.  Gotha  1868.  —  9)  Lr  Ohbe.  Joumai 
g^oyraphiqut.  1868.  Mars-Juin.  Geni:ve  1868.  —  10)  Jin-u,'  maritime  et  colo- 
niale.  T.  XXIV.  1868.  D&cmbre.  Paris.  —  11)  Mittheil ungcn  der  iL  K.  ^eo- 
graphiächen  Geäclischalt  m  Wien.  1869.  No.  1.  —  12)  Verhandinngen  des  bota- 
nisohen  Vereins  für  die  FroTins  Brandenburg.  Jiüirg.  VUl.  Berlin  1866.  — > 
19)  Sehweinfiirth,  Vegetationsikisxen  «nt  dem  efidnubisehen  Süstengebirgc 
(Bottuu  Z^t  1868.  No.50.)  —  14)  PtenO.  BeadelMKhir.  1868.  No.48— fiO. 
»  15)  Colonie-Zeitoi«.  1868.  No.  87^80.  JoiiiTUle. 


Aufserordentliche  Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft 

zu  Berlin 

am  15.  Jaaaar  1869. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Bastian,  orUffhet  die  Vcrsammlnngi  indem  er  den 
Tod  des  Naturforschers  James  Forbes  stur  Anzeige  bringt. 

Hierauf  thcilt  Herr  Aschcrson  einen  Brief  des  Dr.  Schweinfurth,  d.  d. 
Khartüm,  den  18.  November  v.  J.  im  Aus/.ngc  mit.  In  dem  Briefe  wird,  im 
Widerspruche  mit  der  gewöhnlichen  Ansicht,  tHj\Yicscn,  dafs  Khartum  Ivlimatiscb 
kein  ungesunder  Ort  sei;  gegenwärtig  (November  v.  J.)  zeige  sich  in  der  Stadt 
keine  Spur  von  Krankheiten,  und  wenn  der  Gesundheitszustand  der  Stadt  nicht 
immer  befriedige,  so  sei  dies  blos  eine  Folge  der  mmgsUiaften  Sanititspoliaeif 
indem  ein  \  OMeile  grofses  Feld  im  Westen  der  Smdt,  des  sogleich  als  SeUneht- 
sMtle  nnd  Begfibniftplet«  diene,  gelegentlich  seine  sdüidliebett  AnsdiinstnDgea 
Aber  den  benachbarten  TheU  der  Stadt  verbreile.  Der  BeisSQde  gedenkt  seine 
Sammlungen,  die  schon  mehr  als  eine  Kameelladnng  ansmachen,  oiehstens  in  die 
Beimath  zu  senden ;  er  seihst  aber  hofft  in  20  Tagen  Ton  Ehartüm  anfsnbrechen 
nnd  seine  Reise  in  südlicher  Richtung  fortzusetzon. 

Herr  Tictjcn  berichtete  über  seine  behuls  der  Beobachtunj?  der  Sonnen- 
finsternifs  nach  Indien  unternommene  R^ise.  Die  Expedition  nnhm  ihren  Weg 
über  Triebt,  Alexundi  ia  und  Suez,  dauu  durcii  das  Rothe  Meer  und  den  Indischen 
Ocean.  Auf  jenem  hatten  sie  bei  der  Hinreise  nur  ein  Mazimom  von  +  S8*  R.» 
anf  dem  tetcteren  n»r  von  -h  86*  B.  xn  ertragen.  Am  81*  Jnli  kam  man  schon 
for  Bombay  an.  Von  hier  aas  ging  die  Reise  mit  der  Eisenbahn  bis  Pon*  und 
dann  wdter  ttber  Land  wSk  Byaapnr^r  Znm  Ort  der  Beobachtung  «ihlte  ma» 
Mnlira.  Am  Moigen  des  18.  Angnsl  var  der  anfiuigs  heitere  Himmel  knn  tot 
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F.intrin  der  Totalität  der  Finstomifs  mit  dichten  Wolken  bederkt,  und  erst  Riegen 
das  Ende  der  i-'m>tcrnjrs  entstand  ein  Rifs  in  den  Wolken,  der  5 — -s  Öecunden 
dms  Phänomen  beobachten  Hefa.  Die  Theniioineter  zeigten  eine  merkliche  Ab- 
nakmc.  Die  Eiogeborenen  glaubten,  di^s  da«  Ganze  zum  Vergnügen  des  an- 
w«t«Mleo  Qoinrenievn  TcranaUlMt  tei  und  entiend«t«a  daher  eine  Deputation 
mit  der  Bisie,  das  Sduuiipi«!  noch  eiamal  venuuUdtea  m  woltai.  Am  8^.  An- 
gMt  w«rde  mdi  Bi^japmr  «iil|(ebfoeh«iiy  «imr  ebemato  raielieB  «id  groftailigea 
8la3t,  dcM  ilM  BaamAe  kokeaal«  YetMItaiiMa  idgen;  jätet  Iwt  ciret 
iOyOOO  Einwohner.  Aufscrhalb  derselben  ziehen  sich  die  Trfimmer  Mallen  weit 
U&.  Die  Eisenbahn  über  die  Ghit»,  welche  die  Reisenden  benntzten,  vergleichen 
sie  mit  der  üher  drn  Semmering.  Zu  den  KifTenthümllchkciten  Bombays  gehurt 
das  Hos|iitaI  für  Thicrc ,  die  daselh«t  Ins  an  ihren  Tod  sehr  sorgfältig  f^cpflegt 
werden.  Wüä  die  Protiil)CTiin/.*'ii  t-<.triflt,  so  sind  t^ie  nach  der  Ansicht  des  Vor- 
irageaden  glühende  Dampfe,  die  von  der  Sonne  ausgehen;  die  ganze  Sonne  ist 
von  solchen  Dimpfen  «mgeben. 

Heir  Jagor  eifinterte  in  einem  Yoctiage  die  von  üim  am  den  Fhüippineii 
mitgebiaditea  und  im  Saale  anfgdiiBgteD  Skiisen,  die  eieb  nameDdidi  auf  Mar 
BÜia  ttttd  Umgegend  belieben*  Der  Hafen  dieser  dnrdk  dae  leiste  Erdbeben  ftet 
leratörten  Stadt  wird,  trots  leiner  ginstigen  Lage,  von  fremden  ScldÜfen  wenig 
besucht,  da  veraltete  Verordnungen  den  Verkehr  anCieroi^entUch  beschriinken. 
Die  Stadt  selbst,  am  Pasig  gelegen,  ist  ein  trauriger  Orf,  da?  T-^'hen  daselbst 
thener  und  die  unmittelbare  Umgebung  nicht  sc  t;i3n.  Dn<_'(\L'cn  ist  der  Aufenthalt 
auf  den  I'hiüppinen  im  AllgcmciDen  sehr  angenehm.  Die  Bpanischc  Herrschaft 
wur,  im  Gegensatz  zu  der  in  Amerika,  hier  immer  sehr  milde;  ein  eingeborenes 
Ehepaar  zahlt  jährlich  nur  eine  Abgabe  von  2  Thlm.  12  Sgr.  und  ist  atifserdem 
nnr  40  Tage  im  Jabr  an  Sifettllieben  Arbeiten  veHUebtet 

Heer  Spill  er  erinnerte  daran,  daCs  die  auf  ibren  enten  Omnd  bia  jeist 
Bodi  nicht  snraekgefübrte  Compenaation  der  Wärme  vertebiedener  Orte  aof  der 
Eiddberflicbe  nnd  namentlich  der  biaher  noch  nicht  hinreidiend  erklärte  Um- 
stand, dafs  dieae  Compensation  thcils  nach  Längen,  thcils  nnch  Breiten  statt* 
findet,  nicht  gegen,  sondern  für  die  von  ihm  anfgcstclltc  Theorie  der  Erdheben 
spreche.  Wenn  z.  R.  riic  vorjiibrigc  Nordpol -Expedition  eine  tim  ö"  H.  zu  nie- 
drige Temperatur  unirnt,  so  lag  der  Grund  davon  darin,  dafs  sich  in  dieser  Zeit 
die  inneren  Gluthmas&cn  wegen  der  Stcllnng  des  Mondes  zur  Erde  vorzüglich 
in  der  Ae^uatorialzone  zusaiitmeugezogen  hatten  und  dadurch  den  Ausbruch  des 
grofaen  Erdbebena  gerade  dort  verankfaten.  F^er  beweiat  der  hScbat  merk- 
wfinUge  Umstand,  dafs  die  BrdbebenflathweUe  im  StiUen  Ocean  von  der  weit- 
amerikaniaeben  EOale  ans  nach  Nenaeeland  genan  die  Zeit  iune  hielt,  welche  die 
gewöhnliche  Waaserflntbwelle  braucht,  aehr  klar  nnd  besttnunt,  dafs  diete  beiden 
tanmmenfallcnden  Wasscrfluthwellen  über  der  inneren  feurig -flüssigen  Welle 
liegen,  und  dal«  sie  somit  alle  der  Gravitation  des  Mondes  bei  der  Axcndrehnnig 
der  Erdo  f<f^-^*fr>. 

Herr  Maurer  hielt  einen  Vortrag  über  die  von  ihm  beobachteten  Bewohner 
Bosniens  und  der  angrenzenden  Proviniten.  Unter  den  dort  lebenden  Zigeunern 
unterscheidet  er  zwei  Bassen,  nämlich  eine  sehr  kraftige,  starkknochige  und 
mne  sehr  schmächtige,  feine,  mit  ebenBAliiigm  Gcaiditsaflgen.   Die  letalere 
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ist»  den  Aoidraek  dnr  Gamainhdt  abgerechnet,  MhAn  sa  mmuok,  «btr  bainiM 
achwMt.  Sie  gebesden  aieb  ab  llnhaminedtner,  gdm  ab«r  flieht  in  die  M«e- 
keeo.  Ib  Boanien  siad  die  Zigennei  Mitheft»  eireife&  aber  debei  ak  AenM^ 
Sdimiede  nnd  de>g^.  im  Lende  nmber,  IXe  deftigen  Juden  tiod  •paidMiier  Bav- 
kunft  und  bedienen  aieb  der  ipaniachen  Sprache,  daneben  spredien  lie  daa  Knon- 
tische,  Serbische  u.  s.  w.  accentrrei.  Sie  haben  eine  lange,  eingedrückte  nnd  an 
der  Spitze  breite  Nase  and  feine  Lippen,  im  Allgemeinen  eine  sehr  wenig  semi- 
tische Physiop^nomie.  Sie  sind  Ilaiuhs  crker  verschiedener  Art,  besonders  aber 
Dragomaiis;  für  Neuerungen  sind  sie  empfängUch,  der  Bildungsgrad  der  Frauen 
ist  aber  sehr  gering.  Die  Kroaten  nnd  Serben  dieser  Länder  unterscheiden  sich 
in  der  Sprache  nnr  dialectisch,  in  der  Rleidnng  gar  nicht.  Die  M&nner  von 
beiden  Stibnmen  aind  lehr  hfibech,  mit  herriiehen  KSpfim,  die  Ikaoen  «enigfer 
aehön.  Sebr  abweiebend  in  der  Spiadie  nnd  im  AenfiHwn  aind  die 'Bewohner 
der  Safoqa;  man  erkennt  aie  an  ihrer  atompfen  Naae  nnd  an  den  herroratehen- 
den  Backenknodien.  Die  Kroate- Serben  dieaaeitB  der  Save  wdehen  von  denen 
Jenseits  dea  Unsses  erheblich  ab;  die  enteren  haben  mehr  europäische  Sitten 
nnd  pflegen,  so  oft  sie  sich  niederUssen ,  stets  zn  sitzen,  wahrend  die  lettteren 
allezeit  hocken.  EigcnthQmlich  wird  bei  diesen  daa  Kopüiickea  ala  Vemainnng 
nnd  das  Kopfochütteln  als  Bqjahung  gebraucht* 
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IV. 

Zur  Geschichte  der  Geographie. 

Von  Dr.  Breul ing, 
IMrMi«r  dir  9t«>«nMnaitdHil«  In  Brauo. 

(Sehlttft  von  8.  91.) 


8.  Besiomontaaiifl,  Martin  BeliAim  und  der  Jakobsstali. 

Hambolüt  sagt  im  Kosmos  (II,  297):  „Als  Vasco  de  OamA  an 
der  Ostküste  von  Afrika  landet«,  fand  er,  daHa  die  indischen  Piloten 
in  Ml  linde  den  Oebranch  der  Astrolabien  nnd  ßalestilben  kannten'*, 
und  verweist  dabei  auf  Harros  Dec  I.  Lib.  IV.  6.  Durch  Hamboldt 
verfeitet,  sagt  dann  Oscar  Peschel  (Geschichte  der  Erdkuude,  o60): 
Vasco  de  Gama  fand  den  JakobBSlab  bei  arabischen  Indienfahrern 
in  Gebrauch  und  brachte  ihn  1499  nach  Europa.  —  Bekanntlich  ist 
balestiiha  der  portugiesische  Name  für  den  Jakobsstab,  der  b^i  den 
dentschen  Seefahrern  „Gradstock",  bei  den  engüscheu  cro$»'$t4tffy  bei 
deü  französischen  arbalete  hiefs. 

Vergleichen  wir  nun  aber  die  Stelle  beim  Barros,  so  lantet  die- 
selbe »): 

„In  Melinde  kam  auch  ein  Maure,  ein  Gazarate  TOn  Gebort,  Na- 
meos  Malemo  Cana,  an  Bord,  welcher  ebensowohl  des  Yergnügens 
vegen,  das  er  im  Verkehr  mit  den  Unseren  fand,  als  auch  um  dem 
Könige  von  Melinde  gefällig  zu  sein,  der  einen  Lootsen  flir  sie  saebte, 
einwilligte,  mit  ihnen  zn  fahren.  Mit  der  Eenntaifs  dieses  Mannes 
Iber  war  Vasco  de  Gama,  als  er  mit  ihm  in  Verkehr  trat,  sehr  wohl 
«frieden,  besonders  als  er  ihm  eine  Karte  der  gansen  Kfisle  von  Jmt 

zeigte,  die  nach  Art  der  Kaoren,  nimli^illt  in  sehr  Ideliie  Meri- 
diane und  ParalielkreiBe  eingetbeiU  war  ohne  weitere  Striehrose.  Da 


')  Die  A»ia  des  Joao  Barros  in  wortgetreuer  Uebtrtragimg  von  Dr.  £.  Feoet. 
Himberg  1944.  4*. 

Ztiucbr.  d.  GeiAlincb.  t.  V.rek.  Bd.  IV.  7 
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93  Brtating: 

nun  das  Qaadrat  jener  Meridiane  und  Parallelkreise  sehr  klein  war, 
fand  sich  die  Küste  nach  den  beiden  Strichen  Nord -Süd  und  Ost- 
Wfl8t  sehr  genau  dargestellt,  ohne  jene  vielfachen  Konipafsstriche  un- 
serer Karte  zn  enthalten,  wie  sie  anderen  zur  GranrllHije  dient.  Und 
als  ihm  Vasco  de  Onma  das  grofse  hölzerne  und  andere  metallene 
Astrolabien  zciglc,  mit  welchen  er  die  Sonnenhöhe  nahm,  wunderte 
sich  der  Maure  gar  nicht  darüber,  sondern  sagte,  einige  Steuerleute 
auf  dem  Rothfn  Meere  bedienten  sich  dreieckiger  Instrumente  von  Blech 
und  der  (Quadranten,  mit  denen  sie  die  Höhe  der  Sonne  und  nament- 
lich des  Sternes  mfifsen,  den  sie  vorzugsweise  zur  Schiflffnhrt  brauchten. 
Er  aber  und  die  Seeleute  von  ganz  Cambaya  uud  Indien  nahmen, 
weil  ihre  SchiflTahrt  sich  sowohl  nach  gewissen  Sternen  in  Nord  und 
Süd,  als  auch  nach  audf  iiii  grofsen  Sternen,  welche  von  Ost  nach 
West  über  den  Himmel  zii^ticn.  richtete,  ihre  Entfernung  nicht  mit 
ahnlichen,  sondern  tnit  einem  anderen  Instrumente  auf,  dessen  er  sieb 
bediente.  Dieses  zeigte  er  ihm  auch  sogleich,  und  es  bestund  niia  drei 
Platten.'* 

„Und  weil  ich  in  meiner  Geographie  in  dem  Capitel  der  nau- 
tischen Instrumente  von  der  Gestalt  und  dem  Gebrauche  derselben 
handele,  so  genüge  es  hier,  zu  wissen,  dafs  sie  ihnen  su  derselben 
Beobachtung  dienen,  zu  welcher  man  bei  uns  ein  Instrument 
braucht,  das  die  Seeleute  den  Gradstock  (ha  lest  ilha)  nen- 
nen, und  von  welchem  gleichfalls  in  dem  angezogeneu  Ca- 
pitel, sowie  auch  von  seinen  Erfindern  die  Rede  ist". 

Hat  Humboldt  nichts  weiter  sagen  wollen,  als  dafs  die  indischen 
Steuerleute  Höiiciimessungen  der  Gestirne  gekannt  hätten,  so  lafst  sich 
dagegen  nichts  einwenden.  Sollen  seine  Worte  aber  das  bedeuten, 
was  Oscar  Pcschel  und  jeder  Unbefangene  mit  ihm  darin  findet,  dafs 
das  Astrolabium  und  der  Jakobsstab  iui  uaiischen  Oceane  bei  Ankunft 
der  Portugiesen  bereits  bekannt  gewesen  s<  ieii,  >o  gelit  aus  liarros 
Worten  offenbar  das  Gegentheil  von  dem  hervor,  was  Humboldt  darin 
gelesen  hat.  Die  Seefahrer  des  Rotlien  Meeres  und  des  ludischeu 
Oceans  hatten  weder  das  Astrolabium  noch  den  Jakobsstab ;  jene  ge- 
branehten  dreieckige  Instrumente  von  Blech  und  (Quadranten,  diese 
ein  Werkseug,  welches  aua  drei  Platten  bestand.  Dafs  die  Portugiesen 
Liatminente  aar  Höbenmesanng  besafsen,  wunderte  eben  desliulb  den 
-Mauren  aus  Melinde  gar  nicht,  weil  sie  ebenfalls  zu  demselben  Zwecke 
Instramente,  wenn  auch  von  anderer  Construction  ')  benutztun.  ßarros 


')  Instrument  umt  Karte  der  Jlmireü  ficnfon  <>f?v.,Th.ir  auf  «las  Triquetrum  des 
PColemHiis  ynd  die  Projectioa  des  Mariuus  iyriua,  die  ja  den  Arabmu  längst  bekttoat 
■«in  moAlsa. 
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spricht  sich  darüber  ganz  deutlich  au»,  indem  «r  Mgt:  Ihre  loBtlu- 
mente  dieaen  ihnen  zu  derselben  Beobachtung,  zu  welcher  man  bei 
uns  ^in  Instrument  gebraucht,  welches  die  Seeleate  den  Gradstock 

nennen. 

Vasco  de  Gama  abe^r  hatte  um  so  weniger  nötbig,  den  Gradstock 
oder  .lakobsstab  nadi  Europa  zu  bringen,  als  dieser  dort  schon  seit 
ein^-iii  Mpn.sclienalter  bennizt  wurde,  und  zwar  ist  sein  Erfinder  kein 
geringerer,  als  der  groisc  Astronom  Johannes  Muller,  nach  seinem 
Gebartsorte  Regiomon  tanus  genannt.  Er  giebt  die  Beschreibung  des- 
selben in  der  von  ihm,  wie  man  glaubt,  bei  Gelegenheit  des  im  Jahre 
1472  erschienenen  prolsii)  Kometen  verfafsten  Schrift  »),  die  von  Job. 
Schoner  in  Nurnberii;  zuerst  1531  allein  und  dann  später  mit  mehreren 
i»iide[(Mi  Schriften  Fvoiiinmontan's  vprrinicjt  noch  einmal  im  Jahre  1544 
beraus*;egeben  wurd*  .     Rh  li^ifst  dort  im  IVobi.  XII: 

.Um  den  scheinbart  n  i)urchmesser  eines  Kometen  zu  bestimmen, 
nehni.'  man  olven  £jlaftpn  Stab  Ali  und  theile  ihn  von  A  aus  in  gleiche 
Th>  ilr.  je  UK'lir  desto  besser.  Befestiirt^  an  ihm  unter  rechtem  Winkel 
verschiebbar  einen  Querstab  CDy  dessen  beiden  Arme  gleich  lang 
**in  mnssen.  Theile  ihn  genau  in  eben  solche  Theile,  wie  sie  auf 
dem  Stabe  Ali  (  iii^c«'3chnitten  sind;  befestige  in  den  Punkten  ^  und  C 
und  D  drei  feine  V  isiernadoln ,  und  das  Instrument  ist  fertig^,  Dip 
Beobachtung  aber  geschieiit  so:  Lege  das  Ende  A  an  das  n  i  htc  Auge, 
scIilieNe  das  linke,  richte  den  Längsstab  AB  auf  den  Alittelpunkt  des 
Kuiueten  und  verschiebe  den  Querstab  bis  er  den  Durchmesser  des 
K'^mf'Ten  gerade  derkt.  Darauf  lies  die  Anzahl  der  Theile  ab,  welche 
zwKsciien  dem  Funkte  A  und  dem  (^uerstabe  CD  liegen  und  gehe 
damit  in  eine  t'igens  dafür  bestinmitr  Tafel  ein,  deren  Berechnung  ich 
an  einem  anderen  Orte  erklaren  werde,  und  du  findest  den  Durch- 
messer des  Kometen." 

Diese  Beschreibung  des  (^radstockes  ist  so  verständlich,  dafs  es 
nicht  einmal  nötbig  erscheint,  die  Figur  beizufügen,  die  der  lateinische 
Text  entliält.  Nur  mag  erwähnt  wcrdon,  dafs  Regiomontanus  den 
Querstab  in  210  Theile  theilt  und  daN  die  Theihing  auf  dem  Langs- 
stabe  bis  zu  l.'UK)  geht.  Was  die  erwiiltüie  iatel  betrifft,  so  unter- 
liegt es  Wühl  keinem  Zweifel,  dafs  damit  die  Tafel  der  trigonometri- 
schen Tangenten  geiueinl.  ist,  auf  der  ja  die  Berechnung  der  Winkel 
bei  diesem  Instrumente  beruht  und  die  unter  dem  Namen:  y^Tabula 
foecundn^  von  llegiomontan  in  die  Wissenschaft  eingeführt  ist. 

Wenn  aber  diese  Schrift  über  den  Konjeten  wirklich  erst  im  Jahre 

*)  Johannis  <\c  Monteregio:  I>t  comttac  magnitvidinc  longitwUncque  ac  de  hco 
tjuB  cero  probitinala  XVJ. 

7* 
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1472  abgefafst  ist,  so  muis  die  Erdndung  des  Gradttockea  doch  schon 
früher  fallen.  Denn  in  den  von  Schoner  im  Jahre  1544  heraasgege- 
beoen  Beobachtungen  Regiomontan  s  findet  sich  unter  dem  Jahre  1471: 

Die  9.  Septemhris  mane  Mars  ab  hnmero  dextro  Orionit  210  :  674; 

a  capite  Gmnim  pvatced.  ^  seplentr.  210  :  662. 
wo  die  Zahl  210  die  des  Qocrstabes  am  oben  beschriebenen  Grad- 
stocke  igt.  K«  geht  aus  dieser  Beobachtung  zugleich  ber?or,  dafs  Re- 
giomontan  mit  dem  Jakobsstabc  keirirswegs  blofs  den  Durchmesser 
des  Kometen  gemessen  hat,  sondern  dafs  er  ihn  schon  zu  der  noch 
von  Tycho  Brahe  häufig  angewendeten  Ortsbestimmung  tinea  Ge- 
stirnes durch  Messung  seines  Abstandes  von  zwei  andereu  benutzte. 

Während  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  (1471  — 1475)  hatte  Re- 
giomontan  in  dem  reichen  Bürger  Walther  einen  Freund  und  Schaler 
getiinden,  der  die  Mittel  zur  Anfertigung  mathematischer  und  abtro- 
nomibcher  Instrumente  lieferte  und  sogar  eine  eigene  Druckerei  ptrün- 
dete,  um  die  Schriften  seines  grofsen  Lehrers  zu  veröffentlichen.  Aber 
der  fruhfeitige  Tod  desselben  liefs  die  gehegten  Entwürfe  nicht  iw 
Ausführung  gelangen.  Wallher  blieb  im  Besitze  von  Regiomontan's 
Instrumenten  und  handschriftlichen  Werken,  benutzte  jene  auch  ferner 
zu  fleifsigen  Beobachtungen,  hielt  diese  aber  geheim  und  Jedermann 
unzugänglich.  Und  als  bei  seinem  im  Jahre  1504  erfolgten  Tode  der 
Nachlafs  von  den  Erben  verkauft  und  die  werth vollen  Instrumente 
an  Handwerker  Hin  den  Metallwerth  zum  Einschmelzen  verschleudert 
wurden,  war  es  ein  Oluck  für  die  Wissenschaft,  dafs  der  Rath  der 
Stadt  wenigstens  die  Handschriften  erwarb,  so  dafs  sie  nun  von  den 
Gelehrten  benutzt  ond  später  theilweise  auch  noch  veröffentlidit  wur- 
den. Der  Nürnberger  Mathematiker  Johannes  Werner  fand  darin 
eine  unvollendete  UebertetBong  der  Geographie  des  Ptolemäns,  arbeitete 
dM  1.  Buch  deitelben  nm  und  gab  es  im  Jahre  1514  mit  Anmerkun- 
gen nnd  Zusitieii  ▼eneben  berans  diesen  Werlte  nun  wird, 
wie  allgemein  bekannl  Ist,  snm  enten  Male  der  Vorschlag  gemacht, 
geographlaehe  Lingua  dorch  MonddiataBien  an  bestimmen,  nnd  an  ibrer 
Beobachtong  der  Jakobsstab  enspfoblen.  Wenier  sdgt  die  Constme- 
tion  desselben  anf  geometrissbem  Wege  und  bringt  dabd  die  Ver- 
bsssemng  an,  dafs  die  Gröba  des  Winkels,  wie  sie  sich  ans  der  Siel- 
lang des  Q^erstabes  er(^ebt,  nnmltteibar  anf  dem  LSngsstabe  abgelesen 


')  Nova  traiuUiHo  primi  (Art  gtographiat  Cl.  Ptolemaei.  Fol.  NorimbergM 
1614,  ngUkli  mit  mehrtrsB  aadana  SoluUliii  Wsnmr^a    Anf       i.  mtm  findet 

sich:  Johannes  de  Rejiomonfe  relu/vit  gef>(jrn]<hitit  CL  Pfohmnel  nnrnm  inUrpre- 
tatioMm  atqu4  ejusdem  geographiat  prtmt  hört  commentationemf  quam  tgo  er  tntegro 
0OM|M«iM,  uti  praefahu  fueratn^  complevi  tditUqiu,  £■  wird  tich  schwerlich  au»- 
msdktii  IttMMi,  was  in  dicsani  Werke  Regiomontsa  und  wsa  Werner  gehört. 
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wjrd.  Diese  Constniction  ist  denn  auch  unverändert  in  alle  Lebr- 
bücher  der  Nautik  und  Kosmographie  übergegangen.  Das  Instrunient 
wurde  von  den  AstroTKjnien  Apianus,  Schoner,  Gemma  Friäios  o.a. 
in  besonderen  Abhandlungen  beschrieben  und  empfohlen  und  brach 
sich  bald  allgemein  Bahn.  Re^ioinonian  hatte  ihm  keinen  Namen 
wefireben;  in  VValiher's  Beobachtungen  heifst  es  reclanqnhm  nstrono- 
mtcitm:  Werner  nennt  es  radiut  tisorivs  (jder  ohserrafonus ;  Apian 
bacuius  a$irouomu  us  und  radifts  astronormcus ;  letzterer  Name  ist  dann 
anter  den  Astronomen  der  gebräuchliche  geworden.  Auch  in  nicht 
astronomischen  Kreisen  fand  pb  Aufnahme  und  Verbreitung.  In  des 
Oppenheioier  Städte*  lireiliers  Jukob  Köbel:  „Geometrey'*  ')  finde  ich 
laerst  den  Namen:  Jakobsstab.  Woher  derselbe  genommen  sein  mag, 
iit  unbekannt.  Schwerlich  wird  Köbel's  Vorname  dazu  Veranlassung 
gegeben  haben;  aoiite  vielleicht  darin  eine  Anspielung  auf  Geneeis 
32,  10  liegen,  auf  den  atlantischen  ()•  ean  als  Jordan,  und  die  nene 
and  die  alte  Welt  als  die  beiden  Hc  re?  Dafs  die  Spanier  diesen 
Namen  später  gern  gebrauchten,  erklärt  sich  daraus,  dafs  St.  Jago  ihr 
Nationaiheiliger  ist. 

Obwohl  von  allen  erwähnten  Schriftstellern  Niemand  des  Regpo- 
münun  als  ei getit liehen  Erfinders  gede.nkt  so  war  derselbe  als  sol- 
cher doch  imch  nicht  so  vollständig  vergessen,  als  dies  hentzntage  der 
Fall  i<.t:  und  es  ist  vtin  besonderer  Bedeutung  für  uns,  dafs  sich  ge- 
rade in  Portugal  sein  Andenken  erhalten  hat.  Nonius  sagt  in  seinem 
Wt-rke:  I>€  regnlis  et  imirumentis  (Ctmirabr.  1546)  Lib.  II.  Cap.  6, 
wo  er  den  Gradstock  beschreibt:  Epi$  fabricam  atque  usum  Iraätdit 
Johannes  de  Montereyio       fibro  de  Cometa. 

Wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Jakobsstab  während  dreier  Jahr- 
Liunderte  nebst  dem  Kompafs  das  wichtigste  W^erkzeug  in  den  Händen 
der  Seeleute  gewesen  ist,  so  wird  man  es  schon  deshalb  verzeihlich 
finden,  dafa  ich  mich  über  Ursprung  und  Namen  desselben  so  weit 
verbreitet  habe.  Aber  das  Vorstehende  wird  ein  erhöhte^  Interesse 
gewinnen,  wenn  dadurch  eine  in  der  Geschichte  der  Geographie  viel 
besprochene  frage,  wie  ich  glaube,  ihre  Lusung  llndet,  die  Frage  näm- 
lich nach  dem  Anlheile,  den  unser  berühiutcr  Landsmann  Marlin  Be- 
haim  an  der  bekannten  astronomischen  Junta  genommen  hat,  die  von 


')  Jakob  KSbel:  Geomctrcy,  vom  ktinstllehcn  Messen  n.s.w.  Mainz  1535.  4'. 

')  Beftonders  anfmilig  ist  dies  bei  Werner  und  Apian.  Sollte  sich  auf  sie  be- 
lieben, was  Schoner  in:  Tractatvs  Ueorgii  Purbackii  etc.  Norimbe^.  1541.  Fol. 
aät  Bttisbnag  «af  dfo  AunntiaBg  d«r  Scbriftea  Begiomoatan*«  ragt?  AdmiraHute 
ügmm  eit,  fuiise  guofdam,  qui  hujus  docti$$imi  viri  hibo/  fs,  (atuptam  inrjenii  sui 
ftttitrat,  «ui  nominis  inscriptinne ,  ,«>a)r>rcf.t'»  interim  nomive  Regiotnontani  pubUcare 
■M  trvbuertnt,  tecus  Juaenits,  quam  Jactrt  äectt  bonos  vtn>*. 
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Brenting: 


dem  Könige  Johann  II.  von  Portugal  niedergesetzt  wurde,  am  den 
portugiesischen  Seeleuten  das  „Fahren  nach  Sonnenhöhen*  lehren. 
Der  ursprüngliche  Kerichlerstatter  Harros,  den  alle  späteren  ohne 
eigentliche  Kenntnif»  de.sstM»,  worauf  es  ankommt,  ausgeschrieben  haben, 
sagt  darüber  in  der  Asia  Dec.  1.  Lib.  IV.  Cap.  2  Folgende«: 

„Das  erste  Land,  wo  er  (Vasco  de  (Jama)  vor  tseiner  Ankunft 
am  Vorgebirge  der  guten  Hofl'tuuig  auluii^Je,  war  die  Hai,  die  wir 
jetzt  St.  Helena  nennen,  l'üuf  Monate  nachdem  er  von  Lissabon  ab- 
gesegelt war,  und  liier  stieg  er  an  das  Land  um  Wasser  einzunehmen 
und  zujjl(Mch  die  Sunnenlu'jbe  /ii  niehsen.  Denn  da  sich  die  Seeleute 
dieses  Reiches  erst  seit  kurzer  Zeit  zu  diesem  Geschälte  des  Astro- 
labiums bedienieu  und  die  iSchiffe  klein  waren,  so  getraute  er  sich 
wegen  des  Schlingerns  derselben  nicht  recht  die  Höhe  an  Bord  zu 
nehmen,  besonders  mit  einem  hölzernen  Astrolabium  von  drei  Palmen 
Darchmesser,  das  man  auf  einem  Dreifdrse  befestigte,  um  die  Sonnen- 
linie besser  bestimmen  und  die  wahre  Höhe  jenes  Ortes  genauer  und 
richtiger  angeben  zu  können,  obwohl  man  aneb  kleinere  Astrolabien 
von  Messing  hatte.  So  einfach  begann  diese  Kunst,  die  der  Schiff- 
fahrt so  sehr  fniebten  sollte.  Und  weil  dieselbe  in  diesem  Reiche 
aaerst  auf  die  Schifffahrt  angewendet  wurde, 'so  wird  es  nicht  an- 
paasend  erscheinen,  wenn  ich  (obwohl  idi  in  meiner  Geographie  in 
dem  ersten  Bache  dl^n  Gegenstand  anafShiiich  behandele)  beridite, 
wann  nnd  von  wem  sie  erfunden  wurde,  da  diese  Arbeit  nicht  weni* 
ger  lobenswerth  ist,  als  die  anderer  neuer  Erfinder,  welche  lom  Ge- 
brauche der  Menschen  dienliche  Sachen  hergestellt  haben.** 

,,Zar  Zeit  als  der  Infant  Heinrich  die  Entdeehnng  von  Oainea 
begann,  geschah  alle  SchiffFahrt  längs  der  Kfiate,  die  sie  lur  Rieht- 
achnur  nahmen;  von  dieser  hatten  sie  ihre  Kenntnifs  nach  Zeichen, 
aus  denen  sie  ^Segelanweisongeu^  machten,  wie  man  aie  ähnlich  nodi 
jetat  in  Gebrauch  hat;  und  für  jene  Art  tu  entdedten  genügte  dies. 
Aber  sobald  sie  die  entdeckten  Reiche  so  befahren  wollten,  dafa  sie 
die  EQate  aus  dem  Gesiebte  verloren  und  in  die  hohe  See  steuerten, 
eritannten  sie,  wie  sehr  sie  sich  in  der  Sch&taong  und  Bemessung 
nach  Tagfahrten,  die  sie  auf  ihre  Weise  dem  Schiffe  auf  24  Stunden 
Wegs  beilegten,  sowohl  in  Folge  der  Strömungen  ala  anderer  Ge- 
heimnisse,  die  das  Meer  birgt,  dem  Irrthume  au^tsten,  während  die 
Soanenhdhe  den  wirklichen  Weg  gant  tnveriSssig  angiebt  Wie  nun 
die  Noth  alle  Künste  lehrt,  so  vertraute  der  König  Johann  11.  dieses 
Geachfifk  in  seiner  Zeit  dem  Meister  Bodrigo  und  Meister  Josepe, 
einem  Juden,  beide  seine  Aerzte,  und  einem  Martin  von  Böheim  an, 
der  aus  jenem  Lande  gebartig  war  und  sich  rSbmte,  ein  SchÖler  de« 
Johannes  Rogiomontanns  su  sein,  eines  unter  den  Kennern  dieaer 
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W  is9eiksch;)t't  berohmteii  Astrooomen.   Diese  erfftofl^Il  nun  diese 

NVeise,  nach  den  Meridianhuhen  der  Sonne  zn  fahren  — 
und  luaohten  hierüber  Tafeln  nach  der  Abweichung  derselben  —  wie 
es  jetzt  unter  den  Seeleuten  im  Brauche  ist,  und  zwar  ge- 
nauer als  zu  Anfang,  wo  man  sich  ooeb  dieser groXsea bdl- 
xerneu  Astrolabien  hediente," 

Man  mufs  Ghiüany  Recht  geben,  ^venn  er  in  seinem  Leben  Martin 
BeJbaims  klagt,  dafs  Barrls  iti  diesem  Berichte  nicht  ganz  klar  ist  '). 
Und  doch  scheint  es  nicht  unmöglich.  Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen. 

Es  war  di'r  Junta  die  Aufgabe  gestf  lU.  Mittel  an  die  Hand  zu 
gebrn ,  wie  man  die  Breite  aus  MeridiHuhohcu  der  Sonne  bestimmen 
köoiie.  Nun  verlangt  diese  Aufgabe  zu  ihrer  Losung  die  Kenntnifs 
von  zwei  (frörj>eTi.  deren  eine  die  Mitlagshölie  und  deren  andere  die 
Abweichung  der  boiine  ist.  Ist  eine  dieser  beiden  Grülsen  ungenau, 
no  geht  diese  Uii'^enauigkeit  mit  ihrem  ganzen  Fehlerhetrage  iu  die 
Breitenbe.siiüimung  über;  wo  also  die  Möglichkeit  eine:,  1  ehlers  am 
gröfsten  war,  da  hatte  die  Junta  ihr  HauplauLjeiJiiierk  aul  Abhülfe  zu 
nebten.  In  dieser  Beziehung  aber  waren  dir  i  iid«  n  Groisen  einander 
sehr  ungli'icli.  ^Vas  die  Abweichung  der  Sonnr  betrifft,  so  gaben 
selbst  die  Allousinischen  Tafeln  —  von  denen  Kegiomontan's  ganz 
zu  schweigen  —  den  Ort  der  Sonne  damals  schon  so  genau,  dafs  der 
Fehler  sich  nur  nach  Minuten  berechnete;  hätte  es  '^ich  nur  un)  dieses 
astronomische  Kit  nimt  gehandelt,  die  Breitenbe^tinniitiuL:« n  im  Zeit- 
alt^T  der  Kntth  (  klingen  hätten  unmöglich  um  ganze  (irade  l<  l  lf  rftaft 
sein  können,  wie  sie  dies  doch  thatsächlicb  waren.  Die  hauptsäch- 
liche, man  möchte  sagen,  die  einzige  Schwieriiilvi  it  lag  in  der  Beob- 
achtung der  Sonnenhöhe,  lag  in  den  zu  der  iluhenbeobachtung  ge- 
brauchten Instrumenten,  denn  die  kleinen  Berichtigungen  für  Strahlen- 
brechung u.  s.  w.,  die  damals  auch  noch  wenig  bekannt  waren,  fallen 
hierbei  gar  nicht  in's  (iewicht.  Nun  braucht  man  aber  den  Bericht 
bei  Barros  nur  ganz  ol)  rfiächlich  zu  lesen,  um  ^ol^lrt  zu  erkennen, 
dafs  auch  dieser  die  Instrumente  in  den  Vordergniiü]  stellt.  Nur  ein- 
mal, im  letzten  Satze,  wo  ihm  einfällt,  dafs  die  1  K  lir-nmessung  nicht 
das  einzige  für  die  BreilenbestnniininL:  ndiiigc  i!..lefiient  ist,  erwähnt 
er  nebenbei  und  recht  eigentlich  in  i^ureuthese,  die  Junta  habe  selbst" 


')  Besoudörs,  treo»  man  so  uurichtig  übersetzt,  wie  GhilFany  dies  tliut.  Kr 
behauptet,  Harros  sajje  Das  Astrolabium  sei  zuerst  in  Portu^'al  zur  Schiffahrt  be- 
aaut>  Davon  steht  im  Barrus  nichts.  Dieser  sagt  im  Gegeutbeil:  „So  einfach,  mit 
dMi  ABtrolabinm,  begann  di«8*  Kantt,  di«  —  nehr  ausbildet  —  d^SchUnUnt 
*o  sehr  fruchten  sollte.  Und  weil  diese  —  so  vervonkommnete  —  Kunst  in  diesem 
Reiche  zuer^it  auf  die  Schifffahrt  angewendet  wurde*  u.  s.  w.  Vergleiche  dm  ge- 
ipenten  Text  oben. 
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Breasings 


▼erstindlich  aach  Tafein  für  die  Abwaiehuog  der  Sonne  berechnet. 
L&fst  man  diesen  ZwiachentatB  weg,  so  beiiSit  es: 

«Diese  erfanden  nwi  disse  Weise  nneii  den  Meridianiiöhea  der 
Sonne  za  fohm,  wie  es  JettC  nnter  den  SssleatMi  im  Biaoehe  ist,  nnd 
•war  genauer  als  tn  Anfang,  wo  man  sieh  noch  dieser  hdbemeo 
AsCioliiblen  bediente*^* 

Mag  man  anch  sonst  fiber  die  Unkisrheit  des  Berichts  Klage  su 
0Utren  Ursache  haben,  Iber  den  Sinn  dieses  Satnes  kann  kein  Zweifel 
sein.  Banros  sagt  gant  dentfich:  Die  Junta  habe  die  Weise  sn  beob- 
achten gefhodwi,  wie  sie  sn  seiner  Zeit,  wo  er  schrieb,  nnter  den 
Seeleoten  6blich  war,  und  diese  jetzt  gebriaehliche  habe  den  VortlMÜ 
der  grSAeren  Genauigkeit  vor  der  irfiher  im  Oebranch  gewesenen  Be* 
obachtang  mit  Hälfe  von  Astrolabien.  Barros  sieht  den  Gegensats 
swisdmi  IMher  ond  jetxt  allein  in  den  angewendeten  Instmmenten. 

Und  was  war  die  Beohaehtungsweise  der  Sedente  sn  der  Zeit, 
als  Banos  schrieb?  Wir  verweisen  in  Bezug  darauf  a»f  die  im  Ein* 
gange  milgetheilte  Steile,  wo  es  bieis: 

i,IKc  Sedente  im  rotben  Ifeere  nnd  indischen  Oceane  bedienen 
dch  ihrer  Instrumente  sn  derselbett  Beobaehtang,  su  welcher  man 
bei  uns  ein  Instrument  braucht,  welches  die  Seeleute  den 
Qrndstock  nennen.* 

Bs  unterliegt  für  mich  keinem  Zweiiel,  dab  Martin  Behaim,  der 
sich  rihmto,  ein  Schfiler  Begiomontans  su  sein,  das  Instrument  Be* 
giomontans,  den  Gradstock,  In  die  portngieslscbe  Marine  einführte. 
Und  so  hat  Barros  Recht,  wenn  er  ssgt,  diese  neue  Kunst  sei  In  Por- 
tugal  anerst  auf  die  Sdiiff&hrt  angewendet  worden, 

£r  hätte  es  nicht  sagen  dürfen,  wenn  er  von  der  Beobachtung 
.  mit  dem  Astrolabium  geeprooben  bitte.  Bajrmnndus  LuUns  In  seiner 
AHe  ito  «Mee^nr  hatte  swel  Jahihnnderte  vor  Behaim  das  Astrolabtnm 
beschrieben,  und  in  der  Marine  derS  Gatalanen  und  Mayorkaner  waren 
seit  langer  Zeit  nautiscbe  Instrumente  fibllch,  um  die  Zdt  durch  Siem- 
hShen  sn  finden.  Barros  sagt  selbst,  wo  er  von  dem  Gebrauche  der 
messingenen  nnd  hölaemen  Astrolabien  spricht:  «So  dafech  beg^n 
diese  Kunst. Es  nnd  ihm  das  nur  die  Anfinge,  und  nicht  ohne 
einen  Anflog  von  Nationdstola  wdst  er  darauf  hin,  dals  die  vervoll- 
kommnete Kunst  des  Beobaditens  —  wie  sie  jetst  unter  den  Seelenten 
in  Gebrauch  Ist,  und  swar  genauer  als  su  Anfang,  wo  man  dch  noch 
der  hdlsemen  Astrolabien  bediente  —  soerst  von  seinen  Landdeuten 
geflbt  ist 

Wfiftten  wir  das  auch  nicht  von  Bairos,  whr  ktonten  es  ander- 
wdtig  nachwdsen.  Um  diesdbe  Zeit,  wo  der  Portugiese  Nonius 
schiisb,  dalb  der  von  Begiomontan  .erfundene  Gradstode  sam  Beob- 
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achten  aof  See  diene,  erschien  in  Spanien  da«  seiner  Zeit  berühmte 
Werk  von  Medina  Uber  Scenermannskonet.  Er  beachreibi  das  Asiro- 
libiiuD,  aber  den  Ormdatock  kannt  er  noeh  oieht. 

Vielleicht  lIGrt  aich  noeh  mehr  mm  dem  Beridito  bei  Büro«,  wenn 
«och  nnr  tulachen  den  Steilen  lesen.  Als  die  Jnota  snsammengesetst 
worde,  sah  man  sidi  nach  sokbea  Ilionern  am,  die  von  verschiedenen 
Seilea  her  voHsOiidigs  Saehkeantoilh  herbeibring^  konnten.  So  wird 
Bodrigo  gewXhlt  leio,  weQ  er  mit  den  nantisdien  Kenntnissen  der  Gsp 
tolsaeft  und  liayorkaaer  Tertrant  war;  Josepe,  der  Jode,  wie  Barros 
tifguB  daabalb  biainsetst,  weil  er  die  astronouiseben  Sehiiften  der 
Atsbcr  lesen  konnte;  endlieh  Bebaim»  weil  er  ans  dem  Lande  stammte, 
vsichss  die  Wiege  der  neneren  Astronomie  war,  Bs  ist  niefat  anwahr- 
lehflinlieh,  daib  die  beiden  ersteren  das  damals  schon  gebrioehliche 
AmoUbinm  empfahlen  nnd  die  grAfsere  Genauigkeit  dnreh  die  Ver- 
frSisenmg  des  Jnstraments  erswinfsn  wollten,  denn  bei  gröfiNrem 
BsKnnsiser  war  allerdings  eine  genauere  Abtesong  m^lich.  Bisher 
nates  sie  ans  Hesttog  gemacht,  aber  wegen  des  sonst  in  grofsen  Me- 
tallgewichts nnr  in  kleinerem  Mafiwtabe  aosgefiihrt.  So  schlugen  sie 
dmn  hilseme  Astrolabien  Tor,  und  als  Vaseo  de  Oama  seine  Bdse 
aairstt  nahm  er,  anfser  den  gewöhnlichen  kleineren,  messingenen  Astro- 
labien auch  ein  gröCMtes  hölsemes  an  Bord.  Aber  auf  See  liefe  sieh 
ihn  Oenaaigkelt  nicht  vergleichen.  Ihr  Grondflbel  lag  darin,  dafe  sie 
aaf  den  schaokeloden  Schiffe,  selbst  wenn  sie  in  freier  Hand  gehalten 
VBideo,  fortwährend  hin  und  her  sehwankten.  Wnrde  nicht  die  ge- 
nasere  Ablesung  des  grSlseren  Instroments  darch  dessen  gröfsere 
Schwenkungen  wieder  aufgehoben?  Um  dies  an  ontersnchen,  nahm  er 
is  der  Nihe  der  St  Helena  Bai  einige  Mittagshdhen  aof  See  und  stieg 
dssn  an  das  Land,  wo  der  fest«  Boden  eine  siebere  Anfotellang  ge- 
Hatlete.  Und  hier  fand  er,  was  er  linden  mufste,  dab  die  Beobach- 
iBBgen,  welche  er  in  See  mit  dem  grofsen  Astrolabium  gemacht  hatte, 
«beoao,  wenn  nicht  noch  nngenaner  waren,  als  die  mit  den  kleineren. 
War  Behaims  Vorschlag  auf  EinfShrong  des  Gradstocks  vorher  nicht 
dar^hgedrungen,  nach  diesen  Brfohrongen  Vaseo  de  Qama*s  mnihte 
rnn  sich  entscfalieben,  Versoehe  damit  aosustellen.  Die  Uebang  lieb 
MOS  grofsen  VonOge  erkennen,  und  Portugal  erwarb  sich  das  Ver- 
dienst, das  neue  Insimment  auerst  in  die  Schifffidirt  eingeführt  sn 
haben. 

Es  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen,  daCi  der  0 radstock  nicht  so- 
fort allgemein  Eingang  gefonden  hat  und  s.  B.  In  Spanien  nodi  um 
das  Jahr  1550  unbekannt  war.  Hat  es  dock  mehr  als  50  Jahre  be- 
dnrft,  ehe  ein  im  Verhiltoifs  ongleich  vollkommeneres  Instrument,  als 
CS  der  Gradstock  im  Vergleiche  mit  dem  Astrolabium  war,  ehe  der 
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Hadley'sche  Spiegeloctant  den  Gradstock  und  den  Da^'isquadraoten 
verdr&ngt  hatte. 

HSlt  man  noch  einmal  Alles  ti»amiii«D:  An  der  einen  Stelle  er- 
zählt Barros,  dafs  er  in  dem  ersten  Boehe  seiner  Geographie  „voo  den 
Erfindern  der  neoen  Beobacbtongskunst*'  spreeheii  wolle,  «n  c^oer  «n- 
deren  Stelle,  daft  er  in  diesem  Buche  „von  den  Erfindern  des  Orad- 
stockes**  sprechen  werde;  dafs  er  bei  Erwähnung  Martin  Behaims  auf 
Regiomontan  hinweist  und  dafs  Nonios,  der  am  dimlt>e  Zeit  wie  BantMi 
schrieb,  nnt^  den  Instramenten,  welche  die  Seefiihrer  damals  braach- 
ten,  ebenfalls  den  Gradstoek  nnd  ansdrficklieh  den  Regiomontan  als 
seinen  Erfinder  nennt  ich  möchte  glauben,  der  Antheil,  den  Martin 
Behaim  als  Mitgtied  der  astronomischen  Janta  an  der  Förderung  der 
SchiffTabrt  gehabt  hat,  ist  damit  mehr  als  wahrscheinlich  gemacht. 

Man  möge  es  mir  erlassen,  solche  Behauptungen  au  widerlegen, 
wie  die,  dafs  Behaim  ein  gro&es  Astrolabium  an  den  Mast  befestigt 
habe.  Solche  Abgeschmacktheiten  sollte  man  nicht  einmal  einem  Ma* 
trosen  sumathen,  nnd  in  Barros  Schriften  ist  davon  kein  Wort  so  lesen. 
Und  wenn  Ghillany  die  Vermuthang  wagt,  Behaim  könne  vielleidit 
das  MeteorOBCopium  des  Regiomontan  fSr  den  Seegebraneh  eingerichtet 
haben,  so  zeigt  dies  nur,  dafs  es  ihm  an  jeglicher  Sachkenntnifs  dessen 
fehlt,  worauf  es  gerade  bei  nautischen  Instromenten  ankommt.  Nur 
ein  einziger  Pankt  könnte  noch  der  EirÖrterong  unterliegen,  die  Frage 
nämlich,  ob  Regiomontan  Behaims  Lehrer  gewesen  sein  könne.  Aber 
gerade  diesen  Punkt  hat  Ghillany  bis  sur  Ertdenz  erledigt:  ^Bs  ist 
>  nicht  der  entfernteste  Grund  Torhanden,  die  eigene  Aussage  Behaims, 
dafs  er  ein  Scböler  Eegiomontans  gewesen  sei,  in  Zweifel  an  cieben." 

8.  Die  Catena  a  poppa  bei  PIgafetta  und  die  Logge. 

Iiit  Kosmos  IL,  469  Anm.  65  sagt  Humboldt: 
Die  Messung  der  gesegelten  Distunz  durch  Auswerfen  der  Logge') 
ist,  wenn  auch  das  Mittel  au  sich  uuvolikouiiuen  genannt  werden  mufs, 

')  HamVoldt  «agft  »da«  Log*,  aber  4le  deutoehen  Sedente  nennen  da»  Wei%- 

zruj?  „tli»?  I.n^'cr«'",  und  deshalb  habe  ich  da«  doutsche  Wort  statt  dcs-undeut8ch«n 
iu  deu  Text  gesetzt.  Auch  iu  Englaud  hatte  man  noch  bis  um  die  Mitte  des 
17.  Jabrhandert«  neben  the  log  die  Form  the  l'-ggf ,  und  zwar  kommt  da«  letztere 
Wort  vorzugsweise  in  der  Bedeutnng  uneeres  ^Lopf^escheits"  oder  „Loggebvete*  vor. 
So  hut  z.  V>.  Norwood  iu  s»iiuni  durch  die  >lurin  niitgetheiltr  Gradme»«!unf;  be- 
rUb'iiteu  Werlte:  The  /Seamans  l'racttce  (Londou  168G)  auf  S.  öö:  Jnd  although  hc 
vhieh  wert»  the  Lopline  be  eorefulf  io  ortrhaU  it  90  atackt^  ihai  it  may  not  dra» 
/orwnrds  tht  Logge,  yet  no  donbt  it  doth  looge  «omc  wiiy.  Sollt«-  unsi  re  Seemann»^ 
spräche  schon  um   <{\>"^f  das  ursprünglich   unzwi'ifelhaft  englische  Wort  auf- 

genomtnen  und  so  bewahrt  haben?  .,iedenfall«  ui  es  iu  seiner  deutscheu  Form  sprach- 
lich richtig  gebildet.  Wie  flag  zur  Flagge  und  dog  sur  Dogge  wird,-  so  mnh  log 
denticta  lor  Logge  werdeo. 
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cüch  von  8o  f^rofser  Wichtigke  it  tut  tlie  Kenntnils  dt  r  Sehiiellii^'keit 
und  Richtii [lg  tict  aniseher  StrümuiigtMi  ;^rvv<i!  iien.  dafs  irh  sie  7u  einem 
1  legeiiÄtaiitie  sorgrülli^'^r  Uutersurhutigpu  habe  niachf  n  niij><i  n  —  Ks 
i?t  in  allen  Schriften  über  Schitilahrtskunde.  die  ich  unierHuchl,  die 
irrigtj  Meinung  verbreitet,  mI*?  sei  die  Logge  zur  Messung  des  zurück- 
gelegten Weges  nicht  trüber  angewendet  wurden,  ab  seit  dem  Ende 
des  16.  oder  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts.  Die  erste  Anwendung 
d&*  Lioggens  lituJf  icli  in  dner  Sfel!««  von  PigaleUa  «  Kei»'  Journal  d»'r 
Magellaniöchen  \\  eliuiii.x  geiiiug,  das  lange  in  di-r  Ambn»siatiiscljen 
Biblioihek  in  Mailand  unter  den  llaudschriffHn  vergraben  lag.  Es 
heil&t  darin  im  .Januar  1 521 ,  als  Mnrifellan  si  ton  in  die  .Sfidsee  gelangt 
war:  Secoitda  la  misurn,  ehe  facetamn  di-l  injiiijio  colln  cofcnu  a  poppa 
«Ol  percitrreramo  (in  liO  in  71)  Icf/fte  ni  ijmruo.  Wa.s  kann  diese  Vor- 
richtung der  Kette  am  riint<-rtlieil  »ies  Scbifieü,  „deren  vvn  ktns  auf  der 
ganzen  Reise  bedienten,  um  den  W^eg  zu  messen** ')  anders  gewesen  sein, 
als  eine  uimerer  Logge  abuiicbe  Einriibiung? 

Humboldt  spricht  hier  die  ursprünglich  von  Anioreiti.  dem  Heraus- 
geber des  Pigafetta'schen  Tagebuchea  aulgeslellte  liehauptuug,*)  dafs 
dif  caiena  a  pop/Kt  uhm  re  Logge  sei,  m  zuTersichtlich  nach,  dafs  man 
nicht  £?«"j:laubt  hat,  daran  «weifein  zu  dürfen,  und  doch  verhält  sich 
di«  Sat^liL  anders.  ^  Üie  caiena  a  poppa^  die  wir  zu  deutsch  am  besten 
mit  „Scliiepplt  i ne**  wiedergeben,  diente  dazu,  den  Kurs  des  Schiffes 
genau  xu  besiinunen.  Der  Kurs  aber  wurde  dazu  benutzt,  um  die 
DiUaiiz  zu  messen. 

Um  dies  nachzuweisen,  miif«  ich  einen  kurzen  Ueberbliek  über  die 
HüllAiiiittel  geben,  die  dem  Seemann  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis 
auf  Pigafetta  zu  Gebote  gestanden  haben,  uui  den  Ort  des  Schiffes  auf 
Ut  r  See  zu  bestimmen.  Das  erste  und  viele  Jahrhunderte  hindnroh 
das  einzige  war  die  Schätzung  der  gesegelten  Distanz.  Erst  mit  der 
Knit.iiung  dcb  KoujpaÄses  wurde  es  möglich,  neben  der  Grofse  des  m- 
ruckgelegteu  Weges  auch  seine  Richtung  genau  zu  bestimmen;  und  als 
endlich  die  Methoden  der  a.stronomi8chen  Ortsbestimmung  hinreichend 
vervollkommnet  waren,  konnte  der  Seemann  mit  Hülfe  des  gesegelten 
Kurses  auch  die  Distanz  abmessen. 

Schon  im  Alterthume  rechnete  man  nach  Tagfahrten,  indem  man 
die  Distanz  schaute,  welche  das  Schiff  während  24  Standen  inrfidl- 
gelegt  hatte.  Die  Möglichkeit,  eine  solche  SehSttong  auf  lioher 'See, 
wo  sich  dem  Auge  nicht«  als  Luft  und  Wasser  zeigt,  mit  einiger 


■)  Durch  di--  A'ifuhnnig-z.  ichcn  »cheint  Hiiin'' -i  't  ar.  !' ut      zu  wollen,  .«'eien 
dies  die  «igeßtn  VN  orte  PifjatVttns.     }rh  finde  ?.ie  aber  im  ganzen  Tagebuch«;  oicbt. 
')  Amoretti:  Prtmo  vtaggtu  tlc.    ^Miljuio  löOO.   4*.)   p.  It8< 
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Sicherheit  vornebmen  sa  können,  mag  Manohem  sweifelhaft  ▼orkom^ 
men,  und  doefa  ist  es  Thattache,  und  Jeder,  der  einmal  eine  längere 
Seereise  gemacht  hat,  wird  es  bestätigen,  dafs  der  er^rene  Seiiiftr 
diese  Ffibigkeit  in  hohem  Grade  besitzt.  Und  es  ist  gerade  die  SMM* 
fahrt  in  ihrem  noch  unentwickelten  Zustande  als  b1<^r  Küsteofthtt, 
welche  dem  Seemann  von  Alters  her  die  beste  Gelegenheit  bietet^  aidi 
darin  zu  üben.  Durch  die  Fahrt  zwischen  Kfistenpnnkten ,  deren  ge- 
genseitige Entfernung  bekannt  ist,  lernt  man  aus  der  Bewegung  daa 
Schiffes  durch  das  Wasser  auf  seine  Greschwindigkeit  aehliefseo,  und 
das  mittelländische  Meer,  wo  keine  Strömungen  in  bestimmter  Etiehtoiig 
vorherrschen,  eignet  ^eh  sn  dieser  Reobaditiing  gans  beioDderi.  In 
dem  niederdenfsehen  Werke  über  die  Stenermaonakttoat  vo»  P.  von  der 
Horst  (Lfibeck,  1673.  4.),  dem  ersten,  welches  in  Deutschland  erschie- 
nen ist,  beilbt  es  im  «weiten  Hmnptstfieke,  welflhea  davon  bandelt: 
„wo  man  dm  Weg  det  Schees  sei  i^tttsii/'  auf  die  Frage: 

„Warbff  kan  men  wefm,  mat  FmkH  dat  «m  Sek^t  in  de  See 
makeir* 

„Ifen  men  ertt  mit  ein  Sch^  vthfaret  nnd  men  Umgett  de  Watt 
(der  Küste)  ofte  lüntt  een  ein  Land  na  dai  ander  segelt ,  dar  neen 
weel,  wo  feeen  dai  de  ein  Plaig  ean  den  andern  gelegen  ii,  oakdai  nun 
»eei,  dai  dar  wenig  Strom  gakt^  io  mal  men  Äekinnge  AeMe»,  tn  teo 
vsel  Tiede  men  mU  BOÜiem  Fortgang  desühigen  MUen  eegeit.'* 

Man  sieht,  dafs  diese  einfache  Methode,  die  Geschwindigkeit  des 
Schiffes  schfttsen  sn  lernen,  so  alt  sein  wird,  wie  die  Schifflabrt  selbet 
Begreiflich  wird  sie  anfangs  weniger  genau  und  von  Hanse  aas  am 
80  ungenauer  gewesen  sein,  je  weniger  genau  die  gegenseitige  Bnlfei^ 
nnng  der  KSstenpunkte  bekannt  war,  and  es  darf  aas  daram  aidit 
Wonder  n^men,  dafs  die  Angaben  fiber  die  dorehsebnittlidien  Tag- 
fisbrten  eines  Schiffes,  wie  sie  sich  bei  den  alten  SchriftsteUeni  vor- 
aeichnet  tnden,  sehr  verschieden  sind.  Aber  doch  waren  diese  Tag- 
fahrten  das  einaige  Mittel,  welches  der  Seemann  besafo,  nm  sich  über 
seinen  Ort  auf  hoher  See  an  vergewissern,  wenn  er  einmal  die  Kfiate 
verlassend  qner  über  das  Bfitteliladisohe  Meer  fahren  moiste.  Und  er 
hätte  damit  immerhin  an  einem  leidlich  befriedigenden  Brgebntfe  ge- 
langen können,  wenn  ihm  nicht  leider  das  «weite  la  dieser  Art  der 
Ortsbestimmnng  ndthige  Element,  die  Keiintnlfs  des  eingehaltenen 
Knives  gefehlt  hätte.  Bei  der  mangelhaften  Mechanik  der  Sehiffi»- 
takelung  war  die  Benntsnng  eines  Seitenwindes  oder,  wie  der  Seemann 
sagt,  das  ^Segeln  am  Winde*^  im  Altertbame  nicht  bekannt,  nnd  ao 
mofste  man  Im  Hafen  warten,  bis  der  Wind  gerade  nach  dem  Be- 
stimmungsorte hinwehte.  Hielt  ann  der  Wind  an,  so  konnte  man 
allerdings  mit  Hälfe  der  Tagfidirtea^  nicht  oor  den  ungefähren  Ort, 
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wo  m*n  sidi  in  See  befiuid,  tondern  auch  den  Abstand  cwiadwii  den 
Ab&hrts-  ond  BestimmoBgMrIe  mit  einiger  Sicberbeit  berechnen.  Aber 
Midie  P&Ue  büdeten  die  Ausnahme,  ond  wie  ratblos  man  dei  der  Di- 
•tanxbereehiMnig  war,  wenn  das  Schiff  nicht  auf  geradem  sondern  auf 
gebrochenen]  Koree  segeln  mufste,  davon  können  wir  alt  aehlagendee 
Beiq>iel  auffUiren,  dab  der  grofse  Geograph  Ptolemäos  anter  solchen 
Unatiadeo,  um  den  geradlinigen  Abstand  xu  erhalten,  die  auf  Um* 
wegen  gesegelte  Diataos  einfach  um  ein  Drittel  zu  kfirzen  pflegte,  ein 
Verfahren,  das  selbstverst&ndlich  jeder  wissenschaftlichen  Methode  bar 
und  ledig  ist  Trotzdem  konnte  im  Altwtbame  bei  dem  groben  Mangel 
aa  aatroaomischen  Beobachtungen  die  geographisdie  Lage  der  Orte  in 
den  meisten  FfiUen  nur  auf  diese  Weiae  durch  ^Gissung**  d.  b.  erfidi- 
nmgMBifirige  Sch&txung  der  Distanzen  festgelegt  werden. 

Eine  nene  Zeit  brach  an,  als  Flavio  Gioja  dorch  Erfindung  des 
Sehiffiskompasses  dem  Seemann  ein  Werkzeug  in  die  Hand  gab,  wo- 
durch es  ihm  möglich  gemacht  wurde,  einen  festen  und  bestimmten 
Kurs  einzuhalten.    Hatte  er  sich  bi^  dahin  damit  begnügen  müssen, 
nor  die  Grofse  des  znrückgelegfon  Weges  und  auch  diese  nur  nach 
dem  Augeomafse  zu  veranschlagen,  so  koLinle  er  j^Mzt  wenigstens  die 
Riebtnog  desselben  genau  beobachten.    An  die  Steile  einer  bltjisen 
Schätzung  trat  eine  wirkliche  Nfessung,  und  durch  die  Anwendung  der 
Loxodrome  nahm  die  Ot t.nbestimn^iuug  einen  ungeahnten  Autschwung. 
Lange  bevor  dieae  für  die  SchifTl'ahrt  so  wichtige  Linie  ihren  Namen 
erhielt  und  auf  ihre  Eigenschaften  wissenschaftlich  unfersuclit  wurde, 
verstanden  die  Hydrographen  des  Mi tlehneeres  sie  zu  benutzen,  und 
wie  gröls  der  Erfolg  war,  das  zeigen  uns  ihre  KHrteii,  die  dureh  ihre 
Schönheit  ond  Geuaoigkeit  noch  heute  das  Staunen  des  Kenners  er- 

Auch  kann  erst  seit  dieser  Zeit  von  einer  eigentlichen  Steuer- 
niannskunst  die  Rede  sein.  Wir  haben  oben  erwähnt,  wie  willkürlich 
man  im  Alterthume  verfuhr,  um  aus  mehreren  auf  geltrüchenem  Kurse 
gesegelten  Distanzen  den  geradlinigen  Abstand  zwiscbeu  Anfangs-  und 
Elndpunkt  abzuleiten.  Jetzt  bildete  sich  dafür  eine  wissenschaftliche 
Melhode,  die  der  deutsche  Seemann  als  das  «.Koppeln'*  der  Kurse  be- 
zeichnet. Auf  der  ioxodromiscben  Karte  von  Andrea  Biancho  (1436) 
fjidet  sich  eine  Tafel,  Toieta  de  MurteloiO  genannt*),  die  genau  der 
,  Strichtafel  in  ooserea  Handbüchern  der  Steaermannskunst  ent- 
^richt: 


^«rgl.  mac.  FotnaloODi:  Saggio  ««//«  nauUea  tmtiea  dt  Vmunanu  V«net 
1788.  p.  9. 
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Suma  de  marteloio 
per  WM  quarta  do  eenlo 


per  int  ender: 

a  iargo 


e  avimeo 


per  2 
per  3 

per  4 
per  5 
per  G 
per  7 


per  8 


mia 


20 
38 
55 
71 
83 
92 
98 
100 


98 
92 
83 
71 
55 
88 
20 
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Man  sieht,  dafs  diese  Tafel  angiebt,  wie  Tie!  tama  mit  100  Meilen 
Fahrt  auf  einem  seitlichen  Earse  voraus  (avameo)  und  wie  viel  man 
zur  Seite  (a  largo)  kommt.  Dadui^h  erhielt  der  Seemann  die  Mög- 
liebkeit,  alle  seine  im  Zickzack  gesegelten  Distanxen  aaf  die  gerad* 
linige  zu  beziehen.  Er  konnte  jeden  Aagenbliek  «eine  ^Abweitnng*^ 
vom  geradlinigen  Korse  bereehnen,  nnd  wnbte,  wie  rkü  Meilen  er 
bei  der  ersten  gfinatigen  Oelegenheit  wieder  seitlicfa  sn  maebea  hatte, 
um  snm  directen  geradlinigen  Kurse  niHieksalcehren.  Wie  fimehtbnr 
diese  Bedinungsmethode  fBr  die  Loxodrome  nnd  damit  fBr  die  Orts* 
bestimmnng  gewesen  ist,  davon  liefsm  eben  jene  Karton  den  betten 
Beweis. 

Aber  selbst  flir  die  Scbätsong  der  gesegelten  Distani  sollte  der 
Kompafs  ein  nenes  Hfilfsmittel  bieten.  In  dem  oben  boeits  erwlha- 
ten  niederdeatsehen  Werke  äber  Steoermannskonst  httfot  es  anf  S.  21 : 

^Vp  grde  Fahrwaters  mag  me»  hren^  gude  Gtifint^  moftei^  $o  mtm 
aUe  Doge  bequem  Weder  kefft,  dat  men  kmm  HöehU  «m  4er  StUm  mmd 
Steren  nemen;  den  vth  de  Veramierunge  der  Brede  uitd  Weieneckop  »oa 
dai  Kors,  dai  men  segelt,  mag  men  erkennen,  wo  wei  Müen  dmi  meen 
vp  de  Tied  geeegeli  heffi. 

Ans  der  Rectification  der  Loxodrome  ist  es  bekannt,  dafs  in  einem 
rechtwinkligen  geradünigen  Dreiecke,  in  welchem  der  Kars  den  spitaen 
Winkel  and  der  Breiten  noterschied  die  Kathete  bildet,  die  loxodrond- 
sehe  Distanz  in  aller  Strenge  durch  die  Hypotenase  gemessen  wird. 
Nun  hatte  sich  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts,  besonders  gegen  das 
Ende  desselben,  mehr  und  mehr  das  „Fahren  nach  den  Meridianhoban 
der  Sonne'^  ausgebildet.  Hatte  man  aber  ron  Mittag  sa  Mittag  die 
Breite  astronomisch  bestimmt,  so  brauchte  man  nur  den  im  „Btmal*, 
so  nennt  der  deutsehe  Seemann  die  Zeit  von  Mittag  au  Mittag,  ge- 
segelten Kurs  auf  der  platten  Karte  unter  dem  richtigen  Winkel  swi* 
sehen  den  beiden  Breitenparallelen  ansauaiehen  und  man  erhielt  nn* 
mittelbar  die  gesegelte  Distana  nach  demselben  Mafsstabe,  nach  welchem 
die  Breitengrade  auf  die  Karte  gelegt  sind.    Dafs  sich  die  fär  den 
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S  ernaun  der  frülieren  Jahrhunderte  so  überaas  wichtige  Aufgabe,  die 
gt  >etrelte  Dietanz  zu  finden,  so  leicht  und  genau  mit  Hülfe  der  platten 
K;irte  lösen  Hefa,  ist  ein  wesentlicher  Grund  mit  gewesen  ,  dafs  sich 
diese  noch  »o  lange  Zeit  nicht  nur  neben  der  loxodroniischen,  sondern 
selbst  neben  dpr  Mercutor  sehen  Karte  im  Gebrauche  erhalten  hat. 
Die  ersU  re  trug  ufmilich  ihrer  Entstehung  gemäfd,  weil  sie  durch  blofse 
Zeichnung  der  Loxodromen  entstanden  war,  überhaupt  keinen  Rreitefi- 
mafsstab;  die  letztere  aber  bat  ihrem  Principe  nach  einen  veränder- 
liehen and  das  befremdete  nicht  nur,  sondern  erschwerte  auch  ihren 
Gebraach.  Um  auf  ihr  aus  dem  loxodromischen  Dreieck  die  wahre 
Distanz  zu  besiimioea,  war  noch  eine  besondere  Construction  erfor- 
derlich. 

Es  ieuthict  «  in.  wie  viel  bei  dieser  Methode  der  Distanzmessung 
dem  Seemann  daraul  aukoaimen  mufste,  den  gesegelten  Kurs  genau 
zu  wissen.  Und  dazu  genügt  keineswegs  die  blofse  Ablesung  desselben 
auf  dem  Kuuipafs.  Was  man  auf  dem  Kompaf«  abliest,  ist  die  Rich- 
tung des  Kieles,  Bei  einem  seitlichen  Winde  aber  bewegt  sich  das 
Schiff  nicht  in  der  liichtung  des  Kieles,  sondern  wird  mehr  oder  min- 
der seitlich  abgetrieben  und  deshalb  mufs  die  Grofse  dieser  „Abiiitt** 
getnessen  werden.  In  neueren  Zeiten,  wo  bei  der  Vervollkommnung 
der  astronomischen  Ortsbestimmung  die  Kursrechnung  so  viel  von  ihrer 
Bedeutung  verloren  liat,  bes-eluankL  man  sich  darauf,  das  Kielwasser 
w  peilen.  Früher  war  das  anders  und  in  den  älteren  Werken  über 
Steuermannskunst  ündet  mau  weitläuftige  Anweisungen,  wie  die  Abtrift 
tu  mesaen  ist.  Da  sind  z.  B.  Regeln,  wie  sie  aus  der  Segeifuhrung 
bestimmt  werden  kann;  sind  die  Bramsegel  weggenommen,  so  soll 
oniL  einen  Strich  rechnen;  sind  die  Marsaegel  geborgen,  drei  und  eioen 
halben  Strich  u.  8.  w.  Ganz  besonders  aber  and  mit  Redit  wird  em- 
piuLlen,  dem  Schiffe  eine  Leine  nachschleppen  sn  lassen;  der  Winkel, 

diese  mit  dem  Kiele  machet  ^  Abtrifik.  In  dem  berühmten 
Spieghei  der  Zeeeaardt  door  Lmc»  Jmu»,  WagkemMr  (Leyden  1564) 
w^den  Inr  die  Dlstanimessang  keine  Vorschriften  gegeben,  aber  in  • 
BeiQg  aaf  die  Abtrift  heilst  es,  dieselbe  werde  am  sichersten  gefanden: 
dD^r  me  Lootlune  mel  een  haut  oße  anders  achter  vfft  ie  iaaten  gaan; 
man  soll  ein  Stock  Hots  oder  etwas  anderes  an  die  Lothleine  stecken 
und  hinten  nachschleppen  lassen. 

Sine  solche  Schleppleine,  um  den  Kurs  genau  sn  messen  and 
nkbis  anderes  war  die  eaiena  a  poppa,  von  der  Pigafetta  spricht.  H&tte 
er  die  Distans  gemeint,  er  wurde  nicht  den  Atisdmck  viaggio  gebraucht 
haben,  den  er  gerade  da  anwendet,  wo  er  von  der  Bichtuog  des  eiü- 
smchlagenden  Weges  spricht.  Einige  Seiten  vorher,  wo  er  berichtet, 
W  Magellan  in  der  von  ihm  entdeckten  Strafse  fSr  die  surfiekgeblie- 
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bene  Victoria  als  Signal  einen  Flaggenstock  aafgeriehtet  und  am  Palse 
desseiben  in  einem  Topfe  einen  Brief  niedergelegt  habe,  nm  jenem 
Schiffe  den  Kurs  anzuzeigen,  auf  dein  et  dem  Oeecbwader  folgen  solle, 
lauten  die  italienischen  Worte:  tijNi  ieffm,.tii  oriMieafffe  &  wiaggio 
cKera$i  Mtabilito  di  fare,  Bfan  braockt  kein  Seemann  sn  sein,  nm  ein- 
zugeben ,  dafs  hier  dte  Bedeatnng  von  Diitant  Hkt  tiaggio  dardam 
anzulärsig  ist.  Es  ist  an  bedauern,  dab  Amoretd  nieAt  neben  der  it»> 
lienischen  UebeiMtneng  encb  den  Urtext  des  FlgnMe  In  eefaier 
sprünglicben  Gcetalt  heransgegeben  hat  Um  die  Spreefae  dea  See- 
manns in  Yerstehen,  meib  man  Tdiitindige  Saebkenntatlb  detaes 
beftltien,  woraai  es  ankommt  vnd  dkae  stand  Ameretti,  wie  eidi  aae 
^nen  Anmerirongen  ergiebt,  nicht  an  Gebote*  Nnn  ist  ea  Iraglieh, 
ob  Pigafetta  das  Wort  t>iaggio  wirklteh  gebranebt  hat.  Ist  dies  der 
Fall,  so  hat  er  es  offenbar,  wie  aas  der  angezogenen  ParaUelatelle 
hervorgeht,  in  der  Bedeatong  „Kars*^  angewendet  Br  klinnte  iodeCi 
aoch  einen  noeb  beseichnenderen  Antdmck  gebranebt  beben.  Und  an 
dieser  Yeraiatbung  Teranlafst  mieb  Polgendea.  Zngleieh  mit  der  üa* 
lienischen  Uebersetanng  TerSffentKdite  Ameretti  anch  eine  fifansSsiaehe, 
die  mir  leider  nicht  an  Gebote  steht  Aber  nm  dieser  franaSslschen 
Ausgabe  lieferten  Jakobe  und  Eries  eine  denticlie  Uebersetanng  (G«tiia 
1601.  8.),  und  in  dieser  lantet  (8. 57)  die  iWigüche  Stelle;  Zufolge  dea 
Fahrst riehes  unseres  ScbillsB,  den  wnr  mittelst  einer  am  Hinterthelle 
desselben  befestigten  Kette  n.  s.  w.  Hier  also  ist  tkiggio  auadrficUldi 
mit  Kurs,  denn  das  ist  Fahrüridi,  fibersetct  Es  ist  beinahe  unbe- 
greiflich, dsJh  die  Uebersetaer  trotadem  Amoretti  darin  belatimmen, 
hier  sei  von  der  Logge  die  Rede*  Aber  in  aecmftDnischen  Dingen 
mufs  man  gelehrten  Herten  Tid  au  Gute  Imlten. 

Es  mag  der  Brwihnung  nicht  unwerth  ersöbeinen,  dafs  das  Ver- 
fbhren,  von  dem  Pigafetta  spricht,  bis  aof  den  heutigen  Tag  auf  allen 
Schiffen  geübt  wird,  die  nicht  in  der  Lage  sind,  Lingenbestimmungen 
durch  Chronometer  oder  Monddistansen  au  machen.  Auf  jedem  noch 
so  kleinen  Seeschtfie  wird  nimlich  wenigstens  die  Meridianhflfae  der 
Sonne  beobachtet  so  daft  man  den  Bratsnnnterechied  von  Mittag  au 
Mittag  genau  kennt  Glaubt  man  dann  Mch  auf  seinen  Kurs  verlassen 
au  d&rlen,  ao  wird  die  Distana  so  berichtigt,  daib  sie  dem  Breiten- 
onterschiede  und  dem  Kurse  entspricht  Auch  noch  heute  ist  es  eine 
durchaus  richtige  seemXnniscbe  Ausdracksweise,  wenn  man  sagt:  ^dem 
Kurse  nach,  den  wir  genau  mafsen,  mnlsten  wir  tigUch  so  und  so  viel 
Meilen  DisUoc  zurftckgelegt  haben. 

Die  Logge  ist  nnzweifelbaft  eine  englische  Erindnng  ans  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts.  Sie  findet  sich  zuerst  erwAhnt  in  dem  Werke  yoo 
William  Home  (Boume):  A  Regimeni  for  tkB  Sea,  London,  1577.  4*. 
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Hier  heifst  es  ( 3th  Kdition.  1592.  p.  48)'):  To  know  ihe  »Kippet 
^•mj  sonte  doe  ust-  thts,  irfitch  (as  I  take  it)  is  r>ery  good:  thtnf  have  a 
;  'rrc  of  irooä  and  a  i%ne  to  rcre  nvt  Over  boardy  of  a  great  length, 
rktch  theif  mnke  fast  at  one  rnde^  and  at  the  other  ende  and  in  tkß 
mddfe  /fiey  hare  a  peece  of  a  iine,  whxch  they  mahe  fast  with  a  stfuUi 
thread  to  stand  lyke  tmto  a  crow  foote:  for  this  purpose,  that  ii  shouid 
drire  a  sfearne  as  fast,  as  the  ship  doth  go  aicay  from  tf,  altoaies 
haning  the  üne  so  readie  that  it  goes  otff  sn  fast,  as  the  shippe  goeth. 

In  lykf  iftanner  they  hare  either  an  houre  glasse  of  a  minute  or 
ilse  a  knoiten  part  of  an  houre,  by  some  msmhpr  of  words  or  such 
'ther  like,  so  th/il  Ihr  l\r,r  hetng  rered  out,  vhdj  !>e  stopt  iust  with  that 
Ump,  that  the  f/ /risse  is  out .  or  the  numher  of  words  spoken,  which  done 
'kt'j  hiile  in  tlie  I'>'j;/f  nr  prcce  of  woud  atjaine  and  loohc  how  mang 
'adam  the  ^h>p  hath  yone  in  that  timf :  that  bemg  knowen,  tchat  part 
'f  a  leaque  so  er  er  it  be,  they  multiply  the  nutnber  of  fadames  by  the 
j'Ornnii  iif  tune  or  part  of  an  houre.  Where  by  you  wof/  knoir  iustly 
fiotr  uiunij  Iraifues  and  parts  of  a  ieague  the  ship  goeth  iu  an  hourr  efc. 
As  für  t-xanipie  this:  I  haring  a  miuutc  giasse,  bat  it  is  heiter  for  to 
hare  a  porcion  of  tyme  by  some  number  of  words,  and  the  Ipsser  part 
of  luhi-  ihiit  you  hacc,  it  is  the  hetl<  r,  for  if  that  the  shipjic  doeth  go 
tery  fast,  you  shali  not  hare  to  mach  lyne  out,  and  if  that  the  ship 
doeth  (jo  bat  sloirty,  then  you  may  double  the  length  of  time  by  speaking 
tke  yrnrtls  tirtre  or  thrice  orer  and  for  to  trork  it  truely  doe  this:  First  lef 
dovue  your  logge  handsomeiy  into  the  trater  and  then  iet  the  Itne  be 
marked  accordtng  unto  the  shippe,  a  tteo  or  three  fadame  from  the  log 
ftrcordingly,  that  it  be  so  farre  a  stearne  that  it  commeth  into  quick 
irtittr.  that  (he  edie  of  the  stearne  doeth  not  stag  it,  that  bemg  done^ 
Ihm  bPijiH  to  speah  yonr  irordes  and  stay  it  tust  at  the  ende  of  the 
«•off/'i  and  then  kale  m  yuiii  logge  aqaine  and  measure  how  many  foote 
or  ladames  that  you  have  rerred  or  put  out  m  fhat  ttme  etc.  ete. 

Eine  weitere  l^irwähnang  der  Logge  findet  sich  erat  wieder  in  dem 
Jahre  1607,  uod  zwar  in  eiaer  von  Purcbas  veröffentlichten  ostiodi- 
8chen  Reise'): 

Journal  of  the  Ihtrd  royage  to  the  East-Indui  set  out  by  the  Com- 
pany of  the  Merchants ,  irading  in  thosc  parts,  in  trhich  royage  were 
it^hyed  three  ships  rts.  the  DragoHj  the  Hector  and  the  Consent  and 


*)  Herr  CapitKn-Lieiiteiuint  Stemel  ron  d«r  K8oiglioli-1>ratae1i«ii  KriegBmarin« 

baue  die  GQte,  mir  bei  seiner  Anwesenheit  in  London  auf  dem  britl-ichen  Museum 
die  frasrlichf»  Stplle  ausznzii'h»»n.   Das  Boitrno'sche  Werk  ist  so  selten,  dal«  sich  die 
betd«o  ersten  Auegaben  «elbi^t  in  dieser  reichen  Ribliotbek  nicht  vorfinden. 
*)  PordiM:  Hi9  pilgrm».  Fol.  Lottden  1625.  First  part.  Lib*  III. 
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in  tfu'ui  the  iS'umber  of  three  hundreä  and  ten  persans  or  there  abauU 
written  by  Wtlliam  KeeUng^  chiefe  Commander  Ihere  of. 
Hier  heifst  es  auf  pag. 

This  morning  the  fourlh  vf  Au;/ijsI  1  !i07  ite  saxr  many  ßoitreSf  a 
signe  of  land  and  this  erening  tce  had  fjround  from  tu/Mtie  eighi  to 
iixteene  falhome  Ozy,  but  no  sif/ht  of  land. 

1  hoysed  out  my  itht/ft  and  scnt  her  to  ride  neor  ws,  /o  prore  the 
set  of  the  current;  she  fuiind  by  the  Log-line  the  current  to  set  South 
East  by  East  two  miles  a  trutvh;  how  be  i/,  the  schiffe  roade  trindward. 

Seit  dieser  Zeit  begegnen  wir  der  Logge  öfter,  aber  zunächst  nur 
in  englischen  Werken.  In  Spanien  mufs  sie  erst  nach  dem  J.  1633 
Eingang  gefunden  haben.  Duflot  de  Mofras  sagt  darüber'):  Don  Pedro 
Porter  de  Casanate  dans  le  discours.  quil  ptiblia  et»  1633  sur  rimpSrieuse 
nicessite  de  corriger  les  erreurs,  qui  nuisment  ä  la  navigalion,  examina 
aussi  les  differenUt  mSthodes  propogeeM  pour  deUrminer  la  Umgitude 
et  il  les  Jugea  difficiies  et  prisenUtnt  p$u  de  $ieunii  mix  piloles.  On 
ne  cofNMrifMtl  pat  eneore  danM  la  manme  npagnole  Femploi  de  tmUle 
inttrument  nomimi  le  loch,  qui  tert  ä  menwer  la  diitance  parcourue 
par  le  naeire.  In  Frankreich  mafs  sie  erst  um  di«  Mitte  des  1 7.  Jahr* 
hnnderts  bekauDt  geworden  sein.  Wir  haben  dafor  einen  vollgültigen 
Zeugen  in  dem  seiner  Zeit  berflbmten  Hydrographen  Fonmier,  der  als 
Almosenler  der  königlichen  Flotte  Reisen  nach  Ost-  nnd  Westindien 
gemadit  nnd  reiche  Erfahrungen  gesammelt  hatte.  Er  spricht  in  sei- 
nem Werke')  Ober  die  Methoden,  die  gesegelte  Distios  m  meseen, 
nnd  nachdem  er  die  von  Vitrav  Totgeschlagene  aber  wohl  nie  in  Aa- 
wenduug  gekommene  erwihnt  hat,  fkbrt  er  fort:  DepuU  quelques  tm- 
n4e$  let  Angfoie  se  eervent  dPtme  praUque,  qui  n^en  e$t  pa$  beaneott^ 
äloufnie.  ile  pretment  une  Hgne  ou  eerieau  auquel  om  foU  des  noemäe 
de  7  brasses  s»  7  brasses  o«  de  10  en  10,  eemme  vems  eonfcs.  A  ceile 
cardeleHe  e»  aUaehe  mne  peUtt  palelte  ou  «ocelfe  de  bois  de  ekesue 
df'enmron  un  pied  sur  b  ou  le  pouees  de  large,  qm  es»  ekargd  sur  rar- 
rüre  ^une  peHte  buude  de  plomb,  Auw  eosles  ou  aitaeke  deux  petUe 
iugottx  de  bois  pour  la  soustemr  imW,  en  serte  que  rextremiUd  ou  est 
le  phmk  eufloned  et  tautre  paroisse  touiours  kors  teau,  Ceia  fmt  on 
la  krisse  tomber  eu  mer  au  derriäre  du  eaisseau  sur  le  sißen  ou  hoüage 
litt  uassseau  ei  laissant  Hbreetent  fikr  ee  eordeau  sehn  la  eitesse  du 
«aetre  eUe  demeure  eomme  immobile  au  Heu  ou  eile  est  tombSe;  puis 
90uiaut  sfoeoir  le  emgk^e  du  eaissea»,  on  prend  garde,  comUen  de  ees 


■)  Daltol  d^MofrM:  Reek«rekt$  aur  U»  progrit  de  roMtronomi»  et  du  seienct* 
namtiquu  m  Stpogne,   Pftrit  1889.    8*.   p.  8ft. 

>)  Foiini«r:  Bj/drogrephk.  Pirit  1848.  FoL  p.  707. 
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Mmdt  ont  eottU  dmu  Feau  tetpaee  (Tme  au  dius  korhges.  —  D&fs 
die  Kenntnifs  diete§  Werkzeuges  wie  nach  Fraokreieh  90  auch  nach 
Italies  won  England  aoa  gelangt  ist,  ergiebt  aleli  daraas,  dafo  es  von 
den  Italienisefaen  Seeleaten  wie  von  den  fransOeisefaen  mit  seinem  eng- 
Hseben  Namen  hch  genannt  wird. 

Sebliefslieh  möchte  ich  noch  aaf  einen  Irrthum  anftnerksam  machen, 
dem  man  in  dentsehen  Uebersetzungen  von  Refsebeschreibungen  and 
selbst  in  geographischen  Werken  bAofig  begegnet  and  der  wohl  nr> 
sprünglich  von  naatischen  Dilettanten  veranlaTst  ist   Eis  ist  vielikeh 

Heinang  verbreitet,  als  ob  die  Ortsbestimmnng  ans  der  Logge- 
redranng  von  den  Seeleaten  „Oissong^  genannt  werde.  Dem  ist  nicht 
80.  GissoDg  ist  die  erfahrungsmfifsige  Schfitsang  des  anrSckgelegten 
Weges  ohne  Anwendung  eines  Mefswerkseoges.  Wenn  ein  Land- 
reiMader  nach  der  Geschwindigkeit  seiner  Schritte  nnd  nach  der  ver- 
Oossenen  Zelt  die  Anzahl  der  surockgelegten  Meilen  vmnsdillgt,  so 
ist  das  eben  aoeh  eine  Gissang.  Wenn  aber  der  Feldmesser  denselben 
Weg  mit  der  Merskette  anfnimmt,  so  mag  immerhin  der  Geodit  eine 
solche  Bfessnng  als  höchst  ungenau  nnd  s.  B.  fSr  eine  Basis  sn  einer 
Ofadmessong  als  unbrauchbar  verwerfen,  der  Feldmesser  wird  doch 
immer  das  Recht  haben  seine  rohe  Messung  fSr  eine  Messung  gelten 
SU  lassen  nnd  nicht  Ar  eine  SchStsung.  So  wird  sich  auch  der  See- 
mann es  nicht  nehmen  lassen,  seine  Distans  gemessen  su  haben,  wenn 
er  die  Logge  anwendet  Gissang,  Loggerechnung  und  astronomische 
Oitsbestimmang  sind  drei  verschiedene  Stufen  der  Genauigkeit  Auf 
die  Gissang  war  man  angewiesen,  so  lange  die  Logge  nicht  erfunden 
war;  seitdem  der  Seemann  diese  anwendet,  ist  die  Gissung  so  gut  wie 
giotlicb  aulser  Gebrauch  gekommen. 
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V. 

P.  Y.  Ssemenof  8  ForBchungsreisen  in  den  Trans« 

llischen  Alatau  und  zum  Issyk-Kul, 
aufigeft^hrt  in  den  Jahren  1856  und  1857. 
Nach  dem  Btuaisehcii  von  F.  Marth«. 

Im  Jahre  USaO  drangen  russische  Heerestheiie  zum  ersten  Male 
in  den  Landstrich  südlich  voni  Iii  vor,  im  Jahre  1853  war  die  Occa- 
pation  des  „Trans-Ilischen"  Gebiets  vollendet,  und  im  Jahr  IS 54 
wurde  an  derselben  Stelle,  wo  einst  Alma  tu  („die  Apfelstädt^)  an 
den  Ufern  der  in  den  Keskelen  (Nebenfluss  des  Iii)  sich  ergiefsenden 
Almatinka  stand,  der  Grand  cor  Festung  Wärnoje  ge  legt,  die  seit- 
dem der  Stutzpunkt  der  russischen  Macht  in  jenen  Gegenden  geblieben 
und  der  Ausgangspunkt  zn  den  bdcannten  grofsartigen  Annexionen 
im  SAden  nnd  Südwesten  geworden  ist  Kars  nach  dem  Entstehen 
der  Denen  Zwingburg  im  Kirgisenlande  traf  der  s^tdem  bekannter 
gewordene  mssiBebe  Natorforseher  P.  t.  Ssemenof,  der  Uebersetier  and 
Portaetser  won  Ritter*«  Asien,  dort  ein,  am  die  angrensenden  Theüe  des 
Tbian-Scban  an  darchforschen.  Einen  in  jeder  Beziehung  interessanten 
Bericht  hierüber,  den  der  treffliche  Beobachter  in  rassischer  Spraelis 
erst  jetzt  veröffentlichte,^)  nm  damit  die  Berichte  Ssftweraofs  über  die 
im  Westgebiet  des  Himmelsgebirgea  nntemommeneo  Forschungen  an 
yerroUattndigeo,  geben  wir  im  Folgenden  siemlicb  yoUstiadig  wieder, 
damit  aach  unseren  Mittheiiungen ')  über  SsSwertof  die  noihwendige 
ErgSnanng  nicht  fehle.*) 

Der  Expedition,  deren  Verlauf  wir  sanfichst  enihlen,  lag  fol- 
gende Veranlassnng  an  Grande.  Im  Jnni  1856  hatte  der  hara-kii^ 
gpsische  Stamm  der  Ssara- Bagisch  nicht  nnr  einen  rassischen 


0  Sapiski  der  K.  B.  Ocogr*  GeMUtehaft.  Allg.  Qeogr.  (Seetionan  f.  phj», 
o.  matii.  Geogr.)  Bd.  1.  S.  181—264. 

•)  B.  Bd.  H,  Heft  1  (S.  79  flg.)  und  Bd.  UI,  ü«ft  5  (S.  i21  flg.)  die«« 
Z«ltiehrift. 

*)  Der  ersto  Bericht  Über  Sfleinenofs  Beilen  erschioi  in  PatenBann't  Geogr. 

Hitth.  1858,  S.  851  flg.,  begleitet  von  einer  Karte.  \on  diesem  unterscheidet  sich 
de*  jeteige  darin,  dafa  er  auf  ein  engeres  Gebiet  bescbrttukt  mehr  in's  Detail  geht, 
NamentUeb  iat  in  der  hier  sit  Omnd«  liegenden  Dantellnng  der  botanitclie  Theil 
bei  weitem  vollständiger;  nidit  minder  der  ethnogrsphNcho.  welcher  zur  Geschieht« 
der  vor  12  —  16  Jahren  am  nördlichen  Thian-Sluin  bot.  h. uden  Völkervorhultnis.*««. 
«owic  zur  Aufklärung  der  die  russische  Occupation  herbeitllhrenden  Craacheu  einen 
wofal  nicht  nnintereaaanten  Beitrag  liefert. 
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Traosport  überfallen,  sondern  auch  den  unter  russischer  Botmfirsigkeit 
flehenden  St^iinrn  der  Dnlat  rein  ausgeplündert.  Zar  Vergeltnng  war 
im  August  demselben  Jahres  ein  russischer  Streifzug  in  das  zuvor  nie 
betretene  Thal  des  Tschu,  die  damalige  Weidestätte  der  Ssara-Bagisch, 
ausgeführt  worden  und  hatte  erwünschten  Erfolg  gebracht,  d.  h.  es 
waren  eine  Anzahl  Feinde  getödtet  und  verschiedene  Heerden  ibres 
Vifhes  weggetrieben  worden.  —  freilich  nicht  ohne  einige  Verluste, 
die  anfangs  überraschten  Steppenbewohner  §ich  ermannt  und  ibre 
Gegner  aut  dem  Rückmärsche  durch  die  unbekannten  Defile's  am 
Ssaok-Tübbe  angegriffen  Latten.  Seitdem  war  etwa  ein  Monat  ver- 
flos.sen.  und  der  Kommandant  zu  WartHtje  wünschte  zu  erfahren,  wel- 
chen Eindruck  der  jüngste  Rachezug  luif  die  Ssara - Bagisch  gemacht, 
und  wie  überhaupt  die  Verhältnisse  aiii  Tschu  ständen.  Es  sollte  also 
eine  .friedliche"  Recognoscirung,  natürlich  mit  militärisch  ausreichen- 
den  Kräften  (einer  halben  Ssotnie  Kosaken),  dabin  veranstaltet  werden, 
Qod  die  Führung  derselben  wurde  Ssemenof  angetragen,  der  sie,  wie 
natürlich,  mit  Freuden  annahm. 

Am  3.  October  (neuen  Stils)  1856,  früh  10  Uhr  ▼ersammelte  sieb 
das  kleine  Expeditionscorps  aaf  dem  Marktplatze  suWSrnoje  Tor  der 
in  Baa  begriffeoen  Kirche;  es  wurde  nach  rus^echer  Sitle  eine  Messe 
gsleseii  tind  Weihwasser  gespendet,  daon  aetste  sich  der  Zug,  ver- 
•Ulkt  am  die  nöthigeo  Lastpferde  and  Kameele,  geleitet  Toa  Urgi- 
liscbea  Wegweisern,  in  Bewegung.  Die  Reise  ging  westwärts,  immer 
BB  Fabe  des  ia  Wolken  gehSltten  Alatau,  der  vorerst  lioks  liegen 
Uieb^  am  später  an  geeigneter  Stelle  überschritten  sa  werden.  Das 
Wetter  war  warm  and  tr5be,  hald  fiel  Regen.  So  waren  etwa  vier 
üeileo  sarGckgelegt,  Ssemeaof  ritt  mit  3  Kosaken  om  eine  halbe  Werst 
dem  Zuge  voran ,  der  ein  melaooholtsches  Lied  sang,  da  wnrde 
pIStilich  von  vorn  ein  furchtbares  Schreien  vernehmbar.  Raseb  sprengte 
der  Beisende  mit  seinen  Begleitern  einen  Hügel  hinan»  und  ein  an- 
Qwaitetes  Sebaaspiel  bot  sieb  seinen  Bücken  dar.  Eine  Schaar  kir- 
giKher  Reiter  sachte  in  aller  Hast  ans  einem  Haafen  schreiender  nnd 
imtiealirender  Menschen  heranssnkommen  and  jagte  spomstreicliB 
dtroD,  Der  aorfickgelassene  Haafen  von  Menschen  nnd  Thieren  be^ 
ftad  sich  in  einem  malerischen  Durdieinander  auf  dem  Abhänge  eines 
andern  Hügels.  Einige  Kameele  lagen  aaf  der  Erde,  andere  standen 
ebne  Ln«t  da,  hier  waren  ^nige  Pferde  susammengekoppelt,  dort  liefen 
andre  frei  omber,  ihrer  Last  entledigt,  oder  es  war  diese  theiiweise 
aa%ebnnden.  Von  den  10  Ssarten  (Kaafleaten  aas  Taschkend),  welche 
tfe  Karawane  bildeten,  lagen  swei  gebunden  am  Boden,  ein  Oraabart 
iof  den  Knieen,  andere  liefen  halbentkleidet  ihren  Rettern  entgegen. 
Obwohl  die  Dolmetscher  hinten  beim  Znge  waren,  konnte  die  Scene 
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doch  Inioen  Augeoblick  mtfoTefflUDden  werden.  Eine  kan-kwgjnaohe 
Bftranta  (R&iibencbMr}  von  beilfinfig  30  Ifano  tuute  die  Kftofleate 
fiberikUeD,  ihr  Oepick  mit  Beschlag  belegt,  ihnen  ihre  im  GQrtel,  «of 
der  Brest,  in  den  Schoben  versteckten  KoetbatlLeiten  abgenommen  nad 
wSrde  ihr  einträgliches  Oeseliift  sn  finde  gefBhrt  haben,  wenn  «ie 
nicht  die  nabenden  KUbnge  eines  Eosakenliedes  stotsig  gemacht  and 
der  Anblick  dreier  rassischer  Beiler  in  die  Flocht  gejagt  bitte.  Das 
Gros  der  kleinen  Armee  war  anterdels  herangekommen,  nnd  ibrPfthver 
forderte  Freiwillige  aar  Verfolgung  der  noch  siebtbaren  Riaber  naf. 
F&nfiehn  Mann  meldeten  sich,  ond  es  begann  nnn  eine  Het^agd,  die 
tolstzt  damit  endigte,  dafs  sieben  Terfblgte  aof  müden  Pferden  im 
Schritt  voran,  ond  drei  Verfolger  einaeln  ond  ebenfidU  am  Schritt  in 
aiemÜcher  fintfernong  hinterherritten,  bis  diese,  um  dem  Schicksal  der 
Cnriatier  so  entgehen,  sich  entschlossen,  nmaokehren,  wobei  sie  nocb 
die  von  Jenen  weggeworfenen  Waffen  ond  Oberkleider  einsammeln  ond 
als  Trophäen  som  abendlichen  Kvooao  corftckbriageii  konnten.  Ifit 
dieser  etfinographischen  Erfahrong  schlofo  der  erste  Beisetag.  In  den 
folgenden  Tagen  kUrte  das  Wetter  sich  aof,  ond  der  sdmeebedeckte 
Kamm  des  Alatao  trat  sor  Unken  in  aller  Pracht  hervor,  um  2  ühr 
Nachmittag  seigte  das  Thermometer  am  5.  October  18  *  C.  in  einer 
Hdhe  von  etwa  3000'  Ober  dem  Meere.  Abf  der  Hochebene,  in  der 
hier  gerastet  worde,  bestand  die  Vegetation  aas  hohen,  (beils  ver- 
brannten, dieils  veiirockneten  fi^^tem.  Einige  Pflansen  standen  noch 
in  BIQthe,  so  die  hohe  wilde  Stockrose  (Atikaea  $mdißorm),  die  LtßHk- 
ikmra  lAarin^toce,  Cicili»rtiiiii  hUffbm^  GljfCgfrkU»  os^mrma  ond 
pkofu  aiapemroidn^  ferner  aof  saodigeo  Hfigeln  Fegmmm  karmala  ond 
CMgonum.  Das.  Nachtlager  worde  an  diesem  Tage  in  einer  Memsr 
höhe  von  3600  FuC»  am  Ufer  des  Kaste  k  ao^geschlagsn.  Von  Wir- 
nq|e  bis  hierher  waren  etwa  11  Meilen  snrMgelegt.  Am  6.  October 
ging  die  Reise  in  dem  gewundenen  Thale  des  Kastek  aofvrirts  in  der 
allgemeioen  Richtung  nach  Süd.  Das  Wetter  war  klar;  um  7  Uhr 
Morgens  10,3  Grad  C.  Rechts  lag  der  abgerundete  Gipfel  des  Sauok* 
TQbbe,  etwa  9000  Fu&  hoch,  lioka  die  Berge  äsary*T8cbebyr. 
Nack  einer  Stunde  Wegs  traten  an  den  hohen  Bergseiten  des  Tbaies 
die  ersten  festen  Gesteine  zu  Tage,  anfangs  donkler  Kalk,  dann  grob- 
körniger Granit,  der  sich  aof  4  Stunden  Wegs  hinauf  erstreckt,  indem 
er  zuletzt  den  Glimmer  verliert.  Nach  fünfstündigem  Manche  gelangte 
der  Zug  an  die  Stelle,  wo  der  Kustek  aus  2  Quellbachen  sosammen* 
flie£it.')>   Man  folgte  dem  südöstlichen  Laofe,  da  der  südwestliche  ao 


')  Im  nntern  breiten  Thoil«*  d  -  Kastek-Thak-.  war  c^.  wo  Ssäwerzof  (s.  Bd.  II, 
1,  8.  82  dieser  Zeitschrift)  die  ersten  Spuren  eheniAliger  Gletscher,  Moriaen* 
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nahe  an  dii*  dainals  noch  cbokandsche  Festung  Tokmak  gefuhrt  hätte. 
Bald  trat  Hurusiein  zu  Tage,  das  Aufsteigen  wurde  immer  >ieiier, 
ferner  zei«j:;ten  sich  zwisclu  n  dt n  Graiiitmassen  auch  Adern  und  Stück« 
von  Porphyr.  Dieser  Porphyr  umschlofs  auf  graulicher  (>ruudlage 
kleine  rothe  Ki  vteialU?  von  Feldspalh,  hellgraue  Oiigoklaso,  war  aber 
frei  von  Quarz.  Weiterhin  nahn»  der  Porphyr  eine  dunkle,  fast  schwarze 
Grundfarbe  an,  au?*  der  nur  hellgr  .ue  Krystalie  von  Feldspath  hervor- 
stachen. Nach  mehr  aU  sechsstündigem  Marsche  näherte  niaii  sich 
der  Spitze  des  Passes,  den  die  Wegweiser  Beisse  uy  n  -  A üby  nannten. 
Zuvor  noch  wurde  Gneifs  bemerkt,  der  im  Thian-Schan  und  beiden 
Aiatan  selten  auftritt.  l)ieser  grobkörnige  Gneifs  zeigte  sehr  deutlich 
seine  charakteristische  Schichtung  und  war  reich  an  (i Ummer.  Bald 
darauf  stiefs  man  auf  einen  kunstlich  aufgeschütteten  Haufen  Steine, 
aas  dem  trockene  Zweige  mit  daran  gehäugten  bunti n  Lappen  (üpfer- 
gaben  für  die  Berggeister)  hervorragten;  so  bezeichnen,  .sagt  Saemenof, 
die  Kirgisen  gewöhnlich  die  Spitzen  ihrer  Gebirgspässe.  Auf  der  Höhe 
des  Passes  bestanden  die  Felsen  aus  porphyrartigem  Granit ,  dessen 
Grandlage  hellrotber  Feldspath  bildete,  in  welchem  Krystalie  desselben 
F«ldspaths  and  Quarzkömer  eingestreut  waren.  Die  Vegetation  war 
hier  verwelkt,  das  Thermometer  stand  etwas  anter  0  Grad,  der  Wind 
war  kalt  und  sobneidend.  Die  Höhe  des  Paflses  seb&tzte  der  Reisende 
uf  etwa  7600  Fafs.  Klar  erkennbar  war  von  bier  die  Theilung  des 
Tkans^IBacben  Alatao  in  2  Parallelketten,  die  sieb  nach  links  in  die 
Pwne  verloren,  aaf  der  Höhe  mit  Sehnee  bedeckt  Nadi  vorn  bin, 
aber  anefa  cor  linken  Hand,  fiel  der  Blick  in  die  dunkle  Oeffnnng  der 
Scbloebt  TOn  Bnam,  gerade  ans  erhob  sich  die  Wand  des  Eirgisnya- 
Alataa,  wekber  von  dieser  Scbloebt  ans  die  sfidliche  Parallelkette  des 
Tnoi-]liseb«D  Alatao  nach  Weaten  fortsetst;  tu  FSben  lag  das  siem» 
fich  breite  Thal  des  Tschn  mit  dem  Silberbande  des  Yielfach  gewoa- 
d«nen  Flosses.  Der  Weg  abwärts  föbrte  nach  l  Standen  in  das  enge 
wilde  Tbal  des  Beiesenyn-Bolak ,  in  welchem  aof  einer  Höbe  von 
€500  Pofa  das  Nachtlager  genommen  werden  rnnüite. 

Am  andern  Bioigen  war  das  Zelt  des  Reisenden  bereift,  das 
Thermometer  teigte  fröfa  7  Uhr  — 1,5  Grad  C,  es  schneite.  Nach  dem 
Aofbrocbe  ging  ee  2  Stonden  steil  abwfirts  aof  einem  mit  Granit* 
Uöcken  besfteien  and  tbeilwelse  mit  frischgefallenem  Schnee  bedeckten 
»Wege.   Dana  seigten  sich  Tertical  erhobene  Sdiii^ten  von  aober- 


bfldragvB  Htt6.   Ba  slad  hohe  Staiawllte  auf  dar  linken  Seite  des  Flassei, 

weilen  bis  200  Fufs  Loch  die  an  den  Stellen,  wo  ( >uorspa]ttn  vom  Ssuok-TUbbc 
lEm  Ka'iti'k  hinabgehen,  sciikrccht  durchschnitten  sind  von  ähnlichen  Wällen.  S»e- 
mt;iiof  hat,  wie  wir  im  Voraus  bemerken  wollen,  Eracheioungen  dieser  Art  hier  und 
anderwlrfei  nabeachlat  gelaaaen. 
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ordentlich  feetem,  diekschidiügeBi,  dankel-grangriiiilidiein  Sehiefer»  nach 
diesem  wieder  OraDit,  bestehend  ans  weUsgr&iilloheai  Feldspeth,  dim- 
kelgrfioeiB  QUouner  aod  sehr  weoigeni  Qoan.  Nach  ^stondsgeai 
Haieefae  wurde  das  enge  Thal  des  Beissenya  rasch  weiter,  aod  bald 
standen  die  Beisenden  in  dem  hreiten  Thak  des  Tsohu.  Der  Schnee 
hatte  sieh  aDmihlich  in  Regen  verwandelt,  und  hier  hörte  auch  dieser 
anf.  Das  Thal  des  Tschn  erwies  sich  5de  nnd  ▼erlassen,  die  Saarn- 
Bagisch  waren  wahrscheinUeh  ans  Fnrcht  vor  neuen  Angriffen  hinweg* 
gesogen,  nicht  einmal  firische  Sporen  vereinselter  Reiter  waren  la  ent> 
decken.  Ssemenof  sog  nun  mit  seiner  ideinen  Armee  eine  Heile  wet* 
in  diagonaler  Richtung  auf  den  Punkt  za,  wo  der  Tscha  aus  dem 
Qnerspalt  von  Buam  in  sein  breites  nach  West  gerichtetes  Thal  tritt; 
es  wurden  dabei  passirt  die  Flöfschen  Dschenschiscbke-Karassu,  Ssche- 
lanaschtsch  nnd  der  kleine  Kebin.  Am  Spalt  steht  der  Hügel  Berel- 
dai,  der  ans  graulicb- violettem  Porphyr  mit  ziemlich  gleichmfifsig 
eingesprengten  glSnsenden  krystaUischen  Quarzkörnern  gebildet  ist. 
Vom  Boroldai  ging  es,  immer  noch  auf  dem  rechten  Ufer  des  Tschii, 
in  die  Schlacht  hinein.  Bald  aber  wurde  diese  so  eng,  und  die  Por- 
pbyrfelsen  traten  so  dicht  an  den  Flnfs  heran ,  dafs  auf  dem  rechten 
Ufer  nicht  mehr  fortzukommen  war.  In  dichtgedrängter  Masse,  mit 
den  Eameelen  und  Saumtfaieren  in  der  Mitte,  wurde  der  Uehergang 
über  den  tosenden  und  schäumenden  Strom  glucklich,  wenn  aoch 
mühselig,  bewerkstelligt.  Die  Führer  nannten  die  Berge  anf  dem 
rechten  Ufer  Turaigyr,  auf  dem  linken  Enyrgan.  In  "Wirklichkeit 
ist  es  ein  und  dieselbe  Bergkette,  die  durch  den  tiefen  Querspalt  der 
Buam-Schlucht  wie  mit  Gewalt  auseinandergerissen  ist,  jetzt  auf  der 
linken  Seite  des  Tschu  als  Kirgisnyn  -  Alatau  oder  Alexandergebirge, 
rechts  vom  Xscho  als  südliche  ParaUelkette  des  Trans-lUschen  Alstaa 
aufgefafst  wird. 

Wilde  Erhabenheit  ist  der  Charakter  der  Buam -Schlacht.  Der 

schmale  Fufspfad,  auf  welchem  unsere  Recognoscenten  nur  einzeln 
vorwärts  kommen  konnten,  tritt  bald  so  nah  an  den  Flufs  heran,  dals 
ihn  die  schäumenden  Fluthen  desselben  bespritzen,  bald  schmiegt  er 
sich  gleichsam  in  die  steil  abfallenden  Porphyrfeisen  ein,  bald  verliert 
er  sich  in  Felsen-  und  Steinhaufen.  Aus  den  Felswänden  stehen  hier 
und  da  Sträucher:  Hippophae  rhamnotdes^  Ualimodendrom  urftHiBUm 
nnd  die  für  Mittelasien  so  charakteristischen  CalHgouum  hervor«  femer« 
dem  düstern  Charakter  des  Ortes  entsprechend,  Wachholder  (Jtmip.pseudo- 
sabina).  Die  dicken,  gekrümmten  Stämme  des  letztern  kriechen  gewöhnlich 
über  das  Gestein  liin,  erheben  sich  aber  bisweilen  zu  malerischen  Bäumen 
von  15—17  Vnh  Höhe,  die  mit  ernstem,  dunklem  Grün  bekleidet  sind. 
Nach  andertbalbstündigem  Marsche  stand  man  der  Mündung  des 
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grofsen  Kebin,  der  Ost  her  in  den  Tscbu  fällt,  gerade 
gegenüber.  Aber  der  PUn,  an  di«Mm  binaof-  and  so  zurückzu- 
geben ,  erwies  sUh  nnf  den  ersten  Blick  eis  «Dnasfohrbar.  Der 
grarae  Kebin,  der  in  einem  stemHeb  breiten,  sefaönen  Längenthaie 
fiteist  and  den  Trans-Iliscben  Alaten  in  swei  Parallelketten  scheidet, 
Terliert  sieh  anf  den  leisten  Wersten  seines  Laufes,  so  sn  sagen,  in 
«ine  Sackgasse,  In  eine  so  enge,  mit  so  steilen,  dicht  susammmitreten- 
dea  Porpbjrwinden  eingefalSite  SoUnebt,  dafs  auch  nldtt  Banm  mehr 
an  einem  Fufepibde  bleibt.  Der  Mfiodnag  dieser  Kebin-Sobloeht  standen 
nnsere  Beisenden  in  der  Bnam-Sehloebt  gegenfiber,  nnd  swisehen 
ihnen  nnd  dem  Kebin  flofs  noch  dasn  mit  wildem  Laufe  der  Tscbn, 
über  den  der  Uebergang  hier  gar  nicht  möglich  gewesen  wfire.  So 
bescblolb  man,  bis  ans  Ende  dieses  Engpasses  vorsadringen,  der  sn* 
letst  in  die  westliche  Ufergegeod  des  Issyk'Kal  fBhren  mulbte. 

Der  Zog  setste  sich  wieder  in  Bewegung.  Die  Tbalscblucbt  des 
Tschn  wnrde  immer  wilder  nnd  romantischer.  Anf  den  Porphyr* 
massen,  die  denen  des  Boroldai  fibnelteo,  setgten  sich  dgenthnmliche 
bogenlSrroige  Schalen  von  grubkdrntgem  Gonglomerat  Weiterhin 
neigte  sich  Gneifo  und  begleitete  die  Reisenden  etwa  1^  Stonden  weit. 
Darauf  wurde  der  Goeifs  wiederum  von  Conglomerat  abgelöst,  das 
diesmal  kleinkörnig  sich  einige  Stunden  weit  hinsog.  Die  aus  Con- 
glomerat bestehenden  Felsen  seichneten  sich  dorch  phantastische 
Formen  aus.  An  einer  Stelle  wurde  der  Weg  ron  den  Felsen  in  den 
Flols  selbst  hineingedrängt,  nnd  es  galt  nun,  an  die  Felswand  sich 
stfitsend,  etwa  10  Klaftern  weit  dem  Strom  entgegen  su  dringen.  Ein 
anderes  Mal,  als  man  beqoem  in  dem  Thal,  das  sich  ansehnlich  er- 
weitert hatte,  dahersog,  brach  plotslich  die  Uferebene,  wie  eine 
Treppenstnfe  steil  ab,  und  es  mnfste  ö  Fufs  tief  binabgesprnngen 
weiden.  Hinter  diesem  Absats  war  das  wieder  verengerte  Tbal  mit 
aabltosem  Gestein  kleinster  and  gröfster  Art,  hauptsfichUch  aus  Por- 
phyr bestehend,  und  von  den  hohen  Tbalwänden,  wie  die  eigene  Krfafarang 
lehrte,  herabgestärst,'—  völlig  Obersfiet.  Bald  folgte  die  schlimmste  Steile; 
die  ThalwXnde  fielen  steil  cum  Flusse  ab,  und  ein  schmaler  Fn&pfad 
wand  sich  einige  hundert  Fufs  In  die  Höhe,  suweilen  last  über  dem 
Abgrunde  schwebend,  in  dessen  Tiefe  der  scbaomspritsende  Flufs 
toeie.  Nach  Ueberwindung  dieser  Porpbyrklippe  befand  man  sich  in 
eificm  kleinen,  engen,  mit  Weiden  bestandenen  Kessel,  der  jenseits 
durch  eine  gans  ähnliche  Klippe,  sar  Rechten  (also  im  Westen)  durch 
eioe  3—2500  Fufs  hohe  Felswand  geschlossen  war.  Hier  wnrde  das 
Nachtlsger  aufgeschlagen,  indem  man  auf  den  beiden  Porpbyrvor- 
sprangen  Wachen  ausstellte.  Um  1  Ubr  gaben  diese  das  fiir  den  Fall 
einer  Gefiibr  verabredete  Zeichen.  Schweigend  sprangen  die  Kosaken 
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aof  die  Fflfse  ond  grillen  nach  den  Gewehren.  Ssemenof  b^nb  sidh 
aof  den  fordern  Felsen,  und  der  waebestebende  Kosak  deatete  schwei- 
gend die  Felswand  hinauf,  von  d«r  Iclelne  8teine  und  FelstrÜmmer 
herabroliten.  In  der  klaren,  mond-  nnd  stembeüen  Nacht  sah  man 
einen  Trupp  Menschen  und  Thiere,  etwa  1000  Pnfs  aber  dem  Lager 
der  Russen  an  der  F^wand  sieh  hinwinden.  Bs  waren  offenbar 
Kam -Kirgisen,  welche  den  Russen  aus  dem  Wege  gehen  wolUeo. 
Mach  einer  Stunde  war  die  Erscheinung  vorfiber,  die  Ermüdung  der 
Rassen  aber  so  grofs,  dafs  sie  sieh  ohne  Weiteres  wieder  sur  Rohe 
legten. 

Am  8.  October  froh  war  idas  Zelt  des  Reisenden  wieder  bereift. 
Es  wurde  snoftchst  der  andere  „Bom**  *},  der  erwShnte  sweite  Fels- 
verschlufs  des  sur  Rast  gewfihlten  Thatkessels,  leichter  fiberschritten. 
Nach  halbstündigem  Marsehe  war  der  Terek-Tjr,  ein  linker  Znflufli 
des  Tschtt,  erreicht,  das  Thal  begann  nun  sidi  allmihlich  su  erwei* 
tem  und  wurde  von  den  Ffihrern  Ssary-Dala  (gelbes  Thal)  benannt 
Noch  bestanden  die  Bergwinde  aus  Porphyr,  aber  bei  einer  Oertlieh- 
keit,  Namens  Ata- Bäsch  (buntes  Haupt),  traten  am  linken  Ufer  des 
Tschtt  eigenthumliche  Pelsbildungen  hervor.  Es  waren  Reihen  vertieal- 
gestellter,  unregelmäfsiger  Säulen,  von  Zeit  su  2Seit  durch  horisontal- 
llegende  Qoerriegel  durchschnitten,  die  nach  dem  Bericht  aus  siemtich 
festm  Thon  bestanden.  Am  rechten  Ufer  seigten  sich  gleichseitig 
kleine  konische  Hügel  aus  weifsem  Thon.  Nach  2|  stQndigem  Marsche 
von  Ala^Rasch  aus  traf  der  Zug  auf  einen  neuen  linken  Zuflufs  des 
Tschu,  der  Utsch-Kurfikel  genannt  wurde.  Das  Thal  wurde  immer 
breiter  und  ging  allmAhlich  aus  seiner  meridionalen  Rliditung  in  eine 
west-östliche  über.  Gleichseitig  verloren  die  Bei^  an  Hdhe  und  nah- 
men den  Charakter  von  Terrassen  an,  welche  aus  Schichten  des  Con* 
glomerats  bestanden,  das  rings  die  Umgebungen  des  Issyk-Kul  bildet. 
Dies  Gonglomerat  besteht  mos  groben  Qoarskdmem,  in  welche  nn- 
cShlige«  mehr  oder  weniger  abgerundete  Steinstficke  von  Quart,  Por- 
phyr, Granit,  IMorit  n.  a.  eingestreut  sind.  Dabei  ist  das  Gonglomerat 
so  schwach  verkittet,  dafs  es  suweilen  so  Pulver  serrieben  ist,  jedeo- 
falls  leicht  mit  dem  Hammer,  Beil  oder  Brecheisen  gleich  dem  Tuff 
der  Grotte  des  Posilippo  sich  abbrechen  Ififst.  In  dem  breiten  Thale 
wurde  auf  das  rechte  Ufer  des  Tschu  fibergesetst,  nnd  der  Weg  sog 
sich  hier  eine  halbe  Stunde  lang  durch  ein  dichtes  Gebüsch  von 

')  Born  heUigeo  im  AUai  Engpässe,  wie  die  hier  beschriebenea,  und  Ssemenof 
«f«11t  <l*init  d«ii  Namen  Buam  in  ZasammenbAng,  ebenM  den  Kamen  des  FltitiMa 
T*rhuja  (vom  System  des  obern  Obj)  mit  dem  des  Tschu.  als  Beweis,  wie  einit 
wohl  dieselbe  Sprache  nnd  NationaUtät  vom  Altai  bia  snm  Thian.äcban  benaebta. 
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Weiden,  Doroarten  (Crataegus  jimaxitfida ,  Hippophae  rhamnoides), 
Halimodendron  arqetitt  nm  ^  Lyctum  u.  a.  Bald  nach  dem  Verlassen 
dieiieft  Dickichte  siielseu  die  Wanderer  aut  einnn  kleinen  kara- kirgi- 
sischen Aul  von  4  Jurten,  in  dem  sie  aber  nur  Weiber  und  Kinder 
tand^'n,  da  die  Manner  beim  ersten  Wahrnehmen  der  Husi^ien  in  das 
üf  birge  gesprengt  waren.  Von  dtMi  fot]h!«Mchen ,  iu  Todeserwartung 
auf  den  Knieen  liegenden  Kii  h^i^iiinen  ei  tulm  n  sie,  dafs  die  S^ara- 
bagisch  /Ulli  issyk-Kul  iiberge.siedelt  seien.  K«.  wnrpn  zum  See 
nur  ooch  4J  Meileu  (30  Wer«t),  der  Weg  daiiin  bequem,  mul  mo  «ring 
es  rasch  vorwärts,  um  so  mehr,  da  man  türchtete.  dafs  dir  (JeHüch- 
teten  am  See  Alarm  schlagen  möchttMi  NjicIj  2  Siiiiulrii  liic  wichen 
«iie  Berge  nocli  weiter  zurück,  utjd  es»  \".;irder  \Vendt;|ninkt  des  Tschu 
erreicht,  wo  der  Flufs  seine  vorher  nordcj.Hiliclie  Richtung  plötzlich  ia 
eine  westliche  verwandelt.  Von  hier  traten  die  Reisenden  in  die  weite 
wedtlicbe  LJferland.«>chaft  des  Sees  ijinaiis,  welch<'  an  die-«'r  Stelle  den 
Namen  Ivutemald}  tührt.  Rechts  konnte  man  in  das  ^»clioue  Thal 
des  Thian-Schan  hineinblicken,  aus  welchem  der  Überlaut  des  Tschu, 
der  Koschkar,  hervorstromt.  Beim  Austreten  aus  diesem  Thale 
tiitplangi  der  Flufs  den  Namen  Ischu.  strömt  noch  eine  Zeitlang  iu 
NNO  dem  6ee  zuy  getrennt  von  ihm  durch  einen  niedrigen  Doppel- 
Ht>hen2ug,  bis  dieser  sich  völlig  ai>[»Uittet,  tritt  dann  in  die  Uter- 
niedernng  .selbst  ein  und  macht  hier  plötzlich,  an  einer  etwas  ge- 
neigten i^bene  entlang  fliefsend,  die  Schwenkung  lach  Westen,  die 
ihn  in  das  (iebirge  und  weiter  in  den  Engpais  von  Buam  fuhrt.  Die 
Distanz  vom  Wendepunkte  des  Flusses  bis  zum  See  beträgt  etwa 
1  —  H  iMeilen  ,  7  —  10  Werst.  Auf  dieser  Strecke  liegt  ein  kleiner 
bunapf,  genährt,  wie  es  scheint,  vom  durchsickernden  Wasser  des  Tschu, 
und  &US  diesem  Sumpfe  tiiefst  zum  »See  ein  Wasserlauf  ab,  der,  wie 
seine  Umgebung,  Knie  in  a  1  d  y  heifst  und  zuletzt  so  dürftig  wird,  dafs 
er  mehr  einem  Ar)k  (eiueui  künstlichen  Bewässerungsgraben)  gleicht. 

Darauf  reducirt  sich,  wenigstens  jetzt,  der  von  den 
früheren  Geographen')  angenommene  Zusammenhang  des 
Tschu  n*  i  t  dem  Issyk-Kul. 

Als  Ssemenot  >"in  Reitlhier  von  der  Winkel.«!pitze  des  Tschu  liin- 
Weg  zum  See  Nsandle,  war  er  überrascht  von  dem  Anblicke,  der  .«»ich 
darbot.  Vor  ihm  erstreckte  öich  in  unabsehbare  Ferne  der  blaue 
Spiegel  des  See's  ,  rechts  erhob  sielt  um  Sudufer  des  Sees  die 
gigantische  Reihe  der  Berggipfel  des  Himmelsgebirges,  die  mit 
glänzender  Schrn  eiiiille  umkleidet  waren.  In  der  breiten  üferlaud- 
scbaii  und   au   den  Abhängen  der  Vorberge   des  Himmelsgebirges 

*}     C  Bitte,  EtdkMidt     Aaim,  Bd.  1,  8.  896— «98,  Tfl.  8.  888. 
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waren  zahllose  kirguische  Aalt  terttreot.  Der  grase  Staomi  der 
Stara-Bagisch  war  offenbar  hier  beiMmnen«  and  de  hatten  keine  Ah* 
nnng  von  dem  ihnen  bevorstehenden  Beenche.  Friedlich  weideten 
sahlreidie  Heerden  anf  der  ganzen  Strecke  aam  See  hin  und  Ter- 
sperrten  den  Weg.  Ein  Dolmetscher  warde  mit  2  Kosaken  snm 
Manap  (Sultan)  Umbet-Ala  voransgeschickt,  am  die  friedliche  Absicht 
der  Ankömmlinge  kondsogeben.  Bald  wareu  diese  insgesammt  beim  Aul 
desselben  angelangt,  von  wo  ihnen  eine  geriUimige  «fnrte  gleicfaeam 
'  von  selbst  entgegenwandelte,  sie  wnrde  n&mlich  von  Teleuguten,  d.  h, 
Sklaven  im  Innern  getragen. 

So  waren  denn  die  fanatischen  Feinde  von  neulich^  die  eben  sich 
anschickten,  wie  man  später  erfahr,  den  Asch,  d.  h.  das  TodtenliMt 
sam  Andenken  an  die  im  Kampfe  mit  den  Russen  Erschlagenen  au 
feiern»  jetst  in  freundliche  Gastgeber  verwandelt  Bei  den  Kara^Kir- 
gisen  steht  überhaupt  das  0 astrecht  in  so  hohem  Ansehen,  dafs  su 
den  Wettrennen  und  Wettkämpfen,  welche  ihre  Aseh  und  sonstigen 
Feierlichkeiten  begleiten,  stets  auch  die  Batyr  (Helden)  feindlicber 
Stämme  Zaiafs  erhalten.  Aber  wenn  die  Rossen  dem  Frieden  ihrer 
Wirthe  nicht  recht  trauten,  so  diese  noch  weniger  ihren  Oästen;  dämm 
hielten  sich  auch  der  Ober-Manap  Umbet-Ala  und  der  Manap  Dschan* 
tai  klüglich  fern.  Im  Namen  des  ersteren  empfingen  ein  Oheim  and 
zwei  Brfider  desselben  die  ungebetenen  Gäste.  » 

Umbet-Ala  war  ein  Sohn  des  dorcb  Tapferkeit  und  Untemeh* 
mangsgeist  hoehberohmteo  Urman,  der  mit  dem  Nachbarstamme  der 
fiogu  lange  Zeit  Krieg  fShrte,  obwohl  die  körperlich  und  geistig  aas» 
gezeichnete  Tochter  Urmans  mit  dem  Sohne  Bnrambai^s,  des  Ober> 
Mauaps  der  Bogu,  vermählt  war.  Die  Geschichte  dieses  Krieges  ist 
wichtig  und  interessant,  nicht  ni|r,  weil  in  Folge  desselben  zuerst  die 
Bogu,  später  auch  die  Ssara-Bagisch  in  den  russischen  Untertbanen- 
verband  traten  und  dadurch  die  Russen  tu  Herren  des  schonen  See» 
beckeos  Issyk-Kul  machte,  sondern  auch,  well  dieser  Streit  die  inter* 
nationalen  Verhältnisse  mittelasiatlseher  Komadenstämme  charakteri- 
stisch widerspiegelt. 

Den  ersten  Austolk  zu  den  Feindseligkeiten  zwischen  zwei  Stäm- 
men liefert  gewöhnlich  ein  Privatstreit,  Dergleichen  Streitigkeilen 
beziehen  sich  entweder  auf  bewegliche  Sachen  (bei  Kauf  und  Verkauf, 
Entrichtung  des  Kaljm),  oder  nnbeweglicfae,  auf  die  Grenzen  von 
Land-  und  Weidestrecken.  Die  enteren  werden  gewöhnlich  von  den 
Bys  (Beys)  geschlichtet  Bg,  Friedensrichter,  ist  entweder  das  Stam- 
meehaupt  seihst,  oder  ein  Mann,  um  den  sich  freiwillig  eine  Gefolgscbalt,  oft 
von  Angehörigen  verschiedener  Stämme,  gebildet  hat,  nnd  den  die  öffent- 
liche Meinung  des  Nomadenlandes  dieser  Ehre  fSr  würdig  erkennt  Es 
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h:»ngt  von  den  streitenden  Parteiea  ab,  an  weichen  der  liljs  sie  «ich 
wenden  wollen.    Der  Bij  verurtheilt  den  schuldig  betmidciu n  Fheil 
zum  Schadenersatz,  ausgedrückt  durch  eine  gewisse  Anzahl  Sciiafe, 
die  hier,  etwa  im  Wertbe  eines  Rubels,  die  Münzeinheit  bilden.  Der 
Sprach  des  Bijs  wird  in  der  Regel  getrea  ausgeführt,  läfst  aber  die 
Appellation  an  den  Mauap  zu.     Der  letztere   besitzt  nur  diu  Macht 
der  Cassation:  er  übergiebt  die  Sache  den  ihm  näch^twohnenden  Bijs, 
deren  Entf lIk  idune;  für  definiiiv  gilt.    Wenn  die  streitenden  Parteien 
verschiedenen  Srämmen  augehören,  so  wendet  sich  jede  an  dt  ii  Manap 
ihres  Stamiiieis,   und  der  Procefs  kann  nur  in  einer  Zusamnienkunft 
beider  Manaps,  wobei  die  Bijs  ihrer  Stämme  sie  begleiten,  ausgetragen 
werden.    Auf  solchen  Zusammenkünften  läfst  es  aber  die  gegenseitige 
StHuuiieseiit  {ftucht  selten  zu  einem  Ausgleich  kommen.    Dann  sucht 
die  beschädigte  Partei  den  ursprünglii  lien  I  rtheilsspruch  mit  Gewalt, 
d.  h.  durch  Raub  der  ihr  zugesprochenen  Stuckzahl  Vieh  in  Vollzug 
XU  setzen.    Dabei  wird  es  aber  selten  mit  der  Zahl  genau  genommen, 
der  räuberische  Lieberfall  trifft  dep   ersten  besten  Unschuldigen  des 
andern  Stamm cs,  man  setzt  sich  auch  zur  Wehr,  es  fliefst  Blut,  Todte 
bleiben  auf  dem  Kampfplätze,  die  Ursache  zur  Stammesfehde  ist  da. 
Das  Menschenleben  wird  auf  eine  bestimmte  Anzahl  Schafe  geschätzt 
(etwa  100,  Wergeid  I   Man  wird  überhaupt  hier  vielfach  an  altgerma- 
nische  Verhältnisse  erinnert) ,  jeder  Stamm  fuhrt  genaue  Rechnung 
aber  seine  Verluste  und  setzt  die  Baranta  fort,  bis  er  vollständig 
entschädigt  zu  sein  meint    So  entsteht  häufig  aus  der  Baranta,  dem 
Raabzuge,  der  wirkliche  Krieg  —  D schon. 

Die  Stara-Bagisch  ood  der  oiit  iboen  engrerbAndete  Stamm  der 
Seoltu  betraobteten  alt  ibr  Eigenthnm  den  kleinern  wettlicben  Theil 
des  Seebeekene  von  Istfk-Knl  and  die  obeni  Tbiler  de»  Tschugebietet, 
aamentlieb  die  des  Kosohkar  ond  des  Kebin.   Die  Bogu  hatten  den 
grötsem  fisdicben  Theil  des  Seebeekens  nnd  die  oberen  Thfiler  des 
Tekes  (oberen  Iii)  nnd  des  Naryn  (Ob^aaf  des  Sjr)  inne.  Die 
Veftstabl  der  Ersteren  wird  etwa  anf  80^90,000  Seelen  beiderlei 
Qeschleehts,  die  der  Bogu  anf  60,000  geschätzt,  doch  wollen  die  Bogu 
vor  dem  Aorinueb  der  Fehde  tahlrddier  als  die  Ssara-Bagisch  ge- 
wesen sein.    Als  der  Kampf  etwa  nm  das  Jahr  1858  begann,  fiel 
der  Sieg  bestftndig  dem  klngen  nnd  tapfem  Urroan  an,  die  Bogn  ver- 
brea  die  Lieblings-Weidestitten  ihres  hoehbetagten  Manap  Borambai 
bei  Kysyl-Ungur,  mnÜBten  das  Sfidnfer  des  Sees  gans  rfomen  nnd 
hielten  deh  nnr  mit  Mfihe  am  Ost-  nnd  Nordostende  desselben.  Da 
beschlofs  Urman  den  Krieg  mit  einem  Sehlage  sn  beendigen»  er 
wdlte  den  Aul  Burambal's  dberfallen  nnd  dessen  Familie  in  seine 
Gewalt  bringen.   Nor  600  Reiter  nahm  er  zq  seinem  kühnen  Unter* 
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nehmen  mit  und  führte  den  ersten  Theil  desselben  glücklich  so  Kode, 
der  Aul  Burambai  s  fiel  in  seine  (^ewalt,  aber  auf  dem  Ruckwege 
worde  er  mit  üebermacbt  angegriflen  und  vollständig  umzingelt.  In 
dunkler  Nacht  entbraiiute  nun  am  Flüfschen  Schaty  auf  der  Sud- 
seite des  Seea  ein  erbitterter  Kampf.  Urman  fand  an  Klytsch,  dem 
an  Sohnesstatt  angenommenen  ältesten  Neffen  Burambai's,  der  später 
wegen  seiner  Wildheit  den  Beinamen  des  Tigers  von  Issyk-Kul 
empfing,  einen  ebenbürtigen  Gegner.  Tödtlich  vou  diesi  ai  verwundet 
gerieth  er  in  Gefangenscbatt,  wurde  in  die  Jurte  des  luiiirsak,  des 
Sohnes  von  Burambai ,  getragen  mid  gab  hier  in  den  Armen  der  g€5- 
iiebtcti   [(Hilter,  die  dessen  Weib  war.  seinen  Geist  auf. 

Durch  dt  u  Fall  Urman's  ermuthigt.  sammelten  die  Bogu  ihre  ge- 
saramte  Streitmacht  und  rückten  am  Terskei,  d.  h.  Südufer  des 
See's  vor.  Ihnen  entgegen  zog  ebenfalls  mit  gesamrater  Macht  Umbet- 
Ala,  der  älteste  Sohn  und  Nachfolger  Urmans.  Ein  tiefer  und  reifsen- 
der  Bergstrom  trennte  allein  noch  die  feindlichen  Parteien,  aber  keine 
wagte  im  Angesicht  des  Feindes  überzusetzen  und  anzugreifen.  Ver- 
gebens ritten  die  Batyr,  die  Heldenjünglioge  beider  Stfimme,  xam 
Flosse  vor  und  forderten  durch  Spott  und  Schimpf  den  Feind  zum 
Kampfe  heraus;  mehr  als  eine  Woche  verging  in  Unthfitigkeit.  Da 
erflann  Umbet-Ala  einen  Streich,  der  ganz  seines  Vaters  würdig  war. 
Im  Lager  liefe  er  einige  hundert  Retter  zurück  nod  beiahl  ihnen,  jede 
Nacht  dieaelbeo  Wachtfeuer  anfotfinden,  er  selbst  aber  braeb  in 
dankler  Nacht  mit  einer  erprobten  Schaar  anf,  nmrltt  den  See  an 
seinem  Kordnfer,  dem  Eangei,  und  gelangte  so  sn  den  wehrlosen 
AnU  fittrambai*s,  die  sieh  damab  an  der  liflndnng  des  Tnb  am  Ott- 
nfer  befanden.  Hier  waren  nnr  Franen,  Kinder  nnd  Sklaven  snrfiek- 
geblieben,  daher  konnte  Umbet* Ala  nicht  nur  Pferde»  nnd  andere 
Viehheerden  In  Menge,  sondern  aach  einen  groflien  Theil  der  Kinder 
nnd  Fhmen  ans  der  Familie  des  Burambai,  daranter  seine  eigene 
Schwester,  das  Weib  Emisarks,  als  Beate  entfftbren.  Als  einige  Talen- 
guten  Bnrambai's  mit  der  Naciiriebt  dieses  UeberfaUa  in  das  Lager 
auf  dem  Terskei  sprengten,  war  die  Bestfimng  nnd  die  Wnth  hier 
grenzenlos.  Burambai  eilte  sofort  mit  seiner  gansen  Maebt  rarfieic, 
traf  aber  seine  Anis  verödet  nnd  vermochte  aoeb  nicht  mehr  die 
Ssara-Bagisch  anf  dem  Knngei  eininholen«  Nnr  der  Nachtrab  der 
letsteren,  etwa  50  Mann,  worde  von  Klytseh  erreicht«  lor  Ergebung 
geswongen  nnd  sodann  ohne  Gnade  niedergesfibelt  Umbet-Ala  rückte 
non  von  Nenem  in's  Feld,  am  Nordoatende  des  Issyk-Enl  stsllten  sich 
ihm  die  Bogo,  ond  es  kam  snr  blntigen  Entscheidnngsschlaobt  Dia 
Leteteren  worden  geschlagen  nnd  mnfsten  mit  ihren  aämmtUcben  Anis 
ond  dem  Ueberrest  ihrer  Heerden  an  den  Tekes  nnd  den  Karkara 
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flüchten,  indem  sie  die  ihnen  verbliebenen  Kostbarkeiten  ihren  Nach- 
barn, den  ehrlichen  Kaimucken,  zur  Aufbewahrung  übergaben.  Ver- 
gebens ging  der  alte  Buraiabai,  der  den  rothen  Knopf  an  der 
Mütze  trug  und  folglich  einen  bedeutenden  Titel  unter  den  Chinesen 
führte,  die  chinesischen  Behörden  um  Hülfe  an,  diese  hatten 
schon  seit  einigen  Jahren  die  üblichen  Inspectionsreisen  zum  Issyk-Kiil 
eingestellt  und  wollten  von  den  dortigen  Hiindeln  nichts  wissen.  So 
blieb  dem  alten  Lehnsmanne  China's  nichts  übrig,  als  sich  in  die  Arme 
der  Rassen  zu  wt^rfen;  die  Bogu  sind  seitdem  Unterthanen  des  weifsen 
Zars,  der  darch  sie  sein  Reich  an  das  Ostafer  des  Issyk-Kul  aus- 
dehnte. 

Seine  Fauiiüe  rnufnie  der  hartgepriitte  ratriarch  für  schweres 
Lösegeld  freikaufen.  Nur  die  Schwester  wollte  Umbet-Ala  nicht 
wieder  einer  Familie  zurückgeben,  welcher  der  Mörder  Heines  und 
ihres  Vaters  angehörte.  Anders  jedoch  dachte  das  heldenmnthige  Weib 
selbst,  welches  durch  treue  Erfüllung  seiner  Pflichten  den  Vater  besser 
/u  ehren  meinte,  als  durch  Untreue  gegeo  den  Stamm,  dem  doch  der 
V&ter  selbst  es  zugeführt  hatte.  Nach  einigen  Monaten,  als  die  Auf- 
sicht weniger  streng  geworden  war,  ent6oh  die  Gefangene  in  Gesell- 
schaft einer  Stanimgenossin ,  welche  ebenfalls  das  Weib  eines  Bogo* 
Mannes  gewesen  war.  Die  armen  Frauen  nahmen  als  Speise  nur 
eioe  Schüssel  voll  Hirse  mit,  schlugen  sieh  sofort  in  die  Gebirge  am 
Sodrande  des  Issyk-Knl,  wanderten  hier  17  Tage  tn  Fufs  dnrch  die 
wildesten  Thäler  und  Schlaebtmi  des  Tbian-Seliao,  indem  sie  sieh  nnr 
Toa  ihrer  Hirse  und  Waneln  nSbrten  nnd  gelangten  endlich  bleich, 
abgezehrt,  barfojk  nnd  mit  serrissenen  Ffifoeo  an  den  Tekes»  sa  den 
Jorten  ihrer  Minner.  Die  mnthige  Tochter  Unnan's  bot  nachher  alles 
auf,  um  der  blutigen  Fehde  der  beiden  Stimme  ein  Ende  in  machen, 
erreichte  ihren  Zweck  jedoch  nicht  eher,  als  bis  die  Ssara-Bagisch  — 
wir  wissen  nicht,  ob  geawungen,  oder  vielleicht  klugerweise  freiwillig 
—  sieh  ebenfidls  dorn  weiben  Zaren  nnterwarfen,  was  swei  Jahre 
nach  Ssemesofs  Reise,  also  im  Jahre  1858  geschah. 

Wenden  wir  uns  su  dem  Reiseoden  selbst  snrfick.  In  seinen  Un- 
terredungen mit  dem  alten  Oheim  Umbet»Ala*s  erfahr  er,  dafs  dieser 
schon  einmal  am  Ende  des  vorigen  Jahrhonderts  in  Peking  gewesen 
war,  nm  den  Tribut  seines  Stammes  su  überbringen,  dafs  die  Ssara- 
Ba^h  im  «weiten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  in  die  Unterthanen- 
Schaft  Chokands  getreten  nnd  mit  dieser  wegen  der  Erpressungen  der 
Beamten  sehr  uosufrieden  waren.  —  Am  Morgen  des  October,  früh 
7  Uhr  seigt«  das  Thermometer  In  der  Luft  H-d,S  Gr.  0.,  im  See 
«1-5,3  Gr.  Dafs  die  Temperatur  aber  TOther  unter  0  gestanden  haben 
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mufste,  bewiesen  einige  mit  dünnem  Eise  belegte  Wasserlachen  in  der 
Nähe  des  Sees. 

Der  See  Issyk-Kul  liegt  in  einem  ungeheuren  Becken  oder  LSnga- 
ihale  zwischen  dem  II i m ineLxgfbirge  (Thian-Schan)  im  Süden  und  dem 
Trans -liischen  Alatau  iui  Norden.  Die  T.:i[i^t»  dieser  von  riesigen 
Berggipfeln  umkränzten  Einsenkiing  betragt  von  dem  Ptnikte  im  Westen, 
wo  der  Tsehu  in  den  Engpafs  von  Buam  tritt,  bis  zu  Jt  iii  Bergpasse 
Ssan-Tasch  im  Osten  250  Werst  =  36  Meilen,  die  Breite  70—80 
Werst,  also  10 — 11  Meilen.  Den  tiefsten  Tbcil  dieses  gewaltigen 
Kessels  nimmt  das  Wasserbassin  des  Sees  in  einer  Länge  von  etwa 
180  Werst  =  26  Meilen  (von  WSW.  nach  NON.)  und  einer  Breite 
von  etwa  50  Werst  =  7  Meilen  ein,')  indem  seine  Oberfläche  sich 
etwa  über  105  □Meilen  oder  5145  □  Werst  ausdehnt  (ein  Umfang, 
der  den  des  Orofsherzogtbams  Oldenburg  ohne  seine  Nebenländer 
noch  um  5  □Meilen  fibertrifft!).  Aus  dem  eben  Gesagten  ergiebt 
sieh,  dab  swUcben  der  Uferlinie  des  Sees  und  dem  Pnfse  der  am- 
gebenden  Gebirge  ein  Raum  frei  bleibt,  der  bald  eben,  bald  milsig 
ansteigend  in  einer  Breite  von  ly — 3  Meilen  sich  n5rdHdi  nnd  sfidlieb 
vom  See  aasbreitet.  Dieses  üferlaod  beifst  im  Norden  des  Sees,  wie 
schon  bemerkt  wnrde,  Kongei,  d.  h.  der  nach  Sfld  gerichtete  Ab* 
hang,  im  Sfiden  Terskei,  d.  b.  der  nach  Norden  gerichtete  Abhang. 
Nadt  dem  ersteren  nennen  die  Kirgisen  vom  Issyk-Kul  den  Trans- 
Tlischen  Alaten  —  Kongei- Alatea,  meinen  aber  damit  nor  die  Sfldkette 
dieses  Gebirges,  weshalb  dieser  Name  nach  Ssemenofs  Meinung  besser 
von  der  geographischen  Nomenclatur  ausgeschlossen  wird,  ebenso  wie 
der  unbestimmte  Name  Kirgisnyn-Alatau,  mit  welchem  die  Kir- 
gisen die  Vorberge  nnd  die  Yorketto  des  Thian*Schaii  anf  dem  Terskei 
sowohl  wie  weiter  westlich  Jenseit  des  Tschn  benennen.*)  Die  Hdhe 
des  Seenivean*s  bestimmt  Ssemenof  nach  der  Temperatur  des  siedenden 
Wassers  in  4540  russ.  F.  Es  ist  diese  Ziffer  das  Mittel  ans  verschie- 
denen Beobachtungen,  die  an  beiden  Enden  des  Sees  angestellt  wur- 
den. Golnbef  erhielt  aus  barometrischer  Beobachtung  5300  P.  Sollte 
die  Wahrheit  in  der  Mitte  liegen,  so  wSrde  man  etwa  eine  H5he  von 
4900  F.  fiber  dem  Meere  für  den  Issyk-Kul  ansnnehmen  haben. 

Vom  Kungei  ans  erhebt  sieh  der  Trans -IKscbe  Alatan  dureh- 

' )  Diese  Angaben  »timmeo  Auffallend  g^nau  mit  denen  IHlIwrer  K«ravaii«a- 
b«richte,  welche  Kitter  a.  a.  O.  S.  H88  für  zu  grofs  hielt. 

'j  Ob  nicht  K.uugL'1  -  Aluuu,  der  eiubeiiuiscbc  Nniue,  nach  dem  Grumisalr.e 
j>ar«  ^ro  Mo  besMr  wlire  als  Sa-Iliacher  Alatau  {Sa  im  l^iMischati:  janMit,  Uber, 

tram,  flrrh'T  7.  Sa-T^alkanski,  Sa-Kliiilüiiski),  ist  mir  iiirht  aweifelhaft.  Den 
Namen  Kirgi.suya- Alatau  bat  Sattwerzof  aber  wobl  definitiv  auf  die  den  eigentlichen 
Kungei-Alatau,  d.  h.  dio  SUdkette  des  Bogonanutün  Trans-Ili$chen  iiacli  Westen  fort- 
•eta«n4«  Bargkett«  fiztrt. 
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«cknitdieh  etwa  5500—6500  Fnb  fiber  den  Spiegel  des  Sees,  d.  b. 
10 — 11,000  Pub  dber  den  Spiegel  des  Meeres.  Hdber  jedocb  ist  der 
mittlere  Tbeil  des  Gebirges  anf  einer  Str•ei^e  von  50 — 60  Werst 
«  7— 8i  Meilen,  denn  bier  steigt  das  Qebirge  bis  12-  und  14,000  Fnls 
•af  und  Qbersefardtet  die  ScfaneeÜnie.  Docb  liegt  der  ewige  Schnee 
immer  nnr  stellen-  and  fleckenweise,  daber  mit  Recbt  der  Käme  des 
Gebirges:  das  bnnle,  fleckige  (Alataa).  Zu  solcben  Hdben  nnn 
st^t  das  Gebirge  steil  und  scbroff  empor,  Yorberge  sind  fast  nicht 
Torfaandeo,  nur  kurae,  rasch  abfallende  Gontreforts-  scheiden  eben  so 
Tiele  kurse  Qoerth&ler  Ton  einander,  in  denen  kleine,  aber  stürmische 
Gebirgsbfiche  von  der  Schneelinie  über  Stein  und  Fels  cum  See  hinab- 
stSrsen.  Nur  eines  dieser  Gontreforts  tritt,  aber  bedeutend  erniedrigt, 
so  hart  an  den  See  heran,  datii  kaum  ein  Durchgang  übrig  bleibt; 
diese  Stelle  heifst  Kesse-Ssengir.  Was  dem  Alataa  vom  Kungei 
her  ^ns  den  Anblick  einer  Mauer  giebt,  das  ist  nammtlich  der  Mangel 
jedes  irgendwie  bedeutenden  Aasschnittes  in  seinem  Kamme  und  die 
Höhe  seiner  Pisse, 

Anders  stellt  sieh  am  Terskei  das  Himmelsgebirge  dar,  das 
10—11,000  Fufs  über  den  See,  d.  h.  15—16,000  Fuls  über  das  Niveau 
des  Meeres  ansteigt.  Der  Abfall  des  Thiaa-Scban  ist  swar  steil,  doch 
nicht  so  fibermäfsig  steil,  wie  der  des  Alataa,  eine  Vorkette  und  Vor^ 
berge  erscheinen  ziemlich  selbststftndig,  einselne  Orappea  sind  indivi- 
dualisirt  und  verdecken  zum  Theil  selbst,  vom  Terskei  aus  gesehen, 
die  hinter  ihnen  stehenden  Schneeriesen  des  Haupticammes,  welche 
Sbrigens  nicht  nur  an  der  Spitse  der  tiefiringeschnittenen  Querthfiler 
sichtbar  sind,  sondern  überall  dort  hinter  der  Vorkette  hervortreten, 
wo  diese  einigermafsen  absinkt  Vom  Kungei  aus  gesehen,  tritt  jedoch 
der  riesige  Haaptkamm  in  seiner  geraden  Erstrecknng  von  Ost  nach 
West  in  ganser  Majestät  hervor.  Von  hier  aas  erscheint  der  Kamm 
des  Himmelsgebirges  als  eine  ondlose  Beihe  riesiger  Berggipfel,  die  in 
glinaender,  nirgends  durch  dankle  Streifen  unterbrochener  Schneehülle 
Strahlen.  Wenn  es  in  der  That  möglich  wire,  eine  Wanderung  auf 
dem  Kamme  des  Thian^Schan,  von  den  Quellen  des  Koschkar  (Tschu) 
bis  SU  der  erhabenen  Gruppe  des  Chan<Tengri  und  des  Passes 
Mussart,  aussaluhren,  auf  einer  Strecke  von  400  Werst  57  Meilen, 
der  kühne  Wanderer  würde  höchstens  6  Mal  die  Schneedecke  unter 
seinen  Ffifsen  weichen  sehen,  dreimal  auf  Bergüber^ngen,  die  eben 
nur  cur  Schneegrense,  d.  h.  su  einer  Hübe  von  11,500  Fub  hinan- 
reichen und  dreimal  in  den  EngthÜlera  von  Flüssen,  die  auf  der 
Nordseite  des  Thian-Schan  entspringend,  den  Hauptkamm  desselben 
durchbrechen,  um  nach  Süden  hin  absnüiefsen. 

Grobartig  ist  die  Landschaft,  die  dem  Blicke  des  Reisenden  sich 

a«lliebr.  4.  GtMltoch.  f.  Brdk.  Bd.  IV.  9 
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darstellt,  ■wenn  er  vom  Kungei  aas  über  den  See  nach  Süden  schaut» 
Der  dunkelblaue  Wasserspiegel  kann  in  seiner  Sapbirfarbe  kühn  sich 
mit  dem  Geniersee  messen,  nur  dafs  er  eine  fünfmal  grofsere  Flacho- 
bedeckt  als  dieser,  und  der  unvergli  icliliche  Hintergrund  dem  Bilde 
eine  Erhabenheit  giebt,  die  der  Geiiiersee  nicht  besitzt.  Während 
hinter  diesem  die  Vorberge  der  Savoyiscbeo  Alpen  aufsteigen  und  die 
majestätische  Gruppe  des  Montblanc  vollständig  verderkon.  erstreckt 
sich  hinter  dem  doppelt  so  breiten  Issyk-Kul  eine  auf  etwa  40  Mei- 
len übersehbare  ununterbrochene  Schneekette.  Die  scharfen  Umrisse 
der  Vorbergii,  die  dunklen  Spalten  der  sie  durrhschru  idendeu  Qiier- 
tbuler,  alles  dies  wird  gemiKh t(  durch  den  leichten  und  durchsichtigen 
Wasserdampf  des  über  dem  See  schwebenden  Nebels,  aber  um  so 
klarer,  um  so  besiitnmter  in  den  geriiisisten  Einzelheiten  ihrer  Con- 
toureo,  um  so  glänzender  zeichneu  sieh  auf  dem  dunkelblauen  CTi  unde 
des  wolkenlosen  mittelasiatischen  Contiuentalbimmels  die  vom  Sonnen- 
lichte ubergossenen  grauen  Häupter  der  Bergriesen  ab,  die  aus  dem 
durchsichtigen  Nebeldampfe  r-cliarf  sich  ablieben.  Steht  man  bei 
dieser  Schau  im  wesfliclieii  Theile  des  Kungei,  so  nimmt  gerade  ge- 
genüber die  Decke  de»  esviLi;''fi  SshTioes  etwa  -V  der  über  den  S<^«'- 
spiegel  emporragenden  Gebirgshohe  ein,  wendet  sich  der  Bliek  Mid- 
üsilich,  so  sinkt  der  schneelose  Tbeil  des  Gebiri^es  mehr  und  i^ehr 
in  die  dunkelblaue  Wasserfläche,  bis  endlich  im  Osten  die  Wogen  des 
Sees  unmittelbar  den  Schnee  der  giganti.schen  Gruppe  des  Chan-Tengri 
zu  bespülen  scheinen..  Nur  der  Vordergrund  dieser  Landschaft  er- 
reicht bei  weitem  nicht  die  Anmuth  selnveiüerischer  Seelandschai'ten. 
Statt  der  Üferterrassen  mit  den  präclitigen  Gärten,  statt  der  blühen- 
den Städte  und  Dtirfer,  der  poetischen  Villen  und  Schweizerhäuscheu, 
sieht  der  Wanderer  am  Issyk-Kul  eine  traurige,  öde  Fläche  vor  sich, 
üliiic  allen  Schmuck  dessen,  was  die  Hand  des  civilisirten  Menschen 
anzupflanzen  und  hervorzubringen  vermag.  Unfruchtbar,  mit  zahllosen 
Steinen  besäet,  im  Ganzen  ohne  Baum  wuchs  liegt  diese  Uferfläche  da; 
nur  an  den  Ufern  der  muntern  Gebirgsbäche,  hie  und  da  auch  am 
Seeufer,  trifft  der  Blick  auf  Gruppen  kleiner  Bäume  und  hoher  Ge- 
sträuche, meistens  Sanddorn  (Hippophae  rhamnotdcs)  mit  scliuialen 
silbernen  Blättern  und  Zweigen,  die  mit  hellrothen  Beeren  dicht  be- 
setzt sind,  dazu  Crataegus  pintiatifhl'i  und  zwei  oder  drei  Weidenarten. 
Zuweilen  schauen  aus  solchen  Gruppen  die  weifsen  Filzjurten  kirgi- 
sischer Hirten  oder  der  lange  Hals  eines  zweihöckrigen  Kameeis 
hervor,  noch  seltner  bricht  aus  dem  die  Baumgruppen  uuisäurnenden 
dichten  Rohrgebiisch  eine  zahlreiche  Heerde  wilder  Schweine  oder  der 
furchtbare  Beherrscher  dieser  Kuludickichte  —  der  Tiger. 

Die  Seegeötade  selbst  sind  nicht  überall  flach,  im  Gegeniheil  au 


Digitized  by  Google 


P.  T.  Ssemenofs  Forschnogsreisen  in  den  Trans-lUiicbcn  Alatau.  131 

▼ielen  Stellen  abscbüseig,  wenn  aodi  akkt  hoch.  Aber  eacb  von 
diesen  UferteiTMseo  ecfaelnen  die  Oewftsser  des  Sees  allmSblicfa  so* 
nieksQweicfaen ,  als  ob  der  Wassergebalt  desselben  im  Abnebmen 
wire.  Die  alten  aod  die  jetzigen  Ufergebiinge  des  Issyk-Knl,  ebenso 
der  Boden  des  Sees  an  seinen  RAodem  bestehen  aus  dem  oben  be- 
sebriebenen,  schwach  verkitteten  röthltchen  Conglomerat,  dessen 
Schiefaten  snm  Seebecken  hin  schwach  geneigt  sind,  wihrend  sie  snm 
Gebilde  hin  sich  erheben  and  den  Fafe  desselben  gant  fiberdeeken, 
an  einigen  Stellen  in  den  Thfilern  des  Thian -Sehen  bis  sn  mehreren 
honderi  Fufs  hoch,  so  s.  B.  an  der  Oertlidikeit  Kysyl-Ungar,  wo  in 
die  mächtigen  Conglomeratschichten  geriomige  H5hlen  eingewölbt 
sind.  Da  diese  Conglomerate  in  discordanter  Schichtnog  gegen  die 
paliosoischeo  Gesteine  des  Thian-Schan  nnd  Alatao  liegen,  and,  soweit 
Ssemenofs  Beobachtangen  reichten,  auch  den  Seegrand  bilden,  so 
schliefst  derselbe,  dafs  sie  die  Niederschllge  des  Sees  selbst  seien. 
Dann  würde  ihre  im  ganxen  Seebecken  wahrnehmbare,  aber  den 
jelt^n  Seespiegel  liinaasgehende  H9he  beweisen,  da&  dieser  einst 
bedeutend  höher  stand  and  eine  bedeotend  gröfsere  Oberfliche  bedeckte. 
Dafür  scheint  nach  die  Entstehung  des  Bngthales  von  Baam  sa 
spfcchen,  denn  schwerlich  kann  diese  einem  Darchbroche  des  im  Ver- 
bJiltnifs  JEU  unbedentenden  Koschkar  logeschrieben,  sondern  wohl  nur 
ans  einem  Durchbrach  der  Gewisser  des  ganzen  Issyk-Beekens,  dessen 
Niveau  dann  sofort  fallen  mafiite,  erklärt  werden.  Nach  diesem  Er* 
dgnifs  konnte  der  Tseha  noch  lange  der  Abflofo  des  Issyk-Sees  sein, 
bis  die  fortdaaemde  Kiveaa-Erntedrigong  des  letzteren  diesen  Abflufs 
nnmoglich  machte,  worauf  dann  der  bisherige  Zuflufs  des  Sees,  der 
Koschkar,  zum  Oberlauf  des  Tschn  warde.  Die  fortgesetzte  Abnahme 
des  Seeniveaus  war  aber  dadareh  bedingt,  dafs,  seitdem  in  Folge  des 
immer  trockner  gewordenen  Cootinentalklima's  die  Schneelinie  sich 
höher  schob,  die  Zuflüsse  des  Sees  an  Wasser  verarmten  und  die 
durch  Verdampfung  entstandenen  Verluste  des  letzteren  nicht  mehr 
genogend  ersetzen  konnten. 

Der  Issyk-Eal  scheint  aofserordentliche  Tiefe  za  haben,  In- 
seln sind  nach  Ssemenofs  Wahrnehmungen  in  ihm  nicht  vorhanden; 
sein  Wasser  bat  salzigen  Geschmack  und  ist  zum  Trinken  ziemlich 
untaaglich.  Der  Winter  bezieht  nor  einige  Bochten  und  Einschnitte 
mit  Bis,  niemals  friert  der  ganze  See  zu.  Davon  erhielt  er  seinen 
kiiipsischen  Namen  Issyk-Knl,  chinesisch  Dje-Hai,  d.  h.  warmer  See; 
Mongolen  nnd  Kalmnken  nennen  ihn  Temarta-Kor,  den  eisenhal- 
tigen  (nach  Bitter  weil  an  seinen  Ufern  Eisenminen  liegen,  von  denen 
indeis  Ssemenof  nichts  erwähnt).  Die  Ursache  des  Nichtgefrierens 
mois,  wie  beim  See  von  Choktschinsk  im  Kaukasus,  der  so(;rar  1000  F. 

0* 
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höher,  dafür  aber  1  Gr.  südlicher  liegt,  in  der  Tiefe  des  See«  einer- 
seits and  der  Höbe  der  umgebenden  Berge  andererseits  gesucht  werden. 
Reich  isl  der  Issyk^Kul  an  Fischen,  welche  sich  in  maochen  Buchten 
in  erstaunlicher  Menge  zusammendrüngen  und  von  den  Kirgisen  gar 
nicht  gofungen  werden;  ein  grol'aer  Reichthum  an  Arten  derselben 
scheint  aber  den  See  nicht  auszuzeichnen,  welcher  darin  der  ihm  be- 
tmchbarten  Steppe  hinsichtlich  ihrer  Flora  gleicht;  Ssemenof  fing  immer 
nur  Ssasane,  eine  Karpfenart. 

Iii  den  Soe  münden  an  40  Flüsse.  Die  bedeutendsten  sind  die 
östlichen:  der  Tub  und  der  Dschirgalan,  welche  am  ewigen^Schnee 
des  Thian  -Schan  entspringen  und  die  letzten  7  oder  8  Meilen  in  der 
östlichen  Verlängerung  des  Seebeckens  flielsen,  geschieden  von  ein- 
ander durch  den  niedrigen  Höhenzug  Tasma,  welcher  zwischen  den 
beiden  Flufsmündungen  als  Halbinsel  in  den  See  vorspringt  und 
in  dieser  Gestalt  Kuke-Kulussun  heifst.  Von  den  übrigen  Zu- 
flüssen des  Sees  sind  die  südlichen  im  Allgemeinen  bedeutender  al-* 
die  nördlichen.  Zu  doti  ersteren  gehören:  der  Karakol,  der  Dschity- 
Ugus,  Kysyl-Ssu,  Sauku,  Tschischkak,  Ak-Terek,  Schirgatschal,  Schar- 
pildak,  Ten,  Ki)nuruluu  u.  a.,  zu  den  letzteren:  der  Taldy-Bnlak,  Tu- 
rnigyr,  Düreuyn-Ssu,  Tscliagan-Afy,  Kesse-Ssengir,  der  kleine  und  der 
grofso  Ak-Ssu,  Ssurekgyr,  Kudurgu,  Kurmety  etc.  Im  Winter  sind 
alle  diese  Flüsse  wasserarm,  füllen  sich  aber  im  Frühling  und  Sommer, 
<^e1b.st  noch  im  Herbst,  und  werden  dann  stürmisch  und  rauschend,  wäh- 
rend ihre  Betten  mit  Baumgruppen  eingefafst  sind.  Wo  der  Boden  nicht 
allzu  steinig  ist,  und  Bewässerungscanäle  aus  den  Flüssen  abgeleitet 
werden  können,  ist  Aekerbau  möglich  und  gewährt  vorzugliche  Ernten, 
aber  der  zum  Feldbau  geeigneten  Ebenen  !«ind  wetiige,  sie  werden 
kaum  den  10.  Theil  des  unter  dein  Kungei  und  Terskei  begritfenen 
Territoriums  bilden.  Auch  Garieiibau  würde  in  allen  auf  den  «Nord- 
hang**  und  den  „Südhang"  mundenden  Thalern  betrieben  werden 
können,  wie  dies  ein  von  Burambai  angelegter  Garten  im  Thale  des 
Sauku  und  eine  Anpflanzung  von  Apfelbäumen  am  Ak-Ssn,  einr^m 
linken  Zuflul's  do;^  Dschirgalan,  beweisen.  Die  Rebe  würde  schwerlich 
am  Issyk-Kul  zur  Reife  geiarnj;  n. 

Am  10.  October  trat  dir  m-sische  Recognoscirungstruppc  ihren 
Kückmarsch  an,  zuerst  in  der  lvi<  htung  nach  ONO,  dann  NO,  schräg 
über  den  Kungei  weg  in  allni;ilili<  tior  Steiirunir  zum  Gebirge  hin.  Die 
ganze  Oberfläche  de-^  Kungei  war  dort,  wo  der  Weg  ging,  mit  kleinen, 
rund  geriebenen  Steinen  besäet,  theils  von  Forphyr,  theils  und  zwar 
häufiger  von  Diorit,  seltener  von  Granit.  Auf  dem  ?<tpinigen  Boden 
standen  viele  dornige  Gewächse,  so  die  dornigen  Arten  von  Astra- 
galus,  Lycium,  Acanthophyllum  spinosum  und  das  neuentdeckte  Aam- 
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thophylkim  paniatiatutn.  Vön  den  kleinen  Was^erläufV-n  ,  die  man 
durchschnitt,  war  nur  der  Taldv-I^nlak  darch  eine  Reihe  von  Weiden 
und  Sanddorn  bezeichnet.  Nach  mehr  als  2  Meilen  (15  Worsr)  Marsch 
auf  der  geneigten,  steinigen  Ebene  des  Kungei  gelangte  man  zu  den 
er«ten  Högein  oder  Vorbergen  des  Alatan.  Diese  Hügel  hestandeu 
zuerst  aus  Diluvialboden,  wurden  aber  bald  höher  und  liefsen  krystal- 
linische«  Gestein,  nnmendieh  Syenit,  zu  Tage  stehen.  Zwischen  diesem 
zeigten  sicli  atieh  Ausgänge  von  Dioiit  und  Diorit-Porphyr.  Ein  ge- 
wundener Ffad  führle  durch  diese  nackten,  steinigen  und,  wie  es 
«chien,  \-ölIig  unfruchtbaren  Vnrberge  nach  einer  Mt  ile  an  den  Flufs 
TuraigjT,  wo  unter  den  gröfsten  Vorsichtsniafsregeln ,  da  die  Hussen 
ja  nach  dem  Verlassen  der  kirgisischen  Auls  den  heiligen  Charakter 
von  Gästen  verloren  hatten,  übernachtet  wurde. 

Die  Nacht  verging  ruhig,  und  am  11.  Ortober  geschah  der  Aiif- 
l>rnch  früher  als  gewöhnlich,  da  der  schwierige  Uebcrgang  liber  die 
Südkette  d«'s  Alatan  bevorstand,  ^^nn  Turaigyr  ging  es  nach  NO 
fiher  die  Ausläufer  des  Tiebirgs,  welclic  die  Bäche  Turaigyr,  Kvsvl- 
Bidak.  Kabyrga-Bulak  und  Diirenyn-Ssii  von  einander  trenrin^n :  an  dem 
erateren  stand  rother  Granit,  an  einem  der  späteren  Diorit  zu  Tage. 
Nach  4  stundigem  langsamen  Aufsteigen  war  der  Dürenyn-Ssu  erreicht, 
wo  Halt  gemacht  wurde,  um  —  eine  Saujagd  .'ibzuliallen.  An  den 
Rändern  des  Flusses  stand  dünnes  P^is:  auf  seiner  Ostseite  erhob  sich 
ein  hober  und  steiler  Felsenkamm  von  rolhem  Granit,  an  dessen  Fufse 
?ich  ein  Siimpfstrich  hinzog.  Aus  diesem  brach  eine  Heerde  Wild- 
schweine hervor,  auf  welciie  die  Kosaken  Jagd  machten  und  glücklich 
einen  Kber  von  ungeheurer  ( «röfse  erlegten.  Ltln<'s  dt-s  e!ien  erwähn- 
ten  Granitkamnu's  ging  es  endlich  wieder  in  die  IITdie,  auf  der  andern 
Seite  des  Baches  zog  sich  Gneifs  hin.  Der  Weg  wurde  allmählich 
immer  -f' iier,  war  jedoch  noch  erträglich,  so  lanL'e  er  dem  Bache  zur 
Seite  blieb.  Als  dieser  jedoch  links  liegen  blieb,  und  in  gerader  nörd- 
licher Richtung  der  steile  Granitherg,  welcher  das  Thal  schlofs,  er- 
kliiriiri)»  n  werden  sollte,  wurde  die  Sache  selbst  gefährlich.  Furcht- 
bare Gneifstelsen ,  zum  Theil  mit  lockerem  Schnee  bedeckt,  lagen  im 
Wege,  und  es  dauerte  8  Stunden,  ehe  die  Höhe  di  s  Passes  erreicht 
war.  Ein  Kameel  und  drei  Pferde  mufsten  in  dieser  Wildnifs  ihrem 
Schicksal  überlassen  werden,  da  sie  nicht  weiter  zu  britigen  waren. 
Den  Pafs  nannttn  die  Fuhrer  Dyren  y n- A  ssy ,  und  Ssemenof  .schätzte 
seine  Höhe  auf  etwa  9000  Fufs.  Von  einem  an  den  Pafs  angrenzen- 
den Gipfel  hielt  Ssemenof  noch  einmal  im  Abendsonnenschein  Um- 
schau und  Rückschau.  Die  Schuf  eriesen  des  Himmelsgebirges  er- 
glänzten hell  im  Strahl  der  unterteilenden  Sonne  in  allen  Regenbogen- 
Nüancen.    Als  höchste  erschienen  die,  welche  dem  Meridian  der  West- 
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£]^tse  Qod  der  Mitte  des  Seee  eotspraeheB;  iwiicben  diesen  MeridiaoeQ 
flcfaeint  der  Kamm  dee  ThiaD-Sdieii  etwas  so  sinken.  Die  ganie  blaue 
Oberflfiehe  der  Westbilfte  des  Sees  erschien  so  dendlcfa,  wie  aof  einer 
Karte,  mit  ihren  Buchten,  Torsprungen  und  Einschnitten.  Im  Norden 
oder  vielmehr  im  Nordosten  war  in  den  klarsten  Umrissen  nnd  dabei 
siemlich  nahe  der  dreigipflige  Hauptstock  der  nördlichen  Kette  des 
Alatao,  der  schneebedeckte  Talgarny  n-Tal-Tschoku,  sa  erkennen, 
dessen  Höbe  nach  annftbernder  ScbAtsung  sich  auf  14,500-^15,000  F. 
belaufen  wird. 

Das  Niedersteigen  vom  Dürenyn-Assy  war  fast  noch  gefährlicher 
als  das  Aufiiteigen.  Im  Anfange  war  der  Weg  so  steil  nnd  felsig, 
dabei  die  Zwischenriame  der  scblOpfrigen  Felsen  so  mit  Schnee  fiber» 
deckt,  —  am  Nordabhange  lag  Qberbaapt  mehr  lockerer  Schnee  als 
auf  dem  s&dlichen  —  dafs  die  Pferde  am  Zügel  geführt  werden 
raofsten,  ond  doch  Menschen  und  Tbiere  fortwährend  stfirsten,  den 
Abbaog  in  malerischer  Unordnung  hinabrollend.  Zum  GlSck  kamen 
die  einen  wie  die  andern  ohne  ernstlichen  Schaden  davon.  Der  Steil- 
hang, der  so  carSckgelegt  wurde,  bestand  aus  Gneiis.  In  einer  Senke 
sammelte  sich  die  E^ravane,  links  von  ihr  in  einer  andern  Binsenknng 
lag  der  kleine  Alpensee  DOrenyn*Kitschkene-Knl.  Tor  ihr  ceigte 
sich  in  der  Tiefe  das  Lftngsthal  des  Kebin,  welches  den  westlichen 
FlSgel  des  Alatau  auf  einer  Strecke  von  100  Werst  =»  40  Mellen  ui 
swei  Parallelketteo,  eine  nördliche  uod  eine  sQdliche,  scheidet*  Nach 
kurter  Erholung  ging  es  beim  Mondlicbt,  immer  noch  furchtbar  steil, 
weiter  hinab,  bis  nach  2|  Stunde  die  obere  Grense  des  Banmwuchses 
und  ein  Gebirg^bach,  der  nördliche  Dfirenju^Sso,  der  mit  ungewöbn- 
Itch  raschem  und  störmischem  Fall  durch  ein  kleines  enges  Querthal 
in  das  Lfingstbal  des  Kebin  dielst,  erreicht  war.  Das  wilde,  roman- 
tische Thal  des  nördlichen  Dörenya  ist  mit  malerischen  Gruppen  nnd 
WAldcheo  hochstämmiger  Fichten  ^ieea  SekrmMa$ut)  besetst.  Unter 
soldien  wurde,  nachdem  noch  1^  Tausend  Fürs  von  der  oberen  Greane 
der  Baum  Vegetation  surQckgelegt  waren,  das  Bivouac  aufgeschlagen, 
ond  lustig  brannten  som  ersten  Male  wieder  seit  dem  Uebeigange 
aber  den  Ssttok*T6bbe  die  Feuer,  öber  welchen  die  Kessel  mit  Eber- 
fleisch brodelten.  Am  Himmel  stand  der  Mond  und  öbetgofs  mit 
hellem  lachte  die  Berggipfel,  während  die  eingeschnittenen  Schlachten 
ond  Klöfte  im  tie&ten  Dunkel  lagen.  Da  lebten  die  Kosaken  wieder 
auf,  sangen  Ihre  muntersten  Lieder,  und  es  regte  sich  ihr  Uatemeb- 
mungsgeist;  swei  von  ihnen  fehlten  beim  Appell,  Ihre  Kameraden 
kicherten,  und  am  Morgen  waren  sie  da,  beladen  mit  —  Branntwein, 
den  sie  aus  Wibrnoje  jenseit  der  Nordkette,  7  Meilen  weit,  herbei- 
geschafft hatten! 
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Am  12.  October  zeigte  das  Thenuoincfer  S  Llir  früh  — 2,5  Gr.  C. 
bei  heiterm  Himmel.  Für  das  Nachtlager  am  Diirenyn-Sßu,  das  etwas« 
oberhalb  seiner  Mündung  in  den  Kehin  lag.  ergab  sieb  eine  Höhe 
von  f)962  Fufö,  danach  mufste  dus  Tlial  des  Kebin  «n  der  Mündung 
dieses  Beiflusses  auf  r)500  Fufs  absnhjte  Höhe  geschätzt  werden.  Der 
unmittelbar  über  dein  Lager  etwa  2()()ö  Fufs  steil  ansteigende  Berg- 
grat liefs  Schiefer  von  graugrünlicher  Färbung,  dessen  Schichten  von 
O.  nach  W.  strichen  und  sich  nach  N.  unter  einem  Winkel  von  G5  Gr. 
ßeiik:*jii,  zu  Tage  stehen.  In  einer  halben  Stunde  war  dii  Kebin 
erreicht.  Das  Thal  desselben  war  hier  etwa  ^  Werst  breit ;  vom 
Nordabhange  der  Südkette  ging  in  dasselbe  ein  hochstämmiger  Fichten- 
wald hinab.  Der  Kebin  ist  ein  rauschender«  an  Wasserfallen  reiciier 
Flofs,  der  hier  ^ne  Breite  von  etwa  50  Fufs  bat.  Nachdem  er  in 
einer  Furt  passirt  war,  begann  das  Aufsteigen  an  der  Nordkette  in  der 
Richtung  nach  Nordost.  Das  Gestein  war  derselbe  Schiefer  wie  an 
der  Südkette  mit  fast  derselben  Streichung  von  Ost  nach  West  (nur 
um  5  Or.  abweichend  in  der  Biebtiug  Ton  OSO  nach  WNW),  fiel 
aber  hier  nach  S.  unter  einem  Winkel  von  55  Gr.  Diese  synklinische 
Lage  der  Schieforschiebten  im  Kebtnthale  beweist  offenbar,  dafs  das 
Gebirge  auf  beiden  parallelen  Linien  gleichzeitig  gehoben  wurde.  Was 
tfc  geologische  Epoche  dieses  Soblefers  betrifft,  so  ist  er  sehr  alt, 
palloxoisch,  und  obwohl  wegen  Mangels  an  Versteinerungen  die  For- 
mation, zu  der  er  gehört,  nicht  genau  zo  bestimmen  war,  so  möebte 
er  doch  in  eine  der  beiden  iUeren  pal&ozoischen  Fonnntionen  sn 
•etsen  sein;  wenigstens  im  fiedidien  Fl^^  des  AUtao  liegt  «nf  ihn- 
lieben  SeUefcni  Knlk  mit  Veisteitteningen  der  detroniMlien  Periode« 
dieaer  aber  wieder  nnter  Beigkalk  (ans  der  SteiakoklenfornMitkin}. 

Dar  Maticb  ana  dam  Kebintbale  aar  Haha  dea  Fasaaa  Kaa- 
kalan  danarta  5  Stunden.  Dia  Sehieferaekiditen  nakmen  bald  ein 
Bnde,  and  man  traf  ballen  grolikdmigen  Granit  an,  welobar  stelle, 
lelsige  Abatorae  bildafea.  Daa  kleine  Qnerthal,  In  dem  man  aafiitieg, 
bab  aieh  raacb  in  iteilen  Stolen  and  war  darcb  einen  starken  Granit- 
kämm  gescbloaaen.  Sin  wild  ranacbander  Bacb,  dasaio  Binder  aebon 
üaik  beeiat  waren,  fibrte  an  dan  Fafe  der  hoben  Onudtwaad,  wo  er 
acinan  Ursprung  nahm.  Ueber  1000  Fara  hoch  war  diaaa  letale  Stufe 
dea  Aafetiegi  und  ana  ballern  and  ratbem  Oianil  anaammengesatat 
An  der  Oranaa  beider  Vanelilni  ging  dar  Wag  im  Ziekmefc  anferlrti» 
aalalai  mit  lockerem  Sohnae  baanant^  Dia  üebergangaatolla  bUdat 
einen  klainan  Ansacbnitt  in  dam  OebifgekamaM,  daaaen  niafaala  Gipfel 
etwm  3-^500  Falb  9ber  dea  böefaaten  Punkt  dea  FkaMa»  walehar 
10300  Fnfe  6ber  dam  Maare  Uegt,  bfaiauiBtabaw  Unka,  d.  b.  weat- 
Heb  TO0  Faaea  aibaben  aiab  abaehiaaiga  Faliaa  von  ballam  Granit, 
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die  mit  einem  «ehr  iebmaleo,  •dierf  QmriweiMii,  gesackten  Kamme 
gekrönt  sind,  reebta  ein  etwas  aligerondeter  Gipfel  von  rothem  Granit. 
Diesen  erklomm  anser  Berichterstatter  obne  viele  Hobe  vnd  konnte 
auf  dem  welligen,  saokigen  Kamrae  desselben  In  der  Ricbtang  naeh 
Osten  einbecspasiereo.  Ueberall  lag  lockerer  Sebnee,  wo  nicht  steile  Ab- 
hänge das  Anfliegen  desselben  ▼erw«brten.  Unter  dem  frlscbgefalleaen 
Sdinee  and  namentlich  auf  dem  Nordabfaange  des  Kammes  waren  ver- 
eiste, Tldjährige  Schichten  ewigen  Schnees  erkennbar,  doch  bildeten  diese 
nur  Felder  von  kleinerem  Umfange.  Die  Aoasicht  gab  an  Erhaben- 
heit der  vom  Faolhom  in  den  Bemer  Alpea  nichts  nach.  Ringsttm« 
namentlieh  im  Siiden,  Südosten,  Osten  nnd  Nordosten  starrten  set^ 
rissene,  sackige  Gipfel  empor,  deren  dnnkle,  kahle  Steilhinge  einen 
scharfen  Coatrast.  in  dem  blendenden  Weifs  ihrer  aaf  ebneren  Stellen 
liegenden  Schneedecke  bildeten,  ein  Contrsst,  der  den  einheimiseben 
Namen  des  ^bunten^  Gebirges  hier  vollstfindig  rechtfertigte.  Vom 
Issyk-Knl  war  nichts  sn  sehen,  wohl  aber  tanditen  rwischen  den 
Gipfeln  des  Alatan  aas  blioBchem  Nebel  die  Sdineehfiapter  des  Him- 
melsgebirges im  Süden  anf*  Nach  Norden  sn  drang  der  Blick  dnrcb 
das  enge,  wilde  Thal  des  Keskelen  weit  in  die  ebene,  endlose  Steppe 
des  Iii. 

Die  Abfahrt  war  wiedenim  schwieriger  als  die  AofiUirt  Sehnee 
and  Steine  lagen  chaotisch  dorebeinander,  die  verebte  Binde  des 
ewigen  Schnees  machte  das  hiofige  Fallen  von  Menschen  nnd  Tfaierea 
geffthrliclh;  dazu  ging  es  sehr  steil  abwirts.  Am  Ende  dieses  steilen 
Abstiegs  entdeckte  Ssemenof  swei  Adern  von  Diorit  im  Granit.  Die 
tweite  derselben  fiel  durch  ihre  grobkörnige  Zusammensetsung  nnd 
darin  si^  abhebenden  KrystaUe  von  grünlicher  Hornblende  anf.  Hier 
traf  man  anf  einen  der  Qoellbicbe  des  Keskelen,  der  schon  voUstün- 
dig  tngefroren  war.  Sein  Thal  war  mit  mifirig^m  Fall  nach  NO  ge- 
richtet und  lag  an  der  Grense  der  obern  alpinen  und  der  Zone  der 
Alpenstrüaeher,  d.  h.  in  einer  Höhe  von  9500 — 9000  Fofs,  an  den 
AbhfiDgen  trat  schon  JmmiperuM  f$eudoMabina  auf.  Nash  90  Miouten 
Weges  in  diesem  Thale  war  wieder  ein  steHer  Absats  au  überwinden. 
Bei  8000  Fdb  absoluter  Höhe  zeigten  sieh  wohlgewaehsene  Picfalen, 
mriseben  denen  die  beiden  Quellbiobe  des  Keskelen  rauschend  au* 
sammenflossen.  Ds«  enge  Thal  des  westUchersa  war  im  Hintergründe 
voa  Sehneegipfeln  geschlossen.  Das  Hsupithal  des  Keskelen,  in  wel- 
4iheBl  es  nnn  wisker  ging,  war  mit  schöner  grüner  Vegetation  ga* 
sehmfickt  und  wurde  anberordsatHch  materisch  und  roma«t»ch.  Naeh 
Sistfiadigem  Matsche  von  der  Höhe  das  Ftssses  her  wurde  endKck 
in  einMa  Ffofateawüldefaea,  etwä  üQOO  Fnb  lioch,  das  leiste  Bivonao 
angeschlagen. 
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Aiii  1,>.  October  wurden  etwa  noch  2  Meilen  (Ki  Werst)  im  Ge- 
birge und  ~-  Meile  (5  Werst)  in  den  Vürbergrcn  zurückgelegt,  iuiiiier 
z»ir  Seite  des  Keskelen.  Die  ersten  8  Werst  lachen  gröfstentheüs  in 
einem  Fichtenwalde,  zu  Tage  stand  auf  dieser  Strecke  rother  Granit. 
Weiterhin,  jenseit  eines  Nebenthälchens.  aus  dem  von  rechts  her  ein 
Znflufs  des  Keskelen  hervorströmte,  ging  der  Granit  zu  Knde  und 
worde  von  grauem  Syenit  und  Diorit  abgelöst,  auch  der  Fichtenwald 
hörte  auf;  man  trat  in  die  Zone  des  Aprikosen baumes  (Urük),  d.  h.  man 
war  unter  5000  Pub  herftbgekommeu.  Nach  12  W«rtt  vom  Nacht- 
lager aus  borte  auch  der  Syenit  anter  Diluvialbodeu  auf;  noch  3  Werst 
weiter  deboncbirte  der  Zug  aus  den  hohen  Bergen  and  gelangte  in  die 
bügelige  Vorgcbirgslandscbaft  des  Alatao.  Die  Hugel  derselben  waren 
ToUständig  mit  Düavialboden  and  mehr  oder  weniger  grofsen,  zuweilen 
selbst  ungeheuren  Steinen  von  Qranit,  Syenit,  Üiorit  und  Diorit-Por* 
phyr  bedeckt.  Zwei  Wertt  nach  seinem  Anstritc  in  die  Vorberge 
bfidu  der  Keaketeo  darch  diewlben  in  einer  sehr  engen  Schlucht,  deren 
Stoilwinde  ans  röthlicb -violettem  Porphyr  bestehen,  der  auch  Schioh> 
ten  TO«  Rteeefechiefer  gehoben  and  sterk  metamorpbosirt  bat.  Dmm 
Sehiehten  streiehen  von  OSO  nach  WNW  mit  einer  Abweichung  von 
nw  10  Qr.  vom  Parallel  and  fallen  nach  Norden.  Nach  Dnrchaiehnng 
Fleier  Scblncfat  trat  man  endlich  io  die  utere  Ebene  dn,  wandte  rieb 
nach  Ost  and  gelangte  nach  einem  Marsdie  von  30  Werst  glSckfiob 
nieder  nadi  Wärnoje. 

(Schlafs  fülgt.; 


VI. 

Titulaturen  und  Würden  in  einigen  Centralueger* 

ländern. 

V<m  Gerhard  Rohlfs. 


Obgleich  staatliehe  Binrichtangea  anler  den  Negern  des  nM- 
liehen  CentnüaiHkas  &st  fehko,  so  findet  man  döeb  bei  d«n  Xsbn,  so 
wenig  sie  dieselben  aasgebildet  haben  mögen,  feste  gesellssbaftliche  filn- 
riditongen.  Von  allen  Wfistenbewohnem  sind  sie  die  Hnsigen,  -Welche 
eine  siabtte  neaareUsehe  R^erongsform  haben,  obscfaon  mit  sshr  b^ 
sshiinkter  Oewalt;  die  Tebn  bilden  gewissetmafssn  den  Uebeignng  an 
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der  despotisehen  StMitaform  der  groften  Negerrdebe  nMlieb  Tom 
A«qttator  and  jenen  freien,  nnnbliaugigen  Stimmeo,  weiche  nie  Toareg-, 
Araber-  nnd  Berber  Triben  sfidlieb  vom  groreen  Atiaa  tfaells  noBMd»- 
•Iren,  theile  feste  Wobneitse  ImbeD. 

Die  Tebn  heben  die  eigentilefae  Mitte  der  Sebara  Inne:  Tnbeeti, 
Borge,  Uadainga,  Eaoar  und  einige  andere  kleine  Oaseo  sind  iiire 
Domänen,  im  Süden  aber  dehnen  sie  sich  durch  Kanem  hin  bis  an  das 
Ostnfer  des  Tsad-Sees  ans  and  reichen  fast  bis  Bagirml  hinab.  Sets* 
halt  in  Itleinen  Ortsobaften,  von  denen  die  grdiste  wolil  haom  taasend 
Einwohner  erreicht,  sind  sie  dennoch  ein  wanderlostiges  Volk:,  nnd  ein 
erwachsener  Tebn -Hann  verbringt  die  B&ifto  seines  Lebens  anf  den 
oft  unsichtbaren  Pfhden  der  endlosen  WQste,  oder  in  den  Steppen  und 
Wftldem,  welche  die  Sahara  von  den  eigentlichen  frnditbaren  Lfndern 
Inneralrikas  trennen. 

Die  Tebu  haben  Könige,  welche  in  gewissen  Familien  erblieh  stnd, 
nnd  swar  folgt  die  Herrscherworde  nicht  auf  den  jedesmaligen  Sohn, 
sondern  anf  das  Alteste  roinnliche  Güed  der  gansen  Familie.  Der 
K5nig  heifst  ,»derde^  (Barth:  dirde  bus),  jedoch  hdrt  man  ebenso  oft 
den  Eaaöri-Ansdniek  „mai^.  Für  Brbprins,  obgleich  das  nicht  der 
Sohn  ist,  er  mSCste  denn  ansnahmswelse  der  sunlcfasflcommende  minn- 
liobe  SprSfisling  sein,  haben  sie  den  besonderen  Ausdruck:  „derde  koü- 
heki*^;  die  fibrigen  minnlichen  Mitglieder  haben  schiechWeg  den  Nar 
men  Prinsen  |,maiaa^   Die  Königin  hat  den  Titel  ,»derde-ddebi^ 

Da  bei  den  Teba  weder  Heere  noch  sonstige  Staatseinrichtangen 
existiren,  so  haben  sie  auch  für  die  verschiedenen  Beamten  und  Char> 
gen,  welche  damit  verknSpft  sind,  keine  Namen.  Indeb  nennen  sie 
den  Oberanfübrer  einer  TVnppe  ,)bui-hento^,  einen  Unterbefehlshaber 
„es%ede-heoto*.  Aoeh  für  Unteth&ndler  oder  Gesandten  haben  sie  den 
besonderen  Ausdruck  nldri-kek^ntere^.  Ihre  religiüsen  Beamten  haben 
mit  der  Reli^on  von  den  mohammedanischen  Arabern  ihre  Namen  in 
die  Teda-Sprache  mit  hinüber  genommen.  Als  besonders  mnb  noeh 
erwibnt  werden,  dafe  die  Tebu  einen  eigenen  Aosdruck  für  den  Sehata- 
meister  haben,  oder  demjenigen,  welcher  bei  den  Grofsen  die  Ana- 
gaben  verrechnet,  er  heifst  *resi  ^kil-henoa^  Mit  dem  etgentlicben 
Schatte  oder  mit  dem  Gelde  hat  er  indeb  nichts  an  thun,  denn  dies 
vergraben  die  Grofsen  und  Beieheo  eigenhändig,  und  sind  viel  au  be- 
sorgt nnd  milktrauiseh,  um  den  Fiats,  der  meist  weit  weg  wo  der 
Wohnung  anf  einer  nicht  frequentiiten  Hammada  liegt,  auch  nur  eine 
aweite  Person  wissen  an  lassen. 

So  einfMsh  wir  nun  auch  die  Tebo-Einnehtangen  finden«  um  so 
eompiidrter  aeigen  sich  die  der  ihnen  nahe  verwandleB  SummesTül- 
ker,  der  Bjmdri  oder  Bewohner  von  Borna.  Diese  und  mit  ihnen  die 
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Höfe  lit  r  Pullo-Dynastien,  an  der  Spitze  Sökoto,  haben  offenbar  Ein- 
riebt im  Li;ea,  welche  von  allen  Necrerstaaten  am  meisten  denen  der  ge- 
rittet' n  Völker  nahe  kommen.  Dafs  mit  der  Einführung  des  Islam 
eine  bedeutende  Aenderuug  vor  sich  gegangen  ist,  läfst  sich  aber  auch 
nicht  weglaugH'  II.  Während  z.  B.  ii  iih(  r  in  Born«  der  Fürst,  der  den 
Titel  .mai'*  hat.  sicii  nicht  einmal  sei  ihm)  Grofsen  zeigte  und  stets  hinter 
einem  Vorhänge  sprach,  ist  derseibe  jetzt  (»fTentlich  sichtbar  für  Jeder- 
mann, spricht  sogar  in  {Gewissen  Fällen  selbst  Recht.  Trotzdem  hat 
«ich  in  nahelieger)den  Ländern,  wie  in  Bagirmi,  Mändara  und  anderen 
die  Sitte  erhalten,  dafs  die  Grofsen,  wenn  sie  mit  dem  Könige  reden, 
ihm  den  Rücken  zuwenden,  /um  \\  eniirsti  n  müssen  sie  das  Antlitz 
abwenden.  Ja  in  Kuka  selbst  gehört  es  noch  zum  guten  Ton,  mit 
abgewandtem  Gesicht  den  ,,mai''  anzureden. 

Sehr  einflnfsreiche  Stellungen  in  Bornu  haben  die  jedesmalige 
Mutter  de^  mai,  welche  den  Titel  .^mn^^^ra"  fuhrt,  and  auf  die  poHti«?chen 
Verhandlnngen  influenzirt,  dann  diejenige  Frau,  welche  legitim  ver- 
heirathet  das  Glück  hat,  den  ersten  männlichen  Erben  zur  Welt  zu 
bringen;  diese  heifst  „giimsu".  Sie  ist  zugleich  Leiterin  des  ganzen 
Harem,  der  in  einem  so  grofsen  und  niachtigen  Staate  wie  Bornu 
jedenialb  nicht  kleiner  ist  nln  der  des  Beherrschers  der  Hohen  Pforte, 
and  somit  zu  zahlreichen  Intriguen  und  Ränken  Gelegenheit  giebt. 

Seit  dem  Sturze  der  Sefua- Dynastie  durch  die  Familie  der  Ka- 
nemiyn  hat  man  angefangen  eine  directe  Nachfolge  einzuführen,  ch- 
wohl  der  mohammedanische  Glaube,  der  in  Bornu  am  Hofe  verbreitet 
ist,  immer  befürchten  lassen  mufs,  dafs  Ausschreitungen  vorkommen. 
Der  Thronfolger  hat  den  Titel  ,.yeri-ma**')  (nicht  tata  mai  kura,  wie 
Barth  sagt,  was  blofs  ältester  Sohn  des  Königs  heifst,  auch  nicht 
tärö-ma). 

Die  eintiufäreicbste  Persönlichkeit  am  Hofe  von  Borna  ist  dann 
zaoäcbst  der  Dig-ma,  was  Barth  durch  Minister  des  Innern  übersetzt 
hat  Dieses  ist  aber  noch  viel  zu  wenig:  der  Dig-ma  ist  Minister  des 
Inneren,  des  Aeufseren,  Ministerpräsident,  kurz  er  vereinigt  nach  un- 
seren Begriffen  das  ganze  Ministerium  in  seiner  Person.  Naturlich 
sind  in  einem  Lande,  wo  alle  Geschäfte  und  Beziehungen  fast  münd- 
lich gemacht  werden,  diese  der  Art,  dafs  Ein  Mann  aasreicht,  nm  die- 
aelbeu  abzuwickeln.  Uebrigens  hat  der  Dig-ma  auch  seine  Gehülfen, 
▼on  denen  der  Erste  den  Xitel  „ardzino-ma"  führt. 

Mehr  für  das  eigentliche  Hauswesen,  besonders  für  die  intimen  An- 

')  Barth  gitbt  in  iMDen  yoeabttlariam  diu  Wort  unter  den  zwölf  gra&en  Hof- 

ftTitf-m  von  Bornti,  er  'pprifirirt  aber  dieselbon  nicht  nnd  aus  ihni  kimnen  wir  nicht 
crfabreu,  was  y^ri-ma  ist ;  mir  wurde  es  als  der  Titel  des  Thronfolgers  genannt  von 
«Ibcib  ICanne,  d«r  selbst  Höfling  war  und  gul  arabiseh  apradi» 
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gelegenlu  it^  u  des  Sultans  dient  der  Oberste  der  Eunuchen,  „mistra-naa". 
Gewöhnlich  j^elangen  diese  zu  grofsen  Reichtbümern ,  da  um  ii^end 
eine  Gunst  vom  Sultan  zu  bekommen,  alle  Beamten  bestochen  werden 
nmsjaen  und  hauptsächlich  der  mistra-ma.  Der  Sultan  verzeiht  überhaupt 
den  Eunuchen  und  dem  Eunucbenobersten  ihre  Reichthümer.  da  er  nacb 
ihrem  Tode  so  wie  so  ihr  Erbe  ist.  Man  glaube  indefs  ja  nicht,  dafs 
diese  uiij^lücklichen  Geschöpfe  darauf  verzichten,  als  Männer  gelten  so 
wollen:  nicht  nur.  dafs  sie  stolz  und  reichgeschmuckt  die  wildesten 
Pferde  besteigen  und  Waffen  tragen,  halten  sie  »ich  aoch  ihr  W«ib«> 
Iiarein,  und  der  Mtstra-ma  hat  sicher  ein  ebenso  grofses  Harem  wie  der 
Dig-ma.  Mit  dem  Mistra-raa,  jedoch  lange  nicht  eine  so  wichtige  Per- 
sönlichkeit, rangirt  der  Oberaufseher  der  königlichen  Sclaven,  welche 
in  der  Regel  in  einer  Anzahl,  die  zwischen  3 — 4000  Köpfen  schwankt, 
Torhanden  sind;  sein  Titel  ist  „mar-ma-kullo•be^ 

Als  sonstige  Aemter,  die  mehr  oder  weniger  die  Person  des  Sal- 
tans  betreffen,  finden  wir  noch  den  Mainta  oder  Oberverpfleger.  Wenn 
man  weifs,  wie  grofs  die  täglichen  Einnahmen  des  Mai  an  Korn,  Fleisch, 
Botter,  Honig«  Geflügel  and  anderen  Yictoalien  sind,  und  wenn  man 
andaremeits  einen  Einblick  gethan  hat,  welche  Menge  von  Lebensmitteln 
alle  Tag^  in  die  KOehe  des  Königs  geliefert  werden  ninfs,  nm  die  ho- 
merischen Schüsseln  für  den  eigenen'  Haushalt,  für  den  königlichen 
Rath  und  jRir  die  sahlreiehen  Fremden,  welche-  als  Oiste  des  Mai  aas  der 
königlichen  KQche  gespeist  werden,  su  fBllen,  so  wird  man  sich  gestehon« 
dafs  das  Amt  eines  Mainta  kein  unwichtiges  ist.  Der  Mainta  hat  sur 
gleich  die  Aufsicht  Aber  Küche  und  Köche.  Weniger  bedeutend  ist  die 
Function  des  Sintel-ma  oder  Mundschenks.  In  einem  Staate,  wo  Wein- 
oder  Biertrinken  für  ein  Yerbrechcn  gilt,  Ufst  sich  das  leicht  erkiftreo. 
In  Borna  besteht  die  ganse  Th&tigkeit  des  Sintel^ma,  seitdem  der  Islam 
als  Staatskirebe  proclamirt  worden  ist,  darin,  dem  Mai  die  Triokscbale 
mit  Wasser  oder  eine  Tasse  Kaffee  oder  Thee  su  priseotireo.  V«r 
dem  Essen  und  nachher  hat  derselbe  ebenfiüls  das  Waschbecken  am 
bringen,  worin  der  Mai  seine  HSnde  abspült. 

Das  Heer  in  Bomu  ist  in  drei  grofse  Abtbeilangen  gedisütJ  R«iler» 
Infanterie,  welche  anm  Theil  mit  Flinten  bewaffnet  ist,  aum  Theil  mit 
Pfeil  und  Bogen,  und  die  Schangermangerabthellung;  alle  Ähren  aofser^ 
dem  Sfuefse  nnd  SAbel,  die  Cavallerie  aber  nur  letsters  Waffen.  Was  die 
Schangermangerabtheilung  betrifft,  so  ist  dies  eine  Art  Osnde  d«  Corps; 
ihre  Waffe  ist  ein  Worfeisen  von  der  Länge  von  cwei  Fofs  nnd  mit 
Bichelartigen,  geschärften  Widerhaken  versehen.  Der  Reiteroberst  hat 
den  Titel  „ket84lla-blel^  der  Infanterieoberst  heifst  «katSella-nbnrsa^» 
der  Schangerniangeroberst  „yalla-ma**.   Die  öbrigen  OfSsiere  haben 
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Mlitoohtweg  dea  Tiiel  ,»k«t86Ua^»  die  HSlfsoflisiere  oder  Adjntantea 

Als  besondeis  aiSssen  die  Oommandanten  aweier  Städte  hervor- 
gehoben  werden,  der  von  Ng^an  ond  der  Ton  Yo.  Haaptsiebtich  ha- 
ben diese  wohl  deshalb  einen  besonderen  Titel,  weil  der  Mai  manch- 
mal aofser  in  Kuka  aadi  in  diesen  StSdten  seine  Residens  hat.  Der 
Statthalter  von  Kgömn  heifst  ^fugu-ma^,  der  von  To  bat  den  Namen 
,^al-ma*.  AUe  Vorsteher  der  übrigen  Ortschaften  haben  den  gemein- 
sunen  Titel  «billa-ma^,  nnd  nach  Barth  anch  ^tli-ma**,  während  Koello 
ktsteres  Wort  mit  Abgabensammler  uberaetst. 

AUe  Söhne  nnd  männlichen  Nächsten  des  Mai,  die  obersten  Be- 
fehlshaber des  Heeres,  der  Dig-ma,  der  Eunnchenoberst,  endlich  die 
•kognina**  (pl.  von  kogna)  versammeln  sich  alle  Tage  im  Gebände  des 
Msi  Qod  bilden  den  grofsen  Rath,  nokna  genannt  Natfirlich  vom  Mai 
in  eigener  Person  präsidirt,  ist  die  Stimme  des  Einzelnen  ihm  gegen- 
fiber  ohne  alles  Oewicbt  Der  Hai  betritt  nnter  Trommelschlag  und 
Münk  den  Saal  erst,  wenn  Alle  versammelt  sind,  ein  „kingaiam*^  oder 
Herold  kändet  seine  Ankunft  an,  wobei  die  ganse  Versammlung  sich 
eih^  und  sich  erst  wieder  setst,  nachdem  er  selbst  Platz  genommen 
hat  Gewissermafsen  haben  die  Kognaua  höheren  Rang  als  die  Be* 
fthlsbaber  der  Armee  und  der  Dig-ma,  denn  erstere  därfen  bededtt 
bleiben  vor  dem  Mai,  während  letztere  und  auch  der  Miettra-ma  nur 
mit  blofsem  Haupte  erscheinen  dürfen.  An  Macht,  Reichthum  und 
B!tD6afii  sind  jedoch  der  Dig*ma  und  Mistra-ma  die  ersten  nach  dem 
Mal  Religiöse  Wfirden  sind  nur  die  bei  den  Arabern  fiblichen,  nnd 
ihr  Name  ist  mit  geringer  Abweichung  auch  arabisch. 

Obgleich  Barth  behauptet,  dafs  die  Com munal Verfassungen  iu  dem 
grofsen  Fulbe-Reiche  sehr  unentwickelt  seien,  so  kann  ich  doch  för 
die  Reiche,  welche  ich  Gelegenheit  zu  durchreisen  halte,  aus.saf:;en, 
dafs  ich  im  Jahre  1867  die  Einrichtungen  der  Staaten  Bautsi,  Kefii- 
abd-eö-Zenga  und  Nupe  ebenso  entwickelt  l'and  wie  die  von  Bornu, 
möglich  auch,  dafs  seit  der  Zeit  schon  eine  Unnvandlung  vor  sich  ge- 
gangen war,  oder  in  den  nordliehen  Staaten,  welclie  T-ai  ili  auf  seiner 
ruhmvollen  Reise  nach  Timbuktu  durchzog,  die  Lmnchiungeu  nicht 
to  schart  ausgeprägt  waren. 

Das  grofse  Pullo-Reich  Zokoto  zerfallt  in  viele  Staaten,  die  alle 
mehr  oder  weniger  unabhängig  von  der  Ilauptregierung  sind,  aber  den- 
noch alle  den  Kaiser  von  Zokoto,  der  „baba-n-serki"  heifst,  anerkennen 
und  ihm  jährlichen  Tribut  zahlen.  Der  Bäba-n-serki  gilt  ihnen  nicht  allein 
«Is  weltlicher  Regent,  sondern  ist  auch  geistiges  Oberhaupt  und  fuhrt 
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als  solcher  den  arabischen  Titel  ,liÄkeiii-el-miuDeDiQ*  oder  BeberraclMr 

der  Gläubigen. 

Im  LiaDde  Bautii,  von  den  Arabern  Jacöba  (aacb  Vogel  und  v.  Beur> 
mann  nennen  die  Stadt  so,  der  eigenüicbe  Name  ist  indefs  Bantsi^ 
genannt,  steht  an  der  Spitze  der  Regierung  eiti  König,  ^lÄmedo*^  genannt» 
Obgleich  unnmecfarftnkter  Herrscher,  hat  er  doch  mit  vielen  unterwor- 
fenen St&mmen  eine  Art  Vertrag  machen  müssen,  durch  welchen  die 
Abgaben,  welche  zu  entrichten  sind,  fest  bestimmt  wurden,  und«  was- 
sehr  wichtig  ist,  gleichzeitig  festgesetzt  wurde,  dafs  von  ihm  im  eigenen 
Lande  keine  Sclavenraubzuge  ausgeführt  werden  dürfen.  Der  Läo^ado- 
hält  alle  Tage  ofifene  Gericbtssitanng,  in  der  er  selbst  jede  Partei  ver- 
hört und  uburtheilt. 

Bei  den  Tebu,  also  den  nSrdlichsten  Negern  von  Afrika,  finden 
wir  die  eigentbümliche  Erscheinung,  dafs  die  Eisen-  und  Silberscb miede- 
wie  eine  ansgestofsene  Kaste  betrachtet  werden.  Kein  Tebu  darf  die 
Tochter  eines  Schmieds  heirathen,  kein  Schmied  bekommt  die  Tochter 
eines  freien  Tebu.  Einen  Schmied  beleidigen  gilt  schon  für  Feigheit^ 
weil  er  eben  von  den  übrigen  Tebu  als  vollkommen  unzurechnungs- 
fähig gehalten  wird.  Es  liegt  hier  unwiltkührlich  der  Gedanke  nahet 
sind  die  Sclimiede  bei  den  Tebu  vielleicht  anderen  Stammes,  vielleicht 
unter  die  Teda  eingewahderte  Juden?  Aber  weder  in  Sprache,  Haar, 
Gestalt  noch  Hautfarbe  unterscheiden  sie  sich  auch  nur  im  allermin- 
desten  von  den  übrigen  Teda,  und  diese  selbst  behaupten,  sie  seien 
von  ihrem  Fleische  und  Blute,  nur  das  Handwerk  mache  sie  verächt- 
lich. —  Gerade  das  Gegentheil  nun  sehen  wir  in  Bautsi;  hier  hat  der 
Erste  der  Zünfte  der  Schmiede  den  höchsten  Rang  nach  dem  Lamedo, 
sein  Titel  ist  „serki-n-ma  kera",  was  man  durch  Grofs-Eisenmeister  über- 
setzen kann.  Und  wie  s(  fir  überhaupt  die  Handwerke  in  diesem  Staate, 
der  von  l*uUo's  regiert  nvikI,  aber  /um  {riofstcn  Theile  Haussa-Ünter- 
thanen  hat,  in  Ans«'heu  stehen,  geht  daraus  zur  Genüge  hervor,  dafs 
alle  Ilaiidwi  rkf  in  Zünfte  getheilt  sind,  an  deren  Sjiitze  ein  Meister 
steht,  der  den  Namen  Fürst  hat,  denn  „serki'^  lieifst  Fürst  oder  l'riuz. 
S(>  finden  wir  unter  anderen  einen  Fürsten  der  Sclmeider,  ,|8erki-Q-^ 
dümki*^,  einen  Fürsten  der  Schlächter,  .,serki-n-faua**. 

Die  Stelle,  welche  in  Boniu  vom  Dig-ma  versehen  wird  und  un- 
serem Ministerium  entspricht,  versieht  in  Bautsi  der  ^-galadinia"*,  aber  ftist 
ebenso  wichtig  ist  die  des  intimei!  Rfifhi»;Mhers  des  Lämedo,  der  den 
Titel  .^berjiya'*  hat;  imr  ilieser  dart  in  die  türstliehe  Wohnung  drini^en, 
falls  der  Lamedo  sich  zurückgezogen  hat.  Das  Harem  darf  selbstver- 
Stfindlich  nur  vom  Obersten  der  ICunuchen  Yinkona  betreten  werdeu. 
Obgleich  alle  Puliofürsten  für  gewöhnlich  fiufserst  einfach  gekleidet  sind, 
und  sich  in  Nichte  von  den  sie  umgebenden  Grofsen  unterscheiden,  so- 
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haben  sie  doch  ein  eigenes  Amt  für  den  Mann  geMbaffen,  der  sie  bei 
iBBÜichen  Gelegenheiten  mit  den  dann  allerdings  pricbtigen  Gewio* 
dern  bekleidet,  er  beifst  ZodUci.  Wichtige  mit  der  Person  des  L&medo 
rerlmnpfte  Aemter  eiod  ferner  das  des  Obersten  der  Vorreiter,  maddki 
geqaant,  des  Palaetgouvemears  ^aombe^  und  des  Schatzmeisters  «adcla**. 
Nutürlieb  ist  in  diesen  Staaten,  wie  das  ja  früber  auch  bei  uns  war» 
der  Privatschatz  des  Königs  zugleich  der  deeLandee,  indem  das  ganae  ' 
Land  als  Eigenthum  daa  Königs  betrachtet  wird.  Anders  verbftlt  ea 
neb  mit  den  Waffen,  von  denen  Bogen,  Pfeile' and  8äbel  in  eii^em 
i^nen  Hause  aufbewahrt  werden ;  diese  werden  nor  ala  öffentliches 
BigenCbom  betrachtet  und  der  Huter  davon  ist  immer  ein  ansehnlicbttr 
Beamter,  er  hat  den  Titel  |,bendöma^.  Nicht  unwichtig  ist  der  Posten 
des  Obersten  der  Gefiingenen,  der  aogleieb  Scbariricbter  ist  nnd  «serki- 
n-ara'*  heifot. 

Wie  geordnet  aneb  sonst  die  Zustände  sind,  geht  ferner  daraas 
hervor,  dafs  man  einen  eigenen  Marktvogt  hat;  freilicii  sind  in  Bornu 
(fiese  auch  aaf  den  Märkten,  haben  jedoch  nicht  eine  so  wichtige  Stel- 
hing,  ihr  Titel  ist  ^serki-n-kurmi^. 

Als  Troppengattnng  finden  wir  in  Bautsi  nur  jRetter  und  Inftin* 
terie,  ktstM«  mit  Bogen  und  Säbel  bewaffnet;  Laasen,  ond  Scbanger- 
maoger  namentlich,  sieht  man  hier  gar  nicht  mehr.  Einige  wenige 
der  Heiter  haben  schlechte  Gewehre,  die  meisten  nur  Säbel  nnd  Bogen. 
Die  Pfeile  der  Bogenschützen  sind  natürlich  alle  vergiftet,  meistens  mit 
Qnft  aus  Euphorbien.  Der  Befehlshaber  der  Fofstroppen  heilst  «serki- 
D-yäki**,  der  der  Reiterei  „serki-n-dauäki". 

Einen  besonderen  Titel  hat  der  Commandant  der  Stadt  Uossö, 
oiffllich  ^serki-n-dutai^ ;  dieser  hat  die  Aufgabe,  das  Vordringen  der  s&d- 
liehen  heidnischen  Stamme  zn  verhindern.  Ferner  der  Hauptmann 
saiiimtlicher  nicht  Pnllovölker,  und  da  diesen  in  Bautsi  eine  grofse 
Zahl  von  Stämmen  angehören,  ist  sein  Posten  ein  sehr  wichtiger;  er 
beifst  „sennoa'^. 

Auch  in  dem  Pullo- Staat  Nyfe  oder  Nupe  sehen  wir  das  mili- 
tairiscbe  £Uement  bedeutend  mehr  hervortreten,  nnd,  weil  an  beiden 
Seiten  des  mächtigen  Nigerstromes  gelegen,  finden  wir,  da  Nupe  eine 
bedeutende  Kriegsflotte  hat  von  Schiffen,  die  bis  mit  hundert  Matrosen 
bemannt  sind,  die  Charge  eines  Admirals.  Gleich  nach  dem  Konige, 
der^etsa*^  heifst,  kommt  der  Adniiral  der  Nigerflotte,  betitelt  „bargo-n- 
gioa'',  wörtlich  „Spiegel  der  Elephanten*^.  ')   Die  Königin,  obgleich 

')  Obscüoo  weder  im  Crowther  noch  in  meinem  eigenen  VocabuUrium  die«« 
warter  so  ftaden  lind,  balle  leb  «ie  doch  Ar  riebtig,  da  lie  mir  von  •intm  gaaa  tu- 
terUfaigen  ICaime,  dem  efaenMligen  Diener  Barth'i,  der  Jetet  ia  Loktfdsa  ist,  ttber^ 
tmt  wurden. 
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dieselbe  in  Nupe  ganz  ohne  EinHufs  ist,  hat  denselben  Titel  wie  der 
Koni«?.  Mit  der  Stelle  eines  Admirals  ist  zugleich  die  des  Obersten 
der  Sclaven  verbunden,  wobl  aas  dem  Grande,  weil  die  Euderer  der 
Schiffe  alle  aus  Sclaven  bestehen. 

Es  kommen  dann  der  Reihe  nach  2uerst  der  -damräki*,  der  erste 
Kathgeber  des  Etsu  und  in  seiner  Person  das  Ministeriuiii  vereinigend. 
Nach  ibm  natürlich  der  Eunnchenoberst,  ^indatoraki^,  dann  der  Ober- 
polizeidiK  (  lor,  dor  yiii^li  ich,  wie  üb<'raU  dort,  die  Auis/.eichnijng  hat, 
Scharfricliier  zu  sein.  1  )<'r  Titel  des  letzteren  ist  ^serki '  )-n-dogäli'*. 
D<i  abtM-  fiuch  in  den  I^igeriaii<Jeni  wie  in  Y*'»ruba  die  Sitte  des  Pfäh- 
lens, b -li'sr  als  jrrewöliuliche  Strafe  allgeineiii  ist,  und  es  nicht  leicht  ist, 
einem  Menschen  enien  l^iahl  der  Art  von  unten  der  LSnge  nach  durch 
den  Kf'Wper  zu  schieben,  dafs  der  Pfahl  durch  Hals  und  Mund  heraus- 
kommt, SU  bat  er  natürlich  einen  ganzen  Schwann  von  IIelfcr."b*'!ferii. 
Nach  diesem  kommt  dann  zunächst  der  FrenKh-nvorfTihrer  „serki-n- 
fada**,  eine  Charge,  die  an  den  übrigen  i^iUohoten  sich  nicht  rn  finden 
hl  irit.  Gleich  an  Rang  stehen  der  Obervorreiter  „siggi**,  der  Ober- 
kocli  ^serr(')nia~  und  der  überscbreiber,  der  wie  immer  den  arabischea 
Namen  ^.liman'^  hat. 

Da  der  König  von  Nupe  fast  immer  im  Felde  ist,  so  hat  er  einen 
Steilvertreter  in  der  Hauptstadt  creiren  müssen;  oft  ist  dies  sein  vor- 
bestimmter Nachfolger  sein  Titel  lautet  ^zitzu".  Der  Rath  um  den  König 
besteht  aus  den  Groisen,  „seraki**  (pl.  von  serki)  genannt,  und  das  Heer 
wird  von  einem  Obergeneral  angeführt,  der  ,,iiiaiaki~  genannt  winl.  Die 
beiden  Waffengattungen,  Reiter  und  Fufsvolk,  heifsen  ^benduaki" 
nnd  „serki-n-karma^.  Ganz  in  der  Nahe  des  englischen  Einflusses 
konnte  der  Nupe-Staat  einer  grofsen  Zukunft  entgegen  gehen,  und 
gerade  hier,  von  der  englischen  Colonie  Lokodza  aus,  sollten  Missio- 
näre dem  jetzt  eindringenden  Islam  Halt  zurufen.  Für  diese  Gegenden 
würden  katholiscbe  Geistliche  den  protestantischen  vorzuziehen  sein. 

')  Dw  Nain«  ist  eerkl  und  die  G«nitlvibrm  n  iit  «na  dem  Hanssa  in  diwe 

Sprache  überf^epmif^eii. 

Anm.  1*  =  8cb,  z  sst  ft,  g  vor  e  oder  «,  der  Acceat  dient  blos  zur  Betonuig 
der  sab«. 
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»Von  Berrn  Wilh.  Strecker, 
Ob«rtt  Id  cfiifctfebin  DiMittaa« 

(Hi«na  swei  Kattan,  T«f.  III  «.  IT.) 


1.  Die  Bliene  TOD  ErBernm. 

Die  Ebene  TOn  firzeruro  hat,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  erkenoeii 
liftt,  eine  sehr  noregeliaifsige  Form,  weshalb  für  ihre  Ausdebnang  kaum 
btttimmte  Zahlen  angegeben  werden  können.  Sie  wird  im  SOden 
von  der  Palandöken-Kette  und  ihren  Vertweigangen  und  im  Norden 
fon  dem  Gebii^Btodc  der  Trapesant-Ersenimer  Handelsstrafse  —  wie 
man  deMelben  manchmal  nannte  —  eingeschlossen.  Beide  Gebirgs* 
l^tPTne  9Tnd  als  solche  ond  in  ihren  Gliederungen  den  Geographen 
noch  üemlicfa  oobekannt  geblieben.  Ich  hatte  Gelegenheit  sie  vielfach 
IQ  bereitoi. 

Die  P  a  1  a  n  d  o  k  e  n  -  Kette  bildet,  soweit  sie  unsere  Karte  berührt,  die 
Wtsserscheide  zwischen  dem  nordwestlichen  Eaphrat  und  dem  Arszes 
ood  weiter  westlich  haaptsfichlirh  zwischen  den  beiden  Hauptarmen 
(den  nordwestlichen  nnd  dem  südöstlichen)  des  Euphrat.  Sie  gehört 
za  dem  grofsen  Taurnssystem  und  ist  dieselbe  Kette,  welche  westlich 
oberhalb  Egin  vom  Euphrat  durchbrochen  wird.  Ich  benenne  sie  hier 
^disdöken-Kette,  da  in  der  Türkei  wohl  einzelne  Berge,  aber  fast  nie 
gtnie  Gebirge  Gesammtnamen  tragen,  nnd  zwar  nach  einem  ihrer 
höchsten,  nahe  an  E^rterum  gelegenen  nnd  bekanntesten  Ponkte,  dem 
■toles  nnd  serrisseoen  Tracbytberge  PalandSken  d.  h.  der  „Sattel- 
»Iwchottelndp",  so  benannt  wegen  der  um  seine  Spitze  hemm  herr- 
Kbendon  heftigen  Winde,  denen  die  Lastthiere  kaum  widerstehen  kön- 
neo,  welche  die  in  der  Nfthe  der  Spitze  nach  Chinis  und  Müsch  fuhrende 
Strafse  emporklimmen  müssen.  Ich  fand  die  Hohe  der  Bergspitze 
10.485  englische  Fufs  über  dem  Meere,  um  250  Fufs  höher  als  den 
boobsten  Pookt  des  Bingöl-Dagh  0-  I>>e  Kette  Tsrflaeht  sich  nahe  bei 

')  Diese  Angnb«»  er^chpuit  mir  doch  liöclist  zwcifclliaft ;  P.  v.  T*chlchrit- 
»cheff  hat  den  höchsten  FeUen-Gipfel  des  Bingöl-Dagh,  den  er  nur  mit  Zurttck- 
iMMDg  d«r  Pferd«  erklettern  konnte,  am  1.  Augeet  1858  baroenetrbcli  8750  Meter, 

»1*0  12,300  engl.  Fuf»  hoch  gefunden;  auf  dem  Wege  dahin  mufs  er  den  Palan* 

iöken-Dagh  fi-in  Xamp,  den  «t  nicht  iipimt)  Uhcrfstiofren  hah'-r' ,  ohne  dafs  er  eine 
w  bedeutend«'  Höhe,  wie  mvh  der  übt»  mitgctheilten  Messung  /.u  i  i  warten,  andcntet; 

Mtacbr.  d.  Q«m1IscJi.  f.  Erdk.  Bd.  VI.  10 
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dieser  Spitze,  nach  Nordosten  7n  dem  langgestFecktea  Passe  Dewe- 
liüsjuii  (Kameelhals)  und  setzt  sich  nordTjatlich  weiter,  von  deo  aUen 
Scliriftöteilern  als  moschiscbes  (Tebirr;e  bezeichnet,  bis  nach  Colchis 
and  Geor«;ieü  fort.  Gegen  Süden  ist  sii'  von  dem  Bingöl-Gebirge  durch 
die  tief  eingeschnittenen  Thäkr  des  Aiaxes  und  des  Litschtk-Su  ge- 
trennt. In  ihr  mag  der  lierg  Abos  der  Alten  gelegen  haben,  da  auf 
ihr  alle  Quelibäche  des  nördlichen  Araxes-Armes,  des  Hassankale-Su, 
zum  grulsen  Theil  östlich  fliefsend,  nahe  denen  des  gen  Westen  strö- 
menden Euphrat  entsjtringen.  Die  wirklichen  Hauptqueilen  dieser  bei- 
den Strome  waren  wahrscheinlich  auch  im  Altertbume  nicht  allgemein 
bekannt,  und  es  wurden  andere  Zuflüsse  und  zu  verschiedi^ien  Zeiteii 
verschiedene  für  dieselben  angenommen,  wie  dus  heute  noch  geschieht, 
da,  wie  es  scheint,  niemand  vor  mir  die  Queileoregionen  beftucbt  oder 
genaue  Mittheilungen  darüber  gemacht  hat. 

Das  Gebirge  nordlich  der  Ebene  von  Erzerum  ist  der  Paryadres 
der  Alten,  Parchar  der  Armenier.  Es  zieht  eich  zwischen  den  Djorttk- 
Quellflufsen  und  dem  Euphrat  hin  und  steht  östlich  oberhalb  der 
Euphratquellen  mit  dem  Palandöken-Gebirgezui;e  in  Verbindung;  seine 
Ausdehnung  nach  Westen  gedenke  ich,  eljeiisu  wie  da«*  Palandöken- 
Gebirge  in  einem  späteren  Theile  meiner  Arbeit  zu  besprechen. 

Diese  Gebirge  fallen  theils  direct  in  die  Ebene  von  Erzerum  ab, 
theils  ziehen  sich  Verzweic^ungen  oder  Vorhöhen,  mehr  oder  weniger 
flach  sich  verlaufend,  in  dieselbe  hinein;  daher  ihre'  uuregeluiäfsigc 
Form.  Tschichatsohefrs  Bezeichn mg  derselben  als  eine  „weite  hori- 
zontale" Ebene  düi  Ite  sich  ahoi  kaum  rechtfertifcen  hissen. 

Sie  wird  von  den  QuellÜüssen  des  Euphrat  durchströmt,  welcher  au3 
verschiedenen  Queilbächeu  entsteht,  die  im  Norden  und  Nonlosten  Erie- 
rums  auf  den  die  Ebene  einschliefsenden  Gebirgen  ihren  Ursprung  haben. 
Tournefort.  der  «u  Anfang  des  vorigen  Jahrhundert.s  diese  Gegenden 
besuchte,  gab  von  denselben  nur  ein  verworrenes  oder  vielmehr  un- 
richtiges Bild,  da  er  von  zwei  östlich  von  Erzerum  entspringenden 
QuellflGfsen  spricht,  von  welchen  die  Stadt  eingesddossen  würde.  Der 
eine  dieser  seiner  Quellflüfse  ist  nämlich  das  südwestlich  jenseits  der 
Ebene  entspringend«  T  izla-Su,  ein  bedeutender  linker  Nebenfluf» 
dcfc  Euplirat,  dessen  Lauf  zu  beschreiben  aber  nicht  in  das  Bereich 
dieser  Arbeit  fallt.  Ferner  ist  Tournefort's  zweiter,  von  Süden  nach 
Norden  und  später  unter  der  Brücke  von  Ilidje  hindurchfliefsender 
Quellarm  wieder  ein  ganz  anderer  als  der  wirkliche  Hauptqueiiarm  des 


auch  kein  anderer  Reisender  erwilhnt  hier  im  Sudi«n  von  Erzeram  einer  Beri^kette, 
die  bei  der  angegebenen  Höbe  die  Aussicht  auf  den  Blagöi-Dagb  voUkommen  ver- 
decken mfibte*  Kiepert. 
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Flasses,  welchen  er  vom  rothen  Klostt  r  (Kizil-Wankh  auf  der  Karte) 
aus  üulsuchte.  Wie  er  zum  Kloster  des  heiligen  Georg  (Surp  Lasa- 
V» «trits-eh),  dessen  Beschreibung  richtig  ist,  gelangte,  ist  nach  seiaem  Be- 
richte unmöglich  zu  bestimmen,  ebenso  wie  es  unbegreiflich  ist  wenn 
fr  die  EaUeruang  dieses  Klosters  von  Erzerum  aiif  eine  Tagereise 
aogiebc. 

Die  Richtung  des  Hauplthales,  welchem  zahlreiche  krystallklare 
und  meist  forellenrciche  Bäche  zueilen,  ist  oberhalb  der  Ebene  im  All- 
gemeinen NNO.  —  SSW.  Sobald  der  Flufs  in  die  Ebene  einge- 
treten ist,  wendet  sich  derselbe  im  Bogen  gegen  Westen  und  darch- 
Üiefst  mit  geringer  Geschwindigkeit  den  Sazly  k-Schii  fw  ald;  sein 
trSbes  Wasser  mag  wohl  die  Ursache  sein,  dalä  er  hier  den  Na- 
men Kara-Su  (Schwarzwasser)  erhält.  Er  verläfst,  durch  viele  Zuflüsse 
vfr«tärkt,  die  eigentliche  Ebene  in  west-süd-westlicher  Richtung  ein 
^seuig  unterhalb  llidje,  von  wo  ab  dann  auf  beiden  Ufern  die  Berg- 
abhiiuge  naher  an  ihn  herantreten,  im  Süden  direct  bis  zum  Flufs  hin 
sich  verlaufend,  im  Norden  in  Form  einer  niedrigen  Terrasse,  aut  wel- 
cher die  Dorfer  Agavcr  und  Alatlja  liegen,  gegen  ihn  abfallend.  — 
Ich  habe  auch  den  ersten  eigentlichen  Nebeuflufs  des  Euphrat,  das 
Sertscbeme- Dere- Su  (Sertscheme -Thal -Wasser),  in  die  Karte  einge- 
zeichnet, weil  ich  dasselbe  mehrfach  als  Quellflnfs,  soger  als  den  haupt- 
sächlichsten, angeführt  gefunden  habe;  Hauptquellfluiä  kann  dasselbe 
aber  aus  dem  Grunde  nicht  sein,  da  sein  Lauf  kürzer  ist  und  beim 
Zusammenflüsse  weniger  Wasser  enthält  als  der  Frat,  wie  nun  dort 
der  Flufs  schon  häutig  geiiaiint  wird,  der  auch  viel  zahlreichere  und 
stärkere  Zußü^.se  aufgenommen  hatte.  Das  Sertscheme- Dere-Su  ent- 
springt ungefähr  12  Stunden  nordlich  von  Erzerum,  in  grofser  Nähe 
der  Quelle  des  östlichen  Djoruk- Armes,  in  dem  kleinen  Bezirk  (der 
,Nahia'')  Owaiijik,  d.  h.  „kleine  Ebene*  und  wird  deshalb  in  seinem 
oberen  Laufe  Owadjik-Su  genannt;  es  durchfliefst  mit  starkem  Gefälle 
ein  enges,  tiefes  Thal,  das  erst  bei  Mejmansur  sich  etwas  erweitert 
und  mündet  oberhalb  des  Dorfes  Ficijuk-Kjagdaritsch  in  den  Frat. 

Die  Ebene  von  Erzerum  bildete,  wie  aus  ihrer  Form  hervorgeht 
■od  zahlreiche  Muse  hellager  bestätigen,  einst  ein  grofses  Seebecken, 
welches  sich  jedot  Ii  weit  iiUer  ihre  heutige  Ausdehnung  hinaus,  bis  za 
der  Stelle  erstreckte,  wo  der  Frat  jetzt,  ungefähr  15  Stunden  von  Er- 
zemro, zwischen  hohen  Gebirgen  in  tiefer  Spalte  sich  binwindend,  den 
Ausweg  In  die  Ebene  von  Terdjan  sacht,  welche  er  mit  einem  GeJällo 
von  ungefähr  900  engl.  Fufs,  von  der  oberen  Ebene  von  Erzerum  an 
gerechnet,  erreicht.  Ebenso  war  der  etwa  »i)  Stunden  von  Erzerura 
stromabwärts  gelegene  Thalkessel  von  Erzingjan  einst  ein  See;  der 
FiuXs  strömt  stundenlang,  bevor  er  in  ihn  eintritt,  in  einem  engen 

10» 
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tiefen  Tluüe,  meiit  in  einem  feieigen  Bett,  bie  und  da  von  fitfom- 
schoellen  in  aeioem  Lmrfe  gehemmt  and  dorehbrkht  dann  beim  Ast- 
tritt  die  das  TiuU  von  Bnerom  efidlidi  eiDSchlieCbeaden  Oebiige* 

In  adminiatrativer  Betiehong  dehnt  eich  der  Kreia  von  Eraerom,  Owa 
d.  h.  f^Ebene^  genannt,  aaeh  beste  noch  angefihr  so  weit  aas  wie  das 
ehemalige  Seebecken.  Derselbe  sfihlt,  abgesehen  von  der  Hauptstadt,  in 
160  Dörfern  eine  BevSlkenmg  von  42,876  Seelen,  wovon  29,400  Bf  n- 
hammedaner  nod  13,475  Christen,  gregorianische  Armenier,  mit  Ana- 
nähme  weniger  Hundert  armeniBcher  Katholiken,  die  in  einigen  Dörfern 
eigene  Kirchspiele  bilden. 

Die  Bevdlkerang  war  vor  der  rassischen  Invasion  0«  1839)  ba- 
deatend  stftrker  and  worde  damak  darch  die,  vermittelst  Ueberrediing 
nnd  Drohungen  bewerkstelligte  Uebersiedelang  sahlreicher  christlicher 
Familien  nach  RnCiland,  wodurch  einselne  Dorfer  völlig  entvölkert 
worden,  aofserordentlich  reducirt.  Nor  ein  geringer  Theil  der  daoEUtls 
nach  Rufaland  verpflanzten  FismiUen  hat  die  Schwierigkeiten,  welche 
einer  Bückkehr  von  dort  entgegenstanden,  überwinden  und  sich  wieder 
in  die  alte  Heimath  zurfickbegieben  kdnnen.  Oegenwfirtig  ist  jedoch 
die  Bevölkerung  wiederum  in  Zunahme  begriffen. 

Die  Dorfer  in  der  Ebene  selbst  liabea  meist  nicht  unter  ÖO  Hfiuaer, 
mehrere  derselben  haben  sogar  mehr  als  hundert;  das  gröfete,  J^n, 
hat  400  Feuerstellen.  In  den  nmten  wohnen  die  Christen  vermischt 
mit  Muhamroedanern  auf  gut  nachbarlichem  Fufse.  In  vielen,  sind 
die  Erstercn  viel  zahlreicher  als  die  Türken,  während  in  den  Betg- 
tfailem,  wo  viele  rein  muhammedanische  Dörfer  existiren,  die  Christen 
bedeutend  in  der  Minderzahl  sind. 

Der  Humusboden  der  Ebene,  welcher  zum  grofsen  Theile  der  Ter» 
Witterung  vulkanischen  Gesteins  seine  Entstehung  verdankt,  ist  fast 
durchweg  fruchtbar.  Bedeutende  Strecken  Landes  sind  jedoch  noch 
nncultivirt.  Denn  abgesehen  von  den,  an  den  beiden  Ufern  des  Kara- 
Su  nnd  auch  am  Ili^je-Su  bei  Oesbek  sich  hinziehenden  Sumpfwiesen 
lösen  auch  die  zahlreichen  Gewisser  von  den  nnbewaldeten  Gebirgen 
mit  Leichtigkeit  grobe  Mengen  von  Qerölle  ab,  zerstreuen  dasselbe 
haupts&chtich  über  die  höhere  Ebene  und  legan  so  der  Coltnr  baden- 
tende  Ifindernisse  in  den  Weg.  Nichtsdestoweniger  vergröfsert  sich 
das  cultivirte  Gebiet  mit  jedem  Jahre  nnd  würde  noch  in  viel  b^ea« 
tenderem  Bfaalse  zunehmen,  wenn  durch  Herstellung  billigerer^  Trana- 
portmittel,  d.  h.  durch  Anlegung  fahrbarer  Strafsen,  die  Ausfuhr 
erieichtert  würde,  die  nach  Trapezunt,  dem  nfichsten  Hafenplatse,  ge* 
genw&rtig  noch  sehr  gering  ist  Die  Ebene  nShrt  jetst  ihre  Bewohner, 
einschliefslich  die  60,000  Einwohner  von  Erserum,  nnd  versotgt  aulser- 
dem  die  grofse  Menge  durchgebender  Karawanen  für  mehrere  Tage 
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mit  FuUerbedarf.    Bei  st&rkerer  Ausfuhr  nach  Trapezant,  wie  sie  ia 

Folge  von  hohen  Preisen  manchmal  eintritt,  vermehrt  tieh  die  sonst 
gUDZ  unbedeutende  Einfuhr  aus  der  benachbarten  Ebene  von  Passin. 

Die  vorzögliebsteii  Feldproducte  sind  Weisen  und  Gerste,  beide 
ihrer  Qualität  wegen  berühmt,  wenig  Korn,  Hirse  and  Leinsaat;  Kuben, 
gelbe  RtlbeD  and  Kunkelrüben  von  vorzuglichem  Zuckergehalt,  Klee 
aod  Wicken,  Gnrken  und  Bohnen,  wenig  £rbsen  und  Linsen;  Kohl 
und  seit  mebreren  Jahren  auch  Kartoffeln  werden  in  weiten  Gemüse- 
girten  gezogen,  sowie  auch  kleine  Wassermelonen  in  einigen  Dörfern 
am  False  den  nordlichen  Berge,  wo  die  rauhen  Nord-  and  Ostwinde 
weniger  Einflufs  üben.  Obstbfiume  gedeihen  in  der  an  6000  engl.  Fufs 
aber  dem  Meere  gelegenen  Ebene  nicht. 

Da  der  Winter  sehr  lange  dauert,  so  bleibt  den  Feldfrüchten  nur 
wenig  Zeit  für  ihre  Entwickelung.  Die  Saatzeit  fällt  in  das  Ende  des 
April,  oft  auch  erst  im  Mai;  in  den  August  wird  das  Getreide  schon 
geschnitten.  Korn  wird  im  Herbst  gesäet,  Weizen  nur  selten,  il  er, 
wenn  das  miKh*  Wetter  erst  spät  eintritt,  bei  der  wechselnden  Tem- 
peratur s  Naeliwintors  iler  Gefahr  xa  verfaulen  au^esetst  ist.  Das 
Erdreich  wird  durch  einen  Pflug  mit  eiserner  Spitze,  von  einfachster 
Constntetion  geöffnet  und  die  Saat  mit  der  Hand  ausgestreut.  Anstatt 
der  Egge  wird  ein  beschwerter  Baumstamm  quer  über  den  Acker  ge- 
zo'T'Mi.  Obschon  der  Boden  bei  Beginn  des  Sommers  reichlich  mit 
Feaebtigkeit  getränkt  ist,  so  wird  er  doch  bald  durch  die  Sonnenhitze 
SDsgetrocknet,  welche  einerseits  sehr  viel  da/u  beiträgt,  das  Getreide 
Khnell  reifen  za  machen,  aber  um  so  mehr  aach  eine  künstliche 
Bewässerang  der  Felder  erfordert,  da  es  in  dm  Sommermonaten, 
mit  Aosnahme  einirrer  Gewitter,  nie  regnet.  Solche  künstliche  Be* 
Wisserang  ist  in  Hochnrraenien  nicht  nur  in  den  gröfseren  Ebenen, 
sondern  aach  in  den  Thälern  und  auf  den  kleineren  Plateaas  auf  den 
Gebirgen  selbst  durch  die  kliniutisohen  Verhältnisse  geboten.  Die  durch 
di^  Sffidt  Erzerum  fliefsenden  Bäche  führen  den  onterbalb  gelegenen 
Gemüsegärten  und  Feldern  reichlichen  Düngerstoff  za;  Sonst  wird  auf 
Düngen  durchaus  nicht  die  nöthige  Aufmerksamkeit  verwendet  Ans 
diesem  Grunde  und  in  Anbetracht  der  Lage  der  Felder  geben  diese 
einen  ganz  verschiedenen  Ertrag  und  twar  die  dem  Gebirgsfube  nad 
dem  Bereiche  der  Gerdlle  nahe  gelegenen,  je  nach  der  Düngung,  drex- 
■nd  vier-  bis  höchstens  sechsfachen,  die  in  der  horisontaleren  Ebene 
gelegenen  aber  acht-  bis  zehnfachen  und  ausnahmsweise  awöUTachen 
Ertrag.  Wie  fast  aberall  in  der  Türkei  und  anderwärts  im  Orient  wird 
«och  hier  das  Getreide  nicht  aasgedroschen,  sondern  die  Körner  wer- 
den  ausgeprefst,  indem  eine  aus  starken  Brettern  zusammengesetste, 
sinige  Fals  lange 'und  Unglieb  viereekige,  an  der  Stirn  etwas  schmälere 
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Holzplatto,  in  df»ren  untere  Fläche  spitze  Steine  eingeschlagen  sind  und 
die  oben  bf  schwert  wird,  über  die  ausgestreuten  Halmr'  durch  vorgo- 
spannte  Och>en  liinweggeschleift  wird.*)  Zu  diesem  Zwecke  werden  in 
der  Nahe  d<  r  Felder  oder  In  den  Dörfern  kreisförmige  Plätze  geebnet 
um  als  Ti  iHie  zu  dienen.  Da  die  Arbeit  fast  durchweg  im  Freien  vor- 
genonuneu  yrtcd,  so  ist  sie  von  der  Witterung  abhängig,  die  vor.  wäh- 
rend und  nach  derselben  gunstig  soiu  mufä,  denn  das  Getreide  bleibt, 
sobald  es  geschnitten  ist,  nieistentheils  noch  einige  Zeit  auf  dem  Felde 
liegen,  l)evor  man  es  auf  den  Dreschplatz  selbst  bringt,  und  wenn  die 
Arbeit  auf  diesem  beendet  ist,  erljält  der  Eigenthümer  wieder  nicht  ehi-r 
Erlaubnifs,  dasselbe  einzusacken,  als  bis  es  dem  Pächter  des  Zehnten 
gefallen  hat,  den  ihm  zukonmienden  Antheil  zu  verificiren.  Verzoge- 
rungen in  der  Operaiion  und  Schaden  an  verdorbenem  Getreide  treten 
darum  nicht  selten  in  Folge  ungünstiger  Witterung  ein.  Ein  anderer 
Nachtheil  dieser  Methode  ist.  dafs  bei  ihr  die  Strohhalme  in  kurze 
Stucke  zermalmt  werden,  in  und  zwischen  weichen  sich,  ebenso  wie 
an  den  Kornern,  viel  Staub  und  Schmutz  ansetzt,  der  spater  nur  un- 
vollkommen entfernt  wird.  Die  Körner  werden  dadurch  von  dem  Stroh 
gesondert,  dafs  mau  nach  dem  Ausquetschen  der  ersteren  die  gemischte 
Masse  schaulelweise  in  die  Höhe  wirft,  worauf  beim  Nii  Ii  rfallen  die 
Kürner  mehr  senkrtciu  zur  Erde  fallen,  das  leichtere  Stroh  in  Folge 
des  Luftzuges  entfernter  niederfällt  und  der  Staub  theilweise  noch  weiter 
weggeführt  wird.  Zur  besseren  Reinigung . werden  die  Körner  meist 
noch  einmal  gesiebt. 

Das  Rindvieh  in  der  Ebene  von  Erzerum:  Ochsen,  Kühe  und  Büffel, 
ist  von  mittlerem,  gutem  Schlage  und  gut  genährt,  aber  nicht  genügend 
gepflegt.  Die  Schafe  gehören  der  in  ganz  Anatolien  verbreiteten  Art 
mit  Fettschwänzen  an  und  finden  überall  gute  Weide.  Die  Pferde, 
welche  nur  zum  Reiten  und  Lasttragen  benutzt  werden .  gehören  zu 
der  in  ganz  Kleinasien  bis  an  die  russische  Grenze  und  nach  Persien 
verbreiteten  Race,  welche  Reisende  fälschlich  die  turkmanische  zu  nen- 
nen pilegea.  Die  (urkii)iuiiöühen  Pferde  sind  jedoch  in  Bau  und  Eigen- 
schaften von  jenen  bedeutend  verschieden  und  finden  sich  hier  gar 
nicht;  man  könnte  deshalb  wohl  füglich  die  in  Hocharmenien  verbreitete 
Race  als  kurdische  bezeichnen,  da  die  weit  verbreiteten  Kurden  haupt- 
sächlich es  sind,  welche  für  die  Pferdezucht  eine  Vorliebe  zeigen. 

Von  der   Stadt  Erzerum   auagehend  durchsieben  verschiedene 

-  *)  Eb«iuM>  wird  in  Cypera  der  Weis«»  «nugedroMlKn;  vgl.  Dbgeriud  Kotseby, 

Die  In?»cl  Cvpcrn  ,  Wini  1865,  'vn  auf  S.  440  sich  die  Abbildung  eine.'*  solchen 
Dresch-SchliUvu«  befindet,  welcher  voUkommen  dem  von  Varro  beschriebenen  tri' 
bmkm  6m  titta.  Bonur  gleidlt.  Bed. 
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StrafMD  die  Eben«:  1)  eine  sfidwestÜdie  fiber  Jagbnrardjik,  Charpal  und 
Diarbekir  (von  PaqI  Iacm  1705  beoaUt) ;  2)  der  Sommerweg  naeh  Cfainit 
vad  Uiuch,  sSdIich  um  den  Palandöken^Dagh  herum ;  3)  eine  ostiiche 
Aber  den  Dewebojnn  in  die  Ebene  von  Paesin  (und  von  dort  weiter, 
lieb  theilend  nach  Kars  und  naeh  B^tid^  Perrien);  4)  eine  nord- 
Öftdiche,  welche  swiacheD  Tawt  und  Tscbipach  die  erste  Brficke  Uber 
das  Eam*SQ  Sbeiacbreitet,  nach  Oeorgien  nnd  5)  eine  nordwestliche 
nieb  Trapesnnt.   Die  letstere  gebt  fiber  Uidje,  dann  durch  eine  Furt 

das  Kara-So  nnd  Qber  die  Dörfer  Mejmansur  und  Choschabpun- 
gtf  nach  Baibnrd.  Nur  bei  Hochwasser  mfissen  die  Karawanen  von 
Eneram  ans  die  Richtung  über  das  Dorf  TscbifltlilL  einschlagen,  um 
Kara-Su  dann  auf  der  schönen  steinernen  Brflcke  Kmrars-Köprft 
n  aberschreiten.  Die  Brücke  bei  Uidje  fSbrt  Aber  das  lUdje-So, 
welches  die  Mehrsahl  der  frOheren  Reiseoden  (neuerdings  auch  noch 
Tsebicbatscbeff)  lur  den  eigentlichen  Frat  (oder  Kam-Su)  hielten,  wo* 
durch  ancfa  Ourl  Ritter  an  demselben  Irrtbom  rerleitet  wurde.  Aufser 
den  beiden  erwähnten  Brücken  fiber  das  Kara-Sn  existiren  noch:  eine 
diilte  halbseriaUene  Stänbrücke  fiber  einen  Arm  desselben  im  oberen 
Saslyk,  eine  vierte  sehr  gut  erhaltene  Steinbrficke  über  dasselbe,  dem 
Dorfe  Tiwiiik  gegenüber,  nnd  eine  fünfte,  hfilseme,  bei  Agawer.  — 
Nabe  bei  Uidje  sweigt  sich  von  der  TVapesonter  Strafse  die  westlich 
über  Uamaobatun  nach  Erztngjan  fiihrende  Strafse  nb  und  von  dieser 
bald  die,  auf  das  rechte  Ufer  des  Frat  fiberselsende,  dann  demsdben 
datch  das  Thal  Ton  Scbog  folgende  nnd  weiter  fiber  Eelkit  und  Kara- 
Uslar  nach  Siwas  föhrende;  diese  letstere  war,  bevor  die  Dnmpftchiff* 
&brt  auf  dem  schwaraen  Meere  die  kursere  Linie  von  Ersemm  nach 
Tnpetnnt  achnf,  die  Hauptkarawanenstrafse  fiir  den  europfiisch-per- 
ttcben  Handel,  ist  als  solche  aber  Jetzt  gans  verlassen. 

In  der  Entdeckung  von  Alterthumern  war  ich  w&hrend  meines 
mebijihrigen  Anfentbaltes  nicht  sehr  glficklich ,  fand  aber  doch  man* 
chcs  Interessante.  Meine  ersten  Ausflfige  in  die  Ebene  hatten  den 
Zweck,  Spuren  des  alten  Zimara,  welches  nach  Ktter*s  Erklfintng 
der  pUnianisehen  Quelle  hier  in  der  Nfihe  der  Euphratquelle  gele- 
gen haben  durfte,  anfiiaflnden.  Abgeaeben  von  Fundamenten  nnd 
weiten  Friedhöfen,  welche  fiberhaupt  darauf  hindeuten,  dafs  viele  Ort- 
lehaften  Im  Norden  des  Eara-8n  in  alten  Zeiten  viel  ausgedehnter 
waren  als  bentsntage,  deutet  nichts  direct  den  Ort  an,  auf  welchem 
dk  alte  Stadt  gestanden  haben  könnte.  Nur  die  beiden  grolaen  Stein* 
lirficken,  welche  den  Ortschaften  TSwnik  nnd  Karars  gegenfiber  noch 
beute  existsren  and  wahrscheinlich  seit  den  ftltesten  2«eiten  an  dersel* 
bea  StsHen  die  Yerbindnng  swlschen  den  beiden  Fldsufera  Teraittelten, 
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geben  die  Richtung  an,  in  welcher  einst  die  wichtigsten  Orte  in  dem 
mehr  bevölkerten  Tkeile  der  Ebene  nördlich  Tom  Kara-Su  gelegen 
haben. 

Zur  armenischen  Zeit  war  der  Gaa  Karin,  welcher  ungef&hr 
den  heutigen  Kreis  Erzerum  umfufste  and  so  nach  dem  Orte  Karin, 
dera  späteren  Theodosiopolis  und  dann  Erzerum  benannt  worden  war, 
in  die  4  Districte  Mertschak,  Blur,  Ardzathi  und  Ardzn  getheitt  ' ).  I>ie 
Lage  des  ersteren  konnte  ich  nicht  ermitteln,  er  durfte  woh!  der  west- 
lichste gewesen  sein.  Die  Namen  Plur  und  Ardzate  (Ardziti)  führen 
heute  noch  zwei  auf  der  Karte  verzeichnete  Dörfer  und  Ardzn,  einst 
ein  wichtiges  Handels-Emporiain  und  die  berBhmteste  Stadt  in  weitem 
Umkreise,  lag  auf  der  Stelle  des  Dorfes  Karars.  Noch  Koch  suchte 
dieselbe  weit  au/serbalb  des  Oaaes  Garin,  während  armenische  Schrift- 
steller gmoz  bestimmt  angeben,  dafs  sie  am  Enphrat  in  der  Ebene  von 
GariD  aod  dieses  selbst  von  ihr  gegen  Sonnenaul<;an[;  gelegen  habe. 

Von  Ardni  berichtet  Arist&kes  von  Lastivjer,  dals  diese  Stadt  als 
9 Weltstadt*  lAhlte,  sowohi  ihrer  Schdobeit  ond  des  grofsartigen  Han- 
dels wegen,  welcher  in  ihr  getrieben  wurde,  als  auch  um  des  Reich- 
tbums  und  der  Bildung  ihrer  Bewohner  willen.  Sie  zahlte  ungeheure 
Stenern  und  lieferte  in  Zeiten  der  Noth  dem  Kdnige  bedentende  Unter- 
stützungen. Es  herrschte  früher  in  derselben  ein  aufserordentlicher 
GemeiDsinn,  alle  Binwohoer  waren  von  demselben  Geiste  belebt,  sie 
kannten  im  Handel  keine  LOge,  liehen  kein  Geld  auf  Zinsen,  übten 
Oattfirennds^aft  nnd  unterstützten  die  Armen  reichlich;  Besteehlichkeit 
der  BauDten  war  in  ihr  unbekannt  Als  aber  die  Griechen  sich  in 
immer  gröberer  Zahl  in  der  Stadt  niedergelassen  hatten,  lernten  aach 
die  Armenier  von  ihnen  List  und  Lug  und  Trug;  die  Grofsen  wurden 
SU  Dieben,  führten  Sklaven  ein,  nahmen  selbst  Geld  für  die  Besorgung 
der  Angelegenheiten  Ton  Waisen  und  liefsen  die  Armen  vor  Noth  am« 
kommen.  Als  dann  die  feindlichen  Perser  im  Jahre  1049  n.  Chr.  von 
▼ier  Seiten  gegen  die  Stadt  anrückten,  begann  man  in  den  Kirchen  ni 
Gott  in  beten  and  Ihn  am  Errettung  anzuflehen.  Darauf  zogen  die 
streitbaren  Ifinner,  noohdem  sie  ihre  Reiebtbfimer  in  den  Kellern  ver- 
borgen and  Weiber  and  Kinder  in  die  Kirchen  geflüchtet  hatten,  gegen 


•)  Dem  Verfasser  ist  dieet  Mittheilung  wohl  von  einheimischen  Gelehrten  n-me- 
nischer  Nation  gemacht  wordeo;  die  veröfTentlichten  Werke  arroeniscber  Erd-  und 
BtiMbcselirefbar  wl«wn  nichts  davon,  namentlieb  bab«  icb  den  e raten  Hamea  tA^ 
geblüh  s  uobl  in  Neraes  Sarkiaeaa'a  Reise  (Venedig  186i)  und  der  dasa  gafaSli- 

geti  Spt  t  i  ilk.irfM  der  Ebene  von  Kr^i  fum,  a\f  in  den  Uherdus  vollstfln'üpfn  rompil»- 
torifichen  Werken  Indjidjean gesucht;  dieser  nennt  zwar  (Alt- Arraenieu,  Venedig 

Mi,  mnHA  p.  •()  Ardialhl,  Flu«,  Haragaj  (soUto  diM  dM  «bsn  Untadkik 
gesebii«bene  i«in?)  imd  Ardtn»  tb«r  nur  als  DMv,  aiebt  sIs  Diatricta.  KIspart. 
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den  Feind  aus,  wurden  aber,  da  sie  ohne  Mithülfe  von  wirklichen  Sol- 
daten kämpften,  bald  geschlagen  und  zogen  sich  in  die  Stadt  zurück, 
dieselbe  mit  dem  Mnthe  und  den  Mitteln  der  Verzweiflung  von  Haus 
lu  Haas  vertheidigeud.  In  den  Strafsen  flössen  Ströme  von  Blut.  Die 
Perser  bieben  Alles,  was  Widerstand  leistete,  ohne  Gnade  nieder, 
setzten  sich  in  den  völligen  liesitz  der  Stadt,  zerstörten  eie  und  zün- 
deten sie  an,  so  dafs  sie  bei  starkem  Winde  zu  Asche  verbrannte, 
wobei  zahllose,  zuletzt  in  die  Keller  geflüchtete  Einwohner  umkamen. 
15l»,000  Menseben,  darunter  160  höhere  Geistliche  kamen  bei  diesem 
ZerstÖrungswerke  um,  800  Kirchen  wurden  verbrannt.  Der  erwähnte 
Schrittsteller  berichtet,  dies  .selbst  gesehen  und  mit  thrünenden  Augen 
niedergeschrieben  zu  haben.  Wer  von  den  Einwohnern  sich  hatte 
retten  können,  liefs  sich  nachher  in  dem  nahen  (»arin  (Theodosiopolis) 
nieder,  das  seitdem  aufblühte  und  von  da  ab,  wie  viele  Armenier,  viel- 
leicht nicht  mit  Unrecht,  behaupten,  zur  Krinriening  an  die  cerstörto 
Mniterstadt  den  Namen  Ardzn-Rum  (i'^rzerum)  erhielt. 

Der  Name  des  Dorfes  Karars*)  giebt  in  der  Endsilbe  fast  völlig 
den  der  zerstörten  Stadt  wieder  und  aufserdem  finden  sich  in  seiner 
l  ingebiing  zahlreit-he  Rnirien;  ich  glaube  mich  darum  gewifs  nicht  zu 
inen,  wenn  ich  das  alte  Ardzn  dorthin  verlege,  um  so  weniger,  als 
icii  ifj  meiner  Meinung  durch  die  Traditionen  bestärkt  werde,  welche 
sich  unter  den  Bewohnern  selbst  erluilten  haben,  sowie  unter  denjeni- 
nigen  Armeniern  in  Erzerum.  Geistlichen  und  Laien,  welche  überhaupt 
eine  Ahnung  von  der  Geschichte  ihrer  »M!]tf'nen  Nation  haben.  Das 
gröfstentheils  von  Christen  bewohnte  Dorf  liegt  ungefähr  eine  Viertel- 
stunde vom  rechten  Ufer  des  Kara-Su  (von  manchen  Karars-Su  gfMiaiint) 
Qod  von  der  über  dasselbe  fuhrenden  Brücke  entfernt,  lu  seirK  i  iiiich- 
sten  Umgebung  sind  noch  die  Fundamente  verschiedener  i^aulicbkeiten 
erkennbar,  von  denen  die  eine  die  „grofse  Rum-Klisse'*,  d.  h.  die  grie- 
chische Kathedrale  gewesen  sein  soll,  Anf  einem,  von)  Dorfe  südlichen, 
vielleicht  künstlichen  Hügel  existiren  die  Grundmauern  eine*;  kleinen 
runden  Baues.  In  der  Niihe  des  Dorfes  befandan  sich  einst  grofse 
Friedhöfe;  ich  fand  viele  sehr  alte  Grabsteine,  einzelne  Katafalken 
ähnlich,  andere  ThierBgoren  darstellend,  aber  ohne  Inschriften.  Im 
Dorfe  selbst  sind  einige  Zijarets  (Wallfahrtsorte),  unter  denen  einer 
aof  dem  Platze,  auf  welchem  einst  die  armenische  Katliedrale  gestan- 
den haben  soll,  durch  eine  Menge  über  einander  geworfener  Kreuie 

')  Geaaaer,  indem  wir  deu  weicheu  ZiMhlauit  mit  *  beseichnen,  ILarars,  wel- 
«be*  Mdi  Ts^i4)Mn  (Nen-Anntnien,  Tcnedig  1806,  p.  77)  fllr  •ine  Conpotition 
ans  kar  (ein  Wort,  welches  aber  im  Armenischeo  keine  Bedeutung  hat)  and  arz 
trkklrt,  doch  eacht  er  das  alte  Ardzn  nicht  hier,  sondern  östlicher  in  der  Städte 
rsiae  Awj«r-Khaghakh  bei  KttllU  am  oberen  Araxes  (ib.  p.  83).  Kiepert. 
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beieifibnet,  eine  besondere  Verehruog  genieÜM.  Byrnanäniaebe  Mfinaen 
werden  von  den  Banem  beim  Umpflügen  der  Aeeker  nkkt  eeltan  ga- 
fanden,  doch  keine  neueren,  fiber  das  11.  Jabrbuadert  hinansgebende* 
Inschriften  bekam  ich  nicht  au  Oesicht 

Das  Dorf  Aladja  liegt  Jedenfalls  aof  oder  nahe  der  Stelle,  wo 
Alaeddin  Eaikobad  die  gleäehnamige  Stadt  erbaote.  UngefSbr  2  Stui> 
den  ron  ihm  entfernt  finden  sich  am  linken  Ufer  des  Frat  die  Rnloen 
eines  grofsen  Gebindes,  von  dem  Volke  Chan  des  Snltao  Mnrad  ge- 
nannt (ihm  und  den  Genoesem,  Djenewis,  werden  eben  alle  gröfseren 
Bauten  hier  <o  Lande  sugeschrieben)  und  nicht  wdt  von  ihm  das  TQrbe- 
Grabdenkmal  einer  persischen  Prinzessin. 

In  dem  Dorfe  Djinis,  welches  mit  Nerdiban  und  PertBn  in  einer 
kleinen,  sehr  fimehtbaren,  terrassenf5nnig  cum  Bnpbrat  abfitUenden 
Ebene  liegt,  hat  man  Xenophon's  Gjmnias  erkennen  wollen;  dieae 
Annahme  ist  aber  eine  irrthümliche,  da  von  dort  ans  Im  Winter  ein 
Heer  mit  Trofii  in  5  Tagemfirseben  an  keinen  Punkt  gelangen  kann, 
von  dem  aus  das  Meer  cu  erblicken  w<re.  Die  Einwohner  des  Dorfes 
behaupten,  dafs  es  einst  eine  grSfsere  Stadt  gewesen  sei;  noeh  vor  der 
Invasion  Paskiewitsch*s  habe  es  mehr  als  300  Häuser  gehabt'),  deren 
<ihristUche  Einwohner  aar  Auswanderung  gezwungen  wurden.  Jetst 
wird  es  von  ungefthr  hundert,  meist  törkischen,  Familien  bewohnt.  In 
dem  Dorfe  sind  keinerlei  Ruinen  vorhanden;  an  seinem  Westende  be- 
findet sich  ein  anscheinend  kSnstfieher  Saadhfigel,  in  welchem  die 
Einwohner  manchmal  Ringe  und  M8naen  finden,  von  wddien  nie  mir 
Jedoch  keine  vorzeigen  konnten* 

Janbert  wollte,  auch  irrtkfimlioh,  in  jdem  Dorfe  Aadikale,  welehea, 
etwas  westlicher  als  unsere  Karte  reicht«  am  rechten  Frat*  Ufer  5658 
Fufs  8ber  dem  Meere  Hegt,  Gymnias  wiedergefunden  haben  nnd  neont 
es  Jinnes- Aschkaie,  eine  Braennung,  welche  ich  weder  an  Ort  und 
Stelle,  noch  sonst  wo  gehört  habe.  Uebrtgens  hat  das  Dorf  seinen 
Namen  nicht  etwa  von  einer  wirkÜdien  Feste  (Kaie),  sondern  von 
einem  Sand-  nnd  Eieshdgel,  an  seinem  Sfidende  dem  Flnfse  nahe 
gelegen,  dessen  kleinkörnigen  Bestandtbeile,  nach  der  Ansicht  der  £iii- 
wohner,  der  Hauptsubstans  ihrer  tSgUchen  Suppe,  nehmlich  einer  Art 
Graupen  gleichen,  weshalb  HQgel  und  Dorf  den  Namen  Asobkaie  er» 
hielten.  ,|Asch*  bedeutet  nfimUch  «Speise*  im  Allgem^en,  hier  wa 
Lande  jedoch  im  Besonderen  ^Suppe.*  Von  diesem  Dorfe  geht  eloe 
Strafse  Qberdie  Dörfer  Taschagbyl  und  Eop  nach  Baiburd,  welche  Irfiher 
als  Haoptverbindong  swischen  Baiburd  nnd  Erserum  diente. 


*)  äo  auch  ladjidjeaa  (Keu*Arm«oieu  p.  78),  der  dca  tarnen  Asche haia 
•cbmibt.  KUptfft. 
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In  dem  Kreise  Erzeriini  liegen  drei  armenische  Klöster:  Chatschka 
Wankh,  Garmir  Wankh  und  Mudirge  Wankh.  Ueber  die  Entstehung 
des  ersteren  werde  ich  bei  Beschreibung  der  Euphratquelle  eine  Mit- 
theilung  geben.  Das  zweite  ist  das  von  Totirnefort  im  Jahre  1700 
bp«tichTe  ^rothe  Kloster*^,  armenisch  „Garmir  Wankh"*  und  türkisch 
A\\/M  ^Vankh'*.  Der  armenischen  Lepfende  zufolge  erschien  einst  dem 
Hairabet  Narses  im  Traume  die  Jungfrau  Maria,  das  Haupt  in  einen 
rothen  Schleier  crphrillt,  mit  Uem  Christnskind*'  auf  dem  Arme;  auf 
der  Stelle,  wo  er  di  Vision  gehabt,  liefs  der  Patriarch  später  ein 
der  heiligen  Jouj^jirau  < Surp  Asduadzadzin)  geweihtes  Kloster  bauen, 
welches  von  dem  rothen  Schleier  und  zum  Unterschiede  von  anderen 
Klöstern  derselben  Heiligen  benannt  wurde. 

Das  Müdirge- Wankh  liefet  mit  schöner  Aussicht  oberlialb  des 
Dorfes  gleichen  Namens  aut  einem  Ausläufer  des  Palandüken-Gebirges, 
welcher  unter  dem  Kloster  steil  zur  Ebene  abfjiüt.  Es  i.st  ein  geräu- 
miger Bau,  von  Ringmauern  nri>p;eben,  welche  ^\  i>hii-  und  WirthschaftS- 
gebäude,  sowie  zwei  Kii  i  licn,  firic  alti*  und  eine  neue,  welche  erst  vor 
wenigen  Jahren  an  der  S(ei!e  einer  alteren  aufgebaut  worden  ist,  ein- 
schliefr^eii.  Das  Kloster  dient  dem  Erzbischof  von  Erzernm  zum  Som- 
meranfenthait.  r>as8elbe  ist  dem  Surp  Lusaworitsch,  St.  Gregor  dein 
£r/e!ichter,  geweiht,  welcher  der  L#egende  zu  Folge  während  »eines 
Transportes  in  die  Gefangenschaft  auf  Beteiü  Tirdat's  von  einer  hier 
»iiiht-imischen  Fürstin,  die  auf  der  Stelle  des  hcuti^'t  n  Klosters  eine 
Villa  besafs,  4  Tage  lang  in  einer  brunneiiarti^cii  \'«  rtiefung  einge- 
kerkert gehalten  worden  war.  Ein  grofse^  gemauertes  Loch  in  der 
geräumij^'  n  nPii»Mi  Kirche  halten  die  ghtfdd^«  n  Armenier  noch  heute 
für  den  datnalii^en  Kerker  ihres  grofsen  Apostels.  Die  alte  Kirche 
wird  ni.  Iit  l  euutzt  und  ist  völlig  vernachläfsigt;  die  an  ihren  Wände«» 
befindlichen  Fresken  sind  fast  gänzlich  verwischt. 

Jedes  dieser  Klöster  wird  von  einem  oder  zwei  Geistliehen  be- 
wobnf.  Alte  Handschriften  sind  in  keinem  vorliatiden  und  es  dürften 
deren  überhaupt  in  ganz  Armenien  nur  wenige  existiren,  da  .««ie  für 
die  unwissende  (ieistlichkeit  nur  werthloses  Papier  viust eilen.  Man 
liat  mir  melirere  Hei'^pit  !e  von  d*'r  Vernichtung  auli^cM lui dener  Mann- 
Scripte,  deren  nlte  Seinitt  die  Finder  nicht  entzitiern  konnten,  erzählt. 

Auch  urjter  den  Dorfkirchen  l-etinden  sich  mehrere,  viele  Jahr- 
hunderle alte  und  einige  datiren,  jedoch  gewifs  nicht  in  ihrer  beutigen 
Gestalt.,  der  Volksüberliefenin^r  zu  Folge,  au.s  der  Zeit  vor  den  feind- 
lichen Invasioiu  n  in  Antienien:  Inschriften  aus  jenen  fernen  Zeiten 
finden  sich  nirgends.  J'dne  der  iiitesten  ist  jedenfalls  die  kleine  Kirche 
m  Saladzor,  in  welcher  eine  stark  verwischte  Inschrift  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert vorhanden  ist.    Man  zeigte  mir  in  derselben  ein  merkwürdiges 
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Curiosurn.  ein  roh  lithographirtes,  in  lioiier  Verehrung  «ti  hendes  Hei- 
ligenbild unter  Glas  und  Rahmen,  mit  spanischer  Unterschrift  uod  zu 
Anfang  des  voris^en  Jahrhuhderts  in  Peru  angefertigt.  Dasselbe  dürfte 
wob!  durch  die  Vermittelung  von  katholischen  Missionareu  aus  dem 
euttfruten  streng  römisch-gläubigen  Lande  seinen  Weg  tu  den  grc- 
gorianischeti  Arnieniern  gefunden  haben. 

Erzerum's  Umgebung  ist  reicli  un  Mineralquellen,  die  jedoch  meist 
nicht  sehr  kräftig  siiul.  Sie  enthalten  gewöhnlich  Schwefel  und  etwas 
Eisen  und  Sake.  Zwei,  an  der  grofscn  Strafse  nach  Trapczuui  bei 
dem  danach  beuaunteu  Ilidje  geleg«  iM-,  welche  schon  von  vielen  Rei- 
senden beschrieben  worden  sind,  genieffcn  den  Vorzug,  durch  einen  soli- 
den Bau  ums*  Iii' i-*<eii  und  ubi-rdeckt  zu  sein  ;  ihre  Temperatur  ist  /!  1 "  R, 
Der  Grund,  auf  weichem  der  }i;iu  sich  erhebt,  ist  wahrscheinlich  noch 
derselbe,  welchen  Anaioiius  legen  litis,  der  Feldherr  Theodosins  des 
»Jüngeren  und  Erbauer  der  Fi'.stuug  in  dem  Stadtchen  Karin,  das  darauf 
Theodosiopolis  genannt  wurde  Aufser  den  anderwärts  et  wahnteu  Mi- 
neralquellen von  Ardziti  und  .Souktschermuk  giebt  es  noch  einige  viel- 
fach besuchte  bei  Hindskh  und  bei  Kewgiri,  welche  auch  Kuhlcnsäure 
enthalten.  Was  die  Henulzung  der  verschiedenen  Bäder  betrifft,  so 
sind  dafür  weder  die  minerahschen  Bestandlheile  der  Quellen  oder  ihre 
Temperatur,  noch  die  Krankheiten  der  Besucher  inaafsgf-bend;  der  pri- 
mitiven Anschauungsweise  der  Einwohner  zu  Folge  müssen  sie  alle 
für  alle  Krankheiten  heilsam  wirken. 

Aafser  Bädern,  Klöstern  und  Zijarets  —  t.u  welchen  letzteren  für 
die  Türken  das  Grabmal  eines  Heiligen,  Abderrahuian  Gazi,  auf  dem 
vegetalionsreichen  Abhänge  des  Palandöken-Gebirges  gelegen  und  von 
einzelnen  Reisenden  erwähnt,  und  für  die  Christen  ein  Bassin  voll  hei- 
liger Fi.sche  bei  dem  Dorfe  Söjüily  (dalter  auch  HalvkK  ,  das  tischreicbe 
genannt")  g«'hört  —  bilden  auch  einige  liei  dem  Doiie  L'mudum  —  i.  e. 
»rncifiti  iludnung""  —  gelegene  Felshöhlen  die  Ziide  und  Vorwände 
für  die  Belustigungsausilüge  der  BewohiKr  der  Ebene  im  Sommer. 
Der  Sage  nach  hielten  sich  Ferhad  und  Scliirin  eine  Zeitlang  in  den 
Höhlen  Ulli,  la  Wirklichkeit  aber  dürften  sie  die  Wobnungen  von  Ein- 
biedlern  gewesen  sein. 

Es  ist  vielleicht  nicht  ohne  Interesse  hier  noch  zu  erwfibnen,  dafs 
Tournefort  sich  nicht  täuschte,  wenn  er  aus  der  Formation  der  Erzerum 
umgebenden  Gebirge  schlofs,  dafs  dieselben  Steinkohlen  enthaltea  dürf- 
ten. Man  hat  solche  wirklich  gefuiidin.  Schwierigkeit  des  Transportö 
jedoch,  mangelntie  Keuntnifs  über  ihre  Benutzung,  sowie  besonders 
Mangel  einer  Iriiiative  von  Seiten  der  Regierung  oder  reicher  Privat- 
leute sind  die  LLsuchcn,  dafs  die  wahrscheinlich  reichen  Kohlenlager 
noch  unbenutzt  bleiben. 
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2.  Bin  Ansflnff  m  der  Quelle  de«  Bnphitt  aitf  dem 

Dmnly-Daitli. 

In  der  stärkenden  Frische  eines  sclirWion  JuU- Morgens  br.K  h  ich 
in  Begleitang  eines  Bekannten  za  Pferd r  Iriilizeitic^  von  Erzerum  auf, 
lim  unsern  gemeinsamen  I  VounH.  den  dortigen  rassischen  Konianl,  Staat«!- 
rath  Jaba  in  Ardziti,  einem  ungeffihr  3  Stiiudi  n  von  der  Sfadt  ent- 
fernten Dorfe  7.n  be?nchen  und  von  dort  mit  ihm  am  nächsten  Morgen 
einrn  Aasflug  auf  den  Dunil\-T)a^h  und  rn  der  in  ihm  ^f'lpf?*^nen 
Quelle  des  Euphrat  zu  maclirii.  H<  ir  v  Jaluj,  ein  gediegener  Orien- 
talist') und  Nnmi«!matik»'r  pflegte,  da  dii"  mit  der  strengen  Kalte  des 
Winter?  in  grellem  Kontrast  stellende  Hitze  in  der  bäum-  und  schatten- 
loeen  Stadt  Erzerura  mit  ihrer  staubgeschwangcrfen  Atmosphäre  wäh- 
r»'Ti<i  der  Tage  des  HnrtT^ommers  den  Aufenthalt  in  ihr  zu  einem  höehst 
(inan^enehmen  machr  und  hemmend  jeder  andauernden  c^oistigen  Thä- 
ti^kf'ir  entgegentritt,  in  jedem  Jahre  die  heifsen  Monate  atit  dem  T^ande 
zuzubringen,  d.  h.  an  einem  der  7nh1rpif  hen  über  klaren  Kif  s;:rund 
lustig  dahin  rieselnden  Bäche  und  unter  dem  Schatten  einiger  Baume 
8«ine  Zelte  in  der  Nähe  eines  Dorfes  aufzuschlagen;  denn  in  den  Woh« 
nnTiG;en  «elh^t  sich  niederzulassen,  dürfte  wohl  niemandem  eintallen,  der 
aurh  r;:;r  den  gerinf:;;sten  .\n«:prtich  an  Comfort  und  Heiniiclikeit  inaeht. 
Die  Luft  in  ihm-n  ist  im  Sennniei-  \erpestet,  weil  sie  nach  uraither- 
knmmlicher  Manier  und  hauptsächli(  h  mit  Rürksirlit  auf  den  fiir  ihre 
Bewohner,  Men5?chen  und  Vieh,  gefährlichen  \\"ititei-  j^eUaut  sind.  Rei- 
sende in  jenen  (legenden  ziehen  darum  immer  vor,  im  Son)mer  in 
Wteu  zu  cauipireii  und  betreten  im  N\  inter  die  ihnen  zum  Nacht- 
qaartier  bestimmten  ]{;iumlichkeiten  erst  nach  vorgenommener  gruod- 
Üeher  Reinigung  und  Luffung. 

Wir  ritten  den  i:*"ui"s  des  Top-Dai^h  (Kununenläerg),  welcher  hier 
Ebene  von  Krzernm  südöstlich  begrenzt,  entlang  und  gelangten  bald 
zu  dem  eine  Stunde  von  d  r  Stadt  entfernten  Dorfe  Souk-Tschermuk 
(Kaltes  Bad),  so  genannt  von  einer  kalten,  schlammigen,  wenig  mineral- 
haltigen  Quelle,  die  in  ein  enges,  offenes  Bassin  gesammelt  als  Bad 
benutzt  wird.  Sie  geniefst  bei  den  Einwohnern  eines  hoben  luit\  s, 
wfil  «if-  meinen,  dafs  sie  im  Somni  r  kalt,  im  Winter  aber  warm  i. 
Wir  hatten  ihre  Temperatur  früher  schon  16,&**  R,  bei  einer  Luft- 

')  Herr  Jaba,  jetzt  als  wirklicher  Staatsrath  pensionirt,  benutzte  die  Murse- 
wlhrend  Mines  langjabri{;en  ÄufeDtbaltes  in  Erzeram  hauptaleblich  dam, 
die  Sprache  der  Korden  an  das  Lieht  sn  ziehen,  und  es  gelang  ihm  mit  groltor 

Mülle  und  Au.«diiu«  r,  ein  auf^f-rordentlich  reichhaltiges  Wörterbuch,  sowie  ein«'  Grum- 
aatik  zusammenzustellen.  (Der  Autor  «chreibt  sieh  mit  J  nach  französischur 
Aatapiftch«.) 
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Temperatar  von  26,6*  R.  gefbadea.  Sook-Tacbermok  bat  aogeflOir  SO 
Hauser,  yon  Cbristen  und  MabamDiedMi«ni  bewobnt  ndd  f^eidit  infiwv» 
lieb  allen  DSrfern  der  armeniflchen  Hoebebene.  Die  Wobnuogeo  In 
denselben  sind  plump  und  werden  meiat,  weil  dae  HerbeiecbaffiMi  von 
Steinen,  besondere  aua  grSfeerer  Ferne,  an  kostspielig  sein  würde,  aas 
Erde  aufgefabrt,  d.  b.  die  £rde  wird  aqf  nnd  um  den  Bauplata  bemm 
ansgegraben,  angefeacbtet,  mit  etwas  Uelnen  Stroh  verausebt,  in  grolse 
Ziegelformen  geprefst  and  einige  Tage  an  der  Luft  getrocknet.  Mit 
diesen  wenig  consistenten  Lnftsiegeln  werden  die  Manem  bergestsUt 
und  aber  diese  kommt  eine  Lage  starker  Qoarbalken,  welche  dann  mit 
fes^;etretener  nnd  durch  eine  Waise  sosammengeprebter  Brde  von 
2  Pofs  and  mehr  Höhe  bedeckt  werden.  In  Ermangelung  starker 
Balken  werden  dSnnere  Bäame  benatst  and,  der  entstehenden  Zwischen- 
räume  wegen,  somne,  am  diese  Basis  iOr  die  darauf  so  lagernde  Brd- 
masse haltbarer  sa  machen,  vorher  mit  einer  Schicht  Beisig  Öberdeckt» 
dnrcb  welche  dann  aber  fortwährend  abgelöste  Erdklampen  die  Ded» 
bindnrch  auf  die  Bewohner  fidlen,  was  dieselben  jedoch  nie  in  ihrem 
Phlegma  stört  Regen  nnd  der  sduneltende  Schnee  dorclidringen 
dieselbe  häufig.  F3r  LoSt  und  lacht  bleiben  Oeffnnngen  in  den  Maoem» 
die  im  Winter  mit  geöltem  Papier  veddebt  werden.  Bei  Ueberflab  an 
Steinen  werden  diese  als  Baumaterial  iar  die  Mauern,  als  Mörtel  wird 
angefeuchtete  Erde  verwendet,  welche  gans  beseicbnend  den  Kamen 
Tscbamor,  „Scbmats**  fSbrt  Alle  diese  Dörfer  mit  wenig  AnsDahmeD,, 
ohne  Gärten  ond  BAume,  gleichen  übrigens  bei  regnerischem  Wetter» 
aas  der  Ferne  und  besonders  ans  der  Höbe  gesehen,  völlig  grofsen 
Scbmntsbaufen.  Die  Wobnungen  in  den  Dörfern  an  den  Bergabängeo 
werden  häufig  mit  noch  geringerem  Aufwand  von  Material  hergestellt;, 
man  baut  sie  grofsentbeils  in  den  Bergabbang  hinein,  so  dab  sie  von  ! 
weitem  kaum  sichtbar  sind  oder  doch  nur  grofsen  MaolwurisliaufiBn 
gleichen  und  selbst  diese  Form  verlieren  sie  noch  bei  starkem  Scboee> 
fall.  Xenophons  Angabe,  dals  man  diese  Wohnungen  nicht  eher  be-  j 
merke,  als  bis  man  in  sie  hineinträte,  hat  mitbin  fSr  den  Winter  auch  I 
heute  noch  seine  Gfiltigkeit.  ' 

Bis  Sook-Tschermok  war  die  Richtung  unseres  Weges  nördüeb  | 
mit  geringer  Abweicfaong  nach  Osten  nnd  von  dort  ab  nördlich  mit  | 
etwas  westlicher  Abweichung  bis  au  dem  genau  nördlich  von  GrseroBi' 
gelegenen  Dorfe  Ardziti.  Bei  Souk-Tschermok  betraten  wir  die  glatte 
Ebene,  welche  sich  nur  sehr  wenig  über  das  Bett  des  Euphrat  erhebt 
und  im  FVubJabr,  wenn  aar  2<eit  der  Sdineescbmelae  und  fiLegen- 
güsse  der  FInfs  seine  niedrigen  Ufer  übersteigt  meilenweit  far  viele 
Wochen  unter  Wasser  gesetzt  wird.  Nach  und  nach  verliert  sich 
das  Wasser,  welches  auf  dem  abersdiwemmten  Lande  fast  überall 
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(  inen  üppigen  Schilfwruchs  hetordiTn  liilft.  Dies  ist  die  Ursache  der 
Eotstebong  des  Schilfwaldeb,  von  welchem  Moses  von  Churni  ond  an- 
dere alte  Schriftsteller  sprechen  und  welchen  auch  Ritter  mehrraaU 
erwähnt.-  Derselbe  verschwindet  aber  im  Monat  Juli,  das  St  hilt  wird 
ifpmäht,  die  Sonne  saugt  die  letzte  Feuchtigkeit  aus  der  Erde  und  macht 
dieselbe  vielfach  bersten.  Taufende  und  aber  Tausende  von  Vö- 
geln, wilde  Ganse  und  Enten,  Kraniche,  Kibitze,  Ilüfmer,  Schnepfen, 
Reiher  etc.  —  wir  haben  dort  einige  Male  einen  schwarzen  Storch  und 
soDSt  in  der  Ebene  auch  rothe  Staun  irest  hen  —  beleben  das  ganze 
Jahr  hindurch  diese  Gegend.  Die  Angaln'  hri  Moaes  von  Chortii,  dafs 
die  Anwohner  von  den  Eiern  dieser  Vögel  leben,  ist  aber  eine  Hy- 
perbel, 

Wir  über«cbritten  eine  halbe  Stunde  von  Souk-Tschermuk  den 
Eophrat,  welcher  hier  Kara-Su,  d.  h.  Schwarz wasser,  wohl  wegen  sei- 
nes mit  geringer  Geschwindigkeit  Uahinfliefsenden  traben  Wassers  ge- 
nannt wird,  an  einer  Stelle,  wo  er  ungefähr  15  Schritte  breit  ist  und 
lias  Wasser  den  Pferden  etwas  bis  über  die  Kniee  reichte.  Wenige 
Minuten  weiter  darchritten  wir  einen  andern  schmaleren  Arm  des 
Flusses,  der  .sich  in  der  flachen  Ebene  t heilt  und  einige  Inseln  bildet. 
Sein  Bett  ist  nicht  überall  gleich  tief,  in  dem  weichen  Schlammboden 
der  Ebene  jedoch  an  wenigen  Stellen  fuhrtl  ai  and  tiefer  als  nach  sei- 
um  Austritt  aus  derselben,  wo  er,  ^vieder  den  Charakter  eines  Ge- 
birgsstrornes  annekiuiend  mit  mehr  (iefälle  und  grofserer  Geschwindig- 
keit in  dem  mit  GerölU  angefüllten  breiteren  Bette  in  häufigeren 
Windungen  dahinliielst,  um  darauf  in  schmalem  Thale  und  von  Idhen 
Gebirgsketten  eingeengt,  den  Luul  bis  zu  seiner  ersten  südlichen  Knie- 
bieguug  in  die  Ebene  von  Terdjan  fortzusetzen. 

Die  Stunde  lange  Strecke  vom  Enphrat  über  das  Dorf  Tsitaug  ') 
nach  Ardziti  legten  wir  in  der  Ebene  schnell  aorück  und  kamen  hier 
imi  10  Uhr  bei  einer  Temperatur  der  Luft  von  16  (irad  R.  Schatten 
an.  Das  Dorf  liegt,  von  einigen  üaumgruppen  umgeben,  freundlich 
am  Abhänge  der  Berge,  welche  unmittelbar  unter  demselben  sauft  in 
die  Ebene  abfallen. 

Unser  Freund  hatte  seine  Zelte  an  dem  anmuthigsten  Plätzchen 
aufgeschlagen  und  pnipfing  uns  in  {gewohnter  gastfrcunJ'^cliaftlicher 
Weise,  welche  alle  Reisende  von  und  nach  Fersien,  deren  Rouie  Er- 
zeniin  berührte,  ki  anen  zu  lernen  Gelegenheit  hatten.  Am  Abend  des 
beif^n  Tages,  an  welchem  die  Temperatur  bis  26  Gr.  R.  gestiegen 
war,  nahmen  wir  ein  Bad  in  dem  Bassin  einer  nahen  Mineralquelle 


')  Gen.iuer  bei  Indjidjean  p.  78  Dsithahogh ,  d.  i.  Oliwnhoden  —  ein  sehr 
veigentlicher  Name  au  einer  Stelle,  wo  Oliven  niemals  wachsen  kuniiten.  Kiepert. 
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mit  einer  Temperatur  von  25  Gr.  und  bestiegen  den  oberhalb  de^ 
Dorfes  gelegenen  KapeUenberg,  von  welchem  wir  eine  weite  Aussicht 
auf  die  Ebene  und  einige  Seiten thäler  des  Euphrat  hatten.  Die  ihn 
krönende  zeri'alleae  Kapelle  ist  ein  WailfiAbrtsurt  für  die  katboliscfaeo 
Armenier. 

Am  nächsten  Morgen  bei  Sonnenaufgang  und  einer  empfindlichen 
Kühl«'  setzte  sich  unsere  kleine  Karawane  wieder  in  Bewegung,  uiu 
die  nordwärts  gelegenen  Berge  «u  ersteigen.  Dieselben  bestehen  io 
der  näheren  Umgebung  Ardziti's  aus  secunüarcm  Gestein,  in  welchem 
uberall  in  Hocharmenien  die  aufserordcutlich  zahlreichen  Mineralquel- 
len zu  Tage  treten;  (iie  Gebirgsketten  selbst  sind  meist  platonische 
Bildungen,  wplctit:  jene  durchbrochen.  Je  mehr  wir  emporstiegen,  desra 
prächtigeren  un<i  grüneren  Alpenboden  landen  wir.  Weni^  unter  der 
Einsattelung,  die  wir  nachher  überschreiten  mufsten,  um  dann  ostwärts 
zu  den  (^uellbächen  des  Euphrat  zu  gelangen,  hatten  wir  nach  \Vest(  ii 
eine  weite  .Aussicht  auf  die  Gebirgsspalte,  in  welche'  der  Flufs  ca.  15 
Stunden  von  da  eintritt  und  auf  weitere,  chaotisch  durch-  und  über- 
einander gelagert  erscheinende,  zum  Theil  Schneestreifen  tragende  Ge- 
birge uud  unmittelbar  unter  uns,  in  derselben  Kichtung,  in  einige 
wilde,  von  schroffen  Felsen  eingeschlossene  Thaler,  in  denen  kleine 
Zuflüsse  desselben  tosend  der  Ebene  von  Erzerum  zueilen.  Bei  unse- 
rem Aufbruch  von  Ardziti  vom  schönsten  Wetter  begünstigt,  sahen  wir 
jetzt  über  unseren  Häuptern  drohende  Ansammlungen  von  Wolken: 
dieselben  amhuUtcn  uns  nahe  der  erwähnten  Einsattelung  und  jenseits 
derselben  trieb  ein  heftiger  und  eisiger  Nordostwind  uns  feine  Hagel- 
korner fast  horizontal  ins  Gesicht;  es  wurde  immer  dunkler  und  mein 
Horizont  erstreckte  sich  bald  nicht  viel  weiter  als  bis  zu  dem  Schweif 
des  Pferdes,  welches  unser  F'ührer  ritt.  Ich  begriff  jetzt,  dafs  in  der 
Ebene  von  Erzerum  manchmal  Ende  Juni  und  Anfangs  Joli  fubhoher 
8chnee  fallen  konnte,  wie  mir  die  Einwohner  versichert  balUn,  wo* 
von  mich  persönlich  za  überzeugen  ich  aber  während  meines  Aofent- 
haltes  keine  Gelegenheit  gefunden  hatte.  Den  Anblick  des  sehSoeo, 
Östlich  streichenden  Alpenthales,  welches  wir  jetzt  dnrchritten,  kmmle 
ieh  erst  auf  dem  Bfickwegt.  guniefsen.  Bei  der  Hsnptquelle  angekom* 
men,  wurde  sohnell  ein  kleines  Jagdzelt  aufgeedilagen ;  der  Bsülmedit 
des  Herrn  v.  Jaba,  ein  rutiiseher  Armenier,  hatte  glücklicherweise  aioeii 
grofaen  persischen  Schafspelz  mitgebracht,  unter  welchem  an  Dritt  hin- 
gestredct  wir  bald  mit  HiÜfe  wm  reiddiefaea  Fkfibatfieks  oiüere  er» 
starrten  Glieder  wieder  an  beleben  vermoehtsn.  Nach  eiaer  Stunde 
versogen  Mk  die  WoUcen  und  Luft  und  Himmel  wurden  wieder  rein 
und  klar. 
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Ad»  Fufse  des  südlichen  Thalhange«  quillt  in  8567  engl.  Fufe 
Meereshühe,  welche  Höhe  "wir  rermitteLst  des  Siedcpuaktes  von  destil- 
lirteni  Wasser  fandt-n,  in  fint-ni,  nun  tibereiiiarider  gelagerten  vSteinen 
gebildeten  geräumigen  IJassiu  eine  Qutdle  klan  n.  frischen  und  wohi- 
schmeckenden  Wassers.    Keine  Bew(  gaug  desselben  läfst  sich  wahr- 
nebmen,  weder  auf  dem  ruhigen,  klaren  Grunde  noch  an  den  Wanden 
des  mehr  als  2  Fnfs  tiefen  Bassins,  kein  Sprudeln  deutet  an,  von  wo 
der  immerwährende  Zufluf^  des  Wassers  etattiindet^  und  doch  ist  der- 
selbe so  stark,  dals  die  C^uelle  unmittelbar  nach  ihrem  Aiusiritt  aus 
dem  Bassin  sofort  einen  5  —  6  Fufs  breiten,  zwischen  üppigem  Gras- 
wuchs  dem  viel  wasserarmeren  Rinnsale  der  nahen  Thalsohle,  welcher 
W\  der  mehrmals  erwähiit(  ti  Einsatteliaig  seinen  Ursprunc^  hat,  plat- 
Bcbernd  zufliefseudeu  Bach  bildet.    Die  Quelle  zeigte  bei  ilj  Gr.  der 
Lott  nur  2}  Gr.  R.     Sie  bildet  die  Hauptquelk-  des  Euphrat  und  ist 
an  sich  selbst  und  in  Vt  rlundung  mit  der  sie  utuf^ehenden  Alpcripce- 
ntrie  gewifs  würdig  di'S  l>ibli.schen  „Stromes,  dt  s^un  grolse  und  wilde 
Wa-^er  allentkiatlH-n  {ibi  r  seine  Ufer  treten,  Juda  überschwemmen  und 
daji  ganze  breite  Land  urnselillt' fscii  ^v(  rden.**    Doch  i«t  dieser  ganze, 
nordwesdiche ,  EupLral-Anii   sicher  iiielit  das  Paradies  der  Genesis, 
denn  in  der  Nähe  seiner  Quelhjn  entspringen  keine  andere  Ströme; 
dage'Zt»n  fand  ich  solche,  nach  den  vier  lliiniiielsricljturigen  tiiefsend, 
TOD  welchen  drei  ganz  nahe  an  einatider  entspringen,  aai  dem  Bingöl- 
Gebirge,  wohin  die  Armenier  das  Paradies  zu  verlegen  lieben:  den 
Tscbarbuhur,  einen  der  Hauptquellflüsse  des  südöstlichen  Euphrat 
(Morad),  den  Araxes,  das  C h i n  i  s -T uzla- Sa  and  den  Phison  (so 
Doch  heute  von  den  dortigen  Armeniern,  von  den  Türken  Bingöl- 
und  weiter  abwärts  Litschik-Su  genannt,  der  Pbasis  des  Xenophon). 
Die  armenische  Sage  giebt  unserer  Quelle  einen  viel  neueren  Ürspruni^. 
Nach  ihr  gelang  es  den  Griechen,  zur  Zeit  des  Kaisers  Heraclius,  das 
in  den  Händen  der  Perser  befindliche  wahre  Kreuz  Christi  diesen  2U 
entwenden.    Um  ihren  NaclisJellungen  zu  entgehen,  waren  sie  geno- 
tbigt,  es  auf  dem  Heimwege  zu  verbergen.    Sie  vergruben  es  auf  dem 
Domlv'Dagh,  von  wo  »ie  es  später  nach  Constantinopel  retteten.  Dort 
machte  der  Kaiser  Heraclius  einrr  armenischen  Fürstin,  bei  welcher 
er  einst  in  Erzerum  Gastfreundschaft  genossen,  auf  ihre  Bitten  ein 
Stückchen  des  Kreuzes  zum  Geschenk,  das  sie  in  das  Fundament  des 
voa  ihr  in  der  Ebene  von  Erzerum  gegründeten  Chatschka-Wankh 
(Krcuzkloster)  <  ininanern  liefs.    An  der  Stelle,  wo  das  Kreuz  eine 
Zeitlang  auf  dem  r)iimly-Dagh  vergraben  gewesen,  sei  aber,  so  wie 
man  dasselbe  aus  der  Erde  zog,  die  Quelle  hervorgesprudelt.    Sie  steht 
darum  auch  jetzt  noch  bei  den  Armeniern  und  selbst  bei  den  Türken 

Ztiuckr.  <L  OtatUidi.  f.  Erdk.  BU.IV.  11 
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in  hoher  Verehrung.  Abwaschungen  in  derselben  sind  dem  Heile  de> 
Korpers  wie  der  Seele  e;Ieich  zuträglich;  wer  aber  mit  irgend  einer 
Sunde  behifitet  in  derselben  ein  Vollbad  nimmt,  stirbt  sofort.  Zu 
dieser  abergläubischen  Idee  hat  jedenfalls  die  äufserst  niedrige  Tem- 
peratur der  Quelle  VeranlaJifiung  gegeben;  der  erwähnte  Reitknecht 
trotzte  dieser  und  seinem  etwaigen  Schuldbewufstsein  und  badete  sich» 
was  HOT  gute  Folgen  für  ihn  gehabt  zu  haben  scheint. 

Die  Armenier,  welche  das  Wallfahren  nach  ihrer  Art  lieben,  pil- 
gern gern  und  besonders  im  Monat  August,  in  welchen  die  Festtage 
des  nahen  Chatschka-Wankh  fallen,  nachdem  sie  dieses  besucht,  auch 
zum  Chatscha-pajt,  d.  i.  Kreuzeshi»lz,  oder  zu  der  Quelle,  welche 
der  Ltigende  zufolge  ihm  ihre  Entstehung  verdankt.  Der  fromnii^  Zweck 
tritt  dabei  bald  in  den  Hinttiigrund;  tanzend,  schmausend  und  Raki^ 
trinkend  geben  sie  sich  dann  dem  „Kef**  (Freude,  Zustand  des  Wohl- 
behagens) hin  und  alle  die  zahlreichen  Zriarets  (Wallfahrtsorte)  wer- 
den so  zu  Versammlungsplätzen  für  die  rohen  und  einförmigen  Ver- 
gnügungen dieser  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  der  Civilisation  stehen- 
den Nation. 

Auf  dem  Heimwege,  den  wir  bei  Sonnenschein  um  2  Uhr  Nacli» 
mittags  antraten,  bemerkten  wir  neben  dem  Wege  einige  ungeheare 
Steinhaufen;  die  Armenier  aus  unserer  Begleitung  warfen  neue  Steine 
daraaf  und  meinten  dadurch  die  bösen  Absichten  ihrer  Feinde  za 
SchHüden  zu  machen,  da  unter  der  Steinmasse  böse  Geister  gefangen 
gehalten  würden. 

Wir  kaiiieii  um  5  Uhr  wieder  bei  den  gastlichen  Zelten  des  Herrn 
V.  Jaba  an,  wo  wir  eine  Temperatur  von  10  Gr.  R.  landen  and  er- 
fuhren, dafs  dort  den  ganzen  Tag  hindarcb  das  Wetter  herrlich  ge- 
wesen sei. 


Die  Ebene  von  Erzingjan,  welche  die  zweite  der  beigegebenea  Karlea  der* 
stellt,  ist  bereits  in  dem  im  Jahre  1861  (Bd.  XI  der  Zeitschrift  für  allgemeinft 
Erdkunde,  N.  F.)  vom  Herrn  Verfasser  mitgetheilten  Aufsatz  ausführlich  befi  h rie- 
ben, welchem  derselbe  jetzt  nichts  neues  beizufügen  hat,  nur  dafa  er  die  damals 
mitgegebene  unvollkommene  Kartenskizze  im  Verlanf  der  spateren  Jahre  dorch 
die  vorliegende  genaue  topographische  Aufnahme  ersetzt  hat. 


^)  Raki  heilst  der  in  der  Türkei  gebräuchliche  Branntwein,  zu  dessen  Fabri* 
katloo  im  «Ugeinehiea  des  Meatixhant  beaetst  wird;  des  Volk  in  Annanleo,  dem 

dieser  in  Folge  des  weitea  Transports  stt  tlieoer  zu  stehen  kommt,  versetzt  sich  je- 
doch meist  mit  Blilfe  einee  aus  Maulbeeren  bereiteten  abichenUcben  Fasele  in  den 

erwähnten  Zustand. 

(Schlufs  fülgg 
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Miscellen. 

Die  zweite  Deutsche  Nordpolar-Expedition. 

Im  Anschlafs  an  den  vom  Capt.  Koldewey  in  der  Miirz -Sitzunp  der  Gesell- 
•chtft  fBr  Erdkunde  gehaltenen  Vortrag  über  seine  vorjährige  Norüpolar- Reise 

vsMiw  IiMttr  uf  dto  Ittr  dieses  Jftbr  beabsichtigte  neue 
Mv>Ri|»edM(m  aofliMrimni  BaebeB,  denn  Zweck  und  ^«1  Prof.  Dr.  A.  Petar- 
Mtt  in  tiaer  dvieh  die  TtgoMUtr  bereilt  pnblicfrleft  AnfpCMbe  aiiaeiiMiidlir- 
fMttt  hat.  Dieadbe  adl  von  BteoiarliafiNi  aoi  In  der  elften  Wodbe  dea  Jml, 
waS^ich  am  T.  Juni,  in  See  gehen  nnd  wird  ans  einem  SchraubendaaapHsr 
TOo90Fal8  Länge,  22|  Fnfs  Breite  und  11  FnCi  Tiefe  von  120  Tonnen  nnd, 
mit  einer  Dampfmaschine  von  30  Pferdekraft,  und  dem  Schiff  der  ersten  Expe- 
dition, einer  Segel -Jacht  ron  80  Tonnen,  bestehen.  Diese  wird  den  Namen 
.Grönland',  das  neue  Schiff  den  Namen  « Germania"  fuhren.  Die  ganze  Expe- 
dition wird  unter  dem  Befehl  des  Capt.  K.  Koldewey  stehen,  der  eich  im  vorigen 
Jiklt  in  jeder  Beziehung  so  trefilich  bewährt  hat.  Um  diese  Expedition  für  die 
^I^MMchaft  mögficliat  nnlabziagaiid  tn  aftadien,  Verden  die  beiden  AatromMnen 
■nd  Fbjiikart  Herren  BSigen  mid  GSopaland  nm  der  Kenic^  Stamwana  in 
^SMufiD,  der  anegeseiehnete  Hodigebirga-Fofieher  K.  S.  Oaaterraiefaiaebe  Ober- 
lieateDSBt  Julias  Fi^r  fttta  Wien  (fUr  Geekgle,  Detail- Anfiudunen  nnd  GleCaeher- 
forsdiiuigea)  and  ein  Artt  (hauptsächlich  Chirurg)  für  Zoologie  dieselbe  be- 
0mn.  Das  ganze  Personal  auf  dem  IlauptschitT  wird  ans  17  Mann  bestehen. 
hit  Bemannung  and  wiuenBQbaftU«ka  fi«|^itiii^  der  »Gröniand*  ist  noch  nicht 
gtwa  festgestellt. 

Die  wissenschaftlichen  Instramente  nnd  Apparate  sind  zum  Thcfl  s<  it  vori- 
Hsrbfit  in  Arbeit,  die  Dampfmaschine  der  „Germania"  wird  couätmirt  vom 
finte  Walsen  in  Bremen,  der  Ban  des  Schiffes  selbst  geaehieht  anf  der  Werft 
'es  ScUftbanmeiaters  Finna  TaddenborK  in  Bremerbafen.  Daa  nene  Schiff  tat 
ind  dea  iorgflOtisatan  Bemilimigen  nnd  mit  Rttckaidit  anf  die  r«eben  Erfth^ 
mgea  der  Toiij&hrigen  Eq»edtliq«i  in  der  Biiaetiifilahrt  Ma  anf  die  geringaten 
EtDzelheiten  entirorfen  nnd  irird,  nnfgeialLdt  nnd  gemalt,  bia  zum  1.  Mai  toü- 
Hiadig  fertig  geliefert. 

Zweck  nnd  Ziel  dieser  zweiten  Expedition  sind  dieselben  %vie  beim  vorjdhri- 
?«J  Verstich,  nämlich:  Erforschnn!;  nnd  Entdeclcrmg  der  arktischen  Central- Re- 
gion von  75°  nördl.  Br.  an,  auf  1er  Basis  der  ost-gr(>nländi6chcn  Kiiste.  Aber 
$ie  wird  dies  Mal  nicht  eine  blofse  nantische,  anf  dl e  Monate  Juni  bis 
September  beschrankte  bommerfahrt  sein,  sondern  suli  iu  möglichst 
bober  Breite  eine  Ueberwinternng  effectairen  nnd  Tomnaalcbtlicli  erst  im 
Ouober  1870  belnikehxen.  Die  •GiMlaad*  jedoch,  die  ala  Begleit-  nnd  Tranaport- 
S^foagiren,  aowie  anr  Conninnication  awiadhen  der  Expedition  nnd  Europa  dli^ 
HB  wird,  ton  acbon  snm  kommenden  "Wnuter  anrfUddtehrMi  und  alle  bia  dahin 
sdttglea  Beanltate  und  veranstalteten  Saomklnngen  heimbringen.  Das  Hauptschiff, 
völlig  nnabhiagig  in  sich,  soll  zu  geeigneter  Zeit  im  Herbst  1870  nachfolgen.  — 
Ciiter  den  qieeicllen  in  Aosaicht  genommenen  viaaenadiafidicben  Arbeiten  befindet 


sich  eine  Gradmessang  in  möglichst  hoher  Breite;  alle  bisherigen  Messungen 
dieser  Art  zur  Bestimaiung  der  Gröfse  und  Gest&lt  unserer  Erde  erreichten  nodt 
nicht  dM  enropiuieh«  Nordeap  U  etw»  ?1*  «StdL  Bt,,  nnd  nachdem  di«  Eng- 
llnder  seit  beinahe  50  Jtehren  und  die  Schweden  seit  10  Jahren  die  Heasoagen 
in  Spitebttrgen  wo  möglich  bis  som  80*  ndrdL  Br.  fortiniUinn  sehnltchst  ge- 
Mwhtet  Imben,  wiid  von  dieser  Demsi^en  B^^odition  nnnnehr  der  evale  ernat- 
Isafte  Versuch  dasu  in  möglidiat  hohen  Bxeiten  an  den  m  erfoncheDdoi  Pcrfar* 
histen  gemacht  werden. 

Natürlich  erfordert  die  AuBröstung  dieser  in  grofgartigrerem  Mafsgtabe  beab- 
sichtigten und  einen  für  die  Wissenschaft  wirklichen  Krfolg  versprechünden  Ex- 
pedition bedeutende  Geldmittel,  indem  die  aus  den  voijuhrip:en  Sanimkingen  noch 
vorhandenen  Summea  bei  weitem  nicht  auäreicheu,  um  die  Koät«:D  des  neuen 
Unternehmens  zu  decken.  Diese  anzubringen,  bedarf  es  der  Znsanunenwirltnng 
Vieler,  VeitnHiaiigevoll  wenden  wir  nns  deahalb  sniilchst  an  die  Leser  imaarer 
SSeilsehrifIti  ihr  Sehirflefai  aar  Förderung  dieses  wissensehaftHchea  Zweekee  selbst 
beiantragen  nnd  in  Rcenndeeicreisen  fiammlengen  an  Tenaostalten.  Die  mter* 
leiehnete  Bedaetieo  ist  bereit,  die  Beitriige  in  Empfang  an  nehmen  nad  dem 
Honm  Dr.  Petermann  in  Gotha  zu  äbenenden,  der  aeineiseitt  die  Vef6ffemk 
Hebung  der  daigebraohten  Gaben  bewidten  wird.  - 

Ofo  Betoetiffii  to  Zeitsekrift  4cr4l6MUiclMft  flr  RNkniA  ivBeilli. 

Prof.  Dr.  KfMT  (LindeBstr.  U). 


Farbe  der  Alpenseen  und  Alpengewässer. 

Herr  Wallmann  stellt  in  seiner  trefflichen  Arbeit  über  die  Seen  in  den  Alpea 
(Jahrb.  des  Oesterreich.  Alpen  -  Vereins.  IV.  1868)  die  Alpenseen  nach  ihrer 
Fitrhc  zusammen.  Die  meisten  Hochseen  zeichnen  sifh  durch  ein  frisches  Grün 
oder  dunkles  Blau  aus.  Grüne  Färbung  haben  der  Boden-,  Züricher,  Vier- 
waldstftttcr,  Chiem-  und  vordere  Langbathsec.  der  Matlsee,  der  Alt- Aussoer-,1 
Gründl-  und  Eriuiäce.  Smaragdgrün  crschcinea  der  Königssee,  Kochelaee, 
Caldonaaaoaa  nnd  der  hintere  Gosansee.  Dunkelgrün  spiogehi  der  HaUatKdter 
ud  Trannsee,  vordere  Gosansee,  Veldessee,  Tappenkarsce,  Lefieosee,  Nenem* 
bugeisee,  Comersee  nad  Mondsee.  Hnlaehitnrttggrftn  nnd  blan  aeigt  sieh 
der  Wol^caogaee.  —  Andere  Seen  sdimelehehi  dem  Ange  dnreh  ihre  sehone 
blaue  Färbung.  Hellblau  eneheinen:  der  Waller-,  Irr-,  Alm-  nnd  AJe^esee, 
dann  der  Piller-  und  Lunzersee.  Tiefblaue  Farbe  haben:  der  Atter-,  Achen-^ 
Fuschl-,  Garda-,  hintere  Lan^bath-,  Turrach-,  Wocheiner-  und  Walchcnsee. 
Der  Achen-  und  besonders  der  Gnnlasee  sind  wegen  ihrer  ticnikuen  Farho  be- 
rühmt* Viele  Seen  li»ibcn  zwei  Farben  So  sind  die  soeben  genannten  dunkel- 
blauen Seen  am  äufserstcn  seichten  Uferrande  von  einem  etwas  grünlich  schil- 
lernden Saume  eingefafist.  Der  Lagu  ma^giuru  h&i  iiu  nurdlichcn  Arme  grünes, 
im  südliehen  tiefblanee  Wasser.  Der  Mondaee  wechselt  hSn6g  seine  Earbe  rom 
beilaten  Grün  in  das  dankeiste  Blan,  oder  in*s  Gelbgmne,  oder  seibat  in's  Gmn«. 
Der  Attersee  ist  hünflger  dnnkelblan  als  hochblan.  Bei  vielen  Seen  bemerkt  man 
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«a  deo  sddilenii  Uferstellen  gegen  den  Uferrand  eine  bellgrttiie«  b«i  groAeiw 
Hefe  eine  amar^dgrüne  and  endlich  in  den  Kreisen  gegen  den  Mitteipnnkt 
^ine  tiefblaue  Färbung.  Auch  mancher  in  einem  Felsenkessel  gelegene  Hochsec 
icjgt  einen  hellgfninen  Rin^^  am  Uferrande,  dimn  fol^'cn  immer  dunkler  grün  wei- 
dende Kreise  und  cmüich  im  Centrum  ein  dunkler  blauer  Kern.  Diese  Farben- 
kreise sind  bei  Muldenseen  nicht  selten.  Man  beobachtet  aach  eine  Aenderung 
der  Seefarbe  ans  mancherlei  Ursachen.  So  ist  es  sienilich  bekannt,  dafs  die 
bin»  8e«fsrb6  in  Kill«  uid  bei  firfibeoi  kühlen  Wetter  iatensim  enebeiati  • 
m»A  die  gr&ie  Ferbe  eoU  la  manchen  Seen  bei  Eilte  und  Wittemveiweolisel 
dnUer  werden.  Bei  Sifinne«  geht  di»  bleue  Verbe  meht  eelten  in  eine  giiliie 
fib«r  and  ningekdirt;  auch  werden  in  einem  aolchen  Felle  die  idchteren  Stdien 
durch  den  aufgewühlten  Grandschlamm  getrlU>t;  daher  dann  ein  See  mit  unglti^ 
tiefen  Stellen  häufig  gelblich  gefleckt,  oder  mancher  blaue  oder  grüne  See  ringsum 
die  Ufer  ron  einem  gelben  oder  grauen  Rahmen  einpefHlst  erscheint.  Die  ans 
den  ürgebirgen  kommenden  Biche  sind  die  reinsten  grünblauen  Gewti»iser,  deren 
heller  Grundfarbe  blos  manchmal  duich  auigtlustc  Schicfertheilc  Eintra«^  gethan 
wird.  In  den  Kalkalpen  haben  die  Bäche  eine  blaugraue  oder  blaugrüne  Farbe, 
wilche  dnrdi  den  kelkerdeludtigen  Zacele  eine  welliilidie  aeifeneitige  Tinte  h«- 
bommt.  Bei  atarken  Begengttaaen«  nceh  Oewitteni,  oder  bei  der  Sduieeechmeli^ 
Cevinat  dieeer  Zamte  die  Oberbend  und  verdritogt  Cut  geas  dia.blengrüae  Fif- 
bang.  So  aiad  die  Isar,  der  Lech,  die  lUer,  die  fiteiobeabeUer  Saale  n«  a.  v. 
bencbiffiSB.  Hingegen  zeigen  die  Berditesgadcr  Alm,  die  Traun,  die  Mang0Rll» 
die  a.  a.  eine  prachtige  emaiagdlgrfine  Färbung;  denn  diese  Flüsse  kommen 
aas  den  Alpenseen,  in  denen  sie  ihre  Fluthen  geläutert  haben.  Der  Genfersee 
und  die  ihn  durchströmende  lihoue  haben  ein  «chones  Blau ;  der  Hhein  und 
Bodensee  &ind  grün;  diu  Traun,  sowie  der  llallstädter  und  Truunsee  dunkelgrün. 
Aitdcrs  gefärbt  erscheinen  uuä  der  Inn,  die  Salzach  und  alle  in  der  Eis^vek  cut^ 
ctandenen  Flüsse;  es  sind  Eisatrume,  die  ihre  granen  milchigen  Wogten,  verbna- 
den  nit  einem  efaampagnexil^nlieben  acbiaittenden  Geeieebei  in  der  warmen  Jabree- 
teit  eiDberfyilaen  and  dem  am  Ufer  atel|peaden  Beobachter  Kflhlaqg  gewihcen, 
im  kalten  Winter  aber  bHa^iebgriin  and  klar  erecheuien.  Alle  Glebeherbaehe 
gleaebea  aiaem  vit  Uileb  veveetsten  .Waaeer,  and  es  iat  benerkeaawerthi  dafe 
diese  Erscheinung  Nachmittage  und  im  Sommer  stärker  wird.  In  Folge  dM  Sin- 
Strömens  solcher  Cisbäche  (Kaswasser  oder  Oletschennilch )  bleiben  manche 
Bochsccn  während  deg  Sommers  milchig  gefärbt.  So  sieht  ein  Hochsee  im  Muhr- 
winkcl  wie  gewässerte  Milch  aus  und  heifst  auch  Kaswasseraee.  Welchen  Ein- 
flofä  die  in  die  Seen  sich  ergiefsenden  verschieden  gefärbten  Bäche  und  Flüsse 
aaf  die  Seefarbe  hüben ,  ist  noch  unbekannt.  £s  iuiäC  äich  aber  deren  EinfluCs 
kann  wegleugnen ,  denn  aicbt  eeltetf  bemerkt  man,  dafe  die  Strümvng  in  aiaem 
See  8ana  aadere  gef&tbt  endiebit  tfe  dae  Waaecr  der  rabigeii  Seeetellea.  Be 
ift  aneb  denkbar,  daft  die  aaCiteigenden  Grandqndiea  aaf  die  einlallenden  nnd 
«astoetenden  LicbtitiabIeD  aiae  Wirkung  fibea.  Bei  Entwicklaag  Ton  Grnndp 
qaaUea  nnd  bei  der  WeUenbildnng  fiberfaanpl  in  Folge  von  Winden  sehen  wir 
«B  Terschiedenen,  beeondere  teiehterett  Stellen  Modifieatiooea  der  araprOttgUcben 
Firbaag  eintreten.  .   —  r. 
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Entdeckung,  von  Goldlaigern  im  Osten  von  Bolivia. 

Die  Zcirting  „Ei  Eco  de  Bolivia'^  bringt  folgende  MitthcilnnC;  Seit  iin«.lenk- 
liehen  Zeiten  weifs  ein  Jeder  bei  uns,  dafs  im  O.  der  RepuljUk  Bolivia  Gold- 
lager exifltiren;  ja  verächiedcne  Dokumente  im  Staatsarchiv  sprechen  nüt  Be- 
•timmthdt  davoa.  Di«  bdeMmleB  lliB«ii  iroo  ChuqoUigo  de  1*  Fu,  Serata, 
Boches,  Cartbanft  im  sowie  die  von  Chayanta,  ChieliM  imd  BineoBeda  fm  S., 
*  von  denen  viele  gegenwlrtig  noch  beerbeitet  werden,  kommen  hietbd  nntttrlkh 
lüelife  in  Bettneht.  Um  nnn  jene  nnftn0nden»  wurden  in  den  letiten  10  Jnbrao 
wiederholt  Expeditionen  nach  dem  O.  vemn^taltct,  deren  Endresultat  aber  fttst 
nie  den  gehegten  Erwartungen  entsprach.  Allein  zuletzt  ist  dennoch  die  An«;- 
daucr  belohnt  worden,  und  sind  reiche  Goldlngcr  „placercf?  de  oro"  aufgefunden 
worden,  welche  den  fffrif^ngston  in  anderen  Lündcrn  in  Nichts  nn^'li'^tehcn  sollen. 
In  der  Qnebrada  de  Sanm  Rosa  sind  in  diesem  Augenblicke  circa  70U  Menschen 
beschäftigt,  und  rann  hat  Klumpen  des  reinsten  Goldes  bis  zu  einem  Gewicht 
von  42  Unzen  gefunden. 

Znr  Orientimng  m<^en  fbl^seiide  Ditfen  dtenen:  GSiiqnttos  war  frfiher  ida 
Departement  der  grofsen  Provins  Santa «Cma,  die  beute,  in  2  Heile  gethellt, 
an  die  bnsilianiscfae  Provins  Uatlogrosso  stfifet,  «nd  die  Kamen  Frado  nnd  Vo- 
laeco  IBbtt.  Die  erwihnten  »placeree"  liegen  «wtofihen  dem  15.  nnd  16.  C3nd 
sadl.  Br.  und  CA,  und  65.  Grad  weitl.  Lg.  vom  Meridian  von  Paris.  Die  Qne- 
brada de  8anta  Ho.<;a,  von  der  am  Meisten  die  Rede  ist,  liegt  cicmlich  60  Le- 
guas  von  der  Stadt  Santa- rntr  de  la  Sierra ,  nnd  der  sie  durcheilende  Flufs 
gleichen  Nnniens  fallt  in  den  Flufs  San  Miguel.  Letzterer,  der  eii^CTitürh  immer 
schit^bar  ist,  führt  seine  Was.scrmassen  dem  grolsen  Flnfs  Guapore  zu,  welcher 
seinerseits  in  den  Mamord  mündet,  einen  Nebenflufs  des  Madeira,  der  sich  be- 
fcaAnllieh  in  den  Aroazonenstrom  ergiefüt. 

'  Der  wCWfiAieuMiar*  von  La  Pas  dö  Ayaeucho  giebt  ferner  folgende  DstsUb: 
Dfe-  fixistens  der  Minen  von  Obiqoltoe  Ist  nicht  onr  eine  nnmnitöAliebe  Wahr- 
heit, sondern  das  Gold  ist  im  Ueberflnfs  da  nnd  vom  feinsten  OcAialt  TVota  der 
unpractischen  and  primitiven  Bianipidatton  wurden  im  Jahre  1S67  dennoch  ttber 
5  Arrobas  Gold  gewonnen  (1  Arroba  =  25  Pfd.).  Im  Jahre  18ß8  sind  bis  zum 
9.  October  bereits  über  2  Arrobas  zu  Tage  gef<>rdert,  wenngleich  die  aufgefun- 
denen Goldklumpen  nicht  von  derselben  Orofse  wie  im  vnrgnngcnen  Jahre  wmwb, 
da  nur  4  Stücke  von  einem  Gewicht  über  1  Pfd.  zum  Vorschein  kamen. 

Die  Grenzen  dieser  Goldregion  zu  bestimmen,  ist  gegenwärtig  noch  un- 
möglich; bis  zum  Fiufs  San  Miguel  hin  enthält  sowohl  der  O.  als  auch  der  N. 
Gold  in  grofaer  Menge.  In  der  ttoekcnen  Jahresseit  ist  das  Arbeiten  sehr  leicht, 
und  In  der  Qnebrada  de  Santa  Bosa  0ode{  man  Gold  in  einer  Tiefe  von  8  bis 
15  Fnfs.  Daa  kostbare  Metall  ist  entweder  mit  einer  gelMlehen  Thonerde  v«r- 
mitdit,  oder  In  QaantsMldEen  von  vendriedener  Grefte,  oder  «och  In  |^iniend«n 
'Selrieftrplatten  enthalten,  welche  wie  mit  Lack  ' ttbcnogen -anssehen.  Letzter«  lie« 
gen  stet.<;  nnter  einer  Schicht  röthlicher  Thonerde  nnd  streichen  in  schräger  Ricfa^ 
tung.  Die  Qucbrada  von  Santa  Rosa  ist  mit  einer  kolossalen  und  dichten  Wald- 
vegetation  bedeckt.  v.  Conring. 
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JDie  Fidschi-lnseiu  und  die  Folynesische  Compagnie. 

Die  Fidedii-Lisda,  vom  Ufer  der  See  bie  m  deo  GipMn  der  Baige  in  be- 
MOndig  nidMm  Qiün  jeder  Schettimiii;  gekleidet,  gewi^^en  dem  A«ge  eiaen 

äafserst  lieblichen  and  frenodlichen  Anblick.  Aaf  der  ungemein  fimcbtberen 
Ackerkrume  des  Bodens  wächst  AlleS;  was  der  Region  der  Tropen  angehört,  in 
erstaunlicher  üeppigkeit.  Einwanderer,  welche  die  geringen  Mittel  zum  Ankaufe 
von  ein  oder  zwei  Hundert  Acres  mitbringen,  können  letztere  schon  nach  Ver- 
lauf von  einigen  Monaten  zu  einem  blühenden  und  comfortablen  Resitzthum  eln- 
jgerichtet  habcn^  welches  Jahr  nun,  Jahr  ein,  ohne  uuch  nur  eine  Uandvoli  Dung 
«am  Entgelt  sttzücluaerhalten,  itür  die  Eriabrung,  die  Energie  und  des  kleine 
Kepiml»  welehe»  dAmuf  verwendet  worden*  eine  reiebproceatig«  Beute  acahlL  Die 
Sbaeer  der  Fideehi^IunUmer  «ind  «u  Bambunrolv  angefertigt  and  luftig  nad  ge- 
tinnjg,  mitbin  für  dae  Klimn  nnfserordentlieb  sweekmftlkig.  Die  Eingebomen 
Jtdlen  fo  eine'Wobnnng',  in  der  Grolee  ron  50  bie  60  ITnlk  bei  SO,  filr  den 
Preis  Ton  5  bis  6  £  gerne  her. 

Der  Werth  des  Landes  war  noch  vor  zehn  Jahren  rein  nominell,  und  1  d., 
<i.  i.  10  Pfennige,  pro  Acre  wurde  willig  acceptirt.  Solche  Preise  bestehen  freilich 
heol  zn  Tage  nicht  mehr,  und  5  s.,  d.  i.  1  Thlr.  20  Sgr.  dürften  nls  der  Durch- 
schnittspreis für  den  Acre  guten  Landes  anzunehmen  sein.  Indefa  sind  auch 
höhere  Vcrkuuic  ubgcschlosseu ,  und  in  dem  kleineu  Seehafen  von  Levuka  auf 
<der  Luel  Ovnm,  in  deesen  nnmitteUberer  Nibe  eidk  eine  Anit^mig,  bettehmid 
«M  SO  SinseiB  nnd  LSden,  befindet,  wnr4e  so^  bei  guten  fianeteilen  der  Fafe 
Aonte  «amebneweiie  iqit  £  4  .besaUt.  Aber  daa. eind  in  der  Xhat  doeb  noeb 
inaier  nehr  niedrige  Preiie^  mtmu  v»fa  d^r  reiejte  Allnnallaond.  de^  Eldedii-' 
Imcin  mit  dem  ansgjHM)genen  Zuckerlande  ^anf^  der  Insol  Mauritius  vergleicht* 
welches  dessennngeacl^tet  dort  nicht  fl^,  wei^^i^^  haben  ie^  aU  £  SO- pro  Acre. 

Die  grüfsercn  Inseln  sind  reich  an  Wasser  und  werden  von  mehreren  Flüssen 
durchzoi^en,  unter  denen  der  Rewa  River,  auf  ungclÜlir  100  Miles  schiffbar  und 
uod  xwiir  auf  60  Miles  für  Fahrzeuge,  die  einen  Tiefgang  von  5  bis  G  Fufs 
h4ben,  der  bedeutendste  ist.  An  diesem  Flusse  entlang  hat  sich  eine  nicht  un- 
bttrichtliche  Anzahl  von  Colonisten  mit  ihren  Frauen  und  Kindern  nieder* 
fdeetettt  die  hier  geäund,  gl&ckUeb  «od  Jn  Wobletand  leben,  wiewpbl.aie  meist 
mit  eebr  geringen  Mitteln  eintrafen.  ,Zn  Folge  der  aebr  gfinetigen  .Beneble, 
wdebe  naeb  Anetmlien  gelangt  eind,  etebt  eebon  in  den  niebaten  Monaten  eine 
nicbt  nabedontendftE^wandenmg  bem,  nnd  et  iat  dieaelbe  nm  ao  Idebter  ana» 
fulirbar,  als  die  Fidschi-Inseln  Ton  Melbourne  aus  in  tebn,  nnd  von  Sidney  nnd 
Hea-Seeland  aus  in  acht  Tagen  pr.  Dampfschiff  zn  erreichen  sind, 

Obgleitb  der  tropischen  Zone  angehörig,  erfrenen  sich  diese  Inseln  eines 
femäfsij^n    und    gesunden  Klimas.     Das  Thermonit  t  r   zeigt    im  Laute  des 
Jahres  zwischen  65  und  J2  ür.  Fahrenheit,  und  die  jiihrhehe  mittlere  Temperatur 
hetrügt  80  Gr.    Mit  Ausnahme  von  Dyssenterie,  von  welcher  «ttcb  Wir  hanpt- 
«chlich  Einwanderer  in  Folge  diätetischer  ünvoraiebtigkeit  befallen  werden, 
benacben  keine  Uimatiacbe  Krankbeiten,  kein  Fieber  n.  a.  w,,  nnd  ea  anlnrli«gi 
keinem  Zweifel,  dafa  die  Coloniaten  auf  den  Fidacbi-Inaeln  ein  eben  ao  bohe« 
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Mücellen; 


und  comfortables  Alter  erreichen,  wie  Anr  irgendwo  auf  der  Erde.  Die  Monate 
Mai,  Juni,  Jfi^<tlD4  «nrergleichlleh  BMt,  tndlN  WoniMKMialev  dagegen  lierr» 
•ehen  im  Deeembw,  Jaavar,  F^mar  und  Min  Oreane  oder  wenigsteaa  hefttg» 
Winde  vor, 

Waa  die  Bneognisie  dei  Bodena  anlangt,  to  geddben  alle  Gemliae,  wdcike 
in  England  fortkommen;  einheimisch  aber  sind:  Oraim|«i,  Litnunen,  Ananas^ 
Guavas,  Bananen,  Mummy-Acpfel,  Shaddock  (citrus  denrnttna),  Cocospalme,  eine 
Fracht,  genannt  „Vein",  von  köstlichem  Geschmacke,  eine  Art  Hasclnufs,  Mns- 
catnafs,  Arrowroot,  Tnir^^  er  u.  s.  w.  Der  Taback,  wenn  richtig  behandelt,  kommt 
dem  in  Cnba  und  Süti-Amcrica  gew  jiiiir'nen  vollkommen  nn  Güte  prleich.  Ueber- 
ifaupt  würden  auf  den  Fidschi-Inseln  alle  o&t-  und  westindischen  irüchle,  wie 
8apadiU0f  Mango,  Mangostecn,  Granaülpfel,  Tamarinde  n.  8.  w.  vortrefflich  fort- 
kommen. Baomwollo  wird  mit  dem  besten  Erfolge  cultiTin,  nnd  dürfte  die  dte^iluige 
Ernte  von  lOQ  Acret  einen  Bdnertrag  Top  £  1,300  aicbern.  Daaaalbe  gilt  vom 
Kaffeebanme.  Znekenrohr  iaabesondere  ged^t  anagestf chnnt ;  1000  Acfea, 
welche  in  diesem  Jahre  damit  bepflanzt  sind,  werden  ndndeitens  80,000  Tonnen 
Bohr  oder  3000  Tonnen  Zucker  liefern.  —  Noch  bleibt  rn  erwähnen  übrig,  dafs 
Ccmcnf,  dem  Portland  völlig  ebenbürtifr,  Reifsblci,  Kujjfer  und  selbst  Gold  auf 
den  verechiedenen  Inseln  aufgefunden  worden ,  sowie  dafs  biche  de.  wer  <»der 
Trepang,  der  nach  Sidney  und  von  dort  nach  China  verschifft  wird,  Perlmutter 
und  Schildpatt  an  der  Küste  in  ücberflufs  vorhanden  sind. 

Die  Insulaner,  wenn  gütig  und  gerecht  behandelt  und  von  ihrem  Stamme 
entfernt,  können  mit  Ldehtigktit  an  nütsliehen  Dienern  und  Arbeitern  heran- 
gebildet werden.  Und  man  vlUimt  ihnen  nach,  dab  de  tren  nnd  xa*erBi«sig  aind. 
Wihrend  in  Jamaica  mid  Barbadoe,  wie  andh  in  Demefara  der  Ärbeitaloha» 
wetehen  ein  Neger  dort  erbSlt,  aieh  anf '£  SO  bis  35  pro  Jahr  etelft,  w&t4e  der^ 
selbe  auf  den  Fidschi-Inseln  nur  £  4  bis  5  betrugen,  und  dürfte  auch  für  die 
nächste  Zeit  an  ein  Steigen  nicht  zu  denken  sein.  Der  Lohn,  welchen  ein  In- 
sulaner für  eine  ehizelnc  Tag6sarbeit  empfangt,  beträgt  €  d.  oder  5  Sgr.  Die 
Bevölkerung  dieser  Inseln  wird  von  den  dortigen  Missionären  (Methodisten)  auf 
200,000  geschätzt,  nnd  sollen  davon  90,000  zum  Christenthome  bekehrt  sein  *). 
Aber  mit  dieser  Bekehrung  hat  es  gewöhnlich  nicht  viel  auf  sich,  sie  ist  mehr 
nominell. 

Schon  mH  längerer  Zeit  waren  Mdboimer  Kapitaliftten  nnd  SpoenlaateB 
damit  nmgegangeo,  sich  anf  den  Fidsdii-Insdn  ansschiierdlehe  Frivili^en  an  eiw 
weiben.  Da  trat  ioswisdien  der  Fall  ein,  daik  Unterthanen  des  Oberhinp^nga 
Thakomban,  gewShnlidi  K6nig  genannt,  Waarenrorr&tbe,  wddie  nordamerikani- 
schen Bürgern  gehörten,  Qberßelen,  plünderten  nnd  in  Brand  steckten.  Die  Re- 
giening  von  Washington  forcierte  Gcniigthnnng,  und  der  König  mufste  dch  snr 
Zahlung  einer  Entschädigung  von  £  9,000  verpflichten,  ohne  an  wissen,  wie  er 


')  Nach  den  Berichten  der  dortigen  Mission&rc  betrug  zu  Ende  des  ▼orig«a 
Jahres  die  Zahl  der  wirklichen  Kirchenmitglieder  18,000.  und  diejenigen,  welche 
Oberhaupt  dem  Gottesdienste  beiwohnten,  zälüten  zusammen  90,000  oder  die  Ualfte 
aller  Bewohner  dieser  Inselgruppe* 
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dkl  je  mö|^ch  machen  sollte  ')•  ^  ®>n  dort  lang«  ansässiger  Colonist,  Na- 
mm  Cul  vtfli  Ikmm»,  dar  mmi  Mdbomnr  Kuiltente  uf  AeM  gute  Ge- 
kftolMH,  ein  gKAiMidet  Gaiehlft  ftbcateUieftflo,  «nDnerkMiB  ntehte,  und  l«utcie 
iSgeiMD  asdi  nidk^  die  Meu».  Biwrer  nud  Etiiis  tn  dfaaeni  Zveek«  dahin  sa 
mbIml  Bf  galaag  in  dar  That  tiaidao  Banraa,  ainaa  Ivbant  gttnttigaii  yartrag 
ta  8lftn<!c  tn  bringren,  der  jedoch  nachtrigUch  an  dem  Widerstande  dei  briti- 
•ekeo  Consnls  and  einiger  Colonisten  scheiterte.  Die  Sache  fiel  damit  einst- 
"sreilen,  am  aber  Mitte  rtiescs  Jahres  wieder  aufgenommen  nnd  am  23.  Juli  186S 
zum  ffültigen  Abschlüsse  gebracht  -/n  werden.  Der  Vertrag  ist  in  Form  alles 
RechLs  von  Thakombau ,  dem  anerkannten  Oberhaupt«  der  Inseln,  sowie  von 
fünf  Häuptlingen  eincräcitä  und  Ton  Messrs.  John  L.  Erans,  William  H.  Brewer, 
Andrew  LjeU  nnd  Frederick  Cook,  als  tnutees  der  Polynesia  Company  auderer- 
irfM  «BiatMfichiiai.  Dar  lobalt  besagt  im  WaaantUdiaa  FUtgaadaa: 

El  waideo  800»000  Acraa,  mit  AUam,  waa  darin  atmt  noch  varborKan  itti 
■In  tadi  dar  Ifinarahraiahtfram,  ala  fraiaa  Bigantbam  an  ganaanta  Compagnia 
ttgnraten,  nnd  swnv;  1)  «ine  8tra^a  Land  von  nngafiUir  40>000  Acraa,  dia^  ein 
Qoadrat  bitdand,  von  Kukuruka  R.  in  Viti  Lcru  Bay  aoslänft,  der  Küste  in 
derRichtong  von  Bau  bis  znm  Stadtchen  Veidrala  folgt  nnd  von  da  landeinwärts 
geht;  2)  ein  Stück  Land  von  einipcn  CJMfes,  welches  der  Hdnptlinp  Thakandrovi. 
Nawai  Baj,  Island  of  Vanna,  seinem  Freunde  Thakombau  in  dieser  Stunde  der 
Noth  geachenkt  hat.  Von  dem  StUdfchen  Tivo  aus  geht  es  der  Küste  entlang 
und  emr«ckt  sich  dann  in  derselben  Liingc  landeinwärts;  3)  die  herrliche  Insel 
H  Bttga,  von  ungefähr  1500  Eingeborehen  bewohnt  und  bisher  an  Ilewa  gehörig. 
Die  Re«a-Hluptlinge  haban  diaaelba  alt  ihran  Anthail  an  obiger  Sebnid,  fttr 
&  lia  nk  aagaflObr  ainam  Drittel  an  tauften  babao,  abgatrecan.  Anfsardam  «nch 
aocb  die  ludn  Monmikt,  Lemka/  Malnmn  nnd'Kannkn;  4)  ein  Areal  von 
160y000  Aeie^  anfbooidanlUeb  räidiäi  nnd  tiefen  AHnviallandes  auf  Viti  Levn» 
der  gröfsten  unter  den  Inseln  diesai  Archipels.  Dasselbe  bildet  die  Perle  in  dar 
ginien  Cession  nnd  schliefst  den  ausgezeichneten  Hafen  von  Suva  ein ,  von  wo 
ds<  Lsnd ,  wcjphp«  von  drei  mehr  oder  wcniper  srhift'l»arcn  Fliisfien ,  die  sich 
•Bch  in  diesen  Hafen  ergiefsen,  bewässert  wird,  in  allmfLliger  Hebung  anstoi'^'t. 

Die  Cümj)ajrnie  erhalt  femer  auf  '2\  Jahre  das  ausschKefsUche  Hetlit,  un 
beliebigen  Plätzen  der  Insel  Banken  zu  gründen,  und  sollen  die  zu  eoiittireaden 
Bttknoten  Aberall  als  Ugal  t«ul(r,  d.  i.  geseldidiea  Zahlmittel,  gelten.  —  Sollte 


')  Ül«  Sadie  ist  diaa«.  7on  einem  nordamerikaatoeben  KanfrabrteiMbiÜb» 
vdches  bei  den  FIdMbi  Inieln  anlegte,  waren  drei  Matrosen  desertirt,  die  ipllter  van 

d«D  Insulanern  erschlapen  nnd  Ter7"l!rt  wurden.  Als  dieser  Cannibalismus  zu  Ohren 
iet  BortlaoMsrikanisehen  Regierung  kam,  verlangte  sie  Geougtbuung  und  man  «inigte 
rieb  dahin,  daft  eine  bestimmte  Samme  an  Geld  die  Dntbat  anagldeben  eoltte.  Di» 
^rvte  Rate  ging  auch  ein,  aber  mit  der  zweiten  hatte  es  keinen  Portganic;,  einfach, 
weil  der  König  den  Betrafr  nicht  aufbringen  konnte.  Kr  war  daher  ?.u  Ende  des 
forigen  Jahres  getwangen,  seine  Inseln,  zur  Sicherstelluug  der  Forderung,  auf  drei 
Mm  aa  Amerilm  an  veepftpden,  wahrend  dieaaa  «fbenmbm,  Setoo  Jialeatlt  Ür 
dieten  Zeitraum  gegen  jede  Usurpation  von  aufeen  in  Schutz  za  nehmen.  Man  be- 
greift also,  dafs  die  Coinpa^nie,  levor  sie  überhaupt  an  ihr  Unternehmen  gehen 
konote,  erst  die  Anseinandcrsetzung  mit  Amerika  herbeiitlhren  mnfste. 
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Miscellea: 


d«r  Köiitg  Thdle  leines  Beiebes  «a  andece  FHt«i«ii  reOnütm  woUtDi  so  altlit 
der  Gefdlsdiaft  dM  Yoifcftufsredit  so.  Auf  importirte  and  «xporürte  Ro- 
dnete  und  Wawren  darf  unter  kdoen  Ustitinden  ein  Zoll  S*!^  werden,  nad 
findet  ttberhaupt  eine  Einfuhrung  von  Steuern  nicht  Statt  —  Endlich  rei^Aichtet 

sich  seine  dunkle  Majestät,  die  Colonisten  auf  dem  cedirten  Tcrritorinm  gegen 
etwaige  Angritl'e  und  sonstige  Belästigungen  von  3eitCA  der  Eiqgobqrenen  xa  be* 
achützen  und  zu  vertheidigen. 

Dafs  König  Thakomban  mit  der  Unterzeichnung  dieser  Urkunde  den  ge- 
wissen und  baldigen  Untergang  der  Fidschianer  bet»ie^eU  hat,  wird  er  sich  wohl 
nicht  fibniegt  hab^n,  ist  aber  eb  «chweigeDdef  Sclbetventindnifa. 

Diesen  ZngeiHadniticn  gegeoOber  fiberahaat  die  Geaellachaft  folgeade  Yta* 
pfiichtnngen;  1)  aie  sahlt  aa  die  Verciaiglea  Staatea  Nord-Amerika'a  die  Sfunne 
▼OB  £  9,000,  and  im  £  32^  aofort  aad  dea  Beet  aadi  Yeihmf  eiaea  Jahna. 
Erst  nach  Berichtigung  der  ganzen  Schuld  ist  es  gestattet,  einzelne  Tbeilc  des 
als  Eigenthum  überwiesenen  Areals  zu  veräufsern;  2)  König  Thakomban  erhält 
auf  Lebenszeit  eine  jährliche  Pension  im  Betrage  von  £  200,  —  und  wird  wohl 
jedenfalls  in  den  obigen  legal  itndcr  notcs  ausgezahlt  werden.  —  Thal  suatf  heÜJt 
eS|  i»  equfil  to  n  y^Kivfjs-iniisoni^  iu  the  fair  and  ftrtile  Islands  Fiji. 

Der  Zweck  der  i'oltfncsia  Company  {limiled)  geht  dahin,  die  reichen  und 
aoch  nnbenntzten  Quellen  der  Inseln  der  Südaee,  nach  dem  Mneter  dec  allca 
oilindiaehen  Compagnie,  aefanschlae&en  and  aa  verwerthea»  aad  aoU  der  Anftog 
eben  mit  dea  Fldadii^Inaeln  gemacht  werdea,  wefl  «ich  hier  beeoadert  gOaatiige 
VerhSltniase  lur  eiae  Cdoniaalioa  diurbietea  aad  nach  bereite  seit  ttagerer  Zeit 
Colonisten  daselbst  residirea.  Dena,  -r  ao  liat  der  Honorablo  H.  L.  Correj, 
erster  Lord  der  Admiralität,  kürzlich  auf  einem  Australischen  Zweckcasen  ia 
London  gesprochen  —  der  Colonie  Victoria  scheint  es  vorbehalten  zu  sein,  die 
Ingeln  des  indischen  Ajrchj|^els  au  erobern  nncl.sa  cm^alren,  d»i«  ihrem  Iniereaae 
dienstbar  zu  machen. 

Obige  Compagnio  hat  sith  unter  einem  provisorischen  Directonurn  consti* 
tuirt,  welches  nu^hultc  reräiHilichkeitcn  iu  Victoria,  hauj^tisticliiicb  ux  Melbourne, 
mit  dem  Mayor  dieser  City,  dem  Mayor  ton  Ballaiat  aad  dem  Geneiai  Tiatham, 
Conani  der  Vereinigten  Staatm,  aa  der  Spitse,  lafalt,  aad  gründet  sich  anf  «in 
Kapital  yoa  £  100/XK>,  wdches  ia  Actienith  £  2  aa^gegebea  ist.  Die  Promo- 
toren  beanepmchen  flir  ihre  biaherigea  Koatea,  ihre  MBhe  and  den  von  ihnca 
erzielten  Erfolg  10,000  Actien,  die  als  voll  bezahlt,  paid-up  tkant,  gelten  sollen. 
Für  jode  10  Actien,  die  Einer  zeichnet,  wird  noch  ein  free  grant  von  40  Acres 
Agriculturland»  and  für  jede  2d  Actien  ein  halber  Acre  Stadthrad  als  Primie 
gewährt. 

Die  Gesellschaft  beabsichtig  nun,  sowohl  Hank-  als  Handelsgeschäfte  zu 
betreiben.  Sic  wird  die  Froducte  der  Inseln  aufkaufen  oder  auch  Vorschüsse 
daranf  leiben,  dieselben  nach  Australien  oder  andern  FUtsen  verschiffen  und 
Ihre  Schiffe  aUt  gat  fecfcäaf Hcbea  Wawea  aaffickbeordeni.  Von  Zeit  aa  Zeit 
aollen  Laadaaetioaea»  wobei  eia  Ifiasmalpvefa  feetraaetaea  iü«  atatlfiaden,  lliaile 
Ia  der  QrSfse  tob  Farmea»  {helle  in  kleinen  PareeUen,  wenn  ei  eich  am  Aalegang 
voa  Dörfern  and  Stidten  handelt.  Dabei  wird  iur  |  der  Kanfsaaune  Credit 
anf  ela  oder  iwei  Jahre,  gegen  Vergäligang  von  8  {»Ct.  Zinsen,  gestattet  werden. 
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Wo  Rünstipe  Gelegenheit  sich  darbietet  und  das  Interesse  der  Compagnie  es 
erfordert,  soll  von  den  8üd8ee-In^>ulaTlC^l  ncnes  Areal  erworben  werden.  Endlich 
wird  ohoe  Venng  bei  der  britischen  Begierung  beantragt  werden,  dafs  dieselbe 
die  SooreiioitKt  Uber  die  .Fldiehi-lBeelo  •oceptire  und  gleichzeitig  die  erlangten 
Beeilte  der  CooBfesnte,  sowie  der  Mheien  elten  Auiedler  enerkeiuie.  König 
Tiiek<MBlMii  und  die  Biaptiiiige  haben  enoh  dese  ihre  Eiswiillgtui^  gq;eben. 

Uebrigeae  ist  nea  in  Anstrelien  eohoo  edl  Jebfee  die  eogUeebe  Begiemng 
vttgeblich  angegangen«  die  Gruppe  der  Fidedil*In6dtt ,  wo  durch  die  MisaioQ&re 
englische  Caltnr  anf  Kosten  der  Eingeborenen  sehr  rasche  Verbreitung  gefnoden, 
ant«r  britischen  Schutz  zu  stellen.  ?,umal  da  die  Franzosen.  (Neu - Caledonien, 
Li/uy  Oparo  etc.)  un  1  die  Amenkaner  sich  immer  heimischer  in  der  Südsee 
machen.  Jerirnfallb  ist  es  jetat  um  die  Selbstständigkeit  der  Fidschi- Inseln  ge- 
schehen, denn  entgehen  sie  den  Aüicrikanern ,  su  verfÄllen  sie  xweifelloa  der 
obigen  Compagnie,  welche  mit  der  den  Engländern  eigenen  Energie,  Aasdaaer 
«Bd  Coiooisetioebef&hignng,  nnttr  Zeittttfenehme  ven  alleilei  sehriMieheu  Doee- 
awBleii,  devea  jniistisehe  ^^en  die  Lundaner  niehl  Terstehen,  des  noch  Fsh> 
leade  sehr  bald  neehliolen  wird.  —  ff.  — 


Die  Insel  Swain  oder  Solitaria. 

In  Petenaanns  Blittbeilaagca  (1869.  S.  44)  beUegt  sieh  Herr  Gmnde- 
vsaa  darfiber.  dels  ich  in  meiner  Arbeit  aber  die  Toitelengroppe  behauptete,  er 
lisbe  die  Insel  Swain  des  Kap.  Hndsen  (Biendanas  SoUtana),  welche  die  Be- 
wohner  dieser  Gegend  Olosenga  nennen  solleut  mit  der  gleichnamigen  der  Gnippe 
Menoa  in  Samoa  verwechselt.  Ich  habe  das  jedoch  nicht  gesagt i  die  Anklage 
bemht  anf  einem  Miräverätündnifs,  das  ich  aufricliti'.,'  bedauere:  ich  kenne  Herrn 
Gruudemanns  Gröndlicbkeit  aas  seinem  Missionsatias  zu  wohl,  alü  dafs  es  mii- 
jernÄls  in  den  Sinn  hätte  kommen  können,  ihn  eines  solchen  Versehens  für  fähig 
zu  halten.  Der  Zusammenhang  ii>L  über  lolgender.  Wenn  ick  m  der  von  Ucrm 
Gnudemann  citirten  Stelle  dieser  Zeitschrift  Th.  3,  &  119,  Anm.  3)  sagte: 
Beir  Orandemann  giebt  als  Namen  der  Insel  an  Oloeenga,  gestaut  anf  einen 
Bericht  des  Uissioner  Bird;  des  ist  jedoch  der  Neme,  mit  welehem  die  Semoaner 
«ine  der  Maanagmppe  beidehnen,  so  habe  ich  damit  blols  meinen  Zwmfel  gegen 
die  Bichligkeit  der  B^tanptnng  Birds  avssprechen  wollen,  dafs  die  Insel  bei  den 
Bngel>omen  Olosenga  genannt  werde.  Und  diese  Zweifel  bestehen  bei  mir  noch 
jetst:  ich  kann  es  nicht  verstehen,  dafs  diese  xMenschon  einem  1200  Fufs  hohen 
steilen,  \Tilkanischcn  Berge,  wie  Olosenga  ist,  und  dem  winzigen  flachen  Land- 
äeckcben,  der  Mendanas  Namen  SoUtaria  mit  dem  vollsten  Recht  führt,  densel- 
ben Namen  g^;eben  haben  sollen.  Mein  icke. 
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MEiceUeii: 


Marokko»  - 

Ueber  Fxodnction,  HaaM  und  Scfaifflkhrt  Mirokko'8  «dkr^M  ein  dasdbit 
UbmiMt  D«ataeh«r  CPreof*-  H«]id«lMU<ch.  No.4ff.)i  Der  ergiebige  Boden 

nrawg  nicht  nur  ein«  «tt  der  OrGfie  det  Land«  im  FetUHnia  atabende  Be* 
Tölkemng  an  «nihmn,  aonden  wflrdn  bei  gebSriger  Bearbdtnng  nodi  eiaai 
erbeUicben  Ueberaehalk  anm  Bcpott  gewihren  und  tea  Elend,  xatmt  dem  gegen- 
wifartig  das  Reich- aenftt,  in  Wohlstand  Terwandeln.  Von  Getreidearten  wird  Wei- 
zen am  stärksten  angebaut,  doch  eben  nnr  so  viel  »ils  /um  rntcrhaltc  erforderlkb 
ist;  besnndtrs  günstisr  für  die  Cultur  desselben  sind  die  südliehen  Provinzen  Fem- 
sua,  Sthit  iima,  üukkiiiu  und  Abdu,  welche  in  ungünstigen  Jahren  auch  die  iiörd- 
Uchen  Irovinxen  damit  versorgen.     Gerste,  an  Qualität  geringer  als  die  vom 
Schwarzen  Meere  und  Egypten,  wird  nur  als  Viehfutter  benutzt;  dieselbe  würde 
bai  einer  mtioneOeran  Behandlung  dea  Bodena  nnatfeiüg  beaaar  gedeihen.  Binpt- 
nabrangamiitel      die  Donafa,  ohne  welahe  in  Jahren  dea  Ififtwaehaca  die  Be> 
vSlkening  der  Hongennotb  aiiheinifidlen  «rflrde.^  HftlaenlHehle  werden  erai  aeit 
euiigin  Jahren  angebaat  und  bilden,  aeitdem  im  Jabre  185S  Saltan  Abd-el-Bab- 
man  die  Ausfuhr  gestattet  bati  einen  HauptexportarttkeL    ReiscuUur  findet  sich 
nur  in  den  Provinzen  von  Fes,  wo  die  Uebcrschwemmungen  des  Flusses  Scbü 
dem  Anbau  zu  riiilfe  kommen;  von  den  Mauren  wird  jedoch  dieser  Kiiltnr  hh 
jetzt  wenig  Sorgfalt  zugewandt.    Baumwolle  war  in  Marokko  bis  lS,')(i  ^^mv/.  un- 
bekannt; erst  seit  juner  Zeit,  wo  das  englische  Konsulat  in  Tanger  den  Grund- 
besitzern unentgeltlich  Samen  lieferte,  i^^t  der  BaumwoUencultur  Eingang  verscbatft 
wonten,  mid  ttebc  an  erwarten,  dalk  die  gOnModM  Resnltate,  wdcbe  die  enten 
Anpflananngcn  geUefert  liaben,  anr  Kacbelfening  aolniinitem  werden,    Znm  Ta> 
bakaban  lat  daa  Land  dnrch  die  Ihmebtbatitiät  telbes  Bodeni  und  seine  Uirna- 
tiaaben  Yerbiltnlsse  -wie  geschaffen;  dennoeh  Ist  der  dort'  gäiaote  Tabak  Ton 
sehlcchter  Qualität  und  der  Constun  desselben  sehr  unbedeutend,  da  der  Ifawe 
den  Gennfs  dea  Khaäehi5;ch'S)  eines  aus  gctroeknctcn  Hanfstcngeln  bereiteten  nar- 
kotischen Pulvers,  dem  Tahak  vorzieht.   —   Oelb&nmc  wachsen  in  ganzen  Wil- 
dem wild  in  den  Provin/r  n  Mcquencz ,  Mogador,  Sus  und  Tafdet.    In  den  sü'l- 
lieben  Provinzen  kommt  ein  anderer  IJaum  vor,  welcher  Argan  genannt  timi  nur 
in  Marokko  gefunden  wird.    Er  wächst  ohne  jede  Pflege  und  bildet  sehr  dicbu! 
immergrüne  Wälder;  aus  seinen  Nüssen  bereiten  die  Manren  eine  grofdo  Menge 
Gel,  welchea  nidilieh  den  Bedarf  des  ganzen  Landes  deekt  Bbenao  grofs  iit 
der  BeiehtitOBi  an  Orangen,  wdebe  in  der  Umgebung  von  Tetnan  eine  Hobe 
von  85^40  Falb  erreichen.   Anch  der  Weinatock  gedeiht  sehr  gat,  wird  aber 
nnr  wenig  angebaat,  weil  der  Islam  die  Wrinbereitang  verbittet   Die  afidßchea 
ProTfnten  und  hec^onder^  Sna  besitaen  nnermefsliche  Pflanzungen  von  sUfsen  and 
und  bitteren  Mandeln.  Ferner  findet  man  grofse  Wälder  von  Dattel  -  und  anderen 
Palmen;  in  den  Provinzen  Lakha,  Sus  und  Tijfilct  ernährt  die  Dattelpalme  Men- 
schen und  Thicre.  Dieselben  Provinzen  erzeugen  auch  ohne  Pflege  verschiedene 
Gummibäume  und  solche,  welche  Euphorbiumharz,  Gnmmiarabicum  und  Saodrak 
von  ausgezeichneter  Güte  liefern.  —  Die  Atlaskette  ist  mit  unerschopllichen  Wil- 
dern von  Eichen,  Lärchen,  Korkeichen,  immergrünen  Eichen,  Tannen,  Pistasicfl, 
fsmer  einer  Art  Wachholdw,  Arar  genannt,  bedeekt  IHo  BiclMii  liefern  Rfade 
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io  grolsex  Menge  zut  Gexbereu,  in  welcher  diu  Mttureu  Meister  aind.  Die  Aus- 
ttbr  der  Eiche  iat  Monopol  der  B^enag.  Der  Aiv,  «w  welehem  Weihrauch 
Cemedit  wird»  ti^d  der  eine  Höhe  von  mehr  alt  40  Fab  erreUdit,  iat  eeinei 
harten,  unTenriailichen  Bolaei  wegen  sehr  geaohitsts  doeb  hit  die  Begienng 
die  ^vafokt  nnd  eelhit  die  UeherfiÜmtng  deaaellMn  von  einem  Heftn  des  Lindes 
mm  anderen  verboteD. 

Heerden  bilden  den  Hanptreichthum  des  Landes,  und  unter  diesen  neltmen 
die  Schafhecrden  die  erste  Stelle  ein.  Ilammelfleisch  wird  am  meisten  gegessen» 
üud  Arm  und  Reich  trägt  Geländer  ans  inländischer  Wolle;  dieselbe  stellt  jedoch 
Iis  jeut  der  spanischen,  englischen  und  deutschen  nach,  da  die  Einwohner  sich 
om  Veredhing  der  Racen  nicht  kümmern,  obgleich  man.  in  wenigen  Jahren  das 
kolü&äale  Kapital,  welches  in  den  Schafheerden  steckti  verdrcxiachen  könnte. 
Uolttiiehtete  Ißbioer,  wekhe  in  Algier  eingehende  Stadien  ftber  die  afrikanische 
Bacea  genuudtt  heben,  Teniehem,  dnlh  das  Sierinoschaf  von  Afrika  naeh  Spanien 
«ikgefiUirl  worden  sd  and  dn&  der  Udgrpos  desselben  noeh  in  einigen  Qiens- 
diittieten  em  Bande  d«r  Wiiste  esistire. 

Heber  die  mineralischen  Budensebitze  Marokko's  ist  bis  jetzt  wenig  belumnt; 
«H  man  nm  Gold  -  und  Silberminen  erzählt,  bernht  lediglich  auf  Vermuthungen. 
FHe  Regierung  hat  ans  Furcht,  der  Reichthum  konnte  die  Trägheit  und  Unwissen- 
beii  der  Einwohner  /.uiu  Besseren  wenden  oder  die  Habsucht  der  Christen  an- 
löckeo,  alle  Nachgrabungen  bei  Todesstrafe  verboten.  In  den  unabhängigen  Pro- 
Tinzen  fördern  die  Mauren  auf  einfache  und  kunstlose  Weise  Kupfer,  Eisen,  An- 
timon und  Salpeter.  In  der  Frovinz  Tetuan  hat  man  zwei  Antimongruben  auf- 
gedeckt, die  dne  im  Sfiden,  in  der  Bichtang  necb  dem  die  andere  im  No> 
im  anweit  G«am.  Zwei  mwrisebe  Oesellsdbnften  erlangten  dnreb  reidie  Oe- 
tchcoke,  wdche  sie  dem  Snltan  maeblen,  die  Edanfanifs  snr  Aorfieatong  dieser 
Graben;  die  Aibeilen  worden  dnrcb  earo|iiisehe  Ingenienre  geleitet  nnd  mdirere 
Ladungen  des  Erzes  gelangten  zur  Verschiffoog  nneh  Marseille  tind  England. 
Aber  sei  es  nun,  dafs  der  Sultan  anderer  Meinung  wurde,  oder  dafs  die  Gesell- 
6cli&ft  den  zu  überwindenden  Schwierigkeiten  gegenüber  den  Muth  verlor:  That- 
^ache  ist,  dafs  ihr  der  Siütan  zur  Entschädigung  für  die  auf  das  Unternehmen 
bereits  verwandten  Kapitalien  die  Erlaubnifs  zur  Getreide -Ausfuhr  ertheilte,  und 
daüi  man  die  Förderung  eiustciite. 

Mit  Aoanabme  ron  Qente  nnd  Weisen,  deren  AnslUhr  verluMfln  ist»  kdmmen 
lUe  bisher  angellUirten  Lendesprodnete  nir  AnsAihr.  Vorsngsweise  lebluft  ist 
der  Export  der  Wollen,  dofh  dilrftn  die  in  den  Seefaifen  «lellMgen  enropiisehen 
Esafleale  dieeelbe  nidit  nof  dm  IMUen  des  Biniienlsndes  kenfen,  eondem 
otSmen  die  Ankäufe  durch  jüdische  oder  arabische  Agenten  ausfllhren  lassen.  — 
Dem  europäischen  Handel  geöffnet  sind  die  Häfen  Tetuan,  Tanger,  El -Arisch, 
Rebat,  Casablanca,  Mazighän,  Säfi  und  ^^ogftdor.  Tetnan  dient,  da  der  dort  mün- 
dende Martil  seihet  zur  Flnthzcit  nur  eine  Tiefe  von  G  —  7  Fufs  hat,  nur  als 
Hafen  für  KubitiiSiihrzeuge.  Grolae  Schiffe  müssen  auf  der  Rede  Anker  werfen, 
sie  l)ei  Ostwind  nicht  liegen  bleiben  können.  Tanger  mit  seinem  ziemlich 
guten  Hafen  ist  aber  nur  für  lateinische  Barken  von  ÖÜ  Tonnen  zu^inglich,  wäh- 
lend grSfsere  8ehi&  in  der  sehr  gesehOtaten  Bai  Tor  Anker  gehen  müssen.  El- 
AiIb^  sn  der  Mfbidimg  dee  Lnkkos,  bietet  .für  SdiilFe  ble  sn  900  Tonnen  eitten 
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Miflcellen: 


sehr  sicheren  Hafen;  gröfsere  Fahrzeuge  hingegen  müssen  aofterhalb  der  die 
Flofirattndmip  vtraperrendm  Barr»  mtlt&m,  Reblt,  eh  d«r  Mftndnng  det  Bü» 
Regreg,  hH  eiaeo  pmditvolleii  &f(Mi,  der  aber,  wcfen  einer  vor  der  FloIiniiiiMhnf 
Begwiden  Baire  mit  mir  15  Fnff  Waeatr,  flir  gröftere  SeUflb  ToOetiiidfg  111911M- 
ti^el  iit»  Ohne  diesen  Uebelstand  wfizde  Rdiit,  bei  seiner  geringen  Entfe^ 
nung  von  Fes,  der  wichtigste  Hafenplats  des  Kaiserreielies  sein.  Casablanca, 
Mffuntgfin  treiben,  obgleich  an  zwei  vor  den  Westwinden  nicht  geschützten  Golfen 
gelegen ,  dennoch  einen  lebhaften  Exporthandel  mit  Wolle  und  Getreide,  ebenso 
wie  der  Uafcu  von  S&fi.  Der  wichtigst«  Hafen  ist  jedoch  Mogador,  da<'  Fmpo- 
rium  der  südlichen  Provinten  des  Reiches  und  des  nördlichen  Centrai-Atriki^s 
(vergl.  diese  Zcitachr.  Ii.  1867.  S.  4.10), 

Was  die  Hauptstadt  Marokko  beCiiflt,  so  verweisen  wir  anf  eine  Besduei* 
bnng  derselben,  wdelie  Mt.  Fsid  Lambert  im  BtältL  dt  la  Soe,  d$  G^opraphu, 
(7*  6^.  XYL  1868.  pw  480)  so  eben  TerSfltMitiidit  hat.  Der  Verimer  dieser 
Arbeit  bat  wihrend  der  Jahre  1863  —68  in  der  Hauptstadt  gelebt,  ond  ist  s» 
ihm  gelangen,  einen  siemlich  genauen  Hsn  der  Stadt  zn  entwerfen,  wenigstens 
in  Bezag  anf  die  Hauptstrafsen ,  Platze  und  öffentliche  Gebände,  w&hrcnd  die 
Beschreibung  eigentlich  wenig  Neues  bringt.  Dieser  Plan  zeigt  allerdings  wesent- 
liche Abweichungen  von  dem  von  Capt.  Washington  im  Jahre  1830  gezeichneten, 
der  auf  Taf.  I  im  Vlll.  Bde.  <lcr  N,  F.  unserer  Zeitschrift,  ISfiO,  reproiJucirt 
worden  ist.  Die  männliche  muharaedanische  Bevölkerung  wird  auf  circa  16,450 
Seelen  angegebeu,  und  zählt  mau  zu  dieser  die  Frauen  und  Kinder  hinzu,  sowis 
die  etwa  6000  Seelen  starke  jtidisohe  BevSlkentng,  so  ddrlke  die  Biawobnsitslil 
etwa  50,000  erreidteo.  Die  einstmab  so  bedeutende  Industrie  liegt  giasUch 
danieder,  und  nur  die  Gerber  und  Ledenubelter,  dersn  Zabi  auf  drca  1500  sa- 
gegeben wird,  liaben  ihren  alten  Bnhm  beiunqUet  Cochenille,  BafaAAt  und  die 
Schale  des  Granatapfels  werden  znm  Färben  der  Felle  benutzt;  die  Einführung 
des  Fuchsin  durch  die  Franzosen  drohte  aber  jene  Farbestoflfe  zn  verdiiagen^ 
•wenn  nicht  der  Gebmuch  des  Fuchsin  sofort  ▼eriK>ten  worden  wire.  ^r* 


Nach  einem  Consularbericht  unseres  Consuls  Dr.  Blau  in  8enf|ewo  ist  hr 
der  Lage  der  Herzegowina  ein  sichtlicher  Fortschritt  zum  Besseren  erkennbar, 

vorzugsweise  durch  den  von  der  türkischen  Regierung  eifrigst  betriebenen  NenbaO 
von  fahrbaren  Strafsen.    Die  ^virhtigeren  von  diesen  find  1)  die  seit  1863  fahr- 


Dalmatische  Heerstrafse.  2)  Die  in  den  Jahren  1867  und  68  gebaute  Strafse 
von  Bilek  nach  Trcbii^e,  welche  von  letzterem  tuiikte  nach  Kagusa  weiter  g®- 
Itthrt  wird.  8)  Die  soeben  vollendete  Strafse  von  Hostar  nach  I^busehki,  wekhe 
nber  Vergorat  nach  Makarsa  in  Daimatien  ftfart  4)  Die  hslbferttge  von  Mestar 
über  Slolas  nach  Back  flUirende  Strafte,  welche  die  Berührung  des  Ocsteirii- 
düschen  Territoriums  vermeiden  soll.  5)  Die  Hanpfstrafse  von  Mostar  lingi  ^ 


Die  neuen 


Herzegowina. 
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Narente- Thaies  nik«fa  Konjitz,  die  eigentliche  Verbindang  «wischen  HeiM* 
gowina  nnd  Bo?nien.   Zu  Ihrer  Voüendnnnr,  wolclie  wohl  Anfang  1870  za  erwarten 
steht,  bedurfte  es  bedeutend*  r  Massen  von  i\ rbeit.skräftcn.   Es  ^alt  Tiämlirh  durch 
dio  4-   f^OOO  Fufs  hohe,  Bosnien  von  der  Herzegowina  trennende  lUr;^'kcttc  ^ine 
Fahrstraise  iierzuslellen.    Die  Strafse  zerfallt  in  zwei  Sectionen,  dir  n  rdlirhe 
ttm  Scii^eiiu  bis  Koigits  aa  der  Narenta,  die  südliclie  ron  da  bis  Mo6tar.  Die 
MMore  Seetiofn,  8  Ifefien,  welche  beiefti  ftüirber  bt,  ttaft,  aaehdeu  de  suenC 
Ii  lidha  w^  der  Brooder  GluuiMee  gefolgt  Ut,  in  dea  Thal  der  Zi^e?iiia  bts 
aiidi  IteiKlj  (9  IfeHen),  umgeht  dann  in  weHtHehem  Bogen  dte  Vorbeige  der 
hwi-Plealna  and  steigt  jenseite.  Tartscbin  allmilig  das  Qebifge  liinan;  wendet 
ridl  anf  der  Höhe  (3  Meilen)  in  das  Tcschajnitze  Thal  hinüber  and  folgt  dem- 
selben 2}  Meilen  weit  bis  nahe  vor  Konjitz.    Der  Pafs  von  Bradina  wird  in 
einer  Höhe  von  circa  2800  Fufs  überschritten.    Die  südliche  Strecke  der  Kiinn- 
strafse  folgt  von  Konjitz  ab  in  der  Hauptsache  dem  Narenta-Thalc.    Die  Ter- 
raiT3«chwierigkeiten  bestehen  hauptsächlich  darin,  dafs  die  Strafse  fast  üherull  in 
die  Feiäma&&eQ  ge;>prengt  werden  nuU'ste,  die  das  Strombette  stellenweise  in  jäher 
Höbe  von  2 — 3000  Pufs  einengen,  dafs  femer  die  Pafshöhe  des  Jablanitza- Ge- 
birges (1800  FoIji)  fibenehiitten  werden  mnfste,  nm  den  grofien  Bogen,  den  die 
KiMaia  hier  mach^  abinsehneiden,  und  endfidi  thalabwSrta  von  da  die  Narenta 
tweimal  tu  überbrflcken.  Die  4  Meilen  von  der  BrSeke  fiber  die  ^ela  bis  Mottar 
md  fertig,  am  weitesten  zurück  ist  die  Strecke  von  Konjitz  bis  Cnter-Jablap* 
nitza,  an  der  zwei  Bataillone  Infanterie  und  5  —  600  Tagelöhner  arbeiten.  Es 
steht  fc¥t,  dafs  dieses  Stralscnnetz  für  die  strategische  Beherrschung  und  die 
commerzicllc  Entwickclung  der  Provinz  von  unberechenbarem  Nutzen  sein  wird; 
schon  jetzt  weist  der  Ans-  nnd  Einlahrhandel  bedeutend  hühere  Zitfem  auf  als 
vor  wenif^en  Jahren,  und  überall  hat  sich  die  Bodenkolttir  und  Productionsiahig- 
keit  des  Bodens  wesentlich  gehoben.  — r. 


Bb  in  der  Golonie  Victoria  aufgefuDdenes  KohleDlager« 

Ein  ttosgezeicbnetäs  Specimen  bituminöser  Kohle»  im  Gewichte  von  einer 
halben  Tnme,  welches  ans  einem  swischen  Cape  PMterson  mtd  Gtifidi's  P^nt 
(Western  Fm0  In  Vietofia  jfingst  entdedtten  SoUenlager  genommen  war,  kam 
im  A|iifl  totalen  Jahres  in  Melbonme  anr  5fBnitf idien  Ansstdlmig.  Das  Lager 
war  knn  anvor  dnreh  Znfall  von  einem  Sefatfur,  Hamens  James  Cavan,  welcher 
anf  der  dort  gelegenen  Station  eines  Mr.  Godfrey  im  Dienste  steht,  aufgefunden 
worden.*}  Derselbe  wollte  nimlich  fischen  gehen  nnd  nm  sich  einen  weiten 


')  Die  snstr-ilischen  Schäfer,  unter  denen,  beilänfig  bemerkt,  der  Adol  and 
llinner  von  Bildung  reichlicli  vertreten  sind,  weil  solche  Leute  selten  fUr  eine 
junge  Colonie  etwas  taugen,  sind  schon  Sfters  die  Entdecker  wiehüger  Ifinerallager 
gewecdsn.  8o  wvrde  s.  B.  die  aasgeBCielmete  Moonta  Kupfermine  anf  Yorke's  Pen- 

m?-!!!»  in  Süd  -  Australien,  welche  durch  ihren  r-normen  Retchthum  die  he  Icntendste 
der  Erde  ist  imd  bisher  im  Stande  war,  regelm&lsig  jedes  Quartal  eine  Dividende 
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Umweg  ZM  ersparen,  be&chlo£B  er,  den  Feisen  binuntenokletterD,  ratschte  abec, 
bevor  er  noch  dtn  Bedtt  entidiM  kioiiiil«^  ms  mi.  fi«l,  gleiehacitig  «iiie  grolSie 
Mmm  Erde  und  StaiiM  mit  aieli  fortz«Ukend.  Der  Mttft  ktm  jjlfloUidienrtiM, 
obae  iigtiid  welche  Verietaniigea  m  eiltideii,  nit  dem  bloben  Schraeken  datfoot 
und  ala  er  aieh  die  Stxeeke  feinea  feOhilichea  BUlea-  baaab,  war  er  nicht  w«ii^ 
ttberrascbt,  dafa  er  in  der  Höhe  von  etwa  25  Fufs  ein  ans  dem  Feben  herroar- 
tretendes,  dnrch  das  Gerolle  freigelegtes  Kohlenlager  bemedcte.  Aaf  geschehene 
Anzeige  davon  -^vurde  fJer  Ort  sorgfaltig  nntersncht,  und  es  ergab  sich,  dafa  eine 
Kohle  von  giin/.  vorzüglicher  Qtialittit  dort  lagere.  Die  Mächtigkeit  derselben 
betragt  da,  wo  sie  am  Felsen  sichtbar  wird,  z^yei  Fufs  zwei  Zoll  und  erweitert 
sich  in  der  uagcfabrea  Eatftirnung  von  200  Fufü  laxidcianärtä  zu  zwei  Fofs  vier 
Zoll.  Die  Bearbeitung  dieser  höchst  werthvollen  Mine  steht  schon  iu  nächster 
Zeit  bevor.  Debrjgena  bat  dea  gnnse  dortige  Temin  «viMbieden  du  AneaAcn, 
einea  aebr  anagedebnten  Koblettfeldea,  —  Die  Xoateo  dea  Transportea  vom  Leger 
mu  aadi  dem  Ben  Biver  werden  mf  6  e.,  nnd  von  de  weher  nech  Mdboam« 
auf  7  i.  pr«  Tonne  sa  atehen  kommen.  ff.  — 


Kleinere  geographische  MittlieiliingeiL 

An 5 Wanderung  ans  den  Häfen  Bremen,  Hamborg,  Antwerpen 
und  Liverpool  im  Jahre  1868.  Ea  wurden  befördert:  Von  Bremm 
direct:  nach  New  York  36,279  Passagiere  in  04  Dampfschiffen  nnd  15,461  Pass. 
in  62  SegelscbiffeD ;  nach  Bahimore  555S  Pass.  in  23  Segelschiffen  und  5028  Pass. 
in  10  Dampfschiffen;  nach  Quebec  1673  Pass.  in  ö  Segelscbiffen ;  nach  New 
Orleena  884  in  9  Segelaebiffien  nnd  364  Feaa.  in  2  Dampfaebiffeni  nach 
Gelvealon  856  Peaa.  in  8  Segdacbiffen;  nach  Cberleatoa  (Sttd  -  Cnrolina) 
278  Feaa.  in  l  Segelaehiff;  neeh  Montevideo  und  Bnenoi-Airee  51  Flaae.  in 
1  Segelaehiff;  es  wmden  alao  von  Bremen  in  169  Schtfltai  66*272  Pate,  be- 
fördert —  Von  llAinliiuv  direct:  43,628  Paaa.  and  ia^et  ttber  Htdl  nnd 
Liverpool  6422  Pass.,  im  Ganzen  50,050 Pass.  —  Von  Antwerpen  direct: 
1528  Pass.  und  indircct  über  Liverpool  circa  3000  Pass.,  im  Ganzen  4528  Paaa.  — 
Von  lilverpool  (unter  der  Acte)  1 1 1,307  Pas*?,  und  in  kuraen  Schiffen 
vS300  Pass. ,  im  Ganzen  11J,G73  Pais.  Die  GesammtauewaBdertum;  ajoa  obigen 
Hafen  beträgt  miihm  240,523  Personen. 

Nach  den  amtlieh  Teröffentliehtco  atatlatiacben  Mittheilungen  (Aor^e«  oXfi- 
daHs  StatuHkf  udff.  i  a.  1868)  ttber  die  Volkllählimg  in  ITorwefim  betng 


von  100  pCL,  zu  vertheilcn,  ebenfalls  von  einem  Schäfer,  Namens  Brady,  vor  10  Jah- 
ren anfgeftinden.  Der  gute  Mann  bat  sieb  aber  darüber  sehr  bald  in  Brandy  za 
Tode  getrunken. 
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4ie  Berölkerung  am  1.  Januar  1866  1,701,756  Se«l«n,  im  Jabre  1855  1»490,047. 


98,868  Eiav. 

HüfiiigT  Am  •  .  . 

10l»868Eliiw. 

8Qdl»  DsrgfBhw  •  • 

118,408  - 

.ChiiMiMrfa   •  •  .  . 

57,382  . 

37,708  - 

Hedemarktn  .   •    »  . 

120,442  - 

Nördl.  Berginhlll  •  . 

86,803  - 

Romsdal ..... 

104,362  - 

Bnskern'^  

99,275  - 

Süd].  Throndhjem  .  . 

109,123  . 

Jarlsberg-  und  Laurrik 

85,432  - 

Nördl.  Throndhjem 

82,489  - 

82,037  - 

89.668  - 

68,052  - 

Finmarken    .    .    .  . 

65,667  - 

litler-  and  litndal  . 

73,785  - 

4m  wo  «ben  «zidiiAneMii  1.  Bwide  Miner  Rdeen  in  Inditn  and  Boehasien  (S.  53^ 
die  lleng«  der  Hiedersehlige,  welche  während  der  von  Mitte  Mai  bis  Ende  An- 
glist oder  Anfang  September  anhaltenden  Regenxeit  in  der  4125  Fnfs  hoch  anf 

dem  oberen  Rande  des  Stcilabhanges  des  Khiissia  -  Gebirges  gelegenen  Station 
Chfrr.T  Pünji  faüt  nla  die  grüfste  bis  jetzt  auf  lern  l.rdkreis  beobachtete.  Die- 
selbe betrügt  da>Llh-t  nach  raehrjilirigen  genaueu  Aufzeichnungen  600  —  620  Zoll. 
Für  das  l>ekhau  wird  das  auf  der  Kante  der  westlichen  Ghätkette  gelegene  Ma- 
liehetfdrwr  ala  der  reganreidhite  Ort  genannt,  wo  die*  ndCIlere  Regenmenge  nadi 
iHehijihrigen'  Beobaditungen  354  Zoll  betrigl,  wfihrend  iie  im  ditüehen  Hinn- 
1^  nnr  100—180  Zell  erveleht  Wie  in  MelnlwMeliTer,  Irt  tnA  in  Clidm 
Fdqji  die  Uieedie  localer  Begenanliinliuig  dem  Underetande  Ton  GebiigimMiea 
^egen  die  horizontale  Fortbewegung  des  Windes  tneusehreiben.  lAngs  des  Kam- 
mei  de«  Gbäts  Uetet  der  westliche  Abhang  dem  Monsun  den  ersten  Wideietmidi 
der  eine  Richtung  des  T.uftstromee  nnch  auf'värt?  tut  Folge  bat,  irnd  ds  warme 
fenchtc  LtiftstTÖme.  je  rascher  sie  in  höhere  und  etwas  kältere  Regionen  auf- 
steigen, ticsstümehr  an  ihrem  Wassergehalt  durch  Beg^nfall  verHeren,  wird  die 
grosse  Regenmenge  auf  dem  Rande  der  Gbät£  erklärbar.  Ebenso  wird  im  Khassia- 
Qebirge  die  horizontale  Richtung  des  Windes  durch  die  Steilabfälle  des  Gebiiges 
van  Ihrtr  Bnbn  abgeleitet  Mit  den  LnUmneten  tngleidi  wirbelt  nndi  ünr  Dempf- 
gehelt  s«  einer  grSfteren  BntAmnng  von  der  Obeiiliehe  empor  nnd  wird  didordi 
•e  weit  nbgelcfltilt,  dnb  nun  Jene  nngewSludieli  groften  Nlederaciillge  eintreten, 
^  ile  in  Bnrt^  fBr  die  Alpen  sn  Tolmeein  (96  en^  Zoll),  Ar  Norwegen  tu 
B^gen  (S8,7  Z.),  iVr  Poitngel  m  Coimbnt  (118,9  Z.)  iinttflndeii. 

Herr  O.  Bohlfs  schreibt  ans  ans  Tripoli  (&  Februar  1869),  dafs  er  wida^ 
Fnrarten  zwei  >fonate  in  Trtpoli  hat  zubringen  müssen,  da  der  Abgang  der  Gafla, 
velche  die  Geschenke  des  Königs  von  Prcufscn  nn  den  Sultan  von  Bomu  mit- 
tonehmen  bestimmt  ist,  sich  bis  inm  14.  FelMuar  verzögert  hat.  Dr.  G.  Nach- 
tigal,  welcher  bisher  als  Arit  in  Tunis  gelebt  iuii  und  den  Lesern  unserer  Zeit- 
•dirift  durch  eine  Mittheilung  über  ein  Erdbeben  in  Tunis  am  14.  Sept.  1863 
(Z.  t  äOg.  Eidk.  N.  F.  IT.  1863«  p.  859)  bekennt  aein  dflrfte,  iHrd  die  Oeiebenke 
nedi  Knlu  fiberbringen  nnd  beebiiditigt,  von  dort  epiter  weiter  nneh  Süden  tor^ 

Z«iUckr.  U.  GMtUscll.  f.  Brdk.  BU.IV.  12 
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^ndriqgm.  BoUftt  wtldiir  md  15.  Sebnur  m  Sdüflls  nach  Beaghati  aa%ilm* 
chea  Ut^  bat  dia  Zeit  eeiner  onfreiwilligaB  MuÜM  in  Auflfiflfea  naeb  den  BataiB 
Toa  Sabiata  vmü  Leptia  vagaa  benwlat)  nad  an  latateram  Otto  da«  AoaaM  phe» 

tographischer  AoQialiman  gemacht.  Ueher  Fräaleia  Timie  schreibt  er  o.  a.,  dftCt 
dieselbe  mit  einem  Train  von  76  Kameelen  nach  Ben!  Ulid  aufgebrochen  mL 

Rohlfs  bcrweifelt  aber  sehr,  dafs  sie  mit  einem  solchen  Gefolge,  welches  ans 
zwei  IloUandem,  einem  Deutschen  und  einer  Menge  von  Arab*  ruicen  und  2ie- 
gerinnen«  lauter  muiätiea  Sttbjecten,  besteht,  mit  heiler  Haut  Bomu  wird  erreiebeB 
können. 

»  • 

Naoh  dem  iwifchtn  den  Yaninigtea  Staaten  nad  der  Begleroag  tob  Oota» 
bia  (Nen-Gcanada)  abgesehloaeenen  Vertrage  erbalten  entere  dae  anaaebliebHohl 
Recht,  den  XttiliniLa  TQH  Danen  nn  einem  beliebigen  Punkte  bdinft  BOV» 

itellnni^  eiM  interooeanisohdn  Kanals  zu  dorohiteehen.  Die  eoha- 

bische  Regierung  tritt  6  Meilen  Landes  xu  beiden  Seiten  des  Kanals,  desMo 
Kosten  auf  10  Millionen  Dollars  veranschlagt  sind,  ab,  erhält  dafür  während  der 
ersten  10  Jahre  10  pCt.  des  Nettoeinkommens  und,  nachdem  die  Kosten  des 
Kanals  gedeckt  sind,  bis  lum  Ablauf  des  auf  100  Jahre  lautenden  Charters, 
25  pCt.  des  Reingewinnes.  Der  Vertrag  mui»  vun  den  Vereinigten  Staaten  inne^ 
halb  10  Monate  ratificirt,  die  Vermessung  vor  2  Jahren  nach  erfolgter  Batificatioo, 
ond  der  ganze  &uial  Tor  Ablanf  von  15  Jahren  rdfendet  idn;  im  andern  EUb 
erlieeht  der  Charter.  Die  ContioDe  dea  Kanäle  lUit  den  Vereinigten  Staatea  n. 
WUirend  VHedeniieiten  »oll  der  Kanal  allen  Nationen  o0»  stehen»  im  KDi 
elnee  Krieges  aber  den  kiiegfübrenden  MIehten  geseblosssn  sein. 

Der  Weinbau  in  Missouri  macht  bedentende  Fortschritte.  Es  hat  sich 
eine  Gesellschaft  ^'cbildet,  die  sogenannte  Blmiton  -  Company,  um  auf  Actien  ood 
mit  einem  Kapitale  von  150,000  Doli,  ein  Weiasiadtchca  am  linken  Ufer  de« 
Missouri  zu  gründen.  Die  Mitglieder  können  dort  als  Weinbauer  imd  Geschäfts- 
leute sich  niederlassen,  oder  auch  zerstreut  im  Staate  wohnen,  während  die  Ge- 
sellscbaft  selbet  an  Ort  nad  Mle  eine  grofira  Wafaiban-Masterwitilisehaft  e^ 
richtet  bat  nnd  nnteihilly  eine  Weinbaa-Zeitnng  henoagi^  nnd  Ar  eine  grs&s 
Weinaiedertage  in  8t  Loois  gssorgt  bat.  Hier  solien  die  Weine  snr  hdebU« 
Vollkommenheit  und  dann  von  ans  aaf  den  Ifarict  gebracht  werden  la  sel> 
chen  Preisen,  dafs  man  die  fortdaatnide  angebeuere  Importation  denaoch  nidtt 
zu  furchten  hat.  Schon  jetzt  kann  man  dort  ein  Dutzend  Arten  ganz  vertchiC'* 
dcncr  Weine  antrefl'en,  wie  sie  das  dortige  Klima  liefert,  alle  aufs  Sorgfältipt« 
behandelt  und  vortrefflich  nach  ihrer  besonderen  Weife«  (Deutsche  Answande- 
mngs -Zeitung  aus  Missouri.   15.  Juni  1868.) 

Im  April  1868  ersckica  in  Adelaide  eine  von  Mr.  W.  Owen  entworfene 
nad  fon  Mr.  Boltnn  in  Helboome  lithographirte  Karte  Yon  Sud-Anitrsr 
UAa  in  der  Dimwsion  von  seehs  Ftafs  bei  vier  Fafs  sechs  ZoU  nnd  nach  da 
Seaia  von  sw51f  liilee  anf  den  Zoll*  Die  Slidte,  Heken,  Cbaasseen,  Vldasi- 
wsge,  Eisenbahnen  aad  Telegiaphenlinien  sind  genan  verselehnet  nnd  die  Om^ 
san  dar  Comim  doicb  besondere  M>en  angesaigt.  Das  Ntrtkmt  Tmtong  iil 
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in  UtSmlaht  voa  4ß  Wk»  mf  den  Zoll  dargettellt,  dt«  Bendtme  d«r  dottlgm 
ExplocatUmen  nenetten  Dfttoais  find  mit  idton  geogn^hitdieB  Beeonderbeilea 
dNMr  farttrernnttn  G«said  vut»  loigfllligvf«  tafgenommen  fmd  di«  Kfitlndiiii« 

Im  tdhftif  marfcirt.  Die  ganze  Arbeit  macht  d«iii  Kartogmpheii  wie  dein  liidto- 
gnyliaa  alte  Ehre  und  verdient  hiermit  bestens  empfoklan  i«  werden.  Was  wir 
aBein  Termissen,  ist  die  wohl  mehr  zufällge  Äuslasanng  einiger  Telegraphen* 

Üineat  welche  ?'rhoTT  vor  etlichen  Jahren  angelegt  wurden,  sowie  die  nicht  f^e* 
■diehene  Andeutung  einer  oder  zweier  Eisenbahnen,  die  in  ncucatcr  Zeit  in  Ar- 
beit genoramen  sind.  —  Eine  andere,  ebenfalls  in  Adelaide  im  Müiz  vorigeu  Jikrea 
piü>licine  Karte  äud-Auätralieus  ist  Ftuseirs  New  S^uatiin^  ond  General  Map  of 
6mA  ^Mtr^^  Selbige  empfleUt  eidi  dnrdi  greÜM  Geneoigkcit,  enmel  donk 
bcMHidera  AnfineitltMankeit»  weldie  den  S^ptMi^  Bmu  erwieMi  wird. 

— ff.— 

Goldezport  ans  der  Colonie  Yictoria.  Im  Jahre  1868  worden  mt 

Jer  Colonie  Victoria  1,937,760  Unzen  Gold  exportirt,  welche  den  Werth  von 
öl  j  Millionen  Thaler  rcpräsentiren.  Im  Jahre  1867  erreichte  der  Export  die 
Höbe  von  1,733,422  Unzen,  mithin  204,338  Unzen  weniger,  als  im  Jahre  1868» 

--ff.— 


Neuere  Literatur. 

fieisen  in  Indien  und  Uochasieu,  l^ine  Darslellunj^'  der  Landschaft,  der  Cultnr 
und  Sitten  der  Bewohner  in  Verbinduag  mit  klimatischen  und  f^'eologischen 
Verhältnissen.  Basirt  auf  die  Resultate  der  wissenschaftlichen  Mission  von 
Hermann,  Adolph  und  Robert  v.  Schlagintweit,  ansgefohrt  in  den 
Jaluen  Von  Hermann  t.  Sohlngintweit-SnlKanlflneki. 

Bd.  1.  Indien.  Jena  (CoetenoUe)  1869.  XVIll,  568  8.  gr.  & 

Zehn  Jahre  sind  veigangen,  seitdem  die  beiden  Ueberlebenden  der  drei  mit 
•iaar  wieeenediaftUdien  lüMion  neeh  Oetindien  betrantan  BrBder  8ehlaglntw«it 
■ii  iben  fdelien,  tfir  Qeogfapbie,  £dinograpIiie  vnd  Ifletarwiaeeuehallen  gMeh 
«iditigen  Beobflchtnngen  ond  Sammhingen  nach  Europa  lurfldtgekeltft  waren. 
Ifc  die  Pnblication  dteeee  wiaaeiueliaflliclien  Materlale  wurden  nenn  Binde  1^ 
vd  ein  anf  120  Tafeln  berechneter  Atlas  bestimmt,  von  denen  bereits  vier  Quar- 
taotCD,  welche  die  astronomischen  nnd  magnetischen  Beobachtungen,  die  Hypso< 
metrie,  die  Topographie  des  westlichen  und  nördlichen  Hindostan  nehst  einem 
philolo:;^ischen  Glossar  f^ieo^Tapbfschc!-  Namen  nnd  die  erste  Hälfte  der  meteoro- 
logischen Beobachtungsreihen,  endlich  43  Tafeln  des  Atlas  in  englischer  Sprache 
anter  dem  Titel  of  a  Scientific  Mission  to  India  and  High  Asia  ttc.'^  ent- 

luüteo,  erschienen  sind.  Die  Kostbarkeit  einer  so  grolsartig  angefegten  Ptddioatlon, 
«eiehe  nltünen  Ma  iaa  MinntiÖseate  ansgefiifarten  Speeialfonehnagen  doeh  imner 
aar  anf  einea  beadirinkten  Leaeilcr^  in  redmen  haben  dSrfle,  Befii  ea  aber  wfia* 
Nbeaaweväi  eiadieinea,  den  Gang  der  Belae  nnd  die  anf  ihr  gewonnenen  Beinl- 

12^ 
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tete  in  einer  übersichtlicben  und  handlicheren  Form  tn  erhalten.  Der  A uMirbeitung 
eincR  soichea  chronologisch-descriptiveD  Heigeberichts,  welcher  in  den  antangUcben 
Plan  der  Pablicationcn  freilich  nicht  mit  aafgenommcn  war,  hat  sich  Hermann 
V.  Bcblagintweit  unteriogen,  eine  Arbeit,  welche  durch  die  geschickte  Behandlaag 
4«t  Stoffes»  sowie  dttfoh  im  Mügß  MmU  «id  di«  AnmiiU  4m  BaobMlttaiigw  mA 
gewift  d«r  «llf8m«faMii  Aaerlcmniang  lo  «rirmiott  hftbea  friid.  Uolbalieh  vMaa 
«id«ea  Raiieb«ijeht«n,  in  deMn  gewobnliob  dw  BrtdbnitM  t«i  Tk^  la  Tag  ««- 
adehiiet  sa  w«xd«i  pfleg«!  «ad  nMimiuiigaiiörif«  BMbaditniigtn  nidtf  Mte 
fMreilttt  werden,  ist  hier  der  Stoff  über  grolSie  gecg^M^phiMha  Q«biete  grupiürt  od 
liOBiogeilM  Material  za  einem  G^ammtbilde  swuBmeogesogen,  eine  BehandlungN 
weise,  welche  schon  deshalb  geboten  schien,  weil  di<»  Brüder  selten  g^emeinsfim 
ihre  Forschungsreisen  nnternatunen ,   sondern  das  Beobacljlungsterrain  gieichsam 
unter  sich  getheilt  hatten.  Aus  diesen  verschiedenen,  von  veracljicdenen  Himmels- 
richtungen auf  geographisch  Kusammengehöreodeu  Gebieten  angeätcUtca  For* 
schungsreisen  wurde  ein  für  die  pbysic&lisch'geographischen  Verhältniss«,  aonie 
für  die  Etfinographie  wicbtigaf  Betnm^  gawoitneii.  Dai  TorltagMida  Woili  licfat 
wm  daafaalb  so  in  tagen  giofta  laBdachi^cha»  «iluMgra|»liiadM  md  nalaniiaM^ 
•chaftlidM  ChaiakteiUktar,  aas  denen  die  eigeoHielien  Bontf  en  nur  hie  nnd  da 
nde  dttnne  Fiden  herronehininie»,  alle  jene  »jtMnraa/  Adcmtum'^  aber,  wt 
denen  Beiscndc  so  fainflg  aaf  die  Phantasie  der  Leser  tpecnlireo,  und  an  denen 
es  unseren  Reisenden  gcwifs  auch  nicht  gefehlt  iuibcn  wird,  ToUkommen  in  des 
Hinterf^nnd  treten.  Da«  Buch  ist  eben  ein  streng  wiBsenfchnftlicbes,  in  dem  aber 
Alles  in  einer  allgemein  verständlichen  und  ansprechen<k'n  Fonu  i^egebea  wir?!,  und 
in  dem  überall  das  ernste  Streben,  die  an  die  Verfusser  [^'estellto  wissenscliafiiiche 
Aufgabe  zu  urtulien,  sich  kund  giebt«   So  wird  uns  gleich  7.u  Anfang  auf  der 
üeberlaodstoar  Ton  Sonthampton  naeh  Bombay,  statt  dor  gewShaliehen  BenM 
tber  die  SohiMniiehtang  and  die  Passagiere,  eine  Aasabl  physiealiaeiier  FU* 
aoeneae  eriiaterti  anf  dem  MiUeiineer  das  dnrdi  Infusorien  bewirkie  Heeiei- 
loMitten>  inünMgypiea  die  dmdi  Lnftspegehug  ItecvoiQgenifene  SinnestfuMtag» 
wie  Bol^  in  den  indischen  Wüsten  irsgen  der  Temperatarschwankungen  keta 
Analogon  findet.  Im  2.  Capitel  erhalten  wir  xnnidlSk  eine  detaillirte,  lebenafrische 
Schilderung'  von  Bombay  und  seiner  Bevölkerung,  sowie  von  den  kleineren  Inseln 
mit  ihren  berühmten  Tempelgrottcn.   Wührcnd  uns  bei  Bombay  vorzugsweise  die 
Charakteristik  dos  Bildungsgrades  der  Eingebornen  interessirt,  verdienen  bei  der  Be- 
schreibung der  Gruttenbauwerke  aut  der  lasel  Elephanta  die  Bemerkungen  besonders 
hervorgehoben  an  werden,  wie  dieae  Höhlentempel  mit  geschickter  Beuuuimg  d« 
geologischen  Stmetar  der  Velsen  ms  dem  fosten,  basaltiiinlicbeB  Bmptioasgaiiii* 
aasgearbeitet  worden  sind.  Leider  haben  diese  Monnmenle  nnter  der  mathwQli- 
gea  ZerstömogMadit  der  Besndier  sehr  gelitten»  Hieraa  reiht  sieh  eine  Ve|e- 
tationssiüzze  dieser  Gegenden,  welche  sich  vorzagsweise  aaf  die  ▼etaehiedsasa 
Palmen  beschränkt  —  Zu  Ende  des  Jahres  1854  war  cUe  Ausrüstung  der  Brfidsr 
zur  Landreise  beendet,  welche  zunUclist  mit  der  Ueberscbreitung  der  terrassen- 
förmig anfsteigenien  Ghätlinie  nach  dem  als  Sanitarinm  und  Oarnisonsplatz  wicb> 
tigen  Püna  begann.    Interessant  sind  hier  die  Beobachtungen  über  die  ungleiche 
Vertheiluag  der  Regenmenge  in  diesem  Theile  des  D^khan.    Während  dieseloa 
in  Ptina  25 — 40  Zoll  und  au  üon  übrigen  Stationen  20 — 30  Zoll  betragt,  steigt 
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»■■ilbt  te  dM  nidit  eatleniten,  mf  d«iB  KmuM  d«r  Qliilt  gdegiata  Doif» 

liihilmltftlnii  auf  S54  ZoU»  hingegen  in  dem  nnr  4  Miles,  gleichfalla  mf  &mm 

Kamm  des  0«birge«  gelegenen  Malcolm-Pet  anf  170  Zoll.  Von  hier  folgten  ii» 
Reisenden  der  Strafse  üher  Purandhnr,  Rnt^ra  nach  Anap^ir,  durchkretizton  das 
Thal  der  Krishna  un<]  verwciiien  Behufä  magnetischer  Beobachtunp:?'n  !finf»ere 
Zeit  in  Kalidcfhi.  In  Belliri,  einem  der  Hauptorte  des  durch  den  Vertrag  von  IbOO 
TOD  dem  Ni2am  von  ilai(ierub4d  an  die  Engländer  abgetretenen  Districts,  trennte 
ikb  Adolph  von  uatm  Bifidani  nr  Uattniiehung  der  Diamantdiatricte  von  Kit^ 
dap*,  wShieod  diMO  lieh  in  afldlieher  Riditaiig  ttbnr  Bugridr  nweh  Madiw 
wndMn.  B«t  der  Beidinibiiag  ditMr  Stadt  wird  ta»  gßminttikBNUbmh 
p>ri»diaehea  Anf  leoehteiif  d«r  X««mpjiidMo,  gefolgt  tod  efaier  ebenfiU»  gemein« 
•ohaMiclien  Unterbrechang  des  Lenchtens,  gedacht,  ein  Pbaenomen,  welehee  kngn 
angeanreifelti  eher  dorch  neuere  Beobachtungen  in  den  Snmpfniedemn^cn  des  Ira" 
raddi-Delta  vollkommen  bestätigt  worden  ist.  —  Anfang  Märt  1855  schifften  sich 
die  R^i «enden  nach  Calcntta  ein  :  die  Beschreibnng  der  Reise  im  Gangesthal  folgt 
f  h  *T^t  in  späteren  Abschniiteif .  während  xnnächst  zur  Vorvoliständi^fnng 
(k-  ( ;r>jminj;bildei»  des  Dekhan  die  Keisen  in  der  Halhinsel  sich  anreihen.  Nach 
einem  Kxcar&e  über  die  geologischen  Verhaltnisäe  des  U^khan,  in  welchem  da» 
charakteristuche  Anftreten  der  Trappformation,  sowie  der  Diemanten  etng^end 
«nMert  wird,  Ahrt  nne  das  4»  Capitel  in  die  oatliehen  Gehlete  Central  »Indlena, 
durch  BXndeUthdnd  nnd  die  QondvinapFlateat»,  wdehe  hn  ^l^ter  1855|56  vom 
Adolph  nnd  Robert,  naeh  ihrer  Riekkehr  ana  Tibet  mid  den  slldllefaen  Thülen 
dea  fifmalafa,  besucht  wurden,  zuerst  bis  Sägar  gemeinsam,  dann  getrennt,  indem  < 
Sobeit  fiber  Närsinghpur  im  NSrbädathale  nach  Jäbipur,  dann  durch  die  Gebirga- 
regionen  des  Gonds  oder  Sohngpur  nnd  Rfma  nach  AUababid  zog.  Besonderes 
Interesse  gewährt  auf  dieser  Tour  seine  Beschreibnng  der  noch  von  wenitr  Rei- 
senden besnchtcn  Plateanx-Gebirgc  von  M.Uva,  der  Hauptwasserscheide  für  Centrai- 
Indien:  nur  unter  profsen  Schwierifjkeiten  gelang  ts  ihm,  sich  einm  Wcp  durch 
die  Wildnisse  zn  bahnen,  wo  überdies  die  Ungastlichkeit  der  Gebirgsstämme,  der 
Qmids,  Kola  nnd  Bhils,  die  infeerste  Vorsidit  erhtiaehte,  nnd  den  hetUgen  QadU 
tridi  dea  Mlirbddy,  Pmeh-Knnd  genannt,  so  etreleheo.  Adolph  halte  nnteideeaeii 
dveh  Mihm  nd  Beidr  feinen  Weg  in  eidUeher  Blebtaag  naeh  dem  Ooddveii-Dellir 
an  der  woatUeben  Kflate  dee  bengaliaehen  Meerbniena  genommen  nnd  anf  diesem 
die  durch  ihre  GrÖfse  nnd  ihren  Handebrerkehr  wlcht^  Stedt  Ndgpor  beswiit, 
welche  mit  ihrem  Gebiete  als  die  eigentliche  Kornkammer  für  D^han  angesehen 
werden  kann;  jedenfalls  würde  Centrai-Indien  im  Stande  sein,  weit  gröfsere  Massen 
Ton  Getreide  rn  prodnciren,  wenn  nirht  die  BanmwoUencultur  p:cfTf^nwärtig  so 
grofse  Landstrecken  in  An<>pnifh  nehmen  würde.  Ueber  das  an  der  Spitze  des 
GodiTeri-Delta  gelegene  Rajamandri  gelangte  der  Reisende  zur  Meeresküste,  wo 
a  eich  bei  dem  im  Aufblühen  begriffenen  Hafen  Kukunudu  nach  Madras  ein» 
mMStb,  Von  hier  hneh  deiaelbo  Endo  Vehmar  1856  anf,  ging  fiber  PondlaMnrl 
mA  die  Analtafer  dea  deUlchen  Ghili  naeh  den  ihrer  Tempelbaotan  weg«  be» 
rtthmten  Inaehi  Set&gham  nnd  Kireri  nnd  der  Stadt  TriehindpoK,  lieUlger  ge- 
•Mtben  TMeMnapUlL  Die  Wlgiiia,  «bar  derm  Gharaktar  nnd  Bewohner  wir 
him  an  manches  Nene  erfahren,  haben  in  neuerer  2Seit  durch  die  anf  ihren  Hohea 
geitgiMB  flnnitafieii  Ihr  die  IfinvopSer  eine  beeondeve  Wiehiigkeit  erhalten.  Di* 
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drei  wichtigsten  diMer  Stationeo  siud :  Uta-Kamind  7490  FaCs  hoch,  Koterghim 
6100 FoTs  und  Wellington  bei  dem  Dorfe  JakataHa,  5860  Vnh  hoch  gelegen; 
Mfser  diesen  sind  noch  Siria  3500  Fufs,  Jakun4ri  5(>0Ö  Fufs  und  Kannr  5*2*iO  Fufs 
hoch  für  die  Anlage  von  Sanitanen  in  Vorsclilag  gebracht.  McicoroUj^isclic  und 
geologische  Bemerkungen  über  Ceylon,  welches  Hoben  und  liernuuin  in  dem 
letzten  Jahre  ihrer  Reise  besuchten,  bilden  den  Schlufs  dieses  Ab^cliuittes. 

Nachdem  mit  diesen  Excnrsionen  die  Beschreibung  der  eigentlichen  vorder* 
indischen  HaIUomI  ihrai  Abtcdilnfs  gefimd«  hiA,  wdel-  rieh  der  Veit  4«r 
FMiideBtMiMft  Beogaleii  tn,  wohia  sieb  ja  bereite  im  Mlyehr  1855  die  Brilder 
fo&  lltdret  «na  gewendet  betten.  Hier  bot  Celeette  ennidiet  tid  Amieliendea, 
md  werden  hier  eo  nuaehe  Punkte  berttbrti  weiobe,  wenn  endi  eigenllieh  nur  dte 
penÖDlicben  Verhaitwine  der  Bellenden  belreflbad,  doeh  anek  von  allgemeinerem 
Intereaae  tind.  Recht  geeignet  war  es  auch,  hier  oaf  die  Eigonthümlichkeit  der 
XnuMportmittdi  in  Indien,  die  Helsen  auf  dem  Elephentea  und  im  Paiki  (Paiankün) 
näher  einzugehen,  indem  dadurch  so  manche  sonst  unvenncidlichen  Wiederholungen 
vermieden  worden  sind.  Es  folgen  nun  zunächst  lleruiann'ji  Hnutl;tlirten  ilurch  das 
von  dem  wcitvcrzwei^'teu  Flufsnetz  des  Ganges  bewässerte  U»t-i^cngalen ,  dereu 
Fortsetzung  östlich  nach  Assam  hin  einem  spuiercn  Abschnitt  vorbeh»iu-a  bleibt, 
wahrend  hier  zunächst  der  Besuch  der  westlichen  i'heile  der  Frä^idcntschaft  folgte 
der  um  eine  reiche  Beiehrang  über  den  landschaftlichen  Charakter,  sowie 
Aber  die  Cnltnr  dee  IndigOi  Optiun  nad  Hanf  liefert.  Beeondea  Brächten  wir 
qNwieil  enf  die  Broeionstheorie  nad  Deltnfaildnng  aafinerksnm  meebea,  deren 
Satwiekelnagi  hier  epedeü  enf  die  grofaen  iadieehea  FlflMe  nngeweadet,  beige- 
teiidit  wird.  Ebeaeo  aber,  wie  eile  Momente  hetrorgehobea  werden,  nne  wel^Mn 
efai  GetammtbiM  fttr  die  physiealiscbe  Geogn^e  Bengalens  und  HindosiäUui  sn 
[gewinnen  itt,  erhalten  wir  auch  in  den  Schilderungen  der  Stidte  Patna,  Bcnnrcs, 
AUababäd,  Lakhnau,  Agra,  Delhi  und  der  Militärstation  Sahiranptir  eine  Charakteri'- 
tkik  der  Bewohner.  Der  Verf.  sagt:  „Das  Bild  von  HindostÄn  in  seinen  Städten 
und  Monumenten  zeigt  sich  bobtimmtcr  als  in  jedem  andern  Thcile  In  fif^ns  als 
das  HesuUai  der  sich  bekämpfenden  Cultarstufcn  der  Hindiis  und  der  Mus.>.iituän^ 
Europäischer  Einflufs  macht  sich  hier  fast  uirgendä  noch  fühlbar;  der  Um»Uiud, 
dafs  das  lündostini  als  die  vorherrschende  Sprache  des  Landes  hier  uberall  aich 
erhaltea  liat,  bat  danwf  woU  ebenfeilt  bedentendea  Einflnft.*  Kieht  nnerwlhni 
leatea  möehtea  wir  hier  eaeb  die  biitoriaelken  Hotiiea  über  dea  Ben  dee  310  ICles 
laagen  Geageaeanal,  deaaen  gegenwirtigeB  Znatead  nnd  hydrogiaphiaehe  Ver> 
hliltniaae,  welohen  deraelbe  aeiae  Entatehnag  verdealct;  Netisea,  die,  wie  wir 
gleaben,  in  keinem  deotaehen  Weifce  bia  jeirt  ao  ▼oUatiadig  geaeauaelt  aiad. 

Cap.  VIII.  enthält  die  Tonren  durch  das  Panj^,  welcfaea  ia  der  Boden- 
beschaSenheit  seines  südöstlichen  Theiles  sich  nicht  wesentlich  von  Hindostin 
unterscheidet,  wnhrend  gegen  Westen  die  Trockonhcil  der  Lufit  sowie  des  Bodens 
zunimnii.  Das  Klima  nimmt  zn^^leich  eiiicii  uwhi  extremen  Charakter  an.  mit 
grüf^cicr  Ivako  im  Wintur,  iiKer  uueli  !)e(l<_>utcrnl  ^^rol'scrcr  liit/e  im  Sommer. 
Wi-lil  IjL'ljuate  CferlüiMlur  mit  wcchsclndei"  livote  ilii-er  ertragsfVihi)_'«jti  Strecken, 
auch  dicht  bewuhat  aut  diesen  btreckeu,  aber  uuier  »ich  meist  durch  baudätep* 
pea  getrennt,  die  gegen  SAdea  m  ausgedehnten  Baad-  nad  Felsenwttataa  werden, 
dasa  die  einige  Woehea  aneh  dam  Bagiaa  dar  heUaaa  Jahveaaelt  begiaaeadea 
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tealMlIlnB«,  dM  tind  die  landadMlUiohni  Elgendiiiailidikdtm  dei  wMdldieii 
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IDf  der  üntennehnng  des  nSrdUehen  und  wMIIIeheo  11iell«t  dietM  Landet 
tnr  Adolph  batmut,  der  siVh  in  Raulpfndi,  leider  auf  Nimmerwiedersehen,  von 
feinen  Brüdern  trennte.  Eine  Zusamrocnkunft  Sir  John  Lewrence'f  mit  Dost 
Mohdnima<l,  dem  Firir  von  Kabul,  auf  der  Ebene  twischcn  PosbTuier  und  dem 
Khäiheqtafs  gewährte  durch  den  Zusanimenflufs  der  verschii  i](  ntn  Nationnlitäten 
ein  reiches  Material  für  die  ethnographischen  Sammlungen,  wahrend  für  die  Geo- 
logie ein  Besnch  des  Snlx^ebir^es,  welches  sich  von  den  südöstlichen  Anslänfem 
des  Hinduküäh  bis  au  den  JUilunflufs  hinzieht,  von  grorscm  Interesse  war. 
In  diesem  Oehirge  lagern  ooloMale  lleigen  von  Bttäutaht  in  gröfster  Reinheit; 
k  den  westUchen  Theile  tritt  et  in  to  groCMn  Fllelien  ra  Tage,  dafs  getade 
Bagi  des  Lenfet  det  Indnt  gense  Winde  and  WUe  Ton  8els  eieh  idgen.  — 
BanMum  log  Ton  Bnidplndl  ftber  den  Jbflnnflnft  dofch  det  Jeeli-  nnd  Eddum- 
dnib  nneh  I^dr,  weldie  Stadt  mit  der  grölten  ZtU  ibrer  mommenlilen  Oc- 
blede  me  der  Zeit  det  Islams  einen  gewifs  noch  rortheilhafteren  Eindruck  hei^ 
vormfen  wfirde,  wenn  dietelben  nicht  von  den  Sikhs  ai^  betchidigt  worden  wären« 
Rangit  Singh  war  es,  der  von  hier  eine  grofse  Menge  Schätze  nach  Amrftsar, 
der  nenen  Hauptstadt  de«  Sikhcretches,  schaffen  liefs,  welche  im  J,  1864  bereits 
130,Uhj  Einwohner  zählte  und  nicht  nur  der  gröfstp  Markt  fies  Pänjäb,  sondern 
anrh  eine  der  ersten  Handelsstädte  Ober- Indiens  j^'eworden  ist.  Den  güd welt- 
lichen Theil  des  ITinjcib  endlich,  sowie  die  Provinzen  Sindh,  Kach  und  Gujrat 
durchwanderte  Robert  Diese  drei  Provinzen  sind  der  ungünstigen  Bodenverbält- 
niMe  die  wm  weniget  dieht  bevölkerten  dar  gemen  fndlielien  OdUntel»  indtm 
Ucr  inf  die  denttehe  OMelle  nur  700  SInvohner  kemmen,  enf  der  inditeken 
HtAintel  kingegen  S6S6  B.  Neeh  ttetttHaeken  Eikebangwi  iSlüt  Bindk  «nf  einer 
OMieke  von  64,408  □Milet  nnr  eine  BerSlkemng  vem  l»79ft,594  Setlen. 
ücber  ^  kKmetologii^eB  Verfalltailtte  der  Indoilinder  war  ee  ni5gti<^,  ausffibr- 
Hebe  Beobachtttngtreiben  von  25  dem  Pänjib  und  von  15  cum  grofsen  Theil  be- 
ratts  der  Tropenzone  angehörenden  Stationen  cu  geben;  und  ans  diesen  hat  der 
Verf.  nns  ein  höchst  anschauliches  Bild  der  Tempcraturverh&ltnitte  ud  ihrer  Ur- 
sachen fHr  die  oberen  und  nntPren  Tndnsländer  entworfen. 

In  den  beiden  letzten  Abschnitten  dieses  Bandes  werden  wir  in  die  östlichen 
Ifieile  Vorderindiens  versetzt,  in  das  auf  beiden  Seiten  des  Brahmapütra  sich 
ausdehnende  Assami  ein  Gebiet  von  geringer  Verschiedenheit  in  seimur  Terraiu- 
gestaltnng,  in  dem  Hermann  den  Winter  1S55/5G  snbracbte.  Von  Gohatti,  der 
flanpttladt  dieter  Pto^ns,  werden  vatediiedene  Jegdemirfonen  vntemonnnen, 
todnnn  eine  Tbor  neek  den  an  Fnfte  det  HimilaTn  gelegenea  üddgdr  nnd  naek 
TCiptr,  den  Sitat  der  inditeken  Givllbehfirde  Aber  den  Ditttiet  Dirdng.  IKwtkln 
enr  in  t8S4  dorek  die  Benfiknngen  Bobert  Bmet^t  det  im  GeMet  der  8ing- 
phet  «ildfvaditende  TOeettraneh  verpflamt  wofden,  md  kat  tdtden  die  Cnkar 
dieser  PBanze  die  erfreulich stctj.  Fortschritte  genaebt.  Von  Tdzpur  untcniahm 
dtr  Verf.  auf  einem  Dampfer  eine  Flufsfahrt  stromaufwärts ,  welche  trotz  ihrer 
Langsamkeit,  da  mit  dem  Einbruch  der  Nacht  jedesmal  jrepiTikert  werden  mufste, 
für  die  Einzichnng  von  Erkundigungen  xinä  Bcobachtuiigcn  am  Flufsufcr  sich  aJs 
höchst  förderlich  erwies.  Bis  Dibrughir  dehnte  sich  diese  Flufsreise  aus,  welche 
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von  dft  rückwärts  in  gleicher  Weise  ausgeftthrt  wurde.  Als  Frucht  dieser  Reise 
erhalten  wir  zunächst  eine  dptaillirte  Beschreihim*^  der  hydrographischen  Vt^rhäl?- 
nisse  des  mittleren  Brahoiaptitra  sowie  des  oberen  Intvadi,  dann  eine  Zu&axamen* 
Stellung  der  klimatiscboa  Verhältnisse  Assäms  und  scbliefslich  die  Untersuchun- 
gen über  die  Bewohner  dieses  Lundes,  welche  zu  7  der  Bevölkerung  aus  iiindoj 
bestehen,  und  die  sich  bis  jetzt  jedem  Einänü  des  Islams  verschlossen  haben. 
Bei  diSHr  Gteltgmüieit  giebt  Enil  von  Sdiligibitivdt  «ine  veeht  dnrdidaekt«  Esc* 
vidtiliiDg  Aber  die  Ectetohnny  der  indifdico  Kwten»  fttr  weldie,  wenigstem  in 
Beeng  nnf  die  ewdte  Binwnndenng  eiiaeiier  Stiaunei  die  Tnditionen  in  den  hei» 
ligea  Bildkern  der  Inder,  fwaelttiEdi  da»  Geeetnbnelk  dee  Ifonn,  einen  feeten 
Anhalt  bieten.  —  Eine  Reise  in  das  Kh&ssiagebiet ,  welches  einen  Theil  jener 
Gebirgslinder  bildet,  die  sich  in  ununterbrochener  Reihe  in  einer  Länge  Ton 
500  und  einer  durchschnittlichen  Breite  von  55  Miles  dem  Brahmaputmtf  ale  ent-  j 
lang  riehen,  bildet  den  SchluT«;  dieses  Bandes.  Platcauxbildnngen,  eiche  meist 
bei  einer  Höhe  von  4 — 5000  KulV  ansteigen  uttI  Mi  il  zum  Flacblande  abfallen, 
sind  im  ivhiiäsmgehirge  vorbcrrschead ,  welchem  luugs  dts  indischen  Randes  aus 
SendeteinibmuUionen  lertilien  Kolileolagem  besteht,  gegen  Aieim  hin  «bcr 
ene  mSeiitigen  OmnilniMaen.  Ale  liödiele  gemesaene  Oipfd  werden  der  Maput 
(€94,  der  Chiilongpenk  6662.  md  der  SMnrfan  5900  FnA  beedelmet.  Die  Menge  der 
IMenddige,  wdelie  enr  Begenidf  Ton  der  Mitte  Mai  blt  Bnde  Angnit  lingi 
dee  ettdlichen  Randes  jedes  Jahr  fitlll,  dürfte  wohl  als  ehlzig  dastehend  aaf  der 
geaien  Oberdadie  der  Erde  erscheinen,  indem  dieselbe  nach  mehrjährigen  cu 
Che'rra  Piinji  angestellten  Beobaclitungen  600 — 620  Zoll  betragt,  also  c  iH4G  Zoll 
mehr  als  zu  Mababalesvar  im  Dekhan.  Vom  Rande  gegen  das  Innere  nimmt  die 
Regenmenge  sehr  rasch  ab,  eben  deshalb,  weil  die  Luft  bei  der  ersten  Uerühnmg  j 
mit  dem  steilen  Khassia-Kande  bereits  so  viel  von  ihier  Feuchtigkeit  verliert. 
Die  Regenmenge  sinkt  bald  auf  200,  in  der  Nähe  von  Assim  auf  150  Zoll.  Eth-  i 
nogrephiadie  SdiUdemngen  der  Kliitda»  nnd  Nagas,  letalere  ein  wilder  8teinn 
in  den  nordöaüidien  Thdlen  der  Gebirg^gendoi»  endlldi  der  die  Verberge  dm 
Bimilejn  beweinenden  aborigine»  Stimme^  wdehe  iemmtüdi  anf  dnar  meiir 
oder  minder  niedrigen  BntwielEelDngiitnfiB  der  Cnit^r  etdien,  wie  aolehe  in  den  : 
religiösen  auf  Fetischdienst  und  Exorcieinen  bemlienden  BegriflTen,  sowie  in  dem 
Mangel  an  festen  Banden  im  Familienleben  am  schroflfsten  hervortritt,  bilden  den 
Schlufs  des  Bandes.  Zur  Vcranschacltchung  sind  eine  Anzahl  Tafeln  mit  ethno- 
graphischen Cbaraktergr Uppen,  landschaftlichen  Bildern  und  Abbildnnj'f n  mona- 
mentaler Buuvvcike  beigefügt;  im  Text  freilich  wird  häufig  auf  die  Talcln  des  | 
groisen  Atlas,  welcher  einen  mtegrirenden  Theil  der  englischen  Ausgabe  der 
vßssttlfs*  bildet,  der  aber  den  wenigsten  Lesern  aus  den  oben  erw&bnten  Grün- 
den sngänglich  idn  ditftey  lüngewieeen.  Bi  wire  deelnlb  im  allgemdnen  In- 
tereiae  wttniehenewtrth,  wenn  der  swdie  Bend»  weleber  die  Reisen  in  Hodieeien 
«nfiMien  wird,  in  Beeng  «vf  BineMtionen  etwee  rdddider  bedacht  wArde. 
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G.  8 lud  er,  Heber  Eis  und  Schnee,  Die  höchsten  Gipfel  der  Schweiz  und 
die  Geschichte  ihrer  Besteiguag.  L  Abthl.  Berner  Alpen.  Bern  (DaIj^) 
18G9.    300  S.  8. 

Das  Streben,  die  höchsten  Gipicl  der  Alpen  zu  erklimmen,  sei  es  im  laier- 
e»8e  der  Wissenschaft,  sei  C4>,  wie  es  so  häutig  der  Fall  ist,  aus  Sacht,  durch  ge> 
üiunoUe  L'nt«mehmangen  nnd  dnrch  das  BewnTstsein«  der  Erste  gewesen  zu  sein», 
dir  1*00  tiaer  tuit  anentd^idMa  HShe  0iDeifc  BUek  in  die  groCNurtige  Alpenwelt 
pdbtsBL  imi»  sn  fluten,  hat  in  den  leisten  Deeeaniea  eine  Beihe  mebr  oder  mln- 
te  gIfkUieli  gef&brter  Beskelpinsen  veruikfiit,  deren  Beenltxe  «belli  in  bMondec» 
cmhieneneo  Monognphien,  theile  in  den  Sebrillen  der  vertehiedenen  AIpenTer* 
nie  «der  in  Zeitichrillen  Teroffeodidit  worden  aind,  Bi  wer  deher  gewUb  eine 
gnt  gifickliche  Idee,  dafs  ein  mit  den  Verhäliniiisen  der  A^jMawelt  vertnnter 
liun  eine  Zosammenstellong  der  wichtigsten  dieser  Untemehmnngen  veranstaltete. 
Die  Haaptspitzen  der  Berner  Alpen  Rind  es,  mit  welchen  wir  in  dieser  1.  Ah- 
theilang  bekannt  f/:«*Tr,acht  werden,  und  die  genauen  hypsometrischen  Angaben» 
die  reichhaltige  Litotatur,  vorrn^a weise  aber  die  77  Seiten  lange  Einleitung,  in 
welcher  der  Verf.  ein  neues  System  für  die  Gruppirnng  der  Schweizer  Alpen 
tatwirtt,  sichern  dum  Buche  eiue  würdige  Stelle  in  der  wisäcnächaftlichen  Lite* 
rttar  ober  diese  Gebirgsketten.  Für  die  Eintheilang  unserer  älteren  Geographen, 
eis  der  Verf.  in  der  Einleitung  &agt,  in  gr^jische,  pemuniecbe,  lepontiiche  nad 
AitiMhe  Alpeo,  worden  dwdi  Ebel  die  Beseichnnngen:        «imimo«,  jmh- 
MMie  (von  Col  de  Bonbomme  über  den  Moniblenc,  den  Gr*  St.  Bemberd,  den 
CoediiD  nnd  Mont  Cenrin  bis  enm  Monte  Boa«),  J^te§  L^panUat,  eoeh  Ädtdaa 
(die  Siraeke  vom  Monte  Besa  über  de«  Ctottberdrgebisge  bis  warn  Moechel- 
bom  nnd  Bemhardin),  Alpes  rhetvae  (vom  Bornhardin  durch  Graubündten  tmd 
TttoI  bis  zum.  Dreihermspitz  an  der  Grenze  von  Salzburg  und  Kämthen  nnd 
sülllicher  bis  tum  Monte  Pellegrino)  in  Vorschlag  gebracht.    Ebels  unbestimmte 
ttnd  willkührliche  KiiT.heilung  konnte  aber  weder  in  geographischer  uoch  in  po- 
litischer Hinsicht  den  Forderungen  der  Zeit  genügen,   noch   ent^prßch  sie  den 
äcf^eren  phvsiognomischen  und  orographischen  Verlüiltnisscii  der  Alpen.  Meyer 
von  iüiunuu  sonderte  die  Scliwci/cralpeu  in  drei  hiuter  einander  liegende  Ketten 
ib,  eine  Sondemng,  welche  nicht  consequent  und  scharf  darcbgefiihrt  werden 
ktea«  Stedar  gruppirt  nach  geologiech  hervortretenden  Cratrelmeisen,  indem  er 
ilie  Ifittekone  aoDimm^  welche  das  Gebiet  der  centrelen  Gneiamesaen  nnd  der  sie 
«Bsdüie&enden  Scliiefer  nmlkfst,  nnd  swei  sie  begleitende  Nebensonen  neptnni* 
Mfaer  Gesteine,  nnd«Desor  hat»  dieses  STSIem  anf  die  fsnse  eoropaiselie  Alpen- 
bltte  anwendend,  33  abgeeoaderte  krystallinische  Gentraimassen  aafgeetellL  Eine 
m  greise  Berechtigung  nnn  anch  dieses  auf  Geologie  basirte  Sjston  haben  ni^ 
•0  genügt  dasselbe  doch  weder  den  dnrch  die  Natur  selbst  gegebenen  Abgrenzun- 
gen, noch  der  popnlaron  Anschauungsweise,  ebensowenig  wie  die  VennitteUmg  des 
geologischen  mit  dem  geographischen  Element,  wie  solche  von  Herlöpsch  versucht 
ijt.   Der  Verf.  nun  sucht  die  von  der  Natur  selbst  vorgezeichneteu  Abgrenzungs- 
merkijjale,  welche  theils  in  den  einzelnen  hervorragenden  centralen  Masseueihe- 
bongen  mit  ihren  Ausiauieru,   thetiü  in  den  orogruphiächen  Verbindui^cn  nnd 
Unterbrecbnogea  de«  Alpenreliefs  durch  Wasserscheiden  and  Tbaleimehnltte  an 
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snchen  sind,  als  Basis  fiir  eine  Gnippeneintheilung  hinzustellen.  Rhone,  Tesnn 
und  Rhein  bilicn  die  Abgrenzungen  der  drei  Gruppen»  welche  der  Verf.  ah 
Nordalpen,  Südalpen  nnd  Ost-  oder  Rh&tische  Alpen  bezeichnet.  Da  es  aber 
zu  weit  fuhren  würde,  hier  dieien  enf  Autopsie  und  gründlichem  Stadium  der 
Mffliciieii  diertographisdieii  AnfoeliiiMUi  imd  Blenxitcliett  Bfilfnuitlcl  iMrirendea 
Üntertuehaogeii  m  ÜDlgen,  lo  mtg  ei  genligeo,  die  geogvephiidie  GnsfipiniDg  der 
Schwtfnralpen,  wie  solche  auf  8.  67  übersichtlich  zusammengestellt  ist,  \^'ieder* 
angeben.  Den  Nordalpen  wird  das  (Gebiet  zwischen  Rhone,  Rhein  und  der 
oberen  Schwellt  Rnt^cwicscn ;  sie  terffiüen  in  die  Einzelgnippcn:  Berneralpen,  vom 
Dent  de  Mordes  I  is  zurGrimsel;  UrneraJpen,  von  der  (Irimsrl  bis  zum  Uriroth- 
stock;  Glarneraipcn,  vom  Renssdurchbruch  bei  Andermatt  bis  zum  Calauda;  Siintis- 
gruppe.  —  Zwiscbai  BbaM,  Ttoain  nnd  der  piemonteeiedieii  Ebene,  der  Doia 
Baltea  nnd  SaToyen  Hägen  die  Sftdalpen,  ftr  veldie  folgende  Eiase^rnppcn 
beitfumt  werden:  SftVOjeni^eD,  ton  den  Denti  d'Oebe  bie  sttm  Gel  de  FerrCK; 
WalHseralpen,  vom  Col  de  Ferres  l  .  nm  St.  Giacomopars;  Tetainerelpen,  vom 
St.  Giacoraopafs  bis  «um  Pizzo  rkir  IJomo  bei  Bellinzona.  Das  Gebiet  '^er 
Rhätischcn  Alpen  liegt  zwischen  d<  rii  Tessin ,  Lago  Maggiore,  der  Icinliürdi- 
schen  Ebene,  dem  Comersee,  dem  Veltlin,  dem  Trafoilhal,  dem  Etschthai  bis  zur 
Rechenscheidcgg,  dem  Inn  von  Finstermüaz  bis  nach  Landeck.  hinaus,  dem  Pas*' 
oanner-  und  Montaftitfielt  den  Bb^  itromanfwirti  bie  nir  Oberalp,  dem  üraem* 
tbal,  dem  obereten  Theil  dei  Bhonedielee  md  den  E^nentbeL  Dleee  Hai^tgnqipe 
aerflUh  in  folgende  Eineeigmppeii:  Adnligebitge^  ton  Nnfenen  bis  anf  den  Mimte 
Gencroso;  die  Albnbgmppe,  vom  Spltlgen  bis  zur  Einsattlang  des  Val  Torta; 
die  Silvrcttagruppe,  vom  Falknis  bis  znm  Sattclkopf  bei  Landeck;  der  Bcmina, 
vom  P.  di  Prata  bei  Cljiavrrma  bis  zum  P.  Lat  bei  Nauders.  Ob  diese  vom 
Verf.  versuchte  Gruppirung  üich  in  unsere  geographischen  Lehrbücher  einbürgern 
wird,  müssen  wir  der  Zukunft  überlassen,  hoB'en  aber,  daTs  die^iem  neuen  System 
die  gebfihrende  Ancrkennnng  niebt  versagt  werden  irird.  —r« 


Naeb  Ueberreiclmag  der  Oesebenke  dordi  den  Yonitiettden,  BermBnitlas, 
hidt  Herr  Dfimichen  einen  Vortrag  über  die  von  ihm  in  Ober -Aegypten  nne- 

geführten  photographischen  Aufnahmen.  Dieselben  waren  theils  im  Serapeum  anf 
dem  PjTamidenfelde  von  Bnkkärn ,  theils  im  Tempel  von  Dendernh ,  im  Tempel 
von  Kamak,  im  Tempel  von  Mediuet  Habn  n.  a.  Orten  —  im  Ganzen  cinii^e 
siebzig  —  gemacht  worden*  Der  Reisende  legte  eine  grofse  Anzahl  der- 
ieiben  damnter  andi  folche,  weldie  in  mterirdiedten  Binnen  mil  Bfilfe 
Magneeinn  **  Iiicbtei  liergeiteUt  worden  waren«  Von  den  nn  dae  Serapnm  bemn« 
Uegeadea  Gribennt  die  bald  in  BMbanten,  bald  in  Fdslcamnera  beetdien,  aind 
viele  wob!  erbaltenj  dodi  veidieaeii  eie  eiber  den  Hamen  Ton  Qrebk^wllen  ab 


geographischen  Gesellschaft  zu  Berliu 
vom  6«  Februar  1869. 


Digitized  by  Google 


Siisungabencht  der  Beriiner  gttographi«ciien  GMoUiclutft. 


187 


\uü  Grabern,  üa  sie  nicht  die  Bestimmunf»  hatten,  den  Todten  selbst  aufzunehmen, 
der  ridmehr  in  eioem  Schacht  m  der  Nalie  vuräteckt  zu  sein  pflegt.  Der  Vor- 
ftgende  ergriff  di«  G«l«g«iiheit,  aeiiie  Ansichten  über  den  Thierdienst  der  alten 
Aegjpter  sa  «ntwickala.  Er  tildin  4«u«lb«i  Ar  dnen  tiBnbUdlichen)  da,  den 
AiCpiWB  der  Begriff  Oottei  Bichl  fremd  geweeeik  mI. 

Heir  Aeclierion  loeehte  MittlieiliiDgeii  aas  einem  IcQnlicb  «faiiMtift^ftiHm 
ftätCi  dee  Bmendes  Dr.  Sehweinliiräi.  Demelbe  beeiieiditigte  im  1.  tnmx 
t  S,  Kbartöm  lu  mlasien  irad  unter  dem  Sdmtee  eiDei  reiehea  Icoptiechen 
iMfinannes,  mit  dem  er  einen  Vertrag  abgeschlossen  hat,  den  Weifsen  Nil  bis 
Fuchodav  etwas  unterhalb  der  Sobätmündung,  hinaufzufahren.  Von  da  will  der 
Reuende  mit  Hülfe  von  Trägern  30  deutsche  Meilen  weiter  Iiis  zur  Maschera  el  Bek 
gehen,  am  hier,  wo  drei  Hütten  für  ihn  erbaut  werden,  Uarien-  und  Ackerbau 
in  treiben,  zu  welchem  Zweck  er  sicli  mit  den  nütbigen  Sämereien  versehen  hat. 
DieNübaxke  kostet  allein  7000  Piaster  an  Miethe,  die  Träger  erhalten  5000  i'iaster 
Bod  andere  5000  Piaster  sind  für  die  drei  Hütten  erforderlich. 

ffiemf  wpmck  Herr  Zenker,  «aknflpfead  en  dnen  früheren  Voruag,  über 
in  Sneiürenili  Br  beaduieb  den  Hefm  von  Fort-Said,  deisen  Molen  dea  teiditen 
Seymdte  lieiber  eirea  S500  Meter  weit  in  dei  Meer  hinsassebeiit  werden  mnfilen. 
IX«  daaa  Tenraadlcn  Steinbioeice  eind  ktnstlich  ena  Send  nnd  Kelk  bergeetetlt, 
lebtt  eine  genllgende  Biite  nnd  ein  Oewieht  von  Je  iOO  Ctr.  Sie  lind  nnregel- 
■Urig  über  einender  geworfen,  indem  man  sie  von  dem  Deck  einee  Bootes  auf 
einer  schiefen  Ebene  hinabgleiten  liefs.  Die  Molen  des  Hafens  von  Suez  sind 
dagegen  aus  Kalkgcstein  erbaut.  Eine  Strömung  wird  in  dem  Canal  nicht  htatt- 
findcD,  fla  der  Niveauunterschied  der  beiden  Meere  nur  f>  Zoll  und  ni^^ht,  wie 
man  frijher  meinte,  30  Fufs  betrugt.  Auch  die  Bcwegungt n  der  £bbc  und  Fluth 
werden  aus  dem  Rothen  Meere  nur  bis  zu  den  Bilterscen  vordringen,  Seen  von 
tkdi  (Icutsciien  (^uadratmcilen  Obcrtläche,  welche  in  den  grofsen  Vertiefungen 
iv  Landenge  bei  dem  Eindringen  des  Meerwassers  entstehen  werden.  Obwohl 
te  Vedtebr  dorch  den  SneMnel  nur  mit  Den^iftcfaiffen  amttfinden  kann,  so  ift 
der  Ittitere  dock  Ittr  die  keetbareren  Wnaren  Osteaiene  der  Tortheilkniltcre  Weg 
md  daher  IBr  4en  enropüaoiien  Hendel  von  der  gt (ftblen  Wicktigkeit  Die  mditen 
dieNr  Artikd  werden  denn  andi  per  Eiaenbakn  fiber  ^e  Alpen  en  importiren 
Kie  nad  wird  namentliek  der  Weg  fiber  Vened^  und  die  Brennerbdin  Wichtlg- 
Iflit  erlangen.  Den  norddenttcben  Häfen  würde  die  ägyptische  Baumwolle  eine 
lenbailfaafm  Bikkfracht  gegen  westphälische  oder  englische  Kohle  bieten. 

Herr  Ja  gor  hielt  einen  Vortrag  über  die  Insel  Luzon.  Diese  Insel  besteht  aus 
tmern  von  N.  nach  S.  und  einem  von  W.  nach  O.  gerichteten  Stück;  beide  Thciie 
hingen  in  der  Nähe  von  Manila,  zu  beiden  Seiten  des  Binnensees,  nur  durch  zwei 
schmale  Landstreifen  zusaranien.  Das  sudliche  westösilich  streichende  Stiick  w  ird 
in  seiner  Mitte  durch  zwei  liefe  Buchten  fast  in  zwei  Ualüen  gciiieilti  dereu  oai- 
Gehe  von  den  Bicol  bewohnt  wird,  einem  Volksatamme,  der  sich  dnnsh  hSb» 
%iadM  mid  mandie  andere  Merkmale  aowokl  von  den  weatiidi  angrentenden 
T^gden  als  von  den  Biaajrem  antecackaidett  welobe  letsten  die  oatlieken  Inaein 
beweknen.  In  der  Mitle  dea  BicoUaodea  erbebt  aiek  anf  breiter  Beda  dar  Iiaro, 
dB  fiber  €000  Fob  beber  erioeekener  Vnlkan,  deaaen  didit  bewaldete  Abhfiage 
«PB  dner  intereaaeataa  Bevolkemig  bewobat  werdeai  die  von  den  Bmgdioieiiea 
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der  Ebene  mirsbrauchlich  Cimarronen,  Remontadoi  oder  Igorroten  genannt, 
ein  Rest  der  «lt«n  Bicol  b«trMbt«l  mite  mBMeD,  wtleb«  tieh  der  ipaniichwi 
Httndiaft  aooh  nieht  mtwmorttm  ihabsD.  Der  Yortiigwid«  «Uttlarte  ftiBW  dte 
oMgn^liiMheo  imd  hydnignpliiicbea  YciliUtiiiMe  des  iMiogebictoi«  vendiob 
aber  die  VoUendiing  «einer  Sehitderang  der  TOigerlldrteB  Zeit  iregea  »tf 
•pitere  Sittng. 

An  Geschenken  glageo  ein: 

1)  Slatistica  del  rerfno  (Tltalia.  Trattura  della  «eta,  anno  1866.  Flrens« 
1868.  —  2)  Statistica  del  rtgno  dtlhiUa.    Le  opert  pit  ntl  1861.   Firente  1868. 

—  3)  Statistica  del  regno  d'Jtalia.  F.lfziom  politirhe  e  amminutratire.  Anni 
1S65.  66.  Fircnze  1867.  —  4)  St<iti^n>--<c  ilel  regno  d'halia.  Caue  di  rvtfHtruno. 
Anno  1864.  Firenze  1867.  —  5)  JSoiyis  Officide  Statistik  udgiven  i  Aaret 
1868.     C  1.   Jiesultattii  af  Folkttaellingtn  i  Norge  i  Januar  1866.    C,  3. 

vedkommmde  Norges  Hmdel  og  Skibs/art  i  A,  1866.  C.  4.  Bmntmmg  •m 
SwMitditiUttaiidm  ue,  u  A,  1866.  C.  8.  Drtfühemmnff  far  Norget  cJj^Sg* 
JmAcum  fw  A,  1867.  D,  !•  Ovtrngi  tu/er  KonpeHget  Nm-fu  IndtOBfier  o$ 
Uififitr  %  A.  1866.  F,  8.  Dm  XM»  BrwfoH  SuakUk  fwr  A.  1866.  Cbiieti^ 
nie.  —  6)  M^Mnhgitkt  JagUag^ktr  paa  (Mrtiama  Obmrvaiüniim.  1867. 
ChrietiMiift  1868.  —  7)  Nonk  MMitenhfitk  Amhof  /br  1867.  Cbristiania  1868. 

—  8)  Statistische  Naehriditen  von  den  Freufs.  Eisenbahnen.  Bearb.  von  dem 
technischen  Eisenbahn -Bmeas  des  Ministeriums.  Bd.  XV.  Berlin  18G$.  — 
9)  Hirsch  et  Plantamonr,  NivtlUment  de  pr6-{sion  de  la  Suisst,  2'li.i.  Ge- 
neve  et  Hülc  18G8.  —  10)  Koncr,  Ueber  die  neaosten  Entdeckungen  in  Afrika. 
Berlin  1869.  —  11;  Vroceedinys  of  the  Roy.  Geogr,  Soc.  Vol.  Xil.  No.  V.  Lon- 
don 1$68.  —  12)  Peterma nn's  Mitthcilungen.  1869.  Heft  1.  und  Krgunzungi- 
heft  No.  25.  Gotha.  —  Iii)  BulUtin  de  La  ^ociM  dt  Geographie.  1SG8.  Octo- 
bre.  Fkirie.  14)  Revue  maritime  ei  columak.  1869.  Janvier.  Paris.  —  15)  Geee. 
Natur  und  Lebe».  Jahrg.  IV.  Heft  la  1866.  9Atg,  T.  Heft  1.  1869.  GSIe. 

—  16)  Notisblatt  dea  Vereiot  Ar  Brdkoade  tn  Damatadt  3.  Folge.  Hell  VL 
Daitnatadt  1867.  —  17)  Pi»bhHeazimu  del  eircok  fto^rt^  itaHmo,  Vmmc  1. 
Torino  1868.  —  18)  MUmme  d»  la  SotiAi  du  aCMMW  pi^m^  «(  matvtrMu 
de  Bordeaux.  Vol.  V.  Bordeaux  1867.  —  16)  Jahrbveli  der  K.  K.  geoloK. 
Reichsanstalu  1868.  No.  4.  Wien.  —  20)  MitAeihmgen  der  K.  K.  geograpbi* 
sehen  Gesellschaft  in  Wien,  1869.  No.  2.  Wien.  —  21)  Zcitachrift  der  öster- 
reichischen Gesellschaft  für  Metcorolof^ic.    Bd.  III.    No.  21  — 24.    Wien  1868. 

—  22)  l'reufsisches  Handelsarchiv.  No.  51.  52.    1SG9.  No.  1— 3.  Berlin. 

—  23)  Plana  topographico  de  la  ciudad  de  Buenos  Aires  y  de  todo  sa  Mmiicipio, 
levantada  por  Dtpartamento  topografico  1867,  cotMrttido  per  C.  Glade,  H.  1  : 8000. 

—  24)  Plan  von  YeUdo.  (Japanisch.) 
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Neunter  Bericht  der  Carl  Ritter-Stiftang. 


Nachdem  sich  das  Capital  der  Curl  Ritter- Stiftung  m  erfreulicher  Weise 
soweit  vermelut  kat,  dsS»  es  möglich  geworden  ist,  aus  dea  Zinsen  derselben  eine 
jährliche  Beisenolecstütznng  toü  400Thlm.  zu  gewähreo,  wurden  auf  Antrag 
4m  ToittaadM  4«r  Stiftniig  und  nach  elngdwHsr  ZvitiBimniig  der  GMelbdiaft 
fir  8rdk«nd«  dm  mit  d«ii  Iffittdn  d«r  Humboldt-StiltiiDg  diwnal  «iug«rBtMlMii 
^vlaaSkn,  Herrn  Dr.  Schweinfarth ,  die  Sonune  von  365  DilTn.  snr  Förderung 
seiner  wisieiMchaftlichen  Zwecke  übergeben.    Dr.  Schweinfiirdi,  welcher  berdte 
auf  seiner  ersten  Rci«;e  Ulnp^  den  Küsfen  des  Rothen  Meeres  tind  durch  die 
abyssinischen  Grenzländer  bis  nach  ChartCim  eine  kleine  Beisteuer  aus  unserer 
Süftong  erhalten  hatte,  gedenkt  diesmal  den  Schauplatz  seiner  Thatigkeit  nach 
den  südlich  rom  Bahr-el-Ghaz&l  gelegenen,  fa«t  noch  anbekannten  Gegeuaeu 
sa  ^«riegaa,  wo  milliiii  demaelbeii  die  doppelte  Anfgebe  raftnen  wird,  in  glaelier 
WeiM  Ar  geogrepUsdi«  wie  fflr  natorwfisflöidMftUdie'Twechiiii^  seine  TUüg* 
keit  za  entfalten.  Wohl  bewitTst  isl  sich  Dr.  Schweinfiürfli  der  groben  Gefehren, 
wdche  in  den  Sompfregionen  des  Ghazellen-Floases  seiner  warten  —  waren 
doch  unser  LnTidsninnn   Stcudncr  und  in  nenefstcr  Zeit  der  Franzose  Le  Saint 
dort  dem  tieber  erlegen  — ,  aber  seine  früher  erworbenen  Kenntnisse  der  afri- 
kanifchea  Verhältnisse,  seine  Besonnenheit  nnd  sein  persönlicher  Muth  dürften 
iln  liefleicht  glücklich  jene  Geftliren,  wddM  Uun  dmli  SBnn  tnd  Mededig* 
Uk  dar  Einwoluier  dniien,  tbenrinden  leseeir.  fiofibn  wir,  dnb  die  Eingebo? 
senen  jener  Gegenden,  wckhe  Isider  den  Weichen  fiut  nnr  in  eeiner  gehieiigett 
ßg-;  hiiftiping  als  Sklarenjlger  kennen  in  hmen  Gelegenheit  haben,  dem  fried- 
lich Reisenden  keinen  Hafs  entgegen  tragen,  nnd  dafs  es  ihm  gelingt,  den  In- 
trignen  solcher  Europäer  zu  entrinnen,  welrh*^  ihro  nnchrcnhaftc  Thatigkeit  als 
Munsehenhändler  in  den  Nimbus  geogTRi>hKHchei  Forsch »npien  einzuhüllen  pflegen. 
Unter  günstigen  Auspicicn  i&i  bereits  die  liciue  eruönet,  und  wohl  darf  die  freund» 
fiehe  Anfbahme  nnd  Fördernng  seiner  Zwecke  dnieh  den  IPledköniglidien  Generel- 
Oentenenr  dee  Sndto,  Dachieaivr  Ptodm,  andi  einen  ferneren  gdnstigeii  Fon- 
png  dM  ünUneiunena  Iwlfon  lesseo. 

Als  Act  der  Dankbarkeit  Hir  die  treuen  Dienste,  welche  dem  Herrn  Gerhard 
BoMfs  sein  marokkani'chcr  Diener  Hnmrd  frcleistet  hatte,  wurde  der  Wittwe  des 
ioiwischen  verstorbenen  Dieners  eine  LDtt;r^iiiUung  von  34  Thlrn.  and  5  Sgr. 
aus  den  Zinsen  nnserer  Stiftung  gewährt,  welche  Summe  dem  englischen  Consal 
za  Tanger  zur  Weiterbeforderung  zugesandt  worden  ist. 

Endlidi  gedenken  wir  noek  denkbar  eines  Legete  von  500  TUri.|  welehei 
der  Cerl  Bitt«r-8tiftüig  dnrdi  den  YenloikeiMn  Conmeii-  nnd  Admiwlitgte- 
Bitk  Henrn  Ahegg  testMnenterieeh  im  LanCs  dee  Jahres  1868  oegefloesen  ist 

W.  Koner. 
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Beebonng  fiber  die  £inii«bm«D  der  Carl  Ritter  >StUIUU)g. 


Reclmaiig 

über  die  Einnabmen  und  Aiisga>ir  n  der  Carl  Bitter-Stiflaiig 

för  da«  Jahr  1868. 


Bflbc- 
ten 

Baar 

L  Beetand, 

StaatsschaldscheiQe  mit  Zinsen  vom  1.  Jan  aar  1868  ab  .  . 
Oicmo&uicuiQ  vuii  AOvv  Uli»  «mhocu  YUiii  1»  V ■mmr   aovo  w 
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II.  Reise-Unterstützung. 

1}  An  Dr.  G.  A.  Schweinfurth  ZnBchnfs 

Zö  den  Kosten  seiner  Reisen  in  Afrika  36ÖÄfifc~~'i)^"~/?K 
2)  An  die  Wittwe  von  Gerbard  Kohifs 

ainkAnisehen  Diinflr  HuMd  £Ö  —  84  -  5  

899 

5 

Snmma  der  Ausgaben 

1  loüa 

i24 

i"6 

BaUnee. 

Enudime  9600  iBBk  BffMtmi  tnd  10C5  mt.  84  4/<bMr 
Aoigsbe     —     -   1063    «    24   -    6  -  - 

Bwtnid    9600iEGk£ffiBctcii  and    X  iffik  29      10/^  baar 
Bei Un,  dan  81.  Jaavar  1869. 

Aniti  Bachnangirath, 
BioM  9m  SMtUielMill  fir  Bidkudt. 
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vm. 

Kritische  Miscellen  zur  Geographie. 

Ton  Prof.  Dr.  Beoachle  in  Stat^gwt. 


I.  Das  Maass  der  KUstenentwickelang  nnd  Grenxentwickelimga" 

Coäfflcienten  llberliaapt. 

Man  hat  die  bekannte  Art,  die  Kfistenentwickelmig  eines  Landes- 
ranms  ansngeben,  indem  man  die  Anzahl  seiner  Qoadratmeilen  dtvch 
diejenige  der  Kustenmeilen  dividirt  (resp^  diese  Ansahl  dorch  jene), 
angegriffen  „als  auf  einer  Begriffsverwirrung  beruhend*^.  So  kflrsUch 
Oberstadienratb  1>r.  Rieeke  im  «weiten  Heft  seiner  matbematisdhen 
Unterhaltungen  (1868),  wobei  er  sich  aaf  den  in  Peter  mannte  geo- 
graphischen Mittheilnngen  (Jahrgang  1863)  von  Dr.  Keber  gemachten 
Angriff  auf  diese  „geographische  Unsitte'*  zuruckbesieht.  Dieser  An- 
griff' ist  auch  in  der  Tliat  vollkommen  berechtigt,  wenn  man  meint, 
mit  jener  Division  eine  absolute  (onbenannte)  Zahl,  einen  physika- 
lischen „Coeff icienten^  ermittelt  zu  haben,  nach  Art  der  specifischen 
Gewichte,  der  Wärmecapadtatcii,  der  Ausdelinnngs-Coefficicnfcn  n.  b.  vr., 
was  sammtlich  absolute  Zahlen  sind,  unabhängig  von  jedem  Lärigen- 
od<^r  anderem  Maafs,  nachdem  man  einmal  die  zu.  Grunde  geh'gte  Ein- 
heit gehörig  definirt  hat.  Und  nicht  minder  trifft  die  Berufung  auf 
den  Grundsatz,  dal»  nur  Glcidiartige»  in  Verhältnifs  gesetzt  werden 
kann,  ^vüulit  lliecke  beginnt,  diejenigen,  welche  sich  so  aus«?prechen: 
.der  FlRcheninbalt  verhält  sich  zur  Eüstenentwickclaug  in  Afrika  wie 
162  :  1  u.  s.  w. 

So  lange  man  aber  das  Resultat  jener  Division  so  ausdrückt:  da 
der  afrikanische  Continent  532,200  geogr.  Quadrat- Meilen  ')  mifst,  der 
Kfistenumfang,  den  man  hier  in  runder  2Sahl  mit  dem  ganzen  Umfang 


')  Wenü  nicht  auadrttcklieh  da»  Gegentb«!)  bemerkt  wird,  so  0OU  sofort  unter 
«Heile*  alets  die  geograptileche  (16  «vf  1  Eidgrad)  ventanden  «ein. 
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identifieiren  kann,  8500  M.,  so  kommen  auf  1  II.  Kfiste  152  Q.-li. 
Iift&df  oder  (bei  der  umgekehrten  DiTision)  auf  1  Q.-M.  Land  0^  M. 
Kfiate:  00  kann  ieh  darin  nichts  Widersinniges  linden.  Die  DiTision 
ist  dann  als  eine  eigentliche  Theilung  (nicht  als  eine  Messung)  ma 
betrachten,  gans  nach  Art  des  gewife  riditigen  Schlosses,  dafe,  wenn 
jemand  ein  jährliches  Einkommen  von  2000  Thalem  hat,  aof  den  Tag 
2000 

1^  =  c.      Tbir.  kommen.   Aber  der  Quotient  ist  hier  wesentlich 

eine  benannte  Zahl,  die  mit  dem  angewandten  Maafs  sich  findert.  Ja 
man  kann  seihst  von  hier  ans  an  wirklichen  ^Co^ffidenten*'  der  Kosten* 
entwickelong  gelangen,  indem  man  för  die  OrSfse  „KSstenentwiekelnng^ 
eine  Einheit  definirt  Setzt  man  s.  B.  fest,  dafs  die  Einheit  der  Kfiaten- 
entwickelong  diejenige  KSstenentwickelong  sein  soll,  bei  welcher  auf 
eine  bestimmte  Flfiche,  s.  B.  auf  100  Q.-M.  Land,  1  M.  Koste  kommt, 

100 

80  bekommt  man  für  Afrika  den  CoefBcienteu       ^  ^'^^>  ^^""^  Enropa 

100 

=  2,56,  was  nun  absolute  Zahlen  sind,  die  sich  nicht  mehr  Sn* 

dorn,  wenn  man  irgend  ein  anderes  Meilenmaafs  bei  der  Angabe  der 
Eustenlängen  und  Flächeninhalte  zu  Grunde  legt  und  dasselbe  gleicher^ 
weise  in  die  Definition  der  Einheit  einfuhrt. 

Ein  Unterschied  besteht  nnn  allerdings  swiscfaen  der  Division  der 
Qoadratmeilensahlen  durch  die  Kfistenmeilenaahlen  nnd  swiscben  der 
Division  der  Thalerzahl  durch  die  Tagesahl  in  obigem  BeispieL  Wenn 
n&mlicli  hier  die  Geldeinheit  geändert  wird,  so  ändert  sieh  darum  die 
Zeiteinheit  nicht,  da  beide  von  einander  onabhängig  sind;  wenn  aber 
die  KÖstenl&nge  nach  einem  anderen  Meiletimafs  aosgedrfickt  wird, 
so  wird  man  aoch  den  Flftdieninhalt  nach  dem  Quadrat  dieser  anderen 
Meile  angeben  (obwohl  aoch  die  Ausdroeksweise  mehr  nur  unpractiseh 
als  geradezu  falsch  wäre,  wenn  man  z.  B.  sagte  „auf  1  Kilometer  Küste 
kommen  so  nnd  so  viel  geographische  Quadratraeilen  Land'*).  Diese 
Bemerkung  fShrt  uns  aber  sofort  zu  einer  neuen  Seite,  \on  welcher 
die  Sache  sich  betrachten  läfst,  und  von  welcher  aus  wir  die  obige 
Art,  die  Kfistenentwickelung  zu  messen,  gerne  wieder  fallcu  hissen, 
nachdem  wir  obrigcns  nachgewiesen  haben,  dal«  sie  nicht  widersinnig 
ist  Jene  Division  der  Quadratmeilenzahl  durch  die  Küstenmeilenzabl- 
hat  nämlich  noch  eine  andere  geometrische  Seite.  Da  das  Product 
aus  den  Lüngenzahlen  zweier  nach  einerlei  Längen  maafs  gemessener 
Strecken  den  Flächeninhalt  des  aus  den  beiden  letzteren  gebildeten 
Rechtecks  ausdrückt  (für  das  Quadrat  jenes  Laiiu,* mnafses  als  Flächen- 
einheit): so  kann  man  sich  unter  jenem  Quotienten  die  eine  Seite 
(Breite)  eines  Rechtecks  denken,  dessen  andere  Seite  (Länge)  gleich 
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dem  KSsteDoaifiuig  und  dessen  lohalt  gleich  der  Fläche  des  betreffen- 
den Landesimiimes  ist.  Man  kann  daher  x.  B.  f6r  Afrika  sagen;  denkt 
man  sich  die  Fliehe  des  ainkanfscben  Continents  in  ein  Recbteek  jer- 
wandelt,  dessen  L&nge  gleich  seinem  KSstennmfang  ist,  also  3500  M. 
betrigt,  so  betrSgt  die  Breite  153  M.  Und  setzt  man  dann  wieder 
fest,  da&  die  Einheit  der  Kfistenentwiekeluog  diejenige  KSstenent- 
«iekelong  sein  soll,  bei  weleker  die  Breite  des  betreffenden  Rechtecks  ' 
100  H.  beträgt,  so  erhält  man  aach  von  dieser  Seite  die  obigen  Kästen* 
entvidrelnngs-CoSfflcienten  wieder. 

Ailtiti  die  vorliegLiidü  geometrische  Betrachtung  lülirt  weiter. 
Denn  warum  gerade  ein  Rechteck?  Ich  kann  mir  ja  den  Landes- 
mm  a.ueli  z.  Ii.  in  eine  Ellipse  verwandelt  denken,  deren  grofse  Axe 
seiner  Küstenlänge  gleich  ist,  deren  kleine  Axe  alsdann  durch  den 
Flachenraum  und  die  grolse  Axe  der  Ellipse  nach  der  bekannten  For- 
mel E  =  \rxab  (wo  E  die  Fläche  der  Ellipse,  a  und  b  die  beiden 
Axenlänn;en,  jt  das  Kreisverhältnifs)  bestimmt  wird  und  sofort  eine 
von  der  vorhergehenden  verschiedene,  übrigens  nicht  sehr  abweichende 
Grundlage  für  die  Beurtheilung  der  Küstenentwickelung  darbietet. 
Siellt  nämlich  (für  die  geographische  Meile  als  Längeneinheit)  f  die 
Flachenzahl  des  Landesraomes,  k  die  Längenzahl  seiner  Küste  vor, 

•0  Wörde  nnn  an  die  Stelle  des  Quotienten     der  Quotient  ^  treten, 

wekher,  weil  4*7      etwas  grÖüaer  ist  als  der  Quotient        Man  er- 

4 

hielte  bo  für  Atriku,  anataiL  ij2,  vielmehr  —  .  152  =  193,5,  für  Eu- 

nips,  anstatt  39,  ^  .  39  =  49,7,  d.  h.  die  kleinen  Axen  jener  Ellipsen 

wäreQ  für  Afrika  193,r,  M.,  für  Europa  49,7  M.  Und  wir.1  die  Küsten- 
entwickelung, bei  weicher  die  kleine  Axe  =  100  M.,  zur  Einlieit  ge- 
Dommen,  so  wären  die  Coefücienten  der  Küstenentwickelung  tür  Afrika 

3s  0,$i,  far  Bnropa  '^^^  =  3,oi.   Es  sind  also  hier  mehrere 

Arten,  die  Küstenentwickelungs-CogfSdenten  m  bestimmen,  gleich 
möglich,  nnd  überdies  enthalt  die  Festsetzung  der  Einheit  eine  will- 
kübrhche  Zahl,  unsere  100  M.,  mit  deren  Verändemng  auch  die  CoSf- 
fidenten  sieb  verändi m.  Diese  kann  zwar  dadurch  gewissermafsen 
eliminirt  werden,  dal»  man  die  Küstenentwickelung  eines  der  Ter* 
gfichenen  Landesräume  selbst  zur  I\inheit  nimmt,  z.  Ii.  diejenige  AM* 
kas  als  die  kleinste,  d.  h.  dafs  mun  152  (resp.  193,5,  wenn  man  Statt 
des  Kechtecks  die  Ellipse  nimmt)  an  die  Stelle  von  100  setzt.  Allein 
die  Einheit  ist  darum  immer  noch  willkiUirlicli  und  das  absolute  Maal» 
^  KüstenentwickeluDg  ist  damit  noch  nicht  gegeben. 

13» 
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R«iiielil«: 


Die  Brücke  zu  demselben  bietet  der  Vorschlag  von  Bothe  dar, 
welcher  auf  den  oben  erwähnten  Angrifl  von  Keber  hin  in  demselben 
Jahrgang  der  Gothaer  geographischen  Mittfaeüungen  gemacht  wurde, 
am  den  Vorwarf  sa  beseitigen,  dafs  man  Sa  den  üblichen  AognlMn 
der  KiUteneatwickelangen  ungleichartige  Grdben  in  YerhAltnife  setie* 
Zo  dem  Ende  soll  nach  Bothe  etett  der  FlächentAbl  f  deren  Quadrat- 
wurzel oder  die  Längenzahl  V/  mit  der  Lftogenzahl  k  des  Kfisten- 
amfangs  verglichen  werden;  denn  ans  bekannten  geometrischen  Grün- 
den stellt  yTf  die  Seite  eines  Quadrats  vor,  welches  mit  dem  betref- 
fenden Landesraum  einerlei  Flächeninhalt  hat.  Der  wesentliche  Fort- 
schritt dieser  Auffassung  besteht  darin,  dafs  hier  die  bei  der  vorher- 
gehenden Betrachtungsweise  nicht  sa  umgehende  willkflhrliche  Zidil, 
wofür  oben  100  (resp.  152  oder  193,s)  gewühlt  wurde,  beseitigt  ist, 
and  dies  beruht  darauf,  dafo  an  die  Stelle  einer  durch  swei  Oröfsen 
bestimmten  Figur  (wie  Rechteck,  Ellipse)  eine  durch  eine  einiige 
OrOfse  bestimmte  Figur  (das  Quadrat)  gesetst  worden  ist  Die  Ein- 
heit der  Eüstenentwickelung  bestimmt  sich  dann  von  selbst  als  die- 
jenige KÜstenentwickelung,  bei  wel<^er  V^«  i^ist,  und  allgemein  ist 

VT 

der  Coefdcient,  sei  es  -j^,  in  welchem  Fall  er  aber  stets  iL  1  würde, 
oder  besser         da  er  dann  stets  *7  1  wird;  mau  erhalt  so  für  Ainka 

B  4,8,  für  Europa  ^^^^  =  10,4.    Allein  das  Wahre  ist  damit 

gleichwohl  noch  nicht  getroffen;  tli^nn  was  hat  denn  die  Seite  des 
dem  Landesraum  flachengleichen  Quadrats  für  eine  innere  Bedeutung 
oder  Berechtigung,  um  »mit  der  Küstenlünge  verglichen  au  werden? 
Sollte  man  nicht  wenigstens  den  Umfang  des  Quadrats  nehmen?  Dies 
würde  in  der  Tbat  die  eben  nach  Bothe  angegebenen  Zahlen  den  obi- 
gen nüber  bringen,  indem  sie  auf  den  vierten  Theil  redudrt  werden, 
für  Afnka  I,s,  für  Europa  2,«.  Könnte  man  nicht  femer  statt  des 
Quadrats  ein  gleichseitiges  Dreieck  oder  eine  andere  regulfire,  —  somit, 
was  ja  das  Wesentliche  ist,  durch  eine  einsige  Ordfse  bestimmte  — 
Figur  nehmen,  and  zwar  ihrem  Um&nge  nach? 

Der  Ausweg  aus  dieser  Schwierigkeit  kann  nicht  zweifelhaft  sein* 
Denn  da  wir  nun  wieder  in  die  Wahl  zwischen  verschiedenen  Md^ 
Itchkeiten,  d.  h.  zwischen  verschiedenen  regulären  Figuren,  in  welche 
wir  den  Flächeninhalt  des  Landesraumes  verwandeln,  hineingerathen 
sind,  während  alles  Uebrige  ^ei  Imet  erscheint,  so  kann  nur  ilic  Frage 
sein:  welche  unter  den  rf^i^uhiiHMi  ebenen  Figuren  mufs  gewählt  wer- 
den, und  zwar,  wie  schon  bevorwortet  ist,  nach  ihrem  Umfange?  Und 
die  Antwort  liegt  auf  der  Hand:  es  ist  der  Kreis  als  diejenige  ebene 
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Figur,  welche  bei  einerlei  Umfang  den  gröfsten  Inhalt,  und  bei  einerlei 
Inhalt  den  kleinsten  riutang  darbietet.  Wie  ich  naohijehends  aus 
einer  Notiz  in  v.  Ki  ö  den 's  Handbuch  der  physischen  Geographie,  die 
ich  oachschlugf  um  seine  Zahlen  für  dio  absolaten  Kustenlaui^i  n  der 
Erdtheile  zu  vergleichen,  ersehe:  so  liai  schon  vor  geruuiiur  Zeit 
Nagel  Ii  11  ]\i  .  is  In  dieser  Betrachtung  beigezogen,  v.  Klöden  sagt  näm- 
lich, nai  hdem  er  die  Kustenentwickelungs- Verhältnisse  in  der  alten 
Wti^e  ancregeben  hat,  ,.ein  Kreis,  welcher  den^*elbcn  Flächeninhalt  wie 
einer  der  Erdtheile  hat,  würde  den  möglich  kleinsten  Umfang  für  das- 
selbe Areal  angeben;  sein  Umfang  würde  sich  zu  dem  wirklichen 
Küstenumfang  (wie  Nagel  angiebt)  verhalten,  wie  u.  s.  w."  (es  folgen 
die  Verhältnisse  für  die  einzelnen  Erdtheile;  man  vergl.  die  unten  fol- 
gende Tafel).  Leider  giebt  v.  Klöden  nicht  an,  wo  der  einschlagende 
Artikel  von  Nagel  zu  finden  ist,  weshalb  ich  mich  darauf  beschränken 
mufs,  die  Sache  so  auszuführen,  wie  ich  sie  mir,  tuabh&Dgig  von  Nagel, 
TOD  Bothels  Vorschlag  ans  zurechtgelegt  habe. 

Ich  verwandle  also  die  Fläche  f  des  betreffenden  Landesraumes 
in  einen  Kreis,  dessen  Halbmesser  r  bereits  eine  reelle  innere  Bedeu- 
tung hat,  nämlich  die  Greiwe  sq  sein,  welche  die  £ntfeniong  keines 
Fankies  des  Landesraumes  von  der  Küste  erreicht,  aufser  wenn  er 
die  vollkommene  Kreisgestalt  hfitte,  was  ia  der  Wirklichkeit  höchstens 
bei  kieiaereo  Inseln  mit  einiger  Annäherung  vorkommen  wird.  Der 
UnfiiDg  dieses  Kreises  ist  2fr r  =  2  Vsr/*,  weil  nr*\  ist  derselbe 
der  Köstenlfinge  gleich,  k  »  ^V^r/*,  so  findet  das  absolate  Mini- 
mam  von  Knstenentwickeltmg  statt  nnd  dieses  ist  die  naturliche 
Einheit  für  diese  Gröfee.  Der  allgemeine  Ansdrack  des  wahren 
Kastenentwickelangs-CoSffxcienten  e  aber  Ist  dann  der  Quo- 
h 

tient  c  —     |#— ,  so  dafs  also  alle  Cy  X  werden ,  aufser  für  eine 
2  f  itf 

beistormige  Insel,  wo  c  a  1  ist.  Hiernach  ist  die  folgende  Tafel 
fir-  die  Erdtheile  berechnet  worden,  in  welche  aofgenommen  ist:  /  in 
geographischen  Qnadratmeilen,  k  und  r  in  geographischen  Meilen,  9, 
d.]i.  die  Anaahl  der  aaf  1  KOstenmelle  .kommenden  Qaadratmeilen 
Landes  (so  sa  sagt  n  das  Areal  des  dorchschnittlichen  „Hinterlandes* 
fon  1  Meile  Enste),  endlich  die  Coefficienten  c  als  absolate  Zahlen. 
IHe  Werthe  Yon  f  sind  nach  Behms  Jahrbuch  so  Grande  gelegt, 
wobei  &brigens  nur  die  Gontinente,  ohne  die  den  einzelnen  Erdtheilep 
zugehörigen  Inseln,  wohl  aber  mit  BinschloTs  der  Landseen  in  Betracht 
gezogen  werden.  Nor  wenn  Behm  bei  Asien  das  kaspisdie  Meer  mit^ 
tedinet,  so  konnte  ich  mich  dazu  nicht  eotschliefsen,  einmal  wegen 
«dner  6r6((M  (0ber  8000  Q.-M.),  in  welcher  es  als  ein  wahres  Binnen* 
meer  dem  Ocean  gegenfiber  stdht,  alsdann  wegen  seiner  intereon- 
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ti Dentalen  Ijage,  welche  ihm  so  gut  als  dem  Schwarsen  Ifeere  «e- 
kommt  uDd  erheischen  wnrde,  dasselbe,  wenn  man  es  je  bei  dem 
Lande  mitsShlen  wollte,  swiscben  Asien  und  Boropa  nngleich  sa 
fbeilen. 
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75 
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Asien — Europa 
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77 
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3,.s3 

OatcoBtiaent . 

1,454,200 

15,d00 

94 

680 

3,6  s 

In  der  letzten  Colnmne  habe  ich  die  von  Eloden  mitgetiiellten 
Nagel*schen  Werthe  des  Coeffietenten  e  mit  den  von  mir  bereebneteo 
ansammengestelll.  Die  eben  nicht  bedeutenden  Differensen  rühren 
obne  Zweifel  von  den  Daten  f  und  k  her,  weshalb  ich  die  von  mir 
benntsten  Werthe  derselben  in  die  Tafel  aufgenommen  habe.  DiWdirt 
man  mit  den  einseinen  9  in  158,  so  erbfilt  man  die  GoSffidenten*  in 
der  obigen  Hechtecktheorie  und  für  die  afrikanische  Efistenentwicke» 
lung  als  Einheit.  Ordnet  man  hiernach,  so  folgen  sich  die  ErdCheile 
In  der  Efistenentwickelnng  (vom  entwickeisten  lum  wenigst  ent- 
wickelten) folgendermafsen : 

Europa,  Norduiiierika,  Australien,  Südamerika^  Asien, 
♦  A  Irika ; 

ordnet  man  dagegen  nach  den  c,  so  ist  die  Folge: 

Europa,  Nordamerika,  Asien,  Sudamerika,  Australien, 

Sie  unterscheiden  sieb  also  dadurch,  dafs  Asien  und  Austrslien 
geradezu  ihre  Plfitse  tauschen.  Dafs  die  leutere  Reiheofolge  besser 
mit  dem  Urtbeil  stimmt,  welches  sich  aus  der  unmittelbaren  An- 
sdianung  der  Karten  über  die  verhält nifsmärsige  Gliederung  der  Erd- 
theile  bildet,  wird  jedermann  zugeben. 

Schliefslich  mache  ich,  nach  Ri  ecke 's  Andeutung  am  oben  er- 
wähnten Ort,  noch  darauf  aufmerksam,  dafs  dieselben  Betrachtungen 
auf  den  allgemeineren  HegrifF  der  ^Grcnzentwickelung"  Anwendung 
finden,  sowohl  bei  Landes-  als  bei  Meeresrfiumen ,  indem  dann  nur 
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«0  die  Stelle  dee  bisherigen  k  der  Totaliim&ng  des  betreffenden  Areals 
tritt  Niber  kann  mtn  die  8o  bereefaneten  CoSffieienten,  wenn  sie 
•teh  auf  Meere  and  NatarlXnder  (nach  Art  der  Erdtbeile,  der  grofsten 
unter  den  NatorUndem)  besieben,  Gliederungs-CoSfficienten 
nenoen»  denn  sie  geben  in  der  Tbat  das  Eriterinm  der  wagerechten 
Gliedening  an  die  Hand,  die  (freilich  nicht  über  alle  Grenzen  hinaus) 
um  80  vollkommener  ist,  je  gröfser  der  Werth  von  c  ausföllt.  In  Be- 
skhuog  auf  Staaten  aber  und  politische  Grenzen  erscheinen  sie  als 
Arrondiruugs-Coefficienten  und  glänzen  durch  kleine  Werthe, 
denn  je  kleiner  c  ist,  desto  arrondirter  ist  das  Gebiet.   So  hat  Württrm- 
berg  bti  354  Q.-M.  Areal  241  M.  Umfang,  daher  ist  sein  Arrondirungs- 
Coefficient  c  =  3,*u  und  die  Kntternung  von  der  Grenzr  .  die  kein 
Punkt  des  Laudcf»  erreicht,  r  =  10,6  M. ;  für  Baden  igt /"  =  272^  Q.-M., 
k  —  258,  daher  r  =  9,3,  c  =  4.4i.   Für  alle  Erdtheile,  aufser  Asien 
und  Europa,  sind  die  r  der  obigen  Tafel  zugleich  die  GUedernngs- 
Ck>tt"ficieateu,  weil  iliie  Landgrenzen  nur  wenige  Meilen  betragen  und 
daher  der  Totalunifang  vom  Kustenuinfange  nur  unmerklich  sich  unter- 
scheidet. Dagegen  beträgt  die  Landgrenze  zwischen  Europa  und  Asien, 
einscbliefslich  die  Grenze  am  Ka.spi,  für  Europ.t  riicÄ  600,  für  Asien 
veaigstens  700  M.;  man  bat  also  bei  der  vorliegenden  Betrachtung 
für  Europa  k  =  4'JOO  zu  setzen  und  findet  damit  c=  3,4i;  für  Asien 
bat  man  k  =  84()(),  womit  sich  c  =  2,7i  ergiebt.  Das  mittellfindische 
Mter  endlich  bat  mit  Einsciiluls  aller  Nebenmeere  (auch  des  schwar- 
ieo  und  adriatiscben)  (>1>,90()  Q.-M.  Areal  und  2880  M.  Umfang;  es 
ist  daber  r  «  149  M.  und  sein  Gliederungs  -  Coefficient  c  =  3,o7. 

IL  IHe  SonneDStandsmerkmale  der  Haaptzonen* 

Wenn  die  {rrofse  Tagzeit  im  boinm*  rlinlbjnbr  iind  die  c^rofse  Nacht- 
zeit im  Winterhalbjahr,  oder  die  h(  id(  n  r  nr^e^^riiL;«  setzten  Ausnahme- 
zeiten des  aufgehobenen  Tag-  und  Nachtweclist  ls ,  als  die  Kriterien 
der  Polarzone  aufgestellt  werden,  als  Kriterium  der  Tropenzone  da- 
gegen nur  die  in  das  Sommerhalbjahr  fallende  Ausnahmezeit  des 
niittäglichen  Ueberscheitelstandes  der  Sonne  (d,  h.  wo  die  Sonne  dem 
Pol  zu  culminirt,  in  der  Zeit  von  dem  ersten  Scheitelstand  bis  zum 
zweiten):  so  mofs  es  auffallen,  dafs  die  Polarzone  in  beiden  entgegen- 
gesetzten Jahreszeiten  Ausnahmestände  der  Sonne  daihi*  t*  (,  die  Tro- 
penzone  dagegen  nur  in  der  einen  von  beiden,  nämlich  ini  Sommer. 
Und  am  ao  mehr,  als  der  mittfigliche  Ueberscheitelstand  der  Sonne 
in  einer  tropischen  Breite  b  nacb  Dauer  und  Beginn  genau  entspricht 

grofsen  Tagzeit  in  der  polaren  Breite  90  —  *.  Hiernach  mufs 
eatscbiedeii  enrartet  werden,  da£i  aaob  der  groüwii  Nachtzeit  in  der 
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letsteren  Brmte  90  —  b  (die  ja  sngleieli  mit  der  groben  Tagesek 
gegeben  ist)  ein  AoBDabmeetuid  der  Sonne  in  der  ersteren  Breitet 
entsprechen  mnfs,  weldier  im  Winter  stattfindet  Dem  ist  anch  m 
der  That  so.  Der  Aosnahmexeit  im  Sommer,  wo  die  Mittagasonne 
im  Zenith  nnd  fiber  das  Zenith  hinaus  dem  Pol  sn  steht,  entspricht 
eine  genan  gleich  lang  dauernde  Ansnahmeceit  im  Winter,  wo  die 
Mittemachtasonne  im  Nadir  nnd  nbes  das  Nadir  hinaas  dem  entgegen- 
gesetzten Pol  zu  steht.  Und  diese  winterliche  Ansnahmezeit  im  mittel^ 
nfichtlichen  Stand  der  Sonne  in  der  tropischen  Breite  b  entapridbt 
wiederum  nach  Dauer  und  Beginn  genau  der  grofsen  Nachtzeit  in  der 
polaren  Breite  90  —  b.  Damit  ist  dann  die  vollkommenste  Symmetrie 
zwischen  den  Eigentfaumlichkeiten  der  Zonen  des  Gegensatzes  her- 
gestellt, nnd  wenn  gewöhnlich  jene  winterliche  Eigenthiimlichkeit  der 
Tropenzone  übergangen  wird  —  ich  selbst  bin  erst  seit  wenigen  Jah- 
ren darauf  aufmerksam  geworden  — :  so  rfihrt  dies  daher,  dafs  der 
mittemSebtliche  Stand  der  Sonne  der  Beobachtung  sich  entzieht  und 
von  keinea  anffalleoden  Folgen  ffir  Temperatur  und  das,  was  damit 
zusammenhängt,  begleitet  ist,  welche  Folgen  vielmehr  an  den  Antipoden- 
orten  hervortreten. 

Wenn  ich  die  tropischen  Mittagsstfinde  der  Sonne,  welche,  anststt 
nach  dem  Aequator  zu,  vielmehr  nach  dem  Pol  zu  stattfinden,  Ueb  er- 
sehe itelstande  nenne,  so  ist  dies  durchaus  in  der  Natur  der  Sache 
begründet.  Denn  wenn  man  bei  Bestimmung  der  Mittagshöhen  der 
Sonne  stets  von  derselben  Seite  des  Horizonts  ausgeht,  nfimlieh  von 
der  Aeqtiatorseite,  wie  dies  sein  muDi  (wobei  nur  der  Aequator  aus- 
genommen ist,  da  er  eben  so  gut  der  einen  alz  der  anderen  Halbkugel 
zugerechnet  werden  kann):  so  werden  die  tropischen  Mittagshöhen 
der  Sonne  um  die  Sommerwende  her  >  90,  und  diejenige  an  der  Somr 
merwende  selbst  erscheint  als  das  Masdmnra  unter  allen.  Ebenso 
verhilt  es  sich  mit  den  Hypernadirstinden  um  Mitteniaoht,  indem  man 
bd  den  Mitternachtstiefen  der  Sonne  überhaupt  von  der  Polseite  des 
Horizonts  auszugehen  hat  Um  so  mehr  ist  es  zu  tadeln,  wenn  so 
hinfig  nur  die  beiden  senkrechten  Sonnenst&nde  als  Erlteriom  der 
Tropenzone  angegeben  werden.  Jedoeh  nicht  minder  verfehlt  ist  e8, 
wenn  man  die  Ueberscbeitelstinde  allerdings  in  Betracht  zieht,  jedoch 
nicht  als  solofae,  d.h.  nicht  als  eine  Steigerung  von  den  Scheitel- 
stfinden aas,  sondern  als  einen  Rfickscblag  mitten  im  Sommerhalb- 
jahr. Dies  hat  zu  der  wunderlichen  (übrigens  auch  noch  in  Kl  öden 's 
Handbuch  der  physischen  Geographie  stehenden)  Lehre  von  der  „Ver- 
doppelung sämmtlicher  oder  einiger  der  4  JahreszeiLen''  in  der  Tro- 
penzone  gefuhrt,  dergestalt,  dafs  am  Aequator  8  Jahreszeilen  (2  Som- 
mer, 2  Herbste,  2  Winter,  2  Frühlinge)  stattfinden  sollen,  in  der  Breite 
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ÄS  7|  •  6  Jahreszeiten  (nur  1  Winter  und  1  Frühling,  aber  2  Som- 
mer und  2  Herbste),  in  einer  Breite  1  Jahresseiten  (nur  1  Win- 
ter), in  einer  Breite  "7  71*  endlich  5  Jahreszeiten  (nur  aoob  der  Som- 
mer zweifach).     Plöcbstens  am  Aequator  selbst,  dessen  Ansnahme- 

stellinig  schon  oben  berührt  worden  ist,  konnte  von  2  Sommern  und 
2  Wintern  oder  vielmehr  von  2  Zeiten  liöchsten  und  '2  Zeiten  niedrig- 
sten Sonnen'^tnniJp^s  ''und  zwar  resp.  gU'ich  lioch  und  gU  ii  h  niedrig) 
die  Rede  sein,  und  der  Empfindung  oder  der  Wirklichkeit  nach  liefse 
sich  das  über  eine  Zone  ein  paar  Grade  nördlich  und  südlich  vom 
Aetjuator  selbst  ausdehnen.  Auch  die  noch  immer  gangbare  Redens- 
art, «in  den  Tropen  trete  eine  Regenzeit  an  die  Stelle  des  Winters**, 
ii»t  dahin  zu  berichtigen,  dal's  in  den  Tropen  der  Gegensatz  der  Jahres- 
zeiten nicht  sowohl  auf  die  Temperatur,  als  vielmehr  auf  den  Nieder- 
eeUag  efeh  besiehe;  denn  die  Hauptregenzeit  der  Tropen  flUlt  ja  in 
das  Sommerhalbjabr,  ond  swar  in  die  Zeit  der  senkrediten  Sonnen* 
stinde. 

Ebenso  mnb  binsicbtlieh  der  Polanone  g^^en  die  vielfiusii  ?er* 
breitete  and  auch  noch  bei  t.  Kiöden  Torkommende  Redeweise  nach- 
drfieklich  protestirt  werdeo,  dafs  der  ^Iftngste  Tag*  daselbst  Wochen 
und  Monate,  a.  B.  3  Monate  in  73,3  ^  Breite,  dauere.  Das  Wort  «Tag*^ 
hat  bekanntlich  swei  Bedeutungen;  die  eine  ist  der  eonstante  Zeitranm 
der  Azendrehong  der  Erde  oder  vielmehr  der  mittleren  Dauer  Ton 
einem  Mittag  som  anderen  (=  24  mittleren  Sonnenstnnden);  die  an* 
dere  ist  der  veränderliche  Theil  jeoer  constanten  Zeit,  wfthrend  dessen 
die  Sonne  über  dem  Horizont  steht,  mithin  kann  dessen  Maximum 
(and  zugleich  das  Maximum  des  „längsten  Tages**)  nur  der  Tag  im 
ersten  Wortsinn  sein,  oder  24  Stunden.  Der  Wechsel  von  Tag  und 
Nacht  ist  vielmehr  in  jenen  Ausnahmezeiten  der  Polai  /nuc  Hufirehoben 
oder  suspendirt,  was  auch  die  trigonomf  frische  Kornu  l  tür  den  i'age- 
bogen  der  Sonne  dadurch  anzeigt,  dais  si.  imaginär  wird,  d.h.  dafs 
der  Tagebogen  durch  einen  Cosinus  beälimmt  wird,  der  "y  1  wäre, 
während  dessen  Maximam  =  1  ist,  was  die  Tagesdauer  =  24  Stun- 
den giebt.  Anstatt  also  zu  sagen,  ^in  73*,3  Breite  dauere  lU  r  längste 
Tag  3  Monate'^,  luufa  vielmehr  gesjigt  werden:  „in  73*',3  ündeL  das 
Maximum  der  Tagesdauer  von  24  Stunden  statt,  und  zwar  nicht  nur 
einmal,  sondern  90  mal  nach  dnander,  nlnlicb  an  sftmmtUehen  Ka- 
lendertagen vom  7.  Mai  bis  snm  5.  Angnst'^.  Und  dieser  ganze  Zeit^ 
laom  darf  nimmermehr  längster  Tag,  kann  aber  passend  die  grofse 
Tags  ei  t  geoannt  werden.  In  dieser  Sache  werden  wohl  die  Astro* 
■omen  Aatoritit  sein!  Nun  so  vergleiche  man  die  Tafel  der  Tage B* 
lAngen  für  die  verschiedenen  Breiten,  welche  Anwers  in  Behm*a 
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Jahrbuch  für  1866  S.  17  mitgetheilt  bat,  unter  aosdrucklicber  Beftim- 
iDung  des  Begri&  «Tagesläoge*^  als  der  Zeit  swischen  Aufgang  und 

Untergang  des  oberen  Sonnenrandes. 

Wo  aber  eigentlich  die  letzte  Quelle  dieser  und  der  vorbin  er- 
wähnten, leider  so  allgemein  verbreiteten  Mifsbegriffe,  die  den  astro- 
nomischen Grundlehren  geradezu  ^vider$prechen,  zu  sucheo.  ist,  habe 
ich  bisher  nicht  zu  ergründen  vermocht. 

in.  Die  Greozen  der  Oceane. 

Wenn  der  Ocean,  d.  h.  die  zusammenbängende  Fläche  des  Meeres, 
in  iüiil  grofäe  Naturabtbeilungen,  die  Oceane,  getheilt  wird,  so  kann 
dieser  Eintbeilung  natürlich  nur  die  Vertbeilung  von  Land  und  Meer 
sn  Omnde  liegen,  d.  h.  die  Sonderoog  in  jene  fünf  grofsen  Becken 
beruht  auf  den  awlscben  ihnen  befindlichen  Landmassen.  Allerdings 
kann  man  dabei  auch  an  nntermeerische  Orenaen  appelliren,  an  unter» 
meerische  Gebirge,  die  swar  an  der  Obeiflfiche  Oberflnthet  sind,  nadi 
unten  aber  gesonderte  Becken  begrensen.  Ja,  in  letster  Instans  wire 
die  Gliederung  der  gesammten  Erdoberflficbe  oder  das  Gesammtrelief 
der  starren  Erdrinde  erst  vollständig  erkannt,  wenn  man  vom  tieihten 
Grunde  des  Heeres  aas  alle  Unebenheiten,  die  sich  auch  hier  bald  als 
Gebirge,  bald  als  Plateaus  darstellen  werden,  verzeichnen  könnte, 
gleich  denen  des  über  das  Wasser  hervorragenden  Erdbodens.  Allein 
wie  weit  haben  y/ir  noch  bis  dahin?  Wie  wenig  ist  noch  von  den 
Gebilden  und  Plateaus  unter  dem  Spiegel  der  Oceane  ermittelt?  Und 
wo  man  bisher  dergleichen  nachgewiesen  und  als  Grenze  zweier  Mee- 
resbecken erkannt  hat,  wie  z.  B.  zwischen  dem  westlichen  und  ost- 
lirhpn  Becken  des  Mittelnieeres  der  alten  Welt,  da  liat  sich  die  Grenze 
auch  stets  an  der  Aufsenlläche  verrathen  durch  Verengerung  des  Mee- 
res, wie  in  unserem  Beispiel  durch  die  sicilisch -tunesische  Meerenge. 
Kurz  man  ist  zur  Zeit  für  die  Sonderung  der  oceanischen  Becken  noch 
ganz  auf  die  an  der  Aufsenfläche  hervortretenden  Grenzen  angewiesen, 

Muii  gilt  es  alsein  altes,  übt-r  alle  Erörterung  erhabenes  Axiom, 
dafs  der  fünfte  Ocean  das  südliche  Eismeer  und  dafs  seine  Nord- 
grenze der  südliche  Polarkreis  sei.  Erst  also  in  66$  ^  südl.  Br.  soll 
es  ein  Meer  geben,  das  ununterbrochen  rings  um  die  Brde  rieh  erstreckt 
(ein  „Riogmeer*^),  wie  wenn  die«  nicht  schon  nSrdlicher  der  Fall  wire, 
ja  von  da  an,  wo  die  Sfidenden  der  Erdtheile  Südamerika,  Austrilten 
und  Afrika  sich  befinden,  als  derjenigen  Erdtheile,  wel<^  weiter  nordr 
Wirts  den  padUsoben,  indischen  nnd  atlantischen  Goean  (die  «Qaer- 
ooeane*)  sondern,  ünd  selbst  wenn  man  den  B^;riff  Eismeer  preaunrt 
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und  dataelbe  demgemSfs  von  anderem  Meere  dtuch  das  Voriumdenteio 
der  cbarakteriBtischen  EieerscbeinongeD  eoodem  will,  so  kann  doeb 
wohl  achwerltch  der  Polarkreis  die  Qrense  sein.  DarSber  werden 
wir  denn  andi  schlagend  belehrt  durch  die  aosgeseidinete  Sfidpolar- 
karte  von  Petermann,  wie  eie  mm  der  JabilSumsansgabe  des 
Stieler  sehen  Handatlasses  einTerldbt  ist  Da  sehen  wir,  wie  nicht 
nur  die  Treibeisgrenze  stellenweise  sogar  fiber  40<*  sudl.  Br.  binaus 
dem  Aeqnator  aa  sich  erstreckt,  sondern  auch,  wie  die  Grenze  des 
Packeises  —  und  dies  charaktcrisirt  ja  doch  wohl  das  Eismeer  — 
f1«'n  Polarkreis  bedeutend  nach  Norden  zu  uberschreitet,  sowie  eben 
damit  die  «Gfetize  des  Weltverkehrs'*,  welche  Linie  auf  jener  Karte 
der  jenseits  des  Polarkreises  sich  hinziehendt  n  .^Grenze  der  geographi- 
schen Forschung"  so  treffend  ge^enubergestelit  ist:  wie  endlich  die 
Januar- Isotherme  von  0  Grad,  d.  h.  die  Linie,  in  welcher  die  Mittel- 
temperatur des  Hochsoinnjerü  (Januar  auf  der  sudlichen  Halhkugclj 
den  Eispunkt  nicht  übersteijrt.  ebenfalls  nördlich  vom  Pohiri^reis  nahezu 
dem  Parallel  in  60*  süJl.  lir.  sich  entlang  zieht.  Es  ist  also  der  Po- 
larkreis keineswegs  die  physische  Grenze  der  das  Eismeer  charakterisi- 
renden  ProstersdieinaDgen,  somit  auch  nicht  die  Grenze  des  Eismeeres 
selbst  gegen  anderes  Heer;  auch  »t  klar,  dafs  diese  Grenze  nberhaopt 
nur  eine  flielkende  sein  kann. 

Noch  abenteuerlicher  aber  erscheint  die  gew^nliche  und  durch 
lange  Gewohnheit  axiomatisch  gewordene  Lebrweise,  wenn  man  fragt: 
was  ist  jenes  andere  Meer,  gegen  welches  das  südliche  Eismeer 
dnreh  den  Polarkreis  abgegrenzt  werden  soll?  Die  nbliche  Antwort 
ist  bekanntlich:  gegen  die  drei  Queroceane,  den  pacifischen,  den  indi- 
schen, den  atlantischen.  Jeder  von  diesen  soll  sich  also  südwirts  bis 
zum  Polarkreis  erstrecken;  und  doch  ist  es  einleuchtend,  dafs  TOn  da 
an,  wo  Afrika  aufb&rt,  der  atlantische  Occan  durch  Nichts  vom  in- 
dischen, sowie  dieser  von  da  an,  wo  Aastralien  aufhört,  durch  Nichts 
vom  pacifischen,  dieser  endlich  von  da  an,  wo  Südamerika  endet, 
durch  Nichts  vom  atlantischen  geschieden  ist.  Nur  der  Macht  einer 
alten  axiomatisch  gewordenen  Mifslehre  kann  es  zugeschrieben  werden, 
wenn  auch  Pet^^rmann  in  jenem  trt*michcn  Blatt  gerade  Linien  von 
den  Südspifz '11  t]>'V  Continente  nach  dorn  Polarkreis  zieht,  um  jene 
Oceane  gegeneiniiiub'r  abzugrenzen.  Nur  dann  konnten  uns  diese 
Grenzlinien  nicht  als  miagiaär  erscheinen,  wenn  es  nachgewieseu  wäre, 
dafs  von  den  Sudenden  der  Erdtheile  aus  submarine  Bergketten  gegen 
den  Polarkreis  hinzögen,  also  z.  ß.  von  Cap  Agulhas  aus  über  30  Brei- 
tengrade oder  450  Meilen  weit.  So  wahrscheinlich  es  aber  auch  sein 
mag,  dafs  die  hohen  Südenden  der  Continente  noch  mehr  oder  minder  weit 
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fiubmarin  sich  ibrtsetsea  dfirften,  so  wenig  ist  es  nachgewiesen,  ja 
nicht  einmal  wabTseheinlieb,  dala  solche  fiAnsUaTer*  mehrere  hundert 

Meilen  lange  Ketten  bilden  sollten. 

Aus  diesen  Gründen  habe  ich  mich  seit  dem  Beginn  meiner  geo- 
graphischen Schriftstellerei  oder  seit  etwa  16  Jahren  TOn  dem  ge* 
dachten  Axiom  als  von  einem  nnbegrfiädeten  Yorardieil  emaocaptrt 
und  folgende  Lehre  anfgestellt.  Während  im  Norden  der  Erde  die 
beiden  Haupteontinente  mit  breiten  Flächen  sich  neben  einander  lagern 
und  durch  diesen  ^arktischen  LSnderkranz^  das  „Ringmeer**  des  ark- 
tischen Oceans,  zugleich  seiner  Natur  nach  des  nördlichen  Eismeeres, 
absondern,  so  nimnU  dagegen  den  Süden  der  Erde  von  da  an,  wo 
die  Continente  in  ihre  spitzen  Südenden  auslaufen,  ein  ununterbröchenes 
„Riugnieer'*  ein,  der  A  ustralocean.  dessen  südlichster  Theil  seiner 
besonderen  Natur  nacb  das  südliche  Ivismeer  ist,  in  welches  er  übri- 
gens nicht  schroff,  sondern  stetig  übergeht.  Von  diesem  AustrHloceau 
erstrecken  sich  nctrdwai  is  zwischen  den  drei  Continenten  die  drei  .Qucr- 
oceanc"',  der  indische,  der  pacifische  und  der  atlaiitische,  resp.  bis  zu  dem 
arktischen  Lünderkranz.  Wenn  Berghaus  in  einer  kurzen  Recen- 
sion  meines  Handbuchs  der  Geographie  (isäö)  meinen  „Australocean** 
so  aufgefafst  hat,  als  ob  ich  lehrte,  das  südliche  Eismeer  als  solches 
sei  bis  zu  den  Sudenden  der  Erdtheile  auszudehnen,  und  mich  dann 
mit  der  schlagenden  Bemerkung  widerlegt,  ebensogut  könnte  jemand 
das  nördliche  Eismeer  bis  zu  der  Strafse  von  Gibraltar  ausdehnen: 
Bo  zeigt  er  damit  eben  so  sehr,  wie  axiomatisch  eingewurzelt  die  alte 
irrige  Lehre  vom  südlichen  Eismeer  als  fünften  Ocean  ist,  als  dafs  er 
mein  Frincip  gänzlich  mifsverstanden  hat;  denn  dasselbe  Princip  von 
der  alleinigen  Sonderung  der  Oceane  durch  das  Land,  welches  das 
südliche  Ringmeer  der  Erde,  freilich  nicht  als  „Eismeer**,  sondern  viel- 
mehr als  ^Australocean",  bis  zu  den  Sudenden  der  Oceane  auszn- 
dehnen  fordert,  dasselbe  Princip  verlangt  auch  gebieterisch,  das  nörd- 
liche Ringmeer  durch  den  arktisciien  Länderkranz  abzugn  nzen.  Zu 
einiger  Befriedigung  hat  es  mir  dairf  Eren  gereicht,  dafs  im  ersten  Bande 
der  Geographie  des  Welthandels  von  Andree  (1867),  wenn  gleich 
zunächst  die  gewölinlichen  fünf  Oceane  vorausgesetzt  werden,  eine 
Stelle  die  richtig»  Ansicht  einigermaf^en  durchblicken  läf^t,  wenn  es 
nämlich  S.  469  lu  ilst:  «Der  indische  Ocean  füllt  den  Raum  zwi-cht  n 
Ostafrika,  Südasien  und  Westausfralien ;  er  hat,  je  nachdem  man 
Theiie  des  „Aus  traloceans**  und  des  östlichen  Meeres  hinzu- 
rechnet oder  nicht,  einen  Flächenraum  von  mehr  als  1  MUl.  Q.-M. 
oder  nur  700,()UÜ  Q.-M." 

Dafs  es  hier  heifst  „und  des  östlichrn  Meeres",  was  also  der 
pacifische  Ocean  ist,  zeigt,  dafe  Andree  auch  in  der  Grenzbeetimmong 
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zNvix  lien  dem  indischen  und  pacifischen  Ocean  mit  mir  übereinstimmt« 
D(  rill  auch  in  dieser  mufste  ich  mich  der  gebräuchlichen  Lehre,  wie 
sie  ia  Berghaus'  physikalischeiii  Atlas,  sowie  in  dem  allgemeinen 
Theil  des  grofsen  Handbuchs  von  S  tein-W  appaeus  vorliegt,  enlgegen- 
«telleo,  and  iwar  hinBiohtlidh  der  Strecke  awischen  den  beiden  Con- 
liaeiiten,  dem  ada^elien  abd  amtraliadieii.  Da  pflegt  man  nimlich 
aoeh  die  Molakken  ond  Philippinen  als  Inseln  dca  Inditdien  O^ans, 
die  «Seen*  iwisehen  den  o$tindisehen  oder  anstraliacben  Inseln  und 
das  sudchinesiscbe  Meer  als  seine  Glieder  and  die  FlSsse  bis  snm 
Songka  und  Slkiang  als  snm  Gebiet  des  indischen  Oceans  gehörig  an 
betrachten.  Es  kann  aber  die  Anscfaannng  kaum  sweifelhafit  sein,  dafs 
die  Halbinsel  Malakka  mit  der,  gleichsam  an  nm  so  compaeterem  Yer^ 
scblitfs,  davor  hingeschobenen  Rieseninsel  Sumatra  ond  mit  der  an 
diese  gedrängt  unter  kldnsten  Zwischenräumen  sich  anschliefsenden 
Sandakette  die  wahre  Grense  der  beiden  Oceaae  bilden  muts,  nicht 
Aber  eine  Linie  von  Formosa  Qber  die  Philippinen  und  Molukken  nach 
Nea- Guinea,  die  ja  gar  keine  Kettenbildung  zeigt  und  Lücken  hat, 
so  grofs,  wie  die  Inseln  selbst.  Dazu  kommt  noch,  dafs  das  Nan-hai 
der  Chinesen  oder  das  indo- chinesische  (sfidchinesische)  Meer  ersicht- 
lich das  südlichste  Glied  in  der  l?<^ilie  der  ostasiatischen  Mt-t  ro  ist, 
diesen  gleichm^fsic;  an  einander  i  i-ihtun  ^^ThVdern  oder  Nebenineeren 
des  pacifischen  Oceans  vom  Nan-lia:  his  zum  ochotskistlu'n  Meere. 

Sehon  glaubte  ich.  in  der  angeführten  Stelle  von  Andree  die  ein- 
zige und  überdies  er«it  nur  auf  Sehrauben  gestellte  Zustiuniiung  zu 
meiner  Grenzbesniiiiiiung  zwischen  dem  indischen  und  pacifischen 
Occaue  zu  haben,  als  mir  so  eben  aus  der  SchluTslieferung  der  Jubi- 
läumsausgabe des  Stieler' sehen  Handatlasses  das  Doppelblatt  „Po* 
lynesien  ond  der  grotae  Ocean*'  von  Petermann  ankommt,  voraus  ♦ 
Ich  ersehe,  dafii  diese  geographische  Autorität  das  „hydrographi- 
acfae  Gebiet  des  grofsen  Oceans*'  genau  nach  der  Linie  3ber  die 
Snndakette  abgrenst  Dieser  Erfolg  in  einem  Theile  meiner  Lehre 
ermnthigt  mich  au  dem  Wunsche,  dafs  die  USnner,  welche  an  der 
Spitae  der  Kartographie  und  der  Geographie  fiberbaupt  in  Deutsch- 
land stehen,  meine  Lehre  vom  Aostralocean  einer  Pr&fang  Unteraichen 
mMten,  sei  nun  das  Ergebniik  die  Billigung  dieser  Lehre,  oder  deren 
Widerleicnng,  aber  mit  besseren  Gründen  als  die  von  Berghaus  vor- 
gebrachten. Dabei  verhehle  ich  mir  nicht  die  Schwierigkeit,  eine  Lehre 
umzustofsen,  die  durcli  ihre  Aufnahme  in  allen  nautischen  Werken  und 
in  der  Praxis  der  Seefahrer  gewissermafsen  officiell  geworden  ist.  In- 
dessen konnte  man,  ohne  den  Sprachgebrauch  der  nautischen  Praxis 
beseitigen  zu  wollen,  gleichwohl  in  der  Theorie,  in  der  geographischen 
'Wissenschaft  die  richtigere  Lehre  vom  Austrabcean  aulstelleu  (bei 
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welßhem  sofort  immer  wieder  eine  pacifische,  indische ,  atlantische 
Seite  in  einigem  Anschlufs  an  die  alten  Bestimmungen  zu  unterschei- 
den wäre),  etwa  in  ähnlicher  Art,  wie  die  theoretische  Lehre,  dals 
der  Alpenstrom  Inn  der  eigentliche  Hauptstrom  des  Donausyskems 
sei,  keinen  der  landesüblichen  Namen  verdrängen  soll.  Aach  yet' 
hehle  ich  mir  nicht,  dafs  aafser  den  oben  beaprocheneD  snbmannen 
Grensen  der  Meere  auch  noch  ein,  und  swar  ein  an  die  Obcrfliche 
tretendes  Element  bei  der  Greosbeatimniung  in  Betracht  kommen 
könnte,  nämlich  die  Meeresströmungen,  welche  in  der  That  die  sonst  so 
gleichmafsigen  MeeresÜächen  weiter  einzutheilen  geeignet  sind.  Wenn 
man  z.  B.  den  AUantiscben  Ocean  in  swei  Becken  theilt,  ein  nördliches 
und  ein  sudliches,  so  wird  wohl  die  ostwestliche  AeqoatoiialetrSninng 
zwischen  Afrika  und  Amerika,  die  sich  hier  spaltet,  die  geeignetite 
Orense  sein.  Indessen  komme,  ich  auch  von  dieser  Seite  vor  der  Hand 
auf  meine  Ansicht  zurück,  indem  z.  B.  die  antarktischen  Driften  von 
der  Westseite  Amerika^s  an  bis  fiber  die  Ostseite  Afrika's  hinans  eine 
ivestöstUche  Stromiingsgrense  bilden,  welche  den  atlantischen  und  in- 
dischen Ocean  einerseits  ^on  dem  Aostralocean  andererseifs  scheidet, 
wobei  ich  snnichst  die  Weltkarte  der  MeereBStrömongen  in  der  Jnbi- 
Ifiumsaosgabe  des  Stieler'schen  Handatlasses  im  Ange  habe. 


rV.  StädtebeTölkerungen  in  China. 

Im  «weiten  Bande  Ton  Behm^s  vortrefflichem  Jahrbache  (1868) 
findet  sieh  (S.  132)  ein  Verseichnifs  sftmmtKcher  bekannten  Stfidte  der 
Erde  von  100,000  nnd  mehr  Einwohnern,  worin,  aafser  der  Aufnahme 
einiger  NegerstSdte  in  Afrika  (wie  Jakoba  mit  150,000,  Abeoknta  und 
•  Eumasi  mit  je  100,000  Binw.)i  die  Sbrigens  mit  Qnellenangabe  belegt 
ist  nnd  worauf  ich  nicht  weiter  einzugehen  im  Stande  bin,  die  Stel- 
lung der  chinenschen  Stidte,  oder  wenigstens  xweier  anter  denselben 
denjenigen  aoffallen  mofs,  dessen  besondere  Liebhaberei  seit  30  Jahren 
die  StidtebeTölkemngen  waren. 

Wenn  eine  Millionenstadt,  wie  Hang-tscheu-fn,  Hauptstadt 
der  Provinz  Tschekiang,  verschwindet,  und  swar  so,  dafs  sie  nicht  ein* 
mal  mehr  als  Stadt  von  100,000  Binw.  erscheint,  nnd  eine  andere 
Millionenstadt,  wie  Tschang>tscheu-fa  in  der  Provins  Fukiang 
(Pokien;  deren  Hauptstadt  Fa-tschen-lu),  auflaacht,  welche  sonst  nur 
hin  und  wieder  als  Stadt  von  1  —  2  Hnnderttaasenden  genannt  wor* 
den  ist  (im  Bande  „Asien^  des  grofsen  Handbuchs  von  Stein -Wap- 
pftus  wird  sie  s.  B.  gar  nicht  erwAhnt):  so  ist  dies  geeignet,  den  Sach- 
knndigen  stutzig  za  machen,  und  die  Zw«tfel  mnd  am  so  nagender, 
Je  mehr  Achtung  die  Antoritfit  verdient,  welche  sie  erregt  hat  Dalk 
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die  unter  dem  Namen  Nanking  in  Europa  altberühmte  chinesische 
Stadt  von  ihrem  Glanz,  den  noch  heute  der  Umfang  ihrer  Mauern, 
ihrer  Monumentalgobaude  und  ihr  Kuf  als  „der  gelehrten  Stadt"  ver- 
bürgen, in  hohem  Grade  zurückgekoDiKifn  ist,  besonders  vollends  durch 
den  sogenannten  chinesischen  Bürgerkrieg  der  neueren  Zeit,  begreifen 
wir  eher,  ja  selbst,  dafs  sie  unter  1ÜO,000  Einw.  gesunken  sein  und 
daher  in  Behm's  Verzeiclinifs  keine  Stelle  mehr  finden  sollit:.  Weniger 
begreiflich  wäre  uns  ein  solches  Zurückkommen  bei  Hang,  dessen  Lage 
am  Südende  des  chinesischen  Tieflandes,  wo  dessen  Gsnile  susammen- 
lanfim,  imd  inmitten  der  langen  KJSmb  iwischen  Kanton  und  Tientsin 
es  sor  centralen  Seehandelsatadt  stempelt.  Wohl  UUst  sich  denken, 
dab  das  Brnporblfiben  des  nicht  fem  von  Hang  in  der  Provinz  Saangsn 
gelegenen  Sn-tscheo-fu,  das  jetst  mit  3  Millionen  alle  ehinesiseben 
Stidte  fibertreffen  soll,  anf  Kosten  nicht  nor  von  Nanking,  sondern 
aaeh  von  Hang  stattgefanden  bat;  andererseits  dafs  zwei  andere  See* 
bandelsstidte,  Schanghai  nördlich,  Ningpo  sfidlicb  von  Hang,  mit 
ihrem  ^eaerlicben,  ohne  Zweifel  mit  ihrer  ErSffnang  fSr  den  auswAr^ 
tigen  Verkehr  sosammenbfingenden  Anfschwimg  —  (von  Ningpo  wer* 
den  schon  von  liDger  her  400,000,  von  Schanghai  bisher  nur  200,000, 
im  Bebra'schen  Verzeichnifs  3^5,000  Einw.  gemeldet)  — •  beschrankend 
auf  Hang  zurückgewirkt  haben.  Aber  in  solchem  Ghrade,  dafs  Hang 
im  Verzeichnifs  gar  nicht  mehr  erscheint? 

Oer  Verfasper  des  Stadtovcrzeichnisses  bevon,vortet  zwar  das  Feh- 
len mancher  sonst  sehr  vorangestellter  Clunesenstädte  mit  Berufung 
auf  die  neueren  Quellen  (S.  132,  Anm.  1);  allein  man  könnte  den  po- 
sitiven Notizen  vn^n  der  in  das  Verzeichnifs  aufgenommenen  Städte 
gegenüber  auch  ausdrückliche  Nachweise  wegen  der  fehlenden  Grofs- 
städte  der  nächsten  Vergangenheit  wünschen,  um  sicher  zu  sein,  dafs 
daa  Fehlen  nicht  etwa  aul  einem  Fehler  beruhe,  zumal  wenn  man 
Gegentheiliges  liest,  wie  folgende  Zeitungsnachricht  aus  neuester  Zeit, 
In  einer  Ankündigung  der  „chinesischen  Telegraphen-Com- 
pagnie  in  Amerika'  ist  von  einer  900  engl.  Mdlen  langen,  zehn 
Stidte  unfassenden  Telegraphenverbindung  die  Bede,  deren  answSr- 
tiger  Handel  ansammen  900  Mill.  Dollars  betrage,  und  anter  diesen 
10  Stedten  befinden  sich:  „Kanton  mit  1  MiU., Pntsohen  mit  HMill., 
Ningpo  mit  400,000,  Hangtscbeu  mit  1,800,000,  Schanghai  mit 
1  Hill.  Einwohnern'^,  aber  kein  Tsehangtschen,  obwohl  dasselbe  in  der 
Strecke  swiscfaen  Kanton  nnd  Schangbat  liegt.  Ea  gesellen  sieb  mit- 
bin bei  unserem  Zweifel  sn  den  inneren  Oronden  auch  Xabere. 
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IX. 

P.  V.  Ssemeuof  s  Forschuugöi  eisen  in  den  Trau^»- 
Ilischen  Alataa  und  zum  Issyk-Kul, 

auägcftüurt  in  den  Jahren  1856  nod  1857. 

! 

Nach  dem  Kussischen  von  F.  Marthe.  | 

I 

(SoUsft  von  8.  187.) 

I 

  I 


Im  folgenden  Jahre  1867  hatte  der  treffliche  Fuhrer,  (]  •  m  wir  bis- 
her gefolgt  sind,  Gelegenheit,  seine  Kenntnisse  vom  westliciien  Flügel  ■■ 
des  Alatau  durch  eine  Excursion  in  das  Thal  des  Kebin  zu  vervollstan-  j 
digen.    Ks  war  diesmal  in  besi^erer  Jahresze  it,  am  17.  August  n.  St^  ' 
als  er  in  Begleitung  eines  höheren  Localbeamten  mit  einer  Redecknng  ! 
von  5  Kosaken  aus  Wärnoje  aufbrach.   Die  Reise  ging  an  der  Almaty 
oder  Alraatinka,  au  welcher  bekanntlich  Wärnoje  liegt,  aufwärt.s  and  i 
war  in  ihrem  ersten  Tbeile  die  Wiederholung  einer  Excur.sion,  welche  ' 
Ssemenof  schon  am  31.  Mai  im  Almaty-Thale  hia  zur  Oreose  der 
Waldvcgctation  ausgeführt  hatte. 

Zwölf  Werst  oberhalb  Wärnoje  beginnt  der  Eintritt  in  die  Vor-  ; 
berge  des  Alatau.  Das  schöne  Thal  der  Almatinka  nimmt  von  hier 
aus  bald  den  Anblick  eines  künstlich  bepflanzten  Gartens  oder  Park^ 
an;  Gruppen  wilder  Apfel'  und  Aprikosenbäume  sind  untermischt  mit 
anderen  Laubbäumen,  namentlich  von  der  neu  entdeckten  Ahoman 
{Acer  Semenowii),  der  gemeinen  Vogelbeere  {Sorbus  aucuparia)y  der 
ESspe  {Populus  tremula),  Crataegus  pinnatifida  und  von  Sträuchern  der 
schwarzen  Berberitze  (BerberU  heieropoda).  Zo  den  in  dieser  Zone 
wachsenden  Gräsern  gehören  u.  A.  Paeonia  anomala  (tar.  hybrida 
forma  intermedia)^  Scrophularia  aquatica,  Rheum  leucorhizum.  Daa  erste, 
zu  Tage  stehende  Gestein  ist  Syenit.  Nach  1^  Stunden  Steigens  gehen 
Flufs  und  Thal  in  zwei  Aeste  auseinander,  die  Aprikosen-  und  Apfel- 
bäume hören  auf  (in  einer  Höhe  von  4 — 4500  Fufs),  ea  beginnt  der 
Fichtenwald,  immer  noch  untermischt  mit  den  vorhin  genannten  Laab- 
bäumen  ,  von  denen  übrigens  der  Ahorn  bei  5000  Fufs  seine  Grenre 
erreicht.  Die  in  der  Zone  der  Nadelhölzer  rorherrschenden  Sträucher 
sind:  Geifsblatt  (Lonicera  taiarica,  L,  caerulea,  L.  hispiäa)^  Himbeere 
^ Hl! hl/s  idaeus)y  Johannisbeere  (^Ribes  atrnpurpureim  and  diacnnthum), 
Wachbolder  (Juniperus  pseudosabina)*  Unter  den  Kräutern  der  Wald- 
Zone  fiden  dem  Reisenden  die  Vertreter  von  Familien  auf,  die  im  Thian- 
Shan  und  Alataa  selten  sind,  namentlich  aus  der  Familie  der  Orcbi- 
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Uoki  Caehgieuiim  •iride  voA  eoodtftra  rtpmu,  ferner  swei  Speele« 
iyelfc  Anfserdem  voehsen  hier:  Aquilegia  tmlgant^  Atragtme  afynna, 
(^tHdomum  wn^,  DrtAa  imeaim  (9er,  hakeeurpa),  Cemüim  dakmrieim^ 
Oreiw  Ailmw ,  Laihffrvs  pisiformis,  Oeremum  reefiim,  PedimUant  «erl^ 
äätUa,  Teromiea  hUoba.  IMe  Beieeaden  wAren  den  weedielien  Arm  der 
AliDetinVa  hinanfgegaagen,  der  eteOe  Pfad  führte  dorck  Walddiekiefat 
tud  ungehenre  Stein-  and  FelsblAcke  hiodivcb»  Nedb  B  Stunden  W*- 

in  der  Nadelholssone  trafen  aie  in  einer  H51ie  Ton  7500  Fnfe,  knn 
anlerbalb  der  Qrenze  dieser  Zone,  Anitalten  anra  Nachtlager.  Die 
Fbna  trag  hier  schon  den  Cbaralrter  der  snb-aipinen  Zone,  voiherr- 
Mhead  standen  Mer:  Aantmeidw  mta^oMm,  J^olihti  jialalM,  Anmone 
Mrti$iiß0rmf  AeamUum  Nap0iku  vor,  racemosa  (sonst  anch  A,  LobeHa- 
mm),  Pttfls  aUmtüy  V.  bißcra,  Pamassia  Laxmani,  Linum  perenne, 
fhemepsis  alpina,  Aichemiiia  pulgariSf  Saxifraga  Sibirien,  Cnidium 
MTfi/o/tum.  Primula  nivalis,  Androsace  septenirionalis,  Polemonium  coe- 
fwfafi»,  zwei  Arten  Carex  o.  a.  Das  Gestein,  üas  am  Orte  des  Nachl- 
iagn-i  austrat,  war  Svenit« 

Am  lö.  August  kamen  die  Reisenden  nach  halbstündigem  mSb- 
s^-ligem  Marsche  durch  SyenitfelMen  und  Fichtenwald  aus  der  Waldzone 
beraas  und  betraten  zunaclist  die  Zone  der  Alpensträuchcr,  bald  die 
der  auf<«chlierslichen  AlpenkrÄnter.  Die  üppige,  durch  Maunigialtigkeit 
dir  Blumen  und  Lebhalligkeit  der  Farben  ausgezeichnete  Flora  der 
Alat&Dscben  Alpcnzone  bestand  aus  folgenden  Pflanz. n:  Ilaimncultis 
<iilai(vs  rar.  trihbus,  Heffemone  Htacinn^  Delphuiium  cu/Kwistctiin  vttr. 
hirntum,  Arouiluni  iSapellns,  A.  Lyrnclonum,  A.  rotuudi/uliur//,  raparer 
aipmm.  Co/  tj  da  Iis  Semcnotrii,  Drnha  pihsUy  i>.  lactea,  Lychrhs  apetala^ 
Alstne  rerna,  Cerastium  friffyimm,  Geranium  saxatik,  Therutopsis  al- 
ptrif],  einige  alpine  Species  von  Astraqalus  und  Oxytropis,  Medysarum 
^'jicuruuiy  Polenlilla  fniht osfi,  Saxif'rfif/a  hircnlus,  S.  fltigellaris,  S.  sibi- 
f^ru.  Aster nfjriiius,  Eritirron  iiljuhum,  Leontopodium  alpinutn,  '2  Sanssut  ea. 
hvmmctim  a'faicinti,  (  ntnpoitula  (/hmerata,  Primuia  niralis,  I  t  imulufa- 
hnosn,  Soldanelia  alpirw  ^  Myosotis  afpesfris  ^  Erilrxcluum  rilfosvm, 
i>*jimnndra  affaica.  2  Arten  Carex.  Endlich  hörte  aller  Pflanzen  wuchs 
8iit.  und  (hV  Heisenden  arbeiteten  sich  durch  Irischnefallenen  Schnee 
p^con  MiLiaf;  zum  Gipfel  des  Passes  hinauf.  Das  Themiouieter  zeigte 
b T  -f-  8,:,<'  C.,  als  absolute  Hohe  des  Passes  ergab  sich  aus  der  iem- 
peratar  des  sied(Miden  Wassers  10,650  ross.  Fufs. 

Ueber  ein  Sehneefeld  hinweg  stiegen  die  Reisenden  stu  einem 
kHnon.  luibschen  Alpen&ee  hinab,  aus  welchem  der  lk-Koi-8su,  einer 
<i»?r  Quellarme  des  Kebin.  abflief^^t.  Der  ganze  x\b«tieg  war  äurserst 
steil.  Das  austretende  Gestein  bestand  zuerst  aus  Granit,  dann  an- 
^enit,  dem  endlich  Schiefer  folgte,  vrelcber  von  O.  oach  W.  sireicbeud 
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nach  Süd  abfiel.    Nach  5  Stunden  Absteigens  war  das  Thal  des  Ee- 
Jbio  enreicbt,  nicht  weit  von  dem  obersten  Theile  dieses  schönen  L&Bgs- 
jlpaltes.  Beim  Hinantersteigen  zum  Kebin  konnte  deutlich  wahrgenom- 
men werden,  ww  dieser  Flufs  aas  mehreren  Qebii|^bfichen  entsteht, 
welche  haaptsächlich  dem  Gebirgsjoch  entspringen,  das  die  Nord-  anc 
Südkette  des  ^Trans-Ilischeo Alatau  verbindet  und  die  Quellen  des 
£ebin  und  des  ostwärts  laufenden  Tscliilik  von  einander  scheidet. 
Der  erste  Zuflufs  des  Kebin  von  der  Sudkette  her  ist  der  Koi-Ssu. 
Dem  Laufe  des  Rebin  folgten  die  Reisenden  in  dem  ziemlich  breiten 
Thale,  dessen  Qriser  tod  den  Heerden  der  Eara-Kirgisen  nach  den 
Erfahrungen  des  vorangegangenen  Jahres  nicht  berührt  worden  waren. 
Die  Richtung  war  ilirecf  rve^tlich.    Bis  zur  Mündung  des  Ak-8sat, 
dor  von  rechts  in  den  Kebin  fällt,  ist  das  Thal  vollständig  waldlos, 
einige  Alpenpflaosen,  x.  B.  Leoniopodium  a^nmm  und  Pamassia  Lax- 
fROfit,  waehsen  an  den  B&ndern  des  Flusses,  und  unter  den  Millionen 
hier  aufgeschütteter  Steine  Patrinia  rvpettris.    Die  Roisenden  setsten 
anf  das  linke  Ufer  hinüber  und  verfolgten  ihren  Weg  am  Sanne  räes 
Fichtenwaldes»  der  sich  nicht  gerade  weit  den  Berg  hinaufiog.  Kurs 
vor  derMündung  des  wasserreichen, schfiumenden  Ai tarn bet-Ts eh oke« 
der  von  links  zum  Kebiu  fliefst,  gingen  sie  wieder  aof  das  reehte  Ufer 
hinüber.   In  der  Feme  sahen  sie  anf  der  linken  Seite  die  Mündung 
der  Schlucht,  aus  welcher  sich  der  uns  schon  bekannte  DSrenyn-Ssv 
in  den  Kebin  ergiefst,  und  weldie  auf  beiden  Seiten  mit  einem  breiten 
Streifen  Fichtenwaldnng  umkrfinst  ist.   Sie  sollten  nicht  bis  dahin  ge- 
langen.  Der  mitgenommene  kirgisische  Fuhrer  sah  pldtclich  mit  immer 
fingstlicherer  Miene  aufmerksam  am  Boden  nmher.   Die  £uropier  be* 
merkten  hier  nichts  als  fnsche  Pferdespuren;  aber  der  Kirgise  behaup- 
tete nach  Beendigung  seiner  Prüfung,  dafo  an  dieser  Stelle  vor  etwa 
einer  Viertelstunde  eine  grolse  Baranta,  über  100  Mann,  der  Ssara- 
Bagisch  gerastet  habe.   Und  richtig,  nicht  weit  davon  stieb  man  auf 
einen  Haufen  noch  glimmender  Kohlen.   Die  Kiigisen  besitsen  über- 
haupt, ähnlich  den  rothhftutigen  Steppenbewohnern  Nordamerikas,  eine 
erstaunliche  Fertigkeit  darin,  aus  gefundenen  Spuren  zu  erkennen,  wann  | 
dort  Menschen  waren,  wieviel  nnd  von  welchem  Stamme.   Um  das  \ 
Zusammentreffen  mit  den  freien  Kindern  der  Steppe  zu  vermeiden,  | 
warf  sich  die  Reisegesellschaft  in  die  erste  Schlucht  der  Nordkette  des  ; 
Alatau.   Es  war  ein  fider,  wilder  Querspalt,  in  welcbem  sie  noch  so  | 
weit  hinanstieg,  dafs  das  Nachtlager  in  einer  Hohe  von  etwa  8500 
Fufs,  sicher  vor  jeder  Gefahr,  genommen  werden  konnte.  Ein  schroffer,  | 
aus  Kieselschtefer  bestehender  Felsen  schützte  vor  jeder  Ueberraschnng.  I 
Die  Nacht  war  hell  und  kalt,  schon  am  Abend  das  Zelt  bereift.  | 
Am  Morgen  des  19.  August  um  7  Uhr  stand  das  Thermometer  | 
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aof  0*,  riogtom  war  der  Felsboden  mit  Reif  abenogen.  Die  Reisenden 

gelangten  mit  grofser  Mube  in  2  Standen  den  steilen  Kamm  hinanf, 
d  r  die  Schlacht  scblors  and  sich  als  10,490  Fafs  hoch  erwies.  Aaf  dieser 

Höhe  wucbsen  einige  Pflaosen  der  oberen  Alpenzone,  unter  anderen 
die  kreazbluthige  Hutchinsta  pectinata  ßge.  Am  Nord8bhang:e  zeigte 
sich  ein  kleinem  Eisfeld  ewigen  Schnees.  Nachdem  die  steile  Nieder- 
fahrt vom  Hauptkamme  glücklich  vollendet  war,  wendeten  Rieh  unsere 
Reisenden  etwas  westlich  und  gelangten  bnl  l  an  den  östlichsten  Que^N 
bach  des  Keskelen,  an  dem  sie  bis  zur  oberti  Grenze  der  Wald  vegetation 
hinabzogen  und  dann  Halt  macliten.  um  di^  H<>hp  di'  ser  Gren/c  hyp- 
sometrisch zu  bestimmen.  Sie  stellte  sich  hier  auf  8060  Fuis,  eine 
Ziffer,  die  mit  früheren  Beobachtungen  gut  übereinstimmte.  Man  würde 
danadi  am  Nordabhauge  des  Trans-Iiischeu  Alatan  die  äufaerste  Grenze 
des  Waldwuchses  zwischen  8000  und  8500  Fufs  zu  suchen  haben. 
Ilöher  hinauf,  bis  9000  und  9500  Fofs,  geben  alpine  Sträucher,  wie 
s.  B.  MjMi/Mra  hupida,  PolswfMIs  fhiHeoim,  Jümperuf  p$eudo$tAima  o.  a. 

Als  die  Bdsendeo  noch  weiter  hinab,  sam  Zasammenflosse  der 
QaeUarme  des  Keskelen  gekommea  waren,  befanden  sie  sich  aaf  einem 
ans  schon  bekannten  Wege.  Ssemenof  hatte  diesmal  .Zeit,  die  antere 
Grense  der  Nadelhdlxer  hypsometrisch  in  bestimmen.  Es  fand  sieh,  dafii 
sie  hier  im  Keskelenthale  bei  5890  Fnfs  MeereshjUie  liegt  Die  Baomveg^ 
tation  des  Thaies  wird  von  da  an  Srmlich;  das  aus  sandigem  Diluvial- 
boden  bestehende  Terrain  ist  trocken  nnd  nmschliefst  eine  Menge  Steine, 
oft  von  nngeheoertt  GrGbe,  die  ans  Granit  und  Syenit  bestellen  und  Yer^ 
sprengte  TOm  Hauptstock  des  Alatau  sind.  Apfel-  und  Aprikosenbäume 
sind  im  unteren  Thale  des  Keskelen  nicht  häufig,  dagegen  fehlt  es 
nicht  an  hohen  Strauchern,  namentlich  sind  vertreten:  Hippophae  rham- 
moideSy  Crtaa^gvs  pinnatißUOy  Cotoneaster  muUiflora,  Rosa  platyacantha 
und  c>iMMMNR«a,  Berberis  heterapoda.  Unter  den  niedrigen  Gewachgen 
des  unteren  Thaies  (von  4000—2200  Fufs'»  nhiTwicgpn  Glycyrhiha  as- 
perrimOy  Sopftora  alopecuroiücs,  Erysimvm  c.'inrsri'ns,  Safria  siheslris 
d.  h.  solche  Pllanzen,  welche  beweisen,  dafö  die  bteppenttora  auch  den 
nntem  Theil  des  Thaies  beherrscht. 

Als  man  zuletzt  auch  die  oben  beschriebene  Porpb\Tsch lacht  pas- 
sirt  hatte  und  in  die  heifse.  an  das  Gebirge  sich  lehnende  Kbene  hinaus- 
getreten war,  zeigte  daj>  Thermometer  Abends  8  Uhr  nach  Sonnen- 
untergang etwas  über  17.6"  C.  Als  absolute  Hohe  dieser  Ebene  fand 
Sdemenof  2;)02  Tufs.  Auf  einer  lustl  des  hellen,  rauschenden  Keskelen 
wurde  übernachtet  und  am  andern  Morgen  der  Böckwcg  nach  Wär- 
noje  angetreten. 

Unser  Gewihrsmann  machte  im  J.  1857  noch  verschiedene  andere 
Excnrsionen,  namentlich  in  dem  gesicherten  OstflGgel  des  Gebirgen, 
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bei  welchen  er  alle  irgend  nir)i;li('liHn  i{:;üb(  ri:;anLrf  in  beiden  Ketten 
zu  paasiren  suchte  und  au  UrL  und  Stelle  mittelst  der  Temperatur  des 
sieUeudeu  Wasaers  35  hypsometriBche  Bestimmungen  ausführte.  Das 
Resultat  dieser  wisseoschartlicben  Aueflüge  fassen  wir  mit  ihm  sam- 
lüuiiach  zusaninien. 

Der  „Trau8-Ili8cbe'^  Alataa  erstreckt  sich  in  eintnn  niiuleren  Ab- 
Stande von  50—60  Werst  =  7  — 8|  MeQe  südlich  foid  Flusse  Iii  in 
4er  Biefatimg  von  ONO.  gegen  WSW.  GGeroäob  «rklfirt  sich  sein 
Name  «Trane-Ilisoli'*,  ihn  von  dem  SiemirelBchtnskischeii  («der  sieben 
Flfisee*^)  oder  deongariscfaen  Alatan  ontersebeidet').  Das  breite  9tep- 
pentfaal  des  Ui,  ans  dem  der  TVaas-UiscIie  AUtan  sieh  erbebt,  bat  eine 
Meereehöbe  von  1000—3000  Fufs,  indem  es  vom  Bett  des  Hl  bis  som 
Fafse  des  Gebirges  allmfiblicfa  ansteigt  (das  Niveau  des  Iii  bat  am  Pilret 
Iljiskoje  nach  Ssemenofs  hypsometriecber  Bestimmnng  1230  F.,  nach 
der  barometrischen  Golabef  s  1300  F.  abeolnter  H<She).  Die  absolnta  H6he 
am  Nordfofse  des  Trans-IUschen  Alataa  wird  durch  folgende  Messon- 
gen  Ssemenofs  bestimmt:  am  Austritt  des  Keskelen  ans  den  Vorbergen 
(s.  oben)  2302  russ.  F.,  Wärnoje  2-270  F.  (nach  barometr.  Bestimmnng 
Golubefs  2430  F.),  am  Austritt  des  Flusses  Issyk  2940  F.,  am  Aus- 
tritt des  Fhisscs  Turgen  2970  F.,  am  Austritt  des  Flusses  Tschililc 
2810  F.  Die  Höhe  am  Südfufse  des  Gebirges  ergielit  sich  aus  den 
oben  mitgetbeiitea  Bestimmungen  über  die  Höbe  des  Seeniveaus  im 
Issyk-Kul. 

Vom  Iii  aus  gesehen,  erscheint  der  Trans-Ilische  Alatau  wie  eine 
hohe  steile  Mauer,  ohne  alle  Vorberge  und  ohne  bedeutendere  Aus- 
bcliuitte  in  dem  tvelligen  Kamme;  am  höchsten  erscheint  und  ist  die 
Mitte  des  ganzen  Zuges,  die  über  die  Schneelinie  liinausgeht,  zu  beiden 
Seiten  sinkt  dami  der  Kamm  aiimählich  und  symmetrisch  ab.  Na- 
mentlich die  Formen  des  mittleren,  schneebedeckten  Thciles  treten  im 
Sonnenlicht  bei  der  dorchsicbtigen  Atmosphäre  Centraiasiens,  z.  B.  von 
Iljiskoje  aas  dentlicb  hervor,  wftbrend  die  onbedentenden  Contreforts 
nnd  Vorberge  dem  Auge  völlig  in  eioander  flie&en. 

Als  östliches  Ende  des  Trans-IIischen  Alataa  nimmt  Ssemenof  dea 
Pankt  nn,  wo  det  Earkara  und  Eegen,  welche  den  Tscharyn» 
einen  linken  Znflab  des  Iii  bilden,  insammenflielsen,  als  Westeode  die 
Stelle,  wo  der  Tscho  aus  der  Schlacht  von  Boam  hervorbricht  In 
diesen  Grenzen  bat  das  Gebirge  eine  Lfinge  von  reichlich  26  geogr. 
Heilen  (200  Werst).  Doch  setzt  sich  diese  Erhebung  nach  beiden 
Seiten  hin  fort:  nach  Osten  hin  in  die  chinesische  Ili-Provins  nnter 


')  Den  die  Russen  aber  coDseqo^nter  den  »Gis-Ilbdien*  benennen  wOrden, 
da  ar  eben  nSrdlieh  vom  Iii  liegt. 
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ver*€hu  dtnen  Benennungen  (Kullok,  Temirlik,  Tschanpanyn),  weiter- 
hin üuW-T  dem  allgemeinen  Namen  Nan-Schan,  bildet  hier  über  den 
Darch!>rni'b  <les  Tekes  hinaus  die  Vorkette  des  Thian-Schan  und  schliefst 
sich  dem  gigantischen  Bergjoch  BogdoOola  an.  Nach  Westen  zu 
bildet  die  Verlängerung  des  Trans-Ilischen  der  Kirgisnjn-Alatao  (oder 
das  Alexandergebirge),  der  sich  zwischen  dem  Tschu  and  Talas  er- 
»•treckt  und  nait  dem  westlichen  Thian-Schan  (von  Ssawerzof  Urtak-Tau 
benannt)  durch  das  Bergjoch  in  Verbindung  steht,  welches  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  oberen  Zuflüssen  des  Koschkar  und  des  Talas 
bersteilt.  Mit  diesen  östlichen  und  westlichen  Fortsätzen  bildet  der 
Trans-Iliscbe  Alntsa  anxweifelbnft  die  Vorkette  des  Thian-Schan,  von 
weichem  er  ancb  In  seinem  geognostischen  Bau  wenig  verschieden  ist. 

Wir  betrachten  hier  nur  den  Trans-iliscben  Alatau  im  engeren 
Sinne  innerhalb  der  oben  bezeichneten  Grenten.  Die  höchst  charae- 
terist;<<  £igentbfimlicbkeit  dieses  Gebirgszuges  ist  die  merkwär* 
dige  Symmetrie  seiner  orographischen  GestalCang.  Das 
Gebirge  besteht  au'^  zwei  hohen  Parallelkämmen,  der  oft  genannten 
Nord-  ond  der  Südkette.  Beide  Kamrae  sind  beinahe  im  Meridian 
der  Mitte  des  Issyk^Knl  darcb  ein  Querjoch  verbanden,  welches  das 
tiefe,  beide  Ketten  trennende  Längstbai  wie  durch  eine  Scheide- 
wand  ia  awei  mit  den  Spitzen  zusammenstofsende  Lfingsthäler  abtheUt, 
SOS  denen  nach  West  in  der  Richtung  nach  WSW.  der  Grofoe  Kebin 
zam  Tscha,  nach  Ost  in  der  Richtang  nach  ONO.  der  Tschilik,  ein 
linker  Zoflufe  des  Iii,  abfliefsen.  Dem  Qnerjoche  entspricht  in  der 
Nordkette  der  höchste  Pnnkt  des  gansen  Gebirges,  der  Talgarnyn- 
Tal-Xsehokn,  <a  dessen  beiden  Seiten  aaf  je  7  Meilen  hin  das  Ge- 
bbge  ewigen  Sclinee  aaf  seinem  Rflcken  trSgt  Jedes  der  beiden  Lftngs^ 
thiler  bat  etwa  eine  I4inge  von  14  Meilen  (100  Werst)  bei  einer 
Breite  von  2^ — 3  Werst.  Der  Tschilik  bricht  ans  seinem  LSngsthale 
änrcb  einen  Qnerspalt  der  niedriger  gewordenen  Nordkette  und  wendet 
sich  weiterhin  nach  Norden,  der  Kebin  durchschneidet  anletst  in  einer 
wilden  Schlacht  diagonal  die  Sfidkette  und  strömt  im  nördlichen 
IWÜe  des  Engpasses  von  Boam  in  den  Tsebu  ein. 

Bs  gehölt  ferner  aar  Symmetrie  dieses  merkwürdigen  Gebirges^ 
dt&  die  beiden  Ketten  desselben  an  ihrem  östlicbeo  und  westlichen 
Ende  allmShlich  aas  einander  treten,  dafs  demnach  die  beiden  Längs- 
tfader  in  demselben  Verbtitnilb  sich  erweitern,  and  dafs  in  jedes  dann 
ose  mit  ^en  Haoptketten  parallele  Zwiscfaenketle  eingesdioben  ist  Im 
Osten  heiftt  dieser  Nebensag  Dalaschik  und  scheidet  von  dem  Ltngs- 
thsle  des  Tschilik  das  nördliche  kfiraere  Längstbai  Dschenischfce.. 
ha  Westen  heibt  diese  Zwisehenkette  Utsch-Konnr  und  trennt  vom. 
Orofsen  Kebin  den  nördlichen »  Mhr^  knrsen  Kleinen  Kebin,  (Die- 
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YerbSltDisse  hier  iio  Weiten  kennt  Saemenof  indeb  nicht  aoB  eigener 
Ansehaoung'). 

Der  Kamm  beider  parallelen  HanptketCen  besteht  aeiner  g^sen 
Linge  nach  aoe  Granit  ond  Sjrenit  Am  Nordabbange  der  Nordkette 
erscheinen  hie  und  da  Kieselscbiefer,  die  stark  zernssen  und  metamor- 
phosirt  sind  von  Porphyren»  aus  denen  alle  Verberge  des  Nordabhangea 
bestehen;  Kalke,  aber  ohne  organische  Ueberreste.  liegen  auf  der  Nord* 
Seite  nur  im  Querthale  des  Turgen.  Zwischen  beiden  krystalÜDischen 
Ketten  breiten  sich  in  den  Längsthälern  Fiötzgesteine  aus,  namentlich 
Schiefer,  Sandstein  und  Kalke  paläozoischer  Formationen,  in  denen 
sich  viele  Versteinerungen  befinden,  in  den  untern  Schichten  aus  der 
devonischen  (z.  13.  Atrypa  reliatUiris),  in  den  oberen  aus  der  Stein- 
kohlen-Formation (so  7.  B.  Producfus  btt/itri  lu  u/alns,  Pr.  com  u.  a.)-  Im 
Thale  des  Tschilik.  wie  in  dem  des  Kebin  ist  der  Fall  <l««r  Klötz- 
schichtungen ein  synkliniöcher,  d.  h.  sie  sind  durch  die  gicicli/*  itige 
Hebung  beidir  Famlielkämme  emporgetragen  worden.  Das  Z\vi- 
öchengebirge  Dalaschik  besteht  ganz  aus  Flütztorniationen ,  deren 
Schichten  eine  au tikli n i sehe  Falte  bilden,  die  sich  in  der  Mitte  dis 
Langsth^les,  parallel  den  krystallintschen  K&mmen  gebildet  bat.  Am 
Sfidabhange  der  86dkette  liegen  dieselben  Kieselsehiefer  nnd  Kalke» 
anch  fand  Ssemenof  hier  Versteinerungen  aus  der  Steinkohlenformation 
im  Thale  des  Tabulgaty.  Porphyre  bilden  ebenfalls  hie  und  da  Vor^ 
berge  auf  der  Südseite  des  Alatau.  Dioritadem  begegnen  an  verschie- 
denen Punkten  des  Gebirges. 

Nach  allem  diesem  zerffillt  das  Belief  des  Trans>Iltschen  Alatau 
in  drei  Haapttheile:^  1)  die  Nordkette  mit  ihren  Vorbergen,  2)  die 
beiden  Lfingsthäler  mit  den  einliegenden  Zwischenketten  nnd  Hckeh* 
ebenen,  3)  die  Sudkette. 

Die  Nordkette  ist  in  ihren  allgemeinen  Zügen  genugsam  ge* 
schildert  worden.  Der  besondere,  östliche  Tbeii  derselben,  der  vom 
Durchbruch  des  Tschilik  bis  zum  Tscharyn  reicht,  ist  unter  dem  Namen 
Taraigyr  bekannt*  Die  Höhe  ihres  Hauptgipfels,  des  Talgarnyn- 
Tal-Tschoku,  wurde  von  Ssemenof  nicht  speciell  gemessen,  doch 
vermuthet  er  nach  seinen  Bestimmnnpen  über  die  Höbe  der  Scbnee- 
linte  nnd  nach  ei nt^r  Vergleichung  der  schneelosen  nrid  srhnee))edeekten 
Theile  dieses  Bei  ii*  -.  (Ufs  seine  Höhe  nicht  beJ-  utead  üIh  i-  15000  niss. 
Fufs  hinausgehen  könne.  Die  mittlere  Hübe  der  Nordkette  überhaupt 
würde  sich  ungefähr  aus  den  von  Ssemenof  gemessenen  Höhen  einiger 
Bergülri gange  ergeben,  es  sind  vom  Talgarnyn-Tal-Tschoku  aus  im 


')  Orogrnphlsch  betrachtet  ist  es  also  die  Nordkette,  welch«  sich  an  ihrem 
östUcheii  ond  westlichen  Ende  gabelfSrmig  theilt. 
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Westflügel:  der  Almfttj  10,620  F.,  der  Kedcelen  10,490  derSsuok* 
Tfibbe  7500  F.,  im  Ovtflagel:  der  Tnrgen-Assj  8060  F.,  der  Toraigyr 
6336  Fob  hoch.  HiernAcb  würde  sieb  die  mittlere  Kammhöhe  der  Nord« 
kette  etwa  auf  8600  Fofs  steUeo.  Den  sebönen  Qoerthfilern  des  Nord- 
abbaoges  der  Nordkette  ^tetromen  rascbe,  ranacheDde  GebirgsflSaeei 
von  West  nacb  Ost  gexäblt:  der  Kastek,  der  Kara-Kaatek  (bei  Sse- 
menof beide  Male  Keetek),  der  Eargaly»  der  Tschemolgan,  der  Ees- 
kelen,  der  Ak-Ssai,  zwei  Almaty,  der  Talgar,  der  lasyk,  der  Targen, 
der  Tschebdar,  der  Tschiiik  Q.  a.  Alle  diese  Flfisae  werden  nach 
ihrem  Aaetritt  io  die  Steppenebene  durch  Bewfiseerungscanäle  stark 
angegriffen  und  crreiclien  aafser  einigen  sehr  wasserreichen,  wie  -s.  B. 
der  Tschiiik,  nicht  den  Iii.  —  Die  Porphyr  vorberge  der  Nordkette,  deren 
Höhe  im  Verhältnifs  zu  letzterer  an  sich  unbedeutend  i>t,  treten  zu 
den  Vorspriingen  oder  kurzen  Querriegeln  derseJben  so  nahe  heran, 
dafs  sie  mit  ihnen  fast  zusuinmenfliefsen.  Nur  vom  Turgeu  an  nach 
Osten  werden  diese  Vorberge  in  dem  Mafse,  als  der  Hauptkamm  sinkt, 
bedeutender,  und  indem  sie  sich  allmählich  ganz  vom  Hauptkaiume 
ablösen,  treten  sie  östlich  vom  Durchbräche  dea  Tschiiik  als  eine  be- 
sondere Porpbyrkette  Boguty  aul,  die  in  dem  Bergpa.^se  Sseirek- 
Tas  eine  Meereshöhe  von  4090  Fufs  erreiclu  und  von  dein  Osttheile 
der  Hauptkette,  dem  Turuigyr,  durch  ein  vollständig  ebenes  Plateau 
getrennt  ist,  welches  leUtere  bei  15  Weret  »  2^  Meilen  Brdte  eine 
abflolnte  Höbe  von  8560  roes.  Fol»  bat. 

Was  die  beiden  LfingsthAler  nneeres  Gebirges  betrifilt,  so  hat 
das  Kebintbal  bei  der  Einmündung  des  Dureoyn  reichlich  6350  Fnfs 
abeolnte  Hdbe')f  «tieae  Messung  indefii  im  oberen  Theile  des  Thaies 
aiisgefobrt  wurde,  und  der  Kebin  bei  seiner  Mfindong  in  den  Tscha 
schwerlich  fiber  4000  Fnb  hoch  liegt,  so  wird  als  mittlere  Meereshöhe 
des  Kebinthales  5000  mssische  Fnfe  ansonehmeD  sein.  Das  Thal  des 
Tschiiik  liegt  in  seinem  obersten  Theile  nach  Ssemenofs  Messung 
6550  Fufs  hoch,  an  der  Stelle,  wo  der  Tschiiik  die  Wendung  zum 
Darchbruche  macht,  bÜlO  Fufs,  seine  mittlere  Hohe  wurde  sich  also 
auf  5700  Fufs  stellen.  Das  mit  diesem  parallele,  kürzere  Längsihal 
des  Dscbenischke  lag  an  einer  Stelle,  wo  Ssemenof  es  durchschnitt, 
5820  Fufs  hoch.  Der  zwischen  beiden  Thfilern  streichende  Dalaschik 
hat  in  dem  Passe  Mai-Bulak  7835  Fufs  und  in  seinem  höehsten 
Gipfel  9530  Fufs  Meereshöhe.  Oestlich  von  der  Wendung  dos  Tschiiik 
breitet  sich  zwischen  don  beiden  niedriger  gewordeneu  Hauplketten 
ein  hohes,  sehr  ebenes  Öteppeuplateau  aus,  von  den  Eingeborenen 


')  ZwiBchen  dieser  Angab«  nnd  der  obigen  (S.         ist  «in  Widenpradi,  den 

ich  nicht  zu  lösen  vermag. 
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Dschelanaschtsch  genannt;  es  liegt  im  Westen  d.  h.  an  der  Bie» 
gang  des  Tscbilik  reichlich  dOOO  Fufs  hoch,  in  seinem  östlichen  Theile, 
namentlich  jenseit  der  Vereinigung  des  Karkara  nnd  Kegen,  5300  F., 
und  im  N.  oder  vielmehr  NW.  am  Fufse  des  Tiiraigyr  4570  Fufs. 
Diese  Hochebene  nun  ist  geologisch  und  topographi-^rh  ^'Au-  merkwQr- 
dic  Offenbar  war  sie  ursprünglich  ein  tiefes,  zwischen  den  Par;illel- 
kelten  eingesenktes  Kesselrhal,  welches  allmählich  durch  jüngere  Nieder- 
schlfige,  bestehend  aus  Sand  und  Lehm  nebbt  zahllosen  Steinen  ausge- 
füllt wurde.  Das  Alles  bildet  nun  eine  Art  schwach  cementirten 
Congloraerats,  welches  so  leicht  i^eriuilt  und  verwittert,  dafs  die  drei 
Flufschen  Merke,  welche  dieses  Hochplateau  durchrinuea,  sowie  ferner 
der  Karkura  und  Kegen  bei  ihrer  Vereinigung,  endlich  der  aas  letzte- 
rer gebildete  Tscharyn  sich  tiefe  Betten  in  clMeelbe  gegraben  hab^ 
Die  Thiler  dieser  Flfisse  dnd  in  das  Hauptplatean  bis  In  eine  Tiefe 
von  70O  —  800  Pafo  eingeschnitten  nnd  ^hen  mit  Ihrer  Sohle  durch 
das  Angeschwemmte  hindurch  bis  tum  festen  Gestein,  welches  an  der 
•weiten  Merke  ans  Bergkalk  mit  seinen  Versteinernngen  besteht  Diea 
furchtbar  sersdinittene  Terrain  Ist  das  Hanpthindernifs  auf  dem  sonst 
besten  Wege,  der  von  Wimoje  sum  Issjk-Eul  geht  und  über  den 
8eeirek>Tas,  den  Tnraigyr,  die  drei  Merke  nnd  den  sehr  bequemen  Pab 
der  Sfidkette  Ssan-Taseh  fBhrt  Zur  ErkUrung  jener  colosaalen  Ab« 
lagerungen  nimmt  Ssemenof  an,  dafs  der  Kessel  einst  geschlossen  war^ 
und  viele  Bergströme  Steine,  Geröll  und  abgespulte  Erdschollen 
in  ihn  schütteten,  bis  der  Kessel  mehr  und  mehr  sieb  fällte,  das 
Niveau  des  Sees,  der  sich  in  ihm  gebildet  hatte,  stieg  und  endlich  die 
Gewässer  einen  gewaltsamen  Durchbruch  nach  Norden  suchten,  wohin 
noch  jetzt  der  T«iphilik  und  der  Tscharyn  abfliefsen.  Seitdem  raufsten 
sich  die  drei  Gi'birgsbäche  Merke  in  dem  ebenen  Hochplateau,  dessen 
Besfandtheile  der  Kraft  eines  raschen  liergstromes  wenig  Widerstand 
entL!;i'i_';i'n-*'tzen  konnten,  ihre  tiefen  IJettfn  eingraben,  die  endlich  bis 
auf  i3a^  leste  Berggestein  hinabgelegt  wiinlen.  Die  vereiniü;tr  n  Flüsse 
durciiwühUen  dann  auch  die  harte  Felsbank,  die  unter  dem  losen  Con- 
glomeratgebilde  am  Roden  des  Tscharyn-Thales  verborgen  liegt,  und 
es  entstanden  so  in  der  tiefen  Schluclit  bei  der  Mündung  der  Fliis?o 
Merke  in  den  Tscharyn  die  prächtigen  und  malerischen  Wasserfalle 
des  letstersn,  welche  unter  dem  Namen  Ak-Togoi  bekannt  sind,  „der 
weifse  Strom*,  weil  das  ganze  Wasser  des  Tscbatys  rieh  hier  in  silber- 
glgnaenden  Schaum  nnd  Wasserataub  aullöst. 

Die  Stdkette  ist  der  nördlichen  in  ihrem  Bau  fibnlieh,  nur 
schdnt  sie  im  mittleren  Theile  niedriger  als  diese  su  sein,  füllt  dafür 
aber  aUmihlicher  auf  ihren  FlSgisin  ab,  ihre  PSase  sind  femer  in  dem 
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Huiptkainme  aefar  wenig  eiogeschDitleii,  and  so  ihre  mittlete  Kamm- 
lifilie  etwM  bedenteoder  ab  die  der  Nordkette.  Im  weefliehen  Theile 
koBBte  Seeineoof  keine  bypsometriachen  Beetjmmangen  aoBfokren;  den 
fon  ilim  (Ibersebrittenen  Pab  Dflrenyn-Afley  sehitste  er  auf  9000  hm 
10,000^  Fafe.  Im  Oatflügel  mafe  er  vier  Ptoe:  den  Karmety  10620  F., 
den  Scfaaty  10,040  F.»  den  Tabolgaty  8790  P.  and  den  Ssan-Taech 
5850  Fafs.  Danach  wfirde  tioh  als  mittlere  Kammhöhe  8825  rnss.  Fufs 
ergeben.  Die  mittlere  Höbe  dar  Bergpässe  in  beiden  Ketten  des  Trans- 
Uischen  Alatau  übertrifft  also  die  mittlere  Höhe  der  Alpenpüsse,  und 
nur  die  Pässe  im  Hauptkamme  des  Kaukasus  können  bich  an  Höbe 
mit  denen  des  Alatau  messen. 

Zuletzt  giebt  der  ausgezeichnete  Forscher  eine  Uebersicht  der 
Vegetationszonen  im  Trans-Ilischen  Alatau.  Kr  unterscheidet  de- 
rea  fünf  resp.  sechs,  welche  eine  über  der  anderen  liegen. 

Die  erste  ist  die  Steppenzone,  welche  bis  20(i()  Fufs  hinauf 
d.  b.  eben  nur  an  den  Fufs  des  Alatau  hinangelu.     \\  älder  giebt  es 
in  derselben  gar  nicht.  Nur  der  Rand  der  Flüsse,  des  Iii  uml  anderer 
ist  hie  and  da  mit  Baumen  umsä4init,  Pappeln  (Pop  i//is  pnunosa  und 
P.  dttersifotid),  Dschidda  (Rlaeafjnus  angustifo/ia)  aud  einer  Eschen- 
{FrasiHus-)Art.  Dies  sind  nach  Sseroenof  die  einzigen  Baume,  welche 
in  die-cr  Zone  im  Trans-Iliseijen  Striche  vorkommen.  Dagegen  ist  die 
Steppen/oue  ungleich  reicher  an  Sträuchern.    Hierher  gehiiren:  Cfe- 
lua/ts   sufJii iforica  Bge.,   Cl.  orientniis  L.,   Rerberis   iutefferrima  Bge., 
Anim(.,'h'iiyl/-i)n  Stecersii  Fisch.,  Ifaiituuthmiroii  a i  'n  nteum  D.  C,  Caragana 
frufr-ct  us  [).  C. ,  C.  ii  atjacanthoides ,  Ihilthetiiixu  berberifolia  Dumort., 
Rosa  ijebienuuu  Sehr.,  Tannirir  ehmunin  lipd.,  T.  !uxa  \V..  T.  Pallasii 
Mey.,  T.  hispida  \V.,  Lycium  s/;..  terner  Ssaksaul  [Anaba$is  AßninodiH- 
dron),  einige  Arten  Caitnjomniu  Salix  und  Ephedra. 

Die  Flora  der  Steppenzone  untei-sch^if^et  si<h  überhaupt  vfui  .Ion 
über  ihr  liegenden  scharf  durch  ihren,  dem  europäischeu  Tyihi-^  Ik  In- 
den Character.  Nicht  nur  ist  «-s  die  starke  Proportion  reiner  Steppen- 
forineii,  wie  z.  B.  der  zahlreirlien  Salsolaceen  nnd  Tamariscineen.  von 
Leguminosen  —  die  Astragaius-Arten,  ferner  Uedysarnm^  Ailnnit,  Ha- 
kmodeuäronj  Ammodendron,  unter  den  Doldenpllanzen  —  die  Feruia, 
von  den  Caryophyllen  Acanthophgiinm^  unter  den  Compositen  —  die 
Smissnrea,  ferner  von  Polygonen  —  die  Calligonum,  endlich  Cynomo- 
flu»  eoefiineum  L.  u.  a.  mehr,  sondern  es  ist  nicht  minder  ntieh 
der  finfsere  Anblick,  der  Habitus  dieser  Steppenpflanzen,  der  dem 
earop&ischen  Wanderer  aaf&Uen  and  neu  erscheinen  vrird.  So  erblickt 
er  halbstraucbartige,  vielverrweigte,  stechende  oder  fleischige  Formen» 
da»  Gran  oft  mehr  asebgraafiarben,  oder  wo  ee  fleiaebig  iet^  mit  einem 
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gnalidifln  SehmelSf  wie  bei  der  reifeD  PfleDme,  überragen.  Br  Termifet 
ilea  sueemmeiibiDgenden  Raaen,  vielmebr  schimmert  dnreh  die  in  Zvi- 

schenräumen  von  einander  stehenden  Pflanzen-Individuen  der  nackte  Bo- 
den hindurebi  endlich  eieht  er  selten  verschiedeDe  Arten  durch  einander 
gemischt,  sondern  in  der  Regel  jede  einzelne  zu  mehr  oder  weniger  aas- 
gedehnten Oruppen  oder  Oeaellschaften  vereinigt.  Europäische  Fflansen* 
formen  bilden  in  der  Stepppnzone  höchstens  10  Procent  ihrer  Flora,  und 
fiTicli  diese  sind  mehr  Formen,  die  den  Uferländern  des  Schwarzen  und  des 
KanpischenMeeres  angehören,  wenige,  dio  nu'  h  in  Mitteleuropa  heimisch 
sind.  Der  gröfate  Theil  dieser  Steppem^ewachse  gehcn-r  zur  Flora  der 
Aralo-Kaspihcheu  Niederuni^.  du-  d  Iner  in  die  Tiefe  Mittelasiens,  zwi- 
schen die  Hufsersten  nonlw  -: lieben  Verzweigungen  des  grofsen  centralen 
asiatischen  Berglandes  eiudiangt  Manche  dieser  Pflanzen  gehen  aller- 
dings auch  über  die  Grenzen  jener  Niederung  hinaus,  theils  nach  NO. 
in  dia  Barabinskische  Steppe  und  zum  Fufse  des  Altai,  theils  südwest- 
lich nach  Persien  und  ein  die  sudlichen  Uferländer  des  Schwarzen  und 
des  Büttellfindischen  Meeres,  bis  nach  Syrien  und  Nordafrika  hin.  Da- 
fOr  sind  aber  aneb  nicht  wenige,  die  bis  jetzt  nur  in  den  Orenien  der 
Iii-  und  Balehasofa-mederung  gefunden  worden.  Bs  sind:  Clema/if 
Mongorica  Bge.,  FartOia  tpalkulala  Kar.»  HtUßnihmium  foongorieum 
Sehr.,  Aamthopl^Oim  pmiieulaiim  Regel  et  Herder,  Brodwm  Ssme- 
nowii  R.  et  H.,  HaphphsUum  Sieverm  Fisch.,  Zffgopkjfßmn  R.  et  H., 
Oxjfiropit  SemeHOwU  R.  et  H.,  AMiragahu  hraehifpm  Sehr.,  eogwühi» 
8ehr.,  A»  ^kaeropkg$a  Kar.,  A,  IWesAMiioeM  Kar.,  A*  ipartioidei  Kar., 
A,  lanuginom»  Kar.,  A,  flexus  Fisch.,  A.  lagocephaluM  Fisch.,  A,  alfipeeiai 
Pall.,  A.  Semenotrii  R.  et  H.,  A.  ilensis  R.  et  H.,  j4.  farctus  R.  et  H., 
A.  ehlorodontha  R.  et  H.,  A,  halodendron  R.  et  H.,  Orobus  Semenowü 
R.  et  H.,  Hedysarum  Semenown  R,  et  H.,  Hosa  Geblerian'a  Sehr.,  Eryn» 
giutn  maerocaigs  Sehr.,  Ferula  soongorica  Pall.,  Achillea  trichophyila 
Sehr.,  Ärtemisia  juncea  Kar.,  Sam$iit9a  Hgida  Led.,  S.  coronata  nnd 
noch  manche  andere. 

las'sen  sicli  in  der  Stenpenzone  2  Etagen  unterscheiden,  die 
auch  in  ihrer  horizontalen  Er^li  >H  knng  zwei  besondere  (ilebiet«  Inldt  n. 
Die  rr-fe.  von  500 — 1000  Fufs  gebende,  ist  durch  Ssaksaul  und  über- 
haupt die  charakteristischen  Pflanzen  der  Aralo-Kaspischen  Niederuiig, 
femer  durch  locale  Typen  gekennzeichnet.  Die  zweite  von  lüOO  bis 
2000  Fufs  geht  Ilde  characterisirt  sich  dui  cli  Arlemista  und  begreift  eine 
grÖfsere  Zahl  curupäischer  Typen  als  die  eretere.  Kiioia  und  Boden 
der  Steppenzone  zeichnen  sich  durch  aufserordeotUche  Trockenheit  aus. 
Flusse,  welche  die  drei  nfichst  hftiieren  Zonen  «b  amntere  Bergstrdoe 
dorcfaeileo,  nehmen  rasch  ao  Umfiuig  ab,  sobald  sie  die  Steppensom 
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berühren,  bilden  lange  TroekensteUen  oder  salihaltige  kleine  Seen  und 
sterben  endlich  gaai  ab,  indem,  theils  der  dnrstige  Boden,  tbeils  die 
erhitste  Atmosphäre  ihr  Waeser  Terschlocken.  Für  Kolonisation  iet  die 
Steppeoaone  dämm  ungeeignet,  and  die  einaige  ruasisehe  Aneiedelong 
deraelben,  Iljiekoje  an  einer  Ueberfabrlastene  des  Iii,  hat  keine  öko- 
nonueche,  sondern  nnr  strategische  Bedeutung.  Dagegen  bat  die  Steppen- 
xone  für  die  Oekonomie  der  Eingeborenen,  der  Kirgisen,  eine  am  so 
grSCaere  Wichtigkeift,  denn  sie.gewfihrt  ihnen  die  beste  Ueberwinterong»- 
stitte  nnd  gutes  Yiebfntter  wfibrend  des  körten,  wenig  schneeigen 
Winters,  der  clkser  Zone  eigenthümlich  ist. 

Die  8 weite  Zone,  welche  die  Kultur-  und  Gartensone  heii^en 
könnte,  erstreckt  sich  niclit  nur  am  Fufse  des  Alatau,  sondern  geht 
auch  seine  Vorberge  und  Thäler  bis  zur  untern  Grenze  des  Nadel- 
holzes hinauf,  d.  h.  von  2000—4500  Fufs  am  Nord-  und  bis  5000  Fufs 
am  Sudabhange  des  Gebirges.  An  Laubwaldungen  ist  in  dieser  Zone 
kein  Mangel,  besonders  sind  solche  Waldchen  in  den  uTitcrn  Theilen 
der  Querthäler,  welche  den  Nordabhaiig  des  Alatau  dur(  LI  rrchen,  nicht 
Seiten  und  üppigen  Parkanlagen  zu  vergleichen,  ünt  i  len  Baum- 
gattuugei)  dieser  Zone  treiren  wir  auch  Obstbäume,  die  iu  Sibirien 
völlig  fremd  sind,  so  den  wilden  Apfel-  und  den  wilden  Aprikosen- 
baum.  im  westlichen  Thian-Schan  auch  Pistacien-  und  WuUuufsbäume. 
Aufserdem  gedeihen  iu  dieser  Zone:  /'opulus  laurifolia,  P.  tremula,  Be- 
tuia  dttturica,  die  schöne,  neuentdeckte  Abornart  Acer  Semenowii,  5or- 
hus  aucuparia,  Frunms  paduM  und  Cra/oejrw  pinnatifida.  Von  diesen 
steigen  auch  in  die  folgende  Zone  hinaof:  Birke,  Espe  nnd  Vogelbeere. 
Stiftncher  sind  ebenfalls  in  dieser  Zone  sablreieh  vertreten:  Clemaii$ 
toangoriea  Bge.,  CL  orientaUt  L.,  Berberis  heteropoda  Sehr.,  Caragana 
fnUeiemt  De,  C.  tra$aeanthoidef  Poir.,  C  pygmaea  De,  /fa/tmoifendirofi 
argmUeum  De.,  Fnmus  prottrata  Lab.,  Spirmea  kffpeneifoUa  L.,  S.  wml- 
iißda  L.,  S,  erenaia  L.,  S.  irUobata  L.,  Ruhu  idamu  L^,  ilosa  pUi^ 
«eUiflfUa  De,  it.  plaigaemaha  Sehn,  R,  ctnmnomea  L.,  11.  tfctcalartf 
lind.  eor.  Qm^im,  Cotoneatter  wlgaris  Lindl.,  C.  mmtmutaria  Fisch., 
Myrieana  alopeem'oides  Sehr.,  Ribes  heterotrichum  Mey.,  Lonicera  ta- 
Uuiea  L.,  Viburnum  opnlus  L.,  Hippophae  rhamnoides  L.,  einige  Calli- 
gonum  und  Ephedra  Die  Flora  dieser  Zone  schliefst  im  Ganzen  über 
60  Procent  europäischer  Arten  in  sich,  und  swar  besonders  Vertreter 
der  mitteleuropäischen  Flora.  Unter  den  rein  asiatischen  Typen  ge- 
hören einige  zur  sibirisch-altaischen  Flora,  andere  zur  Aralo-Kaspisclien, 
die  meist  au'^  der  vorhergehenden  Zone  höher  hinrinf  gezogen  sind,  eine 
dritte  Abtheilung  endlich  bilden  die  der  Dsungarci  d.  h.  den  Stufen- 
l&ndero  des  TbiaD-Öcbao,  der  beiden  Alatau  und  des  Tarbagatai  eigen- 
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tbümlichen  Pflanzen,  die  theilweise  auch  weiter  südlich,  am  Rande  des 
aaiatischen  ildchgebirges  d.  h.  im  östlichen  Pereien  verbreitet  sind. 

Zur  orsteii  Kategorie  zahlen:  Paeonia  anomala  L.,  Sysimhrt'fm 
brassirr/cfornic  Mev.,  Cerastium  maxtinum  C  dnruricurn  Fi'^rli.,  f/>- 
rnnnnn  alhijJornnt  Ivod.,  Thermopsis  lanccüiata  R.  iir.,  Caraf/nna  pyg^ 
maeu  De,  C.  trtnjacaulhoides  Poir.,  Aslrnffnfus  ririoides  Lod.,  A.  fnjpn- 
gaeus  Lod.,  A.  Arhuscn/a  Pall..  A.  armalus  i\ar.,  Hedysarum  pofymorphnm 
Led.,  Iled.  neylecttnn  Led.,  Spiraea  trilohafa  L.,  Potenttlla  piiisylratiica 
L.,  P.  dealbuta  Bge.,  P.  muUifida  L.,  P.  bifurca  L.,  P,  chrysmtha  L.,  ! 
serieea  L. 

Zor  «weiten  Kategorie  gehören:  Clemalis  orientaUs  L.,  Anemame 
bißarü  De.»  Rmuncultu  phiifspermut  Fisch.,  Ptqtacer  arenaritm  Bieb«, 
Glauewm  sguamgerum  Kar.,  EucHdium  taiaricum  De,  Chorispora  feneflo 
De,  Leptatetm  fiHfolivm  De,  Goldbaehia  hevigala  De,  JHaaihus  criniimi 
Sm^  X>.  recHcaulia  Led.,  Aeanihopkifihm  spinonm  Mey.,  Peganwn  kat' 
mala  L*,  2W^<me//a  polgeerala  L.,  Glgej/rrkiM  «uperrima  L.,  Haümo' 
dendron  argentettm  De,  OaBffIropw  ftoribunda  De,  Astragahts  PaiUuH 
Fisch.,  /Vtmifs  ormmtuca  L ,  i*.  prosiraia  Led.,  Coioneasler  nummuiaria 
Fisch.,  Tamorix  PaUatii  Desv.,  Valerianellu  plagiostepkoM  Fisch.  Einige 
▼on  diesen  Arten  gehen  sndlich  über  die  Aralo-Kaspische  Niederung 
hinaus  und  sind  auch  in  Persien  heimisch,  wie  Anemone  bifiora  nod 
Acanihophgllum  spinosum. 

Der  dritten  Kategorie  endlich  trphorpn  an:  Clematis  snouijorica  Bge., 
Berbcris  heteropnda  Sehr.,  ffeUt! i>l lit-iHtun  s</un<juriri! m  Se  in-  ,  SiU  nc  Se- 
menoirii  R.  et  H.,  S.  holopelaln  li^^c,  Aca nt hup ky Horn  pfniioilatnm  Reg., 
Acer  Semen  utrii  R.  etil.,  Haplopltyllnui  Sifrersii  Fisch.,  (i.njtroj)!.^  macro- 
carpa  Kar.,  O.  merliensis  R.  et  H.,  0.  insSann  Ii.  et  H.,  Asiraq/ti/zs  !t  ucocln- 
dits  Bge.,  A.  lasiopetalis,  A.  eflipsoiäeus  Led.,  A.  Sieversianus  Pall.,  A. 
aryatiaticus  Bge.,  A.  ptliaeus  Kar.,  A.  Schrenhiautis  Mey.,  Hedy stimm 
sooiigorictirn  Ron<r..  Onobryc/iis  ptilchcUa  Sehr.,  Rosa  platyacanika  Sehr., 
Craffffffus  pttinahfidd  Bge.,  H'/ricaria  alopecuroidc^  Sehr.,  Vmbilints 
plülyphyllus  8chr.,  liibes  In  fcn  trichnm  Mey.,  Carum  setacetim  Sehr., 
Dipsaeus  aznreus  Sehr.,  ltt>j/f/  ijnindis  Solir.,  Pyrethruyn  R.  etH,,  Arlemk' 
sia  Oticieriana,  Liyuiaria  macropUyUa  De.  und  andere. 

Die  Kultnrzone  ist  nicht  nur  überhaupt  für  Acker-  and  Gkirtenban 
geeignet,  sondern  ani^  durch  grofse  Fruchtbarkeit  ausgezeichnet,—^  aber 
unter  der  Bedingung,  dafo  die  Möglichkeit  kunstUcher  Bewässerung  vor- 
handen ist.  Da  diese  nun  von  dem  Wasserreicfalbum  der  aus  der  Schnee* 
r^on  berabkommendon  Flusse  abhAagt,  so  sind  innerhalb  dieser 
2Soae  nur  die  Bergpartieen  fruchtbar,  welche  unter  den  sebneebedeckten 
oder  wenigstens  hohen  Tbeilen  des  Alatau  liegen;  wo  aber  der  Oe* 
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birgskamm  unter  6000  Fuis  sinki,  wird  auch  die  darunfer  liegende 
Kalturzone  trocken   und  unfruchtbar   unil    nähert  sich  dem  iSteppen- 
charakter.    liire  besondere  Wichtigkeit  hat  diose  Zone  für  die  ruasiscbe 
Kolonisation,  wie  denn  aach  alle  russischen  Ansiedelungen  mit  einer 
Ausnahme  ianerhalb  derselben  liegen.  Auch  die  kirgisischen  und  kara- 
kirgisischen  Koltnrfelder  gehören  grCfeteatheili  eben  dieser  Zone  an, 
«liefat  minder  ihre  Winterquartiere  Sber^l  da,  wo  der  orographiad^ 
Bm  der  won  ihnen  beselelen  Territorien  ihnen  die  Bennteung  der  war^ 
men  Steppenxone  versagt.  Am  Nordabbange  des  Trana^Ilisehen  Alatau 
bat  fibrigena  die  raesiscfae  Kolonisation  die  Kifgiaen  ans  allen  gut  be- 
wSaseiien  Tbeilen  dieser  Zone  voUstindig  verdrftngt  nnd  ihnen 
mir  die  trockeneren,  nnfraebfbaren  Theile  übriggelassen.  Das  ist  aber, 
meint  nnser  mssisdier  GewCbrsmann,  kein  Schade  für  die  ao  Deposse- 
dirten,  denn  in  ihrem  anbestritteoen  (P)  Besitse  aind  die  -för  ibi« 
Wirthsefaaft  d.  h.  für  die  Viehaocht  wichtigsten  Zonen  geblieben,  die 
Steppenzone  zur  Winterweide  und  die  alpine  zur  Sommerweide.  Ihr 
Aekwbau  hat  natfirlich  gelitten,  dafür  ist  ihnen  die  Möglichkeit  geben, 
gegen  die  Erzeugnisse  des  russischen  Ackerbaaes  mit  Vortbeil  die  Ueber- 
«chusse  ihrer  Heerdenwirthschaft  umzusetzen,  welche  letztere  durch  die 
seit  der  russischen  Besitzergreifung  hergestellte  Sicherheit  gegen  Raub 
und  Plünderung  einen  mächtigen  Aufschwung  genommen  haben  soll.  Die 
rnssischi'n  Ackerbau-Kolonien  sind  jedenfalls,  nach  des  eben  Genannten 
Meinung,  vor t heilhafter  für  die  eingeborenen  Nomaden  als  militäriache 
Posten,  da  der  Bauer-Kosak  dem  nomatÜsii  f  nden  Nachbar  nicht  mehr 
als  Feind  und  Bedränger   orsclunneti ,   sondern  durch  den  nothwen- 
digen  gegenseitigen  Austausch  der   beiderseitigen   Froducte  freund- 
nachbarliche Beziehungen  mit  diesem  zu  unterhalten  geneigt  und  ge- 
nöthigt  sein  wird.    (Die  Meinung  der  in  so  glückliche  ökonomische 
Yerhältnisse  gestellten  Kirgisen  wird  nicht  mitgetheilt.) 

Die  dritte  Zone  wäre  als  Zone  der  Nadelhölcer  oder  anb- 
alpine  au  bescichnen.  Sie  erstreckt  sich  nm  4500  oder  5000  Fab 
bis  au  den  Grensen  der  Waldregetalion  d.  h.  7600  nnd  8000  FnfiSL 
Die  vorherrschende  Art  dieser  Zone  ist  die  Fichte  (Pieta  SchrmkiatuO» 
I>b£b  ancii  Lanbbftnme  hier  noch  vwkommen,  wurde  oben  schon  bemerkt 
Za  den  Strftnchem  dieser  Zone  gehören:  Athroffeme  a^nna  L.,  Betben$ 
Mäteropitda  Sehr.,  Ewnfmm  StmenowH  B.  et  H.,  RkoHuim  eathm-Hea  L., 
SpirMa  kifperieitotia  L.,  oblongifoKay^ald,,  Rosa pia^tmeUifoHa  De., 
Coionemier  mmmuhria  Fiscb.,  Cot,  mititißona  Bge.,  Jl^oaria  daturica 
£hr^  Ribes  rmbnm  L.,  R.  atropurpwetm  Mey.,  Lonicera  tatariea  L., 
L.  xylosteutn  L.,  microphylla  W.,  L.  hispida  Pall.,  coendoa  L., 
L,  Karelini,  L.  humilis  Kar.,  Hippophae  thmmoiäes  L.,  Jmiperus  pssadb- 
SiUtma  Fisch.,  awei  Arten  Salix» 
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Das  Verhältnifs  der  earop»i^chcn  Oewftdise  ist  in  dieser  Zone 
dasselbe  wie  in  der  vorigen,  über  60  Frocent,  ea  sind  aber  in  dsa 
oberen  Partieen  der  Zone  alpine  and  polare  Typen,  wie  z.  B.  Atragene 
«i^na  L.,  Anemone  narcissißara  L.»  Papaver  alpimm  L.,  Viola  grandi- 
flara  L.,  V.  biflora  L.,  Alsine  terna  Bartl.,  A.  Villarsi  Mert,  Lyekmt 
apetala  L.,  CerasHtttn  alpinum  L.,  Aslragahs  alpinus  L.,  Hedysarum 
ok$eurum  L.,  PoiaUiUa  nivea  L.,  Epilobnm  Intifolium  L.,  Stueifragm 
kir€iUtt9  L.,  Ueogaga  timplex  Meissn.,  Bnytnm  mtifioniB  L.,  LeotHopadkm 
o^naim  Gass.  n.  s.  w. 

Ton  den  awatiBchen  Formen,  welche  40  Procent  dieser  Flotm  bil- 
den, gebort  die  grSfaere  Hälfte  au  den  Gew&chsen  des  sibirisdiea 
Nordens  (altaisch-ssajanskische  and  sam  Tbeil  polare  Typen),  die  fibri- 
gen  stimmen  mit  denen  des  Kankasns  nod  Himalaja  oder  sind  endlieh 
loeale  Formen  aus  dem  Alatau-Thian-Sehan-Qebiet. 

Als  sibiriscbe  Formen  sind  sn  beseichoen;  PtiUtUiila  aikatta  Spr., 
Rammeuku  pulekeiiuM  Hey.,  TrolHw  aUaiem  Mej.,  Choriipora  Bmufemm 
Fisch.,  Euirema  alpesire  Led.,  Parmusia  Idumam  PalL,  SUene  grammim' 
foRa  Otth.,  Cerastium  ntaximiim  L.,  C.  HtkospermifoSum  Fisch.,  C.  dls- 
mtricMni  Fisch.,  Geranhm  albißonm  Led.,  htpaiimt  pmifiara  De,  nsr- 
ptop$i»  bmeealata  R.  Br.,  Medieago  pUUyearp09  Led.,  ABiragahu  aUakm 
Tmotv.,  il.  etCMMifef  Led.,  Laihyruä  altaicuä  Led.,  Hedysarum  polymor» 
pkum  L.,  Sanyuuwha  aipina  Bge.,  PöienHlia  tifiirca  L.,  P.  peneyhmim 
L.,  P,  se^ea  L.,  CaUmeaeier  nmUiflora  Bge.,  Myriearia  d&turica  Bbr^ 
S^dimi  AyfrridiMfli  L.,  Rües  airopurpvreim  Mey.,  Sasifraya  eiÜriea 
Buplewtm  rammeuioidei  L.,  £«6aiioliff  eondensata  Fisch,,  ArehanyeHm 
deemrens  Led.,  ChaeraphyUim  ephaUeroearpos  Kar.,  iüfcr  fiaecidus  Bge., 
j1.  o^ifff  L.,  ilrfsflNSta  n^estris  L.,  il.  tacrorum  Led.,  Doromiwm  dl» 
laiaN»  Pall.,  Senecio  nbiricuM  Less.,  Amsfifr««  pygmaea  Spr.  (?)  u.  a. 

Dem  Kaoliasas-Typus  gehören  an:  TreUiut  paivkis  Sallsb.  (auch 
in  Kamtschatka  beimisch),  Defyfhimum  eaueasieum  Mey.,  Silette  BoxaiUa 
8ims.,  IHanihuM  erinUua  8m.,  Altine  globuhta  M^.,  Cicer  soonyoneum 
Stepb.,  Cotaueaster  mimmukirUt  Fisch.,  CnirftMii  cartifohim  Bieb.,  5Sm- 
AioM  eoMcaitcii  Bieb.,  /^refAftii»  eaueanam  W.  u.  a. 

Der  Flora  des  Himalaja  entsprechen:  Anemone  Falconeri  Thoms.» 
Omytropit  AiuAmmca,  Potentiüa  «So/etfotPitBge.,  Sedum  cocdneum  Royle., 
Carum  mdicum.  Wahrscheinlich  wird  sich  die  Zahl  dieser  Pflansen  mit 
der  Zeit  noch  gröfser  heraasstelllen. 

Loeale  Typen  des  Tbian-Schao  und  Alatan  sind:  Banuneukis  Moen- 
yoricus  Sehr.,  Corydatis  Semenamü  R.  et  H.,  Sikne  UthopMla  Kar., 
Geranhtm  taxatile  Kar.,  G,  reeiwn  Trautr.,  Etonymus  l^emenoitii  R.  et  H., 
Owytropit  oeftreleuea  R  et  H.,'0.' tus/oiis  R.  et  IL,  Astragahts  HthO' 
phihu  Kar.,  A.  hemipkaea^  VmbiHcut  Semenowii  R.  et  H.,  ü.  piahjphyllut 
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Sehr..  Cariitn  l'uplciiruiäi's  Sehr.,  Chamaesciadium  albißorum  Sehr.,  Aula" 
cuspermum  alatavense  R.  et  H.,  Sernefiowia  tramiiiensis  R.  et  H.,  PeU' 
cedanum  Iransiiiense  R  et  H.,  Schrenkia  raginata  Fisch.,  LomtUopodium 
Lessingianttm  Fisch.,  Lonicera  humilis  Kar.,  L.  Karelini^  Rhinactina 
monifoiia  Less.,  Brachyactis  ciliata  Led.,  Linosyris  scoparia  Kar.»  ToH^ 
eetum  frulicoiosum  Led.,  Saussurea  cana  Led.  u.  a. 

Dafs  so  manche  Gewächse  der  alpinen  Zone  in  der  Zone  der 
Nadelhölzer  auftreten,  erklärt  sich  aas  der  Migration  derselben,  insO" 
fem  die  rasch  flieisenden  kalten  Bergströme  die  Samen  derselben  aus 
der  ob'^ren  in  die  untere  Zone  hinabtragen  and  darch  fortdauernde 
Bespolaug  der  Ufer  und  Inseln  mit  frischem  Schneewasser  den  hierher 
?erpflaD2ten  Gewächsen  die  nothigcn  Lebensbediogungen  schaffen.  Auch 
diese  Zone  hat  für  die  russische  Kolonisation  unverkennbare  Wichtig- 
keit, insofern  sie  ihr  Bau-,  Nntz-  und  ßrennhols  bietet«    Des  Bau« 
materiel  liefert  fast  ausschliefslich  die  dortige,  kerzengerade  suweileo 
so  gigantischen  Verhältnissen  erwachsende  Fichte  —  Picea  Schrenkiana. 
Die  russischen  Ansiedler  klagen  zwar,  dafs  das  Holz  derselben  mit 
der  Zeit  leicht  Risse  und  Sprunge  bekomme,  aber  die?^f  r  Umstand  ist 
weniger  schlechten  Eigenschaften  des  Holzes,  als  der  Trockenheit  des 
KUmas  znzaschreiben;  wenn  der  in  der  oberen  Zone  gefällte  Baum 
dort  taeh  liogere  Zeit  aam  Trocknen  gelegen  hat ,  so  ist  die  Kultor- 
znne,  in  welcher  er  sodann  verwendet  wird,  doch  so  viel  trodLcner» 
dafs  das  Platzeq  des  Holzes  nicht  Wand«  nehmen  darf.   Anch  ans 
derNadelholssone  sind  die  Kirgisen  fibenU,  wo  dieselbe  zwischen 
der  ron  den  Rossen  besetsten  unteren  nnd  der  alpinen  Zone  Hegt,  ver^ 
drangt  worden.   Dafnr  finden  sie  dort,  wo  fiber  dieser  Zone  keine 
Sdioeegipfel  nnd  unterhalb  derselben  nicht  rassische  Ansiedelangen 
liegea,  aof  den  subalpinen  Wiesen,  welche  hier  den  danUen  Fichten- 
wald ersetzen,  gute  küble  Plfitze  for  ihre  Sommerweideo.  Diesen  snb- 
ilpinen  Gharacter  nimmt  die  jetzt  betrachtete  Zone  auf  den  äa&ersten 
FlSgelo  des  Trans-Ilischen  Alatau  an,  z.  B.  auf  dem  Toraigjr,  in  den 
Obern  Theilen  der  Lftngsthfiler  des  Kebin  und  TschOik,  auf  den  Ab- 
gingen der  in  diese  eingelagerten  Zwischenketteo,  endlich  an  vielen 
Stellen  auf  der  Südseite  des  Gebirges  am  Issyk-Eul. 

Die  Tierte  Zone,  die  wir  die  alpine  nennen  können,  gebt  ron 
der  oberen  Orense  des  Waldwachses  bis  lor  Sebneelinie,  d.  h.  von 
7600  und  8000  Fnls  bis  10,500  und  11,000  Fufo  hinauf.  Die  Baum- 
Tcg^tation  hört  hier  TSIIig  auf,  Strfiucher  kommen  im  AUgimeinen 
noch  Ins  9000  Fuls  vor,  daher  könnte  diese  Zone  in  eine  untere  alpine, 
oder  Zone  der  AlpenstrSucher  und  in  eine  obere  alpine  oder 
ZonederAlpenkrftuter  getbeilt  werden.  Doch  ist  der  Unterschied 
^eier  letzteren  Unterabtheilung  von  der  ersteren  aniker  dem  negativen 
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Merkmal  des  Verschwituleiis  aller  Sträiicber  und  vieler  Kräuter  kein 
scharfer,  da  die  cbaracteristischen  Kräuter  der  uber-alpinen  Zoue  auch 
in  die  unter-alpine  hinabgehen. 

Di«  Stribieher  der  alpinen  Zone  gehdren  folgenden »  niefat  cahl- 
.  reiehen  Arten  an:  CSora^ima /tf6ala  Poir.,  Spiroea  kungata  h.,  5p.  06- 
UmgifoHa  W,  E.,  IV^fenH/la  fhuieota  L.,  #*.  Stüeuomi  Bge.,  Myricarim 
daenrica  £hr.,  i^tfref  lUropmrpmrmm  Mej.,  Lontcers  Kar^mi,  £.  kMmU$ 
*  Ker.,  L,  n.  sp.,  ^Mi»  ghcudit  Lb,  daso  noch  swei  andere  alpine  Weiden- 
arten, endlioh  andi  «AmiperiM  pttutdotabima^  Zu  bemerken  ist,  dafa 
Alpenrosen  (RhododemdronJ  weder  in  beiden  Alataa,  noch  im  Eßm- 
meisgebirge  an  finden  sind,  was  dnreh  die  Trockenheit  des  mittelasia^ 
tiBchen  Klimas  an  erkllren  sein  wird. 

Ueberhaupt  weicht  die  Flora  der  Alpenzone  in  ihren  Andogieen 
von  der  Flora  der  unter  ihr  liegenden  Nadelholz-  and  Kuitnrsone  sehr 
ab.  Die  europäischen  Pflanzen  dieser  Zone  betragen  etwas  über  25 
Frocent,  und  auch  diese  gehören  meistens  dem  nordisch-alpinen  Typus 
an,  so  z,  B.  Thaficfrftm  nfpinnm  L..  Anemone  narctssiflora  L.,  Ramm- 
euhts  fnfperfinrrus  Hottb.,  Fapnrer  alpiuum  L.,  Draba  hirta  L.,  D.  incana 
L.,  Eiiircma  Edwarrfsif  R.  Hr.,  Vio/a  grandißorn  L..  V.  hiflorah.f  Lychnis 
apetala  tisch.,  Ihatitbns  alpinus  L..  Afsine  rt-nui  Barth,  A.  Villarsii 
Mert..  A.  bijlora  Wahl.,  Cerastium  Inf/ynum  Vill.  C.  alpinum  L.,  Astra- 
gaiiis  alpinus  L.,  Hcrhjsunint  ohscunim  L..  PotentiUa  nivea  L.,  Saxifraga 
hirculus  Li.y  S.  Patjtlians  W,,  Erigerou  urnflorns  L.,  Leontopodium  al- 
pinum Cass.  n.  a.  Nur  sehr  wenige  Pflanzenluriuen  der  alpinen  Zone 
gehören  zu  solchen,  welche  auch  in  den  Ebenen  (It-'S  mittleren  Europas 
auftreten,  so  z.  B.  Thalictrum  minu$  L.,  Ranunculm  acrit  L.,  Barbarea 
mitgarU  L.,  SteltaHm  ghaum  Witb.»  Umm  pereime  L.,  Spintm  obhmgi^ 
foUa  W.  K.,  AiehemUh  wlgarU  L.,  PotentiUa  fhiHeosa  L.,  OaUum  eer- 
mim  Lk,  Gnaphahum  $ih<Uicum  L.  n.  a. 

Der  grÖDrte  Theil  der  Pflanzen  ans  der  alpinen  Flora  gehört  anm 
aibirisdi-alpinen  Typus,  d.  h.  an  den  Pfiansen,  wdche  der  alpinen 
Zone  des  altaiseh-BSiganskisehen  Systems  und  den  Polarstriehen  Sibi- 
riena  eigenthSmlieh  sind,  aber  aocb  einerseits  anf  den  Kaokasns,  an- 
dererseits nach  dem  nördlichen  Amerika  nbergehen.  Dergleichen  sind: 
FubatiUa  aibma  Spr.,  Ranmculut  pukhelhu  Mey.,  il.  CysiftoAiriere  Parsh, 
R.  aUaicus  Lnxm.  (mit  seinen  localen  Varietäten  Jl.  fratemu$f  R.  tri- 
lobHs)y  Oxygraphis  glacialig  Bge.,  Callianthemum  rutaefoHwn  M«j.,  Trol' 
livs  pätulus  Balisb. ,  Hegemone  iilacina  Bge.,  Isopyrum  grandiflorum 
B'isch.,  Draba  rvpeslris  R.  Br.,  I).  pilosa  Ad.,  J),  steUata  Jacq.,  D.  lactett 
Ad.,  Thlaspi  cochleari forma  De,  Chorispora  Bungeana  Fiscli.,  Erysimnm 
cheiranihvs  Pers.  (?),  Tnphrospernnim  altainnu  M(\v..  Hufd'tusia  pecfinafa 
Bge.,  Viola  GmeUnioiM  lioem.,  Pamassia  Laamumi  Fall.,  Silene  yramiui- 
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folta  Oith.,  Cerastiiiiu  lithospermxfolium  YWM.,  Thermopsis  aJpina  Jjp^.^ 
Caragaita  juhata  Poir..  Oxijfropis  olujantha  Bge.,  Hedysarum  poli/vior- 
phvm  Led.,  Sj/iraea  laevigata  L.,  Sanguisorba  u/pina  B^e.,  PotentiUa 
sertceaL..,  P.  mtiitifida  L.,  P.  fragiformis  W.,  Dryadanthe  Bunyeana  Led., 
Mvricaria  datnrica  Ehr.,  S e dum  Ewer sii  Led.,  alropurpureum  Mf  v., 

C'hrysospleiiium  nudiCüuU  Bge.,  Saxifraga  Sibirien  L.,  ArcfifTnrjrJira  de- 
currens  Led.,  Lihanotis  condensata  Fisch.,  Caltmens  allmra  Neeä,  /'y- 
rethrnm  pnlchruvt  Led.,  Doronicnm  altaicum  Fall.,  Senccio  silnricus  Lep., 
i4rff;;/j^ia  gertcea  Web.,  ^.  giobuiaria  Gh.,  Sauuurea  pygtnaea  Spr.  (?) 
a.  8.  w. 

Wenige  Pilanzen  der  hiesigen  alpinen  Zone  werden  nuch  im  Hima- 
laya  gefunden,  nämlich:  Anemone  nncrantha  Klotzte  h,  CorydaligGorUchO' 
kc^ßi  SJchr. ,  Potentilfa  Salessorrii  Bge.,  Sedum  cocctneum. 

Liiillich  Localtypen  der  alpinen  Flora  des  Alatau  and  Thian-Schan 
sind:  fsopi/r  um  anemonoides  Kar.,  Aconitum  rofundifoHum  "Kar.^  Parr^a 
stenocarpa  Kar.,  Bryomorpha  rvpifraga  Kar.,  Geranium  $axatile  Kar., 
Orytropis  frigida  Kar.,  0.  amoena  Kar.,  0.  platysema  Sehr.,  O.  heleropoda 
n.  8p.  (R.  et  H.),  0.  fruticulosa  n.  sp.,  0.  cawo  n.  ap.,  O.  algida  d.  sp., 
0.  rupifraga  n.  sp.,  O.  melaletica  n.  sp.,  Astragalus  atratus  n.  sp.,  ^. 
fitva/ü  Kar.,  Onobrychis  pulchella  Sehr.,  Umbiticui  platyphy litis  Sehr, 
alpestris  Kar.,  Sedum  gelidum  Sehr.,  5cArefiAMi  vaginata  Fisch.,  lo- 
niV^ra  Karelini  L.,  L.  humilis  n.  sp.,  Galium  soongorictm  Sehr.,  I^ale- 
rüma  globularifoHa^  Brachy actis  eiliata  Led.,  /^rrefArini»  ifiseoiifeiMfi 
Led.,  Saussurea  sorocephala  Sehr.  u.  a. 

Aafserordentlich  reich  ist  die  alpine  Zone  an  Wiesen  and  Weiden, 
und  daher  steht  sie  im  ökonomischen  Leben  der  eingeborenen  Nomif 
deo  an  erster  Stelle.  Den  letzteren  gehört  sie  auch  unbestritten  an, 
da  die  Roaeen,  mit  Aoanshme  friedlicher  Eroberer  im  Dienste  der 
Wiflsenaehalt  nnd  weniger  kahner  Jfiger,  aich  fast  nie  in  diese  Zone 
vsnteigen. 

Die  fünfte  Zone  ist  die  des  ewigen  Schnees,  welcher  mit  seiner 
gVnzenden  Decke  alle  Berggipfel  dieser  Zone  bekleidet,  wenn  nicht 
ihre  felsigen  Abhinge  so  steil  sind,  dafs  der  Schnee  sieh  nicht  darauf 
halten  kann  oder  nur  in  einer  so  dünnen  Schicht,  dab  die  brennenden 
Strahlen  der  Sommersonne,  die  sich  bis  auf  17  Grad  dem  Zenith  des 
Iflsyk-Kol  nähert,  ihn  zerschmelzen.  Von  diesen  dunkeln  Flecken 
sUmmt,  wie  wir  wissen,  der  kirgisische  Name  des  Gebirges  —  Alatau. 
Die  Höhe  der  Schneelinie  worde  von  S^enienof  überall  da,  wo  er  in  der 
fweiten  H&lfte  des  Sommers  bis  sar  Qrense  des  Schnees  vorzudringen 
vcnnockte,  hypsometrisch  (mittelst  der  Temperatur  des  siedenden  Was- 
•eis}  bestimiiiL  Die  Resultate  vieler  Beobaehtangen  ergaben  für  den 
Noiiiabfaaiig  des  Himmelsg^birges  und  die  SSdseite  des  »Knngei'^-Alatau, 
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die  beide  in  der  atuk  iieh  erhitsendeii  Hochebene  des  Iflayrk-Kul  gewendet 
•bid,  —  11,500—13,000  raae.  Fofe,  dagegen  für  deo  Nordabbatig  de» 
«Trane-niaoheii*  AUtaa  —  10,500— 11, 000  tuib.  F^a,  endlieb  I6r  d^ii 
SaeoiiretBcUnakischen  Alauta,  d.  i.  Alatoa  der  sieben  Flusse  —  10,000 
bis  10,500  raaa.  Fafs.  Im  Tbian-Schan ,  nameatlieh  in  der  majestStih 
sehen  Gruppe  des  Cban-Tengri,  hat  der  ewige  Schnee  weitaosgedehntl^ 
Oletacher  geschaffen,  welche  indePs  nicht  unter  9000  Fnfs  hinabreicheOi 
d.  h.  an  der  oberen  Grenze  der  AlpenstrSucher  Halt  machen.  So  an* 
wirthbar  aber  die  Zone  des  ewigen  Schnees  ist  nnd  so  wenig  zagSng- 
lich  dem  Nomnden,  der  nur  auf  der  Jagd  hinter  den\  Wilde,  dns  him 
eine  sichere  Zuflucht  sucht  und  findet,  bis  dabin  vordringt,  so  wichtig 
ist  sie,  wie  wir  t^Tsehen  haben,  dem  Gebirgs-Bewohnor  und  Anwohner, 
da  nur  dort,  wo  die  belle  Schneebinde  das  Haupt  der  Bergriesen  krönt, 
im  Ober-  und  im  Unterlande  der  Nomade  und  der  Ackerbauer  die  Be- 
dingungen eines  gedeihlichen  Daseins  vereinigt  finden. 


X. 

Die  0  V  a  h  e  r  e  r  ö« 

Von  Josaphat  Hahn* 
(^wwfee  Abthdloag.) 


Wenn  wir  im  Folgenden  eine  Charakteristik  des  Volkes  der  Ova- 
herero  zu  geben  gedenken ,  so  werden  wir  einerseits  genötbigt  sein, 
gleichsam  als  Rahmen  zu  dem  zu  entwerfenden  Goniülde,  einen  kurxen 
geschichtlichen  Abrifs  dieses  Volkes  zur  allgemeinen  Charakteristik 
desselben  und  zur  Situation  voran?znscbicken  und  anderseits  oft  nicht 
umbin  k  innen,  die  hervorstechenden  Kigentbumlicbkeiten  der  Ova- 
herero  dad  mcb  besonders  hervorzuheben,  dafs  wir  dieses  manchmal 
im  Gegensatz  zu  denjenigen  ihres  nächsten  Nachbarvolkes,  der  Nama- 
qua,  thun. 

Es  ist  bekannt,  dafs  unter  den  Negerstammen  des  Inneren  Afrikas 
«in  ewiger  Kampf  und  Streit,  ejo  ewiges  Völkergedränge,  man  möehte 
sagen,  eine  ewige  Völkenranderang,  stattfindet,  wobei  die  einseinen 
Nationen  oft  ihre  nationale  Ezistena  Teriieren  nnd  ginalieh  tob  der 
Erde  Teraehwindea,  oft  aber  anch  nnanfbörlich  ihre  Wobnattse  Indem, 
bia  de  endlich,  wohl  Hnnderte  von  llttlen  von  iliren  nrsprüngUbbeA 
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Wohnsitzen,  wie  vom  Sturme  vc  rscli lagen,  8118  den  Wogen  des  grofseii 
Völkermeeres  auftauchen  und  auf  eine  Zeit  lang  wieder  fisteii  Fufs 
fassen.  Wie  räthselhafte  Krscluinungeo  stehen  solche  Völker  ihren 
D'U'u  Nachbarn  zur  Seite;  keiner  weifs,  woher  sie  komztien,  sieselbat 
w nhl  ein  nso  weni«]^ ;  oder  es  tauchen  wenigstens  nur  duniile  Ahnungen, 
U[jlH  ?tiiii[nle  Eriüiieruugen  von  ihren  Kämpfen,  Wanderungen,  von  den 
vielen  \  rdkerschaften,  mit  denen  sie  in  Herülirung  kamen,  unbewurst, 
aller  b'"^t( ^riM^hen  Färbung  und  Genauigkeit  enticleiJet  in  dinikleu  Sa- 
gen, in  Märchen  und  sonstigen  Erzählungen,  in  ihrem  Aberglauben 
u.  s.  w.  wieder  auf.  Solch  ein  räthselhaftes  Volk  ist  auch  dasjenige, 
mit  welchem  wir  ans  im  Folgenden  bauptsäcbiich  beaebfiftigen  wollen, 
dal  Volk  der  Ovahererö, 

Vor  etwa  hundert  Jahren  kam  vom  Norden  her  ein  mächtiges, 
schönes  schwarzes  Negervolk,  reich  an  unennerslichen  Rinder-  und 
Kleinviehheerden  und  besetzte  das  oben  beschriebene  Land,  das  jetzige 
'  Land  der  Uvaherero,  welches  nördlich  von  den  Wohnsitzen  der  Grofs- 
Namaqua  und  zwischen  dem  atlantischen  Ocean  und  dem  Ngamisee 
liegt.    Es  drängte  jenes  gelbfarbige  häfsliche  Hottentotten-  oder  Na- 
maquavolk,  welches  sich  kurz  zuvor  dort  niedergelassen  hatte,  nach 
dem  Süden  zurück  und  besetzte  aufjBerdem  noch  den  nördlichen  Theil 
des  jetzigen  Grofs-Namaqualandes  bis  hin  unter  zu  den  Quellen  des  Avb 
oder  Fischflusses.  Dies  mächtige  Volk,  von  welchem  die  Rede  ist,  war 
da«  HirteiiTolk  der  Ovaherero  und  Ovambandjeru.    Vor  dieser  Eäo* 
Wanderung  und  der  Besitznahme  des  geteigen  Hererökndes  diirdi  diese 
beiden  Voiksstamme  gehörten  jene  an  grolsen  Hochebenen ,  aber  auoh 
in  g^altigen  Bergmassen  und  Bergzugen  reichen  Gegenden  theils  den 
NsmsqoA,  theils  waren  sie  der  Sitz  eines  rSthselhaften  Volkes,  der 
schwarzen  Bergdamras  oder  Haukoin  d.  h.  „rechte  Menschen^  und  der 
Boschmänner  oder  Saan,  auch  Aunin  d.  h.  „Spitsen^  genannt.  Von 
dem  südlichen  Theile  des  Hererölandea,  dem  Zwacbanbgrande,  kann  man 
^  mit  voller  Bestimmtheit  behaupten,  dafs  es  frub«r  von  den  Namaqna 
und  den  beiden  andern  Völkern  bewohnt  wurde,  weil  sich  noch  an 
manchen  Stellen  des  Landes  die  grofsen  Steinhauten  der  Heizeeibib- 
Griber  finden.    Mit  diesen  Gräbern  hat  es  nämüeh  folgende  Bewandt- 
sift,  Heixeeibib  ist  ein  Nationalheld  der  Namaqua,  an  dessen  Person 
ridi  noch  viele  8ag«n  und  Erzählungen  anknnplen,  in  denen  sich  viel 
MenseUicbes  nnd  Uebennenseliltehes  fiber  ihn  vereinigt.  Bs  ist  jedoch 
nebr  als  fraglich,  ob  Helseeiblb,  wie  Manefae  vermuthen,  die  Gottheit 
Namaqnft  ist   Diese  mythische  Pomm  soU  oftmals  gestorben  nnd 
«isder  anfetstanden  sein.    Gfolse  Steinhaufen  an  vielen  Orten  des 
Ittdes  beseogen  seine  GrabstitCen,  die  dadnreh  entstehn,  dafs  jeder 
Namsb,  Annib  und  Hankoib  im  Vorb^gehen  auf  solch  eine  Stelle  oder 
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Grab  entweder  einen  Stein  oder  irgend  einen  andern  Gegenstand  wirft. 
Solebe  i^fee  Steinhaufen  findet  man  oft  an  Stellen,  wo  weit  und  breit 
kttne  Steine  rind»  woraus  man  scUiefsen  kann,  dab  diesdben  von  den 
Leuten  von  weit  her  mitgenommen  werden.  Bs  wftre  wirklich  der 
MShe  Werth  —  leider  ist  es  bis  jetat  noch  nicht  geschehen  — ,  alle 
Sagen  von  Heixeeibib  zu  sammeln,  denn  diese  bilden  snsammen  wahr- 
scheinlicb  ein  groÜMS  Nationalepos  der  Namaqna  oder  wenigstens  die 
Fragmente  dazu. 

Bei  der  Einwanderung  der  Ovaherero  worden  die  Aunin  zum  Thetl 
nadi  den  Mündungen  des  Zwachaob  und  Kuisib,  theils  nach  den  nord> 
östlichen  und  nordlichen  wasserarmen  aber  *grasreichen  Ebenen  ge- 
drängt, die  zwischen  dem  occupirten  Lande  und  den  Ngamige^rTidon 
liegen  und  eine  Fortsetzung  der  KalehariwGste  hüden.  Ein  Theil  der 
Huukoiii  (iJei  Bergdaniras  dagegen  zog  sich  mit  den  iSamaqoa  nach 
Süilt'ii  Zill  ik  k  und  verband  sich  seitdem  anfs  engste  mit  diesen.  Die 
Naiii;i(jiia  nahmen  ihrerseits  das  Hündnifs  mit  solcher  Wärme  und  In- 
nigkciL  auf,  dafs  es  den  Bergdamras  bald  allzu  lästig  wurde;  denn  das 
anf&ügliche  Band  der  lieundschaft  verengte  sich  nur  zu  bald  zum 
Nachtheil  der  Haakoin  zu  dem  der  Knechtschaft,  obwohl  gesagt  wer- 
den ma£s,  dais  diese  Kne^tschaft  nicht  fiberall  und  immer  die 
drückendste  war.  Der  grdfste  Theil  der  Bergdamras  oder  Hankola 
indessen  floh  mit  wenigen  Aunin  oder  Buschminnem  auf  die  fast  nn- 
loginglicben,  sehr  aasgedehnten»  weidenreichen  gewaltigen  Berplateana, 
▼on  denen  schon  in  der  Torhei^gehenden  Abhandlung  fibw  das  Laad 
der  OTabererd  ausführlich  die  Siede  war.  —  Bei  einiger  Wachsamkeit 
der  FlQohiUnge  waren  diese  natarlichen  Bergfesten  fOr  die  Hererö  und 
Bsadyerä  uneinnehmbar.  Von  diesen  ans  fügten  die  Bergdamrsa  den 
mächtigen  Eroberern  manchen  empfindlichen  Schaden  so.  Alle  Augen- 
blicke machten  kleine  Abtheilungen  der  kühnen  Bergbewohner  AusfElla 
In  die  Ebenen,  fielen  über  die  Heerden  her,  raubten  Vieh  und  flohen 
dann  zurück  auf  die  hohen  Berge,  von  deren  steilen  Felswänden  herab 
sie  die  Verfolger  verhöhnten,  die  auch  nie  weiter  als  bis  zum  Fufse 
derselben  sich  heranwagten.  Einige  herabgerollte  Granitbidcke  wären 
dazQ  geeignet  gewesen,  eine  napoleonische  Armee  in  Schach  zu  bHlten, 
geschweige  denn  einen  Haufen  verhältnifsmäfsig  .so  ungeübter  Kricrrj.r 
wie  die  der  Herero  und  Bandyeni.  —  Die  beständigen  Fehden  zwi- 
schen den  Herero  und  Bergdamras  haben  seitdem  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fortgedauert,  wo  sie  endlich  aufgehört  zu  haben  scheinen. 

Merkwürdig  ist  die  Erscheinung,  dafs  die  Bergdamras,  srAvohl  die- 
jenigen, die  mit  den  Namaqua  nach  Süden  zogen,  als  auch  die  anderen, 
die  getrennt  von  den  Namaqua  und  ihren  übrigen  Stammesverwandten 
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«if  den  HocbpUteaas  des  Hererolaadcs  hausten,  ganz  die  Sprache  der 
Kanmqn»  angeDonnen  haben.  In  den  nAchfolgendeo  Kri^n  zwischen 
den  Herero  und  Namaqna  stellten  sich  stets  die  leliwanKni  Bergdam* 
itt  auf  Seiten  der  gelben  Namaqua  trotz  ihrer  onTeikennbaren  Ter- 
naadtscbaft  mit  den  Ersteren ;  denn  die  Bergdamras  sind  wie  die  He- 
rer6  ein  Negenolk  und  es  sind  unzweifelhafte  Anzeichen  dafSr  vor* 
banden,  dafil  eie  frSher  vor  ihrer  Berfihrnng  mit  den  Namaqna  andi 
eine  Kegersprache  geredet  haben. 

Wie  8choii  bemerkt  wurde,  sind  die  Orahererb  (Heferö)  nnd 
Otambandyerd  (Bandyerii)  als  ein  und  dasselbe  Volk  anzusehen.  Die 
baden  Stämme  untersrheiden  sich  eigentlich  nur  durch  einige  flnftent 
geringe  dialectische  Venobiedenheiten.  Als  sie  das  Land  besetzten, 
diflüten  sie  flieh  in  das  eroberte  Gebiet  in  der  Weise,  dafs  die  Hererö 
•idi  in  dem  weetlichen,  oaeb  der  Seekfitte  an  gelegenen,  die  Bandyer& 
dagegen  in  dem  ftsitlichen,  bis  warn  Ngamisee  hin  sich  erstreekenden 
Theile  niederUefeen.  Wir  k5nnea  Jedoch  mit  «Hererö*^  die  geeammten 
Herero  nnd  Baadyerd  bemiebnen,  weil  die  letsteren  durch  die  epftteren 
Kiiege  mit  den  Namaqna  ^t  gan«  nnd  gar  remiehtet  worden  sind, 
ond  deswegen  kaum  in  Betraebt  kommen  kennen. 

Heber  die  frfibere  Oesdiiobte  der  Hererd  nnd  Baadjer^  über  den 
Amgaagspnnkt  ihrer  Waodemngen  eta  liftt  flieh  nldit  Vieiefl  mit 
fdkr  Beedmmtheit  sagen;  anmal  da  sie  selbst  nnr  wenig,  Isst  gar 
sickta,  darfiber  sn  erAlen  wissen.  Man  ist  indessen  nenerdings  dnroli 
PSonehin^n  thron  Waaderongen  ond  nrapringüdien  HefmathsflitMA 
eia^«emiafeen  niher  anf  die  6pnr  gekommen. 

Wenn  man  die  Hererd  selbst  fragt,  wober  sie  gekommen  nnd, 
flatworten  sie  stete:  „an»  dem  Norden*,  weiter  wissen  sie  niebte  an^ 
sflgflbeo.'  Diese  Aassage  der  Hererd  erseheint  aneh  nm  so  glanblmfter, 
wena  man  sieht,  in  welehem  lebhaften  Verkehr  die  Hererd  mit  ihren 
sfirdlieben  Nachbarn,  den  Onddoga  nnd  Orambd  stehen.  Doreb  die 
Bnideekong  des  Ngamisee's  nnd  die  Reisen  Liviogstone's  von  der  Ost» 
aaeh  der  Westküste  88dafHka*s  ist  man  der  nrsprÜngliehen  Heimadi 
dir  Hererd  nnd  Bandjerd  noch  niher  anf  die  Spnr  gekommen.  Man 
weib  jetat,  dab  am  nOrdlichen  Ufer  des  Zambesi,  yerliftltnifiiroiAig 
mdki  w^  von  der  OstkSste  8fidaftika*s,  westHeh  von  den  Matabele, 
Mter  dem  IS,  Grade  südlicfaer  Breite  ein  an  Beerden  sehr  rdciies 
Vettt,  die  Batoka  genannt,  seine  WohnsitKo  hat,  welebes,  soweit  bis 
joiit  bd^aonl  ist,  eine  dem  Otyihererd  (Herardspraehe)  sehr  XhnUdie, 
«ean  nicht  dieselbe,  Sprache  redet.  Bbenftdls  findet  sich  eine  aaM- 
leade  Aebnlickkeit  und  Uebereinstimmnng  im  Aussehen,  den  Sitten 
flad  GebriUidien  Jener  Batoka  mit  denen  der  Hererd  und  Bandyerd. 
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Es  iflt  noD  wohl  mehr  aU  wahrscheinlich,  dafs  die  Herero  and 
Bandyerü  nur  einen  kleinen  Tbeil  einer  grofsen  Nation  bilden  und  ar* 
(qprfingUch  mit  den  Batokn  vereint  ihre  Wohnsitze  in  jenen  bec^ehnetra 
Gegenden  unter  dem  17.  Breitengrade  hatten,  dafs  sie  femer  mit  einem 
sehr  grofsen  Theile  ihrer  Stammeeverwandten  und  vielleicht  unter  einem 
and  demselben  Oollectivnamen  aus  irgend  einem  Qnindet  ^ 
Wanderlost,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  Bewegungen  iid  In- 
nern veranlafst,  sich  von  den  Batx)ka  getrennt  haben  oder  von  dort 
verdrfingt  sind  und  in  ostwestlicher  Richtung  Sudaürika  in  seiner  gan- 
Breite  darrh^ngen  haben.  Unterwege  mSssen  sich,  worauf  wir  nachker 
wieder  zurückkommen  werden*  eine  Aniahl  Stimme  im  Inrnrn  de* 
Landes  nördlich  und  nordwepflit  h  vom  Ngamisee  an  den  Ufern  der  den 
liierenden  gröleeren  Ströme  niedergelassen  haben.  Die  übrigen  Stfimme 
sogen  dagegen  weiter  nach  Westen  nnd  stiefscn  ungefähr  unter  dem 
17.  Grade  efidlicber  Breite  beiBenguela  auf  die  Ackerbau  treibenden 
Bnnda-StSmme,  und  ealet  mehr  ab  Wahrscheinlichkeit  dafar  vorhanden, 
dafa  der  bei  Weitem  gröfsere  Thieil  ▼on  ihnen  sieh  dort  niederliefe  und 
sich  tbeilweise  mit  den  dortigen  Stämmen  versehmels*  Die  Baronds 
s.  B.,  von  den  Hererd  Va-ronda-miti  d.  h.  «^Baumkletterer**  genannt, 
und  die  Vanano,  die  beide  s8d5otlich  ron  Bengnela,  nördlich  vom  Kn* 
ndne,  d.  h.  wörtttcht  ,|am  Orofsen**  oder  „am  Grobflafs*,  wohoeOt 
seheinen  mit  den  Hererd  der  Sprache  und  den  Sitten  nach  sehr  nahe 
▼erwaadt  sn  sein.  Es  (Shran  t.  'B.  beide  genannten  Ydlker  mit  den 
Hererd  und  Bandyerd  daeaeibe  Nationalaeiehen ;  die  oberen  Zibne  snd 
ausgefeilt  in  der  Form  einer  umgehehren  rSrossebeD  Ffiaf  (A). 

Dafs  der  .Hanptiug  sich  in  jenen  Gegenden  niederlieb,  fot  in 
neuester  Zeit  duieh  Reisen  Anderssons  nach  OksTange  und  noefa  be- 
stimnrter  durch  eine  spitere  Reise  des  llissionara  Hu^e  Hahn  inf  Sonuner 
nach  dem  Kn-ttdne  festgestellt  worden»  Indem  Letsterer  besonden 
gsnane  Brknndigunged  ftber  eine  michtige  Nation  nördlich  Tom  Eu> 
ndne  unter  dem  ColiectiToamen  „Ovatyimba'^  eingesogen  bat,  welche 
nicht  nur  eine  und  dieselbe  Sprache  mit  den  0?ahererd  redet,  aonden 
auldi  diese  ab  Namensbrfider  beseichnet  und  sie  sehr  gut  sn  kennen 

Nachdem  der  Hauptiug  der  Ovatyimba,  denn  dies  scheint  frSher 
der  Gollecti^name  Ar  die  ganse  ausgewanderte  Nation  gewesen  sn 
sein,  sich  nordöstlich  von  Benguela  niedergelassen  hatte,  scheinen  sieh 
die  beiden  Stftmme  der  Hererd  und  Bandyerd  von  dem  Hauptstasame 
abgezweigt  su  haben.  Diese  beiden  Stimme  sogen  nun  naöh  Sflden  an 
Benguela  vorbei  nnd  umgingen  die  Orambd  swischen  der  Meereskibte 
und  den  Ongandyerd;  dann  kamen  sie  südlich  in  das  Kaoko-Oebistj 
*wo  sich  jetst  noch  ganse  Stimme  der  Hereid  aufhalten.   Bs  muf« 
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sich  also  damals  ein  Tbeil  von  ihnen  dort  niedergelassen  haben;  die 
übrigen  dagegen  drangen  weiter  nach  Süden  vor  in  das  Land,  welches 
&ie  Jetzt  nodi  besitzen.  Hiernach  haben  die  Hercro  ganz  Recht,  wenn 
«e,  wie  firuher  gesagt  wurde,  aus  4^  Norden  zu  kommen  bebaapteo. 

SoMm  y^erwaaderungeu  im  Kl«ia«n  tSnüf  wie  n  AaCuig  av* 
4)tdMit6t  ward«,  im  cfUkaliltclieii  VölkerMMn  ntolilt  UngeirSbaliehai. 
Man  denke  s.  B.-  anter  and^ureii  «o  die  Dyag»,  welche  aoob  Afrika  f«n 
OHen  aaeh  WeeCen  danahaogpA;  an  die  Ifaatate  oderBaeal»!  weltfae  or- 
eplrfinglseh  am  Ngamieae  wohnl^  soent  nach  Sddan  vordrangen,  daraaf 
.4i]idcr  ihre  aUeo  Stamniettae  aaftnehten,  biB  Ma  aehilelUieh  wieder  im 
-Sidan  bei  den  Saffeni  daaemd  ansibig  worden)  ei^dUdi  an  die  llat»* 
bela  oder  Amasalii,  an  die  Mafcolalo  n.  s.  w.«  welche  Onliche  Wan^ 
^dflcmgen.  gemeiobt  haben« 

Unter  einem  gemeinsamen  Oberbaupte  eehcioen  die  Herero  und 
Bandjeru  niemals  gestanden  zu  haben,  ebensowenig  wie  dies  bei  den 
Batoka  and  Ofi^mba  der  Fall  ist.  Dafis  sie  ursprünglich  aus  dem 
Osten  gekommen  sind,  wird  noch  dadarch  bestätigt,  dafs  vor  etwa  15 
Jahren  sehr  alte  Leute  am  Ngnmieeo  noch  erzählten,  ein  grofses  Volk, 
zu  welchem  auch  die  Hprerö  und  Bandyern  gehörten,  sei  vor  längerer 
Zeit  aiip  dfm  Osten  zum  Ngamisee  gekonimt'n  und  von  da  nach  Westen 
weiterti;i  zogen,  üeberdies  hal>en  neuerdings  Reisende  und  Elephantea- 
jäger  nordwestlich  vom  Ngamisee  an  den  Ufern  des  von  Andersson 
entdeckten  Okavango-Stromes  reiche,  mächtige  und  unat;lj;ingige  He- 
rerostSmme,  wio  sie  behaupten,  aufgefunden,  welche  sich  auf  jener 
anderuiig  durch  Südafrika  in  den  dortigen  Gegenden,  wie  früher 
schon  bemerkt  wurde,  niedergelassen  haben  müssen.  Maa  hat  nach 
<4em  Oeaagten  niobt  Im  MIadeeten  Ortnid,  an  dar  Rlohtigkeit  dßt  Am- 
•aagen  jener  Beieenden  an  aweüeln.  'Pemer  Icennen  die  am  Ngamisee 
lebenden  Bajeye  and  Bahoba,  sowie  die  später  eingewanderten  Bei* 
«ehttsna*«  die  Hererö  sehr  gat)  sie  babsn  mit  den  breiten- Spieften  nnd 
^sn  fanditbaren  Kinri's  Realen)  der  Letateren  in  früheren  Zeiten  sehen 
.sehr  onaDgenehilne  Bekanntschaft  gsmaelit*  Ale  aiadieb  die  Herero 
nnd  Bandjera  tSA  im  Jelsigen  Hsrst^ada  eben  niedergelassen  nnd 
aidi  mit  ihren  gewalligen  Viehbeeiden  fost  bis  anm  Ngamisee  hin  ans- 
gebreitet  hstten,  iwselitrn  die  Ovatjaona,  dran  SO  nennen  die  Herer6 
^ie  Bolschuanen,  verschiedene  Versuche,  ihre  neuen  Nachbarn  an  wn- 
draogen  und  sie  ihrer  Heerden  zu  berauben.  Nach  einigen  Rache- 
afigon  hin  und  her  drsngen  die  Om^aona  bis  „Okahindya'  oder 
.«Sehmelen's  Hope"  vor,  wo  es  so  «iner  grofsen  und  blutigen  Schlacht 
kam.  Das  Resultat  derselben  war,  dafs  die  Ovatyntma  mit  blutigen 
Köpfen  zurückgewiesen  wurden  nnd  seitdem  nie  ^vi<■(ier  die  liert  rö  an- 
^(egrUIea  haben.   Dies  sind  die  i^aoptmomente  aas  der  früheren  Ge- 
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tebiclifee  der  Ovaherero,  ehe  ihr  Name  den  Bnropim  bekaont  wnrde^ 
die  wir  In  Erfohrung  bringen  koimteii. 

Da  von  niui  an  die  Oesddekie  der  Bererd  mit  derjeaigeo  ihnr 
endlichen  Naebbeni,  d«r  Nnmaqaa»  onaertrennlldi  •naaniDMeftU^. 
wollen  wit^  ehe  wir  ftstfabran^  den  welteven  Verianf  dereelben  miten- 
tfaeilen,  euten  konen  B&ekbliek  anf  den  Ursprung  nnd  die  früher«, 
ebenso  rfithfielhafte  Ctosobiebte  der  Namaqna  werfen. 

Die  ursprünglichen  WohnsiUe  der  Namaquii  waren  sudlidier  ron 
den  jetzigen  gelegen;  sie  nahmen  die  jetzige  Kapcolonie  bis  zar  sud- 
lichsten Spitze  Afrika's  ein.  E^s  fragt  sidi  jedoch,  ob  die  Namaqoa 
die  Ureinwohner  jener  Gegenden  waren.  Jedem  irgendwie  aufmerk- 
samen Beobachter  mufs  es  sehr  auffallend  erscheinen ,  dafs  ein  durch 
Sprache,  Physiognomie,  GHederbau,  Hautfarbe,  Charakter  u.  s.  w.  m 
vollständig  von  seinen  Nachbarn  verschiedenes  Volk  ganz  einsam  aa 
der  äufsersten  Spitze  Sud-Afrikas  zwischen  Negervölkern  förmlich  ein^ 
gekeilt  seine  Wohnsitze  hatte.  Wenn  man  hinziinimmt,  dn\a  die  Ns- 
niaqua  selbst  sich  dnrchaiis  iiiclit  für  Autochthonen  halten,  pondera 
sich  als  Fremdlinge  betrachten,  kann  man  nicht  länger  zweifeln,  daift 
sie  eingewandert  sein  müssen.    Aber  woher? 

Die  Namaqua  seihst  erzählen,  es  sei  in  grauer  Vorzeit  ein 
^schwimmendes  Haus**  d.  h.  Schiff,  dort  gelandet,  wo  jetzt  die  Kap- 
Stadt  ist.  Aus  diesem  Schiffe  seien  mehrere  Menschen  mit  Rinden 
und  Schateu  aii^  Land  gestiegen  und  hätten  sich  dort  niedergelassen^ 
und  von  jenen  Menschen  stammten  sie,  die  Namaqua,  ab.  Wenn  man 
einer  solchen  Sage  ein  Moment  von  Wahrheit  zusprechen  darf,  so 
wurde  der  Kern  dieser  Erzälilung  darauf  zu  beziehen  sein,  dafs  die 
Nauiaqua  zur  See  eingewandert  sind.  Jedenfalls  glauben  wir  mit  vol- 
lem Recht  hier  ganz  davon  abstehn  zu  müsnen,  diese  Erzählung  auf 
die  alttestamentliche  Sündtiuthserzahlung  und  die  Arche  zurückzube- 
ziehn,  was  von  anderen  Seiten  so  gern  geschieht.  Daiö  die  Namaqua 
zur  See  eingewandert  sind,  dafOr  spricht  auch  die  Beschaffenheit  der 
Südspitze  Afrika  s;  denn  nichts  ist  natürlicher,  als  dais  man  bei  irgeod 
einer  ümschiffung  des  Kap's  gerade  an  einer  so  hervorragenden  und 
gunstig  geiegeueii  Stelle  anhielt,  um  dort  eine  Niederlassung  /, u  grün- 
den. Es  fragt  sich  aher  nun  wieder,  wann  das  Kap  von  einem  Kultur- 
Volke  umschifft  sein  sollte,  und  wie  seitikai  von  einer  dort  angelegten 
Kolonie  ein  ganzes  Volk  hervorgegangen  sein  konnte.  Es  mübre 
jedenfalls  in  sehr  früher  Zeit  gescbehen  sein.  Bekanntlich  hat  auch 
eine  Umschiffung  Afrika's  schon  in  aehr  grauer  Vorzeit  stBtIgefunden» 
Herodot  erzählt  von  einer  solchen,  die  allen  Glauben  verdient. 

In  dem  vierten  Buche  seiner  Geschichte,  c.  42,  erz&hlt  Herodot 
von  den  Thaten  und  Unternehmungen  des  agyptiacfaen  Königs  Necbo^ 
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der  etwa  gegen  Ende  des  siebcutenten  JahrhundertÄ  vor  Christo  lebte. 
Dieser  fafste  den  Plan,  die  Landenge  von  Suez  in  der  Richtung  vom 
Nil  inm  BodieD  Meere  ma  dDrchtlachea,  am  aaf  diese  Weise  die  Schiff- 
lahrt  im  IfitteUtoditohen  Meere  mit  deijenigen  im  Botbm  Meere  in 
Verbindiuig  so  setien.  Ale  jedoeb  aeio  Pleo  an  der  fortwlhrendeo 
Yersendang  dee  Kanäle  echmterte,  versoebte  er  die  beabsiehtiglie  Yer- 
Inndong  aaf  eine  andere,  nicht  minder  |;roiSMurtige  Weise,  darch  eine 
Umediiffang  Ainka's»  bersostellen.  Deshalb  rOstete  Necbo  eine  Ex- 
pedition aas  unter  Leitong  von  Pböniöem  mit  dem  Aaftrage,  vom 
aimbiscben  Bosen  aos  in  sndlieher  Bicbtong  stets  der  Oslknste  Afrikas 
«idang  XU  segeln  und  durch  die  SAaleo  des  Herkules  nach  Aegypten 
beimiokebren.  Die  Expedition  |png  ab  und  traf  nach  drei  Jahren  auf 
dpH]  vorgeschriebenen  Wege  in  A.egypten  wieder  ein.  Beweis  genug  dafür, 
dafs  ihnen  die  Umscbiffung  gelang.  Aber  noch  mehr  wird  diese  dorch  Eif 
o&hlnng  von  der  Fahrt  selbst  bestätigt.  Im  Herbste,  so  wird  erzahlt,  wenn 
die  Vorrätbe  geschmolzen  waren,  stieg  man  an's  Land  und  bestellt^ 
den  Acker,  wartete  die  Ernte  ab  und  fuhr  dann  weiter  mit  neuen 
Vorräthen.    So  seien  sie  an  diis  entgegengesetzte  Ende  von  Libyen 
(am  Kap)  angelangt.    Da  aber  habe  sich  eine  seltsame  Erscheinung 
gezeigt;  als  sie  sich  nämlich  westwärts  gewandt  hätten,  habe  die  Sonne, 
nachdem  sie  zuvor  im  Osten  aufgegangen  sei,   nicht  wie  sonst  zur 
Linken  südwärts  herum  ihre  Tagesbahn  vollendet,   sondern  sie  habe 
Mittags  ihnen  zur  Hechten,  also  nach  Norden  gestanden.  Herodot 
selbst  b&lt  dies  für  eine  Fabel  und  erklärt  deswegen  ganz  treuherzig, 
das  kfinne  man  anderen  weis  machen,  er  glaube  nicht  daran.  Bcä 
nnserer  fortgeschrittenen  Himmelskande  weils  jeder,  dab  es  nicht  an- 
ders sein  Itonnte,  natfirlicb  mobte  aber  den  ägyptischen  und  pbönid* 
sehen  Seefhhrem  jene  Yerindemng  im  Stande  der  Sonne  h5di]ieb  anf«» 
fiüien.  Dafs  es  jdier  bei  der  damaügoi  beschränkten  Himmelskande 
sieht  mSgUeh  waf,  eine  derartige  Brsählong  ao  erfinden,  wenn  sogar 
Herodot,  der  in  einer  viel  späteren  Zeit  lebte,  dieselbe  Inr  anmSglicii 
hält,  lieg^.aof  der  Hand 

Bei  jener  Umscbiffung  A  frikas ,  die  wir  als  unbedingt  wahr  an- 
nehmen mSssen,  ond  die  ohne  Zweifel  in  ägyptischer  Qrofyrtigkeit 
ausgerüstet  war,  ist  es  gewiis  nicht  zo  kühn  anzunehmen,  dafs  die 
Phönicier  ilirer  Gewohnheit  gemäfs  unterwegs  Kolonien  angelegt  haben, 
wozu  ihnen  die  Beschaffenheit  der  Südspitse  Afrikas  eine  besonders 
gunstige  Geleg«iheit  bot 

')  Dia  Literatur,  ia  welcher  die  BevreisAlhrung  fUr  die  Cmsegelang  Afrika'« 
ant«r  Nwbo  daigeihaa  wird,  Ist  ein«  si«iiilich  reldilialtig*.  s.  B.  J«nk«r,  Die  Um- 
ftchifTung  Libyeoa  durch  die  PhSniker,  in  dtD«  Jalnb.  t  VUlologi«.  SappL  ?IIL 
18i8.  S.  866.  X.  8.  141  a.  s.  w. 
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Ffir  die  Absuumnong  der  Namftqmi  toh  den  Ae^ptern  spriolit  aber 
noch  ein  anderes  entscheidendes  Moment  Wir  woDen  hier  gans  absefan 
von  der  Torhin  erwlhnten  Namaqaa-Sage»  ebenso  von  der  heUen  Bant- 
Hube  and  den  beiden  herrorsteefaendsten  Cbaralctenfigen:  sebr  grofse 
foteUigent  verbanden  mit  grolsem  Untemebmongsgefste  and  greniea- 
loser  Hoebmntb,  die  b^de  Völker  mit  einander  gemein  baben.  Die 
vergleicbende  Spracbfiirsehang  ist  es,  die  in  neuester  Zeit  den  sicher- 
sten Beweis  für  die  enge  Verwandtschaft  beid»  r  Völker  geliefert  hat; 
Der  bekannte  Sprachforscher  Dr.  Bleck  in  der  Kapcolonie,  der  sein 
Haoptuu|];enmerk  haupt«fichlicb  aaf  die  sSdafrikanisclien  Sprachen  und 
insonderheit  auf  die  Namaqna-Sprache  gerichtet  hat,  weist  nach,  (^afs 
die  letztere  aufs  engste  mit  der  koptischen  (nen-ä^yptischcn)  verwandt 
Bei.  Kr  wjl!  pof^ar  j::r>funden  habon,  dafs  die  Namaqna-Sprache  sich  in 
ihr<  III  grammatisc  lirn  Bnn  reinn  t  rhalten  hat,  als  die  koptische.  In 
wie  weit  aber  seine  Verfmiilmjig,  dafs  die  Namaqua  mitten  durch 
Afrika  vom  äufsersten  Norden  bis  zur  sudliehsten  Spitze  hindurch  ge- 
wandert sind,  die  richtigere  ist,  lassen  wir  dahingestellt.  Die  Beweise, 
die  er  bisher  fnr  seine  Ansicht  gebracht,  sind  nach  unserer  Meiimng 
durchaus  nicht  zwingender  Art,  sondern  lassen  sich  wenigstens  zum 
grofsen  Theil  mit  der  unsrigen  in  Einklang  bringen;  doch  wurde  ea 
tarn  m  weit  fSbren,  wollten  wir  hier  weiter  daranf  eingehn«  Jeden» 
faUs  aber  steht  es  aucb  bei  ibm  fest»  dafe  die  Kamaqna  TOn  den 
Aegyptern  abstammen  und  eingewandert  sind. 

Die  Namaqaa  bildeten  schon  ein  sebr  zablreiches  Volk,  als  ste 
tarn  ersten  Male  mit  den  Europäern  am  finde  des  15.  Jabrbnndertt 
in  Berührung  kamen.  Die  ersten  Enropfter,  welche  das  Kapland  und 
somit  die  Namaqua  kennen  lernten,  waren  die  Portugiesen,  aber  diese 
macfaten  sich  nicht  viel  aus  dem  Lande,  denn  sie  hatten  ihr  Auge 
hanptsfichlich  auf  Indien  mit  seinen  Schätzen  gerichtet.  Den  Porta» 
giesen  folgten  die  Hollfinder,  welche  die  Kapcolonie  mit  Besdilag  be- 
legten und  die  Kapstadt  gründeten  (1652).  Viele  Auswanderangslustige 
aus  den  Niederlanden  und  vertriebene  Hugenotten  aas  Frankreich  theil- 
ten  sich  in  das  Land  und  wurden  Roers  genannt.  Im  J.  1705  nahmen 
die  Rns^ljinder,  die  damals  mit  Holland  um  die  Herr?cli:ift  zur  See 
Stritten,  die  Kapcololonie  in  Besitz,  die  zwar  durch  df n  l'^rieden  von 
Amien?  (I^O'i)  für  wenige  Jahre  den  Holländern  zurückgegeben  wurde, 
durch  die  Capitulation  vom  10.  Janaar  1806  aber  wieder  der  bri^chen 
Herrschaft  überliefert  wurde. 

Das  Schicksal  der  Eingeborenen  war  unterdessen  kurz  folgendes. 
Die  Namaqua  waren  gerade  kein  sehr  sauberes  und  fleifsigea,  aber 
.doch  ein  sehr  gutherziges  und  kluges  Volk  und  ohne  Zweifel  die  recht- 
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mifsigen  Besitzer  des  Landes.  Aber  wie  dio  V51ker  Europas  nie  dar- 
oacb  gefragt  habeo,  ob  sie  ein  Recht  auf  die  fremden  Gebiete  jenseit 
der  Meere  haben  oder  nicht,  so  liatreii  sie  auch  hier  gleich  kurien 
Procets  gemacht  und  ohne  vieh-  Umstände  das  Land  in  Besitz  genom- 
men. Die  Art,  wie  sie  es  maclitcn,  if»t  überall  und  zu  allen  Zeiten 
ziemhch  dieselbe  gewesen.  Erst  behandelten  sie  die  erstaunten  und 
aiglosen  Ein^ifebornen  aufa  frenndliohgte,  lockten  sie  mit  Korallen, 
Flitterwerk  und  aih  rlei  Tand  an  sicli ;  dann  8ef}f:ten  sie  sich  an  einem 
festen  IMat/o  (".-st,  (orderten  von  den  Euigebornen  allerlei  Dienf^te,  und 
wenn  diese  nicht  gehorchen  wollten,  redeten  sie  mit  ihnen  durch  Flinten 
und  Kanonen,  schliefslich  entthronten  sie  die  eingeborenen  Fürsten  und 
Häuptlinge,  setzten  andere  ein  oder  machten  sich  selbst  zu  Herrscbera 
und  beraubten  die  üotertbanen  ihrer  Güter  und  ihrer  Freiheit. 

Die  Namaqua  setzteo  sich  den  Hollfindern,  denn  diese  waren  ihre 
eigentlichen  Unterdrui^er,  zur  Wehr,  und  es  entspann  sich  ein  Krieg, 
der  fast  viendg  Jahre  daaerte.  Die  durchaus  nicht  unkriegerischen  und 
feigen  Nsmaqua  wehrten  sich  dem  durch  Waffen  weit  überlegenen 
Fsiode  gegenAber  mit  dem  gröfoten  Heidenmuthe  und  Erbitterung.  Es 
Vir  da  blutiger  und  grausamer  Krieg.  Wir  wollen  die  entsetzlichen 
Grausainkeiten ,  die  die  Hollfinder  an  den  unsoholdigeo  Eingeborenen 
begiogen,  fibergehn.  Mit  dem  Ende  des  Krieges  gingen  keineswegs 
die  Leiden  der  tinglfioklichen  besiegten  Namaqua  zu  fiiode,  sie  began- 
MB  vieUnehr  jetzt  erst  In  Folge  dieser  Sklaverei  versank  das  eiost- 
■ib  so  nuuiDkafte  und  <:!:utherfige  Volk  in  dumpfes  Hinbröten,  in 
grenzenlosen  Hafs  und  Mifstrauen  gegen  alle  Weifsen  und  zum  Tbeil 
uch  in  sklavische  Feigheit  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Der  bei  weitem  grÖfste  Theil  der  Namaqua  wanderte  nach  Norden 
und  liefs  sich  im  jetzigen  Grofs-Namaqualande,  aber  auch  südliob  vom 
Oariep  (Orange-Strom),  im  Klein-Namaqoalande  nieder.  Andere  sogen 
ikh  scheu  in  die  Wüsten  Afrikas,  besonders  in  die  Ealehari  wüste,  bis 
mdenOnumbö^s  und  nördlich  vom  Ngamisee  zurück,  und  führten  bis 
Sif  den  beotigen  Tsg  ein  wildes  ^Baschmannsleben^;  diese  bilden 
brate  die  sö  tief  gesonkene  nnd  weit  und  breit  zerstreote  Nation  der 
nBssehmfinner^.  Der  geringere  Theil  blieb  sarnek  in  schmachvoller 
SDeehtsehaft. 

Die  gelben  l^amaqn«  sAmmt  ihren  ostlichen  Nachbarn,  den  Kaf- 
ihm»  mid  ftren  nMliefaen  Naebbara,  den  Betschuanen,  beide  schwarze 
Hegervölkerj  waren  nicht  die  einsigen  Eingeborenen,  die  nm  das  Kap- 
bsd  nmher  wobnlen.  Die  Boers  hatten  snr  Bestellang  ihrer  Felder 
«sd  snr  Besnftklitignng  ihres  sahlreieben  geranbten  Viehes  sehr  viel 
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Gesinde  nöthig;  die  Zahl  der  Namacjua  oder  ^Hottentotten''  oder  ^Pe- 
per-Koppe"  (Pfefferkopfc)  —  «wei  Spitznamen,  welche  die  Büer>^  ih- 
nen beilegten  — ,  war  bei  weitem  nicht  hinreichend,  und  bei  den  bäuüg 
wiederkehrenden  ümpörungpii  waren  die  Namaqua  immerhin  unzuver- 
lässige Dieustleute.  Deshalb  hiiitfii  di<:  Boers  Hi^h  ]iiii^^er>n'  Zeit  Neger- 
sklaven eingeführt,  nanKiitlich  von  Mi)/ainbitjiJ»' ;  aucli  uiuhaiiiedaniscbe 
Malaien  hatten  sie  angekauft.  Als  jedoch  die  Engländer  das  Land  er- 
oberten, wurde  der  Sklavenhandel  zwar  verboten,  aber  die  nach  dem 
Buchstaben  des  Gesetzes  freien  Namaqua  wurden  nun  durch  die  ratlinir- 
testen  Mittel  und  zum  Tbeil  durch  die  Gesetzgebung  selbst  an  die 
Leibeigenschaft  gefesselt.  Dabei  führten  die  Boers  ein  zügelloses 
XiMterleben,  und  es  entstand  auf  diese  Weise  im  Laufe  der  Zeit  eine 
neae  eigentbumliche  Mestizenrace ,  schlechtbin  Bastarde  genannt,  die 
europäische  Väter  und  Namaquamütter  hatten.  Diese  neu  entstandene 
Race  ist  aurserlich  kaum  von  den  Namaqua  zu  unterscheiden.  Den- 
noch wollen  Einige,  ohne  ihrer  Einbildung  Gewalt  anzuthun,  die  Por- 
trait« der  afrikanisch-bolländischenjAristokratie  in  ihr  wiedererkenoeii. 
Uebrigens  ist  nicht  xu  verkennen,  dafs  diese  Bastards  entschieden  «ia 
gut  Tbeil  europäischen  und  holländischen  Cbnraklera  geerbt  haben, 
worauf  sie  sich  auch  nicht  wenig  einbilden. 

Da  die  Bastards  sich  ungemein  schnell  vermehrten,  wurde  bald 
ttne  Auswanderung  nöthig,  und  es  entstanden  swei  mächtige  Staaten 
voa  Bastards  im  Nordosten  der  KafMolonie  am  oberen  Laufe  des  Ga- 
liep  oder  Orange-Stromes :  die  Koran na's  nnd  GriqnnV  Nach  Korden 
Jeaseits  des  unteren  Laufes  des  Gariep  zogen  auch  ganze  Bastaid.* 
stSrnme,  deren  Häuptlinge  oder  ,|Gapitaioe%  wie  sie  sich  arn  liebsten 
nennen,  holländische  Namen  trugen,  wie  /.  B.  „Jonker  AftVekrint^er'*, 
^  David  ChristiaQ*',  «Paol  Goliath  %  «WiUeoi  ZwaHbooi^,  „WiUea 
FransmaaD**  o.  8*  w.,  und  so  halten  manehe  alte  ahd  aehtbare  Boeia- 
familien  wenigstens  das  Verdienst,  durch  ihre  Namen  zur  Veredlang 
der  Eingeborenen  mitgewirkt  sn  habeo.  Diese  Bastards,  welche  nasii 
dem  Grofs-Namaqnalande  auswanderten,  werden  zum  Untersebiede  voa 
den  reinen  Namaqua,  welche  das  X«and  schon  inne  hattea,  ,|0rlam's* 
genannt.  Die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Wortes  ist  sweifielhnft 
Vielleicht  ist  Orlam  eine  Verdrehoog  des  holländischen  Wortes  «o'er- 
land^,  d.  h.  ^überland^  und  bedeutet  mithin  das  Volk,  welches  „Sber 
Land**  gesogen  ist.  Im  Gegeasatz  zu  den  Oriam's  worden  die  «r* 
sprfinglichen  reinen  Namaqua  sehr  oft  „Topaaars*  genannt:  «die 
stea%  „die  Spitsen",  „die  Höchsten oder  die,  welche  am  weitestaa 
Torgedrungen  oder  suvörderst  In  das  GroCs-Namaqaaland  eingewjandetC 
sind.  Nach  einer  anderen  Erklärung  aoU  Orlam  ein  Spottname  sein, 
den  die  holländischen  Boers  den  Bastard -Namaqnas  gaben,  die  sich 
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möfsig  anf  ihron  T^aiideroien  umhertrieben.  Das  Wort  bedeutet  eine 
anfruchtbare  Schaafniuttcr ,  ein  Ge;*chnpf.  welches  weder  zur  Zucht 
nocli  zum  Mästen  tATTj^t,  kurz  v'\n  vriäclulicher  Gegenstand,  der  keinen 
}»at2en  abwirfL  Alle»  ist  indessen  relativ,  denn  was  diese  Orlam's  in 
den  Augen  der  Borrs  waren,  dafür  gelten  die  eigentlichen  Namaqua 
oder  Topoaar's  jetzt  in  den  Augen  der  Orlfim's.  -  Zwischen  dem 
eigentlichen  Namaqua,  Hottentott  oder  Topnaar  und  dem  Orlam  und 
Buschmann  ist  im  Grunde  gar  kein  specifischer  Unterschied,  wag 
aach  hierüber  schon  gesagt  ond  geschrieben  sein  wag.  Der  Topnaar- 
Namaqna  ist  einfach  der  etwas  civilisirtere  Buschmann,  gerade  wie  die 
Orlam's  dasselbe  rohe  Material  unter  einem  etwas  höheren  Grade  von 
Poütor  darstellen.  Nicht  allein  in  Physiognomie  und  Sprache  sind  sie 
ein  und  dasselbe  Volk,  sondern  die  übrigen  Namaquastämme  erhalten 
oft  Znsog  von  den  BiuobB&Dirarn.  Bei  ihrem  Eintritt  lo  einen  der 
gröCseren  St&mme  ▼erlieren  die  Bnsohmftnoer  ihren  Namen  ^StLtak\ 
wie  sie  sonst  von  den  Namaqna  genannt  werden')*  Doch  genug  hier* 
von.  Wir  geben  nnn  in  möglichster  Kurze  einen  U<  berblick  über  den 
Verlauf  der  Kämpfe  zwischen  diesen  beiden  rftihselhaften  Nadonen, 
die  darch  ein  seltsames  Qesehiok  ans  weiten  Femen  sQsanmengetQlirt 
sa  sein  scheinen.  • 

Nachdem  der  erste  Schreok  vor  den  mächtigen  Fremdlingen  tsi^ 
flogen  war,  griffen  die  Namaqua  bald  störend  in  das  harrrtnnische^ 
«^kise  Zusammen-  oder  vielmehr  Nebeneinanderleben  der  friedlichen 
Birtenstämme  der  Ovaherero  ein.  Den  Zankapfel  zu  den  nun  folgen» 
den,  anablissigen  Ranbaogriffen  der  Namaqna  und  den  Racbezögen 
der  Herero  boten  die  Heerden  der  Letzteren  dar.  (Um  Irrthumer  zu 
Tcrmeiden,  bemerken  wir,  dafs  die  Bezeichnung  ,,Namaqaa^  als  Col- 
bcämame  fQr  die  reinen  Namaqna  oder  Topnaar  s,  sowie  für  die 
Bastard -Namaqua  oder  Orlams  gebraucht  wird.)  Der  Heerden- 
teichthnm  der  Hererd  war  in  der  That  ein  noermefslicher;  mancher 
T<m  ihnen  hatte  nicht  weniger  als  circa  zehntausend  Rinder  nnd 
SeinvieUieerden  in  gleichem  Yerhlltnifo.   Kein  Wunder  daher,  wenn 

')  Der  englische  Sttdafrika-Reisende  O Alton,  der  erste,  der  im  Jahre 
ii!  Betrlpitung  von  Andersson  bi«  zu  den  Ovambtf  vordransf,  spricht  sich  in  seinem 
E«>i«t&get>uche  ganz  in  unserem  Sinne  Uber  diesen  Funkt  aus,  der  der  Gegenstand 
a»  Moelwr  lntliflm«r  und  TctweeliMlangeB  gewcMu  Itt  mid  noch  bt  Kurt  nnd 
trefftod,  wenn  «och  etwas  drastisch,  fafst  er  das  Resultat  seiner  Auscitinndorset/nng 
b  den  Worten  zusammen:  „Wenn  ich  daher  sage:  Orlanihotlontott  oder  Buschmann, 
W  inols  ich  ganz  dasselbe  gelbe,  plattnasige^  woUhuarige,  mausende  Individuum 
Miiioi  gtttigai  L«s«r  ror  ^  SmI«  hmnfboschwIlTMi,  das  ddi  nur  darch  Scbnrats, 
Widrigkeit  nnd  Nacktheit,  je  nach  dem  eben  angedeuteten  Ausdrucke,  untorschrirlrt, 
»ohei  der  anerh5ch?te  Punkt  des  Marsstahes  ein  Wesen  ist,  das  sich  an  Sonn-  und 
G«latagen  respectabel  zu  kleiden  im  Stande  ist  und  etwas  lesen  und  schreiben  kann, 
aildrigita  Paakt:  tia  ng^hnablgw  Wlldec«. 
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diese  fast  unglaubliche  Menge  Viehs  die  Habgier,  uud  die  Schönheit 
des  verlorenen  Gebietes  die  Sehnsucht  nach  demselben  in  den  Na- 
maqoA  erweckt».  NAmentUoh  worden  diese  an  ihren  Bestrebungen, 
eieJi  in  den  Beeite  beider  so  seCsen,  emiiitbigt,  ale  ile  durch  ihreYer- 
bindong  mit  der  Käpcolome  den  Gebraoch  der  Feuerwaffen  kenneo 
gdemt  hatten.  Viersig  trfa  fSnikig  Jahre  hindorch  mft  nor  wedg^ 
Unterbreohaogen  mochten  diese  Banfereien,  denn  von  regelrediteo 
Kriegen  kann  nicht  die  Bede  sein,  in  alnkablachem  Phlegma  atattge- 
fiinden  liahen,  ohne  in  ein  bedentaames  Stadium  getreten  so  leio,  ab 
etadlieh  ein  bedeatenderee  Breignila  einen  Wendepunkt  herbcnfflhrte  and 
änen  regelrechten  Krieg,  oder  besser  gesagt,  einen  Eaeenlcaopf  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  heraufbeschwor. 

UngefiUir  om  das  Jahr  1825  verbündeten  sich  die  michlij^n 
NamaqoaatSmme  meinem  geradnsamen  heimlichen  Angriff  gegen  einen 
reichen  Hererostamm,  der  am  westlichen  Ende  des  Onngnati-Gebirgea 
seinon  Wohnsitz  hatte.  Die  Uebemimpelung  der  arglosen  Herero  ge- 
ianp  fast  vollständig.  E»  entwickelte  sich  ein  bhitiges  Treffen ,  welches 
zum  NachrlK  il  der  an  Zahl  und  Bewaffnung  schwächeren  HercKikrie- 
ger  ausgefallen  wäre,  wenn  nicht  die  Frauen  und  Jungfrauen  der  He- 
rero, welche  dem  Kampfe  zugeschaut  hatten,  im  entscheidenden  Mo- 
mente wie  Furien  unter  die  Kämpfenden  sich  gemischt  und  die  beschSraten 
Krieger  zu  neuer  Standhattigkeil  aDgefcucrL  hätten ')•  Kurz,  die  Na- 
maqoa  wurden  geschlagen,  und  eine  ganze  Anzahl  mächtiger  Herero- 
ilftmve  drang  kurs  darauf  in  das  Orofe-Namaqoaland  ein  and  eroberte 
dasselbe  anm  groTaen  Theil  wihrend  eines  Tersweifbltan  Kampfes  von 
circa  10  Jahren.  Wiedemm  trat  nnn  ein  Wendepmikt  fiir  diesen  Bacen'* 
kämpf  ein.  —  Zo  den  im  Norden  des  Orofa^Namaqiialandes  nnteriie- 
gendön  NamaqnastXmmen  drang  gerade  in  Jener  Zeit  der  grfifsten  Koth 
die  Knnde  ^on  einem  mSehtigen,  jnogen  and  ehigeisieen  Qrlain-Ea- 
pitnin  an  den  Ufern  des  nnteren  Laufes  des  Gariep,  Kamena  Jonker 
Affi?ekander.  Dieser  A0rekander  war  entschieden  der  grdlbte  Namaqna 
seiner  Zeit  An  ScbarfinnQ,  diplomatischer  Qewandtbeit,  Herrscher* 
wurde  und  kfibnem  Unternehmungsgeist  kam  ihm  keiner  seiner  Zeit- 
genossen unter  den  Namaqna  gleich.  Seinen  Stamm  hatte  er  gans 
nach  enropSischem  Mastw,  soweit  es  die  VerhSltnisse  erlaubten,  or- 
ganisirt.  Seine  Kriegsschaar  bestand  aus  Reiterei  und  Fufsvolk,  und 
beide  Waffengattungen  waren  voUstfindig  mit  Fenergewehren  versehen 


'}  Bin  sehr  schöner  Zug,  der  uns  unmllktlhiiic!!  ,an  die  passive  Mitwirkung 
der  Frauen  nnd  .Ti:ni;rrni:ct)  nn  den  Kämpüen  uuerer  «Itgerraaniscben  Yorfidizeni 

ivovon  Tacitas  berichtet,  erinnert.. 
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and  trefflich  darauf  eiageübl').    Dieser  Jonker  Affrr kander,  der  zu 
jener  Zeit  wogen  seiner  kühnen  Unternehmungen  nach  allen  Seiten  bin 
nicht  nur  im  ( irofs-Namaqualande,  sondern  auch  in  der  ganzen  Kap- 
colonle  das  gröfste  Aufsehen  erregte,  wurde  von  den  nördlichen  Na- 
maqtia  um  Hülfe  angerufen.    Diesem  Rufe  konnte  Jonker  s  Ehrgei?: 
nicht  widerstehn.    Jonker  zog  nach  dem  Norden  seinen  bedräügtrn 
Land^ltuten  zu  HuUe  und  griff  mit  diesen  vereint  mit  seiner  tapferen 
und  wohiorganisirten  Schaar  die  Herero  mit  unwid  r^tehHcher  Gewalt 
an.    Die  Hererö  leisteten  zwar  den  tapfersti  n  Widerstand,  konnten 
aber  nichts  gegen  die  überlegenen  Feinde  ausrichten  und  verloren  in 
der  Zeit  von  etwa  acht  Jahren  das  von  den  Namaqua  eroberte  Gebiet 
södlic'h  vom  Kuisib.    Im  Jahre  1842  kam  (  rullirh  durch  Vermittelung 
fweier  Rheinischer  Missicuuirr,  Hugo  Ha'm  und  Khdnschmidt,  ein  Friede 
zwischen  den  beiden  k:'Imj;it\'nd*Mi  Parteien  zu  Stunde.  Doch  war  der- 
selbe nicht  von  langer  Dauer.     Schon  im  Jahre  1844  griff  Jonker 
Affrekander  unter  irgend  einem  niehlssageiidcn  \  or\vande,   auf  An- 
trieb von    nichtsnutzigen    europäischen    Händlern  wie  überhaupt 
dieser  Abschaum  der  europai^^chen  Bevnlkcrung  der  Kaprn!nnic  in  der 
Folgezeit  stets  die  niederträchtigste  Rolle  gegen  die  Herrr*')  und  die 
ihre  Sache  vertretenden  Missionare  spielte  —  die  Herero  wieder  an 
und  bekämpfte  jeden  einzelnen  Stamm  nach  der  Reihe  mit  dem  besten 
Erfolge.    Dieses  Manöver  wurde  ihm  dadurch  ermöglicht,  dafs  sämmt* 
liehe  Hererostamme,  die,  was  bereits  erwähnt  worden  ist,  unter  kei- 
nem gemeinsamen  Oberhaupte  standen,  im  Laufe  der  Zeit  in  Zwie- 
spalt gerathen  waren  und  sich  unter  einander  aufs  erbittertste  befehdeten. 
Der  Zankapfel,  um  den  sich  diese  inneren  Streitigkeiten  drehten,  wareo 
wiedemm  die  nnermefslicben  Viehherden  der  Herero.  Jonker  und  die 
fibrigen  Namaqua  hatten  jetst,  wie  man  sich  denkeo  kann,  ein  leichtes 

')  Jonker  Affrekander  (oder  Afrikaner)  stammt«  ans  einer  alten  Häuptlings- 
itmiÜ«  der  NaioAqaa.  Sein  Vater,  Jager  Affrekander,  diente  mit  eeinem  Stamme 
«incB  BoBladiMliw  Boer,  Namana  PInaar,  an  den  üfem  det  Elephantenflnaaea  in 
der  Capedeale.  Da  4er  Boer  die  Weiber  dea  Stammes  in  Abwesenheit  der  MKnner 
•ufV  Scbimpflirli-tp  mir^handelt  hatte,  kündigt«  ilnn  Jäger  eine«  Tages  den  Gehor- 
sam auf.  Des  Buers  Aatwort  darauf  war,  dafs  er  diesen  mit  einem  wuchtigen  Fanst- 
kMe  beiimumgalos  ni  Boden  ej^etterte.  Der  Boer  griff  mm  aii  seiner  FUnt«, 
am  seinem  Gegner  aottli  den  leisten  Beet  sa  geben,  wurde  aber  in  seinem  YorbabeB 
gestört,  indem  Jagera  Bruder  Piet,  der  noch  zu  rechter  Zeit  herbeieilte,  ihm  eine 
Kogel  durch  den  Kopf  jagte.  Dies  geschah  gegen  Ende  des  vorigen  oder  ganz  zu 
ttnog  fieaee  J aliiiiuuderte*  Jager  zog  Boftnt  mit  aeinein  Stamme  ab  ond  aledfllte 
■kh  mit  demselben  am  Dfirdlichen  Ufer  dea  Oariep  oder  Orangeflusses  an  und  wurde 
bald  der  Schreck«»!!  der  ganzen  fingegend,  bis  er  «ich  schlier-Hrh  mit  seiner  panzen 
Ittnlie  von  dem  bekannten  Missionar  Mod'at  taufen  Uefa  und  den  2<anKn  Chriatian 
AAflkaader  aaaabiii.  8dn  NediMger  irnrde  aetn  eben  erwlbnter  jüngster  Sohn, 
Mar,  daNb  einen  Gewnkakt  oder  Stattaatreieb,  irenn  man  «s  ao  nennen  trill. 
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6piel  imC  ihreo  Gegnern.  An  Mordgier  and  GnutMinkeit  fibertrafen 
dies»  lUabsfige  alle  Begriffe,  die  man  aleh  davon  machen  kann.  Gaoxe 
Herer^atSmnie  wurden  bte  anf  den  letalen  Hann  vom  Erdboden  ver» 
tilgt,  and  Graasamketten  an  Weibern,  Kindern  und  Greisen  fielen  vor, 
gegen  deren  Beeehreibang  aicfa  jede  Feder  atrioben  würde. 

Kar  ein  HereroUlaptling,  Namens  Kahitjene  d.  b.  »Btits**  oder 
«Wetterleocbten*,  verdient  hier  erwttint  wa  weiden,  weil  er  mit  nner 
seltenen  Liebe  ra  seiner  Nation  beseelt,  in  nneigennQtsiger  Weise  sieü 
derselben  opferte,  indem  er  trotz  vielfacher  Anfeindungen  von  Seiten 
■seiner  Landsleate,  den  Namaqoa  eine  Zoit  lang  wirksamen  Widerstand 
leisteten.  Kabityene  war  dem  Jonker  an  Intelligenz  and  diplomatischer 
Gewandtheit  mindestens  gewachsen,  an  Charakter,  Wurde  and  Ent- 
schlossenheit entschieden  uberlegen.  Dieser  griff  Jonker  an  und  be- 
eiegte  ihn,  schenkte  demselben  jedocli,  obwohl  er  ihn  bis  auf  den  Tod 
bafste,  aus  über^^rofseiTi  Edelniuth  das  Leben,  weil  f^r  einst  bei  .Tnnker 
Gastfreundschaft  genossen  hatte.  Doch  dieser  Edehimth  Kahityene's 
wurde  die  Ursache  seines  eigenen  Verderbens.  Jonker  Affrekamler,  der 
jencNiederlage  niemals  vergessen  konnte,  scblofs  beimlieheBündniase  mit 
tut  hrr  ren  verrätherischen  Hererohäuptlingen  gegen  Kuiiityene.  In  einer 
lind  di  r.selben  Nacht  wurden  sämmtliche  Dörfer  des  Letzteren  von  den 
Feinden  heimlich  fiberfallen.  Kahitjene  selbst  wurde  auf  Okahdudya 
TOQ  Jonker  nmsingelt  und  angegriffen.  Ein  scbreekliches  Blutbad 
warde  anter  den  Herer6,  die  QMh  keiner  Seils  bin  entfliehen  konnten, 
angerichtet;  narEahi^eoe  wagte  es  mit  einer  kleinen  tapferen  Schaar 
sich  in  die  Reihen  der  Funde  an  stfirsen  and  war  der  Einsige,  dem 
es  gelang,  sich  Bahn  an  brechen  nnd  sa  entkommen.  Er  ahnte  nicht» 
dafo  in  dwselben  Nacht  sdn  ganser  Stamm  vernichtet  war,  nnd  dalb 
FVan  nnd  Kinder  sich  in  der  Gelangenschaft  befanden.  Als  er  hinr- 
von  Naclurieht  erhielt,  raffte  er  sdne  lettten  Mannschaften  anf  nnd  griff 
mit  der  kleinen  Schaar  und  in  Begleitung  seines  einzigen  ihm  Sbr^ 
gebliebenen  Sohnes  die  Feinde  an.  Während  des  Kampfes  ▼eriiefsen 
ihn  aber  seine  Krieger,  nnd  er  selbst  fiel  mit  seinem  tapferen  Sohne 
nach  heldenmüthiger  Gegenwehr. 

Mit  dem  Fall  Kahityene's  war  das  Schicksal  der  Herero  entschie- 
den. Der  ganze  südliche  Theil,  der  am  meisten  bevölkerte  des  He- 
rerolandcs,  mit  Ausnahme  des  zu  der  Missionsstation  Otyik:'mgo  gehö- 
rigen Gebietes,  wurde  in  kurzer  Zeit  unterjocht  und  verfiel  einer 
drückenden  und  grausamen  Sklaverei  mit  ^r  den  Namaqua.  Tausende 
von  Hererö  entzogen  sich  dieser  Knechtschaft  durch  die  Flucht  zu  den 
Ondönga  und  Ovambo  im  Norden,  wo  sie,  freundscliaftlich  aufgenom- 
men, eine  neue  Heimat  fanden.  —  Dieser  traurige  Zustand  der  voll- 
at&ndigen  Zerrütluug  und  Verurinuug  (deiiu  die  gruläen  Viehheerden 
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«laieo  io  die  HSode  der  Sieger  Sbergegangeo)  währte  bis  jeudi  Mu% 
lißB.  Zum  RobBue  der  Heiero  eei  es  gesagt,  dsDi  ihr  iietSoiieles  Selbetr 
gefubl,  weiehee  schon  gaiui  erlosohen  schien,  durch  jene  Bjaechteebeft 
om  so  stirker  nnd  reiner  wieder  erwaehCe.  Im  Jahre  1863  erhoben 
sich  die  sSdlichen  Herer6  Mann  för  Mann  gegen  Ihre  Unterdrficker 
ntsr  ÄDlBbraog  eines  kfihnen  Hlaptlings«  Namens  Kainäharer6,  der 
dal  erste  Signal  sam  Aufstände  gab.  Bs  kam  sn  einem  verzweifelten 
Ssmpfe,  der  bis  aof  den  healigen  Tag  noch  nicht  endgültig  entscbie- 
dsn  ist  Unter  Leitung  des  bekannten,  im  vergangenen  Jahre  (1867) 
ventorbenen  Südafrika  -  Beisenden  Qiarles  Andersson  und  des  engli- 
schen Ellephante[\jager8  Green,  erfochten  die  Herero  einen  glänzenden 
Sieg  naeh  dem  andern.  Da  Andersson  aber  in  Folge  des  Verlustes 
einra  Beines  dnrch  eine  feindliche  Kugel  gezwungen  war,  im  Jahre 
lS6j  das  Land  zu  verlassen  und  Green  sich  auf  Reisen  begab,  coa-  , 
centrirten  sich  die  Herero  bis  dato  auf  Otyimbingue,  der  Station  des 
vorhin  erwähnt^  Missionars  Ilugn  Halm,  unier  dessen  Rath  und  Einflufs 
^ie  Herero  seildcuj  nnt  demselben  «^ünsügen  Eriolgc  den  Krieg  ia  mehr 
defensiver  Weise  furtiühren.  Die  Namaqua  griffen  zwar  viermal  diesen 
Platz  mit  b*'deutender  Uebermacht  an,  wurden  aber  jedesmal  mit  gro- 
Cstü  VcriüÄteri  zurückgewiesen.  Der  letzte  Üeberfall  von  Seiten  der 
verbündeten  Xarnaqua  fand  im  December  1867  unter  Anführung  eines 
Kngia,a«iers  luit  tünfzebuhundert  wohl  bewaffneten  Namaquakriegcrn 
sitatt.  Dennoch  wurden  diese,  trotzdem  dafs  der  Missionar  nur  150 
Mann  entgegenzustellen  hatte  und  die  Station  vollständig  überrumpelt 
^  ar,  nach  eiueai  fast  zwölfstundigen  Gefechte  in  die  Flucht  geschlagen 
ood  eine  Woche  darauf  fast  vödig  vernichtet. 

Das  wichtige  Resultat  dieses,  obwohl  noch  nicht  völlig  beendigten 
kfiegcö  ist,  dafs  die  Freiheit  der  Herero  jetzt  fest  begründet  ist,  und 
da£ä  die  Namaqua  durchaus  keine  Aussicht  haben,  jemals  wieder  die 
Unterdrücker  der  Herero  zu  werden.  Ferner  läfst  sich  nicht  verken- 
nen, dafs  die  Letzteren  die  Naniaqua  an  Kultur  timl  Intelligenz  über- 
fiügeh  haben  und  in  Znkunlt  wahrscheinlich  eine  geistige  und  moralische 
Herrschaft  über  diese  iinsülM  n  werden.  Zu  diesem  geistij^rn  und  mo- 
ralischen Aufschwung«'  iltr  Heien»  hat  die  Mission  und  ganz  beson- 
ders die  durch  den  Missionar  Hugo  Hahn  in  den  letzteren  Jahren 
eingeführtp  Colonisation  des  Landes  durrh  Europäer,  die  unter  sei- 
ner lyeitriiig  stehen,  ein<^n  entscheided  Jen  Theil  beigetragen,  indem  durch 
die  letztere  Unternehmung  der  demoralisireniie  und  barbarisirende  Rin- 
flaft  der  weifsen  Händler  im  Lande  vollständig  gebrochen  ist.  Die 
voraussichtlich  bald  bevorsiebeude  engere  Verbindung  der  Waifisehbai 
ao  der  Südwestküste  des  Hererülandes  mit  der  Kapstadt,  zum  Theil 
durch  die  wahrscheinlich  baldige  ^öfbumg  der  reichen  Kupfernunea 
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im  Lande,  wird  die  kulturhistorische  Entwickelunpf  der  Herero,  nftcb 
nWer  men'^rhlicheo  BerecboODg,  in  oiD  neaes  and  günstiges  Stadiam 
treten  lassen*). 


*)  Nach  den  neaesien  Nachrichten  soll  die  Regienmg  am  Cap  endlich  ein 
KviegMcfaiff  «Mb  der  Walflidib«!  mr  UnlenHItsHif  4er  Bmvi  md  to  doitffa 

Colonitiatlon  abge!<an(lt  haben,  am  dem  Ifidigtri  Kaci-nkanipf  endlich  ein  Ende  zu 
machen  und,  wie  wir  hoffen,  um  durch  Besitzergreifung  de«  Landes  geordnete  V«r- 
hältnisse  daselbst  einsafllhren. 

Wir  erlanben  uns  im  Anftchlafs  an  die  ▼oretebende  Anmerkung  noch  Einige* 
auf  Grund  spftterer  Nachrichten  Ober  den  augenblicklichen  Stand  der  Dinge  im  !Ie- 
rerölande  hinzuaofllgen.  Nach  dem  letzten,  oben  berichteten  Ueberfallc  von  utyim- 
blBgntf  haben  ei^  die  TerhlltnlaM  volllMaimen  atiden  geitdtet,  all  man  slIgnMiB 

erwarten  und  hoffen  durfte.  Es  pei  gestattet,  hier  einiges  aus  dem  letzten  Briefe 
unseres  Vaters,  des  Missionars  Hugo  Bahn,  in  Wi:lcbem  er  die  augenblickliche  Sach- 
lage achDdert,  wlMUch  ansnftthien,  ,Di«  Bererd  gaben  sich  einer  trigen  Ruhe  hin, 
'aad  so  geschab  es,  dafs  «ttdi  dlasar  Mag  gar  nicht  ausgebeutet  wurde  und  die  N»> 
maqna  Zeit  hatten,  sich  vom  Schrecken  zu  erholen.  Jan  AfTrekandcr  (Jonker's  Sohn 
und  Nachfolger)  schrieb  uiir,  er  wolle  keinen  Frieden  mit  den  li^rcrö.  Wir  Weifsen 
•oUteo  tottf  od«r  stUten  dl«  Hemd  drfbigeB,  tou  Ofytmblngn^  fbrtzitsieheii,  damit 
sie  eich  mit  Ihnen,  ohne  meine  Mithfllf'v  wo  anders  BchlOjrcn.  Jarobns  BorU  schrieb 
mir  auch  und  ergofs  sich  in  SchmähuDgen  g^en  mich.  Nach  einiger  Zeit  rer- 
iiabmaB  wir,  dalh  eich  dia  Ramaqua  auf  Reboboth  aamnelten  nnd,  da  ieh  jeoaa 
Beiden  eine  abschlägige  Antwort  geschickt  hatte,  Otyimbingu«^  iiufn  Neue  tiberfallen 
wellten.  Eine  bedenidiche  Bewegung  machte  sieb  in  Folge  dessen  unter  den  llererö 
bemerkbar;  ich  möchte  sie  eine  heidnisch -reactionHre  nennen.  Die  Zauberer  hatten 
echon  lange  mmort,  der  alte  Katjamuhi,  Kamaharero's  Vater,  der  auf  Okabandya 
begraben  liegt,  rufe  seinen  Sohn  nnd  sei  Uber  ihn  tragehalten  ,  daPs  tr  ihn  so  ein- 
sam liegen  iiefse.  Er  habe  aus  Zorn  darUber  im  vorigen  Jahre  so  wenig  regnen 
lamm  vnd  m»  denaalben  Gnnda  aeien  m>  Tide  Hctard  bareits  anf  Oljfanbiagad 
gefallen.  Dies  war  eine  blofse  List  dt-r  reactionttrcn  Parti  i  um  Kamahurcrd  mei- 
nem Einflasse  zn  entziehen  und  selbst  Uber  ihn  zn  verfttgeu**.  —  Die  List  gelang 
«nah,  und  Kamabarerd  dedalte  mit  seinem  Stamma  naeta  (MuAandya  fibar.  ~.  »AU« 
Tarliafsen  un.«,  und  nur  die  Getanften  harrten  bei  uns  aus.  Da  ich  aber  diese  wegen 
der  profsen  Ditrrf  nicht  alle  beköstigen  konnte,  schickt*-  ich  die  meisten  von  ihnen 
nördlich  znm  Uwarutu- Flusse,  um  dort  Getreide  zn  bauen.  Unterdessen  traf  ona 
die  Nachricht,  daft  Jaoobna  Bovia  aüt  «faiem  Hanfta  Namaqna  nna  ObedUkn  «oUn, 
sich  aber  7.uvor  nach  der  Bai  gewandt,  Gref;n  und  Palgravp  und  andere  Weiika  att- 
gefallen  and  tbeib  getödtet  habe.  So  war  es  denn  auch,  und  ein  Spion  von  Jaeo- 
btta  Bovfa,  dar  in  nneara  Hlade  M,  baetttigt«  ee.  An  der  WaUaebbal  hatte  dia 
BMaberborde  mein  Packhans  angegriffen  und  meinen  Agenten  Iverssen  getödtet.  — 
So  safsen  wir  hier,  etwa  nur  80  —  40  Mann  .stark.  In  aller  Eik«  befestigte  ich  den 
Platz  durch  Mauern  und  legte  sie  so  ao,  dafs  eine  möglichst  kleine  Zahl  vuu  Leuten  sie 
Twrthaidigen  konnte.  Alle  tlberfltissigen  Hinaar,  Hediaa  tmd  Zinne  wurden  niedeift- 
brannt,  damit  die  Feinde  keinen  Schutz  dahinter  finden  sollten.  Einige  Weil'se  achloeMU 
■ich  uns  an.  Nachts  wurde  rcgelmäfsig  Wache  gehalten  und  alle  möglichen  Vor- 
aicbtamalkregdn  getrolflni.  Btnige  Zelt  daranf  Uelk  Kamabarerd  alla  Wdften  im 
Lande  hier  zusammenherufen  und  kam  selbst  xu  einer  Besprechung.  Kamabarerd 
machte  eine  Menge  Verheil'sungen,  was  er  zum  Schutze  der  Weifsen  thnn  and  wie 
ar  dia  Namaqua  vertreiben  woUe  etc.  etc.  Diese  waren  hoch  erfreut,  aber  ich 
kannte  Ramaharero  besser  und  dampfte  ihre  Frauda,  indem  ich  ihnen  die  TMflieha> 
mng  gab,  daf»  Kamaharerd  von  alle  dem,  was  er  verhcii'sen.  nichts  halten  wflrda. 
So  ist  es  denn  auch  wirklich  gewesen.  Ich  sah  deutlich,  wenn  wir  nicht  aiH 
data  nnvamothata  filiUb  «cbieltan,  nna  aichte  Uhrig  blieb,  als  dafh  wir  WaiAan  mit 
dm  fttbigan  Coloniaton  und  dan  getanfkan  Barttd  nnt  cuMÜDmaiMcliaartatt  nnd  vnk 
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nonnicJi  bis  zu  diu  portugiesischen  Besitzungen  (Inrchschlögen.  Die  Weiften  itimm- 
ten  aUe  diesem  Plane  bei,  so  ftcbwierig  aacfa  die  AncfilhniDg  eracbien.  Natürlich 
mufVte  dies  mit  ZurOckln^ung  fast  unserer  simmtlicheD  Habe  geschehen,  die  alleis 
mf  Otyimbtogn^  (G«bliiliehlieit(>n  etc.  mit  €iiiger»chn«t)  «nf  drca  80,000  £  Ster- 
ling taxirt  wtTtlin  kann.  —  He^'leitct  von  mehreren  Europäern  v*'r!iefN  ich  Otvim- 
bingu^  und  ritt  nach  Ameib,  um  die  Kehobotber  fUr  uns  zu  geviuneu  and  sie  davon 
•Hsttbrlngeii,  mtt  deo  Feinden  «in  Bündnift  tv  tehlieAen.  Unterwegi  erftibren  wir, 
dafs  in  ilt-r  Walfifchbai  ein  «'n^rlischcs  Kri*  ^^strbiff  eingelaufen  »ei,  dt-ssen  Mannurhafl 
begierig  sei,  nnsere  Feinde  anzugreifen,  aber  nicbt  wtUate,  wo  dieselben  seien,  üie 
Hnoptnebo  war  min  ftr  ms,  mit  dam  Kilapiefaiir  «in«  Terbindung  berzuetellen, 
und  ich  liefs  Kamaharcrd  winan ,  er  m^ge  aieb  beeilen ,  sein  Wort  zu  erftUen  «nnd 
Leute  tu  »chicken,  die  mit  Green  und  Palgrave  nach  der  Bni  pf^hen  könnten,  weil 
die  Gegend  zwischen  der  Bai  und  hier  noch  immer  nniicber  sei.  Doch  erhielt  iob 
anaUtt  deeMO  eisaii  kltg^iebcD  Brief,  dafb  «r  dcb  vor  den  wefOen  Kriegern  Arcbt«» 
sie  möclitf-n  zu  ihm  kommen  und  ?ich  mit  ihm  beratJien.  Pri  r;*  r  1?.  t)(  ti.jthem 
(einem  neutralen  Kamaqoaatamm)  war  es  jetzt  leicbti  sie  von  einem  Bttnünisse  mit 
Jaoobm  BoyIi  «bsnbHngen.  Sie  waren  nun  willig  genvg,  ADea  m  thm,  wan  ich 
verlangte.  Ich  rtetli  daher  Palgrave  und  Green  nn-  ien  Rehobothem  nach  der  Bai 
zn  gehen,  aber  das  wollten  sie  nicht.  Die  Folge  davon  war.  dafs  das  Kricgsfec'hiflT, 
nachdem  es  lange  gewartet,  wieder  absegelte.  Die  Besatzung  batt«  erst  einen  Ver- 
aoeb  gemacbt,  berznkommen,  weil  m  ihnen  aber  an  allen  Transportnittafai  Mdtt 
nntl  die  Mannschaft  mit  Muni? in  und  Proviant  Ub<T]n'!pn  war,  konnte  sie  nicbt  über 
die  berüchtigte  Naarib-WUst«  zwischen  der  Walfischbai  und  dem  Zwachaub  kommen 
«ad  kebrt«  miT«rrfehtet«r  Saebe  wieder  an.  In  fieheppmaamdarf  woUlm  tie  mit 
riet  und  seinen  Leuten  kurzen  Procefs  machen,  wan  aneii  da.«  Beste  gewesen  wKre, 
nnterliefsen  es  jedoch  auf  die  Bitten  des  Missionars  £gert8  bin,  der  diese  Namaqna- 
bande  ttkt  nnecbuldig  an  dem  Morde  Tvers<iens  hielt,  obwohl  Piet  das  Gewehr  des 
Ermordeten  im  Besitz  hatte.  F.s  ist  i m  Jammer,  dafs  die  Bestrafung  auf  diese 
Weise  unterblieb,  denn  die  Umkehr  der  Euglinder  wird  von  den  Namaqtia  als  Feig- 
heit ausgelegt,  und  sie  sind  jetzt  frecher  als  zuvor.  —  Zu  spät  machte  sich  Pal- 
grave ecbliafelieb  aaf  den  Weg  aar  Bai,  wohin  !boi  Green  mit  einer  kleinen  B»> 
decknng  folgte.  Dagegen  benutxto  Ersterer  die  Gelegenheit,  mit  einem  anderen  Fahr- 
aeoge  nach  dem  Cap  zu  rei&en,  um  dem  Gouvemear  ein«  von  147  Weiiaen  im  Ue- 
rerdiaadt  nntancbriebene  Petition  tfntvrdeben.  —  VnterdeMea  haben  die  Heierf 
ein  Coaunando  gegen  die  Namaqna  ausgeschickt,  von  welchem  nur  zu  berichten  ist, 
dafs  sie  wenig  aa»richf eten ,  weil  die  Namaqua  Oberall  flohen.  Nur  an  einigen 
Stellen  kam  es  zu  Gefechten.  Die  Herorö  sollen  au  80  Kamaqua  getödtet  haben. 
Idt  halte  ee  Ar  Uehertreibaag.  So  laage  aeiten»  der  Begierong  aiehts  Eatachei- 
dende^  geüchieht,  bleibt  nn«ere  T.ai,'e  iiocb  inuner  nicht  beneidcnswerth.  Alle,  die 
jetzt  auf  dem  Platze  sind,  werden  von  uns  unterhalten,  was  uns  ungeheuer  viel 
keetet.  Thea  wir  es  nicht,  eo  kSnnea  tie  aieibt  bleiben,  aad  wir  nnffliteB  dana  allee 
im  Stich  lassen,  und  so  bleibt  ans  keine  Alternative.  —  Sobald  Sicherheit  ttlr  die 
Station  da  irt,  gedenke  ich  nach  dem  Cap  zu  gehen,  theil«  um  meiner  zerrütteten 
Gesundheit  willen,  theils  weil  es  gewünscht  wird,  dafs  ich  meine  Ansichten  abgeben 
oon,  wie  man  in  diesem  Lande  die  Ruhe  hewtellen  nnd  erhalten  kdane,  was  leb 
Ohripcn«  bereif**  in  einem  längeren  Schreiben  ausgeführt  habe.  Bin  ich  im  Cap, 
dann  kehre  ich  vielleicht  nicbt  wieder  in's  Hererdland  zurück.  Ich  bin  es  recht 
mOde. 

Wir  sind  jetzt  kaum  besser  daran  als  frillier,  obwohl  die  Namaqua  im  QroflMtt 
nnd  Ganzen  doch  ihre  Bedenken  haben  werden,  etwas  gegen  uns  Weifse  zu  unter* 
nehmen.  —  Von  den  Ovambö  war  eine  grofse  Ansahl  hier,  die  Blftnbein  nnd 
andere  Saeben  verbandelten.  IHe  sie  Mgen,  eoB  der  berOehtIgle  Nanaqna^BaalMri 
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dtr  spedellcreii  Charakteristik  dieses  Volkes  lo,  wie  sie  sieh  mdn- 
inberüdi  in  ihrer  Lebensweise,  ihren  ftufseren  Binriehtongen,  Sitten 
und  Qebrfincben  etc.,  sowie  in  mehr  geistiger  Weise  in  ihren  PAig- 
keiten,  ihren  Lebensanschaoungen,  socialen  Verhiltnissen,  religUSsen 
VorsteHnngen«  Sagen,  IfSreheo  nnd  Fabeln  etc.  knnd  thnt 

Die  Rerero  sind,  wie  die  meisten  Volksstfimme  Sudafrikas,  ein 
Hirtenyolk.  Ihre  Viehheerden  bilden,  oder  bildeten  vielmehr,  ihren 
Hauptreichtham.  Diese  Viehheerden  verdienen  um  so  mehr  mit  einigen 
Worten  erwähnt  zu  werden,  als  sie  einen  mächtigen  Einflufs  auf  die 
Lebensweise  und  den  Charakter  der  Hereru  ausüben.  —  Die  Hererö- 

• 

Schafe  tragen  merkwürdiger  Weise  kein*»  Wolle,  dagegen  haben  sie 
dicke  Fettsehwanze ,   die  ein  sehr  vortrellliclior*  Schmalz  liefern,  wel-  ' 
ches  für  die  Europäer  meist  die  Butter  vertritt  und  sehr  schmackhaft 
ist.    Diese  Fettschwänze  sind  übrigens  nicht  so  enorm  dick,  wie  oft  , 
gefabelt  wird.    Obwohl  oft  10  Tlund  schwer  und  darüber  erschweren  I 
dieselben  weder  den  Schafen  das  Gehen,  noch  werden  sie,  wi>  inuü  i 
sogar  in  NatnrgeschichtsbOchern  lesen  kann,  in  kleinen  Karren  nach-  I 
geschuppt.    Nachts  werden  Schafe  und  Ziegen,  wie  auch  die  Rinder 
in  sogenannte  ^^KraaVs**   (eine  holliimlische  Bezeichnung  fSr  Hörde) 
getrieben,  welche  aus  Aesten  von  dornigen  Bäumen  gebildet  werdtQ, 
indem  die  stacheligen  Kronen  nach  aufsen  gekehrt  werden,  um  wilde 
Thiere  abzuwehren.  —  Die  Herero-Ochsen  unter.sclieiden  sich  sehr  von 
der  europäischen  Race.   Sie  haben  einen  stark  entwickelten  Kinjcher.- 
bau,  sind  aber  nicht  besonders  fett;  die  Extremitäten  sind  schlank,  die 
Klanen  klein,  hart  und  stark.  Wegen  dieser  Eigenschaften  werden  die 
Hercro-Rinder  vielfach  zu  Reit-  und  Zugochsen  abgerichfet  und  loistt^n 
als  solche  vorzügliche  Dienste,  bi  siinders  da  sie  ancli  sehr  au^claucrnd 
sind.   Das  Haar  derselben  ist  kurz,  glatt  und  glänzend,  und  das  Rn-le 
des  Schwanzes  hat  ein  Busche!   langen  und  sehr  buschigen  Haar«  ?, 
welches  fast  die  Erde  berührt.  Dieser  Haarbüschel  ist  eine  Uaaptxier 


hauptOMmn,  der  bis  su  ihneD  vorgedrungen  war,  vergiftel  sein.  —  Wie  die  WeLGsen 
mich  wiana  laiMB,  woUtn  li«,  Mb  dl«  Begiwaag  nicbto  tu  Unna  Sdmlse  tlnt, 

da«  Laiul  verladen.  Ohne  Schutz  ktinn  die  Mission  auch  nicht  gedeihen  und  wir 
müfsten  tl.ann  imch  fort.  —  Soeben  ßchiekt  mir  KamulKircrü  Nachricht,  dafs  ein* 
Partie  Betachuauen  bei  ihm  sei,  um  ein  BUoduifi»  mit  ihm  zu  «chlieraen.  Kr  will 
m  mir  tMttkmu*  Sowtit  dsr  Brief,  dtr  too  Anfaaig  September  1868  düiit 
ist.  Wir  Aigen  nur  noch  hinzu,  dafs  die  englische  Regierung  auf  Veranlassung  Se. 
Mnjcptät  des  Königs  von  Preufsen  bin,  dein  d\f  berichteten  Vornille  durch  eine 
Deputation  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft  vorgelegt  wurden,  sowie  durch  tiuv 
dbeet«  Petitien  an  den  Lord  Slaa^ir  bewogoi,  eoeigiedM  Mafinegelii  w  Genital 
der  Eurupäer  im  Ilercrolttnde  in  jüngster  Zeit  in  Aussiebt  gestellt  hat.  Zu  be- 
dauern ist  nur,  dufs  dir>  It  t/ti-  Mini<^tcrkn.^i8  in  England  dil>  AufffllhnilH  jlBIftT  MeCl- 
regela  voraussichtlich  auf  einige  Zeit  verzögern  durfte. 
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an  flen  A^siigai  s  der  Herero.     Die  Horner  sind  das  merkwürdi^isie 
am  Hornvieh.    Ihre  Lange  ist  fast  unglaublich,  denn  mau  iritU  oft 
Oohstrn.  deren  Horner  au  den  Spitzen  7 — 8  Fufs  von  einander  abstehn. 
Die  Herero  bestimmen  auch  meistens  den  Werth  ihrer  Rinder  nach 
der  Gröfse  der  Horner.  —  Die  Kühe  geben  wenig  Milch,  hdchsteos 
2 — 3  Kannen  tÄglich,  und  wenn  die  Kälber  sterben  oder  entfernt  wer- 
den, geben  sie  gar  keine  mehr.  Man  greilt  dann  zu  künistlichen  Mitteln, 
um  Milch  zu  gewinnen.    So  stopft  man  z.  B.  die  Haut  eines  Kalbes 
mit  Heu  o  l'  r  (ira^  aus  und  stellt  dieses  nachgemachte  Kalt)  so  hin,  dafs 
die  Kuh  (iHriiit  in  Berührung  kommen  mnfs.  -  Dies  Veidalaen  verur- 
iaebt  main  lirnal  ganz  lächerliche  Auftritte,  denn   während  die  Kuh 
ibren  \ « mi«  inllichen  Sprrfsling  liebkost,   wittert  sie  auf  einmal  das 
Gras  oder  Heu,  steckt  das  Maul  durch  ein  Loch  in  dit  Haut  und  ver- 
zehrt mit  gutem  Appetit  den  Inhalt.  —  Wie  fast  bei  allen  Stämmen 
in  Sud-Afrika  kommen  auch  bei  den  Herero  ihre  Heerden  dem  Werthe 
nach  gleich  nach  Weib  und  Kind.   Die  Rinder  sind  das  Lieblingsthema 
in  den  Gesprächen  und  Gesängeti  der  Herero;  pie  sind  ««ein  Abgott. 
Hieraus  laf^t  sich  die  ganz  merkwürdige,  fast  unglaubliche  Fähigkeit 
der  Herero,  sich  auf  Ochsen  zu  besinnen,   die  sie  auch  nur  einmal 
gesehn  haben,  erklären.   Mit  der  gröfsten  Sicherheit  findet  der  Herero 
zwischen  Hunderten  von  Ochsen  die  seinigen  heraus,  und  wenn  es 
auch  nur  ein  einziger  wfire,  den  er  Tags  zuvor  gekauft.  Kommt  seine 
Heerde  von  5 — 700  Ochsen,  oder  noch  mehr,  von  der  Weide  nach 
Htose,  flo  wird  der  Herero.  mag  de  auch  noch  so  lange  ausgeblieben 
fldn,  aofort  merken,  nicht  nur,  ob  ein  Ochse  fehlt,  sondern  auch 
welcher  ausgeblieben  ist.    Dies  merkt  er  nicht  daran,  dafs  die  Zahl 
dar  Heerde  vermindert  ist,  sondern  ea  fehlt  ihm  ein  bekanntes  Gesicht. 
Ebenao  dieoeo  die  Farben,  die  Stimmen  und  Horner  der  Rinder  cur 
Erkennung,  wenn  «ach  nicht  in  dem  Maafee,  wie  gerade  daa  Gesicht 
des  Rindes.   Ebenao  werden  Schafe  and  Ziagen  vor  allem  an  ihren 
Gesichtern  erkannt. 

Dafs  dieae  Heerden  auf  die  Volks  verbftltniaae  einen  m&chtigeo 
ood  zwingenden  Binflufs  ausüben»  ist  ganz  erklärlich.  Sie  sind 
et,  mit  denen  die  Kosten  f3r  Bundnisse,  für  Heirathen,  für  Einkäufe 
ele.  and  manche  religiöse  Ceremonien  (worüber  später  eingehender  ge- 
sprochen werden  soll)  bestritten  werden.  Wer  kein  Vieh  bat,  gilt 
daher  als  Noll  unter  seinen  Stammgenosseo.  Ihr  Sinn  nnd  Auge  weidet 
»eh  schon  von  frftheater  Jogend  aaf  an  den  Gestalten ,  Farben  etc. 
diej^er  Thiere.  Die  kleinsten  Jangen  vergessen  ihre  Spiele,  am  fib^ 
den  Werth  dieses  oder  jenes  Ochsen  so  debatciren.  Ein  Hanptver- 
gDQgen  der  Kinder  ist  es,  Ochsen  nnd  Rfihe  in  Thon  nachzubilden; 
and  darin  bringen  sie  es  au  einer  grofsen  Vollkommenheit,  t^ein 
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Vorder  dahert  4»f8  ihre  gann  Büobfldangsliraft  aebon  von  Jagend  an 
auf  dieaen  Siran  Abgott  geriebtat  iat,  und  dafs  die  Pflege  der  Heerdea  * 
eine  BeBcbftftigoag  ist,  welche  die  angesehensten  Mftnner  für  eine 
Bhre  halten.  Die  Söhne  der  mächtigsten  Häuptlinge  müssen  eine  Zeit 
lang  das  Leben  eines  einfachen  Viehhirten  durchmachen.  E^je  IlSopt- 
linge  selbst  kehren  von  Zeit  zu  Zeit  au  ihren  Jugendbescbäftigungea 
CUrfick;  besonders  ist  dies  der  Fall,  wenn  entfernte  Weideplätze  bezogen 
werden.  So  geschieht  es  denn  oft,  dafs  ein  reicher,  angesehener  H>!upt- 
ling  Wochen  lang  die  Aufsicht  über  seine  Heerden  führt  bei  höchst 
einfacher  Kost  und  noch  einfacherer  Behausuni?.  Der  Nutzen,  den 
die  Hererö  von  ihreu  Heerdcn  haben,  ist  ein  ganz  angensciieiulicher; 
die  Heerden  sind  das  Kapital  und  der  Hauptnahrungs-  und  Handels- 
zweig für  die  Hererö.  Aber  anderseits  hifst  sich  auch  nicht  verken- 
nen, dafs  gerade  dieser  Hauptreichthuiii  da^  V  olkes  die  verderblich- 
sten Folgen  für  dasselbe  gehabt  hat,  sie  waren,  wie  wir  bereits 
gesehen,  die  stete  Quelle  von  Hader  und  Krieg  zwischen  der  Herero- 
nation  und  den  Namaqua,  sowie  swiscben  den  einzelnen  Stämmen 
Hüter  einander.  Eine  8^ne  Heerde  lockt  in  jenen  Gegenden,  wo  d«r 
üoterscbied  swiecbea  Mein  und  Dein  noch  nicht  so  streng  geschiedmi 
iat  wie  hier  an  Laade^  die  Habgier  eines  andern  HAoptlings,  er  flber- 
fiült  die  Hirten  und  ffihrt  im  Triumphe  die  Beute  heim.  Repressalien 
folgen,  ond  oft  sieht  aich  eine  Fehde  Jahre  lang  fort,  bia  sie  mit  ir- 
gend einem  Verglttche  oder  einer  entscheidenden  Demfitiugung  des 
Einen  oder  des  Anderen  endigte  —  Man  kann  es  deshalb  im  .  Grunde 
nicht  als  ein  Unglnok  f3r  die  Herero  auaehen,  data  ne  in  Folge  der 
unabl^^igen  Kriege  niit  den  Namaqna  um  den  gr6lalen  Tfaeil  ihrer 
Heerden  gekommen  sind.  Denn  ersten«  ist  der  Hauptgrund  zu  den 
ewigen  Raufereien,  wenn  auch  nicht  gani  fortgefalleui  so  doch  bedea* 
tend  beschränkt  worden.  Zweitens  waren  jene  enormen  Viehheerden 
eine  noch  grofsere  Plage  für  das  Land  und  für  die  dort  angefangene 
Cultivirung  desselben  als  die  periodischen  Heimsuchungen  des  Landes 
durch  die  Heuschreckenschwrirnie.  Drittens  endlicli  sind  manche 
Eingeborene  durch  den  Verlust  ihrer  Heerden  gezwungen,  durch  Acker- 
bau und  Erlernung  von  Handwerken  ihr  tagliches  Brod  zu  erwerben, 
anstatt  faullenzend  von  Ort  zu  Ort  durch  das  Land  zu  wandern.  Es 
ist  also  hierdurch  der  Coltivining  des  Landes  ein  bedeutender  Vorschub 
geleistet,  und  zwar  auf  der  einen  Seite  negativ  dadurch,  dala.  die  He- 
rero allmählich  zur  Arbeit  gezwungen  werden,  und  anderseits  positiv 
durch  den  sittlichen  Aufschwung,  welcher  einem  Volk  aus  einer  energi- 
flehen  Arbeit  und  geregelten  Üwnswetse  erwachsen  mnfs;  und  Inenu 
Ist}  wie  gesagt,  der  Anfang  bereite  gemacht  wenden. 

Dennoch  mafa  mau  sagen,  dafs  daa  Leben  der  Herer6  mit  Ans* 
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nalune  derer,  die  auf  den  IBeaiontttationeD •  wohneo  and-  etnig^  we- 
lagfit  enderer»  im  AllgeoMlnen  noeh  immer  ein  bescindiges  Wand  er-: 
leben  ist  wie  bei  den  Beduiueo.  Mit  ihren  Heerden  sieben  sie  von 
Ort  zu  Ort,  je  nach  der  Beaebaffenbeit  der  Weiden.  Ihre  Hütten, 
die  sie  auch  immer  mitnebmen ,  wenn  sie  weiterziehen,  sind  desw^en 
leicbt,  mit  dünnen  Stangen  in  hemispbärischer  Form  gebaut.  Die 
Fraoen  sind  die  Baumeister.  Zuerst  schneiden  sie  eine  Anzahl  Ton 
8 — 10  Fu(s  langen  Stöcken  nnd  streifen  auch  Quantitäten  Rinde  von 
den  Bäanien,  welche  sie  in  schmale  Streifen  schneiden  und  als  Bind- 
faden brasirhen.  Dann  werden  Locher  in  einem  Kreise  von  8 — 10  Fofs 
im  Durch  nasser  in  die  Erde  gegraben,  und  in  diese  die  Stocke 
aufrecht  gesielit;  darauf  die  oberen  Enden  derselben  zusammen- 
gebogen, verflochten  ujid  mit  dem  Baumbast  gebunden.  Dies  bildet 
das  Gerüst.  Bund  lieruui  wird  nun  Buschwerk  hineingeflocbten  und 
angebunden,  bis  oas  Gauzc  eine  compacte  Fläche  annimmt,  welche  mit 
Kuhmist  in  Ermangelung  von  Lehm  bestrichen  wird.  Au  einer  Stelle 
wird  aber  ein  Loch,  etwa  2^  Fufs  boch  and  2  Fuis  breit,  als  Thüxe 
gelassen,  durch  wddie  man  auf  allen  Tieren  bineiokrieehen  mnOs,  wenn 
man  in  das  Innere  der  Hütte  gelangen  will.  Ebenso  wird  oben  dne 
kleine  Oeffnnog  gelassen,  damit  der  Bancb  bindnrch  ^ebn  Itann,  wenn 
Fener  in  der  Hütte  angesQndet  wird.  Da  das  Dach  aber  anfserdem 
ron  der  Hitce  des  Feners  nnd  der  Sonne  sehr  trocken  wird  nnd^spiingt, 
iegt  man  von  Aafaen,  besondere  anm  Schntse  gjegoti  den  R^en^  Ochsen- 
hEole  daranf  nnd  bescbw«!«  diese  mit  Steinen,  damit  sie  niebi  vom 
Winde  verwebt  werden.  Sobald  die  Bewobner  Luftwechsel  bedSrfenj 
aiehen  sie  die  Felle  anf  die  Seile,  bei  Nacht  aber,  wenn  sie  die  Hütte 
recht  behaglich  warm  zu  machen  wünschen,  ziehen  sie  dieselben  wieder 
4larüber.  In  der  Mitte  der  Untte  befindet  sieb  eine  gabeUdmuge  Stfitse, 
um  das  Dach  sa  stStsen. 

Die  innere  Ausstattungder  Hütte,  um  auch  einen  flüchtigen  Blick 
hineinzuthun,  besteht  aus  einigen  Ochsenhauten,  um  darauf  zu  liegen 
oder  zu  sitzen,  mehreren  liölzernen  Gefäfsen  und  einigen  Kalebasfla- 
aehen,  einem  thönernen  Küchtopff,  der  off  so  groff  ist,  dafs  man  we- 
gen der  klei u*'n  Tbüröffnung  die  Hütlu  theilweiae  abreilsen  mufs,  um 
ihn  hineinziiM  liafi«  n.  Ferner  befindet  sich  in  der  Hütte  ein  Sack  zu 
Erdnüssen  buöümmt,  ein  Ledcrbeulel,  der  etwas  Putz  enthält,  wie 
rotben  Ocher  oder  Eisenerde,  um  sici»  damit  zu  bemalen,  und  t  iii  klei- 
ner Beutel  oder  eine  Schildkrötenschale  mit  Fett  oder  Butter  geiüilt. 
Vielleicbi  beüudet  öich  auch  ciu  eisernes  oder  ein  Holzspalte-Messer 
dabei;  alles  Andere  wird  von  den  Bewohnern  an  ihrem  Körper  getragen 
od«r  im  Gebeimen  in  den  Boden  rergraben,  damit  es  nicht  gestohlen  wird. 
—  Wenn  sie  schlafen,  liegt  die  ganze  Bevölkerung  der  Hillte  bont  durch 
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tinänder  ia  jeder  erdeDklichen  Lage  um  da«  kleine  Peoer  heniiii;  oni 
tidi  suitidecken,  haben  sie  nichts  als  höchstens  einen  Karofs  (Pein* 
decke  aus  Scbafil*  oder  Schakalefellen).  Die  Kinder  werden,  bevot 
aie  laufen  kdnnen.  von  der  Mutter  in  einer  Art  von  Ledershawl,  otyi- 
Tereko  genannt,  aof  dem  Rücken  herumgetragen;  dann  Ififst  man  sie 
Üar  sidi  selber  sorgen  nnd  sich  ihren  Lebenennterbalt  onter  den  Brd- 
nflieen,  so  gut  sie  können,  suchen. 

Die  K I e 5  d  n  n  s t u ck e  ,  Waffen  und  Sc h m ii ck p  a c  (i e  n  der 
Herero  sind  sehr  einfach.  Mfinner  wie  Frauen  bedieru  ri  sich  nur  rinos 
oder  einiger  Schaf-  oder  ZicgentVlle  mit  oder  ohne  ?Iaan\  \'.cl'hc  sie 
um  die  Lenden  schlingen.  Diese  FeHe  sind,  wie  die  Herero  selbst, 
meist  mit  dicken  Massen  von  rothem  Ocher  und  Fett  beschmiert.  Man 
kann  dies  Beschmieren  mit  Fett  und  Ocher,  so  seltsam  und  unsauber 
es  iiueh  erscheinen  mag,  nicht  als  eine  üble  Angewohnhpit  bezeichnen, 
sondern  es  ist  für  jenes  Klima  etwas  durchaus  Nothwendiges.  Die 
Haut  bleibt  dadareh  fortwährend  geschmeidig  und  wird  vom  Staubte 
Aidit  initirt,  was  dort  leicht  bSbBehe  und  nfdit  angersbi^idie  Bant- 
krankh^ten,  AttMehlfige  nnd  dergleichen  nach  eicb  ziehen  wfirde. 
Fbmer  wird  man  hierdvreh  vor  plOtslieher  Abk&hlung  des  Schweifilet 
bewahrt  Ans  demselben  Omnde  trügt  jeder  BnropSer  dort  sn  Landö 
eine  wollene  oder  flanellene  Jacke  anf  der  Mofsen  Haut,  was  eine 
dnrehans  nothwendige  Vorsiditsmafsregel  ist.  Die  Hereri  gehn  nie 
gans  nackt,  denn  das  fpU  bei  ihnen  Jnr  darehaus  ananstindig.  Fast 
jeder  Herer6  hat  deshalb  «ofser  jenem  FeHe  nm  die  Lenden  ein  «Ka- 
rois''  oder  FcIIdecke,  gewöhnlich  aus  Schaffellen  und  bei  den  Reiche- 
ren aach  aus  Scbakatsfellen  bereitet  Das  Karofs  vertritt  augleich  die 
Stelle  eines  Mantels,  Bettdecke  n.  8.  w.  Die  Männinr  gehen  gewöhn- 
lich mit  blofsem  Kopfe;  wenn  es  aber  kalt  ist  oder  regnet,  haben  sie 
eine  Art  Capuchon,  oder  richtiger  ein  Stück  Fell,  dem  Sie  jede  mdg- 
Kcfae  Form  geben  können,  als  Kopfbedeckung. 

Aufppr  den  erwähnten  Pelzen  tragen  die  Wpiber  eine  Art  Leib- 
chen, welches  aus  einer  Unzahl  kleiner,  runder  Stiickrhen  von  Straufsen- 
eierscbalen,  die  an  F.^den  gereiht  sind,  %'prferTif;t  ist.  Zehn  bis  zwanzig 
oder  noch  mehr  solcher  Reihen  befestigt  man  an  einander,  so  dafs  der 
ganze  Putz  schliefslich  ungefähr  cylinderformig  anzusehn  ist.  Mehrere 
Stunden  dauert  es  oft  bis  dieses  Kleidungssluck  über  Kopf,  Arme  und 
Brust  gestreift  ist.  üebrigens  dient  diese  Tracht  mehr  zur  Zierde  als 
zur  nothwendigen  Bekleidung.  Eigenthumlich  ist  die  Kopfbedeckung 
▼erheiratbeter  Fraaen.  Sie  ist  recht  malerisch  nnd  an  Gestalt  and 
Anssehen  «nem  Hefane  nicht  nnlhnlieh.  —  Die  Knaiben  laofen  ge» 
wdhnlich  gana  nackt,  die  MSdchen  dagegen  tragen  eine  Art  knner 
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Sflhflfie,  M  der  «ine  Menge  feiner  Streifen  herabbAng^  die  mit  Biioi^ 
nnd  Kaplerkugelcben  versiert  sind. 

IMe  Minner  tragen  wenig  Schmuck  and  Sberlassen  ihn  fast  gans 
Biren  Frauen  nnd  TSebtem  wie  bei  uns  so  Lande.  Dagegen  halten 
lie  viel  anf  eine  Unaabl  leiner  Lederriemchen»  die  snsammengefloebteii 
dnen  Thell  ihrer  Bekleidung  ausmachen,  indem  de  dieselben  nachisrsig 
aber  ntebt  ohne  Qeechmack  um  ihre  Hüften  schlingen.  An  diesen 
Biemen,  die  oft  100  Fdb  lang  sind,  befestigen  sie  ihre  Kinf  s  oder  Ken- 
leti.  —  Die  vermdgenden  Hererö  tragen  als  Sdimuck  auf  ihren  Pelaen 
grobgearbeitete  Bisen-  und  Knpferkfigelchen  von  verscbtedenw  Grdbe. 
Jeder  HAuptling  legt  eine  besondere  Perlschnnr,  die  hauptsSchlich  ans 
Eisen  perlen  bestebt,  and  woran  man  seine  HfiaptHngswurde  erkennt, 
als  Kette  oni  den  Hals.  Die  reicheren  Hererö  tragen  auch  eine  lange 
Scbnor  von  Elfenbeinkugrln ,  die  sie  wie  eine  Halfter  umlegen.  Sie 
baumelt  vom  Nacken  den  Rucken  herunter  bis  zur  Erde  hinab.  Die 
OrSfse  dieser  Kugeln,  welche  sehr  sorgfältig  gearbeitet  sind,  geht  von 
der  eines  Billardballes  bis  zu  dfrjpnifrrn  einer  Haselnufs  herab.  Die- 
ser Schmuck  wird  „oruhumba"  genannt. 

Weiber,  welche  die  Mittel  dazu  haben,  tragen  eine  grofse  Menge 
Eisen-  und  Kupfernnge  um  die  Handgelenke  und  die  Fufsknocbel. 
Gold  nnd  Messing  hat  wenig  Werth  bei  ihnea,  einen  um  so  höheren 
aber  das  Eisen. 

Als  Fufsbedeckung  tragen  die  Hererö  ganz  schlichte  und  einfache 
Sandalen,  d.  h.  blos  die  Manner,  Merkwürdigerweise  aber  gebrauchen 
die  Hererö  ihre  Sandalen  nie  beim  Gehen  auf  Reisen,  sondern  blüs, 
wenn  «if  zu  Hause  in  Ruhe  und  Unthätigkeit  sind.  Ehe  ein  Hererö 
die  Wohnung  eines  anderen  betritt,  legt  er  jedesmal  zuvor  nach  oneU' 
talischer  Sitte  an  der  Schwelle  seine  Sandalen  nieder. 

Die  Bewaffnung  der  Hererö  besteht  aus  Assagai's  oder  bpee- 
r( n,  Kinis,  Bogen  und  Pfeilen;  'iehr  viele  haben  jetzt  auch  Schiefs- 
ge^^  (  hr  ;.  Manche  tragen  auch  eiueu  aelbstiabricirtco  Dolch  in  einer 
ledernen  Scheide  bei  sich. 

Die  Spitze  der  Assagai^s  ist  von  Eisen,  sehr  breit  und  wird  ge- 
wöhnlich sehr  blank  gehalten.  Du  Eisen  ist  weich,  so  dafs  die  Spitze 
sehr  leicht  geschliffen  und  ausgebessert  werden  kann,  wenn  sie  ?irh 
abcjennfzt  hat.  Der  Stiel  ist  mnnrhmal  auch  rnn  Ki^'en  ,  noch  Tilter 
aber  von  Holz  un<^  wohnlich  ziemlich  nin  F.nclc  mit  d^ni  Hü.schel 
eines  Ochsenschwanzes  versehn.  Seiner  Hrc  ite  wegen  i^t  der  Speer 
recht  gut  zur  Stofswaffe,  der  Srljwere  wegen  nicht  recht  zum  Werfen 
geeignet.  Man  benutzt  diese  etwas  unbeholfene  Waffe  meist  als  Messer. 
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8ie  Ist  «war  ein  aogeBchickter  StellTeitreler  dMaelben,  kann  aber  te- 
noch  ab  aolcliet  gebnuicht  werden. 

Der  «Kirri*',  aas  eiseiihartem  Holt  oder  Bhinoeeroehoriiy  ist  dne 

Liebliiigswaffe  der  Hererd,  die  sie  mit  groJser  Gesebicklicbkeift  filhren, 
und  mit  der  sie  mit  i^fster  Sicberkeit  Vogel  in  der  Loft  «nd  kleiiit 
Vierfufsler,  wie  Hasen,  im  voUeo  Laufe  erlegen.  In  einer  geübten 
Hand  ist  der  Kirri  eine  furchtbare  Waffe,  da  ein  einziger  woblgezieltcr 

"Wurf  oder  Schlag  den  stärksten  Mann  zu  Boden  zu  strecken  vermag. 
Verfolgt  der  Hererö  einen  Feind  und  hat  einen  Kirri  bei  sich,  so 
wird  ilim  der  Flüchtling  selten  entgehn,  di  im  ans  weiter  Eutfernong 
SChuiellert  er  densellu  n  luit  dem  Kirri  zu  ßodeu. 

Bogen,  Pfeil  und  Kocher  sind  ^w  ar  die  beständigen  Begleiter  des 
Heren'j,  aber  sie  äiud  in  seinen  Häudeu  nicht  so  w  ii  ksaui,  wie  sie  es 
sein  könnten;  ein  Herero  wird  selten  ein  vollendeter  Schüt/e  mit 
Bogen  und  Ffeil.  Etwa  auf  30 — 40,  höchstens  50  Schritt  schieben  sie 
sicher,  aber  in  grofserer  Entfernung  vermögen  sie  wenig.  Dies  ist  uui 
so  mehr  zu  verwundem  als  die  Hererö  mit  Flinten  aasgezeichnei  sicher 
schiefsen.  —  Jeder  Hererokrieger  schmückt  sich,  weua  er  in  den  Krieg 
zieht,  mit  einem  besonderen  KriegsselHiiuck,  bestehend  aus  einem  Strau* 
fsenfederbüschel,  welcher  auf  dem  Kopf  befestigt  wird  und  dem  Krieger  ein 
sehr  martiaies  Auasehen  verleiht.  —  Einen  Dolch,  wie  gcj>agt ,  tragt 
fast  jeder  Ilererö  in  einer  ledernen  Scheide  an  den  Lenden.  Dea 
Dolch  gebraucht  man  aber  höchst  selten  als  Wafft*.  sondern  mehr  zum 
Schlachten  (was  übrigens  auch  mit  dem  Speer  geschieht)  und  au  UoU- 
und  Led erarbeiten. 

Die  hauptsächlichste  Nahrung  der  Hererö  besteht  nicht,  wie  man 
meinen  sollte,  aus  Fleisch,  sondern  ans  Milch,  welche  jedoch  seltener 
süfs,  sondern  gewöhnlich  sauer  und  in  eiuem  Kalebas  gerüttelt,  ge- 
nossen wird.  Es  ist  dies  übrigens  eine  aufsei (mlehliich  nahrhafte 
Speise,  bei  welclii'r  man  ohne  alle  sonstige  Zukost  sehr  gut  leben 
kann.  Die  Herero  trinken  o\1<:t  essen  ihre  Milch  immer  nw^-  ein.  lu 
und  demselben  Holattopfe,  der  niemaU  ausgewaschen  wird,  sondern  den 
man  höchstens  dann  und  wann  von  Hunden  reit)I(  «  k««n  läfst.  Dies  ge- 
schieht in  Folge  eiiKvs  Aberglaubens.  Denn  die  Herero  glauben  fest, 
wenn  man  die  Hoiztöpfe  mit  Wasser  oder  anderswie  reinigte,  dann 
würden  die  Kühe  keine  Milch  mehr  geben. 

Mit  AusnaliiiK  von  erlegtem  Wilde  essen  die  Hereni  sehr  wenig 
F'leisch.  denn  Hornvieh  schlachien  sie  selten,  und  das  geschieht  auch 
fast  nur  bei  Hochzeiten,  bei  Geburlsfestlichkeiten,  was  man  bei  am 
Kindtaufen  nennen  wurde,  bei  T^egrabnissen,  bei  der  Beschneidung  von 
Knaben  und  einigen  andererj  religiösen  Ceremonien  und  politischen 
Festlichkeiten.  Hierüber  aber  anderen  Ortes  ein  Nähere«.  —  Die  W' 
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armteD  Herero,  welche  keine  Milch,  um  davon  zu  leben,  haben,  ieUeu 
Ton  Erdouasen  oder  Saunüssen,  die  das  Auö.st  hen  und  die  Gröfse  von 
wilden  Kastanii  n  haben  und  in  Asche  geröstet  sehr  wohlschnit  ckend 
situi.  (loch  iüufa  man  bie  in  grofsen  Quantitäten  essen,  um  satt  davon 
lu  wenigen.     Auch  Wurzt^ln   niuJ    wüde  Zwit  Kein   oder  Oeritjes,  die 
ebenfalls  in  Asche  gebacken  •  inen  guten  Ge.schmack  erhalten,  dienen 
al*  Lebensmittel.  —    Nicht  selten  J&gea  di<>  Heren')  des  Nachts  mit 
Feuerbränden  in  den  Händen  dem  Loweu  seine  Beute  ab  und  lassen 
sie  sich  selbst  wohl  schmecken.    Ein  ganz  merkwürdiges  Nahrungs- 
mittel bei  den  Ilerero  wurde  bereits  in  der  Abhatitllun;^  über  „das 
Land  der  Ovaherero'^  erwähnt,   nämlich  der  Gummi  voa  der  Acacia 
h'irnd'i.    Er  quillt  in  sehr  f^^rofsen  Quantitäten  aus  dem  Stamme  die- 
ses Baumes  hervor  und  hat  eiuLii  ^<  tu  angenehmen  süfsen  Geschmack. 
Verschiedene  Arien  Beeren,  die  aut  Siräuchern  wachsen,  einige  Pilz- 
arten lind  wilder  Honig  und  besonders  auch  Heuschrecken  dienen  den 
Eingeborenen  zur  Speise. 

Die  Heren')  siad  auch  leideoscbaftlicbe  Raucher.  Eine  Art  und 
Weise  bei  iboen,  zu  rauchen,  ist  sehr  merkwürdig  und  unterscheidet 
sich  sehr  von  der  bei  den  Hindu*8,  Mohamedanem  und  Europäern  üb- 
lichen \fethode.  Anstatt  einfach  den  Rauch  eiozuziehn  und  dann  durch 
den  Mund  oder  die  Nase  herauszulassen,  verschlucken  sie  ihn  oft  ab- 
aicbtlicb.    Dieses  Verfahren  ist  zu  merkwürdig,  als  dafe  wir  ohne 
Weiteres  dvfiber  binwe^ebo  kannten.    Man  giefst,  nm  den  Rauob 
abiokOhlen  einiges  Wasser  in  ein  grofses  Antilopenhorn  von  mehreren 
Fnis  L&oge.    Eine  karze  Xhonpfeife,  die  entweder  mit  Tabak,  oder 
wsoD  dieser  nicht  ausreicht,  mit  einer  Mischung  von  Tabak  und  trocke- 
nem Kuhmist  oder  Dacha-  (wilden  ÜAnf-)  Blättern  gefüllt  ist,  wird 
UtH  am  äufsersten  Ende  in  das  Horn  gesteckt,  wo  «och  ein  Loch  be- 
findet,  welches  mit  der  inneren  Höhlong  in  Verbindung  steht.  Wäh. 
nnd  die  grofse  Oeffnung  am  Horn  zugestopft  ist,  ist  durch  die  äufsersto 
Spitze  ein  Loch  bis  in  die  innere  Höhlang  hin  eingebohrt  und  an  dieser 
Osffnung  wird  beim  Bauchen  gezogen.    Mit  der  in  dieser  Art  con- 
itnnrten  Pfeife  setzen  sich  die  Anwesenden  in  einen  Kreis  und  beob- 
achten  feierliches  Stiilsebweigeo.    Wenn  der  Häuptling  sich  dabei  be- 
findet, thut  er  den  ersten  Zog  aus  der  Pfeife.    Sobald  ein  solcher 
Bsachclub  seine  Beschäftigung  angefiuBgen  hat,  scheint  jedes  Mitglied 
sDen  Sinn  für  die  Aofsenwelt  verloren  zu  haben  und  überläfst  sich 
gMis  dem  Genufs.   An  demjenigen,  der  den  Rauch  verschluckt,  wäh* 
md  die  Pfeife  unter  tiefstem  Stillschweigen  dureh  den  Kreis  wandert, 
wctdso  die  Folgen  devon  bald  bemerkbar.  Er  Tetserrt  das  Gesicht, 
die  Aogen  werden  gläMm  nnd  ansdraekslos  und  nach  einiger  Zeit 
üegt  der  Raucher  der  Länge  nach  auf  dem  Boden.   Jettt  giefst  man 
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WaMer  auf  ihn,  reibt  ihn  gewaltsain  am  Haar  nod  sohlSgt  ihn  ohne 
ümstincle  mit  der  Hand  «if  den  Kopf.  Alle  diese,  freilich  ttnange- 
nehmen  Ifanipolatioaen  haben  gew6holiok  den  Brfolg,  dafs  der  Be- 
tlabte nach  einigen  Minuten  wieder  an  aich  liommt.  Man  hat  indeb 
aaeh  Fälle,  dale  der  mit  dem  gifUgen  Qualm  ang^Ute  Raoeher  auf 
der  Stelle  todt  blieb,  üebrig^na  ranehen  die  Herero  gevShnlich  ans 
hibsdieD,  zierlich  gpaibeiteten  Thonpfeifen  mit  Rohrsttelen,  und  «war 
ohne  den  Ranch  zu  verschlucken. 

Trotzden},  dafs  die  Hererö  sehr  viel  mit  ihren  Wohnaitxen  wechr 
sein,  was  freilich  nicht  aas  Wanderlust,  sondern  stete  ans  irgend  einem 
local^n  Grunde  geschieht,  ist  dennoch  die  Liebe  cnr  Heimath  und 
zum  Grund  und  Boden  bei  ihnen,  wie  nur  bei  irgend  einem  ande- 
ren afrikanischen  Volke  sehr  stark  ausgeprägt.  Auf  dem  heiruatblichen 
KoJeii,  dem  sie  mit  wahrhaft  rührender  Liebe  zugethnn  5?!nd,  erschei- 
Ti<  n  die  Hererö  als  ein  munteres  uud  sorgenloses,  aber  nicht  leicht- 
hiriniges  Volk,  an  Gesang  und  iTnterhaltung ,  an  Musik  und  an 

Schaugepränge  seine  kindliche  Freude  hat.  —  Dabei  ist  jedoch  das 
einüige  musikalische  Instrument,  welches  sie  besitzen,  ihr  iauger 
Bogen.  Sie  binden  ein  dünnes  Stück  Lederriemen  um  die  Sehne  and 
den  Griff,  etwa  in  der  Mitte  des  Bogens  und  schnüren  sie  fest  an 
dnander,  bis  sie  sich  beinahe  berühren.  Dadurch  wird  natürlich  die 
Bogensehne  ganz  straiF  angespuint.  Während  nnn  der  Musikant  mit 
einem  StOckchen  an  die  gespannte  Bogensehne  eehiägr,  hfilt  er  den 
Bogengriff  horisontal  mit  der  anderen  Hand  bald  gegen  die  Zähne, 
bald  hilter  ihn  mit  den  Zähnen  selbst,  indem  er  die  Lippen  abweeh«» 
selnd  an  den  Oriff  preist  nod,  nm  ihn  nicht  in  berähren  nnd  hellere 
T5ne  m  erzielen,  wieder  zurOckzieht,  was  natQrlich  stets  die  forehtr 
barsten  und  komischsten  Orimassen  vemrsaebt.  Ferner  hält  der  Vif- 
taose  den  Bogen  nicht  nor  an  einer,  sondern  an  Tersehiedenen 
Stellen  (bald  in  der  Mitte,  bald  am  Ende)  gegen  die  Zähne  und  mit 
denselhen.  Durch  das  beschriebene  Manöver  weiTs  er  die  verschieden- 
sten Tone,'  auch  crescendo  und  minuendo,  forte  und  fnono  dem  Bogen 
zu  entlocken.  Um  einen  solchen  Spieler  herum  lagern  sich  unter  einer 
gewaltijxen  Giraffenakftzie  oder  im  Schatten  der  Mimose  in  den  Nach- 
itiittnfrq-  und  Abendstunden  eine  Menge  Zuhörer,  die  Bewohner  des 
Dorfes.  Ein  guter  Praktiker  kann  mit  seinem  Spiel  eine  grof$ie  Wir- 
kung: hf^rvorrufen.  In  allen  Stöcken  tritt  aber  die  Melodie  gegen  den 
RylluDus  selir  in  den  Hintergrund.  Mit  ihrer  Musik  ahmen  sie  haupt- 
sächlich das  Galopiren  und  Traben  der  verschiedensten  Thiere,  und 
zwar  mit  grofser  Vollendung,  nach.  Das  plumpe  Geplärr  des  Pavians 
ist  das- Meisterstück,  und  wenn  es  gut  ausgeführt  wird,  bricht  die  ganze 
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Corona  in  aio  brüliendes  Gelichter  aus.  —  Die  Herero  Heben  aeht 
den  Gesang,  doch  singen  sie  nichl  soaamoMii  im  Chor.  DagegM 
werden  Soli's  bei  ihren  Liedersingereien  und  zwar  gleich  aus  dem 
Stegreif  gesoogen,  indem  der  Sfinger  Text  «od  Melodie  zQgleich  er> 
findet  Bisweilen  fallt  dabei  der  Chor  brnaimeod  und  des  S&ogers 
Worte  wiederholend  aio. 

Vor  allen  Dingen  liebt  der  Herero  £ra£h langen,  die  ebenlaUa 
bei  solchen  gemüthlioben  AbendTersammlungeu  von  einem  Erz&hler  er* 
fenden  tmd  vorgetragtn  werden.  Die  Art  und  Weiae  und  der  Inhalt 
sokber  Erzählungen  iBt  4ehr  charakteristisch.  Angononmen,  Einer  will 
•dgen»  wie  die  Feuerwaffen  oder  der  Branntwein  von  Europa  nftcb 
Afrika  gekommen  sind»  so  hilft  es  der  ErzfiMer,  am  dieflen  Zweck  ea 
erreichen,  de^  Mfihe  werlb,  vfigliehBt  weit  eoBinbolflii  and  in  elledei 
Nebenamstftnden  nnd  Vorbereitungen  sich  zu  ergehen,  ehe  er  cor 
eigentUeken  Pointe  kommt  E»  tritt  dieee  Eigentbftmllebkeit  dee  • 
Ifatftklene  beeonden  bei  den  Fabeln  and  Mircfaen  hervor,  von 
dmen  manche  bo  Uag  anagespeiuien  werden,  delh  der  Ersihkr 
«ne  oder  gar  iwei  Standen  damit  antHiUt,  and  wenn  man  dann 
•af  den  SeUnfa  geepannt  iat,  verliaft  der  Strom  der  Brslblnng 
gewQhnlicfa  im  Sande,  w«l  die  Phantaiie  des  Vortragenden  an  Ende 
isl^  and  derselbe  meist  sehon  ling^t  yergessen  bat,  worauf  er  aisprfiag» 
üdi  mit  seiner  Etiihlang  binaaawollte.  Br  hat  mit  seiner'  Brsthlwng 
ndldcfat  nor  dardmn  »wollen,  wanim  der  Schakal  gerade  so  healt, 
wie  er  heolt,  nnd  nSefat  anders. 

Ueber  die  allgemeine  Verfassung  der  Ovahererd  ist  wepig  sa 
i«gsn.  Eän  gemeinsames  Oberkaapt  haben  ^  nidit  und  seheiaen  nie- 
Bub  unter  einem  seieben  gestanden  au  haben.  Dagegen  sind  sie  in 
llne  Menge  gr5fiwrer  und  kleinerer  Stimme  von  mehrcKen  hundert  bis 
«isigni  tausend  SeelfiB  gelkeUt,  und  jeder  Stamm  ist  für  sieh  ▼ollstXii- 
dig  unabhängig  and  steht  den  ubri^ni  durdbans  gleiehbereehligt  aar 
^ke^  Trota  dieser  ZerspUtterong  fühlen  die  etntelnen  Stimme  ihre- 
Zuammeng^USric^t  in  dem  stark  entwickelten  BewoIUaein,  au  ^er 
<pid  deieelbea  Natiim  an  gebdreo.  Obwohl  die  einaelnen  Stimme 
darshans  nieht  dnüdi  gemeinsame  Institutionen  in  Bemehnngen  sn 
«hisader  gesetst  sind,  kann  man  dutohauB  nieht  sagen,  dab  sie  als 
Sias  bestimmt  abgegrinste  Corporationen  einander  gegenftberstehen, 
Dasa  ist  das  gemeiasame  Nationalgefnfal  der  Hererd  au  stark,  und  so 
h«m  es  oft  vorkommen,  dals  Unlsrtfianen  eines  Hiuptlings  ans  den 
«cndnedenaten  Motiven  ohne  besondere  Veranlassung  ein  anderes  Ober- 
tnapt  ansersehn,  indegi  sie  an  einem  andeeen  Stamme  fibergehnj  und 
teer  FreizugigkeH  sind  daiekana  kswe  Sehranken  gesetst  Auber- 
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dem  aber  ist  durch  das  Kastenwesen  ein  bedeutungsvoller  innerer 
Wechselverkebr  zwischen  den  verschiedensten  Stfimmen  hergestellt. 
Doch  bieröber  wird  ttoderen  Ortes  ausfubrUcher  die  Rede  seiD. 

Die  OrgftDisfttloii  ond  Verfataang  der  eins  ein  Stimme 
iat  eine  aebr  eiofacihe.  Ab  der  Spitse  eines  jeden  Stsmmee  etebt  ein 
Hinptling,  von  den  Herer6  «Omnhöna**  genannt:  dieser  Titel  kommt 
snasehliedsUeh  dem  Hioptling  su.  Jeder  Stamm  bestebt  ans  einer 
mehr  oder  minder  grofsea  Ansahl  DfirfiBr,  von  denen  das  Haaptdorf, 
in  welcbem  der  Hinptling  oder  Omnbona  seine  Residens  bat,  „Oboni^  . 
genannt  wird.  Die  flbrigen  kleineren  Dörfer,  die  alle  mit  einem  Dom* 
Terban  umgeben  sind  som  Scbatie  Ar  das  Vieh,  welefaes  'Abends  in 
die  Dörfer  hineingetrieben  wird,  beifsen  entweder  ,,Onganda*^  oder 
i^OaoluUnbo.'*  (Das  s  ist  in  Sprechen  wie  dss  weiche  englische  ik  in 
dem  Artikel  lA«.) 

Die  Verfassang  der  Herero  innerhalb  der  einzelnen  Stfimme  kann 
man  eine  patriarchalische  nennen,  ähnlich  wie  bei  den  Beduinen. 
Obwohl  aber  der  H/niptlino;  nniinischr.nnkter  Herr  über  Leben  und 
Eigenthum  flller  seiner  Untiirtbanen  i'^f.  -^o  i'^t  doch  seine  Macht  durch 
das  Herkommen  beschränkt,  nnd  da  j*  licr  seinen  Häuptling  verlassen 
und  sich  einem  andern  anschliefsen  kann,  so  ist  dies  mit  ein  Motiv  bei 
den  Häuptlingen,  nicht  zu  streng  gegen  ihre  Unterfhanen  zu  verfahren. 
Im  Ganzen  jedoch  hänp^t  die  Stellung  und  die  Machtvollkoniuienheit 
bei  jedem  Häuptling  von  seiner  eigenen  Persönlichkeit  ab.  Ein  ener- 
gischer, kraftvoller  Häuptling  braucht  derartige  Rucksichten,  wie  sie 
oben  angedeutet  wurden,  nicht  sn  oebmen.  Di«  Verfassang  bei  den 
Namaqna  dagegen  ist  eine  gans  andere  als  bei  den  Hererd;  man 
könnte  sie  eher  eine  republikanische  nennen«  Kein  Namaqna* 
hinptling  bat  die  bScIiste  Gewalt  in  seinem  Stamme,  wenigstens  for- 
mell nicht  Die  Namsqaa  als  höchst  sihe  Republikaner  bestehn  dsranf, 
dab  ein  Rath  der  Aeltesten  endgSItig  Alles,  was  Ton  dem  Hinptling 
▼orgeschlagen  wird,  priift  nnd  nach  Ontdfinken  bestitigt  oder  verwirft 
Selbst  Jonker  Affrekander,  der  oben  mehrmals  erwihnt  wurde,  n 
seiner  Zeit  der  micbtigste  und  cinflnübreidiste  Mann  im  ganzen  Na- 
maqualande,  mufste  sieb  dieser  Form  unterwerfen.  Kur  bei  Vorfallen 
von  grofser  Bedeutung  soll  er  sich  der  Berathnngen  mit  den  Aeltesten 
des  Stammes  entzogen  haben. 

Beim  Tode  eines  Hererobänptlings  geht  seine  WGrde  und  sein 
Reichthum,  oder  die  Erbfolge  nicht  immer  auf  seinen  ältesten  Sohn 
ober,  sondern  oft  auf  d»'n  Sm^ih  seiner  ,Schw(^«tcr.  Bei  der  Theilung 
seiner  Habe  ist  der  8chwesti  rsuln)  mk  ist  der  Haupterbe,  eine  Sitte, 
die  eich  in  Afrika  bei  mehreren  Völkern  wiederholt. 

Wir  können  hier,  wo  von  der  Verfassung  und  Organisirung  der 
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Hnerteimme  die  Rade  kt,  sam  Sdiliils  «Ine  BtaMiknng  dber  die 

Btttetebang  einselDer  Stimme  faimnifflgen.  SiS  ist  nimlidi  bemerkensp 

werfli«  weDo  es  aneli  sehr  teUen  «oilcomrat,  dale  in  fVilge  einer  «igeiir 

tliimBchen  Lnndeseitte  sieh  im  Leefe  der  Zek  neue  Stimme  bilden 

kflonen,  Dn  die  Herord  Nomaden  sind,  wird  dM  gnnse  Leipd  von 

iboen  als  gemeinsames  Big^ndma  betrsebtet»  es  gebftrt  desbalb  Allen 

nnd  doeb  Kdnem.  Da  aber  aas  diesem  Qntade  leielit  8treitigkeileii 

swiscben  Tersehiedenen  Stimmen  nm  einen  beitimmten  Distriet  eder 

eine  Weide  oder  QaeUe  enisteben  könnten,  hat  sieh  snr  Yerbiteng  sol* 

dHT  PSUe  folgender  fester  Braoeb  aasgebildet   Wenn  sieb  nimliob 

dn  Stamm  oder  aneb  nar  ein  ein  seiner  Hersrd  (and  auf  diesen  lets* 

taran  FaH  kommt  ee  uns  an)  snerst  an  einer  QaeUe  niederlifst,  so 

wird  er  als  der  alleinige  feebtmÜUge  Eigendidmer  des  Wassers  nnd 

des  dasn  gebSrigen  Wadegsbietes  angesehen,  so  lange  es  ibm  geflUlt 

dort  sn  Terweilen,  and  Niemand  wird  sieh  erlanben,  sieb  an  derselben 

Stelle  niedersolassea,  .ohne  'voiber  die  firlanbnils  des  fijgenthflmers 

«ipgeliolt  sn  haben.  -Ertbeät  nnn  ein  soleber  Qnellbesitser  aueh  Anp 

deren  die  Briaabni&,  nöb  bei  seiner  Quelle  niedersolaasen,  so  werden 

disse  Hinzugekommenen,  aaÜMr  wenn  ee  ein  ganser  Stamm  ist,  fortan 

Üntertbaaen  des  Qoellbesltiers  nnd  dieser  wird  ihr  reehtmiAiger 

»Onohdna*  oder  Riniitling.   Wie  aber  gesagt,  kommen  solebe  Fille 

höebst  selten  vor,  nm  so  mehr  aber  ist  es  an  verwundern,  dab  die 

Btrsrd  nüt  Ihwmden,  die-  sidi  auf  diese  Weise  in  ihrem  Lande  etabli*  / 

ictt,  keine  Ausnahme  sn  machen  seheinen.    Der  Missionar  Hugo 

Hsha  wnrde  ohne  sein  Wissen  nnd  Wollen  auf  die  eben  geseUlderte 

Weim  Omohöna  eines  Stammes.   Dies  ist  fireilicfa  der  einiige  der- 

Sfti^  Fall,  der  ans  bekannt  geworden  ist 

Die  Herero  gehören  cor  Negerraee,  obwohl  sie  selten  die  oba> 
rdrtnistiseben  Orondfermen  der  Neger  in  Ihrer  Physiognomie  ba- 
beo,  saob  haben  sie  nicht  die  didken  Lippen,  die  man  den  Negern  sn- 
Bcbcibt.  Die  mdsten  zeigen  eine  auffallend  kyukasisehe  Gesiehtsblldnng, 
vad  wer  sich  an  ihre  dunkle  Hautfiurbe  and  das  kranse  Haar  gewöb* 
Den  kann,  der  wird  sehr  viele  wirklich  hfibscbe  Leote  unter  ihnen 
isden.  Die  Hererö  sind  im  Allgemeinen  lang,  xierlich  gebaut,  mus- 
kalSs  and  vollkommen  aufrecht  Ihr  Kopf  ist  gut  zurückgeworfen  and 
ihr  üppiges,  wolliges  Haar  um  die  freie  Stirn  wohl  gehäuft  Ihre  Züge 
sind  meistens  schön  geformt .  doch  ist  der  Ausdruck  oft  mehr  oder 
minder  roh,  was  bei  ihrer  ganzen  Lebensweise  nicht  sehr  zu  verwun- 
den ist.  Ihr  Körper  glatizt  von  Fett  oder  Butter  mit  rothem  Ocher 
rennisebt,  was,  wie  schon  oben  bemerkt,  als  Präservativroittel  für  die 
Haut  dient.  Die  der  reicheren  Klasse  Angehört  uden  &ind  sehr  gut,  wenn 
anch  einfach,  aufgeputzt  und  bieten  auf  ihren  Speer  oder  Bogen  ge- 
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«t{5tzt,    mit  dem  Köcher  auf  dem  Rücken  einen  iiiipoiiiremli  n ,  ta-si 
büdsäuiartigtn  Ein  druck'.)-    Anderssou  beschreibt  die  liererö  mit  tol- 
geaden  Worten:  Im  Allgt  iuein<  n  «tind  die  Herero  ein  schönes  Volk, 
«nd  es  ist  gar  nicbt  seilen,  dals  man  unter  ihnt*n  Leute  van  aeehs 
FuTh  nnd  mehreren  Zoll  Länyje  findet,  die  in  jeder  Hinsicht  wohl  pro- 
portionirt  sind.  Ihre  Angesichter  sind  ebeui'ails  schön  und  regeimäf&ig. 
ond  manche  können  als  wahre  Muster  menschlicher  Schönheit  gelten. 
Ihr  Wesen  und  Leben  ist  angeiiehni  und  ausdrucksvoll.  Aber  obgleich 
eie  äufserlich  sehr  kräftig  ausseben,  können  sie  doch  im  Allgemeinen 
in  dieser  Beziehung  keinen  Vergleich  selbst  mit  mälsig  starken  Euro» 
pfiern  aushalten.  (Wir  bemerken  hier,  dafs  in  der  letzteren  Aeufserung 
wohl  zu  viel  gesagt  ist,  und  dafs  die  Herero  bei  körperlichen  Arbeiten 
sowie  auf  aostrengendeu  Roisen  sich  ali  Mhr  antdaaernd  bewähren.} 
Ihre  Augen  sind  schwarz  und  haben  einen  sanften  Ausdruck.  Die 
Hautfarbe  ist  dunkel,  obwohl  sie  nicht  ganz  schwarz  mL^       Es  ist 
hier  hinanmlBgeii,  dafs  in  der  Hautfarbe  einige  Abstufungen  und  Unter 
schiede  zu  bemerken  sind.    Die  Herero  selbst  machen  einen  Unter» 
sdiied  zwischen  „Ovathorondü'^,  Schwarsen  und  „Ovatherandü*',  Rothen. 
Zo  den  Ovathorondu  gehören  im  Allgemeinen  die  eigentlichen  Hererö, 
sn  den  Letztorpi^,  den  Ovatlienuida«  gehören  dagegen  im  Grofsen  und 
Oansen  ihre  Brüder  und  Stammesverwandten,  di(>  Ovambandjrern.  Doch 
lAfst  sich  dieser  Untersotued  nicht  stricte  darchfuhren. 

Im  HereröUnde  kommen  aoehf  wenn  audi  Seiten,  Albinos  vor; 
wir  selbst  haben  nur  einen  gesehen»  Uebrigens  werden  alle  Kinder 
fast  gnnii  weifs  und  mit  ziemlich  langen,  schlichten  schwarzen  Haaren 
geboren.  Die  Farbe  verändert  sich  aber  in  den  ersten  Wochen  nnd 
4as  schlichte  Haar  flUlt  bald  aas  nnd  an  seine  Stelle  tritt  dann  des 
krause. 

^Die  Frauen  sind,^  nach  Anderssons  Beschreibung,  „meist  fein  and 
symmetrisch  gebaut,  mit  vollen,  runden  Formen  und  sehr  kleinen  Händen 
nnd  Ffifoen.  Ihr  on8icher|s  Leben  aber  nnd  der  beständige  Anfenthalf 
nnter  einer  brennenden  Senne  u.  s.  w.  ist  dw  Gmnd,  dals  ihre  SebSn- 
heit  bald  verschwindet,  und  in  vorgerSektem  Altsr  werden  sie  nft  die 
«bsoheulichslen  nnd  häfslicbsten  Wesen,  die  man  sich  denken  kann.* 

Gans  grnndTerschieden  von  den  Hemd  sind  die  Nnmnqnn  in 
Ihrem  Aeufseren.  Sie  haben  eine  slemHch  hellgelbe  Farbe,  eo  daft 
der  von  der  Sonne  Terbrannte  EntopSer  oft  nodi  dnnkkr  als  vieb 
nnter  ihnen  ansticht  Sonst  aber  sind  die  Namaqna  die  hiftliebalso 


')  Fast  mit  denselben  Worten  beschreibt  der  bereits  erwähnte  (ialtün  die 
Hcrerd,  doch  lügt  sr,  da  tr  k«bi  bwondtnr  Froirad  dtrstlbsn  ist,  BlaigM  Uaiiv 
was  ateht  d«r  Wkklidikiit  4n«ipri«ht  and  dtdudh  liisr  ftttgahtiea  ist. 
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Meoscben,  die  man  sich  auf  dem  Erdboden  denken  kann.  Man  steHe 
lieh  nämlich  ein  mittelmafsig  grofses  Individuum  vor,  von  schmutzig 
gelber  Haatfarbe,  mit  kleinein,  mndem  Kopfe  und  eingedrfickter  Stirn, 
mit  kleinen,  stechenden,  schwanen,  stets  nnnibigen  Angen,  platter, 
kaum  sichtbarer  Nase  und  weit  aufgerissenen  Nasenlöchern,  hervor- 
stehenden Backenknochen,  mit  spärlichen  wolligen  Haaren  auf  dem 
Kopfe,  and  man  hat  einen  leibhaf  tigen  Hottentotten  oder  Namaqaa  vor 
sifb.  Um  sie  jedoch  fSr  so  viel  Häfslichkeit  einigermafsen  za  entschä« 
digen,  hat  die  Natur  ihnen  die  allerniedlichsten,  kleinsten  HAnde  nnd 
Föfee  gegeben,  welche  die  elegante  Welt  sich  nur  wfinschen  könnte. 

Die  Kleidung  des  Namaqaa  besteht  ans  ledernen  selbetfabri- 
drteo  Mocasains,  einer  Lederfaose,  Ledeijacke  (ebenfalls  eigene  Fabri- 
kate), einem  Pilz-,  Stroh-  oder  Lederhute  mit  herabhängender  KrAmpe. 
Femer  trXgt  der  Namaqna  stets  ein  Messer,  eine  Zanderdose  nnd  einen 
Stahl  zum  Feaerschlagen  nebst  dem  daza  gehörigen  Fenersteine,  ein 
Stick  Tabak  oder  Daoha  (wilden  Hanf)  bei  sich.  Ist  der  Namaqoa 
mit  allen  diesen  Gegenstinden  Tersehen,  so  dSnkt  er  sich  reich  wie 
em  K5nig. 

Da  die  Namaqaa,  wie  die  Herer6,  Nomaden  sind,  führen  sie  die- 
selbe nmegelmä&ige  Lebensweise  wie  diese.  Viele  Tage  streifen 
»e  umher  ohne  hinreichende  Nahrang.  In  solchen  Hnngerszeiten  wird 
der  Schmachtriemen  am  den  Leib  gebunden  und  ein  Knoten  fiber  den 
liegen  gedreht,  dessen  Drack  den  Heifehnnger  in  Ermangeinng  besserer  * 
Uittel  mtCngen  mala.  Dann  ▼erschlingen  sie  wieder,  wenn  sie  im  Be- 
■kl  Ton  Nahmngsmitteln  sind,  eine  nngehenre  Mahlseit,  welche  fast 
fir  die  ganae  nftcliste  Woche  vorhalten  mntb.  Dann,  ohne  Speise  ii^ 
gesd  einer  Art  in  geniefsen,  trinken  sie  einige  Tage  hindarch  blos 
stnk  beranschendes  Honigbier  von  eigenem  Fabrikat  oder  Branntwein, 
man  sie  es  haben  können,  betSaben  sich  dorch  Daeha»  der  die  Ge- 
sandheit  serrSttet  and  wie  das  Opinmraachen  entnervend  auf  den 
Kkper  ^nwirkt,  bringen  den  gröfirären  Theil  der  Nacht  schlaflos  mit 
Oeschwitc,  Tant,  Lftnn  nnd  Unfhg  sn.  Eine  bessere  Darstellnng  des 
dpice  far  menie  kann  man  nirgends  finden  als  in  den  Binsenhfitten 
^er  Namaqaa  and  in  ihren  Dörfern.  Denn  den  gansen  Tag  thnn  sie 
te.gsr  nichts,  aofeer,  wenn  die  gvöTste  Noth  sie  bedrängt,  sondern 
Kegeo  träge  umher  in  oder  vor  ihren  Binsenhfitten,  indem  sie  abwech- 
selnd schlafen,  raachen  oder  anf  einer  EalebasvioHne  stundenlang  einige 
BKHiotone  Töne  fiedeln.  Dabei  ist  nicht  an  Ifiugnen,  dafo  die  meisten 
Hamaqna  ein  grofiMS  mnsikalisches  Talent  besitM.  Kann  der  Na- 
fflsqaa  eine  Geige  erlangen ,  so  wird  er  in  knrser  Zeit  ein  Virtooee, 
•s  dab  er  oft  ein  Stfick,  welches  er  nor  einmal  gehört  hat,  mit  der 

Z«b«ehr.  d.  OMcUacb.  t.  Erdk.   Bd.  IV.  '       '  17 
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bewundernswerthestea  Fr&citton  und  dem  eotBprechenden  Aufdrucke 
wiederholen  kann. 

Reich  ist  der  Namaqua,  wenn  er  ein  altes  Gerippe  von  Ochsen- 
wagen besitzt,  dessen  Räder  und  Speichen  der  besseren  Haltbarkeit 
wegen  mit  Riemen  durcbflochteu  sind.  Mit  12  bis  20  Ochsen  davor 
(möglichst  alle  von  derselben  Farbe,  denn  so  liebt  es  der  Namaqua) 
werden  rüttelnd  und  krachend,  als  ob  der  Wagen  jeden  Augenblick 
jEUfiammensturzen  könnte,  ungeheure  Strecken  durch  sandige  Wüsten 
und  über  Berg  und  Thal  etc.  zurückgelegt.  Natürlich  geht  es  nach 
Schneckeuart.  Gewöhnlich  ist  der  Wagen  ziemlich  schwer  mit  aUerid 
Artikeln  beladen,  die  sie  in  der  Kapcolonie  absetzen,  weil  sie  im  eigeneo 
Lande  schlechten  Markt  dafür  haben.  Die  Handels-  oder  Taiaohaflikd 
bestehen  hauptsächlich  aus  Fellen  verschiedener  Antalopenarten ,  Rhi- 
ncN^rosfellen  und  Peitschen  aus  diesem  Stoffe,  sogenannten  ^Sambodts''; 
femer  aus  Springbockmatten,  Schakalspelzen  und  grofsen  Stücken  Ser- 
pentin, weicbenii  marmorirtem  Seifenstein,  der  mitLeichtiglceit  auch  veo 
flen  Eingeborenen  in  allerlei  Formen  geschnitten,  aber  vorzugsweiM 
zu  Ffeifenküpfen  und  Gigarrenspitzen  (woher  auch  die  Bezeicboong 
„Pfeifenstein'^)  verarbeitet  wird«  endlieb  aus  Straufsenfedsm,  Ochsen-, 
Antilopen  nnd  fibinoceroshdrnern  etc.  —  Die  Fracht  vertauschen  db 
Namaqua  gegen  Bagatelle,  z.  B.  fSr  Pulver  nnd  Blei,  besonders  absr 
für  Tabak  nnd  Branntwein;  die  beiden  letzteren  Artikel  werden  tob 
ihnen  besonders  leidenschaftlich  gesucht.  Die  Branntweinsucht  der 
Nanaqaa  ist  so  notorisch,  dafs  sie  in  der  Kapcolonie  sprfichwördick 
geworden  ist.  Für  einen  Schnaps,  sagt  der  KaplAnder,  ist  der  Nao»- 
^ua  Jedeneit  dienstfertig;  fSr  eine  Flasche  Branntwein  raitet  er  ik 
^nze  Nacht  Gonrier,  veifauift  sein  Weib  nnd  be^^bt  einen  Mord*). 


Diese  Skizze  von  den  Nanuuiaa  haben  wir  zum  Theil  frei  nach  Kretzschnar 
ge>g(>bpn,  wobei  ab  r  auch  manches  aas  demselben  Gnuula,  dar  ToiiiiD  in  BaCntf 
Galtuns  angeAibrl  wurde,  fortgelassen  werden  mafste. 

(ScUnft  ÜBlgt) 
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XI. 

Höhleu  bauteD  aus  der  jüngeren  Steinzeit  auf  Sylt. 

Vom  AMessor  Ernst  FriedeU 


Auf  Sylt,  der  gröCsten  Inael  der  ndrdliehen  Utfalandsfrleseo,  geht, 
wie  an  manchen  anderen  Orten  des  denticben  und  scandinaviaclieD 
Noidena,  die  Sage  von  einem  sweigartigen  Unrolk,  das  einst  das  Land 
bevölkert  and  das  spAler  dorch  ein  greiseres  nnd  krifk^jeres  Qeseblecbt 
niebt  ohne  hlntige  Kftmpfe  verdringt  worden  seL  C.  P.  Hansen» 
der  fleilsige  Sammler  nordfiiesiscbw  Sagen,  giebt  an,  wie  der  Ueber^ 
lieferang  nadi  viele  der  HSgel  auf  der  hohen  Bradernp-Kamper-Haide 
als  Wobnstfttteo  eines  derartigsn  Menschenstammee  anzusehen  seien. 
Als  ehemalige  Wohnstätten  dieser  Art  gelten  u.  A.  der  Ennenboog 
nnd  der  Lüngboog,  und  als  Resideos  des  Zwergkönigs  Finn  der  Reise- 
hoog  nördlich  von  Braderup.  Als  gemeinschaftliche  Grabst&tten  vieler 
im  Kampfe  gegen  das  Urvolk  gefallenen  Friesen  bezeichnet  man  die 
Border  bei  Kampen,  und  als  Grabhügel  des  friesischen  Königs  Brons 
und  seioea  Sohnes,  welche  von  den  sich  tapfer  vertheidigendcn  Skrä- 
lingen  erschlagen  wurden,  nennt  man  die  Brönshügel  unmittelbar  bei 
dem  grollen  Kauiper  Leuchtthurm  am  Rothen  KliflF.  Nach  der  Sage 
ist  der  König  auf  seinem  golüeneo  Wagen  sitzend  du  bestattet,  wo 
er  gefallen,  und  ein  groiser  Erdwall  herumgeschuttet.  Die  Sylter  hät- 
ten nach  diesem  Kriege  da,  wo  der  Hauptkampfplatz  gewesen  war, 
dus  Dorf  Kampen  und  in  der  Gegend,  wo  sie  den  Sieg  gewonnen 
hatten,  den  Ort  Wonstadt  oder  Wenningstedt  aogeiegt. 

Uns  intereiisirt  bei  dieser  Sage  haaptsidilieb  d«r  Hinweis  auf  ein 
ansgestorbenes  Urvolk,  das  in  seiner  Gestalt  von  der  späteren  BeWtt- 
kemog  gfinsHch  vovcbieden  ist.  In  der  Tbat  ut  anch  das  Vorbanden- 
sein einer  untersetzen,  UeinhAndigen  Baee,  welche  in  mancher  Be- 
siebnng  sn  einem  Vergleiche  mit  gewissen  Polantimmen  einladet,  aas 
Gfiberlunden  der  neuem  Stein-  nnd  der  Bronse-Zelt  anf  Sylt  festge» 
Btoilt  Das  Material  hierin  haben  die  erwähnten  and  andere  HQgst 
geliefert,  die,  wemi  man  erwägt,  wie  viel  gegenwärtig  die  Insel  im 
Westen  dnrch  Fluth  und  Sturm  eingebufst,  als  arsprfinglicb  anf 
der  östlichen  Hälfte  der  Insel  belegen  beseichnet  werden  mfissen 
nnd  die,  nach  dem  Ergebnifs  der  bisherigen  Forschungen,  wohl 
sämmtlioh  als  Begr&bnifsstätten,  nicht  als  Wohnst&tten  von 
llenschen  anzusehen  sind. 

So  gewöhnlich  nnn  auch  die  Existenz  vorgeschichtlicher  Begrab- 

17* 
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aifsAlatten  in  Europa  i^t,  sn  selten  lifst  8ich  bis  jeUt  das  Vorhanden- 
sein vorgeschichtlicher  Wohnstätten  nachweisen,  namentlich  sind  | 
diese  Nachweise  bis  jetzt  überaus  spärlich  in  Deutschland.  Ehe  man 
Pfahlbauten  auch  im  Norden  unseres  Vaterlandes  entdeckte,  waren 
hiersclbst  sichere. Spuren  von  Wohnstätten  der  Urbevölkerung  fast  nir- 
gends bekannt 

Diese  Thatsachen,  sowie  der  Umstand,  dals'man  von  Seiten  der 
Alterthumsforscber  dem  Westrande  der  Insel  Sylt  so  auiiall* -ntl  wenig 
Beachtung  geschenkt  hat,  mooren  es  entscluildigen ,  wenn  ich  es  ver- 
buclje,  die  Aufmerksamkeit  aui  zwar  nicht  sehr  ausgiebige,  aber  doch 
ziemlich  zuverlässige  Spuren  von  Wohnstätteo  aus  der  jQngern 
Stein  seit  aof  Sylt  »i  leaken*  Die  Unaebe,  dafo  die  dinieren  AUm> 
tbnmsforscher,  wddie  doch  so  viele  Hfigel  im  Osten  der  Ineel  gefiff- 
net}  deo  Westrand  derselben  anfser  Acht  gelassen,  mag  darin  liegen, 
dafa  die  Ostseite  jetst  der  eigentlich  bewohnte  und  leicht  log&nglidie 
Inseltheil  ist»  auf  welchem  die  meisten  Dörfer  und  die  meisten  Grab- 
hfigel  liegen,  w&hrend  der  anwirtblicbe  nnd  öde  Westrand,  dessen 
weites  einst  mit  Sampf,  Torf  ond  Wald  bestandenes  Voriand  IXngst 
in  die  Nordsee  ▼ersnnken  ist,  seit  mindestens  drd  Jahrhunderten  unter 
Waoder-Dunen  begraben  liegt,  die  mit  ihrem  dichten  weifsen  Todten* 
Schleier  alle  Spuren  geschichtlicher  nnd  TOigMchichtlichw  Menachen- 
thfitigkeit  verhüllen. 

Der  Umstand,  dafs  man  am  Westrande  des  etwa  eine  Melle 
langen  Rothen  KliflFs  häufig  Steinwerkzeuge,  welche  zum  Theil  gut  er- 
halten, zum  Theil  auch  durch  langen  Gebrnnrh  abgenutzt  und  zer*  ' 
brechen  waren,  gefunden  hat,  sowie  die  Midi«  ilnn;]:  pines  alten  Insu- 
laners, dafs  sich  in  jenem  seit  unvordenklicher  Z<  ir  nicht  mehr  bewohnten 
Landstrich  Spuren  von  eigentliümlichen  Pflasterungen  und  Steinbanten 
gezeigt  liätten,  bewogen  mich  im  Frühjahr  181)8  üntersuclmngen  au- 
znstellen,  welche  mich  scldiefslich,  wie  ich  glaube  nicht  mit  Unrecht^ 
uberzeugten,  dals  doiL  niciit  allein  reger  Menschenverkehr  in  vorge- 
schichtlicher Zeit  stattgehabt  hat,  sondern  dafs  sich  dort  auch  Spuren  ^ 
neolithiscb^  Wohnungen  erhalten  haben. 

Das  Rothe  Kliff  wird  gebildet  ans  einer  Dilavial- Drift,  die  ans  I 
lockeren,  wenig  deotlieb  geschichteten  Ablagerangen  von  Lehm,  von  • 
Sand,  der  saweilen  durch  Bisenhydrate  rotbbrann  geftrbt  nnd  in  KInm> 
pen  fest  susammen  gebacken  ist,  femer  von  Kies,  Geschieben  ond 
Felsblöcken,  deren  abgeschliffene  ElAchen  anf  Gletscher-  nnd  Eistrans* 
port  Schnelsen  lassen,  cnsammengesetst  ist  nnd  oben  von  einer  Lage 
▼on  Bollsteinen  bedeckt  wird,  welcher  eine  magere  höchstens  5  Fnb 
dicke  firdsi^icbt,  das  sogenannte  Geestland,  anfliegt.  Hier  befindet 
sich  nun  ein  langer,  sehnmler  ond  ebener  Absati,  dem  Strande  pft- 
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rallel  laufend,  gleichsam  eine  Stufe  vom  Straude  aus  nach  der  Krone 
des  Kliffs  bildend  und  dadurch  hergestellt,  dafs  die  Ackerkrume,  die 
Oeestscbieht  und  das  RoUsteiolager  fast  glatt  abgekfimmt  ist.  BegreoEt 
wifd  di«  liiardoreh  gebildete  Plattfbrm  östUeb  dordi  die  seiikreehte 
Wand  des  mit  einer  spärllcben  Gnwarbe  beatandenen  Klifis,  wihrend 
sifl  westlich  so  stell  snm  Strande  ablUlt,  dafs  man  sich  dem  Rande 
nicht  ebne  Gefahr  binabsostSnen,  nihern  kann.  Nach  der  Meerseite 
ist  die  Sohle  dieser  Stufe  froher  viel  breiter  gewesen;  jede  Starmflnth 
bricht  nimlich  von  ihrem  Fkifse  etwas  ab,  Frost  nnd  Regen  wirken 
nicht  minder  verderblieb  von  oben  her  ond  haben  so  allodUig  auf 
Kosten  der  Plattform  and  ihrer  AlterthOmer  einen  betrftehtlichen  Tbell 
des  Vorstrandes  angeschfittet»  anf  welchem  ich  vom  Meere  abgeschliffene 
Steiowerksenge ,  sogenannte  Coast-Finds  (KQstenfindlinge)  *),  schwer 
zu  bestimmenden  Altr  r?,  sowie  besser  erhaltene  Steinwerkseoge  nnd 
Reste  sehr  grober  Töpferwaare  gefunden,  welche  der  neueren  Stein- 
Cttt  angehören  und  wahrscheinlich  früher  auf  der  Plattform  innerhalb 
alter  Wohnstätten  gelegen  haben,  deren  letzte  Reste  bereits  hinunter 
^p^türH  und  damit  verwischt  sind.  Ob  dieser  Eitisrhnitt  von  iMen- 
seheniiand  herrührt  oder  ob  man  bei  Anlage  der  \Vr  I  npliit/^e .  was 
mir  wahrscheinli«'her  dSucht,  eine  bereit-s  vorhandene  H  kI»  tiseiikung 
benetzt  und  ausgetielt  und  plaoirt  hat,  wird  sich  kaum  mehr  entschei- 
den lassen,  weil  die  Contouren  der  Stufe  tn  sehr  von  der  Witterung 
gelithn  haben,  umsein  sicheres  Urtheil  zu  ermöglichen.  Der  Boden 
der  Plattform  selbst  ist  zum  grofsou  1  heil  wieder  vuii  Dünensand  und 
von  berabgerutschtem  Gerölie  bedeckt,  doch  an  vielen  Stellen,  nament» 
lieh  nach  sobaltendeD  Winden,  die  den  Flugsand  oft  von  grofsen 
Strecken  fortfegen,  noch  deoslieh  erkennbar  nnd  so  tief  gelegen,  dafs 
man  aofrechtstehend  von  dem  Rande  des  ElUlii  fibenrsgt  nnd  verdeckt 
wird. 

Anf  der  Sohle  dieses  Einschnitts  befinden  sich  an  verschiedenen 
Stellen,  com  Thetl  fireiliegend,  snm  Theil  vom  DOnensand  foTshoch 
fibencbGtlet,  Steine  von  mittlerer  Grobe  in  so  eigenthfimlicher  Weise 
gestellt  nnd  gesehtchtet>  dals  man  die  Thitigkeit  der  Menschenhand 
•  hier  nicht  verkennen  kann.  Yerschiedene  Steine  sind  kreis-  oder 
eiförmig  geordnet,  als  wenn  sie  die  Gnindlagen  von  Geb&aden  wiren, 
andere  sind  zusammengeschichtet,  als  wenn  sie  zu  Sitzplätzen  oder 
Feuerherden  gedient  bitten.   Die  Einginge  der  Hütten  oder  Höhlen, 


')  Dergl.  werden  an  den  Kütten  der  Nord-  und  Ost'^ee,  fow'.c  ind  rir  Mrcre 
unter  dem  Geröll  gefunden ;  sie  »ind  von  der  See  angetpttblt  and  mehr  uder  minder 
dvirb  das  Wstten  auf  dem  Heeresgninde  nnd  am  Ufer  abgeadiliflbQ,  to  dafi,  wi» 
Nils^on  und  Sir  Jobn  Lubbock  her\'orheben ,  wed«r  ihre  nnprOiigHcha  Gaatal^ 
jiQch  ihr  Alter  mit  Skhtrbeit  beitiaitBimr  ancbcint. 
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welche  hier  Todhanden  aem  mochten,  scheinen  gegen  Osten  oder  Sfi- 
den  gelegen  so  haben,  so  dnfs  sie  von  der  Morgen*  und  Vormittng^- 
sonne  besditenen  wurden.  Sehr  anflUlend  ist  ein  schmaler  nach  Osten 
mfindender  PBasterstreifen  von  kleineren  Feldsteinen,  die  in  dt  r  Mitte 
so  gesetst  sind,  dafs  sie  eine  Art  von  Rinne  bilden.  Dieser  Pflaster- 
streifen scheint  den  Eingang  zu  einem  nach  Westen  belegeneu  Ge- 
bSude  gebildet  zu  haben,  das  aber  jetzt  mit  einem  Theil  des  zugehö- 
rigen Erdreich^!  gänzlich  verschwunden  ist.  Ob  der  Pflasterstreifen 
dasselbe  hohe  Alter,  wie  die  vorhandenen  Gang-  oder  Oallerie-Wobn- 
8t&tti>n  h.'d.  magr  (Inbingfistellt  bleiben. 

Dafs  wir  es  hiv  r  nicht  mit  Gräbern  zu  thun  haben,  (laf  ir  spre- 
chen folejPTule  Aiiz-ü  hen.  Einmal  sind  die  verwendeten  iSteine  erheb- 
lich kleiner  als  diejenigen,  weicbi'  man  zu  den  Gräbern  der  Sieinzeit 
wie  überall  im  Norden  so  auch  auf  Sylt  verwendet  hat  und  in  der 
Regel  Exemplare  von  ausgeanchter  Grüfse  sind.  Dann  felilt  jede  Spur 
von  Decksteinen,  %vie  sie  in  den  betreffenden  Grabhügeln  stets  vor- 
banden sind,  währeud  bei  den  neolilhischcn  Wohnätütten,  die  mau 
anf  den  dftnischen  Inseln,  den  Orkadeu,  in  Schweden  und  anderen 
Orten  entdeckt  hat,  ebenfidls  k«ne  Decksteine  Terwendet  sind.  Diese 
Wohnungen  waren  vermntblich  mit  Holx,  Reisig,  Rohr,  Rasen  oder 
Ihnlichen  Sachen  bedeckt,  welche  im  Laufe  der  Jahrtausende  natSrlich 
▼erwittert  und  völlig  verschwunden  sind.  Sodann  sprechen  f8r  be- 
wohnte Niederlassungen  manche  der  eigenthümlich  geschichteten  Stein- 
haufen, welche  wohl  Feuerherde  waren.  Durch  Nachgrabungen  habe 
ich  bei  mehreren  derselben  nicht  unbetriehtUohe  Massen  von  Asche, 
Kohle  und  Knochenstficken,  sowie  vom  Feuer  gerSdiele  KocSitSpfe  su 
Tage  gefordert,  in  welchen  die  Bewohner  jener  grauen  Vor«eit  Fische 
und  Fleisch  zubereitet  haben  mögen.  Ebenso  Finr!  dort  Schalen  von 
mancherlei  Weichthieren,  die  noch  jetzt  in  der  Nordsee  lebend  vor» 
kommen,  gefunden,  namentlich  von  Cardium  ruiticnm,  Mytilus  eduli$^ 
Modiola  vvlgaris,  Ostrea  hippopus  und  Buccinum  undatum.  Diese  Scha- 
len sind  zum  Theil  beim  Oeffnen  zertrümmert,  zum  Theil  mit  den 
Thieren  auf  Kohlen  geröstet  worden  und  in  Folf^e  dessen  calcinirt. 
Die  erwähnten  Gefafse,  die  leider  in  dorn  fcurhien  Erdreich  sehr  ge- 
litten haben,  sind  sämintlicli  zertrüniiiK  i  t,  aber  deutlich  erkennbar  von 
derselben  ungescbläminten,  mit  Kies  \  crfii* nieten  und  ohne  Drehscheibe 
mit  den  Häiideo  roh  geformten  Marscht honmasse,  aus  welcher  die 
Todtenurnen  der  Sylter  Grabhügel  ueulithischer  Zeit  bestehen.  Diese 
letzteren  Urnen  sind  gar  nicht  oder  doch  nur  schwach  gebrannt^  daher 
an  den  Brnchfl&chen  der  Scherben  schwarz,  während  die  Scherben 
der  ~  übrigens  auch  flacheren  —  Kochtopfe  sich  an  den  Bmcbflfichen 
braunroth  seigen,  als  Folge  lang  andauernden  Gebrancbs  der  Oe» 
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schirre  im  Kochfeuer.  Unter  den  Topfen  fanden  gich  Kohlen  von 
verschiedenen  Holzarten ,  raeiet  zu  einer  breiartigen  Paste  zusammen- 
gedrückt, «um  Theil  .ibcr  auch  noch  so  wohl  erhalten,  dafs  man  die 
Holzart  noch  bestimmen  kann.  Auch  unter  den  Steinen  des  letzt  er- 
wähnten Pliasterstreifens ,  die  iibiigens  behutsam  wieder  an  gehöriger 
Stelle  eingefüllt  worden  bititl,  faiuien  sich  Spuren  von  Asche  und  Kohle, 
velche  vielleicht  mit  dem  Regenwasser  zwischen  den  Steiulugen  ein- 
sickerten. Dergleichen  Holzkohlen  linden  sich  aber  in  den  betrf'ffen- 
den  Graben  in  dieser  Weise  nicht.  —  Zwischen  den  Scherben  lagen 
Reste  von  Thierknochen,  freilich  nicht  viele,  da  die  meisten,  den 
Einflüssen  des  Rodens  preisgegeben,  längst  verwittern  mufsten.  Men- 
schen knochen  fehlen  gänzlich.  Endlich  sprachen  dafür,  daf«  wir 
hier  nicht  mit  Orabstellen,  sondern  mit  von  Menschen  und  J'war  lange 
Zeit  hindurch  iMDutzten  Wohnsfatten  zu  thun  haben,  die  zahlreichen 
theils  unmittelbar  innerhalb  der  vStt  i iikreise  und  Steinhaufen,  theils  in 
deren  nächster  Umgebung  von  mir  und  Anderen  gefundenen  Werk- 
zn-i(!,e.  Dieselben  bestehen  u.  A.  in  zwei  grofsen,  über  einen  Fufs 
langen,  geschickt  behauenen ,  aber  nicht  geglätteten  Feuersteinäxten, 
femer  in  Beilen,  Hauen,  Keilen,  Meifseln,  Bohrern,  Pfeil-  und  Lanzen- 
9pitzf>n,  Messern  und  ähnlichen  schneidenden  Werkzeugen,  sämmtlich 
aas  Feuerstein  oder  Quarz,  sodann  in  Klopf-,  Reibe-  and  Schleifsteinen 
von  Granit,  Lava  und  Quarz,  in  SenksteiDen  ond  Netzbeschwerern, 
theils  aus  dorcbbohrten  flachen  Sandsteiiieo,  wie  man  sie  am  Strande 
fiadet,  theils  aas  durchbohrten,  runden,  wnlstförmigen  Thonscheiben, 
die  angeschlämmt,  sehr  roh  geformt  und  nor  unvollkommen  gebrannt 
aiad,  ferner  in  sogenannten  Wirtelsteinen  oder  wohl  besser  Amoletten 
oder  Schmacksteinen ,  die  man  vermathlich  an  einer  Schnur  um  den 
Hals  trag  > ),  endlich  ans  einigen  Stein-  nsd  Thongerithcn,  deren  Be- 
deatung  ich  nicht  tn  eoträthseln  vermag  und  welche  anm  Theil  Tiel- 
ieicfat  Kinderepielzeuge  sind  *).  Alle  diese  Sachen  zeugen  Von  achar- 
ten, fortgesetztem  Gebrauch;  sie  sind  zum  Theil  schartig,  abgenntst 
od  abgebrochen  und  scheinen  hie  nnd  da  als  unbrauchbar  fortgewor- 
fttt  in  eein,  wahrend  man  in  den  Grftbern  den  Todten  auf  die  Reise 
in's  Jenseits  die  schönsten  und  nenesten  Werkaeoge  and  Waffen 

BDtgab. 

Wenn  es  hiernach  keinem  wesentlichen  Bedenken  unterli^en  mag» 
dils  hier  nicht  Buhestfitten  ron  Todten»  sondern  Wohnplfitae  von  Le> 


')  Zam  Theil  •werden  -^it»  auc)^  fdr  Knüpfe  gehalten;  Nilssnn:  The  primitive 
inkaiitamU  of  Scmnitnavta,  Uber»,  vou  Sir  John  Labboek,  III.  Aufl.,  1868,  mit 
▼«mit  m  NOmoii  mid  BiDl«iluig  vom  Labhoek.  8.  SS— 84  o.  IQS.  Abbildnn- 
m  Taf.  IX.  Flg.  191—194. 

*)  Nilatoa  a.  a.  O. 
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b«Ddig«n  TorliegeD»  lo  drfiogt  sich  als  swoite  FWige  «of:  ir«leli«v 
Zeit  gehören  diete  Wohnst&tteo  an? 

Neben  den  sahlreiGhen  GegensCinden  aus  Stein  und  Thon  haben 
sieh  in  den  sehr  roh  erbaoten  Wohnstfitten  durchatis  keine  Sparen  ^ 
Metall  entdecken  lassen,  auch  sind  die  gefundenen  Thonsaehen«  «k 
bereiCs  geschildert,  von  anvollkommenster  Art  and  ans  dem  gröbsten 
Material.  Nach  alle  dem  gehören  die  Menschen,  welche  hier  als  Jiger 
mid  Elseher  hausten,  der  Steinseit  an,  und  es  bliebe  nur  noch  is 
untersuchen:  ob  der  palftolithischen  oder  der  neolithisehen 
Epoche? 

Meines  Brechtens  gehören  die  besprochenen  WohnstStten  der 
neu  er  n  Steinselt  an* 

Man  characterisixt  bekanntlich  die  paläollthische  und  neoBlische 
Bpoche  durch  die  Veiscfaiedenheit  der  Steinwericxeuge  ').  Die.palio- 
lithischen  Werkseuge  sind  ftufserst  unvollkommen,  oft  hat  man  nn  des 
¥0n  der  Natur  gelieferten  Peuersteinknollen  nur  mit  einigen  Scblfigen 
eine  gans  rohe  Spitse  oder  Schneide  su  Wege  su  bringen  Tersncht'r 
fon  dieser  Art  sind  die  in  den  Kiesgruben  su  St*  Acheul  ood  Abbe* 
ville  in  der  postpHocenen  Diluvialdrift  des  Sommethals  bei  Amiens  ge- 
fundenen Wokseage,  welche  jetst  bereits  aus  dem  gansen  Westen 
Europa*s  (Portugal,  Spanien}  Frankreich,  Belgien,  England,  Schottland), 
dagegen  noch  nicht  aus  Scandinavien  *)  bekannt  sind  und  die  man 
durchweg  Steinwerkzeuge  vom  Amiens-Typus  nennt.  —  Die  neolithi- 
sehen Werkseuge  dagegen  sind  erst  behatsam  im  Groben  vorgeklopft 
und  dann  durch  Schleifen  und  Feilen  geglättet,  auch  oft  in  höchst  ge- 
fällige Formen  gebracht.  Diesen  letztern  Typus  tragen  nun  die  von 
mir  auf  Sylt  gefundenen  Steingeräthe.  Zwar  sind  einzelne  Feuerstein- 
epiitter, die  man  für  Bohr-  und  Schabe-Werkzeuge  hält,  von  sehr  roher 
dem  Amiens-Typus  ähnlicher  Arbeit,  allein  dergleichen  rohe  Steinsachea 
kommen  erweislich  noch  in  der  Bronze-  und  Eisenzeit  vor;  sie  waren 
billig  und  leicht  lit  rzastellen,  und  dabei  zugleich  ebenso  brauchbar,  als 
weiiu  uiuu  sie  in  feinerer  Qualität  augefertigt  hätte        Ferner  kennt 


')  So  Lubbock    und   Nilsson  a.  a.  O.     S.  XII  ff.,    S.  XXIITff.,    S.  5  ff, 
Lyell  (Alter  des  Meuscbengeschlechta,  deuiscii  vou  ÜUchner,  1067}  b.  74.  LytÜ 
gi«bt  di«  Abbüdimeni  d«r  Amiou-Wttlncngi  v<nn  piUolithlieben  TypvM  (8.  76 
Q.  76)  in  halber,  Lnbbock  a.  o.  0.  (8.  XVII,  XSX  a.  X]Q  In  voUtr  GrUfte. 
Dtnelbe  in:  Prehütoric  Time.*,  p.  96. 

Niliton  «.  O.  S.  VII  ff.,  161,  268.  —  Aus  der  Abweecubeit  wirUidi 
dir  palloUtiUselMn  Ztlt  angehdriger  Werkzeuge  folgert  Nilaaon  u.  A.,  daf«  Scas- 
dioaTlm  nrtt  wlhnnd  dar  naaUthiidiMi  Bpodi«  bevOUcttrt  worda. 

'}  Siehe  dorgl.  ans  Schweden  und  der  jUngeren  Steinzeit  zugehörig  bei  Nilt» 
son  a.  a.  O.  Taf.  II.  Fig.  28,  26,  28,  88;  Taf.  V.  Fi^r.  84,  85;  Taf.  VI.  Fig.  141; 
Taf.  XVI.  Fig.  366  — 268.  —  Ferner:  Daniel  Wilson:  Prehittonc  Man.  Re- 
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luaii  in  der  paläolitbisclien  Zeit  keine  eigentliche  Tüpferwaare ;  end- 
lich benotste  man  statt  der  schon  siemlich  kunstlichen  Amulette  und 
SehnraeksaebeD  aot  Bernstdo  und  Stein,  wie  sie  der  neolitbischeo  Zeit 
eigen,  vid  rohere,  womöglich  gleich  fertig  von  der  Natur  getielsrle 
Sachen,  wie  die  Coimnopora  globuhrit  d*Orb«  OrütuHma  Paiker 
u.  Jones),  eine  kugelichte  Versteinernng  aua  der  Kreide,  die  hfofig 
dnrchbohrt  Torkomoit  nnd  von  den  Yerfertigem  der  Aniien»-Steinwerlt» 
senge  in  SchnSreo  am  den  Hais  getragen  sein  mag.  Oleichwohi  ist 
das  Alter  dieser  Sylter  Höhlenwobnnngen  nodi  immer  ein  sehr  bedeu- 
tendes, wenn  man  erwigt,  dab  die  jüngere  Bronseseit  in  Scan- 
dinavien,  wie  oompetenter  Seits  angenommen  wird  ')>  bereits  derVov- 
g^schicbte  angehört 

Wie  die  Binnenlandbewobner  der  Jüngern  Steinzeit  vorsogen,  snm 
Schatze  gegen  räuberische  Angriffe  angesnnde  nnd  unbequeme  Zufluchts- 
stätten sieb  auf  Pfählen  und  im  Wasser  zu  bauen,  so  versteckten  die 
Kuatenbewohner,  um  sieb  gegen  Angriffe  von  der  Heesrir«»  zm  wahren, 
sich  gern  in  Hugeleinschnitteti ,  und  zwar  oft,  wie  auf  bylt,  in  förm- 
lichen mit  robt'ii  unvcrmiiur-rtpn  F*  Id^iritien  ausgesetzten  r4ruben  und 
Höhlen,  welche  /war  df m  Auge  tit  s  1  eiiides  leicht  entgingen,  dagegen 
aber  dunipßg  und  leuciit.  auch  für  I' is«  her,  welche  ihren  Unterhalt  aui 
dem  Meere  suchten,  nicht  i^erade  bt^iim  ro  gelegen  waren*  Der  Typus 
der  gefundenen  Werkzeuge,  uauieutlich  der  thönemen  Gewichtsteine, 
von  welcher  Art  äich  zwei  buchst  ähnliche  aus  den  Robeuhauseuer 
Pfahlbauten  im  Berliner  Museom  befinden,  so  wie  der  Amulette  und 
Topfoclierben,  weist  auf  einen  den  Ehesten  Pfahlbauten  paral- 
lelen Bildnngsanstand  Hin.  Da  aber  die  menschliche  Cnltnr  in 
den  ▼erschiedenen  Völkern  und  Lindern  Bnropa's  sich  in  gans  ver* 
sehiedenen  Zeiten  entwickelt  hat,  so  berechtigt  die  Gleichartigkeit  de^ 
Aitefacte  aus  den  Schweiser  Pfahlbauten  der  Steinaeit  und  der  Arte- 
Ikete  aus  den  Sylter  Hdhienbanten  der  Steinaeit  uns  noch  keineswegs, 
die  Entstehung  derselben  in  dasselbe  Jabnebend  oder  auch  nur  in 
dasselbe  Jahrhundert  an  seicen. 

Die  Ton  mir  beschriebenen  Wohnstatten  gleichen,  was  scblieisUeh 
noch  erwähnt  werden  mi^,  den  von  Sven  Nilsso n  zuerst  genau  nnr 
tarsucbten  und  beschriebenen  sog.  Gang-  oder  Gallerie'WohDun- 
gen  (gaUery-'dw€liings)i  welche  sich  in  Scandinavien  noch  zahlreich 
erhalten  haben,  und  deren  Gestalt  sich  noch  jetat  in  den  Wohnungen 


«mtcAm»  mio  tk»  «rigim  of  eMlitatUm  im  ik«  old  amd  tk€  n«»  «orU.  D.  «4.  Lon- 
don 1866.  p.  123  ff. 

')  NilsBon  S.  XXXVI,  S.  257  ff. 

')  l^eaerdioga  wieder  von  £ougemont  in  s«iiiem  BronzealUr  bestritten. 
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der  heutigen  Eskimos  wiederfindet.  Das  Characteristische  dieser  Woh- 
nungen ist  ein  aus  Steinen  erbauter,  bedeckter  enger  Eingang  (^aller*i)^ 
welcher  oft  SO  niedrig  ist,  dafs  man  darin  mehr  kriechen  wie  gehea 
mufs,  und  welcher  rjewöhniich  nach  Osten  oder  Süd»  u  raiindet.  Die 
Gestalt  der  eigentlichen  Hiitte  ist  gestreckt  recht  \\  inklii^ .  oder  runci, 
oder  eiföniiig.  Oft  sind  die  Wände  solcher  Eskimowohiiuingeiä  auü 
rohon  Steinen  ohne  Mörtel  zu-ianimen^eschichtet,  fast  niornil^  aber  ist 
die  Hütte  mit  dergleichen  Stt-iiit-n  dt-rkt  '  ).  —  Derartige  Galieriewoh- 
nungen  vorgeschichtlicher  Zeit  sind  nunmehr  in  Scandinavien,  in  gan« 
Westeuropa,  in  Asien  und  Afrika,  in  der  Kriram,  dagegen  iiun  rlialb 
Deutiichlands,  wie  es  scheint,  erst  auf  der  Insel  Sylt  mit  Sicherheit 
nachgewiesen. 

Ob  hier  im  äufsersleu  deutsehen  Norden  einst  ein  den  Prdarvol- 
kern  ähnlicher  Jäger-  und  Fisrher-Stamm  gehaust  hat,  mag  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Nicht  unwalirscheinlich  ist  e«,  dnfs  das  Volk,  welches 
seine  Kiu  ln  iiabfalle,  die  von  den  Dänen  sogenannten  Kjökhenmöddinger^ 
in  Form  von  gewaltigen  Schalen-  und  Knochenmassen  an  den  dänisthea 
Ostküsten  anhäufte,  demjenigen  verwandt  und  gleichaltn'o:  isf,  wel- 
ches am  Rothen  Kliff  auf  Sylt  hauste'),  dessen  ^Kjökkenniöddinger* 
aber  an  den  Westküsten  bis  auf  wenige  Spuren  TOn  den  rasenden 
Fluthen  des  deutschen  Oceans  verschlungen  worden  sind,  ein  Schick- 
sal, welches  vermuthlicb  dereinst  die  Insel  Sylt  and  die  s&mmtlicbea 
jExiesidchen  UthUunde  treffen  wird. . 

')  Nilsson  a.  a.  O.  S.  1*24  ff.,  S.  143  ff.  Abbildungen  Taf.  XIV.  Fig.  246 
bU  251.  Nilsson  bemerkt  ausdrücklich:  „Trois  der  auii'allenden  Aehulicbkeit  uo- 
«mnr  GanggiUber  mit  den  WinterhUtten  d«r  Eskimo»,  gUabe  ich  doch  nicht,  daft 
eratere  von  dem  genannten  Volk«.'  errichtet  sind,  sondern  ron  einem  Stamme,  »si- 
cher damals  auf  derselben  Culturptufc  stand,  wie  heut  zu  Tage  dio  Eskimos.  — 
Eskimoscbädel  sind  hier  im  Lande  nie  gefunden.  Was  die  Lappen  betrifft,  M 
haben  dieselben  Iceine  Monamonte  hlttterlnesen  kennen,  weil  sie  allem  Anschein  nseh 
Iceine  errichtet  hnbeii«.  —  Uebrigens  ist  /.u  beachten,  dafs  nach  Retzias  die  Es- 
kimos dolichocephal-prognatb,  die  Lappen  braohjcepbaUorihognatb 
sind. 

*)  Attch  nach  Lnbboelc  (a.  a.  O.  8.  XXIII  tt.  XSYT),  sowie  nach  Steso- 

strup  und  Lyell  (a.  a«  O.  8.  12)  gehören  die  KjßkkenraSddhiger  oder  aAisII-aMnnds 

der  jtlngercn  Striozeit  an.  Lubbock:  rrthhtoric  Timfs,  p.  96.  —  Interessant 
erscheint,  wie  hier  naohschriftlich  bemerkt  werden  mag,  dib  uns  mündlich  zugegaa- 
gene  Mitlheilnng  eines  langjährigen  Mitgliedes  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  n 
Berlin,  wonach  im  Sambier  18U8  auch  auf  der  Nachbarinsel  Fdhr  in  einem  Gartea 
des  Hauptorte^  w;  <  k  beim  Nachgrabt  n  prebrauchte  Topfrests,  KnoshsB,  Kohlen, 
Asche  etc.  von  sehr  hohem  Alter  aufgefunden  worden  Mnd. 
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Crocodile  in  Palästina. 

V)\>  mu  h  gegenwärtige  Vorkommen  von  Crocodilcn  in  P:\lilstina  wurde  lanf?»! 
üeit  bezweifelt,  wahrend  für  ihre  einstmalige  Existenz  in  diesem  Lande  die  vou 
Strabo  und  Ptinias  erwähnte,  zwischen  Caesarea  uud  Akkn  gelegrene  Stadt  Kro- 
kodiloD,  sowie  ein  gleichnamiges  Kibtenflüfschen ,  endlich  maunigrache  Notizen 
b«i  BiltcMirigen  und  a«Mrtii  SelirilMtorn  Zengnift  «Uegen.  DieM  Zei^bM 
1i»t  tStni  Toblor  (Dritt*  Wuidaniiig  uMh  Fdiitin»  im  J.  1857.  Ooüift  1859. 
8.376  fr.}  und  nach  ihm  Sepp  (Jeranlem  und  dM  litilige  tiMkd.  Bd.  n.  Schap- 
hausen 1863.    8.  476  f.)  sorgsam  gesammelt.    So  erwähnt  Yinisauf  um  1193, 
dsf-  -»w<>i  Sol'l'uten  beim  Baden  im  Crocodilflnfs  von  einem  Crocodil  verschlungen 
worden  seien;  ebenso  schreibt  Jakob  von  Vitry  um  1210  (in  Bongnrm  gesta  Dei 
per  Fraueos  11Ü8).  dafs  im  Flufs  von  Caesarea,  wahrscln  iniii  h  also  in  der  vier- 
zig IdionMn  niMlich  tos  dicMr  Stadt  mfindnnden  Zericu,  jene  Thiere  in  groCser 
läkl  TorkimM*  TteMmu  tprleht  nm  1817  gl«ichfUl«  von  d«n  CroeodOen,  wdeb« 
ia  den  vomKuoiel  lunbatrSmciideii  Bache  labten;  ar  nahit  onatrdtSg  den 
radscbi.    d'Ävicnx  erzählt  (im  Jahre  1R60),  dafs  auf  dem  Wege  von  Tartfira 
(Tantüru,  Dor)  über  Kaisaria  nach  AH  Ben  Aalam  in  der  Richtung  nach  Ramleh 
ein  See  liegt,  welcher  seinen  Namen,  Mujet-et-Tamsah  oder  Crocodilscc,  daher 
erhalten  habe,  weil  ein  in  demselben  hausendes  gewaltiges  Crocodil  einen  bulade- 
nen  Esel  verschlungen  habe.    Im  Jahre  1G74  meldet  Nau,  duTs  in  dem  zwei 
Liaoes  atldlkdi  von  TanlÜn  liagendan  kleioan,  aber  nanUA  wnsaairaieban  MShl- 
badk,  Nabar-at-TenuMidi  oder  CroeodOflnfit  aiab  Crocodaa  fkndan,  «eloha  dan 
Vkhheerdan  ftofiiaii  Sefandan  infflgian;  diasar  Elab  wttrda  dabar  mit  dem  Ke- 
indtobt  (CboradMlia}  ftberaiiwUmmen.    Pocockc  sagt,  dafs  man  anf  dem  Wege 
von  Tartnra  nach  Caesarea  zuerst  den  Flufs  Coradge  (Keradsrhi),  dann  »Vn  Flufs 
Zirka  (Zerka)  überschreiten  mufste,  welcher  letztere  um  so  mehr  für  den  Kroko- 
dilen der  Alten  gehalten  wurde,  weil  man  in  Erfahrung  gebracht  habe,  dafs  in 
der  Zerka  Crocodile  lebten ;  einige  von  diesen  seien  nach  Akka  gebracht  worden, 
waa  Ton  aUan  dort  labendan  Enroptam  baatitigt  wurde;  diasa  Croeodila  «den 
niebt  Uber         Fnfii  lang,  und  num  varmnäiate,  daA  eine  Colonia  ana  Aegyp- 
ten dieae  Thiere  vom  Nil  dorthin  verpflanzt  hätten.    Im  J.  1767  spricht  Mariti 
ton  dem  sechs  italienische  Meilen  südlich  von  Tantüra  fliefsendcn  und  von  klei- 
nen Crocoriilot!  bewohnten  Nahcr-ct-Temasieh.   Sect:'C!i,  1  ^^O*"!,  {Reisen  II.  S.  73) 
sagt:  er  habe  sicli,  da  es  ihm  nicht  möglich  war,  eigene  Untersuchungen  über 
da»  Vorkommen  von  Crocodilen  in  diesem  Thcilc  der  palästinensischen  Küste  an- 
zustellen, darauf  beschränkeu  mfiaaen,  Erknndigtmgen  Aber  dieaen  intereaianten 
oataibiitoriicben  Oeganatand  eiiisudabcn,  und  sei  ihm  von  mehreren  Pertooen 
dia  BsiaMm  diaaer  Sautiar  baalltigt  woidan;  ao  habe  cän  grieehiaeher  Chriat  ton 
Haipha  eniUt,  dafs  in  der  etwa  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Tantüra  mün- 
denden Zerka  zahlreiche  Crocodile  vorkämen;  eine  uralte  Sage  versichere,  einst 
sei  ein  Paar  Crocodile  von  Aegjptcn  hierher  gebracht,  und  dickes  habe  sich  hier 
ao  vermehrt.   Da  man  die  Gefährlichkeit  dieses  Thieres  kennt,  so  mache  man 
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MisceUen: 


«nt  «in  grofses  GMchni,  beror  man  dco  Flnb  {MMirtt  welcher  iMhe  aa  ieia«r 

Mfindong  seicht  iat  und  keine  Brfickc  )iat.  Derselbe  Gewährsmann  versichert,  er 
habe  ein  erschosscnea  Crocodil  am  Ufer  der  Zerku  gefunden,  welches  20  Fud 
lang  und  so  fett  «gewesen,  dafs  sein  Fett  den  Boden  tränkte;  die  Beschreibung, 
welche  er  von  der  Gti'<tnU  des  Thieres  dein  Reisenden  Weetzen  gab,  läfst  «s  aufser 
Zweifel,  dafs  dasselbe  wirklich  «in  Crocodil  gewesen  ist.  —  Alle  diese  hier  bei- 
gebrachten Zengniete  gelMii  aber  nur  geringe  Bürgschaft  Ar  das  noch  gogenwir- 
Ügt  Torbandenaein  in  den  KfiitenflBaaen  etdlieh  vom  S«nnel,  oad  Bobmaon  aagft 
in  edner,  nach  seineB  Tode  eraehlenfloen  .p^aiicben  Geogrq»hie  des  Heiligen 
Landes",  Leipaig  1865,  S.  189:  es  knüpfe  sich  an  den  Flafs  Zerka  die  Volks- 
sage, dafa  er  von  Crocodilen  bewohnt  sei,  weshalb  ihn  die  Ringrhomcn  mitunter 
noch  Maat  Temsüh,  Crocodil-Wasser,  nennen;  diese  Sage  trete  erst  zur  7.p\t  der 
Kreazzüge  auf  und  werde  später  von  Reisenden  bis  auf  die  neueste  Zeit  erwähnt; 
obgleich  die  Behauptung  sehr  positiv  sei,  so  scheine  et  dennoeb,  dafa  Nieowilili 
weder  ein  Eingebomer  noeb  AnaUnder,  je  telbet  in  dieaer  G^end  wirUldi  ete 
lebendige!  Croeodü  geadien  habe.  Einen  deberen  Anhalt  fttr  die  bentige 
Stenz  des  Crocodils  in  jenen  KüstenflUssen  gewähren  jedodk  die  Nachrichten 
«Weier  Reisenden.  So  berichtet  Johannes  Roth  im  J.  1857,  welcher  während 
seiner  Reise  in  Palästina  starb,  dafs  er  am  Ufer  der  Zerka  im  iSande  den  dent- 
lichen  Abdruck  eines  Crocodils  von  6  Fnfs  Lüuge  entdeckt  und  «elböl  den  Ga- 
davcr  eines  solchen  Thierea  mit  nach  Jerut»&leni  gebracht  habe.  Auch  gaben  die 
Eingebornen  an,  dATt  aie  oftmal«  Crocodile  Anden  nnd  tödteteo,  weil  aie  den  am 
Ufer  weidenden  Sehafen  nnd  Ziegen  Schaden  anlltgen:  auch  bitte  der  FrenJbiaehe 
Ticeconanl  ZUTo  in  Kaipha  bisweilen  Ex^pbre  erhalten  (Atbenaeom  18ST.  p.  16S8 
vgl.  Petermann's  Mittheil.  1858.  S.  112).  Endlich  losen  wir  in  der  ..Times"  ▼om 
5.  April  1869,  dafs  auch  in  dem  in  die  Bai  von  Akka  mündenden  Khi'fnn  Crn- 
codile  leben  sollen.  Fin  F.ngländer,  der  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  mit 
einem  leicfattransportableu  Boot  gegenwärtig  die  Gewässer  I'alästina's  zu  befahren, 
hatte,  nach  BeschiflTang  der  Küsten  des  Sees  von  Tiberias  und  des  Jordan,  seinen 
»Bob  Roj*  in  den  Kbiion  bringen  hMsen  nnd  bat  hier  dicht  neben  aeinen  Boote 
ein  Croeodil  auftandien  aeben,  wdehea  niebt  übel  Lnst  an  haben  aebien,  nack 
der  iland  des  Reisenden  zu  achnappen.  Wdter  nnten  entdeclite  er  auf  einer 
Schlammbank  zahlreiche  Fufstapfen  von  Crocodilen  und  während  er  noch  mit  der 
Untersuchung  derselben  beschäftigt  war,  setzte  ein  wahrscheinlich  unter  dem  Booto 
kriechendes  Crocodil  dasselbe  in  eine  schwankende  Bewegung.  Auch  will  der- 
adbe  zu  Nazareth  ein  Crocodil  gesehen  haben,  welches  vier  Monate  früher  in  der 
Zerka  getödtet  worden  war.  Concnl  Wetaatcin,  welcher  den  Kbiaon  in  geringer 
Entfernung  von  seiner  Mfindung  fibersebritt  nnd  aogar  eine  Nacht  an  aeittein  VHt 
zubrachte,  liat  freilich  nicht»  von  diesm  gefrUMgea  Amphibien  gehört,  obgldeh 
sein  Führer  aus  dortiger  Gegend  gebürtig  war;  er  schildert  uns  das  Bett  dea 
etwa  150  Fnfs  breiten  Flusses  als  schlammig  und  zu  Anfang  Mai  mit  so  wenig 
Wasser  bedeckt,  dafs  dasselbe  den  Heitthieren  nur  bis  unter  die  Brost  reichte; 
möglich  dafs  weiter  oberiiaib  Crocodile  hauseui  die  aber  jcdebialbs  bei  der  gerin- 
gen Wassermengo  nur  sehr  Idein  sein  können.  —  Ob  auch  der  Jordan  Crocodile 
enthalte,  iat  «ehr  cweifelhaft.  Zwar  eiaäbit  Saligaac  In  aeinenft  Iiinerar 
dafs  sein  PilgergeflQirle  beim  Bade  Im  heiligen  Strome  vor  seinen  Angen  m 
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•iDom  Seedracben  ▼encbhutgea  worden  mi  (Sepp  II.  S.  478),  und  d«r  Beridit> 
enUtttr  in  der  Tim«t  behnapttt,  dnft  noch  vor  einigen  Jnlifen  Croeodilo  im  Jor* 

dan  gesehen  worden  wären,  aber  Spuren  derselben  hat  nnser  Englinder  bei  seiner 
Fahrt  auf  diesem  Flufse  nicht  entdecken  können,  da  das  Wasser  damals  zu  hoch 
stand  and  die  genenere  Untersnchnng  der  Sandbänke  tud  Qebüsche  nnmögUch 
machte. 

In  Anschlufä  au  diese  Notixen  wollen  wir  aul  ciuo  in  den  Memoiren  der  St. 
Fetersbttfger  Altndemie  der  Wissenicbaftan  CVH'  S^.  X.  N.  13)  erschienene  Syn- 
opsis der  g^^enwlrtig  lebenden  Croeodiliden  des  Zoologen  Alex.  Stnach  auf* 
merksnm  machen»  ans  weldier  ein  Ton  L.  Lnngersiiansen  gemaehBer  Anssng  CAns- 

land  ISC9.  S.  490)  uns  vorliegt.    In  dieser  fleifsigen  Arbeit  Strauch's  wiid  Pa> 

lästinn  ancrdiii<;s  nicht  unter  Jie  Fiiuncngebiete,  in  denen  Repräsentanten  ans  der 
Familie  der  Croeodiliden  vorkommen,  erwähnt.  Als  asiatische  Fauncnpe- 
biete,  auf  welchen  sich  folgende  Crocodilarten :  Croiyjdt'lus  pnlusfrix.  Cr.  siameti' 
sUf  Cr.  bicorpatusj  Cr.  pondicherianus,  und  die  Gavial-Ärtca:   Gaviulis  SchlegeUi 

und  G.  gangtniiem  rerdieilent  werden  genannt:  die  sfidasiatisohen  KQstenlKndw 
nm  Yorderindien  Ssllieh  bis  snr  Halbinsel  Korea»  die  grollen  nnd  Udnen  Snnda« 
j^eln»  Mblnhen,  FUlipipinen»  Nen-Oninea,  ein  Theil  der  MordkBste  Anstralienii 

namentlich  um  den  Golf  von  Caq)entaria  herum,  und  ein  Theil  der  oceanischen 
Inseln.  Das  gefährlichste  dieser  Reptilien  ist  das  Leistencrocodil  (Cr.  hicorpatut\ 
welches  vorzÜLfürb  hiiufig  in  Vorder-  und  Hinter-Indicn,  dann  auf  den  Snnda-Tn- 
seln,  auf  den  Nikobnren,  Philippinen,  Pelcw-  und  Fidschi* Inäcla ,  westwärts  auf 
den  Seychellen)  Amiraoten  und  Mascarenen  und  nordwärts  bis  Korea  vorkommt ; 
adn  Verbreitnngsbesirk  reicht  von  85*  n6rdL  Br.  bis  80*  sfldL  Br.  nnd  von  75* 
deli.  Ik  bis  195*  ösd.  L.  von  Ferro.  —  Das  nfrilianisohe  Verbreitungsgebiet 
nmfafst  den  ^'un/on  Continenl|  mit  Ansnahmes  des  Stüdces,  weldies  nordwärts  einer 
von  der  Breite  Thebens  Xna  zum  grünen  Vorgebirge  gezogenen  Linie  liegt.  An 
Specieszahl  ist  dieses  Gebiet  das  ärmste,  indem  es  nur  3  Arten  aufzuweisen  hat: 
Cr.  Jrontdtns,  Cr  vul(/(irt.s  und  Cr,  cataphr actus.  Dafs  das  Nilcrocodil  im  Alterthuui 
nürdUch  von  1  heben  vorgekommen  sei,  weist  der  Verf.  zurück.  —  D&a  nurdame- 
riknnische  Fnonengebleti  in  welehem  nur  der  Mississippi-Kaiman  {AV^atiar 
aiitnM^MNm)  anfttitti  nrnfinürt  die  Staaten  Nord>CaroIina,  Georgia,  Florida,  Alap 
hama>  Misnssippi,  Louisiana  und  Texas  oder  den  Lan^ercomptex  «wischen  24 
bis  35*  nftrdl*  Br.»  nnd  westlich  begrenzt  durch  den  Rio  del  Norte.  Der  nörd- 
lichste Punkt,  an  dem  der  Missi.ssippi-Kaiman  auftritt,  i;-t  da«  FHifschen  Neuse 
in  Nord-Carolina.  Eine  ungleich  grüfsere  Ausdehnung  als  das  nord amerikanische 
nimmt  das  » ud amerikanische  Fannengebiet  ein,  welches  den  gröfiiten TheU 
deü  siidawerikanischcn  Continents,  Central-Amerika»  Mexico  nnd  Westindien  nmfanil 
und  von  seehs  AUigalorenarten  {AUi$otar  niger,  A,  laHnstn$,  A,  »eUropg,  A, 
jnmctoAi«,  A,  pafytibroMm  nnd  A,  fnfemlMr)  tuad  von  drei  GroGodikAitsn  (Ohoes» 
dUw  rAcNu&f/'sr,  O.  Mmßtn  nnd  €V.  oenfHs)  bewohnt  wird.  ^r. 
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Ortsbestinmimigen  in  T&rki8t4n. 

In  Bd.  II,  1867,  S.  80,  Anm.  1  dieser  Zeitschrift  gaben  wir  MittheiluDg  von 
den  bis  dahin  bejiannten  Orttbestiinnnngen  in  Türki8t4n.  Wir  fügen  jetzt  die 
n«nerdings  (im  Beeheniduifltber.  der  Kais.  Rub.  geogr.  0«s.  Ittr  18ß8,  6. 84  der 
Bflil.)  mitgttfiieiUea  hinin,  iDdem  wir  die  fr&iioren  dabei  leptodneireii. 

Brüte         Lingtt  SetL  v.  Polkomi. 
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Notizen  tkber  die  Groldminen  Galiformens. 

Nachbenanntc  Gnldniinen  wurden  im  Jahre  1868  bearbeitet:  In  der  Almador« 
Mine  (38*  5'  nürdl.  Br.),  gegenwärtig  in  Besitz  einer  Compagnie,  worden  jährlich 
gegen  200,000  Tonnen  Qnarz  za  Tage  gefördert,  die  znm  Preise  von  20  D.  bmtto 
md  14  D.  netto  per  Tonne  von  800O  Pflmd  einen  GeannimCverdi  tob  480,000  D. 
bratto  und  800,000  D.  netto  rqyrieentiren.  Dei  Brs  wird  in  einer  Tiefe  von 
1200  Fnft  nnier  der  Oberfliebe  de«  Bodens  nnd  300  FnJe  nnter  der  Meeres* 
höhe  gewonneo.  Die  Ader  selbst  zeigt  bei  einer  Breite  Ton  18  FttTs  überall 
denselben  reichen  Qnarz;  das  Gold  kann  leicht  durch  Alniag^mBtion  (."^schieden 
werden.  —  Die  Eurcka-Mine  in  Grass -Valley  (39*  15'  nürdl.  Br.)  Hegt  circa 
2500  Fnfs  über  dem  Meere;  sie  ist  gegenwärtig  die  ergiebigst«  Mine  Califomiens 


')  Die  Länge  von  Buchara  ist  auDähernd  aus  den  Marschrouten  von  SamiT- 

kand  »aeb  Badiara  nnd  mit  Bartt^tfcbttgong  dar  Breite  baradtnet.  IL 
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and  liefert  jährlich  circa  375,000  D.  bratto  oder  350,000  D.  netto.  Da  ihre 
Qnanadar  $bn  nur  4  Fnb  mfichtig  ist,  «o  dfirfle  ia  der  Zolnnift  die  Almadoi» 
Mine  Ihr  den  Itoog  ttrtilig  madieii;  rie  wnrde  im  Jahre  1857  enffeeehloeMn,  — 

Die  Sierra  Batte-Uine  (39*  80'  nördl.  Br.),  in  der  Nahe  von  DonnieriUet  6000 
FuCs  über  dem  Meere  gelegen,  wurde  seit  1851  bearbeitet;  vor  1^7  wudem 
durchschnittlich  1500  Tonnen  Erat,  von  T«r,G —  RR  1 4,000  Tonnen  Er«  per  Jahr 
verarbeitet.    In  Betreff  der  Menge  des  vorhandenen  Erzes  und  der  Leichtigkeit 
der  Förderung  steht  diese  Mine  über  jeder  anderen;  dagegen  bietet  ihre  hohe 
Lage  an  eiaer  itiilaii,  ftr  Wagen  anzngäng^ehen  Bergwand  manche  Hindemisse 
dar,  nnd  iat  lie  andern  gdegentlidien  Schneelawiaen  anggeeetct.  —  Die  iforllh 
8tar>lfine  in  Gtaea -Valley  lieferte  in  den  vier  MonatMi  vom  19.  Jnni  —  19.  Sepc 
1867  aus  3116  Tonnen  En  efaie  Ausbeate  von  97,000  D.  zum  durchschnittlichen 
Wcrthc  von  31  D.  per  Tonne.  —  Der  Mariposu  Grundbesitz  mit  einem  Areal  von 
44,000  Acres  Land  und  einer  Anzahl  Quarzminen  wurde  lange  Zeit  für  einen 
der  werthvollsten  Minendistrictc  gehalten;  derselbe  wurde  im  Jahre  1847  vom 
Gouverneur  Alvarado  an  Capt.  Frcmont  verkauft.    Letzterer  kam  aber  er»t  m 
den  vollen  Besiti  feines  Eigenthnne,  nadidem  er^  am  «eine  Anrechte  beitätigt 
m  eihalten»  eine  Klage  gegen  die  Verein.  Staaten  geführt  nnd  epftter  die  Strdtig^ 
kelMD  mit  den  Sqnatten,  welche  aieh  ohne  adne  SrlaabniA  anf  aemem  Grand 
nnd  Boden  angesiedelt  hatten,  abgewickelt  hatte.    Nach  einem  geringen  An- 
sclilsij;«'  hatten  diost-  Eindringlinge  aber  inzwischen  5,000,000  Di  herausgezogen, 
von  li  iiiü  Frcmont  nie  einen  Cent  zurück  erhielt.    Wenn  nun  nach  Fremont's 
Bern  Iii;  iingcn,  seinen  Besitz  zu  vcrwerthen,  seit  dem  Jahre  1860  von  glücklichem 
Erfolge  gekrönt  waren,  ao  awaog  ihn  doch  die  Sdioldenlaat,  welche  anf  seinem 
Eigenthtmie  haftete,  dasadhe  im  Jahre  1869  an  eine  Compagnie  an  verkanfto, 
welche  aber  sehr  aehleehte  GeeeUfte  machte.  GegenwKrtig  atehen  die  Minen 
unter  Adminiatration,  welche  die  auf  3  Millionen  Dollars  angewachsenen  SdraMen 
zu  tilgen  hat  und  das  Grundstück  dann  an  die  Gesellschaft  zurückgeben  soll.  — 
Das  Goldwaschen  nimmt  in  Cnliff^rnicn  immer  mehr  ab,  da  die  goldhaltigen 
Lagen  in  den  alferen  und  neueren  Fiuisbetten  erschöpft  f>ind.   Das  meiste  Wasch- 
gold wird  heut  zu  Tage  aus  den  Betten  von  Strömen  gewonnen,  die  seit  Jahr- 
taaaenden  ihren  Lanf  vaiinderten.  Bs  folgen  diese  in  paialleler  Bichtnng  der 
Siem  Hevnda,  jedooh  90^85  Meflen  von  dem  Höhenpnnkte  dieeea  Gebirges,  ao 
daia  die  Jetaigen  Flüase  sie  rechtwinklig  durchschneiden.  Wihread  der  langen 
dnawieefaenliegenden  geologischen  Periode  haben  sich  die  Bergketten  gehoben 
und  die  ihnen  entspringenden  Gewässer  weiter  unten  die  Felsen  dnn-lihrochen, 
so  dafs  der  relative  Höhpnimterschied  zwischen  den  ültem  und  hcutigMi  Flüssen 
oft  1000 — 1500  Fufs  beträgt.    Die  gewöhnliche  Richtung  dieser  vorhistorischen 
Ströme,  die  besonders  zwischen  dem  39.  und  40.  Parallelgrade  sehr  sahlreidi 
sind,  iet  von  Norden  nach  Sflden.  Sie  sind  breiter  als  iigendwelche  der  hentigea 
henadiharten  Blflsse,  9At  bealtaen,  wie  diese,  ihre  felsigen  Uferrinder,  ihre  Strom- 
aehnellen,  ihre  tiefisn  Ablagemngen  von  Kiessand,  ihr  TreiUiolz,  ihre  Wirbel  nnd 
ihre  vom  Woiser  blofsgclegten  Goldtheilchen,  sind  aber,  ungleich  den  neueren 
Strumbildnngcn,  alle  mit  Alluvialschichten,  mit  Sand,  Lehm  und  Lava  fiberdeckt, 
welch'    letztere  aus  den  längst  erloschenen  Vulkanen  herrührt.    Diese  tiefen 
Schichten  von  Sand  nnd  Lava,  die  das  Herausnehmen  des  edlen  Metalls  aus  der- 
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Mucellen: 


ardfen  alten  Plaftbetten  so  einem  Koftent  echwierigen  uad  keetepieligeii  mecbett, 
MkfiMn  lie  tngleich  vor  zu  rascher  Ausbeutung.  Die  nntEbrinji^nden  Minen  in 
•oldien  älteren  Strömen  «ind  diejenigen  ,  deren  Bett  nns  goldhaltigem  Kie8snn<1e 
von  100 — 150  Fufs  Tiefe  besteht,  ohne  die  oben  erwähnte  Ueherschüttiing  von 
Sand,  Lehm  etc.  Solche  Plüt/c  wurde«  u.  a.  bei  Gold-Run  an  der  Pacific-Bahn, 
3000  Fufs  über  dem  Meere,  gefunden.  Die  Bearbeitung  dieser  Minen,  deren  jede 
gewöludidk  ein  Aieil  von  2  Aeree  ebnimmt,  gesobiebt  dnreh  WneeenlrSnie,  die 
Über  den  HOgel  binweg  nnd  die  »teile  Feltwnnd  binnnter  in  eieeraen  Böfaren  In« 
«am  Fafi  der  Anböhen  geleitet  werden,  wo  lileinere  Bohren  dM  Wewer  gegen 
die  Bergwände  apQIen.  Das  aus  jeder  BÖhre  geschleuderte  Wasser  Itostet  10  bis 
15  D  per  Tag,  und  wird  dassclhr  ypr  Zoll  verkauft,  wonmter  eine  Meng^  ver- 
standen wird,  die  aus  einer  Oeffnung  von  einem  GZoll  Weite  (licfscn  kann,  die 
an  der  Seite  eines  Kastens  angebracht  ist,  welcher  G  Zoll  Wasser  über  diesem 
Loche  enthält.  Ein  Zoll  iliUt  in  13  Stunden  50  BebUter  nnd  knetet  geiriHinlicii 
10—13  Cents*  Eine  solebe  Wassennasse  serbrSckelt  nnd  rtAhi  5—10  Tmh 
«en  Erde  in  die  Ganlle  (Slnices)  herab,  in  denen  dann  das  Gold  snrQi^leibt. 
Der  tilgliche  Verbrauch  von  Wasser  in  Uncle  Ab -Mine  belief  sich  anf  13,000 
solr^or  Behälter  =  1000  D.  i)er  Monat,  wührond  die  Ausbeute  die  Summe  von 
4(K)0  D.  in  derselben  Zeit  eticichiu.  Im  AllgLMueincn  geht  indessen  die  Hälfte 
des  Gesammtcrtrages  in  den  Auslagen  Tür  Wasser  auf.  — r. 


Die  mittlere  Pacilic- Eisenbahn. 

Eine  der  bedeutendsten  Unternehmungen  der  neuesten  Zrit  i«t  jedesfall's  die 
mittlere  Pacific-Buhn,  die  bestimmt  ist,  eine  Verbindung  zwischen  Omaha  am  Mi.ssouri 
(41"  20'  nördl.  Br.)  mit  Sun  -  Francisco  (37°  48')  herzustellen.  Die  Lauge  der 
abgemessenen  Strecite  (vergl.  Tb.  Jaeobj's  Californiscber  Staau- Kalender,  1869, 
S.  18)  swiseben  diesen  beiden  Endpunkten  betritt  1846  en^  M.  nnd  büdeli 
mit  der  bereits  ToDendeten  1454  M.  langen  Bahn  ron  Omaba  nach  New  Teilt« 
einen  ununterhrochenen  Schienenweg  von  engl.  M.    Von  San -Francisco 

aus  lauft  die  Bahn  auf  einer  Strecke  von  450  M.  bis  Winnemncca  (41")  in  nord* 
östlicher,  die  übrigen  1400  M.  in  nnhczu  Östlicher  Richtung  und  berührt  keinen 
Pnnkt  nördlicher  aly  10°  70'  und  iveinen  südlicher  als  40"  31  '.  Sie  darchschiieidet 
die  Coast-Kange  iu  Californien,  die  Sierra  iSevada  und  die  Kock/  Mountains. 
Den  Bfieken  der  Coast-Bange  übersteigt  sie  49  M.  von  Ban-Rraneiaeo  In  einnr 
Höbe  von  784  Fefs,  die  Sierra  Nevada  389  II.  von  San-E^randseo  in  ^ner  Höhe 
von  7042  Fufs  und  die  Felsengebizge  in  einer  HSbe  von  7684  Faft,  1155  11  von 
jener  Stadt.  Die  höchste  Steigung,  8242  Fuf^,  findet  beim  Ucbcrschreiten  tÜMm 
Ausläufers  der  Feist  n^rohirge,  am  Evans-Pafs,  12'J7  M.  von  San -Francisco  ent- 
fernt, statt.  Von  Shady  Uun  an,  197  M.  von  San  -  Fraucisco ,  beträgt  für  die 
Strecke  von  1150  M.  in  östlicher  Richtung,  die  Bodenerhebung,  anf  der  die  Schie- 
neu  gelegt  sind ,  an  keiner  Stelle  weniger  aU  4000  Puls  Meereshühe.  Die  erste 
fieetion  dieser  Bebn  (239  M.)  aiebt  eieb  von  Saa*Fknndseo  an  dem  vraotlidieB 
Abbange  der  8iem  Nevada  entbuig;  die  twetla,  731  H»,  lieft  im  FlaMan  den 
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Salzseebeckeo»,  die  dritte,  205  M.,  fallt  in  das  Gebiet  des  Biu  Colonulo,  d«r 
seine  Gewässer  dem  Golf  ron  Californien  Kuführt,  die  vierte,  691  M.,  begreift 

das  Flufsgcbict  des  Platte,  eines  Nebenflusses  des  Mlssoari.  in  sich.  Auf  der 
ganzen  1846  M.  langen  Strecke  vom  Siillou  Ocean  bis  zum  Missouri  Ubcrscbrcitet 
die  Bahn  nur  drei  grülscre  Flüüäe,  den  Sacramcnto,  den  Green -River,  einen 

Kdkmfliilii  d«t  Colorado,  und  den  nördlichen  Am  de«  FUtM.  Von  dncm  Punkt«, 
38  M*  westlich  ron  böcbiten  Gipfel  der  j^erm  Nevada  aMgehend,  bie  an  einem 
aadeien,  323  M.  ottlich  Tom  Fdaengebiige»  eine  Entfernung  von  1286  M.»  wi^ 

nnf  der  ganzen  Bahnlinie  früher  keine  Spar  einer  Ansiedelung,  während  jetzt 
Äuf  dieser  Strecke  Hunderte  von  Plätzen  entstanden  sind,  deren  Namen  so  fremd 
klingen,  dafs  atiTser  den  Bahn;irh<itern  schwerlich  sonst  Jemand  sie  behalten 
kann.  Der  Bau  der  Bahn  ist  von  3  Compagnten  ausgeführt  *,  die  124  M.  lange  Sec- 
tion  von  San-Franoisco  nach  Sacramento  ist  von  der  Western  Pacific  •  Conipagnic 
gebant,  diesweite»  öatUch  von  Sacramento,  durch  die  Central -Pacific- Compagnie, 
die  dritte,  wettBch  von  Omaha,  von  der  Cnion-Padfic-Compagnie.  Namentlidi 
eilig  sind  die  Bahnstrecken  der  beiden  letzteren  Com]mgnien  gebaut,  indem  jede 
tSglich  etwa  6  M.  Schienen  legte ,  während  im  Allgemeinen  eine  halbe  M.  als 
ein  gutes  Tagewerk  angesehen  wird.  Am  11.  November  1SR8  hatte  die  Ccntral- 
Pacific- Compagnic  100  M.,  die  Union -l'acific-Conipugnie  S')()  M.  vollendet.  Die 
Compagnieti  versprachen  am  4.  Juli  ISOd  Tassagiere  per  Wagon  von  San-Fran- 

daeo  nach  Efew  Tork  an  befördern.  Die  letale  Schiene  wurde  am  8.  Mai  1869 
gelegt  und  dnreh  die  mit  dem  auletat  eingeadilagenen  Bohen  nach  allen  Haupt- 
punkten der  Union  in  Yerbindnng  geaetaten  electriachen  TelegniAen  die  Vollen- 
dung diesee  Riesenwerkes  bis  zam  fernsten  Otiten  und  Weitra  hin  verkündet» 
Die  anfscror^lentliche  Hast,  mit  der  die  Arbeit  betrieben  wnrdc,  hatte  ihren 
Grund  in  einem  Versprechen  der  Regierung,  für  jede  ausgebaute  Meile  der 
Bahn  12,800  Acres  in  Landereien  an  schenken  und  12,800  Dollars  in  Bonds 
leihweiae  vorzastreckeo.  Der  Geeammtbelrag  dieaer  VorscbiUwe  belauft  sich 
nnf  drea  60  Hillionen  D.,  der  der  absotretenden  Landereien  anf  circa  33  Mil- 
lionen Acree,  und  wfirde  der  der  Blsenhahn  geschenkte  Grand  und  Boden  die 
eise  Hälfte  eines  Landstriches  von  20  M.  Breite,  10  M.  an  jeder  Seite  dfr 
Bahn,  begreifen,  dessen  andere  ILUftc  zum  Preise  von  2,50  D.  per  Acre  aus- 
geboten werden  soll.  Die  Compaguic  ist  nicht  verpflichtet,  m  diesem  Preise  zu 
verkaufen,  wird  ulier  jedesfalls  kein  Land  unter  demselben  td>^elienr  und  da  nun 
1*2,800  Acrti&,  zu  2,60  D.  gerechnet,  genau  32,000  D.  aui^utuchen,  so  müssen  die 

Lindereien  die  Bonda  und  dieae  ibrerseita  die  Bahn  beaahlen.  Da  jener  Vor* 
BChnfe  der  Begiemng  von  33,000  D.  pro  Meile  nach  SO  Jahren  mit  6  pCt^  jShrlicben 
Zinsen  znrQckbetahlt  werden  aoUen,  die  Kosten  fttr  Befördernng  der  Post  nnd 
Bcgiemng^egenatinde  davon  aber  abgezogen  werden,  so  ist  zu  berechnen,  dafs 

durch  vorgenannten  LHndervcrkanf  die  Compagnic  nach  Ablauf  von  30  Jahren, 
ohne  alle  eigene  Auf?lagen,  die  Nutznielsung  des  Hahnbetriehes  nnd  eines  Cnpitals 
von  60  Millionen  D.  gehabt  haben  und  öich  nebenbei  in  unbestrittenem  Besitz 
der  Bahn  selbst  sehen  wird.  Die  Reise  von  New  Tork  nach  San -Francisco  irird 
6  Tage  17^  Stunden  daneni,  der  Preis  eines  DnrchbiUets  wird  sich  anf  etwa 
115  Dollais  ateDen}  die  Fahrt  von  Sngland  nach  San-F^ancisco  würde  ITTage, 

8«it«elir.  d.  0«i«llseli.  C  Brdk.  Ba.IT.  18 
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nach  den  SandwicbinMln  26  Taget  BAeh  Ja|Nui  84  Tage        nach  Hongkong 

40  Tage  dauern. 

Jedcsfalls  hat  diese,  in  diesem  Augenblicke  bereits  vollendete  mittlere  Pa- 
cific-Bahn  insofern  eine  gesicherte  Zukunft,  weil  die  groCsen  Minenplätze  in 
nicht  allia  grofaer  Sntfenmng  von  detgdban  liegen;  so  liegen  die  Waaho«- 
Minen  nor  30  M.»  die  Reeae  Bifcr-,  aowie  die  Pike'a  Peak*MineB  $011.;  Sah 
Lake  Ci^  nur  SM.  in  sfldlicher  Richtung,  nördlich  hingegen  die  IJaho-Silber- 
minen  in  einer  Entfemong  von  100  M.,  die  Idaho- Goldminen  von  150  M., 
die  Montana- Goldminen  200  M. ,  nnd  dürften  diese  Plöt/c  mit  ihren  Ncben- 
distrioten  und  einer  Gesanuntbevülkcrung  von  200,000  Seelen  durch  ihren  Handel 
eine  nicht  unwichtige  Stelle  im  Buhiibetrielie  einnehmen.  —  Weniger  gUnstig 
gestalten  aieh  die  Anmehten  Ar  den  Ben  der  Northern  tmd  Son&eni  FieHte* 
Bahn,  deren  emtere  den  Continent  bd  47*  nSrdl.  Br.  dnrdiaehneiden  nnd  den 
Lake  Snperior  mit  dem  Pngel  Sonnd  verbinden,  die  andere  eine  Verhindnng 
zwisclien  8t.  Louis  und  San  -  Francisco  herstellen  und  die  Felsengebirp^c  unter 
dem  35.  Grad  überschreiten  soll.  Beiden  Buhnen  sind  vom  Congrefs  12,800  Acre 
Land  pro  Meile  zugesichert,  aber  keine  Bond;. -Vorschüsse.  Der  Bau  der  Niirthem 
Pacific -Bahn  hat  noch  nicht  begonnen;  von  der  Southern  Facilic-Bahn ,  weiche 
die  lüngi^te  der  drei  Bahnlinien  ist,  sind  aber  bereits  von  St  Louis  aus  mehr 
nie  100  M.  nnd  nnf  der  Califomiaehen  Seite  90  M.  ron  Saa-Joee  bla  Gtlroy 
vollendet  nnd  dem  Verkehr  ttbeigeben.  —  r. 


Mittheilungen  Über  den  Aufenthalt  der  französischen  Com- 
mission  in  der  Provinz  YOnnan. 

(Aaasng  ana  ^en  Tortrage  dea  LIant  Garnier:  JRmme  du  «tun  UttMru, 

ie«S.  No.38.) 

Am  24.  Deeember  1867  traf  die  franzöhische  Commission,  18^  Monate  nach 
ihrer  Abreise  von  Saijjon ,  in  Yünnan,  der  Hauptstadt  der  Provinz  gleichen  Na- 
mens, ein  nnd  fand  hier  endlich  nntt  r  dein  Sehnt/  d<T  rbinesischen  Regierung 
zuerst  die  so  lang  ersehnte  Ruhe  nach  dem  mit  groffcti  Beschwerden  verknüpften 
Marsche  durch  die  uubckanuten,  zwischeu  Cambodia  und  den  Grenzen  des  chiue- 

aiscben  Reiebei  Uq;enden  Gegenden.  Bevor  die  Commiaiion  aber  in  jienen  Ün- 
temebmnngen  aofbiacb,  >og  de  erat  genaue  Erkondigangen  Uber  die  Leg4  der 
politlacben  TerbUtnisse  der  Brovina  ein«  Zwölf  Jahre  wÜAete  bereite  der  Auf- 
stand der  mnhamedaniaeben  Bevölkerung  iu  den  südlichen  Grenzdistricten  ^gen 

die  chinesische  Regierung;  durch  cirjf^n  plötzlichen  ücberfall  hatten  sich  die  Em- 
pörer der  Hauptstadt  Yünnan  bemuchtigt  und  sich,  nachdem  sie  durch  die  chine- 
sischen Truppen  eine  Niederlage  erlitten  hatten,  auf  Ta-ly,  die  zweite  Hauptstadt 
der  Provinz,  geworfen,  hier  eine  befestigte  Stellang  eingenommen  und  eine  nn- 
abbftngige  Begierong  eooatitnlrl.  Oboe  Ftaieht  vor  den  kaleerlieben  Truppen  be* 
Miteten  eie  aieh  damals  von  Thi-Iy  au  in  einem  neuen  Ängriffb  auf  die  PtaTb«- 
Mtt  Yttnnan  und  Knei-tscheu  vor.  Zur  Zeit,  als  die  Commission  inT&inan  ein- 
traf,  nibertCB  sich  swei  Heere  der  Anlatindiachea  der  Habptstadti  da|  ganae  Land 


Digitized  by  Go 


MtttiieUuQgeo  über  den  Aufenthalt  der  französischen  Commissioo  etc.  275 

Bwiadieo  T»-ly  tto<l  TUnnto  war  dmch  Stnifcorpt  d«r  beiden  fflindliclicn  Armeen 
▼erw9stet<   Troti  dieter  för  die  Forderung  dnee  iriaeenschnfllidien  Zweckes  eo 

aogiinftigcn  Verhältnis  >  untmullin  die  Cummission  die  Reise  imch  Ta-lj»  da 
gerade  dieser  Ort  den  Hauptpunkt  auf  der  Handelsstrafse  zwischen  Birma  und 
China  bildete.  Mit  einem  Empfehlungsschreiben  des  Leopnjtn  otb  r  Obcrpriestm 
der  Mnliiinicflaner  in  Yünnan  an  i-eine  Glaubensgenossen  in  l'a-lv  versehen,  bra- 
chen diL  Fiunxoäen  am  8.  Januar  1$6S  nach  dem  ISO  Kiiom.  nordöstlich  von 
Yttotian  gelegenen  Tang<4iebhvan  anf,  wo  eie  am  18.  Jenner  dniMfen.  Die  win- 
terliche Kilte  wirkte  enf  den  dnrch  den  langen  Aafeadialt  'in  dem  heiben  Klima 
gesehwicliten  Qesnndheitstniland  der  Franioien  gttnttig  ein»  wikrend  die  anami- 
tioche  Esoorte  viel  damnter  zu  leiden  hatte.  Leider  wartote  aber  hier  der  Ex- 
pedition ein  schmerzlicher  Verlust,  indem  der  Führer  derselben,  Commandant 
Lagre'c,  an  einem  Leberlciden  schwer  erkrankte  und  nnter  der  Pflege  des  Dr. 
Joubert  uqJ  von  vier  Mann  der  Escorte  zurückgelaasen  werden  mnfste.  La^e 
erlag  in  Tung-tschhuan  am  12.  Mätt  1868  seinen  Leiden*  bevor  noch  seine  Ge- 
Ührten  von  ihrer  Eseanion  naeb  IVI7  inrilekgekehrt  waren. 

Am  90.  Januar  war  die  Eapeditiont  begehend  aae  vier  Offieieren  irod  einer 
Efcorte  von  5  Anamitea,  von  Tung-tscbbnan  aufgebrochen,  und  erreichte  am  fol- 
genden Tage  die  Cfer  des  Kin-scba-kiang  (Jang-tsy-kiang),  welcher  an  diesem 
Tbeile  meines  Oberlaufes  bis  dahin  noch  %-on  keinem  Europäer  besticht  worden 
Mar,  Am  1,  Februar  wurde  der  Flufs,  welcher  an  dieser  Stelle  2i)0  Meter  breit 
und  Ö0~40  Meter  tief  ist,  überschritten  und  auf  gescbl&ngelten,  durch  die  Felsen 
geliaiienen  gefährlichen  Pfaden,  welche  durch  einen  awei  Tage  danemden  Sehnee«, 
lidl  iteltenweiee  fast  nnpaesirhar  geworden  waren,  die  Baiie  fortgecetst»  Da  «a 
mifslicb  aebieo,  in  einem  doreb  die  kriegeriadien  VeriiiltoieM  lo  nnrieberen 
Lande  ohne  einen  sicheren  Führer  weiter  vorcodiingen,  lieb  Garnier  den  katho> 
lisihen  Priester  Lu,  einen  Chinesen  von  Geburt,  ■welcher  zu  Maehong  rcsidtrte 
und  zur  Mission  von  S?.T-lschHnn  gehörte,  zu  einer  mündlichen  L'nterrednng  zu 
sich  einladen.  Der  Gvi-tliche  .stellte  sich  auch  ungesäumt  ein;  seine  öchildemo- 
geo,  welche  er  vom  Zuäiuude  der  Gegenden,  durch  welche  die  Expedition  ihren 
Weg  naeh  TtAy  m  nebmen  gedaekte,  eatwarf,  waren  aber  keineswegee  tröedicb. 
Naeb  «einer  Aneaage  f&brte  die  Eanptotrafiie  iwiadien  Sty-twhnan  nnd  Ta-lj 
fiber  Tong-pe,  eine  bedenlende  Stadt  am  Ufer  dee  Blanen  Stromes ;  aber  gerade 
die  Gegenden,  welche  diese  Strafsc  berühre,  wiren  in  letzter  Zeit  in  Folge  des 
Krieges  vollständig  verwüstet  worden;  zahlreiche  Randen  dnrcli/.ugen  plündernd 
da«  Land,  und  anfHerdom  sei  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  der  muhanicdjuiiM  )ie 
Bt-fchUhaber  in  Yong-pe  die  Reisenden  so  lange  zurückhalten  würde,  bis  die  Be- 
fehle des  Sultans  in  Ta-ly  in  Besag  anf  die  Fortietzung  der  Reite  eingetroffen  wiren. 
£e  gäbe  jedoch  noeb  eine  iwelia,  weniger  beraebte  StrabOi  welche  die  Berge 
am  rechten  Ufer  des  Blauen  Strome«  dorehscbnitte  and  «ich  mit  d«r  enteren  drei 
Tagaieieen  vorXe-ly  vereinigte;  gans  in  der  Nähe  der  Vereinigung  dieser  beiden 
Wege  lebe  seit  14  Jahren  ein  französischer  Missionar,  der  Perc  LeguiUbcr,  des- 
sen genane  Bekanntschaft  mit  der  Gej^rend  und  den  Verbältnissen  der  Expedition 
von  grofsem  Nutzen  sein  konnte;  freilich  sei  dieser  Weg  sehr  mühevoll,  ohne  alle 
Bülfisquellen  nnd  nur  deshalb  rorzuziehen,  weil  die  Reiseoden  hier  der  Gefahr 
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Mi«c«llen: 


entgoben  wfiidMi,  bli  in  der  NIhe  von  TtAj  raf  Vorpoiten  der  AnfstiüidbelkM 

SA  •loffMl. 

Diesen  We^  beachlofs  die  Expedition  einzuschlagen.  Am  17.  Febraar  über- 
schritt sie  den  Flafs  and  erreichte  am  28.  nach  einem  höchst  beschwerlichen 
Marsche,  jedoch  unhchelli^,  den  Wohnsitz  Leguilcher*»,  welcher  nicht  wenig  dnrcb 
die  un«>rwurtete  Ankunft  von  Landsleutcn  üherrascht  wnr.  Seit  Heginn  der  Re- 
vülutiuu  war  er  nicht  nach  gekouitnen  und  hatte  «eiuc  Anwesenheit  im 

Lande  müglichnt  geheim  gehalten.  Dar^  die  t<M  den  Mnielminiieni  verfibtan 
Oranuunkeiten  hSmn  eich  dieselben  den  Hals  der  Bevölkernng  im  bdcbeien  Giede 
-sogesogen«  eber  der  Scbreckeui  den  sie  fibenU  verbreitAten,  binden  die  Unter- 
jochtettt  das  verhabte  Joeb  absMdifitteln.  Nur  einige  Stamme  in  den  Gebiifn 
setzten  den  Muselmännern  einen  onerpschen  Widerstand  entgegen,  u-.']  ?  ei  die- 
sen lande  er  denn  und  die  Mitglieder  seiner  G  -mcinde  seitwciüe  Schutz.  (Jebti- 
gens  hielt  Lcguilcher  den  von  dem  Leopapa  in  Yünnan  ausgostclUeD  Enipfelhmgä- 
brief  für  genügend  tind  entschlofs  sich  sogar»  die  Commission  seihst  nach  Ta-ly 
ram  Uen•eboft^  oder  Snltan  ev  begleiten, 'indem  er  sieh  von  diesem  Beeaebe  einen 
ginstigoD  Brfdg  Ar  sdne  eigene  Lage  nnd  die  seiner  Gemeinde  Terspracb.  Nsdh 
dtom  der  Cmmiandant  des  in  der  NiUie  gelqjaiien  Stifcdtohens  KaaQg^tseh»-|»in  die 
Beisenden  benachrichtigt  hatte,  dars  der  in  der  Festung  Tschan-knang  (32  Kilom. 
von  Ta-!y  entfernt)  residirende  Mandarin  ihre  Bitte  «m  eine  Audienz  bei  dem 
Sultan  wohl  vcnniitclu  würde,  wurde  sogleich  ein  Courier  mit  dem  Reconiman- 
dationüchrciben  des  Leopajia  au  den  Mandarinen  abgesandt,  während  die  Expe> 
diiion  gleichzeitig  donfain  anfbmcb.  7on  der  Spitse  des  Berges,  an  dessen 
Tkehan-knaiig  liegt,  eibliekte  man  am  29.  Fsbmar  den  Unoen  Wasserspiegel  des 
Sees  rm  Ta-1/  iDmttten  einer  fTnebtimren,  mit  OSrten  nnd  Dörfern  besetsten 
Bbene;  hohe  schneebedeckte  Bergketten  begrenzten  den  ITori/ont.  Die  Ortscbaf» 
ten  aber,  durch  welche  der  Weg  führte,  boten  überall  ein  Bild  der  Zerstörung 
durch  den  Krieg,  während  merkwürdigerweise  die  wohlhcbanten  Felder  keine 
Merkmale  von  Verwüstungen  zeigten.  Nach  wenigen  Stunden  wurde  das  am  Ost- 
ufer deh  Seet»  gelegene  Tt»chaa*kuaiig  erreicht,  wu  jedoch  der  Mandarin  den  lici- 
•enden  die  Weiterreise  nidit  eher  gestatten  wollte,  betör  nidit  die  Antwort  des 
Sultans  von  Ta-ly  eingetroffen  wire.  Da  am  folgenden  Tage  ein  günstiger  Be- 
scheid einlief,  brachen  die  Beisenden  am  9.  Ifire  mit  eber  Escorte  anf  nnd 
dnrehzogen  znnHchst  die  Stadt,  welche,  in  einem  von  den  Üfem  des  Sees  und 
den  Bergabhängeu  p^cbildoten  Dcfile  erhaut.  den  Eingang  zur  Ebene,  in  der 
Ta-ly  liept,  schützt.  Kin  gleichet,  Defile,  von  der  Festung  Tscha-kuang  vcr- 
theidigt,  liegt  an  der  Südspitze  des  Sees,  sodafs  Tschan-knang  und  T^cha-kuang 
als  die  bdden  befestigten  Eiogangspforteo  von  Ta  ly  angeschen  werden  können. 
Am  Abend  desselben  Tages  sog  die  Commission  in  die  Hanptstrafse,  welche 
TtAf  Ton  N.  naeh  8.  dnrebsohneidet»  ein,  nmdiingt  ton  einer  gaffiniden  Volks* 
menge,  nnd  last  wäre  es  vor  dem  Palast  de»  Sultans  zu  einem  blutigen  RencontoS 
gekommen,  wenn  nicht  durch  die  entschlossene  Haltung  der  anamitischen  Escorte 
und  durch  das  Einschreiten  zweier  Mandarinen  die  Aufregung  beschwichtigt  wor- 
den wtu'c.  Am  Slidendc  der  Stadt  aufserhalb  der  Mauern  erhielten  die  Franzosen 
ihr  Quartier,  wo  sich  auch  sogleich  ein  hochgestellter  Mandarin  im  Auftrage  des 
Bnltaas  bei  iha«n  einstellte,  nm  sich  ftber  den  Zw«^  ihrer  Reise  an  erknadigen. 
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Mit  Hälfe  des  Dolmetschers  Leguilcher  setzte  Garnier  dem  Mandarinen  die  fried- 
lichen Zwecke  seiner  Reise  auseinander:  ftttf  die  Nachricht  von  der  Gründung 
eines  neuen  Reidiei  eeien  de  nedi  Ta-ly  ^sltonunent  nm  den  neuen  Sultan  en 
befrflften  nnd  ein  Handele-  nnd  FreoadaeWtebftndnifa  swicefaen  ihm  und  Fnak^ 
reich  anxuknQpfen  and  gleichzeitig  die  Hülfsqnellen  seines  Beichee  wiMeneehaft- 
Bch  zu  erforschen ;  es  sei  mithin  ihr  Wunsch,  dem  Sultan  vorgestellt  zu  werden, 
wobei  ihnen  aber  da«  oriontnlische  Ceremoniel  hei  der  Begrürsung  erlassen  wer- 
den müfste.  Am  folgenden  Morgen  liefs  jeduch  der  Sultan  den  l'ere  Leguilcher 
zn  sich  bescheiden  und  erufl'ueto  ihm,  dafä  er  dcu  Franaoseu  die  verlangte  Audienz 
Terweigero  nnd  daTe  dieselben  am  folgenden  Tage  sofort  seine  Heeldens  nnd  seja 
Xrfusd  auf  denselben  Wege,  anf  wdehem  sie  geluNnaaen  seien,  in  Teriaesen  liiMen. 
Diese  offtobar  Madsdige  Haltnqg  des  Snltaas  erbdsdue  die  gcOftte  Vonleli^ 
und  da  weitere  Verhandlungen  nutzlos  gewesen  wären,  so  beeilten  stdi  die  Fran- 
zosen, am  folgenden  Morgen  ihren  Rückmarsch  nach  Tschan-kuang  zu  bewcrV;- 
Stelli^en.  Hier  sollten  sie  nach  den  vom  Snltan  pepebenen  Befehlen  innerhalb 
der  Stadt  einquartiert  werden;  da  Garnier  aber  wohl  nicht  mit  Unrecht  in  der 
ihnen  gebotenen  Gastfreundschaft  Venrath  witterte,  so  erzwang  er  sich  den  Durch- 
zug dneh  die  Stadt  und  eeUng  jenseitt  deredbea  an  denelbea  Sielle,  wo  er  anf 
ednen  Hinnufscfeie  den  Beeeheid  des  Saltaas  abgewartet  hatte,  sein  Lager  aaL 
Dnrdi  diese  etttsdüossene  Haltung  war  es  dem  hMnen  BÜaf^  gelongoi»  edaem 
Untergange  zu  entgehen.  Begleitet  von  dem  Pbre  Leguilcher,  dessen  Uageres 
Verweilen  in  diesem  Lande  fiir  ■^cine  Sicherheit  gefahrbringend  gewesen  wfire, 
wandten  ^\rh  die  Franzosen  zunächst  nach  Sutäcbeu-fu,  betraten  am  15.  Märt 
wieder  d  ^-^  k  ii .verliehe  Gebiet  nnd  erreichten  «m  21.  Mjlrz  Hong-pu-so,  am 
84.  Marz  Iluy-ly-tscheu,  am  31.  März  Monku  und  am  2.  April  Tung-tschhnan, 
wo,  wie  bereits  gesagt,  der  doit  krank  cnrftokgelassene  Commandaat  Lagrte  ia- 
swischen  gestorben  war. 

Wir  fBgen  hier  noch  eine  Notiz  aas  einem  Resam^  hiasa,  ia  welchem  LienU 
Garnier  („Bull,  de  1a  Soc  dt  Cfä^ffr."  XVIIL  1869.  p.  97)  die  Arbeiten  der  fran- 
zösischen Coramission  '/n«flmmengf9tellt  hnt.  Von  dem  6720  Kilom.  betragenden 
Routier  sind  1180  K.  durch  den  Cuniniandanten  Lagree,  üOOO  durch  Garnier, 
450  durch  Delaporte  und  30  durch  Joubert  aufgenommen  worden.  58  Orte,  von 
denen  50  rollkommen  neu,  wurden  astronomisch  bestimmt  (25  in  Cambodia  and 
dem  siamesischen  Laos>Oebiet,  10  im  birmanisehea  Laoe>Gelnet,  ?3  in  China)} 
Homer  wurde  der  Meltong  von  Cntieh  bis  Kemarat  soadirt  nnd  zahlreiche  Hdhee- 
messnngen  auSgefVhrt ;  ein  meteorologisehes  von  Garnier  nnd  Deln|)orte  nach  täg- 
lich viermal  angestellten  Beobachtungen  zusammengestelltes  Journal  verheifst  in*' 
teressante  klimatolocri«che  Aufschlüsse  für  die  indo  -  chinesisclic  Halbinsel.  In 
arcliaülfi'^'isclier  Beziehung  gewahrten  die  zahlreicJien  Kuinenstadte  zwischen  Ang- 
kor und  Ba&äac  eine  reiche  Ausbeute,  und  worden  aufierdem  Vocabularicn  über 
86  Dialeele  ausammengeetdlt.  Bis  Laaag-Pnibang  wenigstsas  wnriea  voa  dem 
Geologen  Joubert  and  dem  Botaniker  Tborel  auf  ihrer  Hinreise  reiche  Saamip 
laagen  aagelegt;  voq  dort  an  verUnderte  freili^  der  Maagel  an  TlnnspoHmittsla 
die  weiteren  Sammloagen.  Nicht  minder  reich  eoUen  aach  die  Aofnahmea  von 
Gegenden,  Monumenten,  Costijmen  elc.  sein,  welche  durch  Herrn  Delaporte  an- 
gefertigt worden  sind.   Das  ganze  Material  wird  auf  ca.  100  genaue  cbartograr 
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pbische,  ca.  20  photographische  Aufnahmen,  50  —  Grundrisse  von  Moob- 
mentcn ,  4  —  500  Zeichnungen ,  '2ö()  geologische  Proben ,  ein  Herbarium  von 
3 — 4000  Pflanzen,  ca.  100  Inschriften  und  Proben  einheimischer  Sprachen  bcrecli' 
netf  deren  PablicaUon  gegenwärtig  vorbereitet  wird.  — r. 


Kleinere  geographische  MittheiliuigeiL 

Eine   uns    niu^etheilte   amtliche   1'nbellc    über   die  Auswa&denuig  ?0I1 

Hamburg  nach  Brasilien  im  J.  IBGä  und  April  1869  bestätigt,  dafs  mu 
üo  mancher  Prohibitivmaisregeln  nnd  gehässiger  Zeitongsartikcl ,  welche  in  voll- 
ständig ungerechtfertigter  Weise  gegen  den  ehrenhaften  Character  des  Dr.  Bio- 
meiuM»  geieUendert  werden,  die  Anewendenuig  In  die  iMreiti  vmi  DettteebOB  ee- 
lotdeirten  eCdbreeilieniechen  Provinten  in  Zaoelune  begriffsn  iet  Im  J.  1868 
wendeitea  Aber  Hambnig  neeh  BmfÜiai  luie:  8400  Penonen,  im  April  1889 
1980  Peteonen  enf  44  SebiflRsn.  Von  diesen  5380  Pereonea  gingen  nneh 
menan  3208,  necb  DoSn  Eteneiaa  900,  nach  Rio  Ornnde  de  8nl  1486,  nach  Bio 
Janeiro  350,  »ech  Sie.  Leopoldina  332,  nach  den  Colonien  am  Mncniy  5i.  X  h 
Nationalitäten  geordnet,  waren  unter  den  Auswanderern:  Alt-Preufsen  3991,  Ha- 
novernner  41,  Holsteiner  un<l  Olclenbuvger  192,  Hessen  Sachsen  und  Thüringer 
621,  BniuQsch weiter  57,  Anhnltiner  14,  Mccklcnburf^cr  »S,  aus  den  Hanse-StÜdten 
17,  Oesterreicher  155,  Bayern  20,  Württenibor^'Pr  14,  Badenser  19;  uufserdera 
21  Schweizer,  120  Schweden,  1  Däne,  1  Brasilianer.  Anf  diese  5330  Persooen 
kamen  mithin  5137  Deutsche  (darunter  4132  Preui'üen)  und  143  Nichtdeutt»che. 

Am  31.  März  1868  wurde  zwischen  der  Pforte  nnd  dem  Huise  Van  der 
Elat  A  Co.  ein  Vertrag  abgescUoweo»  dnreli  welchen  der  genannlen  Firma  eine 
anf  90  Jabre  lantende  Coneeesion  anr  Anlage  eines  EiMBbttbimetias  in  dar 
Tfirkdi  nnd  dessen  Benrieb  sngesicbert  worden  ist  Dieses  Elsenbahnnela  sefl 
ans  folgenden  Linien  gebildet  werden;  eine  HanptUnie  Ton  Konstantin«^  über 
Adrianopcl,  Tatar-Bazar^jjk,  darch  Bosnien  bis  snr  Save.  Diese  Unie  soU  fei* 
gende  Zweigbahnen  b.iben:  nach  Nowipax^ar  an  der  serbischen  Grenie,  nach  Sa- 
loniki, von  Knos  an  der  Mündung  der  Maritza  nach  Adrianopel,  von  Adrianopel 
nach  Warna.  Für  die  Hauptlinie  ist  den  Erbanem  ein  jührlichcr  Reinertrag:  ron 
21,000  Fr.,  für  die  Nebenlinie  ron  22,000  Fr  ]>.  Kilometer  xtigesiciiert,  und  ist 
ihnen  gleichzeitig  gestattet,  die  in  einer  KnUcmung  bis  zu  10  Kilum.  von  dem 
Bahnkörper  >;clep:cncn  Minen  nnd  Wälder  gegen  eine  Abgabe  von  10  nnd  20  Fr. 
vom  iicingtiwinn  an  den  Staat  auszubenten.  Jene  Conccüoion  ist  jedoch  iiuwi< 
sehen  an  den  Grafen  Lagrand  Dumonccan  abgetreten  worden.  Wi9  es  in  d*B 
«Mittbeilnngen  der  Wiener  geograph.  Qesellseb."  1869.  8. 310  heillit,  ist  die  Aa- 
sehln&ftnge  swisehen  dem  tOrkisehen  nnd  nngarischen  Bisenbabnnets  aber  nicbt 
gehörig  prieisirt  worden.  Das  Bestreben  der  nngarischen  Begiemng  geht  dabin, 
die  HanpHinie,  anstatt  ttber  Bosnien  mit  theilweiser  Umgebnng  Ungarns  *  in  der 
Art  über  Serbien  tn  führen,  dab  diesdb«  von  Konstaotinopel  Eber  Adriaaepal^ 
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Pfjilippopci,  Tatar  Bazanljyk,  Sofia  nach  Nisch  an  der  serbischen  Grenze,  und 
«ioc  Seitenlinie  über  No\\ipuzur  nach  ßrod  an  der  Öave  zam  Anschlul's  au  die 
oogariflch-croatischc  Limc  augelegt  werde. 

Uttber  den  Staad  dar  Anfhahma  and  Betahreibimg  dai  adriatif ehea 

ÜMias  berichtet  Herr  v.  Hochstetter  in  dem  der  Wiener  geognqih.  Oesellschaft 
vttigelegten  Jehreiberieht  (1869.  S.  7),  deb  im  Jahre  1868  die  gaose  Kfiste  von 
der  Gfenie  Italieos  an  über  btrien  bis  Boceari»  der  Weatseite  von  Yeglla  and 

Cheno  aufgenommen  und  im  Anschlafa  daran  die  Mappinrog  bis  Sebenico  und 
daa  nordwestliche  Ende  von  Zuri  fortgesetzt  worden  ist.    Das  nngttnttigc  Wetter 
*b€r  verhinderte,  dafs  die  hydrographischen  Arbeiten  mit  der  Mappirung  gleichen 
Schritt  hielten.    Vier  Mappeurs  vom  Seefnche  und  ebeuso  viele  vom  geographi» 
>chen  Institute  waren  ihälig,  während  die  hydrogruphisehe  Ablhtilung  11  Perso- 
Txn  Zahlte,  wozu  in  der  Mitte  der  Arbeiten  die  Mappeurs  der  Seefächer  geschla- 
gen wurden.  —  Die  ausgelothet^^  Küstcncutwickelung  betrug  1U15^  Meilen,  ein- 
fchfiftlUich  der  28  bewohnten  und  426  nnbewohnten  Inseln,  die  Zahl  der  auf 
dlcter  Strecke  gemachten  Lodinngen  48,d33i  wovon  15,233  fixirta  Hanptsondcn, 
dia  fibfl^^  Zwieehenaond«D  aind.  Die  gelotheten  Untiefen  belanfen  aieh  anf  205. 
Das  Anal  der  Mappimng  betragt  468.4  □Seemeilen,  Zn  diesen  Arbeiten  gehört 
sudi  noch  die  Anfnafame  und  Lothnng  der  Stre^  von  Porto  Boso  bis  Caorle. 
d«it  Juni  war  ein  Marine-OfHzicr  als  Triaagalator  in  Istrien  deuchirt,  nm  in  An- 
schlofs  an  die  iu  den  J.  1S54  und  1861  geiyessenen  Seiten  Opschina,  Slaanig^ 
Monte  Maggiorc  das  Netz  bis  an  die  Küste  zu  führen  und  die  Sternwarten  von 
Triest  und  Pola  mit  diesem  Netz  zu  verbinden.    Endlich  wurden  in  Triesi,  Pa- 
reozo,  Pola,  Lussin,  Zcngg,  Zara,  Ponte  Uianche  nnd  Zuri  magnetische  Beob- 
achtangen  angestellt.    Die  nenen  Küstenaufnahracn  haben  namhafte  Differenzen 
ü  den  Couturcu,  gegenüber  den  in  den  J.  1S03 — 54  von  den  duimuuuu>clien  Mi» 
Utiir^Aafnahmeseetioneu  gemachten,  ergeben.    Wichtig  ist  anch  die  Elrriehtnng 
«urAosahl  meteorolegischerBeobaehtuagäät&tionen,  deren  Besnltate,  namentlich 
ia  Besag  anf  die  physikalischen  VerUHnisse  des  Meeres,  Torsngsweise  der  Scbiff- 
fdiit  aof  dem  adriatisciien  Meeze  an  statten  kommen  werden*  Die  gewählten 
Meaen  sind:   Triest,  Finme,  Zaim,  Lesina,  Bagnsa,  Gastelnnovo  mit  Megüne 
vui  Ponta  d'Ostro  im  Golfe  von  Cattaro  nnd  Dnrasao>   Sämmtliche  Stationen 
sind  auf  Kosten  des  k.  k.  Handelsministeriums  errichtet,  nnd  ist  ihre  wissenadiaft» 
liebe  Leitung  einer  von  der  Akademie  d.  Wlss.  eingesetzten  Commission  anver- 
iraot.   Die  der  Kriegsmarine  bisher  zugeordneten  Stationen  Pola  und  Lissa  sollen 
gleichfalls  ihre  Rcobachtungcn  jener  Commission  untergeordnet  werden.    Die  nie- 
tet^fologi^cheu  Daten  laufen  allmonatlich  an  die  standige  Commission,  diejenigen 
äb«r  Ebbe  und  Flut  au  den  Director  Schaub  in  Triest. 

tTAteradeiacher  Telegpraph  swischea  Hal»alla  aad  Omoa.  Tenchie- 
^  Itageete  waren  wihrend  der  leisten  12  JTahre  an  einer  aubmarinen  Verbin- 
^*IC  dir  .irastindischen  Inseln  unter  sieh  nnd  mit  dem  Festlaade  toe  Kord-  nnd 
^Uaneriltn  aafgelancbt.  So,  hatte  sich  Im  Jahre  1856  in  New  York  anter  Mr. 
CMp«r  eine  OeseUschaft  gebildet,  am  Cnba  mit  Gap  SaUe,  der  Sfidspitze  Florida's, 
^vÄ,  einen  nateneeisdien  Telegraphen  tu  Ycrbinden,  wihren^  der  diniscbe  Capt. 
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KaaslufF  die  Heri>tellung  einer  Linie  beabsichtigte,  welche  einerseits  von  St.  Thoma» 
aber  die  BiliMM-IttMlB  bii  bmIi  St  Aogitttiiie  «n  der  Onwite  von  Florid»  rei* 
dien,  «aderefwiti  Aber  St.  Lneia,  St.  Vineent,  die  Qrenadines  nad  IVinidad  bi« 
nadi  einem  Punkte  Ton  TenemelA  geleitet  werden  eofite;  ein  anderer  Vareddaf 
endHeh  war,  den  Tele^^rr.ph  von  St.  Thomas  über  Barbadocs,  Tabajo  nach  DcH- 
mcrara  zu  legen.  Rs  scheint  aber,  dafs  man  sUmmtlicbc  Projectc  fallen  liefs,  na- 
mentlich weil  durch  den  unebenen,  felsigen  und  mit  scharfkantigen  KitTen  besäe* 
ten  Meeresboden  zwischen  den  Antillen  die  unterseeische  Leitung  »ehr  gefährdet 
werden  muftite.  Gegenwärtig  nun  taucht  ein  neues  Project  auf,  indem  die  Re- 
gierung von  Hondume  die  Legong  dnei  inbnuuinen  Kabels  swiiehen  Habana  auf 
CoIm  und  Omoa  in  Hondarai  iMMchloisen  hat;  von  Omoa  lollte  eodana  Uber  Land 
die  Leitung  bis  an  die  Bucht  Ton  Fonseca  geführt  werden,  so  dafs  alsdann  dne- 
Tdegraphenverbindong  swieeben  dem  StiUm  Ocean  und  Cnba  bestehen  würde. 

Nach  den  neuesten  Rcrichtpn  soll  die  im  J.  1S50  nach  dem  Osten  von  Töll— 
nessee  verpflanzte  Theecnitur  in  günstigster  Weise  gedeihen,  und  hofilt 
man  die  Theeitande  mit  g^eidiem  Erfolge  anch  in  anderen  Bttdsiaaten  dnfSluMi. 
tu  können. 

Expeditionen  nach  den  stdafrikanischen  Ooldfeldern.   Wie  Dr. 

Fetcrmann  in  5pin*>n  Mitthcilnngcn  (1869.  8.  109)  berichtet,  ist  am  3.  Dcrcm- 
her  von  Falmouth  eine  woHausgcriistetc  Expedition  unter  Leitung  Tho- 

mas Uaines',  welcher  an  der  Livingstoneschen  Zambesi- Expedition  tbeilg^nom> 
men  hatte  und  epiter  von  der  Walfleoh-Ba!  mdi  dem  Ngami-See  gegangen  war, 
sowie  des  Sebweden  Nelson,  welcher  11  Jshre  in  Cdlfomien  als  Digger  gslAt 
hat|  naeh  den  Goldfeldern  Sttdafhilka't  abgegangen,  welche  Ifsneh  swischen  dam 
Zambesi  und  Linqmpo  entdeckt  haben  will.  Es  wird  also  die  Aufgabe  dieser 
Exjtcdition  sein,  zu  constatrron,  in  wieweit  Mfluch's  Angaben,  die  wohl  ctv.tx^  in 
Miscrcdit  gekommen  sind,  sich  bewahrheiten.  —  Ein  ühnlichcs  Ziel  scheint  eino- 
io  diesen  Tagen  ron  einem  hamburgcr  Handelshausc  nach  dem  Zambesi  aus- 
gesandte  deutsche  Expedition  zu  Terfolgen,  fdr  welche  zwei  Geognosten  und  da 
Arst  engagirt  worden  dnd.  Diesdbe  wird  mit  dnem  eigenen  Dampfer  den  Esn- 
bed  befehren.  Die  Dauer  dieser  Expedition  ist  ToriSuftg  auf  etwa  acht  Monaifr 
festgesetzt  Wie  die  neuesten  Berfditen  melden,  soll  aber  der  Ertrag  der 
Goldfelder  weit  hinter  den  Erwartungen  zurnckbleibenr  weldie  man  Sieb  Mdl 
Üfanch's  enten  Berichten  ron  demselben  versprach. 

In  Hobart  Towrn,  der  Uauptstadt  Tasmanien's  oder  Vandiemenslands,  wie  diese- 
Insd  von  Abd  TIasmaa,  ihrem  erstmi  BstdeAcr  (1642),  genannt  wurde,  Ist  dar 
letlto  TiUllUUlier,  ein  gewisser  Billy  Lanny  oder  Kanig  Billy,  geetotben;  er 
lebte  daselbst  als  Walfisehfahrer  und  galt  für  eloen  lustigen  Kumpuo.  Röoh  im 
Jahre  1803  bei  dem  Beginn  der  Colonisatlon  zählte  die  Insel  mehrere  Tausend 
ürcinwohner,  die  aber  in  Folge  der  grausamen  Vertilgirngskriege  im  J.  1835  auf 
im  J.  1857  auf  11  M'anuer  und  5  t  rauen  /.usainnjcnge.schmolzen  waren.  lo 
gleicher  Weise  geht  die  Urbevölkerung  auf  vielen  anderen  Inseln  der  Sttdsee  ihrem 
Aussterben  entgegeo.  "r. 
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Eine  neue  Eisenbahn  dnrch  die  Colonie  Victoria.   Je  weiter  die 

Colouisation  in  Australien  von  der  Küste  ah  r\nrh  dem  Innern  vordringt,  desto 
dring-prder  macht  sich  du«  Bcdurfnifs  nach  guten  Communicationswegen  gellend,  und 
dAS  um  so  mehr,  als  duver  Continent  bekanntlich  an  schiffbaren  Gewässern  von 
einiger  Bedeutung  aufeerordentlich  arm  ist.   Es  vemothwendigen  sich  daher  EiüCD- 
bahnen,  and  es  scheint  in  der  That,  als  ob  die  einzelnen  Colonien  gegenwärtig^ 
lidi  io  dar  Anlegung  dendben  einander  den  Bang  abUnfen  woUCen.   Die  Colo- 
ide  Vietofin  beglnal  jetst  wieder  den  Bau  einer  groften  Eisenbahn,  mitten  doreh 
ihr  Laadt  von  Mdboiixne  tM  Essendon ,  Kiliaore,  Broadford,  Sejmoor,  Wangap 
laüa,  Beeehirardi  nadi  Belvoir  am  If nrray  R.,  in  der  Linge  von  190  Hites,  nnd 
lind  die  Kosten  anf  £  720,000  TeranseUagt.   Dam  wafden  noch  £  42,000  flir 
den  Ankauf  der  schon  fertigen  knrzen  Strecke  von  Melbourne  nach  dessen  Vor- 
stadt Essendon  kommen.  Die  Bahn  wird  durch  die  fruchtbarsten  Agricultur-  und 
Pastoraldistricte  der  Colonie  laufen  und  alle  10  oder  1?  Miles  auf  ein  blühendes 
Städtclirri  ctoTscn,  unter  denen  B^echworth  jedoch  eine  der  pri-f^^ten,  schönsten 
und  lebhaftesten  Landstädte  Victoria's  ist.    Was  der  Bahn  aber  riucli  eine  beson- 
dere Wichtigkeit  giebt,  ist  der  Umstand,  dafs  dieselbe  die  reichen  Ovens  Diggings 
iwischcn  Beechworth  und  Albury  durchschneidet,  bis  wohin,  der  schlechten  Wege 
wegen,  die  Tonne  fVacht  jetzt  oft  £  180  ItosteL  Biesen  Ooltfeldem  wird  nnn 
ohne  Zweifd  da  grofser  bnpnls  gegeben  werden,  da  die  oberen  Allarialdiggings 
flcdk  lange  nicht  etscjhSpft  nnd  die  tieferen  Glinge  nodi  gar  nicht  dnmal  berttlirt 
änd.  —  ff— 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  6.  Mte  1869. 

Die  fttming,  welcher  Se.  Königl.  Hoheit  der  Kronprins  Iteiwohnte,  wurde 
dsRh  den  Yorsitseadea  Herra  Bastiaa  erOffhel^  Indem  er  efaiige  Qeschenke  vor* 
hfls  nnd  dieselben  In  Kttne  bespndi. 

Hieranf  hidt  Herr  Koldewey,  als  Gast  anwesend,  einen  Vortrag  fiber  die 
Ifaeignisse  nnd  Besnitate  der  roi^rigcn  Kordpolar-Bsqpedition.  Er  entwickelte 
ranächst,  dafs  die  Fahrt  nur  eine  vorbereitende  gewesen  sei,  die  allerdings  die 
Erforschung  der  Ostküste  Grönlands  von  7.5"  nördl,  Br.  an  anfwürts  im  Auge 
^thabt  habe,  deren  Hauptzweck  a^cr  j^cucsiji  5n',  fiir  eine  r.weitc,  Liofsere  und 
nach  allen  Seiten  ausgerüstete  Expedition  Erfuhrun^'fn  nml  Kenntnisse  zu  sam- 
melu.  Die  Aufgabe  sei  eine  zu  grofse,  als  dafs  man  hoti'en  könne,  in  einem 
ciDtigen  Jahre  die  Folarfrage  endgültig  zu  lösen ;  arktische  Entdeckungen  müfsten 
dite  syslSMaliseh  mit  grölliter  Umddit  nnd  TOihtt^ier  Ueberlegung  fiber  dio 
gwitueislea  Ifitld  nnd  Wege  getordwt  werdea.  Kldme  SchMfe  eigneten  deh 
sm  besten  dasa,  da  diesdbea  bd  dner  Idchteren  Maaftniiahigkett  andi  dea 
ToRBg  Ton  vmhiltBiaaArsig  gt^Teerer  Festigkdt  hlltea  nnd  in  Folge  ihree  ge» 
dagsn  TieijiaBgei  lange  idcht  so  sehr  der  Ctofahr  ansgesetat  wireo,  in  deh  er- 
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driiekl  sa  werden.  DanpfkiAft  let  fibrigtns  unbedingl  «rfordMÜdi,  im  m«hr 
ra  «niden,  ab  mn  Inalier  vermoeht  habe.  Der  Vortragend«  apradi  dann  öber 

das  Schiff,  dessen  Gröfsc,  Ausrfietang  und  Bcmunining  and  die  Eralgnieee  der 
Reise,  wobei  die  Hanptbeobachtungen  und  Resultate  mitangeführt  wurden,  von 
welchen  der  wcrthvolle  Beitrag  zur  Erforschnng  des  Golfstroms,  die  Küstenanf- 
nabihe  von  Ostspitzbergen  und  die  nngestellten  Lothiingen  die  wichtigsten  sind. 
Zum  Schlufs  wurden  die  Gründe  entwickelt,  die  ftir  die  Küste  von  Ostgrünland 
all  beete  Baab  imn  Vordringen  in  das  arktiaehe  Ceatmigebiet  eprecben,  uid  dann 
der  Plan  f&r  die  nacbete  Fahrr  dargelegt  Bin  Sebiffvon  90  FnA  .Lioge^  32^  FnTa 
läreite  nnd  11  FtaA  Tiefe  mil  Sebonertakelnng  und  einer  Dampfauscbine  von, 
30  Pferdekraft  werde  eigena  Hir  den  Zweck  gebaut,  die  Gelehrten  seien  bereite 
bia  auf  einen  Arzt  engagirt  und  für  wissenscbaflliche  Instntmcntc  Sorge  getragen, 
knr/.,  alle  Vurbereiluugen  getrotVcu,  damit  die  Expedition  Anfangs  Juni  segeln 
kunno.  Die  noch  uülhigeu  Geldmittel  wurden  hoffentlich  bald  aufgebracht  wer- 
den, so  dafs  gntcT  Grund  vorhanden  sei,  zur  Ehre  der  deutschen  Nation  und 
dentocben  Flagge  da«  Unlemehmen  an  einem  guten  Ende  an  ftfaren. 

Herr  W.  Genta«  von  einer  6tndienreiae  in  Aegypien  tnrückgekebrt,  legte 
tine  AnsaU  Ton  60  dort  geaeichneten  Köpfen  der  verschiedensten  afrikanisdien 
Völkerrassen  vor.  Er  machte  von  Kairo  aus  eine  Reise  nach  der  Oase  Fayüm 
und  schilderte  in  seinem  Vortrage  die  malerische  Seite  !ifrypf'**f ber  Landschaften 
mit  ihrer  üppigen  Vegetation  und  ihren  gleich  Ternutenluiuten  aus  Nilschlamm 
erbauten  Durfern  sarom.t  derca  Bewuhnern,  den  schmutzigen,  aber  deutlich  an 
ibre  Vorabnen,  die  alten  Aegypter  erinnernden  Feilachen.  Fteaer  aeliilderle  deiv 
idbe  daa  grolkartige  Sandmeer  der  WOate  nnd  die  aie  darebiiebendea  Beduinen, 
ibr  h&tulicbes,  wie  ibr  Nomadenleben,  mit  Ibrem  an  die  bibliaeben  Patriarchen 
erinnernden  Heerdenreichthum,  desgleichen  die  von  unzähligen  Vögebchaaren 
belebten  Seen  Fayüm's.  Sehliefslirli  thcilte  er  einige  charakteristische  nnd  hnmo- 
ristitiche  Züge  der  Art  uud  Weise  mit,  wie  mau  in  Aegypten  reise,  sei  es  auf 
der  Eisenbahn,  sei  es  mit  Karawäucu,  und  zeigte,  unter  wie  erschwerenden  üm> 
stiwden  ein  Maler  dort  seine  Studien  machen  müsse.  * 

Herr  Hartmann  sprach  ttber  den  labalt  der  von  dem  Dr.  Theodor  Koisehj 
in  Wien  binteriassenen  Tagebtteber  nnd  schilderte  nach  Anleitnng  devsdben  den 
Kampf  der  Türken  nm  KordofAa,  sowie  eine  vott  dem  VersSorbenen  Im  VrttbjßJtat 
1889  von  Chartüm  aus  unternommene  Reise. 

Zum  Schlufs  legte  Herr  Blau  einen  Thcil  >ciner  landschaftlichen  Skizzen 
itu-i  Bosnien  vor  und  gab  zur  Erläuterung  derbclben  eine  Schilderung  der  von 
ihm  bereisten  Ruute  von  Brod  nach  Semjewo.  Von  Brod  über  Darbend  luhrt 
die  Streike  dnrch  ein  hügliges  Vortond  in  das  Boanaihal  md  dann  meist  didtt 
am  linken  Ufer  derselben  tafwftrts  bis  Zcnica;  die  StSdtoben  Doboi,  114g^i  nnd 
Wrandttk  beben  malerisch  gelegene  Bargen,  welcbe  «heHweiee  anf  dem  Znge  dee 
Prinzen  Eugen  1697  zerstört  wurden.  Von  der  Architektur  eines  bosnischen 
Städtchens  giebt  Zepse  ein  Bild.  Der  Eioäufs  der  türkischen  Herrschaft  auf 
die  Banart  ist  namentlich  an  den  gröfsercn  Moscheen  bemerkbar,  die  den  byzan- 
tinischen Kuppelbauten  in  ihrer  Anlage  verwandt  sind,  während  für  die  kleineren 
Moscheen  in  den  Gebirgsdurtcrn  die  altbosnische  Bauweise  beibehalten  ist.  B«i- 
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ipMe  daflir  rfnd  die  MomIim  tob  If  md  dne  klein«  MoadiM  bei  Vitt«. 
In  Besof  «ttf  floiE  nsd  Bodenfonnetion  tritt  «in  «olTelleBder  Weehsel  bei  UAfM 
fliD,  TOB  wo  «o«  lumptiiahlieh  SerpentiD,  TBÜEicliielBr  ond  Thoniehiefer  waA 

weiterhin  krvstallinischer  E«ik  nod  Dolomit  gebirgsbildend  auftreten.  Bei  Lenica 
Tcrläfst  die  Strafse  das  Bosnathal  und  vereini^'t  sich  bei  dem  Han  von  Vites 
mit  der  ScraDie,  die  too  der  früberea  Bauptfitadt  TraHnik  nach  Senyewo  föhrt. 


Sitzung  der  geographischen  GeseUschafI;  zu  Berlin 

▼om  10.  April  1869. 

Der  erste  Theil  der  Sitnong  war  der  Wahl  der  Beamten  und  der  neuen 
Mitglieder  gewidmei.  .Hierauf  legte  der  Vorsiuendc,  Herr  Bastian,  die  einge- 
gangenen Geiehcnlie  tw* 

Herr  Dove  «pneii  mil  Bflcksicht  «nf  die  vorgelegte  Ablmndliiiig  toh  Sabin« 
^ComtribuHomt  to  Urrtatnal  maffMtim»'  Aber  die  magoetisoben  Verhältnisse  der 
Brd«  und  uiirserte  sieb  bei  dieaer  Gelegenheit  sehr  anerkennend  über  die  von 
W  V  T  rr>  U  li  cbcn  bekannt  gemachten  besögUcben  Beobacbtangen  der  nord- 
deutschen  ISccwarte  in  Hamburg. 

Herr  Ascberson  machte  einige  Mitthciiungeu  nun  einem  kürzlich  eingciau- 
fBoen  Briefe  de«  Dr.  8ekweinfiirth,  weleiier  bia  Feechod«  vorgedrungen  ist  und 
«eneUedene  Seaunloagcn,  inibeeondere  eine  bedentende  Banualong  von  Sdiideln 
«Mennengebmeht  hat  und  demnidiet  in  di«  Heimntb  befördern  wird. 

HerrBaeyer  berichtet  über  einen  neaen  von  Dr.  Steinheil  in  München  er- 
fundenen Mefsapparat.  Nachdem  der  Vortragende  das  Mcrsverfahrcn  der  Alten, 
namentlifli  der  Aeg>*pter,  Griechen  und  Araber  ausführlich  gewürdigt,  die  beiden 
aiteren ,  sowie  die  dnttc  Gradracssung  von  Fernet  im  Jahre  15*J  und  die  Er- 
findung der  Tnangulauon  durch  Snelliuä  im  Jahre  1615  berücksichtigt  hatte, 
verwellt«  er  b«l  Condamine  nnd  Booguer,  welebe  dweh  Wiakel«  und  Bai»nie»< 
««lg  die  direeten  Me«inngoa  ▼«rdrSngten  nnd  ein  neues  Blefaverfehren  einflivten, 
w«ldiee  an  Gennnigiteit  das  biiheiige  nm  d««  Zwnniigfacbe  fibertnf.  Zn  den 
drd  Mefaapparflten ,  welche  bisher  für  die  Baainneasang  in  Gebrauch  waren, 
kommt  nun  durch  Dr,  Steinheil  ein  vierter  hinzn,  welcher  dnrch  Anwendung  des 
Rftde?  die  Intervalle  zwischen  den  Mefsstangen  j^^änzlich  bcseiti-^t.  Die  Maschine, 
an  welcher  sich  die  Temperatur  leicht  berücksichtigen  und  messen  läfsl,  welche 
femer  durch  einen  Fendelapparut  die  Steigung  registrirt,  endlich  dorcli  dn«  «n- 
gebraebtt  Yorrieiitnng  die  Umgänge  des  Bade«  siblt  nnd  somit  die  ganxe  Mefs- 
knnde  nnf  einen  nenen  Standponkt  erbebt»  wurde  von  dem  Vortragenden  in 
einem  Modell  voq(es«igti 

Herr  Stamm  spradb  Uber  medictnischo  Geographie  und  AnsrottnnjT''m."g. 
lichkeit  der  Pocken.  Derselbe  beginnt  damit,  die  vollkomnipnc  ünrichti-kf  i  ior 
Hypothese  einer  allgemeinen  eonatitutio  epidauica  der  Atanosphäre  als  Fockeu- 
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mnebe  nacbsaweisen;  imnn  s«igt  er  «nt  MUrtichen  Daten,  dab  in  Nord-  nad 
WMlMien»  in  Boropa,  in  NordafHka,  in  gaat  Amarilut  mid  in  Aoftralion  die 
KfBttUiait  «ingeielileppl  wordan  ari.  Zwalfallos  ad  dar  b«i  walfain  grölata  ThaB 
dar  Bfde  mit  dem  Pockengift  erst  durch  den  MenoclMnvarkehr  kflnitlidi  infioirt 

worden.  Die  Sltcsfcn  Nachrichten  über  das  Vorkommen  der  Blattern  stammeo 
aas  dem  südlichen  Ostasien  and  aus  China.  Ob  sich  noch  heute  hier  odn-  pnich 
im  tropischen  Afrika  autnchthone  Heerde  für  das  Rnt«tehen  der  Blattern  linden, 
mufs  crät  spätere  Forschung  entscheiden.  Das  Pockengift  sei  jedeofuUs  ein  orga- 
niacbea  OaUlda.  Dia  Uofia  Berfihnzng  eioai  Pocltanknnken  lliaila  Niamaadam 
die  Kranklieit  mit;  das  Einatiiman  dar  Krankanatmoaphira  in  dar  Niha  daa 
Kranken  lei  daa  Bntidieidende  IBr  die  MitAaünqi:  Jede  nene  VaigUInng  büde 
aber  einen  neuen  Infectionshcerd.  Die  Müderong  der  Pockenepidemien  in  Enropa 
einzig'  und  allein  der  Impfung  bcirnmesfen,  sei  irrfhümlich,  oh^'leich  di'^-'elhe 
einen  relativ  bedeutenden  Schutz  gewähre.  Die  Vaccination  dircct  von  Kuhtn 
scheine  Vorzüge  zix  rerdienen,  weim  es  auch  mehr  alä  wahrscheinlich  sei*  dafs 
die  Pocken  am  Euter  der  Kühe  ursprünglich  durch  Uebertragung  vom  Menschen 
entataaden  Baien;  der  Vortragende  liabe  weder  in  Denttdilaiid  nodi  aonat  wo 
eine  dnaige  Knh  mit  originireo  Podien  eaa  Bntar  oder  an  anderen  KSipertlMUen 
anfBnden  können.  Daiaus  delie  er  den  bereditigten  SchlnA,  daA  diea  jedenfalls 
nur  höchst  selten  rorkommen  könne,  und  defs  es  auf  der  Erde  get  keine  KttA* 
pocken -Kpidemien  von  wcit<^r  Vorhrfittine  ^nbe.  Die  Poeken  wären  ßhrif»cns 
nicht  .sehr  lu  fürchten,  wenn  iimn  tlit  Knmken  in  ihren  Wohnungen  möglichft 
isuliru  und  sobald  als  möglich  nach  freistehenden,  gut  ventilirten  Pocken spit&Iem 
bringe ;  es  komme  hier,  wie  so  oft,  hauptsächlich  auf  bolation,  Deainfectioa  aod 
TcntOation  an.  Sehliefslieh  dringt  der  Vortragende  dcranf.  dnidi  den  Voikanniar- 
rieht  and  anderwdtig  dabin  in  wirken,  dab  dergleiehen  mSttbeUnngafth^  8ea- 
dien  wo  möglich  ^nzHch  ausgerottet  würden. 

Herr  Koch  zeii^t  ein  gespaltenes  Stück  Eichenholz  aus  der  Oegend  ron 
Des^an  vor,  in  dessen  Innerem  ein  sehr  'lontlicbo«  lrtfpini*<rhe8  Z  zu  erkennen  ist. 
Der  Vortragende  erklärt  die  Erscheinung  dahin,  diü'-  tis  7  tn  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  eingehauen  sein  miisäe,  und  dafs  es  durch  Ueberwacht»en  von  der 
OberiÜehe  in  das  Innere  verlebt  worden  ad. 

Herr  Wo! fers  fiberreieht  dne  kidne  Abhandlnag,  in  weleher  die  Tenpe- 
xmlnrwbiltnisse  des  voijiihrigeN  Sommen  (1868)  mit  denen  von  ffinf  fMberen 
Sommern  verglichen  werden. 

Es  ergeben  sieh  folgende  Verhiltnisse: 

Dauer  des  Sommers       Sommertage       Periode  Regentage 


1868 

137  Tage 

84 

19  Tage 

«7 

1865 

180  - 

56 

11  . 

4S 

1659 

m  . 

n 

11  • 

44 

1857 

121  - 

74 

14  . 

n 

1846 

114  - 

67 

22  - 

10 

184» 

1<H 

53 

ao  . 

18 

Hitt  tägl.  Temp. 

1868    JoU      1-10  18.9  Minimum   I  .     „     ^  ,  , 

Ang.  11-20  20,7  Maximum  \      '^^  6  Jahren. 
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Die  drei  Monate  JFaiii,  Juli,  Aagask  »  Sommer. 
MM.  Ilg}.  Temp. 
1868      1834      1843      1846      1857      1859  1865 

1G,6  16,9  15,1  15,9  15,6  16,1  14,6 
Herr  Klenz  sprach  Ober  die  Krankheit  des  Seidenwurmes  ia  lUüien  und 
über  d«n  Einflufs  dieser  1-irschcinuDg  auf  die  finanziellen  Verbaltoisse  des  Landes. 
Seit  dem  Jahre  1863  liat  sich  nämlich  der  Ertrag  doa  Soideobaocs  in  dem  Grade 
verrin|{ert,  dafs  der  Unterschied  deä  jetzigen  jidirlichen  Ertrages  ge^eo  1863 
77  MUL  LiM  «BUDMht.  So  beinig  ».  B.  im  Jebre  1866  der  Ertrag  der  StUen- 
cillnr  im  NeepoEtanisdiea  aur  iV  ^  Siettien  nur  ^  des  Ertrages  von  1863. 
im  Jalire  1867  hat  sich  die  Epidemie  am  etwas  Tennindect 
An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Perrot,  Guillanme  et  D#lbet,  Exploration  arch/nlngr'qtte  de  In  Ga- 
latie  et  ik  la  Bithjjfnie.  Livr.  18 — 21.  Paris.  —  2)  Bey,  Gemve  et  Its  rivcj 
du  L^an.  'I*  edit.  Qen^ve  et  BAle  1861:^.  —  3)  Dümicben,  Die  Flotte  einer 
ä^ptischon  Künigin  aaa  dem  XVII.  Jahilimidart  vor  unserer  Zeüreehnmig.  Leip- 
wSg  1868.  —  4)  de  Pnjdt,  Paremmi  de  Vlttkm»  d»  Dwitn  pttr  un  Crnal  de 
fnmde  aaoigaiien,  eane  ftowcl  et  «ms  ^ieAuei.  CbatiUon-snr-Seiiie  1869.  — 
5)  C.  C.  von  der  Decken'«  Reisen  in  Ost- Afrika  in  den  Jahren  1859 — 65. 
Entihlender  Theil.  Bd.  I.  Leipzig  und  Heidelberg  1869.  —  6)  Statistim  dd 
regno  cCitalia.  Industria  mineraria.  Firen/.c  1868.  —  7)  Dasselbe.  Amminiitra- 
zione  pubbliea.  Firenze  1868.  —  8)  Da^oelbe.  Movimento  Jella  navigaxione  imi 
porli  dd  regiio.  Anno  1867.  Firenze  1868.  —  9)  Dasselbe.  Movimento  ddla 
aaSma  alP  ettero.  Anno  1866.  Elfense  1868.  —  10}  Dasselbe. 
Merä  vwlemte.  Anno  1866.  lürense  1868.  —  11)  Daaselbe.  Le  «per«  pi«  mi 
1861.  Firenie  1868.  —  12)  Hunter,  Ä  ComparaÜve  Dictionarj/  of  the  La^' 
guages  of  India  and  High  Äsia  with  a  Dissertation.  London  1868.  —  13)  Lo- 
renz, Statistik  der  Bodcnprodnction  von  zwei  Gcbictsabi«cbniiten  Obcrüstcrrcichs. 
Wien  18G7.  —  14j  Lorenz,  Bericlit  über  die  Ücflinyungen  der  Aufforstung 
und  Cultivirung  des  croatiachen  Karätgebirges.  Wien  1860.  —  15)  Lorenz, 
Instruction  an  den  Beobachtungen  über  Temperatur  und  Ssligehah  des  Meeres 
flrdteSeterteicliiseh-adiiadechenBeobaditungs-Stationea.  Wien  1868»  —  16)Lo> 
rena,  Karten  und  Apparate  für  Geographie  und  Koemographie.  (Sitsungsber. 
d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.)  —  17)  Lorenz,  Brakwasser- Studien  an  den  adria- 
tiacbcn  Küsten.  (Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d,  Wiss.)  —  18)  Lorenz,  Ein 
Tiefen- Thermometer  von  mehrfacher  hydrographischer  Verwendbarkeit.  Wien 
1863.  —  19)  Lorenz,  Grundsätze  für  die  Aufnahme  und  Darstellung  von  laud- 
wirthschaftlichcn  Bodenkarten.  W^ien  1868.  —  20)  Lorenz,  Die  Bodencultur- 
VetUltnlise  Oesterreichs.  Wien  1868.  —  21}  Hoehstetter,  lieber  das  Erd- 
beben in  Peru  am  13.  Augnet  und  die  dadurch  veranlalsten  Fluthwellen  im  Päd- 
fischen  Ocean  etc.  CSitanngsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  1869.)  —  22)  Buge, 
Ueber  Compafs  and  CompaTskarten.  Dresden  1868.  —  23)  Liebe,  Ueber  die 
geographische  Verbreitung  der  Schmarot/erpflnnrcn  Berlin  1869.  —  24)  Aus 
dem  Leben  eines  Gletscherfübrers.  Blätter  der  Erinnerung  an  C^'prian  Grau- 
bichler,  genannt  »Cyper".  München  1869.  —  25)  Welda,  Dox  prvycctos  sobre 
ßmdacion  dt  colonicu  nacionaUs  ^  extrangeras  en  Mexico.    Morelia  1865.  — 
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26)  "Welda,  Michoacan  jf  ta  introducion  de  mtjoras.  Morelia  ISGö.  —  27;  Wol- 
fers, Vcrgleichang  des  Sommers  m  1M8  mit  den  Sommern  1846,  1S67, 
1859,  1865  in  BsrUn.  HaUe  1869.  ^  28)  Stein,  Uebtr  das  Vorkommen  im 
phosphorsanrem  Kalk  in  der  Lahn-  nnd  Dillgegend.  Berlin  1868.  S9)  Dhmt 
wmbmXU  mAkode  powr  dUtmmer  la  p^ntka«  dtt  tokiL  Vlorenee  1869.  —  5€)  Ib. 
ttmcdon  für  die  fachmännischen  Beglelu^  dw  K.  K.  Iliasion  nach  Ostarfen  nl 
SBdamerika.  Wien  1868.  —  31)  Mahr,  Der  Seeschrecken  anf  den  Antwaadsfei> 
Schiffen.  Oldenburg  1869.  —  32)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  n 
Berlin.  IV.   ISRO.   lieft  1.  2.  Berlin.  —  33)  Bulletin  de  la  Sm.  de  GiofrapkU 

1868.  Novcmbre  et  Decembre.  Janvier.  Paris.  —  34)  Proceedings  of  tht 
JRoj/.  Giogrnph.  Soc.  Vol.  XIII.  No.  1.  London  1869.  —  85)  Revue  m<mfim> 
et  coloniale.  T.  XXV.  F«5vrier.  Mars.  186t>.  Fari».  —  36)  iV.  u,  V.  Jahr«*- 
bcricht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  DresJcn.  Dresden  1868.  —  37)  Bustiao 
UDÜ  Hat  tuauu,  Zeitschrift  für  Etlmologie.  Jahrg.  I.  1.  Berlin  1869.  — 
88)  Archivu  dm  Muawtu  wdmtifique»  ei  Uu&mru,  8*8dr.  T.  V.  Livr.  1. 
Paria  1868.  —  89)  Uittheilnngen  der  K.  K.  geographiacben  GeaeUadwft  io  Wim. 

1869.  No.  8.  4  —  40)  jBaHshn  dt  PÄoadäme  Imp&ialm  du  mneiuset  dtSt,Ff- 
Unhtmrg.  T.  Zm.  No.  1^8.  St.  P^leiaboorg.  —  41)  BwliUm  de  Ib  SmtH 
mpüriak  de»  NtUuraSetee  de  Meeeeu,  1868^  No.  8.  Ifoeeon.  —  4'^  Jahiti- 
bericht  der  norddeotjjchen  Sccwartc  ffir  das  Jahr  1868,  erstattet  v.  W.  Free- 
den.  Hambarg.  —  43)  Gaea.  Natur  nnd  Leben.  Jahfg.  1869.  Heft  2.  Köln. — 
44)  Zcit.ochrift  fiir  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  dem  Preafsischea 
Staate.  Bd.  XVI.  Lief  5  Rrrlin  —  45)  Transactions  and  Procccdingt  of  tht  Rog. 
Society  of  Victoria.  IX.  i.  Melbourne  1868,  —  46)  Preufsisches  Handclsarchi». 
1869.  No.  4 — 14.  Berlin.  —  47)  Abyssinia.  Line  of  ^tarch  r>f  tht  Aru^jf  mder 
Lieut,  Gen.  Lord  Napier  of  Magdala,  1868.    5  Bl.    Irondon  ib^id. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

am  S.  Mai  1869. 

Nach  Uehcrrciohung  der  Geschenlte  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Bastisn 
fibergab  Herr  Gustav  F ritsch  der  Gesellschaft  uis  Beitrag  zu  der  Sammlung 
antbropolo^scher  Photographien  zwei  Tafeln,  enthaltend  Araber-,  Somali-  und 
Indier-Portraits,  vun  ihm  aufgenommen  während  seines  Aufentljaltcs  in  Adeu  wr 
Beobachtung  der  Sonnenfinsternis.  Er  gab  alsdann  einen  kurzen  Abrifs  der  Be» 
tdlkerungsreibiltniese  von  Aden  unter  Angabe  der  beaonders  charakteristiete 
Meriunale  der  eiAielnen  Stimme.  Se  worde  denmf  hingewieaeo,  iri«  dieeer  Oiii 
vennöge  eeuier  eigenthflmlidien  Lage,  ala  Knotonponkt  eher  YerkebniMA« 
ewindien  Asien  und  Afirifca,  bOMiidein  dnreh  den  SUaTenbnndel  viel«  Klencme 
adner  BoTÖlkenmg  an«  Aftika  efhalma  habe,  Toraebmlidi  Somali  nad  Sidl,  iral> 
eher  let7.tere  Ausdruck  meist  ohne  weitere  Dttlendieidang  für  Bewohner  des  Si^ 
Bchen  CentralafUka'a  gebtnneht  wird.  SünaA«,  welche  eich  nicht  ala  SUaiea 
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Tcnrenden  lassen,  wie  die  Galla,  sind  unter  der  Elnwobnerschaft  nur  ausnahms- 
ireife  Tertretcn.  Die  oifgiiialeo  Bewohner,  die  Araber,  mitenehelden  sich  durch 
ikr  AuselieB  und  ihre  Trecfat  sehr  wesendich,  je  nachdem  sie  dem  Orte  selbst 
tagihdrea,  oder  ans  dem  Innern  Arabiens  h«nrabkommen.  Aber  abgesehen  von 
diesen  mehr  avf  FamilienShnlichkeiten  nnd  Lebensweise  gegrflndeten  Untersdiie'' 
den,  ist  der  gante  Habitns  dieser  Stimme  dnrehans  abweldaend  von  dem  der  so- 
L  nannten  Araber  Aegyptens.  Die  Veii^eiehang  e^g^ebt  als  nnzweifelhaftt  ^* 
die  letzteren  Tiele  rein  ägyptische  Elemente  mU.ssen  in  sich  anfgcnoinmen  haben 
mtd  ihrer  Znsammensetziin«;  nach  heutigen  Tages  eigentlich  kaum  mehr  Araber 
lu  nennen  sind.  Es  wurde  aus  der  Gesc^iclne  riM'^lip^owioscn .  wann  and  auf 
welche  Art  die  Verschmelzung  der  Eiudringlinge  mit  der  ursprünglichen  BevÖlke- 
mag  Aecryptens  stat(}^efunden  hat. 

Herr  Dove  legte  einige  neuere  Werke  vor.  Zunächst  anknüpfend  an  den 
Sutnn  Tom  6.  und  7.  December  1S68,  charakterisirte  er  die  vier  verschiedenen 
Sltssen  der  Stirme  nnd  legte  «rine  Karte  des  Harm  Chaavin  Tor,  anf  welcher 
die  die  an  don  Telegraphentinien  verarsaehten  Sehiden  jMies  Statines  t enelchnet 
nad.  Hierauf  sor  Hydrographie  sieh  wendend,  besprach  er  die  VerlcfirKang  der 
nasse  TermiUelst  Dorebstiche  nnd  die  naehtheiligen  Folgen  der  letsle^en.  Er 
mutee  ftmor  anf  den  ünterediied  solcher  FlQsse  anfinerksam,  welche  in  Sdinee- 
grtwgen,  nnd  derjenigen,  welche  in  Gebirgen,  die  keinen  ewigen  Schnee  tragen, 
entspringen.  Endlich  betonte  er  ansdrüeklich  für  die  tropischen  Gegenden  den 
Etnflafs  der  Richtung  eines  Stromes  auf  tlie  mit  einem  Male  aufzunehmende  Re- 
[.'Cnmenge  und  die  daraus  ontstebcriflen  ücbcrscTiwemnuinpen ,  je  nnchdcm  der- 
selbe nämlich  eine  westüstliehe  Dichtung,  wie  der  Maranon,  oder  eine  südnörd- 
liihc  (nordsüdliche)  wie  der  Nil  habe.  Nähere  Veranlassun*:  zn  diesen  Unter- 
Süchungen  gaben  dem  Redner.;  Belgrand  und  Lcmoine,  Resum^  des  obsenalions 
UHtralisfea  du  Service  hydrom^trique  du  bassin  de  la  Seine.  Versailles  1869.  unter 
Veriegnng  der  16  die  Jahre  1866  nnd  1867  darstdlenden  Karten;  femer;  Sußa 
fwysiahiju  dtl  More  ne/  gol/o  di  Palermo^  noia  del  Cm,  Bodo^^  de  Vmmots 
eadKch:  Poleek,  Beitrige  rar  Kenntnifs  der  chemischen  Verandenmgen  fliefsen^ 

OcwKeeer,  mit  1  Karte.  Breskn  1869.  nnd  Rojfat  Melwtologieal  /nsA'Aifs  of 
tu  N«tkeriemd$,  On  tk«  Tsa^perafare  of  tke  Sea  at  iJU  Surfaee  aeor  lA«  South- 
ftmt  of  Africa  hg  I.  E.  Comelissen.  Utrecht,  An  die  Schrift:  „Report  of  thc 
^ftttorohxjical  Reporter  to  fhe  Government  of  tht  Bevfjnl  for  the  year  18G7 — 1868. 
CalcBtta  1868*  knüpfte  sich  die  Mittheilung,  dafs  in  Türkistän  von  dem  mssi- 
«chen  Gouvernement  12  Beobachtungsstationen  errichtet  wurden.  Schliefslich 
legte  derselbe  vor  seine  eben  vollendete  Schrift  -  „Nicht  periodische  Veriindenin- 
ptn  der  Vcrbreittin'^*  der  Wiirme  auf  der  Obertiiiche  der  Erde",  in  welcher  von 
einer  grofsen  Anzahl  durch  Wärmeextreme,  wie  das  vorhergehende  Jahr,  ausge- 
icichneter  Jahre  nachgewiesen  wird,  dafs  das  Zuviel  au  bestimmten  Stellen  der 
Eide  stets  compensirt  wird  durch  ein  gleichzeitig  herrortretendes  Znwenig  as 
nden. 

Ben  Ascberson  Aeilte  etnen  Brief  des  Reisenden  Dr.  Schweinfnrth  mit 
b  welchem  derselbe  die  Scenerie  der  Kilnfer,  sowie  seine  eigenen  Erlebnisse 
iriOiiend  der  Fahrt  anf  dem  weifsen  Nil  naeh  seiner  Abreise  von  Chartflm  schil- 
dert. Der  Brief  wird  demnichst  verdffentlieht  werden. 
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XII. 

Eine  kritisdie  Revision  der  biblischen  Geographie» 

Von  Prof.  Dr.  L.  Noack  in  GiefaMi. 

Darf  6er  jüngst  enehieaene  Henke •PerCbea'aelie  Bibel-Atlas  aU 
karthograplusche  Beprisentatioa  des  biaberigen  Stande$  der  yeograpkia, 
tmota  gelten,  so  endieiat  diese  letsto'e  durch  das  uogefihr  gleicbzemj^ 
hervorgetretene  Werk  »Vod  Eden  nach  Qolgatha»  biblische  Forschun» 
gen  von  L.  Noack**  (Leipng  1868,  2  Bind«)  geradezu  auf  den  Kopf 
gestellt,  nur  dafs  fireiHeh  der  Verfasser  Tielmehf  der.  Meinung  ist,  die 
bisher  verkehrte  biblische  Geographie  erst  wieder  richtig  auf  die  Beine 
SU  bringen.  Es  sei  ihm  gestattet,  die 'Ergebnisse  seiner  dort  nieder« 
g^egten  Forsehaogen  in  freier  Gruppining  den  Lesern  dieser  Blitter 
vorzuführen. 

Wfihrend  sich  Menke,  um  im  Süden  zu  beginnen,  in  Betreff  dev 
Sinai-Frage  auf  die  Seite  des  Serb&l -Vertreters  Lepsius  stellt,  hätte 
sieb  an  dem  Streite,  der  bis  heute  unter  den  Sinai-Fahrern  über  Gebet 
Mu.«ia,  Gebel*  Serbäl  und  Gebel  Om-Schomar  lichterloh  brennt,  nnn^ 
mehr  das  Schicksal  der  drei  Ringe  in  der  Nathansfabel  erfüllt:  keiner 
von  den  fraglichen  Dreien  ist  der  achte  biblische  Sinai,  der  uns  viel- 
mehr durch  die  Tabula  Peutingertana  ais  Möns  Syna  der  Kinder  Israel 
im  Mond-  »»der  Ring- Gebirge  der  Nakhl- Ebene  des  petraischen  Ära-- 
biens  verbürgt  ist,  welchen  noch  die  ältesten  Sinai  -  Mönche  vor  der 
Zeit  Justinian's  be.s<?8j»en  haben.  Anstalt  von  der  Spitze  des  Sues» 
Busens  erst  nach  der  Südspitze  des  Halbinstd-Dreiecks  zu  ziehen  und 
also  die  Kirche  uin's  Dorf  zu  tragen,  zugleich  aber  den  damals  noch 
thntsächlich  im  Wadi  -  Feiruu  hausenden  Ramessiden  Fai  aom-n  in  dea 
Rachen  zu  laufen,  sind  nach  jener  alten  römischen  Reisekarte  die  Kin- 
der Israel  geradewegs  durch  die  Ostwüste,  die  über  dies  noch  beute  allein 
bei  den  Arabern  der  Halbinsel  die  WSste  Thih  der  Kinder  Israel  heifot; 
ümm  Sterne  aam  gelobten  Lande  gefolgt.  Und  von  dort  efidostwftrt« 

MiMkr.  d.GwtUMli.£.lidk.  Bd.IT.  19 


Digitized  by  Google 


290 


hat  auch  der  alte  Jothör  (Jethr6)  im  Wethhr-Tbale  in  arabischer  Tmt' 
•eription  beim  Nordeade  des  Aila*Oo)fes  sein  biblisches  Andenkts 
landscbalUieh  bewahrt  DaTs  neben  Rassegger  und  dem  Ulmer  Pkedi-  I 
ger  Faber  aach  der  bSse  Sultan  Bibars  mithelfen  mafste,  um  die  Spor  ] 
des  rechten  Sinai  im  Belad*el-bedr  der  Nakhl-Bbene  sn  bestätigen,  wiri 
dieser  Spur  keinen  Makel  aufdrScken* 

Von  dort  aas  steht  das  Antllibanonsiel  der  Kinder  Israel  ftsL 
Beim  Q^rrodn  war  die  Nordgrense  für  das  nachmalige  Gebiet  der 
drittehalb  Os^ordanstfimme  einsanehmen.  Diese  heutige  GdUo-  uoA 
Haur&n- Landschaft  UTst  nun  die  bisherige  Bibelauslegung  den  Ilten 
Bewohnern  recht  eigeutlich  nor  wie  im  Traame  yon  den  HebrSern  tb- 
genommen  werden,  und  ohne  dalli  auch  nnr  der  Yersach  gemacbt 
würde,  wenigstens  einen  Theil  der  angeblidi  nicht  mehr  oacbweifibami 
Reisestationen  Israels  in  dortiger  Gegend  su  suchen,  befinden  ach  dk 
bereits  siegreich  bis  zum  Hermon  vorgedruDgenen  Hebrfier  plfibück 
wieder  am  Nordende  des  todten  Meeres,  von  wo  sie  nun  dninil 
schlechterdings  ins  Westjordaiiland  eindringen  müssen.  Warum?  Wd! 
dort  angeblich  Jericho,  das  Josua  zu  erobern  hatte,  gelegen  hftte. 
Nur  leider  aber  h;it  die  dort  beim  heutigen  Dorfe  P>-Riha  angeblich 
befiiitlliche  ^Oase  Jericho**  schon  darum  mit  der  biblischen  Jericho 
nichts  zu  schaffen,  weil  diese  der  A'aticanische  Uebersetzer  der  Chro- 
nikbücher  als  eine  Zabulonitenätadt  beim  Tiberiaj>se(^  gelegen  wafste  , 
und  überdies  die  Baureste  in  ^er  Umgebung  \ou  Er-Rihu,  die  man 
für  Herodiaiiische  Onliuiungen  hat  ansehen  wollen,  erst  aus  der  Z«t 
des  saracenischen  Imuatyles  herrühren.  Ehe  jedoch  die  Kinder  Israel 
noch  an  diesen  ihnen  als  Reiseziel  octroirten  Platz  ^(  langt  wareL. 
haben  sich  die  Ausleger  der  „wunderlichen  Reise**  durch  eine  jtiidere 
falsche  Ueberlieferung  so  vollstSndig  das  Concept  verrücken  la<«eii. 
dafs  freilich  hinterher  beim  Jerichoplatze  jeder  Zweifel  an  de^se^  Aechi-  ^ 
beit  ohnedies  zu  spat  gekommen  wäre.  Im  Süden  des  riesigen  Regtii-  . 
wasserbet  k«  !)««.  worin  der  Jordan  sein  Grab  findet,  liifst  man  die  Kin-  ) 
der  Israel  rechts  und  links  vom  Sandmeer  des  AVadi-el-*Arabah  recht  | 
eigentlich  wie  das  Thier  auf  durrer  Haide  sich  wiederholt  nur  imitier 
im  Kreise  h*  r  inidn  hen,  trotz  ihrer  5rns^»'Staudenen  Absicht,  in's  «Telof  it 
Land  zum  „guten  (rcbirge  beim  Antilibanon**  vorzudringen.  Die  La«<l' 
Strecke  zwischen  dem  todten  Meere  und  dem  Aila-Oolf  geniefst  bi^ 
heute  in  der  gelehrten  Meinung  die  Ehre,  für  das  biblische  EdomlÄüü 
(Iduinaa)  zu  gelten,  dessen  König  dem  feindlichen  ßraderstamme  den 
Durchzug  verweigert  hätte.  Die  Widerlegung  dieses  in  der  wissen- 
schaftlichen Erdkunde  fast  verjährten  und  gleichwohl  erst  aus  dem 
Mittelalter  stammenden  Mifsverstandes  bat  durch  den  glücklichen  Um- 
Staad  leichte  Arbeit,  däSB  noch  in  den  ersten  christlichen  JnhriiandeiteB 
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die  Lage  des  bibli.schen  £dom-Gebiete8  im  Norden  des  OstJordanland«S 
feststand,  wo  das  Damaskenerlaud  dtvzu  gerechnet  wurde.    £U>lli  WAf 
'Esaa,  sagen  auch  die  Rabbinen  der  Mischuah-Zeit,  und  roth  war  sein 
Land.    Ein  Rot ti! and  aber  (Ardh-el-haor&nieb)  ist  die  ganze  Hanran- 
£beoe  bis  zur  südlichen  Hamadgreoze  und  xor  ost^nr&iuBehen  Stein- 
wüste  der  vuIkaniflclieD  Harrah.    Derselbe  aus  verwittertem  vulkani- 
acben  Gesteine  erseugte  rothbraune  Lehmboden  sieht  sich  durch  das 
untere  Bett  des  grofsen  Ostjordanarmes  (Scheriath-el-Mandhor)  bis  in 
tlie  'Adesieh-  (Linsen-)  Ebene  im  Süden  des  Tiberiaseeea,  wo  wir  die 
Kinder  brael  an  der  Grense  Edoma  finden  werden.  Ohne  ea  in  ahnen, 
oder,  wo  sich  die  Ahoaog  attfdrftngte,  dereelben  Folge  an  geben,  aind 
Dsch  dem  Irlinder  Porter  aoeere  deatachen  Landalente  Wetsatein  nnd 
Doergena  die  eigentlichen  Wiederentdeeker  dea  abhanden  gekommenen 
bibliaehen  Edomlandea  geworden.  Es  gilt  nar,  mit  den  Ermngenaehaf- 
len  dieser  Reiseforschungen  der  beiden  letcten  Jabrsehnte  Ernst  an 
nuehea  und  fiber  diesen  für  die  ruckstindig  gebliebene  Geogropkia 
tma  noch  gans  Jnngfirftnlichen  Boden  die  Furehen  sa  sieben,  um  an- 
gldeh  einen  guten  Theil  biblischer  Geschichte  sogar  bia  ina  Zeitalter 
derpasmonfier  und  Herodianer  in  eine  dnrchans  verfinderte  Perspectire 
tnten  in  sehen.    DteVormSnner  Im  Besitse  dea  Eklom^l^aurftnlandea, 
die  biblischen  S^*eiriten  oder  HorrSer  (bei  den  Thargu  misten  nnd  in 
^  arabischen  Bibel  geradesa^  ^anrAnier  genannt)  besengen  aidi  bia . 
■nf  den  letaten  Mann  in  ihrer  wahren  alten  Heimatb  ebenao  aoverUa- 
»ig,  als  ans  die  biblischen  'Esaa- Weiber  nnd  die  alten  Edomiter-Ffir- 
steohfiaser  (alüflm)  auf  der  gleichen  haurftniechen  "Wegspur  begegnen, 
BQi  daTs  das  letste  Eidomkönigsgeschlecht  der  biblischen  Ueberliefening 
dem  Oätjurdanlande  nntveu  wird  und  so  geffillig  ist,  uns  aaf  den  gleich- 
^  rothen  Boden  einer  westjordanisch  -  galilfiiscfaen  Edoraslandsebalt 
io  die  vulkanische  Umgebung  der  galilaischen  Maare  (KratefSeen)  aar 
Bergve8te  Aäqalon-CTiscala  und  zum  dortigen  Stammsitze  des  idumSl- 
Mben  i  l  er()deöliause.s  zu  tuhreii. 

Nach  dem  osfjtjnkiniöclicii  Ed<un  -  Hauninlande  bringt  ans  nun 
Schritt  fQr  Schrift  die  Verfolgung  der  beim  Auszug  aus  Aegypten  über- 
Herten Reisestälteil  vom  Möns  Syna  der  IVutiiigerscben  Karte.»  d.  b. 
Vom  Mund-  odt  r  Ringg»_*birge  der  Xukiil  -  Ebeiit«  über  Wadi-Dalegheh 
durch  Wädi  Müsa  zuiiäcb&l  zur  Faran-Steppc,  als  der  .Ju  ii  Huer-  und 
Kira\vanenstra.s.sf ,  Nvrlrlu'  (nicht  mit  der  weiter  östlich /ieheiidca  htiu- 
%n  Pilgi  r  ti  ,1  — «  /uauiiiiiitinlailend)  vom  Aila-Golf  her  durch  das  Ost- 
jirdüiihüchland  zum  Ilaurau  und  nach  Damaokos  führte.  An  der  Hand 
d«r  biblischen  llastplätze  gelangen  wir  durch  das  Land  Kerck  und  diu 
ß«lqa-Sleppe  bei  KetVr  Jehüdi,  Schogl-beni-lM all  und  der  Trümmer- 
Maue  von  Gerascb  vorüber  zum  'Aglun-Uebirge,  wo  im  Lande  MöWrad 
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L.  Noack: 


▼ÖD  Sfif  auBf  Bur  Brlcundscbaftang  der  Göl&a-  und  jETauribi^Landschaft 
die  biblischen  Enndschafter  ausgehen,  welcbe  den  Weg  von  Nawi,  ala 
dter  Heimath  Josaa*s,  des  Sohnes  Nav6,  nach  der  haaränischen  Hebron 
(Hebron)  machen,  in  welcher  uns  die  biblische  Kiüebs-^^brfin  im  ün- 
terachiede  von  der  Abrahams-Hebron  entgegentritt,  welche  letsteie  nodi 
zuf  Zeit  Eonstantins  im  nördlichen  PalSstina  bekannt  war,  wo  One 
Lage  bei  Kefer  ^abfir  und  Hibbarfeh  auf  der  Terrasse  des  untern 
Tbeioi-Thales  die  Probe  sSmmtlicber  biblischen  Erwflhnungeu,  wie  des 
Eusebiostexte8  im  Onomastikon  voUstfindig  besteht. 

Der  von  Suf  aus  unternoniincne  Haur&n-Zug  der  Souderbundner 
Israels  uad  der  Rotte  Qoreh  galt  der  verwünschten  Wurzel  'Anialeq. 
Der  vom  Verfusser  gemachte  VltsiuI)  zur  Losung  des  biblischen  'Ama- 
leqiter-Räthsols  läfst  zunächst  die  verworrene  jung-arabische  Ceberliefe- 
lung  über  die  ' A inaleqiter  bei  Seite,  um  aus  veri^leichender  Prüfung  ^ 
der  biblischen  Ei  u  älmungen  'Amaleq's  mit  Hülfe  der  Wurzel  dieses  I 
8]>itznaiiiens  den  durcligäügigen  Bezug  auf  das  üher's  ganze  gelob' '  l 
Land  xer\«,treu(e  hamitische  Bbitsaugervolk  der  Fara«")niMi  feptzustellen  ^ 
und  erst  von  hier  aus  drti  arabisduTi  ' AniaU''(jitt  r-Uebeilieferutigon  g>'- 
recht  zu  wcrdin.    Jenen  Souderbündnerii  IsraeTs.  die  den  Kampf  oiif 
dem  südwesüiuurauibcben  'Amaleq  auf  eigne  Faust  aufgenoiuiueu  hat- 
ten, werden  die  nächslfolgendt^n  Reisestatten  des  biblistbon  Berichts 
zugewiesen  und  nebenbor  für  die  biblische  Pe tra  (Sela)  der  runnschen 
Palaestina  saditans  die  usiliauranisrh-arabi*iche  Sal&  an  der  Hand  der  j 
griechisch-romisrbpn  Zeugen  in  An>prneh  genommen.    Während  jenes 
Sonderzuges  zum  Ilaurnnrücken  (AsaluKinos  die  Station  Aselmönah) 
war  mittlerweile  das  Lager  des  Moses  und  Ahron  von  der  Warte  Süf 
nach  der  Midbar-Siii  (Palmentrift)  oder  (^ades  ('Adesleh-Ebene)  beim 
Südende  des  Tiberiassees  vorgeschoben  worden.    Die  nächsten  Reise- 
stationen führen  jene  Sipp««cliaft  zu  diesem  Hauptlager  Israels  zurück, 
und  der  vielbesjuoehene  Platz  von  'Asiongaber,  dessen  angebliche 
Lage  am  Ailagolf  auf  dem  klarsten  Mif8%'erst{lndni8se  beruht,  erkenneo 
wir  in  der  auch  durch  die  syrische  Bibelubersetzung  dort  verbürgte, 
von  Seetzen  besuchte  Gaditenstadt  Gabir  bei  Irbid,  wahrend  uns  da- 
gegen die  Hafenstadt  der  Öfirfahrer  an  der  nordfSnikischen  Käste  bei 
einer  andern  Ailath  begegnen  wird. 

Id  der  Palmentrift  der  'Adesieh-  (Qades-)  Ebene  bestätigen  uns 
die  an  den  Tiberiassee  geknüpften  Mofses-  und  Mirjamsagen  der  Thar- 
gumisten  die  Spur  der  dortigen  38jährigen  Wartezeit  Israels  anter 
Mofiis  Hut.    Die  dritthalb  ostjordanischen  Stämme  hatten  ein  ToHes  | 
Menschenalter  hindurch  Zeit,  sich  anzusiedeln  und  die  Schwerter  sn  | 
6cb mieden,  welche  sich  bei  den  ferneren  Eroberungen  der  IsraelsstSmms  i 
hülfreich  erweisen  sollten.   Ein  „Umgehen  Edoma**  wird  der  Weg  ge- 
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nannt,  auf  welchem  sich  Israels  Ileeresmacht  nach  t'iidh'chcm  Aufbruche 
von  Qades  im  letzten  Jahre  Ahrons  und  Mosis  gesatniuelt  bat.  Der 
Weiterzog  ging  durch  den  Südgrenzstrich  der  Ardh-el-IIauranieh  und 
des  Nuqra-Kessels  den  vulkanischen  Schluchten  des  Scheriath-el-Man- 
dbur  und  des  Zedy- Thaies  entlang  ostwärts  nach  der  Umgebung  der 
hauränischen  Hebron  des  Qenezäers  Kaleb,  in  deren  Umgebung  früher 
die  Sonderbundaer  für  ihren  Vorwitz  hatten  bufsen  müssen.    Als  der 
in  den  Tbargoms  Har-Torah  genannte  SterbeplaU  Abrons  und  svt  itcr- 
V'.r,  /iigleich  als  der  Geaetzgebutigeplatz  des  Deateronomiums  gibt  sich 
üm-f  l-Turrah  zu  erkennen,  in  deren  Umgebung  uns  die  heutigen  Be,nl 
'Arad  den  Sitz  dea  alten  'Arad-Königs  in  der  Ardh-el-$o6tb  verbürgen. 
Das  SehUfmeer  (jam  saf),  das  hier  noch  einmal  vorkommt,  wird  uns 
im  Angesicht  des  Schilfseea  von  Mezerib  und  der  aompfigen  Schell&lsb. 
Niederung  das  Coneept  nicht  verrocken,  um  nach  dem  Ifingst  weit 
binterm  BScken  liegenden  ^lothen  Meere*  sunickzaachielen.   In  der- 
selben Ardh-el-^Q^th  hat  der  heutige  Ortsname  SelmAnteh  deotUch  die 
Station  Q^^mönah  erhalten.   Der  altherühmten  edomitischen  Fundn 
(Fainon)  wie  zugleich  der  Heimath  (Jefunneb)  des  israelitischen 
*ADezy-  (Qenezi-)  Fuhrers  Kaleb  begegnen  wir  in  dem  hanränisciyen 
BeigwerkspUtce  'Afineh  und  klfiren  uns  dabei  die  Uebereiluog  auf, 
womit  neaere  Gelehrte  die  haurAnische  Faina  (Faino)  in  der  Nord- 
west-LegAbstadt  Missema  (Mtsmteh)  ansetzen  wollten,  als  ob  die  dort 
inscbriftlich  erwähnten  Fainisioi  nothwendig  auch  am  Platze  der  In- 
Bchrift  gesessen  haben  mQ&ten.   Mit  der  LagerstStte  Oböth  (Vfiter) 
sind  wir  am  Platze  von  *Ain  Mu^a,  der  eigentlichen  südhaoranischen  ' 
Haupt ({u eile  des  Zedy  - Scheriath  Mandhür8tn)mes  angelangt,  und  löst 
ans  deren  Name  zugleich  das  Rfithsel,  wie  dieses  Strombett  bei  seiner 
Mündung  zum  Westjürdauarme  den  Namen  des  Mosesthales  (WAdi 
Mu!«a)  füliren  kann. 

Von  hier  ab  haben  es  die  Enkel  .hlqobs  zugleich  mit  den  Kindern 
Moab  und  'Ammun  zu  thun.  Unsre  heutige  (icographia  s(wra  lebt  in 
d(m  guten  Glauben,  dafs  das  Gebiet  der  biblischen  Moabiter  ost- 
wdiis  vom  todten  Meere  im  Lande  Kert»k  gelegen  habe  und  preist 
Scclzen,  der  diesen  Irrtlium  thc-iU,  als  glücklichen  Wiederentdecker  der 
Moabit  er  Landschaft.  Aber  noch  von  den  ThHrgunii^ten ,  von»  arabi- 
when  El-Thabury  und  sogar  im  1  1.  Jahrhundert  vom  gelehrten  Rabbi 
Esth-m  Faichi,  der  sieben  Jahre  in  Pulastiaa  lebte,  um  die  alte  bibli- 
sche Geographie  zu  studiren,  werden  die  Moabiter  vielmehr  in  die 
Hauranebene  und  nach  Gnhm  gesetzt.  In  den  §ulül-  (d.h.  Dsu-Lut) 
Arabern  der  Legahlandschatt  hat  sich  die  Namensrune  der  Lotsippe 
aU  ein  Fingerzeig  erhalten,  dafs  jene  Ueberlieferung  rivhü^  i>\.  Und 
schliefst  selbstverständlich  die  von  der  B«'d(  n beschallen heit  hergeuom- 
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mene  Bezeichoang  des  Gebietes,  in  weichem  sich  der  esauitische  Stamm- 
xweig  (Edöm)  angesiedelt  hatte,  nicht  aus,  dafs  sich  im  Umkreis  eines 
SO  weiten  Landstriches  aach  andere  Stammzweige  festgesetzt  hsbeo; 
so  dfirfen  wir  nnr  die  althergebrachte  Ableitong  des  Namens  M6«b 
(Wasser  des  Yaters)  als  landschaftlichen  Flngeraeig  festhalten,  dafs 
innerhalb  der  Ifarlcen  der  Ardh-ei'haurfinieh  der  M^abiterantheil  aoi 
dem  Gesichtspunkt  der  Gewässer  nnd  ihres  Ablaafes  seinen  bestinnD- 
ten  geographischen  Platz  rechtfertigt.  Ans  der  vergleichenden  Zssam- 
menstelinng  der  Bibelsengnisse  mit  den  Angaben  des  Eusebios  im 
Ooamastikon  stellt  sich  die  Thatsache  anfeer  Zweifel,  dafs  die  llolbi- 
ter  ebensowobl  an  den  Wassern  des  QnellenTaters  Ißanrftn,  als  an  denen 
des  Permön  ihren  Antheil  gehabt,  bei  dessen  Westgehftogen  fiber  deoi 
]p[fileh-Becken  noch  Bnsebios  Mdabiter  kannte.  Und  hier  gerade  io 
der  heutigen  Ardh-el-Mej&dtn,  die  selbst  durch  ein  Zengnifs  der  bibli- 
schen KSnigsbficher  als  der  alte  Jordan-Kikkar  (Kechar  bei  deo 
LXX)  verbürgt  ist,  begegnet  uns  im  9<^1aq-Gebirge  bei  Paneas  (Ooo- 
msstikon  ed.  Parthey  p.  34)  die  Alykd-Schlucht,  die  in  der  griecbiscben 
Bibel  statt  des  Siddtm-  (oder  vielmehr  Scbedim-,  d.  h.  Dämonen-) 
Thaies  auftritt  und  mit  dem  Halyk^-  (Salz-)  Meere  nichts  zu  schaffen 
hat  In  dortiger  durchaus  vulkanisch«'r  Umgebung  aber  sind  die  Trüni- 
merlagen  der  sogenannten  Pentapolis  Löfs  noch  nachweisbar. 
Fuhrung  des  Ononiastikons  ist  sicher  genug,  um  neben  den  vier  an- 
dern Lofs-Städten  den  beim  Dorfe  Nirnrah  gelegenen  Kiatersce  Birkrtb- 
el-Ram  (Phiala)  als  den  Platz  der  biblischen  Sod5m  erkennen  zu  las- 
sen.  auf  deren  Umsturz  sich  deutlich  eine  bei  den  Bewobnern  von 
Nimralj  gehende  Sage  bezieht. 

Den  Besuch  der  am  todten  Meere  gelegenen  Plätze,  die  der  Eifer 
des  Munchener  Prof.  Sepp  als  angebliche  Vertreter  der  im  Jordan- 
Kikkar  Lots  umgestürzten  Städte  aufgHiundt  n  zu  haben  meinte,  dürfen 
wir  fernerhin  leichtgläubigen  Pilgern  um  so  leichtern  Herzens  überlas- 
sen, als  noch  kürzlich  durch  den  Geologen  Oscar  Fraas  (Aus  dem 
Ori<'nt,  1WG7,  S.  G5  f.  73  f.  204  f.)  di»-  Thatsache  bestätigt  worden  i-^i, 
dafs  (Iii  nngebllchfn  Erzeugnisse  unterirdischen  Feuers  am  TTfer  des 
sogenannten  liahr-Lüt  reine  Gebilde  aufgeregter  Phantasie  und  geolo- 
gischer Unkenntnifs  seien  und  von  vulkanischem  Gestein  oder  auch 
nur  Vulkanismus  im  weitesten  Sinne  sich  dort  schlechterdings  keine 
Spuren  finden.  Für  die  Enttäuschung  über  den  an's  todte  Meer  ge- 
träumten Lotssitz  wird  sich  dagegen  die  biblische  Erdkunde  wie  das 
hebräische  Lexikon  um  einige  geographische  Begriffe  bereichert  finden, 
durch  deren  Bestimmung  eine  ganze  Reihe  geographischer  Mifsver* 
Ständnisse  ond  Verlegenheiten  der  Bibelauslegung  von  selbst  verschwin- 
det  Nor  für  die  „Biche  Arodn*  ergiebt  sich  eia  bestimmter  Und' 
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gchaftlicher  Einzelplatz  im  Lavabette  des  nordhaur&nischen  Wadi-Liwa. 
Dagegen  bedeuten  ^Berge  Feghor**  den  Bibelscbreibern  die  Vulkan- 
kratt  r  und  „Bäche  Fasgah"  (da  die  griechischen  üeber«etzer  jedenfalls 
dio  richtige  Aussprache  beider  Namen  verbürgen)  den  Lavastrom  selbst, 
nialir.  nd  «'Arour"  der  hebräische  Ansdiuck  für  das  arabische  ,War* 
ist,  womit  die  Lavafläche  eines  Vulkangebietes  bezeichnet  wird. 

Die  nordosthauranische  Lage  der  alten  Moabiterstadt  Hesebon  hat 
uns  Esthori  Farchi  in  der  Stadt  Schohbah  beim  Öchihaukegel,  ah  dem 
ichten  biblischen  Sihon,  ebenso  genügend  verbürgt,  als  sich  die  süd- 
ostjordanische Hosbän  über*m  todtf^n  Meere  schon  durch  ihre  sarazeni- 
schen Bogen  als  niittelalterig;e  Gründung  erweist.  Ebendemselben  ge- 
lehrten Rabbi  verdanken  wir  den  Nachweis  der  durch  Eusebios  irn 
Ononiastikon  bestätigten  Identität  der  biblischen  Jazer  mit  der  im 
8üdwestv\'iDkel  der  Legäh  gelegenen  8tadt  Zora  (ICzra). 

Das  Zeagenverhör  der  Alten  über  die  Lage  von 'Am mon -Phila- 
delphia weifet  uns  in  die  westbauränbcbe  Nnqrah-Ebene  (die  Miscbor 
der  Rubeniteo),  und  die  Tabula  Peutinyeriana  fuhrt  mit  ihren  Eotfer- 
nangsangaben  für  die  Lage  von  Philadelphia  keineswegs,  wie  noch 
Ritter  annabiDy  aaf  den  Platz  der  Sarazenenstadt  'Amman  in  der 
Belqä,  sondern  genau  zum  „Brüderkloster"  (Deir-el-Khuwath)  in  der 
nördlichen  Haurän-Ebene,  in  dessen  Umgebung  wir  sogleich  alle  Oert- 
hchkeiten  wiederfinden,  welche  uns  griechische  Aatoren  und  Bibel  mit 
4er  'Ammöniter-Veste  in  Verbindung  nennen. 

Mit  der.  Richtigetellang  der  IduinSa-Landschaft  wie  des  Moabiter- 
nad  AmmoDiter-Oebietes  im  nördlicheo  Os^ordaalande  ergeben  sich 
•wofßiadk  für  die  dritdialb  Oeyordanstfinime  Israels  an  der  Hand  der 
BibelicagiiisM  wie  des  OnotnastikoDfl  mdere  Sitie,  als  sie  ans  die  bis» 
lierigen  Bibelkartea  darbieten.  Rftbdn  tafa  nicht  beim  todten  Meere, 
MMiem  im  ^etlichen  Hanrftn  and  hatte  dieGsditen  nicht  im  Qebel 
'Agidn,  sondern  in  Odilo  als  westÜdie  Nachbarn.  Nördlich  von  die- 
sen wohnten  die  Ost-Manassiten  bis  com  ^errndn  hinauf«  wo  die 
msnassiseh-jndfiische  Efrathah  am  Platte  Ton  Eft^  (Efreh)  über  dem 
^ero  Baradathale  sieh  ebenso  als  Oideönssils  aosweist,  wie  die  doreh 
die  lateinischen  Mönche  nach  der  Nen-JodSa  Yersehleppte  Bali6l*Todten- 
stitte  in  der  dordgen  Merg-Rakhleh  beim  ^^^i^  begegnet 

Doreh'  dieses  lediglieh  im  Norden  des  grofsen  Os^ordanarmes 
(Zddy-Mandhnrstromes)  sich  erstreckende  Gebiet  der  dritthatb  Stfimme 
ging  im  Tode^ahre  des  Moses  der  Siegessng  Israels.  AIsö  nar  vor- 
Wirts,  Heer  Jahwehs,  vom  Lagerplatae  bei  der  haorftnischen  Moaes- 
qiielle  her!  Im  Jenseits  bei  der  Möabsgrense,  so  keifst  es  weiter,  wird 
in  'Ij^ha-'ibrtm  (nach  dem  samaritischen  Text)  gelagert  Aach  die* 
sen  „Steinhaafen  der  Hebräer*'  begegnen  wir  anf  WelsateiD*s  Qaorlo- 
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•  karle  (der  nur  endlich  auch  das  so  wichtige  Gölau-Itinerar  iiiichfol«rmri 
meigel)  am  Nordwestraiiile  der  grausigen  Vulkanlandschaft  jüiigem 
Datums  in  den  ^Wohnsitzen  der  Kinder  Israel*'  (Dur-beni-Israil),  wo 
-sich  auch  das  „Punzcrthal'*  Zared  beim  Wadi-el-'Arägil  der  Itauräni- 
' sehen  Heraklioten-Faraonea  ausweist.    Und  das  ^Lied  vom  lininnen- 
kiiiuil,  den  die  Förateii  der  Vorzeit  gruben'*,  findet  im  DüHiuaenkanale 
der   oöthaurÄniscben    Bedainensage   nicht    blos  seinen  bestäti-i^enden 
Wiederhall,  sondern  diese  letztere  giebt  sich  zugh^ioh  als  Seitenstück 
zur  biblischen  Sage  von  der  hauranischen  Kalebstochter  'Askah  und 
-'ihrem  Brautwerber  Gothoniel  /n  erkennen. 

Der  SihonkönT::;   lieini  Tin  11  Schihan  rüstet  sich   und   wird  beim 
Ghadir-el-Tlas^ii  geschi ;i pcn.    Der  Hauninier  Rih'ani  tritt  auf  »len  Plan 
der  sclioti  durch  <]ie  chaldäischen  ßibel-Thargums  verbürgten  haurani- 
schen U<  rdiehkeiteii,  von  wo  Israel  seinen  Siegeshoffnungsblick  in  di<; 
Zukunft  richtete.    Di  r  Bnsanskonig  wird  ;uif'^  Kdiii  genommen.  Die 
Lagerstätte  'Almön  Debiathaim  erkennen  wir  in   Oinieh  ('llmy)  am 
untern  Laufe  des  W ad i- e  1- G h ar,   welchem  aus  dein  Zeugnisse  der 
'  Jäqobsgeschichte  die  Ehre  zu  Theil  wird,  Statt  des  Nahr  Zerqa  fir 
'den  biblischen  Jabbok  einzustehen.    Die  Doppelresidenz  des  Rieseo- 
ikönigs  Ogy  dessen  Namen  der  Nahr-el-'Awag  bewahrt,  tritt  uns  im 
Landstriebe  der  alten  Faraönen-Wasserleitung,  dem  östlichen  Chisfingao 
der  ägyptischen  Denkmäler  entgegen  als  ^anam^n  und  Adbra*th,  oüd 
die  Midjaniterfursten  demaskiren  sieb  bei  den  Töchtern  Moab  als 
„Herren  vom  Krie^rocke".    Das  Hebrfiergebirg  (nicht  'Abarim  der 
>'Masoreten)  bei  Nawa  (NebO  mit  dem  Grabe  des  golanischen  Rmpe- 
I  dokles-Motes  bei  deD  Yalkankratern  Sion-Nawä  wird  noch  voo  Eethon 
'  Farchi  am  rechten  Platze  gefunden.    Der  Naw&-Sohn  Joeoa  räckt 

-  doreh  den  Mdabswesten ,  die  noch  in  den  Tagen  der  ersten  Araber- 
Eroberungen  im  westlichen  Golan  bekannte  Landschaft  M&b  abend- 

"W&rte  zum  Ziele  der  Israelswandernng,  dem  BUnnerethsee  vor,  der  aftdi 
"dem  arabischen  Dichter  „den  Mond  am  Tage  vorstelU,  ama&iimt  van 

der  Finsternisse  Flor*^.  Bin  neues  Zengenrerbltr  der  alten  Sehrifbtel- 
•  1er  stellt  die  Lage  Ton  Jericho  am  Platze  von  Tariehea^  dem  an 

Tiberiassee  gelegenen  Beth  Jeraeh  der  Rabbinen  «ober. 

Israels  Jordanibergang  fand  Im  Sttden  dee  Seebeckens  bei  der 

Brücke  Um*el-Qan&tir  und  die  „Shmaag  der  Wasser**  im*  gaHlÜscben 

WAdi  Fegfts  statt,  welches  sich  als  das  biblische  'Achdr-Tfaal  ans- 
--weist,  wf  brend  fdr  Liebhaber  die  «swSlf  Steine  in  Qilgal**  noch  beste 

-  als  swfilf  mächtige  Basaltblfieke  bei  Sengol  and  ]^agftr  -  el  -  NafcAoj 
(Steine  der  Christen)  in  der  Ardh-eMIammi  zu  sehen  sind,  und  sogar 

'  in  8chejraih««i-Qelef  noch  der  Plate  em  finden  ist,  den  Hieronymus  als 
>4en  H^el  der  VorUhite  kasnte.  SSelU  «s  sieb  heraus,  daTs  der  grofee 
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Siegpsfiihrer  der  Westjordanstämiiie  als  Efraims-Rictiter  lediglich  jpur 
das  naii«*  Joepf  rla^  groTse  weetjordanische  Doppelstainrngebiet  Efraim- 
Manassc  nidir   in   der   miUeipaliUtinischen  Samaiia  der  lateinischen 
Mönfhe,  sondern  im  galiläi?<cbeii  Wpstjortlanlande  beim  olTin  und 
tnittlern  Jordansee,  zwischen  den  Ihn  - 'Auiii  murschen  nnd  dem 
mifchstroai'-  rrobrrt  hat,  so  tragt  auch  nur  die  herköminhche  Befunj^t  n- 
heit  in  der  lateinirtcben  Moneh'^kMrtc  die  Schuld  des  Mifsverständuiised, 
das  dem  Galiläerlande  die  Ehre  rauhie,  den  Tlironsessel  Josua's  in  der 
dnrch  das  Zeiignifs  der  Misch nali- Lehrer  verbürgten  Seloni-Selameh- 
ebene  getragen  und  auch  das  .Tosuagrab  in  der  Genezaretheheue  (Ghu- 
weir)  geborgen  zu  haben.    Statt  einer  angeblich  judäiscben  Medineth* 
el-Ghai  finden  wir  die  von  JoBua  eroberte  Stadt  'Ai  oder  Ghai  nir- 
gends anders,,  als  anf  dem  Berge  'Aibal  (Ghaibal),  d.  h.  Alt-'Ai 
«elber,  und  erkl&rt  sich  der  seit  den  Tagen  des  Hieronymus  über  die 
Lage  der  Mmaritischen  Berge  Obftibal  ond  Garizim  geführte  Streit 
geradezu  aas  der  Thatsache  einer  erst  im  4.  Jahrhundert  am  Piaice- 
der  heattgen  Nablu'«  ^gegründeten  eüdlichern  Neapolis,  die  der  Bordeaux- 
pilger  vom  Jahre  333  n.  Chr.  so  wenig  kannte,  als  ihr  die  alte  Nea^ 
poIis-MänEe  mit  dem  Oarizim- Aufstieg  gelten  kann.    Der  galilüische 
Platz  di^r  seit  Herodes'  Tagen  Neapolis  genannten  altbibliscben  Sjobem 
(te  Bordeuuxpilgere  Sechim)  hat  sich  in  arabischer  Uebersetzung  des 
Namens,  der  Rucken  oder  Schulter  bedeutet,  im  Dorfe  Ober-Dfaftharteh 
bei  ^afed  erhalten,  wo  anch  der  Rabbi  Schwarz  von  Jerusalem  eine 
Sycbem  kennt.    Südwärts  von  dort  vertritt  Wädi^l-Abmar  daa  ^e- 
aidrtbal  und  daa  griechische  Betbachamar  bei  8ycbem  nnd  der  Aus- 
linfer  des  afidlichen  ^afe^^HSgeb  den  ^almdn-  (Qötzenbilder-)  Berg 
der  SjebemiteD.   Kennen  noch  ältere  Reisende  die  Ueberliefemng  der 
Qifeder  Juden,  dafs  io  ihrem  Weiohbilde  Jaq^b  aar  Zeit  der  Joseiii-' 
Terkadong  gewohnt  nnd  des  Sohnes  Verlost  in  einer  dortigen  HöUo 
betraoert  habe,  so  beslfttigt  dies  die  slidostwirts  benachbarte  Josefen 
Srabe  (Oubb  Jnssdf),  nnd  wir  haben  in  den  angeblichen  Jaqdbs-  nnd 
Joeeisplitaen  bei  der  lateinisch*ehnstliGlien  Nei^wlis  (Nablds)  unserer 
bentigen  Palistlnakarten  tun  so  mehr  bloTse  Mönchsersengpisse  an  er> 
kenaeo,  als  nachweislieh  die  alte  Neapolis  (Sjchem)  dicht  bei  Samaria 
(Sebaste)  lag,  während  die  neue  Usboste  mit  ihren  ans  der  spfitrdmi- 
sdien  Kaiseraeit  sCammeoden  Prachtrninen  Ober  2  Stunden  von  Nabida 
•otfemt  liegt.   Erfuhr  nun  noch  ehier  der  Minner  des  „Reyssbocfaes 
«am  heiligen  Lande^  im  16.  Jahrhundert,  dalSi  9afed  oder  S<ifeth  (bei 
den  Juden  Sewalh)  die  alte  Sebaste  des  Herodes  sei,  so  mufs  ona 
Mgsr  die  dicht  bei  der  Stadt  Samareia  gelegene  Sycbar  des  4.  Evao- 
geliiuas  (4,  5),  d.  h.  „sehikr**  (weibliche  Scham),  sÄs  der  „Hureoteicb 
fsu  Schomrön''  (1.  Könige  22,  37  f.)  den  Plate  des  Qmellenteicfaes  bei 
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Dh&b«Heh  im  WAdi  HamrA  bezeagen  helfen,  den  jüdische  Reiseode 
des  Mittelalters  als  den  grofsen  ^Bauch'^  (beten)  bezeichnen.  Währeod 
der  bei  den  Ibn-'Amirmarschen  gelegene  Platz  von  Zerain  mit  der 
biblischen  Erzählung  von  Naboths  Steinigung  (I.  Konige  21,  19.  22,  38) 
in  unauflöslich  geographischem  Widerspruche  steht,  trifft  dagegen 
die  Trünimerstätte  Khirbeth  §iriu  im  Süden  von  Safed  mit  der 
Nai  libarhchaft  des  Schomronteiches  bei  Dhaharieh  aufs  Glücklichst* 
zusainiiien.  Das  Gedächtnifs  der  Wasser  Megiddo  knüpft  sich  iui 
Volksmunde  der  Safeder  Juden  an  das  Leimonthal,  dessen  Gewäsäcr 
^eim  Qari!-el-Megd  im  Germakgebirge  entspringen  und  somit  die  Wu^ 
lel  des  angeblich  verloren  gegangenen  Megiddo-Namens  bis  beute  be 
wahrt  haben.  Nicht  in  der  Niederung  der  erst  in  lateinisch-christliohrr 
Zeit  als  Esdrelom-Rbene  getauften  Merg- ihn  -  Anifr  lug  die  Legeöi. 
■des  Eusebios,  sondern  am  Platze  des  Dorft  s  Elgäüneh  ofilwari'^  vor, 
§afed,  und  statt  den  biblischen  Qischonflufs  im  Osten  von  *Akka  als 
Muqatta-Stroni  zu  hegrüssen,  finden  wir  ihn  beim  Trümmerdorfe  Qasiön 
im  Wadi  Muadhammieh  wieder,  der  vom  Germak  her  die  scböoe 
Ebene  von  El-Gisch  timschlingt.  Mit  der  Einsicht,  dafs  der  bibli^cb*» 
Thabor  und  das  I ta by ri ongebirge  der  c^riechi.srhfMi  .Schrift.*ttlKT 
kein  > Nabel'*  ist,  den  Hieronymus  «Is  Berg  von  augenfälliger  Uuode 
nach  büdgalilfia  vSetzte,  werden  wir  durch  die  Angaben  des  Eusebios 
auf  den  Gebirgszug  im  Norden  von  $afed  als  den  rechten  biblischen 
Thabor  geführt,  der  als  Westrand  des  Hüleh-Heckens  bis  zur  Merg 
*Ayun  reicht  und  die  nördliche  Hälfte  der  N afthali-Terrasse  bildete, 
deren  südliche  Hälfte  bis  zum  „Hügel  der  Vorhäute*'  im  Südwesten 
des  Tiberiassees  reichte.  Und  die  Ansetzung  der  Nafthalitiscben  Son- 
nenstadt bei  Basimun  hat  durch  die  neuerdings  stattgehabte  Aufgrabang 
«ines  Sonnen tempels  bei  Qedes  Nafthali  eine  überraschende  Bestätigung 
erhalten.  Von  dort  westwärts  begegnen  wir  im  Gebel  'Amilab,  dem 
nördlichen  Theil  von  Beläd -el- Besehära,  deo  biblischen  Plätzen  des 
•dienstbaren  Knechtes  Issachar  mitten  im  weiten  Efraim  - Manasse- 
gebiete,  das  sich  durch  die  südliche  und  nördliclie  Galiläalaiidscbaft 
bis  zum  Qasimiehstrom  zog  und  die  durch  Eusebios  verborgte  galilii* 
sehe,  nicht  südjudäische  Daröma-Landschaft  eioscbloCs,  an  der  faeceits 
im  Jaqobssegen  Nafthali  seioeo  Antheil  bekommen  hat. 

Das  s&dwärts  von  den  Oergesäer-Marschen  des  'Aroirsuhnes  fol- 
gende wes^ordaoische  Plateau,  welches  aaf  der  Kreosfahrerkarte  als 
Gebirge  Efraim  und  Jadah  aaftritt,  bat  ror  den  Tagen  von  Zorobabei 
und  Bcrd  keine  Jadfter-Ansiedlungen  gekannt  Die  spitgebome  Hot- 
liebkeit  des  Stammes  J  «idab  ist  dnreb  die  neuere  kritasehe  Betisebtung 
4e8  Ricbterbnches  bei  anbefangenen  Forscbem  Itngst  anfser  Zweilei 
gesetst   J&dab*s  geschicbtliches  Auftreten  im  Biehtemitalter  ist  snt- 
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schieden  verfrüht  uud  erst  durch  spatno  Zutliaten  in  das  Richterbuch 
eingeschwärzt.    Erf^t  seit  den  Davids- Kroberungon  gab       ein  ^Land 
Jüdah^,  und  die  „Städte  Jüdah  von  Schoniron  bis  Bethöron'*  (2.  Chro- 
nik 25,  13)  weiseT)  unter  König  Amaaiah  auf  Ansiedelnnr^pn  des  „Man- 
nei  Jfidnh^  beim  Weinberg  Israels  in  die  gaiiiäische  Darum  ab.  Daa 
Städteirenseicbnifs  des  Stammes  Jüdah  im  Buche  Josua  stellt  augen- 
scheinlich erst  den  Bestand  des  Jahrhunderts  dar.  das  zwischen  Schom- 
ron's  Fall  und  die  chaldäische  Eroberung  de«  Landes  fällt.    Es  ent- 
hilt  eiaen  namhaften  Theil  firfiberer  Besitzungen  EfraimB,  dessen  An- 
tbefl  dämm  im  Josuabnefae  so  augenf&llig  zu  kurz  kommt.    Mit  der 
Einncht,  dafs  die  wet^ordaniacfaen  Stammgebiete  keine  räumlich  ab- 
gegrenate  etnbeltliebe  Complexe  waren,  verlieren  die  bisherigen  Za- 
reditstelloDg^Terflnche  nnaerer  Bibelkarten  ihren  wissenschaftlichen 
Werth.   Daa  weite  Efraim-Manaaaeg^blet  war  darch  Enclaven  der 
Kafthaliten,  Imchariten,  JadahsShne  nnd  Benjaminiten  serriisen.  Letz- 
tere sogen  eich  anf  den  Waaserseheidehöhen  bei  Seen  nnd  Merg's 
(Merdg)  anch  dnr«h  das  Hanptland  J&dah  im  obem  eoleeTrischeo 
Hidm-Thale,  wo  die  TOtexilieehe  Dayidsstadt  lag.   Sehen  wir  den 
Tnnm  einer  Anadehnnng  den  davidiacfa  *  salomoniftcben  Reiches  vom 
Aihi-Golf  im  Sfiden  bis  inm  Enfrath  nnd  Taams  hin  mit  der  Anfkll- 
ning  des  Mifsverstftndmfees  in  Betreff  der  Landschaft  Aram-$nbah  nnd 
des  Hafenortes  Asiuu^jaber  baltlos  serrinnen,  so  wird  uns  fnr  solche 
gefabelte  Besitetitel  der  Anthdl  schadlos  halten,  der  dem  gelobten 
Lande  durch  die  biblischen  Urkunden  am  Libanon  und  an  Gölesyrien 
lofallt.   Denn  den  AssSriten  und  Zabftldniten  ist  «um  Theil  bereits 
im  Makkabäischen  Zeitalter,  anmeist  jedoch  erst  im  Zeitalter  des  Ense- 
bios,  das  südliche  Galiläa  als  Wohnsits  angewiesen  worden.   In  alter 
Bibelzeit  safsen  erstere  „bei  den  Brantbetten  der  Wasser  und  über  deren 
Einschnitten**,  wie  es  im  Jaqobssegen  von  Ass^  heifst,  d.  b.  bei  den 
Quelleni>ru  n  der  Bergströme  des  West-Libanon-Tcrassenlandes,  wo  die 
Asseri  teil  Städte  noch  allesammt  der  Reihe  nach  vou  Norden  nach 
Süden  gezählt  nachweisbar  sind.  Andererseits  finden  wir  vom  lyrischen 
Küstenstnche  nordwärts  bis  in  die  Gegend  der  Pafslucke  awischen  dem 
Libanon  und  dem  Nasairiergebirge  die  vorexilischen  Zabnlonsstidte 
wieder.    Und  geradesowoit  nordwärts  reichen  von  der  Merg-lbu-'Amir 
her  die  alten  Grenzen  dt^s  gelobten  Landes  in  den  Mosaischen  Bfiohem, 
die  ohne  Frnge  nur  dem  wirklichen  Bestand  zur  Zeit  ihrer  AhÜMSUng 
oder  letzten  Kedaction  Ausdruck  geben  wollten.    Während  im  bisheri- 
gen Rahmen  der  Reiche  Israel  und  Jtulah  die  aramäische  Jordanwiege 
nur  mit  dem  verlorenen  IkkiM  .nten  einer  vereinzelten  Dan iten- An- 
siedelung bedacht  erscheint,  haben  nunmehr  sämmtliche  Danitenplätze 
de»  Josoaboches  beim  ^lülehbecken  sich  ausgewiesen,  dessen  weite 
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Sunipfstreckcn  bis  nach  Gazer  (Gliaschar-Brücke)  die  Bibel  als  „Meer 
JcreqQ!!**  (Meer  des  Grünen)  bezeichnet. 

Aus  ihrem  Kafthor-Heimalh^iize  zwischen  dem  Fnfs  des  Nasairier- 
gebirges  und  der  'Akkar-Landschaft  bei  der  Guniabticht  (dem  Pelusiom 
der  biblischen  Javanilen)  waren  die  Filister  durch  ihr  ^fönikis^bed 
Mifsgescbick'^  genöthigt  worden,  südwärts  2u  wandern.  An  ihre  Fer- 
aen  hat  sich  bis  heule  unaufgekl&rt  der  Mifsverslaud  geh«  if<  i.  .^U  häi- 
tao  aie  die  heutige  sudjudäische  KGstenebene  sich  au^erbehen,  um  dort 
ihre  reisigea  Städte  zu  gründen.  Nur  der  offenbare  MiCsversiand  eitur 
Stelle  des  griechischen  Josefos  hat  dort  bereits  für  die  Zeit  de:^  Kai- 
sers Vespasian  die  von  der  Mündung  des  Wädi-el- 'Arisch  nordwärts 
folgende  dtftdtereihe  Gaza,  Asqualon,  Asdod,  JamiHds  aod  'AqqaroQ 
MfgepflaDSt  Noch  im  Zeitalter  der  Tabula  PentingerioM  (la  Aolaag 
des  dritleo  Jahrhanderts)  gab  es  dort  keine  Gaza;  die  angeblich  dort 
XU  suehende  Oata  des  Strabon  and  Plinius  weist  sich  iJs  eise  am 
Sodsbosen  gelegene  afrikanische  Gasa  aus.  Wer  es  aaeh  gew  esen  sein 
mag,  der  suerat  die  biblischen  SimonpHtse  nach  den  Simtim-  (Sesam-) 
Feldern  bei  Neu-Gaaa  verlegte,  die  Enäblnng  der  Belagerung  fon 
Gasa  dareh  Alezander  den  Groben  beweist,  daik  fOr  diese  hochragende 
Veste  an  der  syrisch-Ägyptischen  Kfistenstratse  ebensowenig  ein  PIsls 
war,  wie  für  die  einem  alt  berühmten  Pischsee  benachbarte  AsqoaloD, 
die  uns  in  bildlicher  Darstellong  anf  den  DenkmSlern  des  Nilthalei 
als  Bergfestung  begegnet  und  naeh  der  Angabe  des  Josefostextes  bei 
Rnfin  noch  znr  Zeit  des  jüdischen  Krieges  36  Standen  von  Jemsatesi 
entfernt  lag.  Die  kaom  lialb  so  weit  von  Jerusalem  entfernte  Nea^ 
Asqaldn  der  Peudngerschen  Tafel  kann  erst  nach  dem  Titnskriege 
an  der  sfidjndüschen  Küste  entstanden  sein.  Ffir  die  festen  Stidte 
von  Asötos  und  deren  Berg  ist  in  der  Umgebung  des  bentigen  Dorfes 
Bsdfid,  nach  welchem  die  Masorethen  ihr  Asdod  fnr  den  durch  die 
griechische  Bibel  verbürgten  Aadtos- Namen  in  den  hebrfiiscben  Teit 
luraehten,  kein-  Plats  su  finden,  nnd  alle  Fliegen,  von  welchen  nenere 
Beisende  in  dem  elenden  Dorfe  *Aqir  geplagt  wurden,  vermögen  die- 
sem keinen  Anspruch  auf  die  alte  'Aqqaronburg  des  Baal  Zebdb  ss 
begi^deo,  dessen  Wahrzeichen  sich  als  ein  ganz  anderes  ausweist 
lAit  dem  Simson  -  Schauplatze  wie  mit  der  Filisler  -  Pentapolis  weisen 
uns  die  biblischen  Erwähnungen  von  den  Richterzeiten  h'ij-  in  die  Tage 
der  Makkabäer  unbedingt  in  den  Umkreis  des  Hülehbeckens  und  de» 
Kinneretlisees.  Gt  rade  den  genauen  Antjaben  der  Geschichtsschreiber 
Alexanders  des  Grofsen  über  Ga/.jt  &  Lage  verdanken  wir  die  Möglich- 
keit, bei  dem  Danilen-Meere  Jcra<jön  den  1*IhIz  der  alten  Gaza  fest- 
zustellen, deren  namenlose  Triiniuit  i  .-iiatte  de  Saulcy,  ohne  es  zu  wissen, 
w&breud  des  Aufsuchens  der  ^a^or  des  Königs  Jabin  beim  Thell  Heyeh 
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g'timden  hat.  in  dessen  Un)gel)iing  üii-*  liif   hv\  griechischen  Schrift- 
gfcllt'rti  der  ersten  Kaiserzoit  genannten  zahlreichen  Gazfierdörfer  noch 
allt'sanimt  ihre  Plätze  verrnthen.    Die  heutige  galilaische  H(>chel)ene 
El-üisch  (Oiscala)  iai  Westen  von  Safed  war  das  Weichbild  der 
Bergreste  As(jalon,  wie  sich  aus  der  Üi  Lscontnile  des  Ononiasticon 
in  Uehereinstinniiung  mit  der  verstümmelten  Stelle  des  lierau^'gerisse- 
üon  Blattes  im  Text  des  Skviax  Ton  Karyanda  ergiebt.    Gleichviel  ob 
El-tiiseh  oder  die  Trümmer  des  benachbartet)  Birketh-el -Gisch  den 
Piatz  der  alfen  Ikirsr  bezeichnen,  SO  umfafste  da.s  \Vei(  hl>ild  der  Pracht- 
Stadt  des  Herodes  noch  die  Ortslage   ](  -  säulenreichen  Kefer  l'iriäm, 
von  wo  bi«  Jerusnleni  genau  die  3»)  Stunden  zutreffen,  die  uns  Kuhn 
als  richtige  Lesart  des  Josefostextes  erhalten  hat.     War  bereits  dem 
Fahler  Ari?teas  in  seiner  Erzählung  über  die  Entstehung  der  Heptua- 
irinta  die  Eleazarstadt,  die  ohne  Frage  irnr  nicht  Jerosalem  war,  bei 
den  Gazaern  und  Asotiern  ^am  Jordan^  bekannt,  so  wird  er  uns  zum 
Wegweiser  nach  der  Bergveste  Azötos  beim  Thell  'AKeizAth,  wo 
nicht  blofs  das  alte  Nasairierdorf  'Ain  Fith  in  der  Azötosgeschichte 
dsreh  den  Vaticanischen  Text  der  LXX  verbürgt,  gondern  auch  der 
in  den  ältesten  Josefoft  •  Handschriften  für  den  Berg  von  Azotos  auf- 
tretende Name  Azara  durch  Robinsons  Thell  'Azariath  vertreten 
ist   Mit  des  Bosebiofi  Angaben  über  Geth,  der  Heimath  des  Riesen 
Goliath,  Wim  welcher  steh  den  Reisenden  an  der  südjudäiscben  Küste 
gMT  keine  Spur  hat  zeigen  wollen,  werden  wir  in  die  Merg  'Aydn 
zur  Nordwestecke  des  Hälehbeckens  gefShrt,  wahrend  wir  den  Misch- 
nah-Lehrern  die  IdenlitAt  der  beim  Ostwalle  des  Hülebbeckens  beim 
Fofs  des  Hermdn  gelegenen  Gabbatba-el-Zeith  mit  der  Filisterstadt 
0abbatb6n  verdanken.    Dagegen  wird  dem  im  Nordostwinkel  des 
Hnlehbeckena  bei  BAnite  gelegenen  räthselhaften  $ebeibeh-Schlo9se' 
mit  seinen  riesigen  altfönikischen  Bauten  die  doppelte  Ebre  cn  Theil, 
fir  Beslsebnbs  *Aqqar6n  nnd  seit  dem  Verschwinden  dieses  Namens 
«OS  der  QesebicbCe  Ar  die  Machairos-Veste  der  MakkabSer  und 
Herodianer  zn  gelten.   Endlich  hat  der  unbefangene  Blick  filterer  bib- 
bdier  Oeographen  ISngst  in  die  beatzntage  bei  Beisftn  angenommene 
l4ge  der  angeblich  einzigen  wes^ordanlschen  Dekapolisstfidt  Skytho- 
polis  gegrSndete  Zweifel  gesetzt.   Die  os^ordanische  Lage  der  alten 
fifittüsdiea  Baitbsan  wird  ans  der  yergleichenden  Zusammenstettong 
«Her  biblischen  and  griechischen,  Ja  sogar  der  ältesten  arabischen  An- 
gM>en  am  Platze  der  g61ftniscben  Um-Qabdr  (Matter  des  Grabe«) 
Bit  Nothwendigkcit  gefordert,  wo  das  nach  den  Tbargums  ostwfirts 
Tom  Tiberiaasee  gelegene  Gogs-Grab  gidchfalls  der  Skythen-Stadt  gilt 
Freude  der  biblischen  Geographen  fiber  die  Entdeckang  des  angeb- 
Hfibm  Oilbda-Gebirges  im  Westen  des  Jordan,  welches  hinter*m  Rücken 
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der  duistliefaen  Naeblrageii  bei  den  Arabern  eigentliefa  Oebel  Taqo^  j 
heifot,  war  entschieden  verfrfiht;  selbst  der  Oetbon-Plats  Tenritb  detdi  I 
den  fehlenden  semitiscben  *Ain-Laot  seine  latdnisehe  Herkonft  D»>  I 
gegen  haben  wir  im  Südwesten  von  Um-qabdr  in  dem  BandwaUe  ia  1 
westgdlftnischen  Bfidersehlaeht,  die  sieh  vom  Hammeth-Um-Solein  bei  \ 
den  übrigen  heiften  Schwefetqnellen  ▼oraber  bis  Um-Keis  hinsieht 
unteres  Bett  des  heutigen  WAdi- Moaqqir)  die  altbibUschen  Gilboa- 
(d.  h.  Sprudel-)  Berge  vor  Augen,  bei  denen  Saul  dein  Leben  haiu 
laäsen  müssen. 

In  (He  Reihe  di^creditirter  Geschichten  wird  fernerhin  auch  die 
Meiiiuiig  gehören,  daf«  der  heutigt;  Vlaiz  von  El-Qods  (Jerusalem)  da^ 
Standlager  der  Ln  Ic  .Jaliwehs  in  Davids  Zeiten  gewesen  sei  und  den 
Salomotiischt  u  T( mpel  eingeschlossen  habe.    Die  alten  Jahwehprit-stcr 
haben  ihre  Weihi  uut  hdüt'te  aus  ebendenselben  benachbarten  LibaüuL- 
Bergen  bezogen,  auf  deren  Rucken  uns  durch  Petinnanu  der  Gebirgs- 
ort  Thadnior  bei  den  (Quellen  des  Adonis  -  Ibrahiinstromes  den  Plati 
von  Salonions  Waldiiaus  im  Libanon  ebenso  bezeugt,   wie  noch  im 
17.  Jahrhundert  di(>  cölesyrische  Tradition  die  Gräber  Davids  and  Sa- 
lomons  nach  dem  im  Westen  des  'Angarr-Thales  gelegenen  Dorf  So- 
lemieh  setzte.    Hier  liegt  bei  der  Wasserscheide  de«  Aiitilibanon  dir 
alte  Kananäer-Amme  der  Davidssta<lt,  das  Dorf  Kfeir  Jabü»  (juugtr 
Löwe  Jabus)  als  der  in  ganz  Syrien  einzige  Ort,  der  das  Gedäcbtnifb 
der  biblischen  Jebusäer  im  Sturme  der  Zeiten  erhalten  hat.  Dafs 
neuere  Reisende  die  diesem  Dorfe  westwärt-«  benachbarte  rütbselballe 
Trümm(>rstätte  Megdel-'Angarr  als  dl»'  aus  der  Griechenzeit  bekannte 
Cülesyrische  Chalkis  bezeichneten,   war  nur  eine  Nothtaufe,  die  noch 
dazu  ohne  Notb  vollzogen  war,  da  sich  der  Flatz  von  Chalkis  (CalcuB 
bei  ßelon)  in  dem  weiter  nordlich  gelegenen  Dorfe  Kusaia  erhalteo 
hat.    Den  Nachweis  des  Weichbildes  der  alten  Davidsstadt  in  der 
TrGromerstadt  Megdel  'Aogarr  (als  dem  Platze  der  Unterstadt)  und 
auf  dem  nördlich  benaehbarten  Xbell-Neby  Zaur  (als  dem  Platze  der 
Oberstadt)  wird  der  Leser  im  zweiten  Bande  des  Werkes  „Von  £deo 
nach  Golgatha^  find«  n.    Im  Südwesten  bei  der  Trümmerstadt 'A  ngarr 
stehen  ansere  Reisenden  auf  dem  Tempelb^el  von  Megdel  vor  d^ 
schönsten  und  besterhaltenen  steinernen  Tempelraine  Cölesyriens  rath- 
los  mit  dem  Geständnisse,  nicht  an  wissen,  welchem  aus  der  Geschieht^ 
bekannten  Platse  dieselbe  zugewiesen  werden  solle.  Wir  finden  in  ihr  die 
nnr  des  7erbranDten  Geb&lkes  beraubten  Trümmer  des  Salomonisebea 
Tempels  in  den  Maafsen  genau  den  biblischen  Angaben  entsprechend 
wieder,  sobald  wir  uns  ans  letztem  über  die  bis  jetst  ohnediefii  nicht 
festgestellte  Grötse  der  filtern  ^leinera)  biblisehen  Elle  wollen  beleh- 
ren lassen.   Wie  es  kam,  dalTs  die  aus  dem  Exil  surncfcgekehrtea 
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Jeru<aleniiten ,  die  sich  in  der  Zeit  des  Kambyses  die  Tempelruine 
aumafsteii,  dort  abgewiesen  wurdeu  und  nach  einem  durch  die  ^ Macht 
Sehomrona^  vereitelten  Versuche,  im  galiläischeo  Samariterlande  dea 
altheiligen  Selom  Selämebp^atz  als  Mittelpunkt  ihrer  Ncugrundungen 
festzuhalten,  endlich  auf  der  südjudäischen  Bergplatte  ihr  Neu-$i6n  mit 
dem  2>orobabeltempel  grfindeten;  darober  gibt  uns  das  griechische 
Esdrasbuch,  dafs  die  ursprungliche  Textgestalt  der  'Ezra  -  Geschichte 
enthält,  die  ausreichenden  Anhaltepaokte,  am  mit  Zosiehung  des  nach- 
esEUiscbeo  Jeaaias  II.  (Jes.  40 — 62),  eines  Abschnittes  der  Zacharjah- 
Weissagungen  ond  des  räthsethaften  ^Hlfiischen  (Selom-)  Tempelplatzes 
im  Esechlelbnche  auf  diese  bis  dahin  an  der  Hand  des  Masorethischen 
*Esr^  und  Nehemiahbuches  so  dunkel  und  Terwirrt  gebliebene  Parthie 
der  neojadüsehen  Ansiedlnngen  das  rechte  anfklfirende  Licht  fallen 
sa  lassen. 

So  recht  im  Hersen  des  syrischen  Landesriesen,  der  im  Libanon* 
md  Antilibanon-Gtobirgpiag  seine  Glieder  ansstreckt,  in  der  breitesten 
lütte  der  groben  sjrisehen  Völkerbracke,  soweit  eben  von  allen  Seiten 
her  der  Alte  Tom  Berge  (Gebel-el-Scheikh)  in  Sicht  war,  hatte  bis  sam 
chsldÜschcD  Exile  das  yon  den  Jaqdbs-Stanunzweigen  eingenommene 
Gebiet  gelegen.  In  die  Umgebung  des  ^ermön  -  Gebirgsstockes  bis 
sSdwfirts  stt  den  Marschen  Ibn-'Amir  fiel  nachweislich  der  ScbauplaCs 
der  filtern  biblischen  Geschichte.  Wie  sollte  es  uns  wandern,  wenn 
tidi  dieser  Gebirgsriese»  der  sich  auf  seinem  westlichen  Wasserseheide» 
jocbe  thatsichlich  als  Quellenvater  der  4  syrischen  Hauptstrfime  Gron- 
tes  imd  Leontes,  Jordan  und  Barata  kundgiebt,  ingleicb  nach  der  seit 
dem  davidisch  -  salomonischen  Zeitalter  allmfilig  ansgebildeten  An- 
sduMiang  yon  der  biblischen  Vorgeschichte  des  HebrSerstammes  ans- 
wiesei  Hat  nun  die  biblische  Flutbsage,  analog  den  gleichartigen  Sa- 
gen anderer  Völker,  nichts  anders  als  ein  lokal  bescbrfinktes  Breignifii 
im  Ange  gehabt,  so  haben  wir  auch  kein  begründetes  Recht,  die  Mel- 
mmg  der  biblischen  Bdenssage  sn  einer  Dichtung  über  den  angeblichen 
Units  des  ganzen  Menschengeschlecfates  so  erweitem,  nm  die  bibli- 
sche Bdenlandsehaft  in  Uebereinstimmung  mit  der  chinesischen 
üeberlieferaog  weithinaos  in  den  aafsersyrischen  Osten  auf  der  Hoch- 
ebeoe  Pamir  zu  suchen,  von  der  ein  biblischer  Mann  schlechterdings 
nichts  wissen  konnte.  Liefs  die  gelehrte  Noth  der  filtern  und  neuem 
Edenssucher  fast  keinen  bevorzugten  Platz  der  alten  Weltkarte  unver^ 
achont,  um  dem  Rahmen  der  biblischen  Paradies-Ströme  und  ihrer  vier 
Stromhüupter  gerecht  zu  werden ,  so  wird  sich  des  Streites  Ende  an 
die  nächstliegende,  last  selbstverständliche  Voraussetzung  knüpfen,  dafs 
die  biblbche  Sage  vielmehr  eine  in  der  tiigesLellen  Geschiclite  des  bibli- 
schen Volkslebens  wohlbekannte  i n  n  er-syrische Laudschali  iiu  ^Vuge  hatte. 
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Auch  ohno  die  mittehyrischen  (aramäischen)  ^böhue  Eden"  der  bibli- 
schen Proph('t»Mi  mi(]  di«"  nordo8tjordani-(  heii  Edeni  der  römischen 
Kaiserzeit  verrälh  «It^r  (Tarteii  in  Eden  seiueii  Platz  im  Hib^lia m di  h4*I- 
ber.  Die  römische  Station  ^ad  Medcra''  <\<»r  Tabvia  l'eulintjertatnj, 
von  d«'ii  H(Tau9gebern  der  S<M*t7:on'';clien  Reisen  ohne  Grund  auf  d^r 
Hocliebene  im  Osten  des  Antiljbanc)nrüi'k<*n8  gleicht  und  darum  aucli 
nictil  gf'tiinden  wordt-n,  bezeugt  uns  als  heutige  Pafsliohe  des  Mädar- 
thales  über  den»  obern  NVadi-el-Tbeim  den  Plat2,  auf  >velcb(  rn  für  deo 
(andeskundigen  Blick  die  l  r»[>rünge  der  Hauplströme  vor  Augen  lie- 
gen, deren  Syrien  gerade  4  und  nur  4  aufzuweisen  hat,  wie  der  Er« 
Zähler  der  biblischen  Gartengeschichte  ebenfalls  nur  von  4  Stromhäuptero 
weifs,  die  vom  biblischen  Garten  Bden  »abgegangen  wären.  Es  gak 
daram  nur  einfach,  den  landschnAlichen  und  ethnographischen  Finger* 
«eigen  sorgfältig  nachzugehen,  um  die  Identität  der  biblischen  Sagen* 
namen  Feison,  Gihon,  Eddeqel  und  Forath  mil  dam  Orontee,  Leon- 
tee,  Jordan  und  Barada  vollständig  klar  su  machen. 

Kennt  doch  die  Bibel  aufser  dem  grofsen  Eufratb  auch  einen 
mittelsyrischen  Forath  und  gilt  noch  im  13*  Jahrhundert  bei  J&qot  der 
arabischen  Ueberlieferung  gerade  das  Stromnetz  des  Damaakeoiaeheü 
Far-Farah  (Harada)  als  das  Gebiet  des  biblischen  GarteosCioiDea;  flO 
hat  bei  den  Quellen  dieses  Barada  der  Hcrmon-Antilibanon  über  sei- 
nem .westlichen  Wasserscheidezuge  in  dem  lieblioben  Alpthale  der 
Zebed4ny-Ebene  ein  im  Gebirgsrahmen  venlei^tes  HocMändchen 
anlmweisen,  welcbee  voUatiodig  die  Bedingungen  enthält,  um  im  Be- 
ginne des  5.  Jahrtausends  vor  unserer  Zeitrechnung  als  ein  Stammsitz 
der  syriaoben  (Adams-)  Völkersippe  zu  gelten.  Dem  Ruhme  dee  Va- 
t«rs  der  vergleicfaenden  wiaeenschaftlichen  Erdkunde  wird  es  keinen 
Eintrag  than,  dab  er  ebensowenig  aas  dem  Labjnntb  der  gelebrtaa 
Eklensueher,  wie  aoa  den  nach  der  arabischen  Halbinsel  nod  an  dea 
Hindos  unternommenen  Irrfahrten  nach  den  Goldlfindern  Öfir  osd 
l^avtlab  den  Ariadnefaden  su  gewinnen  vermochte,  den  die  Huleb- 
Landschaft  beim  Peison-Orontes  mit  den  Hylaten  des  Plinina  for  das 
dortige  kaschitische  ^avilah-Land  der  Bibel  In  der  griechisch-rSmiachen 
Kasiotis  reicht  nnd  andereneita  der  Valicanisebe  Text  der  griecfaiscben 
Bibel  mit  der  Uebersetaong  durch  Sjrria  Nasib  (Nisibeniaehes  Syrieat 
rtoiscb^  Nisibis  am  mittlem  Eofratb)  für  die  nordsjrisohe  Lage  des 
Afirlandes  an  die  Hand  giebt.  Sind  also  die  Schiffe  Salomoos  und 
JosafaCS  nicht  von  einer  ertrftnmten  Hafenstadt  Af  idogaber  am  rothen 
Meer,  wo  niemals  Schiffe  gehant  werden  konnten,  sondern  Ton  eineia 
Platze  dieses  Namens  bei  Ailath  an  der  Nordköste  des  rothen  Föniker* 
Meeres  ausgelauftn,  so  hat  weiteihin  die  Qihon- Quelle  bei  der  c5le- 
ayrischen  Davidsstadt  als  'AoganvHauptqoeUe  des  Oihoo-LlthAagraCroiMi 
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mit  dtesem  letztem  selbst  den  Wegweiser  zur  griechischen  Aethioper- 
landsrhaft  dos  Fahelkonigs  Kefeus  im  Kefa-Fönikerlande  der  Nilthals- 
denkmaler  geliefert,  und  wir  sind  zu  den  Terassen  desselben  syriscben 
Weihrauch-  (Libanon-)  Gebirges  gefnhrt,  welchem  durch  die  uns  bei 
Strabon  and  Curtins  im  Libanon  begegnenden  arabischen  Stfimme  so- 
gar der  Ansprach  auf  arabischen  Weihrauch  in  einer  Periode  der  »I- 
ten  Geschichte  gesichert  wird,  da  das  fabelhaft  verworrene  Gerede  vom 
Weihrauch  der  arabischen  Halbinsel  noch  angeboren  war.  Eodlicfa 
aber  bat  dem  eigentlich  heiligen  Strome  Pal&stina's,  dem  Jordan,  86- 
gar  noch  ein  Zeugnifs  der  Mischnah  den  Namen  des  Diqlath  (Eddeqet) 
und  damit  die  Ehre  eines  biblischen  Bdensfltromet  verbürgt. 

Nor  Eine  der  mancherlei  Flutbiagen  des  AlterthameS)  denen  die 
beatige  Wissenschaft  immer  nur  einen  beschränkten  örtlichen  Hintem 
c^rand  znsagesteben  im  Stande  ist,  gibt  sich  uns  in  der  biblischen 
Fhithsage  2a  erkennen.  Gerade  die  „Noä-Ebene"  (Beläd  Baal- 
bek)  der  Nordhftlfte  Colesyriens  hat  der  Fnrscherblick  deatscber  Beft- 
sendea  als  trockengelegtes  Bett  eines  grofseo  alten  Seebeekens  erkanol, 
dessen  Darebbnich  einst  bei  Qarfi*n  am  mittiern  Lithftnystrome.  stAtO- 
gefanden  haben  mufs.  Und  wie  viele  Landangspläcae  des  biblisdien 
Flathmaanes  da  und  dort,  wohin  eben  mit  dem  Christenihome  die 
Bihcl  gedrangen  war,  die  geecbSfdge  Sage  fixirt  haben  mag;  es  beeen- 

uns  nicht  etwa  blofs  die  Tersehiedenea  Rahesitze  (Ntha-Plfltee) 
Neahs  aof  dem  westliehen  Gebirg^hoUwerke  von  CSGlesyrien,  sondern 
die  dortige  Landesfiberlieferong  selbst  die  8 an n!n -Gipfel  im  Libanon 
als  den  Landangsplati  des  edlesyrisefaen  Fluthmannes.  Der  Nachweis, 
dab  der  Armenische  Ararat  erst  In  der  Zeit  aufgekommen  Ist,  als 
des  Armenische  Beigvolk  mit  dem  Christenthome  auch  die  Bibel  er- 
liielt,  in  welcher  die  Söhne  Halk's  auch  Ihre  heimischen  Berge  erwfihnft 
so  üoden  meinten,  hat  nicht  blofs  an  Strabon  seine  Stfitze,  der  den 
(erst  durch  Hieronymus  armenisirten}  Namen  Ararat  in  Armenien 
ooefa  gar  nicht  kennt,  sondern  ist  schon  dorch  die  grieehiscbe  Bibel 
verbürgt,  die  an  zwei  Stellen  gar  nichts  vom  Ararat  weifs,  an  der 
killten  Stelle  nor  ein  Land,  nicht  einen  Berg  Ararat  kennt 

Der  Umstand,  dafs  In  derselben  cölesyrischeo  Umgebung  des  Anti- 
libaoon-Wasaerscheidezngs,  von  wo  aus  der  biblische  Edenschreiber 
Mben  Rundblick  machte,  auch  die  Noah-Sage  durch  den  Altvater  nach 
^er  Floth  das  Land  unter  seine  drei  Söhne  getheilt  werdeo  lilkt,  gibt 
■Df  den  Fingerzeig  über  die  Gegend,  wo  der  Verfasser  der  MbliMhea 
Tölkertafel  seine  Landesuberschaa  gehalten  hat,  um  in  das  Neti 
der  ihm  gelSafigen  innersyriscben  Stromgebiete  seine  Stamm-  und 
Völkergliederung  einfotragen.  Man  hat  noch  in  jüngster  Zeit  dieAb^ 
fassung  dieser  ethnographischen  Tabelle  in's  7.  vorchristliche  Jalir» 
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handelt,  als  die  Zeit  der  Kimmerier-  und  ^ythensOg»,  aneetieii  wa 
mOssen  geglaubt ,  am  in  der  Nachfolge  ßorcharts  nod  Knobda  die 
darin  vorkommeDdeD  Ydlkemamen  fiber  alle  Weiten  des  Orbin  anüfum 

unterbringen  zu  knnnen.  Wie  konnte  man  aber  aufser  Acht  lassen,  dafa 
mit  einem  Theil  der  weit  verschleppten  Volkerschaften  die  Hebräer 
bei  den  biblischen  Propheten  in  die  allernfichsteu  Bezöge  treten?  Die 
Heimath  der  Gedern  Ässurs  weist  man  über  den  Tigris  hinaus  in  die 
Berge  des  anfsersyrischen  Ostens,  wo  Gedern  überhaupt  gar  nicht  ror^ 
kommen!  Di^  Kuschiten  mit  der  Sahakonigin  müssen  nach  Afrika 
und  der  arabisch'^n  Halbinsel  wandern,  um  gleichwohl  von  dort  aus 
ungeheurer  Ferne  her  mit  Heeresmacht  den  Jüdahkönigen  Besuche  ab- 
zustatten und  für  die  biblischen  Propheten  nicht  etwa  in  Folge  gott- 
licher Offenbarungen,  sondern  auf  naiiirlich»  n  Verkehrswegen  eine  all- 
vertraute  Erscheinung  zu  st  inl  Dagegen  für  das  bei  den  Griechen  alt- 
berubmte  Gebirgsterassenland  bei  der  syrisch  -  fönikisehen  Küste,  für 
den  weiten  Osten  der  Antilibanon-Hochehenen,  für  die  Ost-  und  West- 
orontes-Landschaft  hat  man  in  den  Tagen  der  Abfassung  der  Völker^ 
tafel  keine  andern  Bewobner,  ala  die  den  klaraten  bibliacben  Zen^ 
niesen  anm  Trota  naeh  allen  Winden  versprengten  ÄFainsadhne  der 
DiHoaakener  Landadialtl  Dafa  der  Verfasaer  der  biblifcben  Völker^ 
tabelle  keine  eingebildeten  Yßlker  und  Stimme  aof  die  Nachwelt  bat 
bringen  wollen,  iat  gewifa.  Bbenao  klar  ist  es  aber,  dafa  die  biblische 
Urkonde  von  fSnikiaehen  Seefahrern  keine  enropiiaehen  und  afrikani« 
sehen  Völkerschaften  anfgeraift,  aondem  aich  mit  ihren  Noaehiden 
lediglich  innerhalb  des  Vdlkei^geaiehtakreiaea  hilt,  der  im  aseynsch- 
chaldftischen  2Seitalter  für  einen  bibliai^en  Mann  vor  Aogen  li^^ 
konnte.  Ueber  die  grofse  syrische  Völkerbrücke  zwischen  dem  Taa- 
rus  und  der  Nordgrenze  Arabiens  (in  deren  Breitelage  auch  der  Mona 
Syna  der  Peutinger'schen  Karte  fällt)  auf  der  einen  und  zwischen  dem 
fönikischen  Meer  und  dem  grofsen  Eufrath-Bogen  auf  der  andern  Seite 
ist  der  geographisch  -  ethnographische  Gesichtskreis  der  vorexUischen 
Hebräer  nachweislich  niemals  erweitert  worden.  Keine  Indus-  und 
Gangesbewohner  begegnen  un?  in  den  vor  dem  Exil  beschriebenen 
Büchern  des  A.  T.,  und  keine  Kaukasier  waren  nöthig,  um  den  hell- 
farbigen biblischen  Völkern  das  (Gepräge  der  Rosse  aufzudrücken. 
Der  prophetische  Bui/enmann  Gog  von  Magog  nicht  minder,  wie  die 
dem  biblischen  Schriftsteller  alle  Wege  so  vertrauten  Aethiopeu  iallen 
lediglich  in  den  bezeichneten  Umkreis  des  irischen  Landes.  Den 
Söhnen  Javans  so  gut,  wie  den  übrigen  Stammzweigen  Jufeths  hat  die 
Sonne  Abrahams  geleuchtet,  UiiU  vom  ionisch  -  hellenischen  Gewände 
der  Javanäer  hat  wenig.stens  der  Verfasser  der  Völkertafel  noch  nichts 
gewufst.    ludern  der  Mann  als  fichter  Morgenländer  sich  von  seiner 
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oölesyrischen  Hochwarte  zum  ^onnenaofgang  wandte,  fiel  (Bein  Blick 
nmächst  auf  die  PalmyroDerfegeod ,  die  langgefogeae  SemüwA* 

Hochebene  des  Eufrath -Westens,  als  das  Erbtbefl  8em*S,  das  wom 
Ascbar-Kegel  im  Eafratb-Briickeolande  bei  Samosata  Über  die  'Ailam- 
Hoehebene  beim  Antilibanon  •  Abfalle  la  Arani*s  Sfammntsen  beim 
Hmadn-Qaelleiilande  reicbte.  Weder  Strabon's  Arimler-Sjrer,  noch 
Herodot'a  Spradigebraach  dea  Nameos  Sjria  TermSgeii  dem  biblischen 
Anun-Oebiete  im  Osten  ond  Westen  des  9ermdn<Bollwerkes  «ach  nnr 
eine  Meile  snansetsen.  Im  ganaen  bibliaehen  Alterthnm  kommt  ans» 
oAhjnsIos  Aram  als  Land  und  Volk  lediglich  lo  diesem  engbegrenaten 
Sione  Tor.  Das  biblische  Aram-Nahanun  ist  als  Syria  Mesopotamia 
oiehts  anderes  als  das  Stromnets  des  Barada  bis  nun  Grabe  dieser 
Bioosale  iin  biblischen  ,Ostmeer%  den  Damaskener  Wiesenseen,  wo 
soeh  die  ETarran  Labans  doppelt  verbürgt  ist  Erst  an  die  Zerstrennog 
des  mittelajriscfaen  Aramierstammes  seit  den  assyrisch  -  chaldilseben 
Deportationen,  also  nach  der  Zeit  der  biblischen  VAlkertafel,  hat  sieh 
die  Erweitening  des  biblischen  Laodschaf^sbegriffes  Aram  an  dem  aas 
erst  seit  Herodot  bei  den  Griechen  begegnenden  umfassenderen  Lan- 
desoamens  Syria  vollzogen. 

Ueber  dem  6st]loben  Horiaont  der  Semiten  hinans  liegt  dem  Ve^ 
läaser  der  VAlkertafel  der  Eofrathbogen,  dessen  Blachfelder  den  Ja- 
fetbiteo  coweist,  deren  Stammgrenien  sich  als  Wegzeiger  der  nord- 
and  ogtsyrischen  Karawanenstrasseii  aosweisen,  wfthrend  von  den  Jar 
vauieru  aus  Innersyrieu  her,  durch  die  vom  Qedessee  des  Orontes  nach 
der  Küste  ziehende  Durrhbriichsebene  der  Weg  für  die  Jaonen  nach 
Westen  gebahnt  wird.  Die  syriseh-fonikischen  JavanSer  sind  als  ein 
Ktil  in  den  syrischen  Weststrieli  des  H  u  m  i  t  c  n  -  Gebietes  eingeschoben, 
welches  nach  dem  Verfasser  der  Stammtafel  rückwärts  von  seiner  cole- 
»yrijjchen  Warte  liegt,  indem  es  zugleich  al»  südwestlichen  Winkel  die 
langgestreckte  Nilthal-Oase  einschliefst,  die  damals  noch  zu  Asien  ge- 
liörte.  Dafs  die  Sohne  Harn  jiach  Syrien  gehören,  hat  sogar  noch  Josefos 
g'wufst.  wpNh«'r  (Alterth.  I,  6,  2)  den  Hurniten  das  „Land  von  Syrien 
and  den  liergen  Anianus  (bei  den  Oronteyniün dangen)  und  Libanon**  bei 
d^r  syrischen  Küste  zuweist.  Während  die  Füditen  und  Löditen  bei  der 
nordsvrT««chen  Kasiotis  die  Kuschiten  des  heutigen  Nasairieri^ebirges 
zuNaclibarn  hatten  nnd  die  südiicljen  Ku>chiten  als  Kefein  r  Aethiopen 
beiden  Wt'sigehängen  des  Libanonzuges  safsen ,  hatten  sich  die  Ka- 
iiäanssöhne  in  die  Niederungen  der  fcinikischen  Küste  und  der  grofsen 
svrischen  Lflngsspalte  vom  Orontes  her  durch  das  Jordanthal  getheilt, 
analatt  (wie  es  auf  unsern  Bibelkarten  geschieht)  das  ^anze  westjor- 
danische  Plateau-Land,  dena  Namenswahrzeichen  zum  Trotz,  einzuiieh- 
meiL  Den  spätgeborenen  Nimrodsfabeleien  gegenüber  ist  mit  dem 
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Qalath  Nimrüd  beim  Quellengebiete  dea  Adoois-lUrahimfliiMe«  der 
Mittelpunkt  der  NiOBfOdigriinduiigen  im  nMlichen  Libanon  gesichert. 
Denn  nach  den  klaren  bibiiaehen  Zeugnissen  sog  Nimrod  ans  keiner 
Bufirath- Ebene  ans»  die  kein«  ^ßeqaah*  ist,  soodem  ans  der  ayriseb- 
koscbitMohen  Sennaar-Hoohebene  beim  nördlichen  Libanon  ging  seine 
Colonie  erst  naeh  den  südliehen  Bnfrath- Niederungen.  Für  den  dis- 
creditirtea  assyrischen  Nioirod  bietet  der  ans  dem  Oesamrotrerhdr  aller 
Zeugen  herrortretende  West*EufraCb[dats  der  alten  Nioos-Stadt,  der 
vorpersiscben  Ninire  der  biblischen  Propheten  im  Weidibilde  von 
Mabng-Hierapolis  einen  Sberrasebenden  Ersats. 

Während  die  M esrcmi  t^n  rechts  und  links  von  der  ganz  Syrien 
durchsiehenden  grofsen  Thalspalte  des  Oronles-,  Leontea-  und  Jordan- 
beltes  auf  den  atilleg(>nden  HocIicht  titMi  in  den  nachweisbar  .syrischen 
Me^raamiten- Landschaften  der  biblischen  Völkertafd  ihr«-  Gehöfte  und 
Städte  gegründet  haften,  war  im  ganzen  Hyrischeu  Westen  ffir  Sem 
nur  allein  mit  dem  Arfaksad-Stammsitze  der  Alpenlandschaft  des  nörd- 
lichen Libanon  jene  glurklirhe  Insel  (gezirefh-fl-klinlidoh)  im  fonikiscben 
Chaldäerlancle  Saiu'liMfiiathon's  vorbehalten,  von  wo  mit  Abraham  nicht 
blofs  di(»  Sölme  des  Hauses  der  V'erheifsung,  sondern  als  Falegs  Bru- 
deriitaaitu  auch  die  Jecjfaniden  liervorging«'n.  Demselben  gricchif*chen 
Esd ras -Buche,  das  den  Schlüssel  zur  cölesyrischen  Lage  der  Davids- 
stadt  liefert,  verdanken  wir  auch  die  Aulkläning,  dafa  der  biblische 
Ltiudschaftsbegriff  „e'ber-ha- nahar"  nicht  dem  Eufrath  gilt,  sondern 
Bezeichnung  Cölesyrien«  war.  Die  bisherigen  gelehrten  Bemühungen, 
den  unglücklichen  Dreizehn  der  biblischen  Jeqtansippe  in  den  jung- 
arabischen Qahatt&n-Stämmen  des  sud westlichen  Arabiens  auf  die  Spur 
an  kommen,  dorften  sich  nicht  erst  als  günzlich  mifslungen  erweisen, 
um  der  Thatsache  Plata  zn  machen,  dafs  die  biblischen  Jeqtaniden 
alromtlich  innersyrische  Araber  sind,  welche  von  der  Hochebene  des 
Baleppinischen  Syriens  6ber  die  weiten  offenen  Lftnderstrecken  im 
Osten  des  Orontes  hinaus  bis  sor  Abdachung  des  Haur&ngebirges  beruh 
ihre  durch  heutige  Orts*  und  Landschaftsnamen  verbSrglen  Sitae  hat- 
ten. Und  wie  bei  den  Jeqtaniden,  so  hat  sich  auch  bei  den  jangem 
Isma^USdhneo  die  bibelgelehrte  FoiBchnng  von  den  erst  seit  dem 
8.  christlichen  Jahrhundert  datirenden  - arabischen  Stammbanms-Udmr» 
lieferungen  allznwiUig  in*S  Schlepptau  nehmen  lassen.  Auch  die  bibli- 
schen Ismäeliter  begegnen  uns  lediglich  in  Mirtelsyrien,  wo  der  Ism  ail, 
als  der  da  milchgebend  macht,  d.  h.  als  Zuchter  milchender  Thiere, 
den  Vater  der  Kameelzüchtenden  Araber  bezeichnet,  die  im  biblischen 
Zeitalter  im  arabischen  Os^ordanlande  und  auf  den  Ost-Antilibaaon- 
Hochebenen  des  biblischen  Haarän-  und  *Ailamlande8  zu  Hause  waren, 
TOA  wo  sie  sich  ,bis  aur  Schör  (Mauer)  im  Angesicht  Aegyptens*^, 
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d.  k  bis  mnr  ^igyptiscben  Maaer**«  die  noch  Scrabon  in  Apanener 
Landtcbaft  woftte,  bis  aof  den  leteten  Mann  in  beatigen  Namen  noch 
ebenso  aufweisen  lassen,  wie  die  9^ttarahsobne  (nacb  LXX  statt  Qe-^ 
tfirab)  als  os^ordanisehe  Itorfier,  die  Tharrab-  (Theraeb>)  Sippe  als 
Tncboniter  nnd  die  Nabör-Sippe  als  Abrabamiden  im  ^aur&n,  Qebel 
'Aginn  nnd  in  der  Be]q&  sieb  kundgeben. 

Nachdem  der  Heimatbscbein  des  alten  Scheikbs  mit  seiner  Sarah 
im  nördlichen  Libanon  bei  den  Ibrabim-Adonisqnellen  nnd^beim  Sarah- 
Hesse  Bseherreh  gefunden  ist,  wird  fernerhin  die  hefgebrscbfe  Hypo- 
theie  von  Abrahams  Heimath  beim  Tigris  ihren  lettten  Schein  von 
Recht  einburben.  Und  kSnflige  Pilger  im  heiligen  Lande  mögen  die 
Orte,  welche  der  Bibelsage  als  durch  die  PilgerschafI  Abrahams,  Isaaks 
oad  Jaqobä  geheiligt  gelten,  an  andern  Orten  soeben,  als  sdehe  die 
Undesunknnd^en  lateinischen  Mönche  nnd  naeh  ihnen  die  Araber  auf 
der  Strafse  von  Haleb  bis  Mekka  dasn  gestempelt  hab«n.  Zur  hettäi* 
«eben  Q^v^DStadt  anf  der  Terasse  des  untern  Theim- Thaies  beim 
Hsairl-HaiDe  Em-Marih  gesellt  sich  Löts  Jordankreis  in  der  Östlichen 
Holeh-Umgebuug.  Eine  galilfiische-  Geraritica  hat  ein  Bersebu,  eine 
Baredquelle,  eine  Hugarsteppe  and  Faranwüste  lama^ls  aafcoweisen, 
■während  die  I^banstöchter  in  der  Damaskener  Harran  zu  Hause  wa- 
ren  und  die  Josefslabel  in  der  Uujgebuu{^  der  ewig  jungen  bcUuiurön- 
^afedhugel  spielt 

Die  Paläslinukarte,  die  Menk«  ii;uh  dem  Onomasti  ko  n  als  dem 
t'igt  iitlichen  Cii  uadbuclie  der  Geotjt  apfna  Sacra  enUvorten  liut,  leidet 
an  dem  (irnndfehler,  dafs  von  den  urüprunglicben  Angaben  des  zur 
Z*it  des  Bordeaux {iilgers  (333  n.  Chr.)  abgefafsten  Easebiostextes  die 
durcb  den  spätem  lateinischen  Uebersetzer  (vulgo  Flieronyrnus),  im 
Schlepfifau  der  «eit  den  Tae;en  der  Helena  angesiedelten  Möucbe,  in 
S<-t'ne  gesetzte  geographische  Verwirrung  nicht  kritisch  geschieden  ist. 
Neben  einigen  anderen  Plätzen  sind  ea  itn  Onomastikon  hauptsächlich 
dip  vier  Eckpfeiler  Nikopolis,  Rieiitheropoli»,  Üiospolis  und  Ailia,  nach 
welchen  von  P^usvbios  eine  erkleckliche  Zahl  anderer  Orte  nach  den 
4  Weltgegenden  durch  Entfernungsangabeu  bestimmt  wurde.  Diese 
4  Angelpunkte  8ind  die  unglücklichen  Mütter  eines  bis  heute  fort- 
dauernden biblisch-geographischen  Wirr^als  geworden.  Sie  wurden  in 
der  lateinischen  Möncbsubersetzung  an  ganz  falschen,  zum  Theil  erst 
ijn  4.  Jahrhundert  neugegrundeten  Plfitzen  gesucht  und  darauf  die 
Landesgec^aphie  der  Kreuzfahrerzeit  gebaut.  Die  Nikopolis  des 
Kosebios  war  nicht  die  Emmaüs-Nikopolis  des  evangelischen  Kleöpas, 
sondern  lag  in  der  sudlichen  Bqäa'  bei  der  Trümmerstatte  der  'Ain- 
el  'Azzeh  (Siegcsquelle)  im  Wadi  Falug.  Die  altbiblische  ßeth  lloron 
sls  griechische  Elentherc^polis  des  Eusebios  befand  sich  nicht  am 


Digitized  by  Google 


310 


L.  Moack: 


beotigen  Platse  von  Beilb-OebHo  im  Sudwesten  von  £l-Qods  (Jero- 
salem),  sondern  in  NordfMtlittins,  der  Peneburg  weetwSrr«  gegenüber, 
beim  LtttiAnj-Qasimteh'Koie  am  Platxe  von  Qn1nth-el-Scbeqlf- ArnAn. 
Buaebioa  kannte  noch  keine  Dioapolis  beiRamleh,  sondern  eineost' 
jiii*danische  Diospolie-BMth  im  GMurlande  and  wafste  die  westjordsp 
nisebe  Lftd^Diospolia  in  Uebereinstimmang  mit  Josefos  als  eine  gali- 
Uische  im  Söden  im  $afed,  wo  noch  ein  jüdischer  Beisender  des  13* 
Jahrhunderts  den  Trßmmerort  Kefer  Lud,  die  vielgenannte  L&d  der 
galilÜscben  Mischnahlehrer,  gelegen  wutste,  die  seitdem  dort  verschwun- 
den Ist.  Wo  endlich  Basebios  (von  einigen  erst  aus  der  lateinischen 
Uebersetsnng  spfiter  in  den  griechischen  Text  des  Onomastikons  ein- 
geschwirEter)  cbristlicben  Plätzen  abgesehen)  Entfernangen  von  Jem- 
salem  angeben  will,  gebraucht  er  diesen  altheiligen  Namen  selbst.  Erst 
im  lateinischen  Texte  wird  der  ddrcb  Hadrian  eingeföhrte  Äilia*  {Ctr 
pitolina-)  Name  gleichfalls  als  Bezeichnung  von  Jerusalem  genommen. 
Der  landeskundige  Bischof  von  Caesarea  verstand  dagegen  unter  Ailia 
den  im  nördlichen  GalilSa  zwischen  Safed  uiul  Tyrus  gplegcnen  Platz 
Aialeh,  de^Rpn  bedeutende  Triimnierhigi'  uns  nach  ih^n  ältern  Ri'isonden 
Dapper  und  Nau  der  Cousul  Schultz  wierlt  r  vorgeführt  hat.  Wird 
mit  den  nach  diesen  4  Eckpfeilern  des  On  iniHstikons  von  Ku.sehios 
bestimmten  Tlätzen  die  Prohe  gemacht,  so  lassen  sich  dieselben  nach 
den  angegebenen  Entfernungsrichtuiigen  fast  ausnahnislos  an  ganz  an- 
dern beutigen  noch  vollständig  nachweisen.  Man  begreift,  welch  ein 
grundverschiedenes  Karleiibild  ')  von  Palästina  zur  Zeit  des  Eusebios 
zu  Stande  kuiiiuit,  je  nachdem  dieser  kritische  («esichtspankt  festgehal- 
ten oder  unter  der  Führung  des  lateinischen  Onomastikontextes  die 
kartographische  Construction  vollzogen  wird.  Um  die  Zeit  der  Ent- 
stehung der  Hieronjrmos-Uebertragung  des  Onomastikons  fUlt  an  der 
Hand  der  Hasorethiscben  Bevision  des  hebrftischen  Bibeltextes  die  so- 
genannte Alezandrinisehe  Reeeosion  der  griechischen  Bibel,  deren  anf* 
i^Hende  Abweichungen  (sie  erstrecken  sich  fiber  mehr  als  drei  Vier* 
tbeile  aller  biblischen  Ortsnamen)  von  den  Ortsnamen  des  Siteren  Va* 
ticanischen  Textes,  der  mit  gutem  Rechte  als  Bewabrer  der  ursprüng- 
lichen Bibelgestalt  von  Tischendorf  in  seinen  Ebrenplats  wieder  ein- 
gesetst  worden,  ein  bis  heute  unerklirt  gebliebenes  Rfithsel  ist.  Nor 
der  dbergebSbrliehe  Heiligenschein  des  heutigen  hebrfiischen  Bibeltextes 
verschuldet  die  lange  Rdbe  von  Rftlbseln,  Ififoverstindissen  und  Wirr- 
nissen der  biblischen  Geographie,  die  sich  an  der  Hand  des  Vaticani* 
sehen  Textes  der  $eptaaginta  auf  das  Befriedigendste  aufklären. 

^)  Dessen  nördliche  Hiilfte  ist  in   der  detti  1.  Band«  du  W«rkas  »Tott  BdMi 
aach  Golgatha "  baigagebenaa  Kart«  von  GmlUi»  voi^galttbrt. 
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Steht  6S  mit  den  hier  •uBammeogefiirsten  Fonchoogaergebiilflseii 
liehtig  —  Qnd  der  Oeriehtehof  der  WiBeeDeebaft  wird  ja  darüber  ent< 
idwiden  — ,  so  ist  die  im  Meoke-Perthes^scben  Bibelatlaa  beabeicbtigte 
Refision  des  Oeeammtmateriales  der  biblischen  Geographie  verfrfibt. 
Mögen  jedoeh  die  Ergebnisse  des  Verfassers,  statt  ab  Lösungen  und 
feste  Positionen,  nur  immerhin  vorerst  als  blobe  Probleme  gelten, 
wdehe  die  weitere  Forschung  auf  diesem  Gebiete  aufsnnehmen  hat; 
to  wird  im  Angesicht  des  fiberall  gewissenhaft  beigebrachten  jBeweis- 
oattfials  der  Verfasser  wenigstens  nicht  der  AnmaTsung  besQditigt 
wnden  können,  wenn  er  die  Ueberaeugung  hegt,  dafs  die  biblische 
Geographie  auf  eine  dem  heutigen  wissenschaftUcben  Standpunkt  der 
fffgleichenden  Erdkunde  entsprechende  Weise  su  begrfinden,  erst  noch 
die  Aufgabe  der  Zukunft  ist. 


XJJI. 

Briefe  des  Dr.  G.  Schweinfurth. 

a)  An  Prof.  AI.  Braun. 

m  —   -  _ 

Chutim,  10.  Dee.  1868. 
Eodlicb  kann  ich  Ihnen  Bestimmtes  über  meine  Weiterreis«  Ton 
liier  mittbeilen.    Da  die  Expeditionen  nach  dem  Bahr^el-Ghasil  fiber 

eioeo  Monat  später  von  hier  abgehen,  als  die  nach  dem  Bahr-el>6ebel, 

80  mofste  bioh  nun  mein  Aufenthalt  in  Chartüm  sehr  in  die  Länge 
neheu,  da  ich  tVülier  uicbt  die  Nothwendigkeit  in  Anschlag  brachte, 
die  oberen  Gewässer  mit  ausreiclieuUer  Eskorte  zu  befahren.  Das 
Arr&ügeuieni  mit  dem  Kaufmann,  dessen  Schutze  ich  mich  anvertrauen 
mafate,  hatte  mithin  keine  Eile  und  ohnehin  war  ich  nach  wie  vor 
vohl  aufgehoben  in  dem  gastfreien  Hause  des  Herrn  Viceconsub  Duls- 
berg bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Ich  bin  nunmelir  über  die  Art  und  Wciae,  wie  ich  meiue  Weiter- 
J^ise  einzurichten  habe,  im  Reinen,  und  es  fehlt  nur  noch  die  obrig- 
keitliche Weihe,  welche  dem  ^  ('rtrage  auf  dem  Diwan  ertheiit  wer- 
deu  mufs.  Se.  Excelleiiz  brachte  mir  einen  koptisclieu  Grofshändler 
Namens  Ghattäs  in  Vorschlac^,  T^esitzer  %'on  In  Etal>Iissenierits  in  den 
oberen  Gegenden,  von  welchen  eines  vollkonnnen  meinen  Zwecken  ent- 
sptecbänd  befunden  wurde.        liegt  30  deutsche  Meilen  südlich  von 
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d^r  liescbera  el-Rck  and  ist  durch  die  Reisea  des  Italieoers  Piaggia. 
welche  anier  der  Protection  desseiben  Qhatläs  auagefQhrt  wnrdeD,  be- 
kaont.    Letzterer  verpflichtet  sieb  suo  zu  Folgendem :    Er  stellt  cii 
eigenes  Scbiff  zu  meiner  VerfSgang,  das,  mit  8  Schiffern  bemannt 
mich  und  meine  G  Leute  stromaufwärts  führeu  soll,  zun&chst  bis  Ft*  W 
flchöda  (Denäb),  dem  Sitz  der  MudirTe  des  WeiXaeo  NilSy  nördlich  der  i 
Sobat-Mfindaag  gelegen.   Oberhalb  dieees  letsten  ägyptischen  Pesten»  P 
kann  iah  obna  Oefidir  meitte  Baiie  mit  so  geringer  Bakorte  aiek  il 
fortoetien,  da  UcberilUle  aehwaeh  bemannter  Bariun  nur  au  oft  vor-  I 
kommen.  Ich  mafe  daher  an  dieeem  Platse  die  erst  In  llonaHfirist  | 
wm  hier  abgebende  Ghattfia'eehe  Bzpedition  abwarten,  erhalte  alidau 
eine  Ansahl  Bewaffneter  an  Bord  und  gebe  In  den  Bebr-el-Ghas&L 
Ich  hfttte  allerdings  die  Reise  viel  wohlfeiler  einrichten  kennen,  wtsn 
ich  mit  Laoten  ond  Oepick  anf  eine  der  Qhatti8*sehen  Barken,  wekbe 
die  Bewaffneten  nach  dem  Bahr-ei-Ghas&l  fahren,  gegangen  wire: 
allein,  abgesehen  von  der  onertriglicben  UeberfuUung  dieser  Barkso. 
bitte  Ich  meinen  Aofentbalt  hierselbst  nottlos  om  einen  Monat  Ttr>  I 
IXngert  nnd  aofserdem  mich  der  Möglichkeit  beraabt,  onterwegs  meiBen 
Besebftftigungen  nachgehen  sn  können;  namentlich  hfitte  Ich  lardieaeD 
Interessanten  Theil  der  Reise  ganx  auf  Sammlangen  yersichten  mdsseo.  i 
Nnn  habe  leb  aber  gerade  Gelegenheit,  aaf  der  Floftfahrt  im  aasge* 
dehntesten  Mafostabe  au  sammeln.   Auf  der  weiteren  Landreise  werdf 
Ich  mich  dagegen  aofserordentllcfa  im  Gepfick  beschränken  müsseo. 
Die  Reise  von  hier  bis  aum  Aosschiffangsplatse  Meschera  el-Rik  wiid 
Torausriebtllch  8  Monate  erfordern;  was  ich  in  dieser  Zeit  an  NatlI^ 
producten  atisammenbringe,  soll  bestens  verpackt  mit  dem  nftmlioha  j 
'  Schiffe  znrQckgelien  nnd  spätestens  im  Mai  1869  von  Chartum  weiter  | 
bef&rdert  werden.    Ghattäs  verpflichtet  sich  ferner,  die  notbigen  Trih  ' 
ger  so  stellen,  um  mein  Gepäck  vor  dem  seinigen  am  Hafen  fsr 
Seriba  zu  schaffen.    Ferner  wird  es  mir  freistehen,  in  wtlohmn  Eta- 
blissement ich  mich  sefshaft  mache,  wo  man  mir  alsdann  die  nötbig»' 
Hütte  errichten  wird.    Schliefslich  verpflichtet  sich  der  Genannte,  falk 
ich  auf  seinen  Seriben  keine  Möglichkeit  linde,  riieino  Zwecke  zu  ver- 
folgen, rair  Geleit  nach  den  Etablissements  ander«'r  Kanfleute  zu  er- 
theilen.    Den  Bewegungen  seiner  Lt  utt   kann  ich  mich  nach  Belieben 
anschliefsen ,  mufs  aber  alsdann  seibat  iur  Träger  sorgen,  d.  h.  da* 
Gep&ck  aufs  Aenfserste  besclu-inken. 

Das  Wort,  welches  der  General-Gouverneur  Djiaff'T  Pa'^cha  sfMA 
bei  seiner  ersten  Unterredung  zu  mir  gesprochen,  er  wolle  dt  t  Wukil 
(Sacliwalfi'r)  der  ReHuier  Akademie  sein,  war  also  in  der  Tbat  ernst- 
lich gemeint,  indf  ni  er  mir  Weg  nach  dem  selbst  der  Marli!  dsf!« 
Reichthums,  wie  die  Erfahrungen  von  Frfiuiein  Tinne  bewiesen  haben,  | 
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so  8(  liwor  zugänglichen  Gebieten  so  leicht  geebnet  haf.  Aber  Se.  Rx- 
cellcnz  (hat  noch  mehr,  indem  er  die  Ausstellnnp;  zw  <  ier  Fermäne  an- 
befahl, eines,  um  dum  Contract  mit  Gbutta.s  diie  gt-i  ichtliche  Sanction 
EU  ertheilen,  und  eines  zweiten,  uiu  mich  den  in  den  zu  herei.sLiiden  (re- 
bieten  sehr  einflufsreichen  Kaufleuten  Kurschid  Ali  und  Agät  zu  empfeh- 
len, welche  mir  erforderlichen  Falls  Beistand  zu  leisten,  sicheres  Geleit 
von  einer  Seriba  cor  andern  and  Niederlassungsrecfat  auf  ihren  Territorien 
SU  gewShren  haben,  Dnrch  alle  dieie  Beweise  von  ZavorkommeBheil 
und  Bereitwilligkeit,  einem  wiesenicbaftlieben  Reiienden  Vorsdiub  tu  lei- 
sten, woran  ee  bisher  leider  eo  oft  gefehlt  hat,  bat  der  Oeneral-Oooverneor 
die  Homboldtstiftung  ond  niieh  snm  tiefsten  DankgefBbl  verpflichtet'). 

Mein  Hers  scfal&gt  vor  FVenden,  indem  ich  Ihnen,  hochrerehrter 
Odoner,  alle  dieie  gaten  Naehriehten  mittheilen  kann.  Wie  viel  war 
bei  meiner  Abreite  von  Berlin  an  meioem  Unternehmen  noch  unklar« 
nnd  xweifelhaft,  ond  wie  wenig  ist  von  diesen  Zweifeln  fibrig  geblie- 
ben! Heine  hiesige  Thfttigkeit  beeehränkte  sieh  sof  die  botaniadie 
Aasbeutong  der  in  dieser  Jalireszeit  sehr  unergiebigen  St&dtumgebun» 
gen  und  auf  Arbeiten,  za  denen  die  Herreise  so  viel  Stoff  gelieferL 
Ich  schicke  die  Beobacbtongen  über  Wetter,  ein  botanisches  Numens* 
Verzeichnifs  in  der  }k>ga  -  Sprache  nnd  das  Inhaltsverzeichnifs  meiner 
letzten  Sendung  von  Sammlungen,  welebe  Prediger  Blesting,  der  am 
25.  Nov.  Cbartüm  verliefs,  nach  Alexandrien  mitgenommen  hat  *). 

Zur  Rechtfertigung  meiner  Einsendung  eines  abscheulich  von  Ara- 
berhA'nden  verunstalteten  an'^gestopften  anthropomorphen  Affen  aus  dem 
Niäni-Niäm-Lande  (hier  Mbän,  in  seiner  Heimath  Ranja  genannt)  er- 
laube Ii  b  mir  Folgendes  geltend  zu  machen:  Es  erscheint  von  Wich- 
tigkeit, das  erste  Exemplar  dieser  Art,  das  nach  Europa  kommt, 
Berlin  zuwenden  zu  können,  nachdem  bereits  Aller  Augen  auf  diese 
Seheuheit  gerichtet  sind  und  der  zoologische  Garten  in  London  den 
Gebrudern  Poncet,  falls  sie  ein  lebendes  Exemplare  schatTen,  nur  für 
die  Commission  200  £  geboten  hat.  Der  Schädel  fehlt  zwar  leider, 
allein  oian  gewahrt,  was  wichtig  erscheint,  die  kleinen  Ohren,  die 
Stirnglatze,  die  voUstfindige  Behaarung,  die  Beschaffenheit  der  Haut 
an  den  Händen,  die  proporUonirte  Armlänge.  Der  Affe  ist  hftofig  in 
dem  Gebiet,  welehes  ich  berfihre^  es  bldbt  aber  ungewifs,  ob  es  mir 
gelingt,  ein  Exemplar  sn  aeqdriren. 

')  Fin  Danlucbreibcn  der  Königl.  preufa.  Akademie  der  Wissenschaften  an  Se. 
Excellenz  Djiafler  Pasch«  wird  in  diesen  Tagen  der  H^'ptiHchen  Kegieruug  zugehen; 
•neh  hat  ein«  Deputation  der  Akadami«  tem  Vietk^nig  bei  dauen  Anweaanbalt  in 
Barlin  p4>rAÖnIich  ihren  Dank  abgestattet. 

')  Die  erste  Naturalienscndunfj,  «fimmtliche  bis  zu  s^in^r  Abreise  von  Chartüm 
▼08  Dr.  Scbweiufurth  gesammelten  Gegenstände  entliallcuu,  Uugic  Mitte  April  lä6i^ 
hl  Berlia  an« 
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Cbartum,  am  Chrit>ubend  186S. 

Der  CoDtract  mit  Ghatt&e  ist  in  aller  Form  abgeschlossen  und  harrt 
nur  noch  seiner  Ausführung;  es  bleibt  noeh  das  Schiß*  für  die  weite 
Stromfuhrt  mit  Matteudach  etc.  zu  versehen,  und  das  bereits  geordnete 
Oepäck  für  die  Abfahrt  berzuricbtea,  welche  noch  nicht  nach  Tag  uod 
Minute  festgesetzt  Würden  kaoo,  unter  allen  Umst&odeD  aber  sich  nicht 
öber  den  ersten  Tag  des  nenen  Jahres  bioausziehen  solL  Ich  tbeüe 
Ihnen  nno  den  wesentlichen  Inhalt  meines  mit  GhattAs  gesobloesenea 
Contraets  mit,  eines  langen,  weitschweifigen  arabischen  Scbrifbifickes, 
das  in  Abschrift  im  hiesigen  Vieeconsulat  Norddeatscblands  deponkt 
worden  ist  Ffir  das  Schiff,  das  mich  von  hier  nach  Meschen  el-Bä 
bringen  soll,  ist  ein  Miethsiins  für  3  Monate  im  Belauf  von  7000 
•Piastern  Tarif  (22  =  1  Marien-Theresien-Thaler}  aosbedangen.  Da  die 
Unteriialtung  der  Bemannoog  sieh  aof  i  100  Piaster  monatlieb  belioft, 
nnd  die  Scbiffsmietbe  noch  höher  gerechnet  werden  mofs,  so  erscfaeiDt 
diese  Samme  völlig  den  Umstftnden  angemessen.  Für  60  Träger,  die 
mein  Gepfiek  vom  Landungsplatse  bis  snr  entferntesten  Setfba  des 
Obatiäs  transportiren  sollen,  mnfs  ich  5000  P.  T.  sahlen.  Ffir  jedeo 
spftter  an  engagirenden  TrXger  soll  15  P.  T.  per  Tag  gesahlt  werden. 
Für  den  Aafenthalt  tn  der  Senba,  fSr  Herrichtong  des  Ckirtenlandes, 
anf  welchem  ich  meine  Leute  mit  Gemüsebau,  hauptsächlich  aber  mit 
der  Cultur  des  hier  zu  Lande  in  dieser  Gröfse  noch  nie  gesehenen 
amerikanischen  Mais  beschäftigen  will,  sowie  filr  Erbauung  von  drei 
Hatten  sable  Ich  5000  P.  T.  Fflr  Lieferung  von  monatlich  2  Ardeb 
(genau  »  pr.  Scheffel)  Dnrrakorn,  aom  Unterhalt  meiner  LeotCi 
habe  ich,  falls  ich  es  verluw^i ,  600  P.  T.  su  sahlen,  nach  hiesigeoi 
Marktpreis  gerechnet,  da  oben  grofse  Schwankungen  in  den  Preisen 
stattaöfinden  pflegen.  Der  Agent  des  Ghattäs,  welcher  in  der  Seribs 
commandirt,  wird  über  diese  nnd  andere  an  mich  zu  leistende  Lieferungen 
Buch  fuhren,  ich  meinerseits  werde  fiber  das  Empfangene  quittiren,  und 
soll  der  Betrag  nach  meiner  Ruckkehr  an  Ghattäs  ausgezahlt  werdeo. 
Diefs  wird  auf  einem  Ghattäs'schen  Schifte  statttinden,  falls  ich  nicht 
eine  andere  (idegeuheit  vorziehen  sollte.  Da  die  Meschera  el-Rek 
Sammelplatz  aller  Barken  ist,  so  wird  es  mir  nie  an  einer  solchen 
fehlen.  Nachdem  die  üontracte  von  beiden  Seiten  unterzeichnet,  wurde 
dem  Gliutifis  die  ausbedungene  Summe  für  Schiffe,  Träger  und  Seribz 
ausgezahlt.  Die  Hälfte  der  Sehiffsmiethe  zahlt  ihm  der  Viceconsol, 
wenn  Letzterer  die  von  mir  zurückgesandten  Kisten  erhalten  haben 
wird. 

Die  Zahl  meiner  Diener  habe  ich  auf  (>  beschrankeu  inussen.  Von 
diesen  erhalt  der  eine,  welcher  die  übrigen  beaufsicbtigeu  soU  und 
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Besitser  von  25  Fedao  Land  im  DongohwiBchen  ist,  monatlich  12 
Marien- Theruien-Tbaler,  vier  «ädere  je  9  «nd  der  iediete  5  Tbaler 
moDatUeb.  9^10  Monate  Sold  sind  von  mir  ▼oraosbexahlt  worden. 
Alle  dnd  rerheirathet  nnd  haben,  anber  dem  Dongolaner,  hier  in 
Cbartüm  ihre  Hftoeer.  Einer  derselben,  Namens  Richte,  hat  Petherick, 
dann  ancb  Baker  auf  ihren  Reiann  begleitet  und  in  Shepherd*a  Hdtel 
in  Catro  daa  Metier  einee  Koeha  grOndlioh  erlernt.  Anch  die  Qbrigen 
sind  bereits  im  obern  Nilgebiet  gewesen,  and  haben  sieh  bereits  als  TftUig 
branehbare,  willige  nnd  ergebene  Diener  erwiesen.  Aooh  eine  Sklavin 
im  Werthe  von  25  M.*T.,  natüriich  alt  ond  dfirr,  mofste  beschafft  wer- 
den, am  für  die  Leute  tfiglich  die  nötblg^  Qoantitit  Korn  so  mahlen 
QD^  sa  Brot  zu  bereiten.  So  besteht  unsere  ganze  Gesellschaft,  ab« 
gesehen  von  «l«  r  8  Köpfe  starken  Schiffsmannschaft,  die  ebenfalls  ihre 
sweibeiDige  Mühle  hat,  aus  8  Personen. 

Meine  Ausrüstung  ist  sehr  vollstfindig  aod  anf  die  Daaer  von 
2  Jahren  berechnet.  Die  Leute  sind  mit  guten  rassischen  Gewehren 
bewaffnet,  aufserdem  btsitae  ich  noch  2  Elephantenbuchsen,  1  Doppel- 
büchse, 1  Stutzen,  Doppelflinte  und  einige  Revolver.  Ich  habe  über 
100  Pfund  Pulver,  Perlen  %'on  gangbarer  Sorte,  grofse  Papiervorrathe 
und  die  nöthigen  Lebensmittel,  .\lles  Gepäck  ist  gelheilt  iu  solches, 
das  für  die  Stronifahrt,  und  solcliet*,  das  für  den  Transport  zu  Lande 
bereclinei  i.>t.  Dit  fiägerlasten  vertheilen  sich  folgeiidermafsen:  l2Leder- 
koffer  verschiedenen  Inhalts,  10  Papierballen,  8  enthalten  Salz  für  2  Jahre, 
4  Spiritus,  2  Wein,  3  Bki,  2  Pulver,  1  Reis,  1  Weizen,  1  Oel  und 
Essig,  2  Zelt,  2  Bettzeug  etc.,  1  Kleider,  1  Datteln,  2  Perlen,  2  Ge- 
webe, I  Sämereien,  1  Ackergcräth.  Auf  der  Seriba  finde  ich  hinrei- 
chende Lcbeiisniitte],  die  ich  selbst  erhaudehi  oder  mir  von  dem  Agen- 
ten Ohattäs  verabfolgen  lassen  kann.  Von  grofsem  Werthe  ist  anch 
mein  Hnnd  (ein  Spröfsliog  meines  nnvergefslidien  Arsläo,  des  Arm^ 
niers,  den  ich  von  Gairo  milbracbte),  den  ich  von  Berlin  klein  mit- 
genommen, der  aber  non  bereits  eine  Gröfse  erlangt  hat,  welche  Alles 
bisher  in  diesen  Ländern  Gesehene  bei  Weitem  fibertriffl.  Er  kann 
als  akklimatisirt  gelten,  da  er  die  Wfiste  in  der  heifsesten  Jahressdt 
passirte.  Die  katholischen  MissionSre  wissen  nicht  genug  Lobenswer- 
thes  von  dem  Verhalten  ihrer  ans  Boropa  mitgebraditen  Hönde  sa  be- 
richten, welche  Nachts  die  besten  Wächter  gegen  das  Herannahen 
wilder  Thiere  (besonders  Hjfinen,  die  den  Vorrathskammem  sehr  ge- 
llbrlich  sind)  abgegeben  haben. 

Sehr  gespannt  bin  ich  auf  Ihre  gQtigen  Mittheilnngen,  die  mir  anch 
nach  dem  Bahr-el-Ghasäl  nachgesandt  werden  kdnnen,  da  die  Regie- 
rung zum  ersten  Haie  beschlossen  hat,  Truppen  nach  dem  Bahr-el- 
Ghasal  an  senden,  am  den  Sklavenhandel,  welcher  nach  Sperrang  des 
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weifaea  Nib  den  Weg  von  dort  fiber  Dftrfnr  eingeschlagen  bat,  an 
fiberwacben,  und  tomü  aSch  filtere  Gelegenheit  an  Nacbsendongen  dar- 
bieten dürfte.  Zur  Feier  meiner  Abreiae  batte  der  General-Gonvemear 
vor  einigen  Tagen  eine  F4te  gegeben,  die  gestern  vom  Viceconsal  er- 
wiedert  wurde,  der  dasn  15  Personen  eingeladen  nnd  gliasend  bewir- 
tbet  hatte,  ironinter  aocb  Miani,  der  nun  endKcb,  onterstfitst  vom 
General-Gonvernenr,  Aussiebt  hat,  seinen  «Baam'*  wiedersoseben  nnd 
die  Wahrheit  aetner  Behanptnngen  erhfirten  ca  kfianen.  60  acheint 
unter  den  Anspieien  des  jetsigen  Statthalters  eine  neue  Aera  für  wie* 
senschaftUche  Unternehmnngen  im  obcm  Niigebiet  so  erblühen. 


b)  Brief  des  Dr.  G.  Schweinfurth 
an  sdne  Mutter. 

Fa«chr>da,  2.  Februar  IhtiO. 

Glucklich  am  Endpunkte  des  ägyptiscbon  Reiches  an^^elangt.  und 
die  letzte  sich  mir  darbietende  Postgeh-geiilieit  benutzend,  beginne  ich 
sogleich  mit  Erzählung  meiner  t'iirü'  hen  Erlebnisse,  da  «liesc  Form  der 
Mittbeilung  an«  Lebendigsten  den  Hergang  der  verschiedenen  kleinen 
Vorfälle  zu  schildern  vermag,  welche  sich  im  Verlauf  des  ersten  Theils 
meiner  Reise  ereigneten. 

Der  5.  Januar  war  der  Tag  meiner  Abreise  von  Chartüm,  nach- 
dem allerhand  geringfügige  Zwischenfälle  dieselbe  von  einem  Tage 
zum  andern  verzögert  hotten,  wie  es  ja  allen  Reisenden  ergeht.  — 
Von  den  7  Wochentagen  sind,  nach  den  abergläubischen  Vorstellungen 
der  Hiefeigen,  nur  3  Tage  gunstig,  eine  Reise  anzutreten,  die  übrigen 
bringen  sicher  Unglück.  Der  verstAndige  Reisende  thut  daher  wohl  drao, 
sieh  den  landes&blichen  Sitten  so  unterwerfen,  Einspruch  n&tat  ihm 
wenig,  seine  Lente  vom  (iegeutheil  su  fiberseugen  ist  nnmOglicb,  und 
sehlielslicb  hat  er,  &Us  er  es  dnrchsetst,  an  einem  Unglfickstage  sb- 
ausegeln,  bei  der  nfichsten  Gelegenheit,  wenn  etwas  schief  geht,  das 
Zetergesebrei  seiner  Leute  in  den  Obren,  die  ihn  alsdann  mit  Vor> 
wfirfen  Sberblofen,  nnd  slle  Schuld,  anf  seine  Halsstarrigkeit  schiebend, 
ratb-  und  diatlos  den  Eingriffen  des  Fatoms  soschaocn  wGrden. 

Anfser  meinen  6  Dienern  und  der  su  ihrer  KQche  gehörigen  Sklavin 
befenden  sich  auf  der  Barke  1 5  dem  Ksnfmann  Ghattfts  (dem  Bigenthnmer 
des  Schiffes)  gehörige  sc^enannt«  Soldaten,  d.  h.  mit  ß&cbsen  bewaff'neCe 
Kubier,  welche,  weil  sie  es  vor  Steuerbelastung  in  ihrer  Heimath  nicht 
mehr  aushielten,  und  der  Feldbau  sie  kaam  vorfluniier  und  Noth  bo« 
wahrt,  es  vorziehen,  sich  in  den  oberen  Gewässern  als  Rüiiber,  Sklaven* 
fSnger  und  Kobdiebe  so  verdingen,  meist  junge  Leute,  welche  aufserdem 
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lioch  angeborner  Hang  zu  Abenteuern  mit  dieser  Lebensweise  befreun- 
det. Die  aas  8  Köpfeu  bestehende  Hemannung  des  Schiffes  mit  einer 
nreiten  brotbereiteodeo  Slclarin  completirt  die  siemlich  dichte  Be- 
TÖtkerang  meines  plampen  Pahrzenges,  welches  am  hintern  Ende 
emea  ritsen-  und  iScherreiehen  Bretterverschlag  sehr  primitiver  Art 
besitzt,  welcher  mir  als  Aufenthaltsort  angewiesen  ist  und  wo  ich  ao 
siemlich  Platt  finde,  nm  cu  den  täglichen  Bedürfnissen  meiner  Resse 
gelangen  sn  können.   Hunderte  von  Kisten  und  Kistchen  sind  nach 
dem  Princip  der  Einschacbtelnng  verpackt  und  daher  leicht  sngfingüch. 
Zwei  Hunde,  der  bertiner  Arslftn,  Sohn  meineti  unrergefslichen  Fkvun- 
des  aus  Erserüm,  and  eine  kleine  HQndin  von  landesüblicher  Race, 
gehören  noch  mit  sar  Einwohnerschaft,  welche  also  summa  sammamm 
33  Köpfe  betrügt,  wfthrend  andere  Barken,  die  den  weifsen  NU  hinauf- 
gehen,' nicht  sehen  50—80  auf  der  Hinreise  und  bis  200  Insassen  auf  der 
Rückfahrt  aufweisen,  wenn  der  Kielraum  mit  Sklaven  gefüllt  ist,  die,  wie 
Sardinen  verpackt,  nur  von  oben  Loft  erhaltend,  monatelang  in  dieser 
Lage  verharren  mfissen,  indefs  die  Bewaffneten  des  Nachts  am  Ufer 
(falls  es  ttcber  ist)  ihren  Beinen  etwas  freieren  Spielraum  zu  gewähre 
SDcheo,  bei  Tage  aber  wie  Hühner  am  Bord  und  an  aufgestellten  Ge- 
stellen bockend,  sich  auf  das  äufserste  Maats  thierischer  Contractilitftt 
beschrinken. 

Die  erste  Nacht  wurde  ununterbrochen  gesegelt;  so  entfernten  wir 
ans  mit  der  Geschwindigkeit  eines  Dampfers  immer  mel^  and  mehr 
von  den  einförmigen  Gestaden  des  vereinigten  Flnsses  bei  Chartüm. 
Es  war  eine  herrliche  Mondnacht,  and  schlaflos  vor  Freude,  mich  end- 
lich unaufhaltsam  dem  Ziel  meiner  Wünsche  entgegen  in  die  sudlichen 
Länder  g«  führt  zu  sehen,  werfe  ich  einen  Blick  auf  das  Deck,  das 
mit  mumituurtig  cingehiillten  Gestalten  bedeckt,  in  geisterhafter  Stille 
mich  unigiebt,  die  nur  unterbrochen  wird  dem  gleichmäfsigeu  Rau- 
sclifcü  Kielwassers  und  vereinzeltem  Geschrei  von  Wasservögeln^ 
Am  Vormittag  des  folgenden  Tages  befanden  wir  uns  bereit«  eineu 
Brtiiengrad  südlich  von  Chartüm.  Die  Ufer,  immer  noch  endlos  Üach, 
und  nur  durch  einen  schmalen  Baumstreifen  begrenzt,  entfalten  das 
regste  Leben,  das  die  Vogciwelt  darzubieten  vermag.  Gänse  und  En- 
ten in  solcher  Menge,  dafs  ihr  Anblick  schliefslich  den  mit  ihrem  fet- 
ten lirateii  überfutterten  Reisenden  mit  P^kel  erfüllt.  Dann  wieder 
endlose  Schaaren  von  Riuderheerdcn ,  ich  sage  Schaaren,  weil  die 
Ilecrden,  So  weit  das  Auge  reicht,  gar  kein  Ende  nehmen  wollen,  und 
ii  in* T  wieder  neue  Gruppen  fiuftauchen,  die  zum  Ufer  getrieben  wer- 
4i«a,  oder  au  diesem  im  Tbonsumple  umberstampfen. 
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6.  Janiutr. 

Hirten  setzoii  auf  kleinen  Röten  von  einem  Lfer  zum  andern  hin- 
über und  sch\v«'mnicn  Rinder  mitten  durch  die  Croendille  («^enn  wo 
w£re  eine  Stelle  des  weifsen  Nils  frei  von  diesen?)  bindarcli  ubt-r  den 
grofsen  Flufs,  auch  Hunde  gchwinjinen  in  grofsem  Abstände  Ton  der 
Barke  unverzagt  ihren  Herren  nach.  Abends,  erzählt  der  Reis,  ich  mofa 
es  ihm  glauben,  da  ich  mich  bald  selbst  davon  überzeugen  werde,  sol! 
die  MQckenplage  oben  auf  dem  Flufs  so  arg  sein,  dafs  die  Scbiffsieute, 
am  robig  schlafen  zu  können,  die  Nacht  in  Segeltuch  eingewickelt 
hoch  an  der  grofsen  Raa  in  den  Lfiften  verbringen.  In  Folge  dessen 
treffe  idi  bereits  Vorbereitungen,  meine  Moskitiere  herzurichten,  und 
Bebe  mich  nach  2  festen  Punkten  am,  an  welchen  ich  meine  Hänge- 
matte befestigen  kann,  die  gleich£ftUs  mfickc nfr^t  igt,  allein,  wie  Chöridit 
ist  mein  Verlangen!  Pythagoras  wäre  zufrieden  gewesen  mit  emeni 
Punkte  und  ich  verlange  deren  zwei  aof  einer  arabischen  Barke. 

7.  Januar. 

Morgens  erreichen  wir  ein  grulses  l)orf  der  nas^an!»^  -  A raber 
Namens  Get^nn  Auf  einer  weiten  Thonfläche  tummeln  Tausende 
der  grolsen  agypiiachen  Gänseart,  auf  welche  ich  vergeblich  Jagd 
mache,  da  sie  mich  von  Weitem  sahen.  Nach  nutzlosen  Manövern, 
sie  im  Flug  zu  erwischen,  und  vielf n  Kreuz-  und  Querläufen.  bp>itäu- 
dig  miitichrMdt  Sdiwärriio  vur  mir  auftreibend,  gehe  ich  ernüchtert 
zum  Landungsplätze  zurück. 

Der  Wind  ist  so  heftig  und  der  Strom  so  schwach ,  dafs  der 
Schiffsreis  die  Barke  ohne  Segel  vorwärts  treiben  läfst,  wir  kommen 
trotzdem  prächtig  vorwärts.  Endlich  4  Uhr  Nachmittags  werden  volle 
Segel  gemacht,  die  Barke  schiefst  wie  ein  Pfeil  mitten  durch  Gänse- 
schwärme,  man  feuert  hin  und  wieder  auf  dieselben,  erwischt  aber 
nur  solche,  welche  in  unserm  Cours  schwimmen.  Nachts  gewähren 
die  zahllosen  Wachtfeuer  der  Hirten  am  Ufer  nnd  das  wiederholte 
Hundegekläff  und  Blöken  des  Viehs  einen  sehr  gemuthlichen  Eindruck 
in  der  stockfinsteren  Dunkelheit  vor  Aufgang  des  Mondes. 

8.  Janutf. 

Wir  haben  die  Dörfer  von  Wod  Schellai  am  Ostufer  erreicht,  wo 
alle  Nilbarken  dtr  ägyptischen  Cultur  Valet  sagen.  Weiter  oherlialb 
gebe  es  keine  Dörfer  mehr,  so  sagen  jetzi  die  Leute,  aber  es  tindeo 
sich  innner  noch  wieder  solche,  wo  der  Verwand  von  Einkäufen  gel- 
tend gemacht  wird,  um  sich  an  Merissabier  zu  Üben  und  intime  Be- 
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kanDtscbaften  annkoupfen,  wodnrch  Ar  raich  natsloser  AiifeDtbalt 
in  der  flachen  Gegend  and  bd  flncben  Mensebea  entetebt. 

leb  kaufe  2  fette  Ballen  für  5  H«rien-Tbere»ien-Thaler,  laste  die 
Felle  aom  Verpacken  meiner  Sammlnngen  aoiigaittg  ablieben,  einen 
Tbeil  de«  Fleiscbes  einpökeln,  wae  selbst  bei  der  betrXebtlicben  Hitie 
dieser  Tage  v5Uig  gelang,  nur  mulste  das  Fleisch  vnter  Wasser  liegen 
nnd  auf  iwm>  Drittel  Wasser  ein  Drittel  Sala  genommen  werden. 

Ich  setze  in  einem  Kahn  sam  Westnfer  hinfiber,  am  an  bolanisl- 
r«n.  Grofse  lichte  Acaclenwaldungen ,  welche  das  hiesige  Schiffsbanr 
bolz  liefern,  bedecken  die  Qegend.  Das  Erdreich  ist  aschgrauer  fester 
Thon,  von  demjenigen  Aegyptens  sehr  verschieden,  aber  durchaus  nicht 
minder  Irachtbar,  wie  Baker  irrthSmIicherweise  bestreitet,  der  das  linke 
Stromufer  nicht  berührt  hat  and  nur  die  sandigen,  von  dem  nach  Osten 
wandernden  Strome  aufgerissenen  Ostufer  kennen  lernte.  Durrakom 
in  Kniben  %'on  riesiger  Grofse,  J  Fufs  lang  und  Fufs  dick,  wurde 
von  mir  für  die  Saninilungen  mitgenonimi  n  Auf  einer  Excursion 
passtre  ich,  begleitet  von  Arslän.  das  L>()ri.  Die  Einwohnerschaft 
weicht  überall  entsetzt  zurück  unter  dem  Rufe:  eine  Hyäne,  eine 
Hyäne!  Dafs  es  wirklich  nur  ein  Hund  sei,  war  schwer  ihnen  be- 
greiflich zu  machen,  üeberhaupt  wird  es  schwer) icli  in  der  Welt  ein 
Land  geben,  wo  die  Furcht  uud  der  den  grofsen  Himden  gezollte  Re- 
Spect  so  allgemein  wäre,  als  bei  den  Einwohnern  dieser  Länder. 

Dil  mit  langen,  wie  Alleen  gestellten  Reihen  von  Acacien  be- 
setzten Westufer  haben  nichts  Afrikanisches  au  sich,  hauptsächlich 
wegen  des  Mangel»  an  Palmen,  sie  erinnern  vielmehr  an  die  weniger 
bevölkerten  Landschaften  an  der  Wolga,  wo  Erien wilder  etc.  einen 
gans  Cbnlidien  Qiaracter  snr  Scban  tragen. 

9.  Jannar. 

Endlich  Nachmittags  verlassen  wir  Wod  Scbellai  mit  seinen  Meriss»' 
Kneipen  und  RinderschUchtereien.  Die  Nilpferde  werden  immer  bAn» 
'  figer  und  wetteifern  mit  dem  Knarren  des  Steuerraders  durch  ihr  weit» 
hinscballendes  Gegargel.' 

10.  Junuar. 

Morgens  haben  wir  in  Sicht  den  Araschkol,  einen  mehrere  hun- 
dert Fufs  hohen  Felsberg  des  westlichen  Ufers,  welcher  durch  die 
groDse  Aasbeute,  die  der  Reisende  Kotschy  vor  30  Jahren  daselbst 
gemacht,  in  der  botanischen  Welt  sehr  bekannt  wurde.  Rei  den  Vieh- 
trfinken  des  Dorfes  Tnrra  liefs  ich  Halt  machen  und  wanderte  Reibst 
nach  dem  2  Stunden  vom  Ufer  entfernten  Ort  durch  die  blüthcüduften- 
deo  Acacien  waldangen.    Wir  befanden  uns  jetzt  immer  noch  im  Ge- 
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biete  der  Haesanieh-Arftber,  deren  Viehreicbthum  wahrlich  erstauoKch 
iet  Sie  erscheinen  mir  weit  aatraalieher,  als  die  Beduinen  des  Ostens, 
die  Bischarin  und  Hadendoa,  vielleicht  nur  deswegen,  weil  sie,  gates 
Arabisch  redend,  sum  gegenseitigen  Yerstindnifs  das  Ihrige  beitrugen. 
Ueberau  mnfste  ich  weitMafig  natarhistorisch- genealogische  Erorteron- 
gen  ober  meinen  Hund  geben,  der  ihr  höchstes  Interesse  in  Anspruch 
nahm,  weil  aoeh  sie,  im  Besitse  einer  prSchtigen  mr  GaseUenjagd  ge> 
eigneten  Windhandrace»  grolse  Stücke  auf  die  ihrigen  halten. 

11.  Jannar. 

Ghattäs,  der  Geizhuls,  hat  all"  sein  Pulver  und  die  ftir  seino  Ex- 
peditionen erforderliche n  Patronen  auf  mein  Schiff  geladen,  und  zwar 
mehrere  Cciitner  nur  in  Maiteii^iieken  nnd  I*apier  verpackt,  gerade  un- 
ter dem  Eingang  in  meine  Cahine.  an  weichem  ich  rauchend  sitze,  um 
die  Gefi^end  zu  beschauen,  nnterhringen  his&t-n.  Erst  auf  Uietiie  Vor- 
stellungen sieht  sich  der  Reis  veranlafst,  eine  Rindshaut  über  diese 
gefahrhche  Mine  zu  hpannen,  damit  wed«  i  das^  Wa^^ser  schade,  noch 
die  Lerabfaliendeo  Funken  ein  scbreckliches  Ereignifä  /.ur  l'ulge  haben 
möchten. 

An  den  Ufern  gewahrt  man  prachtvolle  Rinderheerden  2U  lOOO 
bis  3000  Stuck  zur  Tr&nke  sieben.  Sie  geboren  der  Höckerrace  der 
Zebos  Indiens  an  nnd  haben  meist  weifses  oder  tigerartig  mit  schönen 
schwarsen  Flecken  ponktirtes  Fell.  Die  Ofinseschaaren  wollen  gar 
kein  Ende  nehmen.  Heute  werden  zur  Abwechselung  einmal  wieder 
Bnten  zubereitet,  nachdem  die  Gfinse  alle  Znbereitungsmethoden  er- 
■schöpft  haben,  welche  in  ReisßUung,  Tomatensanee  nnd  Champignons« 
stets  in  dreifachem  Wechsel  wiederkehrend,  bestehen.  In  Chartum 
gftb  es  gerade  Ueberflufs  an  Tomaten,  und  da  liefs  ich  mir  in  Flaschen 
den  Brei  derselben  f&tlen,  mit  welchem,  einem  spanischen  Sprichworte 
zufolge,  kein  Koch  eine  Sauce  verderben  kann.  Nacbmittagä  wird 
-ei  Es,  einstmals  die  Sudgrenze  der  ägyptischen  Herrschaft  bildend 
und  noch  jetzt  der  sudlichste  Ort  des  Re  iches,  mit  Ausnahme  von  Fa- 
schöda,  erreicht.  Gleich  oberhalb  cl  Es  beginnt  die  Region  der  Schilluk- 
Inseln,  zahllose  kleine,  dichtbewaldete  Eilande,  auf  welchen  die  brau- 
nen Hirten  des  Westens  nur  ab  und  zu  ihre  Rinder  weiden  und  die 
meist  von  schwarzen  Fischern  besucht  werden,  welche  dem  weiter  süd- 
w.irts  verbreiteten  Schilluk-Volke  angeboren.  Graue  Meerkatzen  sind 
hier  ir,  den  Bäumen  SO  büafig.  Wie  die  Eicbhörucben  iu  den  Fichten- 
watduugeu  Livlands. 

12.  Januar. 

Ich  lasse  bei  einer  reizenden  Waldinsel  halten,  auf  welcher  sidi 
^as  reichste  Thier-  und  Pflanzenleben  entfaltet.  Das  Ufer  Yon  Hippo» 
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potamue-Forttapfen,  grofsen  GrabenlMern,  wimoielnd,  Ut  von  gansen 
Reiben  Croeodillen  aller  Gröfeen  beseUt,  welche  erst  bei  30  Schritt 
jUmSberong  vor  dem  Fremdling  Plate  machen.   Orofae  Legoane  mit 
prächtiger  bleehstarker  Haut,  welche  mir  tarn  Yerbinden  alier  mdg- 
lichen  schadhaft  gewordenen  Sachen  dient,  rasseln  nebst  SchUngen  in 
dörrem  Grase.   Ueberall  Schlangenhfiute  und  Eierschaalen  unter  den 
Biomen,  als  Zeichen  der  Zeit  In  den  Zweigen  der  Binme  das  lastigt 
Treiben  der  Affen,  aller  Arten  von  Vögeln,  Adier  in  riesigen  Nestern 
Qsd  ganae  Schaaren  nmherfiatternder  Wasserröget.    Eine  iHmota^ 
«eiche  ein  rielgetheiltes  Blatt  nnd  an  Jedem  Tbeil  swei  grofse  Stachebi 
hat,  bedeckt  in  dichten  Horsten  stellenweise  das  Ufer,  so  dafs  man 
beim  Eindringen  in  dieselben  auf  der  Jagd,  um  die  Bewohner  des 
Walsers  an  erwischen,  von  Tausenden  von  Hfinden  snrGckgebalten  sa 
werden  glaubt.   KÖrbisartige  G«wftcbse-  mit  prächtig  rothen  Frfichten 
raoken  auf  diesen  nnwirthlichen  Dickichten,  gleichsam  als  fSrchteten  sie 
die  Habsocbt  des  herannahenden  Sammlers,  der  die  Lust,  ihrer  habhaft  sa 
werden  mit  ebenso  vielen  Löchern  in  seinen  Kleidern  besablen  muls, 
Indefs  ich  besiege  alle  diese  Hindernisse  mit  Hfilfe  alter  Winterhosen^ 
welche  jeder  Schaam  baar,  der  Stacheln  hohnlachen  nnd  erlege  mit 
«inem  Schusse  4  junge  Gänse  und  2  Perlhühner,  welche  von  nnn  an 
mehr  Abwechselung  in  die  KSche  bringen.    Abends  föhrt  man  am 
Westufer  der  Aba- Insel  entlang,  wo  die  Ssunt- Acacien  eine  nie  ge- 
sehene Gröfse  erreichen.    Wie  stolze  Kiclioii  ragen  sie  aus  dem  Ufer- 
walde etnpor.    Hierher  hat  il'ui  Regierung  y-Azi  ihre  Sehiffswerften  ver- 
legt, nachdem  in  den  weiter  nordwärts  gelegenen  W-ilckrn  die  besten 
Stämme  im  Laufe  der  Jahre  verbraucht  sind.    Zum  ersteumale  auch 
tritt  un^  nun  die  Hermmut  u  entgegen,  das  leichte  Schwimmhul/  Ani- 
batstU  genannt,  dessen  Gewicht  man  mit  einer  Federseele  vergleichen 
kann,  iiad  das  uian  in  Hunden  gehabt  haben  mufs,  um  es  für  möglich 
hahen  za  können,  dafn  ein  Mann  leicht  ein  Fiofs  auf  seine  Schultern 
bebt,  das     Meux  lien  über  Wasser  zuerhalten  vermacj.   Dabei  gewahrt 
<ler  Amliatsch  mit  seinen  prächtigen  grofsen  gelben  I>luthen  einen  be- 
raubernden  Anblick,  da  er  im  Verein  mit  dem  frischen  Grün  des  Ufer- 
^rases  die  Xosel  wie  eine  Schüssel  Salat  mit  Eiern  erscheinen  lüist. 

13.  Januar. 

Wir  erreichen  eine  andere  der  Tausend  In««'!n,  auf  welcher  das 
erste  Rencontre  mit  Schwarzen  statt  hat.  Ich  begrüfse  ihre  adamitische 
Majestät  mit  dem  landesüblichen  Grufse  „Salami'*,  was  von  ihnen  freund- 
lichst angenommen  wird.  Indefs,  obgleich  die  Wilden  Europa's  über- 
tüochte  Höflichkeit  keineswegs  kennen,  so  erscheinen  sie  dennoch  über 
end  ober  getöncht,  d.  h.  mit  Aeche  snm  Schutt  gogen  Insecten,  und 
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zwar  grau»  wenn  letittere  Ton  Hole  gewonnen,  und  rostroth,  wie  rothe 
Teufel,  wenn  eie  ms  KubnuBt  entielt  wurde.  Asche,  Htet  und  eine 
FlSssigkeit,  welche  im  Verein  mit  Terpentin  Veilchendnft  eneogt,  sind 
die  unentbehrlichsten  Toilettengegenstiade  dieser  Wilden.  Die  letst» 
genannte  berührt  unangenehm  die  Nase  des  Prerodlin^,  wenn  er  von 
ihren  Milchgeflirsen  Gebrauch  machen  will,  da  diese  nach  weit  und 
bieit  bekannten  echt  afrikanischen  Sitten  damit  gewaschen  au  werden 
pflegen,  wahrscheinlich  um  den  SaJsmaogel  au  ersetcen. 

Wir  passiren  auch  einige  streifenförmige  Saadinsdn,  welche  mit 
Kronenkranichen  besetzt  erscheinen,  welche  wie  in  Reih  und  Glied 
4  Mann  hoch  und  den  Sclinabol  nach  dem  Winde  gekehrt,  aufgestellt 
sind.  Eine  sonderbare  Bor8t<'iikrone  ziert  ihren  Kopf.  Jung  haben 
sie,  da  sie  nur  von  Korn  und  Holmm  sich  nähren,  ein  wohlschmecken- 
deres FI<Mscli  ali  die  Gänse,  and  bringen  mit  den  Perlhühnern  einige 
Abwechselung  in  den  Küchenzettel.  Am  westlichen  Festlandsufer 
kommt  eine  grofse  Antilopenheerde  mit  langen,  gewundenen  HdmerD 
friedfertig  zur  Tr&nke. 

14.  Januar. 

Heute  ist  der  erste  Ungluckstag  gckunuiifn.  Auf  eiiuT  reizenden 
Insel,  wo  ich  eine  meiner  neuen  Acaeicn.  A,  rcrugera,  \n  prachtvoller 
Ueppigkeit  antreffe,  und  begleitet  von  3  Mann  eine  Ruiidtuur  mache, 
wird  mein  Diener  Mohamed  Amin,  d.  b.  der  Treue,  an  meiner  Seite 
Ton  einem  B&ifel  fiberrannt,  dem  ich  nidat  das  geringste  Leid  zuge- 
dacht, dem  aber  der  UnglQckliche  im  hohen  Uferröhricht  anflllig  gar 
an  nahe  gekommen  war.  Ich  stiefs  auf  einige  weidende  Heerdeo  und 
Baggara- Araber,  welche  midi  fragten,  ob  ich  den  BQffel,  der  eben  in 
der  N&be  sei,  nicht  gesehen  hfttte.  W&hrend  ich  mich  nach  dem  mich 
begleitenden  Elophantenjfiger  des  Ghattas  umsehe,  um  ihm  dieses  mit- 
sntheilen,  rernebme  ich  das  gewaltige  Rauschen  eines  mit  der  Wild- 
heit entgleister  Dampfrosse  dahersausenden  BQffels.  Nach  links,  nach 
rechts  hin  macht  er  unter  Grunzen  und  BrSlIen  die  gewaltigsten 
Sprunge,  und  da  ich  in  seinem  Gefolge  eine  ganze  Heerde  vermuthe, 
halte  ich,  ohne  Waffen,  wie  ich  gerade  war,  es  für  rathsamer,  einem 
benaelibarten  Baume  zuzuschreiten.  Inzwischen  sehe  ich  mich  nach 
dem  Mohamed  Amin  um  und  erblicke  ihn  0ber  und  über  blutend  im 
Grase  liegen.  Er  ^var  plötzlich  von  dem  aufspringenden  Büffel  SU 
Boden  geworfen  und  kopfüber  in  das  hohe  Röhricht  geworfen  worden, 
80  dafs  ein  Ohr  an  einen  spitzen  Schilfhalra  aufgespiefst  wurde;  der 
Elejihantcnj/iger ,  in  nnniittelbarer  Nahe  dieses  bemerkend,  hatte  auf 
den  ßütfeJ  augelegt,  allein  die  Sicherheit,  welche  ich  vor  den  Uahn 
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tnriner  Buchse  gelegt,  hatte  den  Scbufs  anfgehttlten;  in  seiner  Verzweif- 
lung hatte  der  Mann  rasch  entschlossen  mit  einem  Beil,  das  er  for  mieb 
bei  sich  trug,  nach  dr-r  Stirn  dea  Büffels  geworfen  und  sich  dann,  wobl 
vissend,  dafs  der  Büffel  einem  rnbig  Daliegenden  kein  Leid  zu  thnn 
pHegt,  flach  auf  den  Roden  geworfen.  Der  Büfiel,  der  einige  Aagen* 
blicke  vor  nnd  aber  seinem  Opfer  gestanden,  hatte  in  Folge  des- 
sen Reifsaus  genommen.  Alles  dies  hatte  sich  in  viel  kürzerer  Zeit 
tDgetragen,  als  ich  es  berichten  kann,  und  als  ieb  nm  mich  blickte, 
nahet  sich  eben  aas  dem  Grase  der  Elephantenjäger.  Wir  richteten 
nun  den  onglückUcheu  durch  einen  eolossalen  Scbilffaalm  mit  dem  Obr 
an  den  Boden  Angenagelten  anf  and  sahen  zu  unserer  Freude,  dafs 
die  Verletsang  nicht  tddtlieh  sein  konnte.  Auch  die  Baggara  kamen 
herbei,  und  ich  liefe  sie  frisches  Wasser  aus  dem  Flusse  bringen,  um 
die  Wunde  zu  waschen.  Dann  nahm  ich  die  Buchse  (einen  sch5nen 
Hinterlader  für  Scbroot),  welche  von  den  Hörnern  des  Büffels  gefaibt 
nnd  umher  geschleift  worden  war,  so  data  der  eine  Lauf  an  seiner 
Mündung  wie  zusammengeh&mmert  erschien  nnd  ein  tiefer  Eindruck 
im  harten  Schaftholze  von  den  Hufen  die  Wucht  seines  Körpers  be- 
leugte  (ein  Unfall,  der  indels  bald  wieder  gnt  gemacht  werden  konnte) 
und  eilte  sarnck  nach  meiner  Barke,  wo  ich  Leute  mit  einer  Bettstelle 
absandte,  um  den  Verwundeten  zu  holen,  der  allm&hlig  wieder  zu  sich 
kam  und  nnr  den  Verlust  von  4  Zähnen  und  einigen  Knochensplittern 
sn  beklagen  hatte.   Allein  es  sollte  noch  schlimmer  kommen. 

15.  Januar. 

Nach  langer  Zeit  kommt  wieder  einmal  ein  Berg  in  8ieht  Es  ist  der 
Kjemati,  der  hart  am  Ostnfer  gelegen  erscheint.  Wir  halten  indefs  zu* 
okbstam  Westufer,  wo  ein  grufses  Hirtenlager  der  Baggara- Araber  an- 
getroffen wird.  Habbakum,  Habbikum,  Habbftkum  aschera  (Out  Freund  I 
eig.  Euer  Bruder)  und  10  Mal  wiederholt  rufen  die  Leate,  sobald  sie 
schwarzbraune  mobamedanische  Glaubensbrüder  am- Ufer  sehen.  Die 
nichsten  Worte,  die  alsdann  ausgetauscht  werden,  sind:  Sscmmen,  Ssem- 
in"n,  Ssemmcn  l  d.  h.  liuttor,  Rob,  Roh  d.  h.  Butterraiich,  darauf  erwiedem 
jene:  Esch,  Esch.  d.  h.  D  irrakoni,  dimv.  wieder  die  Schiffsleute:  nein,  das 
haben  wir  genug,  und  dann  beginnt  es  wieder  von  Neuem:  Ssemmen  und 
Habbäkum  tausendmal.  Endlich  sind  wiv  am  Ufer  und  umarmen  die 
Habbäkum's  in  innigster  Herzensrührung.  Letztere  gehen  aber  auf 
die«*»  frar  nicht  ein,  sondern  lassen  sich  Alle«  hübsch  zu  Cbarlunicr 
Markij.K'isen  bezahlen,  so  dafs  die  Schififsleute  sie  NasV>atäliü  neiuien, 
<1.  h.  schleehte  Leute,  weil  sie  nichts  umsonst  hergeben  wollen.  Da- 
gegen sind  die  Frauen  sehr  entgegenkomiuend  und  wetteifern  mit  ein- 
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auder,  um  möglichst  viel  Besaoher  f&r  ihie  MeiiMa-Bterkneipen  ansa- 
locken.   80  vergeht  der  Tag  in  Saiis  und  Braus,  w&brend  ieb  mich 
in  der  atfsgebranDteD  Stefipe  langweile  und  xom  Zeitvertreib  die  Kin- 
der mit  Zwieback  wie  bei  uns  mit  Bonbons  tractire.   Die  Baggara 
sind  nicht  „Hirten,  wie  sie  die  Idylle  im  Sinne  der  lieben  Hdmath 
kennt*,  es  sind  simmtlieh  Horsemen,  beritten  nnd  kriegerisch,  rAnber* 
haft  and  kecker  nnd  verwegener  als  irgend  ein  ithiopischer  Stamm  des 
Ostens.    Den  Elepbanten  erlegen  sie  mit  Laase  nnd  Schwert,  mit 
LSwen  ond  Leoparden  spielen  sie  wie  mit  jungen  Kaisen.  Viele  ver- 
dingen sich  dalier  bei  den  Hfindlern  am  obern  Nil,  und  es  kamen 
Mehrere,  um  auch  mir  ihre  Dienste  ansobieteOf  da  ich  ja,  wie  sie 
meinten,  auch  besonders  das  Einfangen  von  Sklaven  ^ur  Aufgabe  habe. 
Aach  darin  sind  sie  von  ihr*  n  weit  weniger  civilisirten  und  zugleich 
■weit  weniger  muthigen  Brüdern  des  Ostens  und  Nordens  v.TSchieden, 
dats  sie  mehr  auf  Kleidung  halten  und  meist  iiidigoblaue  Hemden  tra- 
gen ,  wie  die  Bauern  Aegyptens.    Wohlhabende  Baggnra  haben  auch 
Kleider  von  purpurrothem  und  geblümtem  Katfan,  ein  fremdartiger 
Anblick  inmitten  dieser  nackten  Wilden.    Am  Abend  wnr  hinüber 
zum    Oebel  N)t'in;iti  gefahren    und  dieser   selbst   b<Mu  hi.    Ich  fand 
mehrere  PrHch[t  ;iiime  aus  der  Familie  der  Capparideen  in  Hlüthe,  die 
von  Weitem  wie  ro.Menrotlie  Rliododemiren  erschienen.    In  den  tiefen 
Spalten  und  Hi8?«eu  der  Granitfelsen  wimmelt  es  von  Milliarden  von 
Fledermäusen,  und  ein  erstickender  Miritduft  haucht  aus  diesen  dämo« 
nischen  Schlünden  entgegen.    Ich  schiefse  vergeblich  auf  einen  mar- 
mclthi*  rartij^rn  Nager,  welcher  Ivatzeugleieh  lilu  r  die Felsblöoke  schhipfte. 
Der  Buden  unter  den  Biiuuu^n  des  Uferrandes  wimmelt  jetzt  von  den 
herabgefallenen  pflaumenartigen  Fruchten  des  Hegelig  (Balanites  aegyp' 
fiaca),  eines  weit  fiber  Afrika  verbreiteten  Baumes.   Diese  Pflaumen 
sind  wie  saftige  Datteln,  aber  etwas  bitterlieh  von  Geschmack  und, 
wie  die  meisten  PrSchle  des  Nil-Gebietes,  an  Pfefferkuchen  erinnernd, 
eine  Beobachtung,  welche  bereits  ein  Retsender  des  vorigen  Jahrhun- 
derts gemacht  haben  will,  und  der  ich  ihrer  Originalitfit  wegen  bei- 
stimme.  Auch  Tamarindenb&ume  voller  Frucht,  welche  mit  ihrem 
tiefen  Schatten  den  Wanderer  snm  Ausruhen  autTordern,  traten  hier 
snerst  auf,  ein  langersehntes  Breignifs  f3r  mich,  der  ich  nach  langem 
Gehraach  von  Schwarsbeerensaft,  volgo  Bordeaux  »Wein,  damadi 
lechste.   Weshalb  man  in  Deutsch-  und  Ralsland,  wo  es  Schwarz-  oder 
Heidelbeeren  in  Menge  giebt,  nicht  die  Fabricatton  dieses  in  TVo- 
penländem  einen  hohen  Grad  von  Conservatlonsföhig^eit  bewahrenden 
und  namentlich  für  landesübliche  Magenkrankheiten  ein  vonfigliches 
Medicament  abgebenden  Getränks  en  gros  betreibt,  weshalb  man  uber- 
'  hanpt  in  Frankreich  bei  der  reichen  Weinproduction  der  letsten  Jahre 
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lind  den  dadurch  gedrückten  I^rcisen  nicht  lieber  vin  d'airelle,  als  vin 
de  Medoc  etc.  auf  die  Vi^tiette  druckt  und  sich  diesen  um  so  theurer 
bezahlen  lüfst,  sind  Fragen,  weiche  mich  beim  Kinfichlafen  nach  den 
iiüben  dieses  Tages  lebhaft  beschäftigten. 

17.  Januar. 

AbenDaligea  Zasammentreireii  mit  Baggara« Arabern,  welche  Dicht 
nur  das  ganse  linke  Stromofer  iniie  haben,  das  sie  im  Winter,  wenn 
die  Steppen  des  Innern  verbrannt  und  verdorrt  sind,  besuchen,  son- 
dern die  sich  auch  auf  den  Inseln  und  dem  rechten  Ufer  .festsetsen, 

von  wo  sie  im  Laufe  der  letzten  Jahre  die  Schilluk-Neger  fast  gänz- 
lich verdrängt  haben.  Die  Region  des  leicijten  Schwimmholzes  hat 
nun  tür  eine  weite  Strecke  Unterbrechung  erfahren,  erst  in  den  näch- 
sten Tagen  (am  Datum  des  Briefes)  werde  ich  wieder  dieselben  er- 
reicbtn;  hier  sind  die  Flnfsufer  und  die  zwischen  den  Inseln  immer 
schmäler  werdenden  Kanäle  mit  dichtem  Schilf  und  Zuckerrohrmassen 
Urüeckt. 

18-  Januar* 

Die  Gegend  beginnt  in  besorgnlfoerregendem  Grade  langweilig  an 
werden.  Indefs  finde  ich  am  Halteplatse  binreicbende  Ausbeute,  nm, 
wie  bisher,  den  gansen  Tag  beechfiftigt  s«  sein.  Sebwarcbraune  En- 
ten nnd  Löffelenten  werden  geaebossen;  den  Tbrangeschmack  ibrea 
Fettos  fiberwldtigen  rotber  Pfeffer  und  die  sanren  Gnrken,  die  ich  in 
Ghsrtam  besorgt,  bei  deren  QennTs  ich  In  der  bedenten4en  Hitae  des 
Tages  nowillkurlicb  an  die  Sanergnrkenseit  Berlinds  erinnert  werde. 
Nachts  noterhftlt  man  sieh  mit  £irsfthlangen  von  Abentenem  in  den 
ebcten  Nilgegenden.  Ein  Jeder  will  etwas  gans  Absonderliches,  Nie- 
dsgewesenes  erlebt  haben  und  beschwört  beim  Koran  nnd  dem  Bart 
des  Propheten  die  Wahrheit  seiner  Ansaagen.  Solcher  Authentidtftt 
gegenüber  kann  ich  das  Wichtigste  dieses  Neuesten  aus  Afrika  dem 
Leser  dieser  Zeilen  nicht  yorenthalteo.  In  einem.  sSdlicb  vom  Ge- 
biete des  NjAra>Nj&m  gelegenen  Lande  hat  man  Mlnncben  gesehen, 
die  nie  nber  3  Fufs  Höhe  erreichen,  einen  langen  weifsen  Bart  bla 
SD  die  Knie  tragen  und  bewaffnet  mit  guten  Lanzen,  den  Elephantea 
QSter  den  Leib  schlSpfen  nnd  ihn  so  leicht  erlegen,  da  er  mit  seinem 
Rüssel  ihrer  nicht  habhaft  werden  kann.  Sie  verkaufen  den  Händlern 
iW  Elfenbein  und  sollen  den  Namen  Schiber  di  gentu  fähren.  Der- 
gleichen Sagen  von  Pygmäen  scheinen  jetzt  ebenso  sehr  Mode  im  Sudan 
zusein,  wie  ehedem  die  Erzählung  von  getjcliwän/ten  Mensclien,  Alex. 
I)uaia8  an  hüherein  Blödsinn  überreiche  Schrift:   ,,rbouHite  ä  cjueue"" 
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erregt  nao  mit  Beinen  sinnreichen  Illagtretionen  die  bAcliste  Tbeiloahme 
der  Scbilfogeeellecbaft. 

19.  Janiur. 

Die  Gegend  wird  so  langweilig,  dafe  ein  Nicfatbotaniker  sagen 
wfirde,  dals  sie  sprQchwfirtlich  sei.  Indefs  finde  ich  die  reichste  Aas- 
beute  in  der  vollendeten  Wildnifs  des  rechten  Festlandsafers.  Bfiffel- 
pfade  allein  bahnen  durch  die  dichten  Dorn-  and  Lianeoinassen  viel- 
fach geschlutigene  Wege,  auf  welchen  ich  vor  einer  Menge  Bewaffne- 
ter einheraiehe,  da  man  beim  Anblick  der  massenhaft  angehäuften  fri- 
schen Losung  dieser  Thiere  jeden  Aogenblidc  ein  gefährliches  Ren- 
contre  erwarten  kann,  wie  am  H.Januar.  Wir  segeln  die  ganze  Nacht 
hindurch,  welche  durch  weit  ausgedehnte  Steppenbräude  erhellt  wird. 
Das  Gegurgel  der  Hippopotami  am  Wasser  will  gar  nicht  aufhören 
und  beginnt  im  höchsten  Grade  langweilig  zu  werden.  Manchmal 
glaubt  man  sie  in  nächster  N;'ib(^  jtu  verneinten  und  schaut  sich  uui 
nach  ihnen,  um  in  woiti  i  I'f  rm  iliie  pluinpon  Köple  als  ebenso  viele 
schwarze  Punkte  zu  erblick'  i;.  Nachts  auch  am  linken  Ufer  Lowen- 
gebrüU  zur  Abwechselung,  damit  Afrika  immer  etwas  Keues  biete. 

SO.  Janniir. 

Heute  in  Folge  des  starken  Windes  kühles  Wetter;  Nachmittags 
nur  -+-  38  Grad  C.  Der  Defatanpf,  ein  vom  i  t  chten  Lter  etwas  ent- 
legener höherer  Berg,  taucht  nun  auf  und  bezeichnet  die  Grenze,  welche 
jetzt  zwischen  dem  ersten  Neger>Gebiet  und  dem  HirtcnlandderBaggara 
besteht.  Bei.  einer  herrlichen  Wildnifs  wird  angelegt  und  reidbe  Aus- 
beute gemacht,  da  mehrere  Insher  nicht  gesehene  Bftnme  und  Strineher 
in  BInthe  stehen,  darunter  auch  die  abysslnisehe  Besenna  (Albiiuia 
mthelminikiea  Brongn.),  deren  Rinde  das  vorsfigliebste  Bandwumindt» 
tel,  das  man  kennt,  liefert  Ein  Varamn  (grofse  Eidechse  3  Pnlis 
lang),  Bchwarse  Ibise  und  Meerkatsen  worden  erlegt. 

21.  Janaar. 

Vormittags  segeln  wir,  weil  Tiefwasser,  hart  am  Schilfrande  des 
linken  Ufers  und  scheuchen  eine  BQffelbeerde  auf,  welche  früher  ver- 
schwindet, als  man  nach  der  BQchse  greifen  kann.  Bald  darauf  Höl- 
lenlftrm  und  Geschrei  in  einem  benachbarten  Zeltlager  der  Baggara. 
Man  gewahrt  Hunderte  von  Männern  mit  Scbwerdt  und  Lanze  bewaff- 
net und  viele  su  Pferde  der  Stelle  zueilen,  wo  wir  di<'  Büffel  sahen, 
nnd  vernehmen,  dafs  einem  der  Habakkum  dasselbe  Malheur,  vielleicht 
nur  schlimmer,  passirte,  als  meinem  unglücklichen  Mohamed  Amio, 
dessen  von  mir  mit  2  Insectennadeln  zusammengenähte  Oberlippe 
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sebnell  siuammeDgewafibm  iat  and  der  naa  mit  Bleiwamer  ond  Ca- 
müleathee  einen  Knoehensplitter  nach  dem  andern  ausepuckt,  wftbrend 
er  sieb  sonst  den  Umstfinden  naeb  ganz  wohl  befindet.  Der  gute 
Wind  treibt  ans  indessen  bei  den  Ba^ara  Torfiber,  obae  dafs  wir  ge- 
oaae  Det«ls  Sber  die  Ursacbe  des  Alarms  er&bren  können.  Nacb- 
mittags  segeln  wir  mit  einer  P^iean-Flotilte  am  die  Wette,  welche 
sich  durch  wioderliohes  Schiefsen  nicht  von  ihrem  Goars  abbringen 
U&t,  bis  einer  dem  Scbroote  erli^.  Aas  dem  die  Brust  dieser  Thiere 
bekleidenden  Fell  bereiten  sich  die  Wilden  oberhalb  (hier  selten  ge* 
«ebene)  perruckenartige  Mutzen,  welche  täuschend  üppigeu)  ^vm 
fsen  Hnnrwuchs  gleichen  und  in  jeder  Theater« Garderobe  eine  ikille 
spielen  könnten.  Mit  Sonnenuntergang  wird  bei  einer  T^lassenen 
Niederlassung  des  ehemaligen  Ilanpt- Ranberhanpttnanns  vom  weifsen 
Nil  gehalten.  Der  PInr;?,  von  Krdwälieii  uiul  (iraben  umgeben,  liegt 
am  linken  Ufer,  unfern  des  Dorfes  Kaka.  Was  hier  am  meisten 
überraschte,  waren  die  ersfanulichen  Massen  angeluäuffer  Knochen 
von  den  hier  vor  einige?)  Jahren  zusammengeraubten  geschhichtiten 
Rindern.  Allein  ich  brauclie  Menschenschädel  und  darf  ohne  dieselb«  n 
nicht  nach  Berlin  ^uriickkehreu.  Daher  ist  es  jetzt  an  der  Zeit,  dafs 
meine  Leu(<  ilne  Versprechungen  erfüllen.  Ünd  in  der  That  sehe  ich 
mich.  Ja  ich  ihnen  zu  viel  abergläubische  Scheu  zugetraut^  beschSmt, 
denn  mit  nie  gesehenem  Eifer  wühlt  nun  Alles  in  den  Knochenhaufen 
oder  durchstöbert  die  balbverbrannten  Steppen  im  Umkreise  des  an- 
heimlichen  Ortes.  Leider  aber  ist  Alles  dermafsen  serstfickelt,  ver* 
branat  aad  verwittert,  dafs  nor  swd  taagliche  Hirnschfidel  aafgelesen 
werden.  Ich  bin  aber  froh  Sber  die  Bereitwilligkeit  meiner  Lente  und 
lege  mich  befriedigt,  in  Erwartung  spftterer  Beate,  nieder. 

83.  Jamur. 

Mittags  wird  in  Hilkt  Eaka,  einem  grofsen  Negerdorf,  gehalten. 
Nackte  Schillnk  in  grofser  Aniahl  kommen  an  Schiff,  baaptsicblicb 
«OS  Neu^erde,  den  Hand  an  sehen.  Ein  grofser  Sombrero  mexikani- 
scher Mode,  der  mein  Haupt  vor  den  Sonnenstrahlen  schütst,  erregt 
aoch  die  Wifsbegierde  der  Wilden,  und  da  sie  aus  eigenem  Haarfilze 
ein  gana  fibniiches,  nur  minder  umfangreiches  Geflecht  auf  dem  Schei- 
tel tragen,  mache  ich  aaf  die  grofse  auch  in  diesem  Punkte  zwischen 
einem  Weilsen  und  einem  Schwarzen  bestehende  Analogie  aufmerksam. 
Wie  grofs  war  aber  erat  ihr  Erstaunen,  als  sie  sahen,  das  man  das 
Ding  auch  abnehmen  und  wieder  aufsetzen  könne;  das  lag  allerdings 
bei  ihnen  auf-ser  dem  Bereiclie  der  Möglichkeit.  Sie  werden  mit 
ihren  Itohcn  l'il/kaiiitiu  u  so  zu  sacfcn  «jeboren ,  denn  bereits  beim 
«Säugling  beginnt  mau  mit  Gummi  und  Asche  das  Scbeiteihaar  zu 
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einem  balbkreisartigeo  Kamme  siu»mmen  zu  kleben,  so  dafs  et  mit 
der  Zeit  genau  die  Gestalt  eine«:  massiven  Heiligenscheins  anzunehmen 
▼ermag.  Die  öde  Steppe  in  der  Umgegend  von  Kaka  bot  nichts  mei- 
nen Blicken,  was  für  die  Sammlung  venverthet  werden  konnte,  da  die 
verdorrten  Rpefe  der  letzton  Vegefalionspfrinde  durch  Feuer  vollcnd» 
vernichtet  waren.  Ich  fuhr  also  weiter  und  wollte  an  einer  Stelle  hal- 
ten lassen,  wo  f  in  ilppicrer  üferwald  reiche  Aasbeute  in  Aussicht  stellte. 
Die  Stelle  ist  aul  ulleii  Karten  dadurch  leicht  zu  finden,  weil  liier  der 
Nil  mehrere  Meilen  lanc^  *Mne  nnonahmsweise  südosiliche  Kichluii^^  rin- 
schlägt.  Indefs  mein  M  uu^  li  v  ur  lr  durch  einen  Vorfall  vereitelt,  an 
welchen  ich  jetzt  noch  mit  Schaudern  und  Schrecken  denke.  Wegeu 
der  unpassenden  Windrichtung  ging  ein  l  iieil  der  Beniaiuiung  mit  dem 
Seil  das  Schill  ziehend  am  Ufer  entlaug  und  kam  einem  Riesenbienen- 
schwarm, wie  ihn  die  ältesten  Nilfahrer  nie  und  nirgends  gesehen 
haben  wollen,  in  den  Weg.  Sie  wurden  Yon  den  Bienen  fibeifallen, 
•tQrsten  sieh  anf  den  Flafo,  von  demselben  aaf  die  ßarke  und  braeh- 
ten  so  ancb  fib«r  nns  Andere  das  Unglück,  vor  welchem  ein  günstiger 
Wind  nns  leieht  bewahrt  haben  würde.  Ich  arbeitete  bei  meinen  Pflan* 
sen  in  der  Gabine,  nichts  BSses  ahnend,  als  ich  8ber  und  um  dicedb* 
hemm  ein  Rennen  nnd  Springen  der  Leute  Temehme,  das  ich  an&ngSt 
da  solches  an  der  Tagesordnung  stand,  fSr  Ausgelassenheit  hielt,  Mebi^ 
mals  rufe  ich  den  Leuten  in,  was  diese  Tollheit  au  bedeuten  habe,, 
eihalte  aber  keine  Antwort  Da  sturst  einer  derselben  gana  verwirrt 
mit  dem  Ruf  herein:  Bienen,  Bienen!  Eben  will  ich  eine  Pfeife  an> 
zünden,  thörichter  Versach,  als  ich  mich  pl6tslich  im  Gesicht  und  an 
den  Hftnden  von  den  empfindlichen  Stichen  getroffen  fühle,  und  bereite 
Tausende  in  dichten  Massen  mich  urasummen.  Ich  greife  nach  einem 
Handtuch,  um  meinen  Kopf  au  schützen,  es  hilft  aber  nichts;  ich  schlage 
wuthend  um  mich,  um  so  mehr  vergröfsert  sich  die  Hartnäckigkeit  der 
Insekten;  da  werde  ich  an  den  Augen  verletzt,  und  Stich  nehen  Stich 
filllt  mir  in  das  Haupthaar;  die  Hunde  unter  meinem  Bett  springen 
wio  toll  auf,  werfen  eine  Menge  SmuIk  n  um,  und  ich  seihst,  meiner 
Sinne  nicht  mehr  machtig,  Stürze  m»<  Ii  m  Verzweifluna  koptülx  r  in 
den  Flnfs,  tauche  unter,  allein  alles  vergeblich,  regnet  förmlu  h  Stiche 
auf  meinen  Kopf.  Ich  achte  nicht  auf  den  Ruf  meiner  Leute,  ja  am 
Bord  zu  bleiben,  und  suche  mich  im  L  tersuuipfe  durch  das  hohe  Sclült- 
graf,  das  mir  die  Hände  zerschneidet,  fortzuschleppen,  um  im  Waide 
Schutz  zu  suchen.  Da  packen  mich  4  kräftige  Armt  und  schleifen 
mich  gewaltsam  durch  den  Ufersumpf,  dafs  ich  im  Schlamme  zu  er- 
sticken glaube,  wieder  ins  Schitf.  Die  Hunde  waren  mir  nachgestürzt, 
ich  konnte  nur  die  Worte  hervorbringen:  rettet  den  Hund!  Als  ich 
wieder  anf  der  Barke  war,  gelang  es  mir  endlich,  ein  Laken  aas  dem 
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Koffer  sa  seiren,  and  fftod  non  endlich  Scbats,  nachdem  ich  die  in  dieeer 
Hille  mit  eingeachloesenen  Bienen  nneh  and  nach  terqnetscht  hatten 
Ifitderweile  hatten  m^e  vortrefflichen  Leute  mit  groCter  SeliMtver* 
lengnnng  wirklich  den  Arslan  wieder  an  Bord  gea^haft  und  nnter 
Tücher  gedeckt  IM  volle  Stunden  murste  ich  krampfhaft  snaammen* 
gekauert  aasharren,  während  das  Soromen  um  mich  herum  ununter-» 
brochen  fortwährte,  und  einzelne  Stiche  oocb  durch  das  Laken  hin* 
durchfielen.  Da  vernehme  ich  daa  Praaseln  eines  am  Ufer  im  dürren 
Schilf  angemachten  Feuers,  und  nnn,  während  wir  Alle  lautlos  in  uo* 
aereo  Stetlungen  verharrten,  gelang  es  endlich,  die  Bienen  von  der 
Barke  abzubringen,  diese  selbst  flott  zu  machen  und  das  jenseitige 
Ufer  zu  erreichen.  Nun  erst  konnte  raan  sieb  den  Schaden  ansehen. 
Mit  Hülfe  eines  Spiegelts  und  einer  Pincette  zog  ich  mir  alle  sichtbaren 
Stacheln  nu8  (lesicbt  und  Händen,  sie  hatten  eine  I^rin^p  von  !?  Müli- 
roetei  ;  alle  diese  Stiche  blieben  ohne  schädliche  Folgen.  Dagegen  war 
es  uniii*'gli(  Ii,  im  Haar  die  Stacheln  ausiinüig  tu  machen,  viele  waren 
bei  meinem  wahnsinnigen  (iebahren  abgebrochen  und  zerqueisclit  wor- 
den. Diese  letzten  erzeugteu  aber  eben  so  viele  kleine  Geschwüre,  welche 
2  Tage  lang  empfindlich  schmerzten.  Der  arme  Arslan  war  schreck- 
lich aui  Kopf  und  an  den  Augen  zugerichtet^  im  langen  Haar  des 
Rückens  dagegen  waren  die  Stiche  wirkungslos  geblieben.  St  hr  be- 
klagen mufste  ich  nun  den  Verlust  des  netten  Hündchens  von  Char- 
tftm,  welches  sich  Terloren  hatte  und  das  jedenfalls  den  Stichen  erlegen 
war.  Von  diesen  Mordhienen  haha  ich  viele  aufhewahrt.  Niemand 
auf  meiner  Barke  hatte  sie  frfiher  g^hen,  Gheriianpt  war  es  ihnen 
unbekannt,  dafe  solche  Insekten  ein  Schiff  Oberfallen,  ohne  dab  man 
ihren  Nestern  an  nahe  gekommen  war.  Das  MerkwQrdigsie  aber  war, 
dais  alle  in  nnserm  Kielwasser  steuernden  Barken  an  diesem  und  den 
nächsten  Tagen  an  derselben  Stelle  die  nämliche  Plage  au  bestehen 
hatten,  so  viel  ich  weife  16  an  der  Zahl.  Nun  mufii  man  sich  die 
Verwirrung  vorstellen,  welche  erst  an  Bord  von  Baiken  geherrscht 
haben  mnfs,  welche  eine  Bemannung  von  50 — 80  eng  ansammengedräng» 
ten  Bewaffneten  führten.  Beim  Schlafengehen  wSnschte  ich  mir 
lieber  10  Büffel  und  noch  2  Löwen  dazu,  als  je  wieder  etwas  mit  Bie* 
nen  zu  thun  zu  haben,  ein  Wnnscb,  in  den  die  ganze  Schiffsgesellschaft 
lebhaft  einstimmt.  Ich  nehme  Chinin  und  erwache  morgens  neu  ge- 
stärkt und  munter  zu  erneuter  Thätigkeit.  Mehrere  argsngerichteto 
Soldaten  haben  in  der  Nacht  hefdges  Fieber  gehabt. 

23.  Jannar. 

Es  wird  wieder  am  rti  liü  n  Ufcr,  wo  üppiger  Urwald,  gehalten 
ond  unter  beständiger  Furcltt  vor  Bienen  eine  Excursiou  gemacht,  die 
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reiche  Auebeiite  liefert.  Ich  fShre  ein  Bfiadel  Stroh  und  Z&odh51sdien 
bestindig  bei  mir,  am  cor  Abwehr  sofort  das  dfirre  Gras  io  Braod 
stecken  sa  können*  Ein  fast  TollstSndigea  Negerskelett  wird  gefunden 
nnd  BorgflUtig  verpackt.  Seit  3  Tagen  ist  auch  eine  Art  Tsetsefliege, 
welche  recht  empfindlich  aber  ohne  Folgen  sticht,  sehr  hfinfig.  Die 
Binder  und  das  meiste  HausWeh  erliegen  bekanntiidi  immer  einer 
dnrch  ihre  Stiche  bewirkten  tnnem  Krankheit  Nachmittags  gewahrt 
man  mit  Entsetzen  wieder  Bienen  im  Ufergrase  und  flieht  daher  zam 
linken  Nilufer  hinüber,  wo  man  mit  zahlreichen  Negern  zusammen- 
stöfst,  welche  auf  kleinen  leichten  Amhatsch-Kähnen  Fischerei  treiben 
und  hurtig  wie  die  Fische  selbst  die  Finthen  durehschiuiikMi.  Da  der 
Ambatsch  bis  mannsstarke  Stämme  bildet,  welche  plötzlich  in  eine 
dünne  Spitze  «nslaufen,  so  braucht  man  nur  eine  Anzalil  solcher 
Staannc  mit  Stricken  zusanimeDzuljitiden,  um  eine  Art  langgescbnäbelte 
venctiamsche  Gondel  zu  erhalten.  Das  linke  Ufer  ist  nun.  so  weit 
das  Auge  landeinwärts  reicht,  mit  Hutten  und  kleinen  Dörfern,  die 
kein  Ende  nehmen,  besetzt,  welche  iti  Abständen  von  kaum  einigen 
hundert  Schritten  gelegen,  eine  aulserordentlich  dichte  Bevolkerong 
verrathen.  Berücksichtigt  man  nun  die  weite  Ausdehnung  des  Sciiilluk- 
Gebietes  am  Ufer  des  weifseu  Nils,  so  erscheint  die  Annahme  einer 
Bevölkerung  von  3  Millionen  für  dieses  Volk  keineswegs  übertrieben, 
ein  Umstand,  welcher  bei  einer  Statistik  Aegyptens  wohl  zu  berfi^- 
sichtigen  wäre,  da  alle  diese  Schilluk  jetzt  aus  dem  Affenmenschenateer 
mit  Uebergehung  von  Stein-  und  Bronceaeit  direct  io  das  löbliche 
Unterthaaen-Stadinm  übergegangen  sind  ond  nach  ihrer  Art  (in  Rindero) 
pünktlich  ihre  Stenern  xahlen. 

24.  Jaimar. 

Morgens  halten  wir  unfern  PaschSda  am  Ufer  nnd  eröffnen  com 
ersteomale  mit  Hülfe  der  Qlaaperlen  einen  regen  Tauschhandel  mit 
den  N^rn.  Die  Perlen  sind  aber  bereits  so  sehr  im  Preise  gesunken, 
dafs  man  Eier,  HQhner,  Milch  etc.  genau  au  Chartnmer  Marktprnsen 
kaufen  mnfs,  was  ja  auch,  bei  ihrem  jetzigen  Uebergangsstadium  cum 
Menschen  und  Unterthanen  den  armen  Wilden  nicht  mehr  als  recht  nnd 
billig  erscheinen  mag. 

Am  Mittag  hatten  wir  Faschöda  erreicht.  Der  Gouverneur  war 
nicht  am  Platse,  sondera  mit  der  Mehraabl  der  Truppen,  500  Mann, 
2  Kanonen  und  einem  Dampfer,  im  Lager  oberhalb  6  Stunden  bei  den 
Dörfern  des  Sdiilluk -Königs.  Sein  Stellvertreter  empfing  mich  sehr 
zn vnrkonunend,  schickte  sogleich  2  fette  Tlrinsiuel  der  eic^«^nthönilichen 
Schilluk-Race,  welche  <1nrch  einen  niähnenartigen  Rart  niift  r  dem  Halse 
ausgezeichnet  ist,  und  stellte  mir  seine  Böte,  Maulthiere,  Fterde,  Sol- 
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dslen,  kurz  Allea  siir  Verfügung,  am  die  Umgegend  in^  x\u<renscheia 
sa  nehmen.  Letattm  aber  ereehien  in  eebr  dSrftigem  Gewände.  Die- 
ser aeit  2  Jahren  etadtartig  erbaute  Ort  besteht  au&er  dem  Militairw 
posten,  dessen  Ltefamnuiuem,  an  welchen  hunderte  von  Wasserrinnen 
wie  ebenso  vide  Kanonen  sich  ausnehmen,  von  Weitem  wahrhaft  im- 
poniren,  eigentlich  nar  aus  einem  grofsen  Haufen  von  runden  Stroh- 
hfitten  mit  Kegeldichem  (im  Sudan  Tokul  genannt).  Da  aber  alle 
Barken  hier  mehrere  Tage  halten,  so  bringt  schon  allein  die  tahlreiche 
Mannschaft  der  letsteren  sehr  reges  Leben  in  den  Ort.  Viele  Sgyptisehe 
Oaleerenetrftflinge,  fessellos,  weil  ein  Entwischen  hier  ebenso  schwierig 
ist,  wie  in  Sibirien,  treiben  üsih  bettelnd  am  Ufer  umher,  reden  mich 
nut  französischen  und  italienischen  Phrasen  an,  tragen  aber  keineswegs 
anr  Gemütblichkeit  dieses  Ortes  bei. 

9 

25.  Januar: 

Ich  lasse  mein  Zelt  aufstellen,  es  müssen  aber  bestandig,  aus 
Furcht  vor  Dieben,  Leute  mit  geladenem  Gewehr  bei  demselben  Wache 
stehen.  Viele  Harken  kommen  und  gehen  weiter  nach  den  oberen 
Gcwässeri).  Alle  habt^n  noch  von  den  Nachwcht^fi  <\>'r  iiienenpiage 
bei  Djerah-Esch  zu  leiden.  Eine  Barke  ist  da,  deren  ganze  Mann- 
schaft einen  halben  Tag,  von  Mittag  bis  zur  einbrechenden  Nacht,  im 
Wasser  aushalten  mufste,  hippoputauiusartig  ab  und  zu  den  Kopf  ber- 
vorsteckend,  um  etwas  Luft  mit  einigen  Dutzend  Bienenstichen  zu  er- 
kaufen. 

26.  Januar. 

Seit  einigen  Tagen  ist  die  Witterung  wieder  ganz  kühl  geworden, 
ein  wüthender  Nordost  blist  unanfbaitBam  und  li&t  nar  nach  Sonnen- 
untergang etwas  nach.  Abends  geht  einem  nnserer  sogenannten  Sol- 
daten unversehens  das  Oewdir  los,  ein  Breignifs,  weldies  midi  nicht 
im  Oeringaten  in  Erstaunen  setst,  da  ich  solches  stfindlich  erwiurtete. 
Die  Kugel  pfeift  Qber  die  Barke  weg  mitten  durch  dasQetummel  der 
Mannschaft  Am  selbigen  Tage  hat  auf  einer  ebenfalls  hier  ankom- 
menden Barke  ein  Bewaffneter  einem  Sklaven  des  Vice -Gouverneurs 
dnrdk  den  Arm  geschossen  und  dafür  150  Thaier  Strafe  sahlen  müs- 
sen, eine  Summe,  welche  von  der  ganten  Mannschaft  susammeogebradit 
wurde,  da  ein  solches  Versehen,  wie  sie  sagen,  Jedem  hätte  passiren 
kennen.  Aus  Achtung  vor  mir  fällt  nun  der  Sachwalter  des  Ghattfts, 
der  eigentlich  commandirt,  und  Hauptmann,  Bulluk  Baschi,  genannt 
wird,  sich  mit  der  ganzen  Mannschaft  bisher  aber  kameradscliaftlich 
gestellt  hat,  über  den  Mieaetbäter  her,  streckt  ihn  au  Boden  und  zahlt 
ihm  mehrere  Dutzend  Hiebe  auf.  Ich  lasse  ihn  gewihren  und  sage, 
dafs  mich  nichts  wundere. 
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332  Brief  dM  I>c  G.  Scbweinfnrth 

Da  die  arabischen  Nanuii  sich  so  oft  wiederholen,  wie  Urown 
and  Sinith,  und  allein  G  Moliamod's  auf  UD8erer  Barke  sind,  so  wer- 
den die  Meisten  mit  Spit/namen  gernfen.  Da  heifsr  einer  Abu  aschera, 
d.  h.  der  10  Väter  hat,  ein  Anderer  ßerdaniti,  der  Frostige,  ein  Dritter 
Nerereh,  ein  Vierter  Abu  Bekrr  (Name  de9  ersten  Clialifen,  hier 
witzig  in  seiner  Wortbedeutung:  „Vater  der  Jungfrau^  verstanden, 
d.  h.  dem  die  Brodbereitung  zu  überwachen  obliegt),  ein  Fünfter  wird 
Sohn  des  Säemanns,  Woiled  Basir,  gerufen.  Die  Mannschaft  ist  im 
höchsten  Grade  thuricht  und  voller  Ausgelassenheit  und  dummer  Screichei 
Da  ist  kein  H&ndeanlegen  an  irgend  eine  Art  Arbeit,  ohne  dafs  dabd 
BChlechte  Witse  gemacht  werden.  Auch  fehlt  es  nicht  an  einem  Esprit 
amüsant,  dessen  Mund  weder  bei  Tag  and  Nacht  einen  Riegel  duldet. 
Macht  sich  einer  lächerlich,  so  wird  er  mit  vielstimmigem  Gebrüll 
von:  hue,  hue,  huel  (d.  h  wörflicb  C*e8t  lui)  empfanger.  Das  Me- 
rbsabier  von  Faschöda,  KOrbisweisc  gemessen  (denn  Seidel  oder  Maaü» 
kennt  man  hier  nicht),  trägt  natürlich  auch  das  Seinige  zu  dieser  Ans* 
gelassenheit  bei.  In  ihren  Sp&fsen  und  Spieleo  sind  diese  Ideale  lo 
.  oaiv  wie  Kinder. 

Von  einem  tfirkischen  Offizier  und  einigen  Soldaten  begleitet^ 
mache  ich  einen  Ausflog  m  Pferde  nach  eioigen  benachbarten  Dörfern 
der  Scbillok,  ich  sehe  aber  nor,  was  mir  bereits  in  den  lettten  Ta^eo 
an  Gesicht  gekommen,  aschgraoe  and  rostrothe  Teufel«  endlose  KegeK 
hfitten  und  Rinderheerden,  ohne  einmal  eine  Schaale  tnscber  IfÜeb 
angeboten  an  bekommen. 

28.  Januar. 

Ich  habe  Morgens  bei  Sonnenaufgang  nur  -f-  17  Grad  C.  im  Zeh. 
Haubenkraniche  und  verschiedene  Vögel  des  Storchgeschlechts  werdea 
am  Ufer  erlegt,  auch  wieder  ein  riesiger  4  Fafs  langer  Legoaa 
wischt. 

29.  JanuAf. 

Eine  Sehadelstiitte  in  der  Nähe  des  Orts,  wo  vor  3  Jahren  ein 
Kampf  mit  <]ru  Wilden  statt  hatte  und  wo  eine  einzige  Kanonenkugel 
15  Mann  hirigeyitreckt  hatte,  wird  von  meinen  Leuten  ausfindig  gfi- 
raaclit.  und  ich  erhalte  18  prächtige,  noch  in  keiner  Sammlung  befind- 
liche Kxemphire  der  Schrlhik-Race,  deren  "Verpackung,  sowie  diejenige 
der  bisher  gemachten  Ausbeute,  mich  den  Tag  über  beschäftigt.  Ich 
fibergebe  einige  Kisten  dem  Vice-Gouverneur,  der  dieselben  bis  Chnr- 
tdm  mit  dem  zurückkehrenden  Dampfer  befördern  soll,  wie  die  Ordre 
des  General- Gouverneurs  lautet. 

^iO.  Jim  nun. 

Seihst  deji  Nilpferden  «eheint  i  s  jetzt  im  Walser  zn  kühl  /u  wer- 
den, denn  mit  Souueoaufgang  kommen  sie  auf  einer  benachbarten 
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Sandbank  in  Menge  zum  Vorschein.  Ich  scbielse  mm  Plaiair  iiielirere 
I pfandige  VoUkugeln  auf  sie  ab,  die  Kugeln  aber  prntlen  vom  Wasser 
ab.  Abends  bewirthn  ich  in  meinen)  Zelte  den  Vice-Gouverneur  mit 
Sardinen  und  sauren  Gurken,  Hammel-Cotelettes  und  Griespudding  mit 
Roeinen.  Der  Gast  trinkt  keinen  Wein,  es  wird  daher  bittere  Pome- 
imzenlimonade  tiiit  viel  Zucker  bereitet.  Mit  Hülfe  meiner  ßlechteller 
ver«tchaife  ich  mir  in  der  Asche  des  Feuers  yorzSglichea  Brod  ans 
Weizen  des  vorigen  Jahres,  in  CbartAm  gekauft.  Auch  der  Gennb 
dieser  Speise  tritt  wohlthfitig  den  ESbAussen  der  Schwarcbeerentinctur 
entgegen  und  macht  den  der  Tamarinde  uunöthig. 

Sr.  Janiuir. 

Ich  bescUiefte  den  Monat  und  den  Aufenthalt  in  Faachöda,  wo 
meine  Barke  grofsen  Eomvorrath  nimmt»  mit  einem  Besuch  des  rech- 
ten Ufers.  Perlhühner  und  eine  mittelgrofse  Pythonschlange  von  sechs 
Ellen  Lfinge  erbeutet.  Ein  prftchtiges  Biichsenfutteral  lur  mein  gröfs^ 
tes  Elephantengewehr  mit  gesogenem  Laufe,  eine  Art  kleiner  Kanone, 
^  mit  4  Drachmen  Pulver  geladen  werden  kann,  ohne  empfindlich 
so  stofsen;  ebenso  werden  viele  Riemen  fär  die  Pflansenmappen  ans 
der  Scblangenhaut  geschnitten. 

1.  Febmtr. 

Abends  treiben  wir  ohne  Segel  bei  tobendem  Storm  stromaufwärts 
Q&d  langen  bei  Sonnenaufgang  im  Lager  des  Gouverneurs  an.  Mit 
Sang  und  Klaug  und  Trompetenschail  empfangen,  fShrt  der  Gkiuvemeur 
mich  SB  seinem  Zelt,  wo  ich,  eine  Pfeife  nach  der  andern  rauchend, 
ihm  von  den  NilqneQen  und  den  Ereignissen  des  siebentlgigen  Krie- 
ges, vou  Abjssinien  and  der  politischen  Weltlage  stundenlang  erzühlen 
mufs.  Zum  Dank  dafür  erhalte  ich  einen  fetten  Ballen  und  2  junge 
Ziegenböcke.  Auch  den  König  der  Scbillak,  adamitische  Majestät,  sehe 
ich  im  Zelte  des  Gouverneurs,  er  scheint  etwas  Arabisch  zu  verstehen, 
da  er  aufmerksam  den  Gesprächen  zuhört.  Ich  hin  der  weifseste  Mann, 
deo  er  gesehen  hat,  denn,  obgleich  der  Gouverneur  ein  Kurde  von 
Geburt  ist,  erscheint  doch  seine  Haut  .slark  gebräunt,  und  die  übrigen 
Türken  am  Platze  sehen  aus  wie  gelbe  Mumien.  Ich  habe  nun  die 
grofpte  Hälfte  des  Weges  zum  Gazellenflusse  hinter  mir  und  fahre 
oiorgeu  weiter  stromaufwärts.  Das  Wasser  des  Stromes  ist  hier  we- 
gen der  Nähe  der  Sobat-Mündung  (eines  klaren  Gebirgsflusses)  weit 
wohlschmeckender  als  oberhalb.  Nun  geht's  in  die  Region  des  Papyrus 
and  dann  auf  nächstem  Wege  zum  Gebiet  der  Zwerge  und  gescbwäoz- 
teo  Menschen. 
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G.  SehweiDforth; 


Pflanzen-Namen  der  I)ega- Sprache 

zwischen  Suakiu  und  Berber 
aiifg«ceicliiiet  1868  von  Dr.  G.  ScbwAinfiirtta. 


Die  Schreibart  ist  der  norddeutschen  Aussprache  angepaf?it.  Die 
auslautenden  Coiisoiianttii,  wenn  sie  nicht  verdoppelt  sind,  wer- 
den nur  uiideutlicli,  halb  verschluckt  ausgesprochen.  Die  Niunrnem 
LintLr  Li(  11  iatoinischen  Namen  sind  jene,  unter  welchen  di-^  1»-  tref- 
fende Art  i[i  Schweinfurth's  und  Aschersnn's  Katalog  der  rietafspflan- 
zen  der  Nillander  (Schweinf.,  Beitrag  zur  Fl.  Aeth.  I.  303)  auf- 

geführt sind.  Die  gesperrt  gedruckten  Arten  sind  aus  Nubieo  noch 
nicht  verzeichnet. 


Mimosaceae. 

1.  Acacia  etbaica  Schwf.  Ärrott. 

2.  —    Ehrenbergiana  Hayne. 
Selem. 

3.  Acacia  mellifera  Benth.  12. 
Eittr.  Tekker. 

4.  Acacia  pierygoearpa  St.  13. 
Laud.  Laaü. 

5.  Acacia  spirocarpa  H.  15.  Ssao* 
ganeb. 

6.  Acacia  toriilis  Hayne.  16.  Se^ 
jäl. 

Moringaceae, 

7.  Moringa  arabica  Per§.  44«  Re-  j 
babandit. 

Caetalpiniaeeae.  '  I 

8.  Caesafpinia  data  Sw.  b-i.  Ba-  j 
banTb.  | 

9.  Cassia  oitovnta  Collad.  6i.  Um- 1 
berkit.  Ambcrkiu 

Fapilionoceae, 

10.  Crolalaria  microphylla  V.  145.  ' 
Quädd.  Obkout  Ökot.  1 


11.  Crolalaria    remotiflora  H. 
Quädd.  Ohkoät.  Okou 

12,  Indigofera  argenlea  L,  218. 
var.  nubiea.  Qmai. 

18.  ImUgofera  ieptaearpa  H.  8t 
Tabber. 

14.  Migofera  Sekmperi  J.  u.  Sp. 
241.  SsarriUt. 

15.  Indigofera  semitrijuga  F.  241 

Dämra. 

16.  Indiffofera  spinosaF,  243.  Ssitt- 

gätt,  Ssjaügätt. 

17.  Tephrosia  ApotUnea  D.  C.  353. 
AhTt. 

18.  Rhyiirhosia  Memmoma  D.  C 
331.  UaiiD. 

ZggophyUaetat, 

19.  Tribuhis  al4Uus  D.  569.  Schik- 
schlk. 

20.  Zygopitylium  äecumbens  D. 
Alkarbän. 

21.  Zygophyllum  simples  L.  580, 
Lilankoi.  Aokalait. 
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Ruiaeeae, 


23.  Haplopkylhm  lubereulatym  A. 
Jass.  581.  Aia-tSbv. 


38«  CehstruM  partifloru»  V.  (=  ar- 
btUifoÜM  H.)  734.  Dübbel-äh. 


Bvneraeeae. 

23.  BaU 

Ktli.  (=  B.  (jiivadeiise  Klh.  öy4) 
Ajukt.  Majäk. 

24.  Baiiiiniop/iioeos    Kalaf  Berg. 
59t).  Karkanlt. 


Anacardiaceae, 

25.  iln^iArefitiNN  oAsfiffintMi  H. 
598.  Labia. 

26.  Oüm  fraUeosm  H.  600.  Haot 
27  Rkui  abftiimm  H,  603.  Ssa- 

mSt. 

Buphi^rbiaeeae, 

28.  Mtophiflhim  grannlatvmSchwf. 
635.  Ahthädd.  Adhödd.  * 

29.  CirosopAorit  obliqua  A.  Juss. 
658.  AbotniaaT. 

30.  &tphorbia  abyssinica 
Raeusch.  (UM,  To  Hit. 

31.  Euphorbia  Tlii  Schwf.  Ja-set- 
hit  (d.  h.  Hit  der  Hunde).  Ahlt. 

32.  Euphorbia  triacantha  Khrb.  U69. 
Ja-set-hTf.  Ahit. 

33.  Jatrophn  (obata  Müll.  Arg.  678. 
Lauiherett. 

34.  Ljciopsi*  cuneiUa  Schwf.  681. 
Job. 

35.  Phyllanthus  madera'^pafensis  L. 
6H4.  Add-el-fa<ld.Adü-cI-della£r. 

3''.  Pucinwi  communis  L.  693.  Bel- 
lest, ßellaöt. 

Hhamnaceae. 

liiypktts  ßpina  Cknui  W.  726. 
Gabät 


40. 


41. 
42. 

43. 


44. 


45. 
46. 
47. 

48. 

49. 

50. 
51. 
52. 


Sapindaeeae* 

hodonaea  urabica  H.  (== 
tiscosa.  760,  non  h.)  Übn. 

Balanit  aceae. 

Balanites  aeyypUaca  D.  781. 
bchascböt. 

Tili  ac eae, 

Antichurus  depresius  L.  814. 
Hiuaini."t.  Kühlhagg. 
(ireiria  eryihraea  Schwf.  AU 

iiiäüd. 

Grewia  popuhfoUa  V.  838.  Muät. 

Sterculia  t  omentosa  G.  P.  Tl. 
(=  seliijera  D.  «70)  Tabaragai- 

ßfalvaceae. 

AöuJiion  muliaim  Webb.  879 
Hambök. 

Hibiscus  vitifü/ius  Cav,  912. 

Hambök. 

Siäa  alba  L.  AbedköUa. 

Portulacaceae, 

MoUugo  Cennana  Ser.  1018. 
Adal-dellag. 

Orygia  decumbens  F.  1024. 
Merkisseb. 

Portulaca  okraeea  h,  1026. 

HaniFm. 

T r i anthema  pentandra  L.  1029. 

Räbba. 

Trianthematedifotia\U,  1032. 
Ökiü-Hamem* 
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Q.  Sehweinforth: 


Cuenrbiiaeeae,  Orobanchaeeai, 

4 

53.  CUruUitM  Cohcynlhh  Scbrad.  ^  67.  CiflmcAelKleaLk.Hfoig.im 
1043.  HamUnoftt  Ssioab.  j 

54.  Coednia  Mogkaää  Aschs.  1046. 
Hammahs. 


55.  Cucwtm  FigarU  D.  1052.  Wol- 

56.  (kteumis  propketarum  L.  1054. 
To-Utb.  TooU. 

Retedaeeae, 

57.  Ochradenus  baccatus  D.  11  Id. 
Uad-häb. 

Capparidaeeae. 

Cadaha  yiattäulosa   F.  1137. 

Kurniet. 

59.  Cadaba  lon^oUa  D.  C.  1138. 
Scbaleb. 

60.  Cteome  ehrffMtUha  'Dcne*  1147. 
ArqaSb. 


Hadaimlt 

Aeantkaceae. 

68.  ^eoalAadiiitfii  tpicßhim  D.  1515. 
TbaSgg. 

69.  DipUraeanihmg  paluha  Ne«. 
1557.  Egaadit. 

70.  Juitieia  BcboHum  L.  1573.  Kvr- 
müt. 

I  Scrophuiariaceae, 

'  71.  Irtttorta  ntoei^^Milo  Dene.  1641. 
I  Danhab. 

'  72.  5lrt^<i  oroftMicAoMM  R.  1667. 
i  HadaimitL 

Solanaceae. 

73.  Lffdum  arabiam  Schwf.  (= 
L.  mediterraneum  1700^  not 
•  Dun.)  SsahaoÜD. 


61.  MaeruB  erauifoKa  P.   1164.         ^-^^  ^  "^»^^^ 
Kam5b.  '       '^^''^'^  albieauU  Kj.  1713. 

Qruaqraatit. 

76.  Solanum  dtibium  Fre«.  171^. 


62.  decidua  F.  1171.  Saa 

röb. 


Menispermaeeae. 

63.  Cocaiius  Leaeba  G.  P.  R.  1333. 
Eallcb.  Lasset.  Ssalängoi. 

Lorant  haceae. 


Teilet.  EUit  To-üUi. 

77.  ^tkmum  tanchm  L.  Maoiois 
Manjött. 

78.  SoUmum  Sphimperianum  H» 

j       1733.  Gtthm. 
I  79.  TFtlAaNta  fomii^era  Dan.  1742. 

Mebk-anias. 

64.  Loranthus  Acadae  Zacc.  1363.  ; 

Adaliatik.  Convoivulaceae. 

l  80.  Breweria  oxycarpa  H.  1761 


Ampelidaceae. 


Hammesch-hombükt  ? 


65.  Cisstis  quadranguUtris  L.  1387.  j  81.  Conrolmdu»  Hytirix  V.  1770- 
Katt&tt.  Ahid? 

82.  Ipomoea  obseura  Cboia  1^01. 
Ebenaeeae.  Haatut. 
€6.  Diapynu  mespiHformii  H.      83.  Sedtieri»  AH^a/iii  H.  n.  St  1^1^ 
1469.  Arial.  .  HammeBch-bombiktjSaingodit- 
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Asp  erifoliae. 

%^  Amebia    hispidis$ima   D.  C. 

1825.  Aguadlt. 

Heliophytmn  Steuäneri 

Schwf.  Qaerrerah. 
d6.  HeUotropiuM  hieohr   H.  St 

1851.  Kart 

87.  THehodesma  afrieanum  R.  Er. 
1873.  Hamaseh-gnödd. 

88,  TttehodemaSkrenhtrgiiMmt 
(»  1876)  Tiddat 

89*  Cwdia  tubofpo^Uü  D.  C.  1881. 
Biigrir. 

Verbenaceae. 

90.  Lantana  Äisi  R.  1891.  Nebba- 

belJam. 

91.  /V^fux  rf^tnosa  Schauer.  1900. 
Tallaint  Saät 

Labiatae, 

92.  Coleus  barbatus  Benth. 
1924.  Kaliäh. 

93.  Lanandula  coranopifotiu  Poir. 
1943.  Balollb. 

94.  Oeinmm  menihifo^wm  H.  1986. 
Jadamit  Jadanlt. 

95.  OiOiiBgia  integrifoHaBth. 
1993.  OanahandTp. 

AseUpiadaeeae, 

96.  Buccrosta   husseliatM  Courb. 
20.VJ,  Karaib. 

Ö«.  Caiolropis  piocera  II. Br.  2060. 

Uniberress.  Kirres. 
98.  Daemia  aelhioptca  Dcae.  2071. 

Ssalamböb.  Heuu. 
dä.  Giossonema    Boceanum  Dcue. 

2075.  IJaiubukanit. 
Mttehr.  d.  Q«»«ll«eli.  /.  Brdk.  Bd.  IV. 


100.  Leptadcnta  pyroUchnicaDcne. 
2(W.  Agnet. 

101.  Peniairopis  cynanchoideg 
R.  Br.  2102.  Hadufilet 

102.  Penlatropis  spiralis  Dcne. 
2103.  Illahindet.  Lachand'it. 

103.  Stapelia  Ango  B.  2110. 
Schoök. 

104.  Stapelia  maeroearpa  R. 
2111.  Feiaogedit 

Apüegnoceae, 

105.  CarisMa  eduiii  Y.  2122. 
Heroab. 

Oleaeeae. 

106.  Olea  eurcpaea  L.  yar.  mtbiea 
(=»  PhUlgrea?  sp.  2141.)  Dfida. 

HvhiaeeaB, 

107.  HedyoHt  Schimperi  Presl. 
Egoadit  Oguaiöl. 

Comp  u  Sitae. 

lOd.  Dtplostemma    alatum  H.  St 
2402.  Haschuk. 

109.  Sonchus  Höchst  etteriiii, 
Bip.  261Ö.  Scheigüm. 

5a/oa<(oracea«. 

110.  Dobera  glabraJuw,  2702. 
Seheiseböt 

111.  Sahadara  peniea  L.  2703. 
UfaTp. 

Piumbaginaceae, 

112.  Slolic«  4»üftirif  F.  2708.  Hlb. 

Aristolochiaceae. 

113.  Äristolochia  bracteata  ReU. 
2731.  Jamiai. 

22 
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O.  Sehwelnfvrtli: 


Nifeiaginaeeae. 

114.  Boerhaana  repmu  L.  2748. 
Deretnioäb.  Ssakumtit. 

115.  Rumex  tesicarius   L.  2785. 
Abk. 

Ammrmuiaeeae, 

116.  Aerta  jtmmca  Juss.  2788. 
Ebgäb. 

117.  Amarantn8graecii(msh,  2~t'di^>. 
Tonibalekk. 

118.  Pupulia  lappacea  Moq.  T.  2H  1 0. 
Halakombit. 

Chenopoäiaeeae, 

119.  Agaihophora  alopecuroi- 
des  Bge.  2812.  Gafarib. 

Uriieaeeae, 

120.  Forskiifia  leiiacissima  L.  2870. 
Tädda.  Scbema. 

ßforaceae. 

121.  Ficus    Sycomorus   L.  2897. 
Kuntek.  Knuntcb, 

122.  Vrosliyma  abutilifolium 
Miq.  -ÜUis.  Tllt. 

123.  Urostif/rna  f/l  1/  r/t  o  s  n m  Miq. 
2913.  Kuut^k.  Kuuuleb. 

Amaryllidaceae. 

124.  Pancralinm  tortuosum  Herb. 
3049.  Abedkulai.  OokoUi. 

Liliaceae. 

125.  Ahe  abyuimca  Link.  3201. 
Kalandol. 

12G.  Dracaena  Ombet  Eotadby 
Peyr.  3129.  ToÖmba.  Tom- 
bet. 


127.  SamsetieraBkrembersH^M. 
3150.  Döl  Dob. 

128.  Comme/ina  bengk^h^tit 
L.  3192.  Jadab. 

129.  Cjfperu$  rotundus  L.  32{M. 

SsugoeL 

Gramina, 

130.  ChrtfsopOfjOK  qtiUiquejtlumuK. 

3511.  I  eerab. 

131.  Coelorrhachüt  hirntla.  BmngP- 
3513.  Uübcb. 

132.  Dactyiocienimm  9UMieopk§Um 
Courb.  3525.  Küschon.  Qb- 
Kuniacb. 

133.  Blemme  ßagäHferm  NeM. 
3550.  Homra. 

134.  EHonnrvB  elegans  Kth.  3555. 
To  Kiibhel. 

135.  Ernyrnslis  multkßora  Aschä. 
3571.  Helaffoi. 

13r>.  Gymnanthelia  ianigera  Aocb. 
3(303.  Macbareb. 

137.  Panicum  iurgidim  F.  3743. 
SchubBcb. 

138.  Paniemn  tiride  L.  3746. 
Tftddat. 

139.  Panicum  sp.  horizontait  aif. 
Ehläb. 

140.  Petmisehim  spectabile  Fig.  De 
Not.  3792.  Hommareb. 

141.  Peuuisetim  8p.  dickotomo  «ff. 
KaraT. 

142.  /'«mwe^tttt  ap.  Ebdebätt. 

143.  TWcAdAbm  Ttimiiae  Lk. 
3852.  Tcevab. 
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144.  Trt^farhya  hai  fmta'Sü&i.  3863. 
O  Tabbes.  Trbbis. 

145.  Tristackga  sp.  Maachäb. 


Lickenes, 
146.  Utnea  Bp.  Bokscbenik. 


November*Flora  von  Chartum  1868 
Kttlturgewftcbse  m  den  Girten  der  Stadt. 


a)  Bftume. 
Aeaeia  nUaiiea  D.      A.  arabiea  3). 

—  $piroearpaH.  nu^or  15. 

JOkma  Lebbek  Bth. 

AiriHiiioiita  aeakaia  L.,  aehr  ge- 
mein. 

Tamarindus   inäica  L.    OD.,  sehr 

grofae  Expl. 
Latcsonid  albn  Lam.  472. 
Enlanitcs  ae/jyptidca  1).  Tsl.  i 
Adansouia  diyilata    L.    867.    Ein  [ 

Expl  .  4(1  Jahr  alt.  ' 
hrjtliii  pi/uttltd  D.  C.  (=  K.  at'thio- 

Pica  Dcne.  1502).    2  Expl.,  30  I 

-lahr  alt.  ! 
Phoeuir  daclylifera  L.  2948.    Sehr  . 

viel  angepüaozt.  I 


Goastjpium  rififoHum  Lam.  887. 
Anona  squninosn  L. ,  sehr  gemein 

und  üppig  gedeihend. 
Vitts  rinifpvn  L.  1397. 
ISerium  Oleander  L. 
Ficus  Carica  L.  2888,  häufig, 

schlechte  Früchte  tragend. 

e)  Kraa  tgewftchse. 

Canaralia  gladiata  D.  C.  117. 
Dolirhos  Luhin  F.  174,  gemein. 
Faha  ruUjarU  Mricb.  198,  selten. 
Lens  esculenUi  Mnch.  260. 
Phaseolus  }(hu;/(>  L.  309,  gemein. 
Vigna  sp.  aft.   Cntinnff^  aus  dem 

Niam-Niain-Lan(ie. 
Cnrtiunisoltloriuslj.  820.J  viel 
Äbeiiiiuschiis  ascalenius      '  culti« 
Mnch   s71.  ^  virt. 

Baphanus  safiwus   L.    1251.  var., 

aus  Aegypten. 
Lycopersicum  esculentumiiiU, 

1701.  viel  cultivirt. 
SoUiTium  escvtentum  Dun.  1720. 


b)  Str&ucher. 

SeAmia  sp. ,  vom  oberen  Nil  {pesUlo 
vitrrmo).  Batatas  sp.,  aus  dem  Niam-Niam- 

-  Ltwo»i«f/i  L.  778.(  deihend.  \     telro&fsig  gedeihend. 

Wild  in  den  Gärten  der  Stadt. 
Crotalaria  Ivfiinoides  H.  140.        i  Rhynckosia  Memnonia  D.  C.  331. 


luiigofera  paueifolia  D.*237. 
—  sp. 


Sesbttnia  punctata  D.  C.  344. 
—     sp.  ßHfarm  G.  P.  B.  äff. 


')  Die  gMpent  gedrucktea  Arten  waren  für  d«a  betreffende  Qebiet  noch  nicht 

22  • 
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G.  Schweinforth: 


AbuHlon  groüeoUnMW,  u.  Arn.  875. 
AbvHlon  mtUcum  Webb.  879. 
GlfnttndropM  pentaphjfBa  D.  C. 
1162,  gemeinstes  ünkraat 

Peristi  ophe  hicahjcufala'Sees.  158^. 
Striffu  h erm outhica  H 1 1  j  1 1 ;  i  k 
Batatas  petUaphylia  Cbuis.  1760. 


1 


Ipomoea  Kairica  Webb.  IT't". 

—     sp.  permutatae  H.  äff. 
Leptadenia  heterophylla  Dcne.  2095, 

\iiui  iiciiui  <  ncfhoides  Cav. 
Suiichas  Höchst  et  teri  Sz.  Bip.  2ölS. 
Aerta  jatanica  Ju«s.  27ä8. 


Felder  bei  Burri,  am  efldliofaen  Ende  der  Stadt,  am  Imk  u 
Ufer  des  blauen  Nils;  meist  sandigthoniger  Bodeu  am 

Rande  der  Wflstp. 


a)  KnItiTirt. 

Ci^anus  IßatuB  D.  C.  116. 
DoHehoi  Labia  F. 
Lapinus  Termis  F.  277. 
Phaseolus  Mungo  L. 
AbehnoMChus  esculentus  Mncb. 
CUrullus  tulgaris  Schrad.  1044. 
CucumtM  Chate  L.  1050. 
Lagenana  vulgaris  Scsr.  1061. 
Lgeaperieum  eseulefUum  Mill. 

b)  Wild. 

CoMsia  acittifolia  D.  56. 

—  obovafa  CoUad.  62. 

—  oeeidentalis  L.  63. 
Pioraiea  plicata  D.  322. 
Tephrosia  Apollinea  D.  C.  353. 

—       9ieioide$  R.  366. 
Fagonia  partißora  B.  567. 
TrUmku Ehrcnheryii  Aachs.  571. 

—  mollig  Ehrb. 
terrester  L.  575. 

Zygophyllnm  simplex  L,  580, 
Anisophgllum  aegyptiaeum 

Schwf.  632. 
Amsophgltum  granulaium  Schwf. 

635. 

Am$^h$tium  indUnm  Schwf.  636. 
Crozopkara  pHeata  A.  Juss.  659. 
Folggala  eriopiera  D.  C.  742. 


Reiuiia  suffruticosa  Fzl.  800. 
Mollugo  Cerriana  Ser.  1018. 
Triauthemu  penlandra  L.  1029. 

—  polyaporma}Ll^ 

Cucumis  Chate  L. 

Fnrsetia  ramosissima  II.  I21i. 
Sesamopteris  alata  D.  C.  1504 
Anticharis  linearis  H.  1609. 
Datura  Metel  L.  1693. 
Solamtm  duhium  Fres.  1719. 
Withania  somnifera  Duo.  1742. 
Ipomoea  reptaae  Poir.  1807. 

—  sp.  eotdMspermae  H.  siL 

—  sp.  permutatae  H.  «ff. 
Heliotropium  coromandeHanum 

Lehm.  1854. 
Calotropit  proeera  R.  Br.  2060. 
Hedgotie  Sehimperi  PresL 
ilmaraiiliit  gangetieuw  L.  2797. 

—  L.  -2798. 
ilrifittfa  Aop<f eaeea  Kth.  342S. 
Cenehrus  nilotieueD,  Not  3491. 
Chlorte  punetulata  H.  3506. 
Daetgloctetmm  aeggptium^»  35S3. 
Eragrostis  mu&ißora  Aachs.  3571. 

—  ienuifiora  Rupr.  3577. 
PaaiCKin  turgiäum  F.  3743. 
Fenieiliaria  tgphoidea, 
Tragus  oeeidaUaUs  Nees.  3842. 

—    mcemafii«  P.  B.  3843. 
Fü^a  mtAtffii  Trio.  3884. 
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Auf  der  lusel  Puti, 

Ammannia  aStenuata  H.  464. 
jMiiieua  nubiea  H.  488. 
Bergia  ereeta  G.  P.  R.  797. 
TriMihema  peniandra  L. 
SmMera  mUoiiea  D.  C  1260. 
YMa  9UC09Ü  Roxb.  («^  K  WH- 

Mm  RchbO  1340. 
Mera  gUmduhto  Rtb.  1670. 
Ipomoea  reptans  Poir. 
Eckium  Rauwolfii  D.  1841. 


Chartum  gegenüber. 

OeHoiropimm  earomandeUamm 
Lehm. 

HeHoIrcpiiim  pattent  D.  1859. 
Theiodei  ocMon  KT  2317. 
Coiuia  anthemoideä  L.  2379. 
Eciipia  erecia  L.  2413. 
CypBTUS  pygmaeus  Rottb.  3284. 
Fknbristylis  dichotoma  V.  330H. 
Crypsis  schoenoides  Lmk.  3018. 


Am  rechten  Ufer  des  blauen  Nik,  oberhalb  Chartum. 


Acaaa  allnda  D.  1. 
—    .s>y«/  D. 

Mmv!>:<i  asptTula  W.  35. 

Cassta  neu  Ii  feixt  D. 

Sfsbartia  sp  fiUfonni  G.  F.  R.  äff. 

Hap  lop h y  iium  tuberculatum 

A.  Jass.  581. 
SecüTMe^a  obovaia  Mall.  Arg.  694. 


i  Ztiyphus  Spinn  Christi  W.  726. 
Sodada  deciäuu  F.  1171. 
Ipomoea  Kairica  W^bb. 
Hehotr Opium  supimnu  L.  löGl. 
haud/ua  Deli/et  Dcne.  2Ü91. 

Ficus  capretfoUa  D.  2887. 


Am  Ras  Chartum. 
Aitrayalus  proHmuM  Sieb.  106.  |  Fttmeomaia  critpa  GaM.  2448* 


Uebereicht  der  im  Januar  1869  am  WeiTsen  NU 

resammelteo  Pflanzen. 


6.  Rechtes  Ufer  oberhalb  Gebel  Berema  (viel  Sand). 


Acacia  spirocarpa  H.  bl.,  fr, 
CroUüaria  sp.  ß,  albo. 
Trigonella  argula  Vis.  394. 
folygata  irregularis  B.  746. 
Polficarpmea  prosirata  Dcne. 
983. 

Eck  tum  Rauwolfii  Del. 
BtiMdriipium  niloiieim  D.  C.  1858. 
—       ctf^taiifn  L. 


Heliotr Opium  nndnlatum  V.  1868. 
Theiodes  octodon  R. 
Brocchia  Kotschyi  Sz.  B.  230^« 
Fimbristylis  dichotoma  V. 
Ceuehrus  nilotieut  D.  Not. 
Eragro$tis  aeggpHmea  Ul» 

3560.  • 
/^oiitctim  Iflir^tififin  D. 
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6.  Schweinfurth: 


7.  Beim  Dorfe  Qetena,  oberhalb  15*^  nördl.  Br.,  rechtes  Ufer, 

fester  Nilthon. 


Cratalaria  thebaica  D.  C.  160. 
Lotus  arnfnn/s  L.  206.  fl,  rOiCO, 

—     nf/furus  H.  273. 
Zygophy/hmi  s  impf  ex  L. 
Anisophyllum  aegyptiacum 

Scbwf. 

Croiophora  prostrata  Daht. 

GHO. 

Abutilon  »irateolens  W.  Arn. 
MoUfUfo  Glinus  R.  1020. 
Trianthema  pentanära  L. 

—  poly Sperma  H. 

—  *«di/'o/taVi8.1Ü32, 
Citrallus  Coioeynthis  Scbrad. 

1043. 


Solanum  du  b  tum  Fre». 
Ipomnen  sp.  rn^rinospermoe  H,  a£. 
Er  Inn  III  Hauwoifh  D. 
Heliotropium  nUoticum  D.  C. 

—  supianitm  L. 

—  undnlotum  V. 
Calotropis  procera  R.  Br.  in  Mass«. 
Digera  aUernifolia  Aachs.  2807, 
Dinaeba  retrofUxa  Pant; 

3543. 

Bragrostig  aegyptiaca  Lk. 

—       multiflora  Ascbs. 
Panicum  obtusifolium  D.  37iO. 
Yilfa  minuta  Tlrio. 


8.  Linkes  Ufer  bei  Wod  Scheliai  (alte  Mandschera). 


Gossypium  tiHfolkm  Lam.  cuU. 
ActtdaaraHeaW.*)  j  Waldbildend, 

—   mloiica  D.     (    bi.  u.  tr. 
Anisophyllum  aegyptiacum  Schwf. 
CrOMphora  prostrata  Dalz. 
Luffa  erin  ocui  pu   Schwf.   (  = 

Momordica?  e.  Fzl.  10G7.) 


Vahlia  viscosa  Roxb. 
Stemodia  s  er  rn  l  a  Btiuth.  Iti63. 
Ipomoeu  np/iins  Tuir. 
Heiiotroptum  iiifoticum  D.  C. 

—  sapnium  L. 

Sonchus  llochsletteri  Sf.  Bip. 
.^m/o/ocAia  bracieata  Retz.  2731. 


Rechtes  Ufer  daselbst. 

DoUekot  Lubia  F.  ^ 
Lupinus  Termis  F.    ;  Cultivirt. 
Phaseohis  Mungo  L.  r 
i4cacta  alhida  D. 
Rhynchosia  Memnouia  D.  C. 
Zayphus  Spina  Christi  W. 
Celas  t r  US  decolor  D. 
Bergia  suffrutieosa  Feozl. 
Cocci nioHar  imunniana  Scbwf. 


Cadaba  farinosa  F.  113(5. 
Maerua  oblongifoHa  R.  1165. 
Rogeria  adenoplnjUa  Gay.  1500. 
Striga  orobanchoides  R.  1667. 
Ipomoca  usartfolia  R.  S.  1785. 
Echtum  Huutrolfii  D. 
Heliotropium  mloücum  D.  C, 

—  supinum  L. 

—  undulatum  V. 


*)  An  Summ,  Waeb«  und  Laub  ntdit  von  il.  iMl(»<ica  veifdiiMlcns  Stodciii' 

schlag  auch  kahl  and  purpurrindig,  Blfttter  9 — 10  jochig;  Buken  aber  itete  ««1^ 
filzig,  wfthrend  A,  nÜoäea  kahle,  glAnsende  hat. 
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CahirapU  proeera  R.  Br. 
Lepiuäemin  ktieropkfuüa  Dcne» 
Ätna  japamea  Juss, 
AUemmUkera  seitiRt  R.  Br.  2795. 


Celo$ia  untkeimintkica  Aachs. 

2800. 

Digera  aüetnifolia  Ascht. 
Cyperus  ap*  /m^o  L.  äff. 


10.  Bei  Turra  am  linken  Ufer. 
Coriandrum  Batitum  L.  cuH. 

im 

Acacia  arahica  \V. 

—  Uilotica  D. 

—  albttia  D. 
nullt  fern  lieuth.  12.  /  Step 

niiÄica  Btb.  ( 

iwald. 


Uforwaia. 


—    Seiial  D. 

Indigofera  pnucifoHa  D. 
ftüraUa  plicata  D. 


'Amtophjfllim  teordiifoHum  Kl.  u. 
Gke.  642. 

■ 

Croiopkora  pKeata  A.  Jiias. 
Balonüe9  aegypüaea  t>. 
Molhtgo  GHnws  R. 
CWcwiHs  CAate  t^,  wÜd. 
Li/yfa  mnoeurT»«  Sebwf.,  in  Masfle. 
Soäaäa  deciäua  1^. 
Sonekm  HoehsUiieri  Sa.  Btp. 
Celosia  arffemtea  L.  2801. 
Cenchrus  niloticus  D.  Not 


11.  Bei  El  Es  am  rechten  Ufer. 


fr. 


Acacia  arabica  W.  / 

—      ine'/fi/i'ra  Bth.  ^ 
telaiilnii  dit  olur  D.  bl. 
Cadaba  rotundifoUu  F.  fr.  1139. 
Crataeta  Adamonu  Cr.  P.  R.  ll^Ö. 


Loräia  subopposita  D.  C.  1881. 
Asclepiadea  sp.  s/er. 
Saltadora  persica  L.  bl.  fr.  2703. 
CeralophyUum  dcmersum  L. 


X2.  SchiUuk-Iiwel  oberhalb  El  Es. 

Ammannia  aegypUaea  Willd.  i  Stenwdia  serrata  Benth. 

463.  Ätt(ero  glandutosa  Rtli. 

Ci/fii//«s  vulgaris  Schrad.  wild.  fr.    Erigeron  aegyptiacus  L. 


2420. 


VahHa  viseosa  Rozb. 
Adkaloda  sp.  n.? 
B/i|pAarif  sp.  d.7 


(rna;}Aa(itfm  pultinatum  D. 
2471. 


13.  Ebendaselbst. 

Amia  araUea  W.  j  ^ 

—    mhHea  ( 
Mioia  oiperata  W.  bl.  fr. 


Coccinia  Mogkadd  Ascha.?  bl.  fr. 

1046. 

Oxystelma  senegalettse  Dciie.  Ir* 
2100.  . 
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6.  Schweinfarib: 


13.  Insel  an  der  Westseite  der  Insel  Aba. 


fr. 


Aeada  atabica  W. 
—     niloHea  D. 

Vigna  oblongifolia  R.  422. 
3Iosrhosma  pohjstachya  BeDtb.1974. 
Ethulia  gracUis  D.  2440. 


Aerva  brachiala  Mart.  2787. 
Centrostaehff»  aquaiieu  WaIL 

2804. 
AUsmacea  gp.? 


Insel  oberhalb  der  yongen. 


Btrmimiera  Bt^ktosifUm  G.  P.  B. 
209.  bl.  o.  fr.,  2— 4jihrig,  15  Pol« 

hoch. 

Stsbania  punctata  D.  C. 
Coceima  Moghadd  Aachs.? 
C%§»u»  äigitata  Lam.  1381. 


fyomoem  dttjfteHm  Lindl.  1789.. 
Cordiu  iuJbofposita  D.  C. 

Polyg  onum  glabrum  W.  2764» 
PiBtia  aethiopica  Fenzl.  2963. 
AmUa  nUoliea  Dcne.  3902. 


14.  Insel  Om  Mussöt. 


Aeaeia  md&ftrm  Bth.  fr. 

—  8t^  D.  bl. 

—  V9rag«ra  Schwf.  SdinbSki 
oder  Kok.  fr.,  85—40  Pofs  hohe 
Bftame,  die  nun  A,  mhüea 
dringen. 

ASqpftHita  oleraeea  Ixnir.  36. 
JlifffMMi  rtpem  L.  489. 
—     MtfOM  Lam.  490. 
pofuätoUa  V.  838. 


WU$ad^  roürata  Hook.  fil.  9  4S 
N^mphoM  ip.  ▼erdorrt. 
C^arii  iomeniOM  Lam.  1144. 
Ci$$u$  guodrtmguUuii  L.  1887. 
Aek^üHtkes  aspeta  L.  2786. 
PUHa  aetku^iea  Pensl. 
SaniB9iera  guinensis  W.  3149. 
Anospontm  Colymbeteä  Bckl.  3224» 
AMoUa  ni/olu»  Dcne. 


15.  Linke«  Ufer,  gegenüber  Gebel  ^Ijemati.  Steppe. 

Bada  oetmtdra  H.  1132. 
Cüdaba  fininota  P. 

^     rotmURfoHa  P. 
MaenM  angoiemii  D.  C.  1163» 


nuäifera  Beath. 
fMffttca  Benth. 
Sega!  D. 
Kere*  O.  P.  R. 
aegf/phactt  D. 


16«  Gebel  Njemati  (Granit). 


Aeatia  meUiferu  Bentb.  fr. 

—  mMm  Benth.  fr.,  bi«  10 
PdTb  hoch. 

Aeada  S$ifal  D.  bL 

—  Mru^m  Schwf.  fr. 


TamarmduB  imdiea  L. 
Aaekgntnnmte  ap.  n.?  8  Pd&  hoeb^ 

ambatsehartiges  Hob  bildend. 
Crotmlaritt  remoiifloruU.  Iö6. 
—  sp. 
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DalbergiaMeloMwyhn  G.P.  R.  164. 
Indiijofera  utiragalinm  D.  C. 

m, 

Cmi^rehm  Barimatmimium  Sebwf. 
504. 

Powrea  mmkata  D.  C.  514. 
Zuyp/m$  Spina  Ckri$ii  W.  fr. 
BMkmUet  aegypiiaea  D.  fr. 
SUreuliaHartmannianaQ^hmt 

ckttrea  869,  non  R.) 
AMmoickBs  e»eulenius  Mach,  wilcl. 
AlMton  graoeolmu  W.  n.  Am. 
CkMwmt  ChaU  L.  fr.  wild. 

"     Figarii  D.  1053. 
Boscia  ociamdra  H. 
Caäaba  farinosa  F. 


Cadaba  glandulosa  F.  1137. 

—     rotundifolia  F. 
Maema  angolensis  D.  C.  bL  fr. 
LorantkutAeac%ae2M.cc  1363. 
Sitreoipenmm  ap.  o.? 
ilc0iilAotfttftiiÄtrlifiMH.fr.  1514. 
AMieraeaniha  aiirf  cwteteNeei.  1529* 
Montehma  braeteaitm  EL  1582. 
i^oiiioea  asarifoUa  R.  S. 
Cffrdia  J«fr0;^oitfa  D*  C.  fr, 
Uonali$  paOUta  Benth.  1946. 
OdflittM  MfUMi  BUk  1980. 
üroitigma  pcpmUfoKmm  Miq.  2918. 
iffpAaene  iMoica  Hart.  Gestrüpp. 

2947. 

KaWwria  aetkiopiea  PensL  3079. 
AMmaeea  sp.?  am  Ufer. 


Ambatsch-Re^on  am  linken  Ufer  oberhalb  Gebel  ^jemati. 

MartUia  sp.  gier, 

19.  Insel  am  linken  Ufer  oberhalb  Gebel  Njemati. 


Glycine  labialit  W.  o.  Arn.  203. 
Lab  lab  uneimatue  A.  Br.  fr.  251. 
Setbama  sp. 

Vigaa  niloUea  Hook  fiL  421. 

—  sp. 
Coedma  Moghadä  Aschs.? 
Okmrm  7Mii€(imr5  K  P.  1056. 
Luffa  aemianguia  fr. 
iksnekoearpa  sp.  fr. 
(%wm  perneifoda  R.  1143. 


Cifsn«  digUaia  Lam. 

Ipomoea  chryseide»  Lindl. 

—  Kairica  Webb. 
Volhameria  Acerbiana  Vis. 
Boerhaavia  plumbagineaCiiv.  2747. 
Hyphaene  thebaica  Mart.  Gestrüpp. 
Fa//tti»erta  <pir«i/isL.?  bl.  a.fr. 
Pamam  sp.  bL 


1910. 


20.  Am  rechten  Ufer  oberhalb  Gebel  Defk&n^. 


Acacia  Catechu  W.  (=  A,  campy 

lacantha  II.  4.)  fr. 
Aeada  Seyal  D.  fr. 

—     terugera  Schwf.  bl.  fr. 
Alb\T.x,%a  ant  helmint  hica 

BroDgo.  bl.,  fr.  22. 


Poivrea  Uartnusamana  Öchwf.  515. 
SAtff»  aetUanguta  fr. 
Ipomoea  acanthocarpa  H.  17d3. 
—     Kokiea  Webb. 
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21.  Am  tinken  Ufer  ebendaselbst. 


Acacia  Cäieehu  W.  fr. 

—  Seifol  D.  bt. 

—  vtruffera  Sehwf.  fr. 
Ca»na  oeeideniaHs  L.  fr. 
Tßmarinius  huüea  L.  fr. 
€remia  popuiHfoUa  V.  bl. 


Gotiffpium  jw  nef  <il«ffi»SebQiii.TboiiO' 
Hi^eus  dongoientiB  D.  805. 
Ct^poHM  tomenicta  Lam. 
Crataewt  Adatuomi  G.  P.  R 
Mama  tmgotensis  D.  C. 
H^oM€$  UaifoHa  H.  1568. 


28.  Uolerhalb  Faschoda  am  rechten  Ufer. 


Aeacia  $e§ai  D.  bl.  fr. 

—    Ttrmgera  Schwf.  fr. 
Tamarnuku  indiea  L.  fr. 
ZU^km$  abfsiinicua  H.  7S1.? 
AbuHkm  grapeokm  W.  n.  Am.  fr. 
Capparu  tomenta$a  Lam. 
CrofMM  Adam§ami  <0.  P.  R.  fr. 
Maerua  ükiongifoHd  IL  var.  oa- 


HypoMe$  laHfoüa  H. 

5o /a  n«  m  «  auf  ü  0  c  arp  v  »  SdmuL 

fr.  1789. 
Ipomata  aeanthoearpa  H.  fr. 
Aselepiadea  ap. 

Leptadmdm  hmeifitlUt  Dcite.  909(k 
5afi«eetera  ^imwimi  W. 

Urginea  dp.  fr. 


gustifolia  R.  | 

Am  linken  Ufer  ebendaselbst. 


i^ipteilefiia  lancifoRa  Dcne. 
Cehiio  trigyna  L.  2803. 


Aeaeia  Cateck»  W.  fr. 

—  verugera  Schwf.  fr. 
SoUttnim  ^antkoearpwm  Scfarad.  bl.fr. 

24.   Linkes  Ufer  weiter  oberhalb,  Steppe. 

Aeacia  fistula  Schwf.  bl.  tr,  5.    Acaaa  reiuqrm  Schwf.  Ufenvald. 

—  nubica  Beath.  Atteracantha  auriculata  ^ees.  * 

—  Segal  D. 

31.  Rechtes  Ufer^  viB-i-Tis  Faschoda. 


!  bl.  fr. 


Leonotis  pallida  Benth.,  io  Masse. 
Achyranlhes  aspera  L. 


Aeacia  Seyal  D. 

—     cerugera  Schwf.  ^ 
Capparis  pcrsicifolta  ii. 

2.  Febr.    Am  rechten  Ufer  oerhal  Faschoda,  via^vis  dem 

Lager  des  Mudir^s. 


Aeaeia  CaUeäu  W.  \ 
—    Segal  D.  (  fr. 

»    tentgeraOekwt  ^ 

Lolut  oraiicitB  L. 

CroBt^kara  pHeaia  A.  Joas. 

Zngpkui  aigssinieut  H. 

Cardiüipenmm  HaUeaeeabum  L. 
757. 


AäißneatUha  awrieiUata  Nees.  bLfir. 
tpomoea  aeanihoearpa  H. 

—  dirgseide$  Lindl,  fr. 

—  Kttiriea  Webb.  bl. 
HeHo&<^^nm  iupwum  L. 
Volkameria  AeerÜana  Via. 
Laggera  aurila  8s.  Bip.  S515. 
Celoiia  argmäea  L. 
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xm. 

Geognosti seile  Skizze  der  Umgegend  von  Axum 

und  Adoa  in  Tigre. 

Nach  den  Aufnahm«!  von  W.  Sehimper  b«nrb«itet  von  Dr.  A.  Sadebeek. 

Mit  eiiMm  Nachwort  von  Rieh.  Kiepert. 
(Hierzu  zw«i  Karten,  Tuf.  V.  VI.) 


ünter  den  wertbvollea  Sammlaogen ,  welche  Herr  W.  Schiiuper 
hierher  geaclM»nkt  hat,  befanden  sieh  aodi  swei  Pa<^ete  mit  Oegieineo, 
wdche  dem  hiesigen  Königl.  mineralogischen  Mosenm  der  Untversitit 
einverleibt  wurden.  Dieselben  eind  von  einer  speciellen  Karte  and 
anafShrllchen  Profilen  begleitet  Anf  letiteren  war  dae  Vorkommen 
der  eioselnen  Oesteine  dnreh  Nommern  genau  verseichnet,  mit  einer 
Sorgfalt,  die  am  so  mehr  Anerkennung  verdient,  als  damit  dareb  ein 
kleines  Gebiet  eine  geognostisehe  Basis  gewonnen  ist.  Es  soU  suerst 
die  geolo^wdie  Darsteliong  dieses  Gebietes  versudit  werden  und  dann 
mSgen  einige  Bemerkungen  fiber  die  angrensenden  Lindothdle  von 
Abyssinien  mit  besonderer  Benutaung  der  von  Dr.  Steudner  hierher  ge- 
schickten Gesteine  folgen. 

Eine  Colorirung  der  Karte  vonunebincn.  wäre  zu  gewagt  gewesen, 
da  mir  doch  die  scharfen  Greosen  der  einzelnen  Gesteine  nicht  be- 
kannt sind.  Es  wurde  daher  nur  eine  Farbe  aufgetragen,  welche 
Sehimper  auf  der  Originalkarte  angegeben  hatte  und  die  die  Verbrei* 
tUDg  des  sogenannten  Thonsteinplateaus  angeben  soll.  Auf  den  Pro« 
filen  habe  ich  die  Gesteine  durch  verschiedene  Zeichnungen  angegeben, 
deren  Grenzen  Sehimper  scharf  verzeichnet  hat.  I^i'p  crystallinischen 
8chieter  liabe  ich  nnf  dem  ersten  Tableau  nach  zwei  Riclitungen  schraf- 
firt,  die  Lage  der  Striche  soll  hier  das  Kinfallen  der  Schichten  bezeich- 
nen, für  die  übrigen  Profile  hat  Sehimper  keine  Angaben  ober  Strei- 
chen und  Fallen  der  Schichten  gemacht. 

L  AllgemeineB.' 

1)  Die  Grundlage  des  Gebietes  scheint  der  Granit  au  bilden, 
welcher  jedoeh  von  Sehimper  im  Gebiete  der  Karte  nur  an  den  Ufern 
des  MSräbb- Flusses  anstehend  angegeben  vrird.  Dieser  alte  Granit 
ist  den  Granititen  G.  Rose*s  ansusählen,  denn  er  enthält  viel  rothen 
Orthoklas,  wenig  io's  Getbliehe  spielenden  Oligoklas,  Qnars  und  wenig 
llagnesiaglimmer.   Er  hat  mittleres  Kern  und  ist  schon  dadurch  von 


Digitized  by  Google 


348 


A.  Sadebeck: 


den  jüngeren  Graniten  verschieden,  welche  viel  feinkorniger  sind.  Ganz 
dasselbe  Yttfaftllen  d«r  bdden  Onnite  findet  «acb  in  anderen  Gegen- 
den statt,  so  hat  es  s.  B.  Q.  Rose  f8r  die  Granite  des  Bieeengebirges 
naehgewiesen. 

2)  Crystallinisehe  Schiefer  fiberlagem  den  Granit  in  mannig- 
facber  Anfeinanderfolge,  es  sind  GneiA,  Glimmerschiefer,  Hornblende- 
sefaiefer,  grflner  Sebiefer,  Talksohiefer,  Thonschiefer. 

3)  Brttptiv-Gesteine»  Granit,  Porphyr,  Melaphjr,  Basalt  etc. 
haben  an  manchen  Stellen  diese  Schiefer  dnrdibrochen  nnd  bilden  die 
höchsten  Spitsen. 

4)  Thon-  ond  Sandsteine  bedecken  die  Schiefer  nnd  bilden 
die  Thoneisenstein  -  Plateans ,  ^vie  sie  Steadner  genannt  hat.  Diese 
Decken  fallen  in  den  Tbaleinscbnitten  immer  mit  senkrechten  Wänden 
ab,  was  jedenfalls  damit  snsammenhängt,  dars  sie  der  zerstörenden  Bin- 
Wirkung  des  Wassors  weniger  "Widerstand  entgegensetzten,  als  die  crj- 
stallinischen  Gesteine,    Mineralogisch  sind  die  Gesteine  iolgende: 

a.  Thon  st  ein,  Gesteine  von  ebenem  Bruch,  der  ganzen  Masse 
nach  gleichartig,  von  verschiedener  Farbe.  Es  herrscht  vielfach  die 
violette  und  rothc  Farbe  vor,  auch  haben  sie  einen  starken  1  lnui^enich. 
Diese  Gesteine  gehen  allmählig  in  ganz  feste,  dichte  Gesteiue  über, 
die  dann  den  Namen  Jaspis  verdienen. 

6.  Thonstein-Breccien.  Die  Grundmasse  ist  dieselbe  Masse 
wie  die  der  Thonsteine.  In  derselben  liegen  eckige  Bruchstücke  von 
sehr  verschiedener  Gröfse,  die  nur  durch  die  Färbung  von  der  Grund- 
masse verschieden  sind,  sonst  mineralogisch  fast  gleich.  Sie  sind  nur 
etwas  härter,  als  die  Grundmasse,  wefshalb  sie  auch  auf  den  Verwit- 
terungsflächen scharfkantig  heraustreten. 

c.  Thons teln-Conglome rate.  Diese  Gesteine  sind  ansgeseicb* 
net  durch  dnen  Gehalt  ron  Eisenoxyd  oder  Bisenoxydhydrat,  der  ihnen 
ein  hohes  Gewidit  Terteiht,  weshalb  sie  auch  Stendner  Thoneisensteina 
genannt  hat 

d,  Sandsteine.  Das  Bindemittel  ist  hier  auch  Thonsteia,  die 
Gröfse  der  Qaan-Bmdistucke  ist  verschieden,  vielfach  mofs  man  die 
Gesteine  besser  Conglomerate  nennen.  Bei  den  Gonglomeraten  ist  das 
Bindemittel  verhältnifsmXfsig  mehr  vorherrschend  gegenfiber  den  Bmch- 
stncken,  als  bei  den  eigentlichen  Sandsteinen. 

Steudner  hält  diese  Gesteine  für  vulkanischen  Ursprung,  eine  An- 
dcht,  der  ich  deshalb  nicht  beitreten  möchte,  weil  in  der  Nähe  keine 
sonstigen  vulkanisclicn  Gesteine  vorhanden  sind,  und  die  Gesteine  durcb- 
ansL  nicht  den  vulkanischen  Producten  gleichen.  Ich  bringe  sie  in  Za- 
sammenhang  mit  dem  Ausbruch  der  Eruptiv-Gestein*' ,  des  Porphyrs, 
mSglicberweise  auch  des  Granits;  mit  dem  Ausbruch  der  Gesteine  mag 
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tiu  Ausbruch  von  Porphyr-D etritus  verbunden  gewesen  sein,  welcher 
d&Qn  durch  (!as  Wasser  zu  den  festen  Gesteinen  verkittet  wurde.  Da 
wo  die  Oberfläche  mit  Quarz-Gerdllen  bedeckt  war,  entstanden  Con- 
glomerate,  war  ea  Sand,  Sandsteine.  Conglonierate  nnd  Breccien,  de- 
ren Bruchstücke  gleichfalls  Thonsteine  sind,  lassen  sich  BO  erkl&ren, 
dais  die  Bruchstucke  zugleich  mit  dem  feinern  Detritna  ausgeworfen 
worden.  An  Relbungs-Conglomerate  ist  hier  gar  nicht  an  denken,  da 
man  dann  den  Thoostein  als  ein  Eraptir-Gestein  aoffassen  mfifste,  dsa 
flieh  deckenartig  ausgebreitet  hatte,  es  mfilbten  also  die  Conglomerate 
and  Breccien  von  Thonsteinen  Sberlagert  sein.  An  den  Tielen  Stellen, 
wo  das  nicht  der  Fall  ist,  wire  man  cor  Annahme  genSthtgt,  dafs  der 
Thonstein  wieder  vom  Wasser  fortgespnlt  ist 

IL  BöBclirelbiuig  der  Profile. 

Profil  L  Dasselbe  dorefaschneidet  in  weNenfSrmiger  Linie  den 
nord-^tlichen  Theil  des  Gebietes.  Am  Mfirfibb  beginnend,  tritt  zuerst 
der  alte  Granit  auf  und  wird  dann  von  crjrstalltniscben  Schiefem  ab» 
geli5st.  Dieselben  sind  folgende:  Zwischen  1  und  2  verwittertes,  nn* 
deutliches  Gestein,  theils  an  Gneils,  tbeils  an  grfinen  Schiefer  strafend. 
Zwischen  2  nnd  9  verwitterter  Gneifs.  Zwischen  3  nnd  4  frischer 
Gneils,  Peldspath  gestreift,  der  reichliche  Magnesia*61immer  gteht  dem 
Gestein  ein  dnnkeles  Aussehen.  Zwischen  4  nnd  5  wieder  verwitter- 
ter Gneifs.  Zwischen  5  und  6  giebt  Schimper  nnr  Dammerde  an. 
6  bis  Ende :  Schiefer  wie  awischen  I  und  2. 

Die  Reihenfolge  der  crystallinischen  Schiefer  ist  an  3  Stellen  von 
Graniten  unterbrochen,  am  Subhat,  Bäto  und  Semajata.  Dieser  Granit 
ist  feinkörnig,  bis  dicht,  er  enthält  keinen  Oligoklas.  In  der  Richtung, 
die  dit-äe  3  Berge  angeben,  liegt  das  Einfallen  der  crystallinischen 
Schiefer. 

Zwischen  Subliat  iiud  iialo  sind  die  Sciiicler  welienturmig  ge- 
bogen, geknickt  und  bteil  aufgeiichti't. 

Profil  II.  Dieses  kreuzt  Protil  1.  bei  Kereu  und  zeigt  nur  cry- 
btallinische  Schiefer. 

Profil  III.  läuft  dem  I.  parallel.  Der  Gaeifs  ist  hier  Hornbleude- 
fülireud,  so  dafs  eigentlich  der  Name  Hornblendeschiefer  der  correctere 
wIre,  ich  habe  jedoch  denselben  nicht  gewählt,  da  die  Hornblende 
20  untergeordnet  auftritt.  Quarz  ist  spärlich  vorbanden.  Dieser  Gneifs 
wird  vom  Urthonschiefer  abgelöst.  Am  Amba  Bachele  tritt  Porphyr 
*uf.  Es  ist  ein  Quarz-führeuder  mit  grauer  Grundmasse.  Hier  i^t  der 
Porphyr  nicht  zum  Durebbruch  gekommen,  sondern  hat  die  Schiefer 
nur  gehoben,  ähnlich  mag  es  sich  am  Abuna  Alif  verhalten,  aber  hier 
giebt  Schimper  keinen  Porphyr  an. 
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Profil  IV.  Der  Berg  Scholloda  besteht  aus  Quarz  fuhren - 
dem  Porphyr,  die  aoflgeschiedeneQ  Krystaile  sind  Orthoklaa,  Oligoklas, 
Qaan  und  Hornblende.  Am  nördliehen  Abbange  des  Berges  wird  daa 
Gestein  gftnt  diebt,  fahrt  weniger  ansgesehiedene  Krystaile  and  nSbert 
sieb  sebr  den  ecbten  Felaiten.  Die  oiTSUlliniseben  Schiefer  sind  Thon- 
schiefer,  allmfiblig  in  Glimmersdiiefer  Sbeigebend»  in  der  Nähe  des 
Porphyrs  dnrds  Eisenoxyd  roth  geCBrbt,  weiterhin  besonders  bei  Ados 
graa;  hier  sind  es  schdne  Dacbschiefer.  Zwischen  a  und  b  ist  das  Ge- 
stein Talicsohiefer,  der  dareb  Verwitterung  etwas  erdig  geworden  iat 
und  abfftrbt 

Profil  y.  Dieses  Profil  durchschneidet  das  Gebiet  naheso  recht- 
winklig so  Profil  I.  und  folgt  der  Wasserscheide  des  Takasje  und  Ml- 
räbb;  es  beginnt  am  TTcdscha  und  endigt  am  Gollo,  am  Subhat  kreuat 
es  Profil  I.  Während  auf  Profil  I.  das  Eruptiv -Gestein  Granit  war, 
so  ist  es  hier  Porphyr  und  Grunstein,  den  Subhat  ausgenommen,  der 
der  ersten  Reihe  angehört.  Der  Hedscha  besteht  aus  Porphyr,  wel- 
cher dem  vom  Berge  Scholloda  ganz  ähnlich  ist.  Die  Schiefer  sind 
hier  Ilornblendeschiefer  und  werden  wieder  bei  Magdalai  von  Porphyr 
durchbrochen.  Hierauf  t"ol«^t  der  (iranit  des  Subhat  uT)d  dann  der  Por- 
phyr des  lierrarh .  wek  her  verhäitnir*m;irsig  arm  an  (^uarz  ist.  Die 
nächste  Erhel>iiiii^  der  Dabra  Sina,  l)rbielit  aus  Melaphyr.  Es  ist  ein 
dunkies  Gestein  von  hohem  Gewicht,  welrhes  auf  Magneteisenerz  als 
Gemengtheil  hindeutet,  mit  weh  heni  aucli  die  braune  Vcrwitlerungö- 
kruste  deb  Gesteines  zusanmienhängt.  lu  der  dunkle«  Grundmasse 
liegen  einzelne  klein«  reldäpath-Krystalle  von  lichtgrOner  Farbe,  an 
denen  ich  Streifung  beobachtet  habe.  Das  Gestein  ist  ausgezeichnet 
durch  seine  Fef»tigkoit.  Dann  folgen  wieder  crystallinische  Schiefer, 
welche  bei  Edda  Jaesus  von  demselben  Melaphyr  durchbrochen  sind 
und  bei  Kefiit  von  Basalt  Das  vorliegende  Stack  Basalt  ist  ni^t 
mehr  frisch,  die  Oberflficbe  ist  stark  braun  geffirbt  und  auch  die  Olivin* 
krystaile  haben  eine  rothe  Farbe.  Bei  Abuna  Licanps  tritt  Gceifs  auf, 
wo  man  eigentlich  wieder  ein  Eroptiv-Gestdn  erwarten  sollte.  Von 
da  an  Idsen  sich  Melaphyr  und  Porphyr  ab. 

Die  drei  übrigen  Profile  gehen  sfimmtlich  von  A.  Licanos  ans. 

Profil  YI.  Der  Habal  Zoddo  besteht  aus  Melaphyr,  von  hier 
bis  snm  Licanos  aus  Schiefer. 

Profil  VIL  Hier  treten  die  crystallinisohen  Schiefer  und  Mela- 
phyr auf.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  Pechstein,  welcher  am 
Amba  Berra  von  Schimper  gesammelt  wurde.  £s  ist  ein  schwarses, 
fettglänzendes  Gestein»  mit  einselnen  porphyrartig  ausgeschiedenen  Fdd- 
spat Ii- Krystallen,  an  denen  es  mir  nicht  möglich  war  die  etwa  vorhan- 
dene Streifung  zu  bestimmen. 
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Die  Melaphyre  sind  hier  ala  Mandelsteiue  entwickelt,  sie  schliersen 
grofse  Achatkugeln  ein,  ron  denen  Schimper  schone  Exemplare  bei- 
gelegt hat,  die  im  lanern  »uch  vielfach  mit  QaankryataUen  bekleidet 
smd. 

Profil  VIII.  ßdda  Gijoi^  besteht  aas  Porphyr  nnd  swiscben 
äftm  LicaDos  tritt  noch  Melaphyr  aaf. 

in.  Geognoalisclie  VerliältiiigBe  des  übrigen  AbessyBieiiB. 

Die  geognostiscbe  Bildung  bleibt  auch  uördticb  des  HirSbb  die- 
•elbe,  wie  auf  dem  eben  abgehandelten  Oebiete.  Dies  ist  ersichtlich 
tos  den  foo  Steadoer  mitgebrachten  Gesteinen,  welche  auch  der  hie- 
sigen Sammlung  einverleibt  sind.  Die  Steadner'sche  Route  ging  von 
Hassaua  nach  Koren  und  von  da  nach  Ädoa. 

Zwischen  Adoa  nnd  Keren.  In  der  Umgebung  von  Keren  tritt 
Granit  auf",  dann  folgt  Glimmerschiefer,  weldirr  wieder  am  Dübra  Siua 
H{H)0  Fufs  hoch  von  (Tranit  diirclibruclieu  ist.  Weiterhin  tritt  der  Gra- 
nit bei  Zad  'Amba  auf,  hier  ist  der  Feldspath  weifs,  während  er  bei 
Keren  rotb  ist;  bei  Zansaga  treten  Hornblende-haltige  Gneifse  auf, 
welche  denen  von  Abana  Alif  seht  ähnlich  sind. 

lieber  die  BeschafiTenheit  des  Gebietes  südlich  von  Axum 
und  Adoa  giebt  die  Steudner'sche  Uoute  nach  Gondar  Aufsdilufs. 
Er  überschritt  den  Takasje  an  der  Stelle,  wu  der  Aiaba  in  denselben 
uiäudt^t ,  lind  folgte  dann  dem  Laufe  des  letzteren.  Das  Bett  dieses 
Flasftt*  liegt  auch  in  Urthonschiefer  und  Granit.  Es  setzen  sieh  auch 
die  Thonsteiu-Plateauö  auch  fort,  welche  sich  gegen  das  (iebirge  8eni»~n 
hin  senken.  Von  Eruptiv  -  (Gesteinen  treten  Maudelsleine  und  Basalte 
auf,  LT?itere  mitunter  sehr  porös,  und  ilann  sind  die  Poren  mit  siner 
grüoeii  Glauconit -artigen  Maäse  au:sg<  tiillr  Achatkngeln  finden  sich 
vielfach  im  Bett  des  Takasje,  was  daruul  Uiudeutet,  dafs  auch  Ostlich 
Boch  Mandei^teine  auftreten. 


Bemerkungen  zur  Karte. 

Da»  Original  der  vutliegenden  Karte,  im  ungefähren  Maafsstabe 
V')u  1  :  f)l),000  ausgeführt.  waiU  nebst  Profilen  und  Gesteinproben  von 
'i' in  bekannten  Dr.  Schimper  an  seinen  ehemaligen  Landesherrn,  den 
Oroföherzug  vun  Baden,  eingesandt  um)  von  diesem  dem  hiesigen  mi- 
neralogischen Museum  überwiesen.  Leider  Kst  es  von  keinem  ausführ- 
licheren Textr  begleitet,  kurze  geologische  Notizen  abgerechnet,  die 
't^ii  Profilen  beigegeben  wann.  Iinrtu  rhin  ist  aber  schon  die  Karte 
^  sich  ein  Werth  voller  Beitrag  zur  Keuntnifs  jenes  merkwürdigen  Ge> 
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birgslandes,  wie  selbst  der  flüchtigsie  Vergleich  luit  allen  früheren  Kar- 
ten lehrt.  Die  im  vorifjeii  .Jahre  eröchieiiene  Compilalion  von  RuTeo- 
stein,  Honte  map  of  Ainjs.<niifK  zeigt  in  «.lern  (.(  biete,  welches  Tafel V. 
darstellt,  statt  de.s  wecliselvolleii  Terrainbildes  derselben  eine  fast  wAke 
Fläche.  Denn  Lefebvre,  der  im  Jahre  1*^42,  v.  Heugliu  uud  Steudiitr. 
die  im  November  I^IJI  von  Ailua  aus  nördlich  zogen,  und  deren  Uuu- 
ten  in  den  Rahmen  des  Blattes  fallen,  berichteten  zwar  von  dem  stei- 
len Abfalle  der  Flateans  südlich  vom  Märäbb,  aber  sie  Hef&en  aufdta 
Karten  die  Gegend  zwischen  Axum  und  Adua  einer-,  dem  Märäbb 
andererseits  ziemlich  unausgefQUt.  Man  vergleiche  nur  die  vortrefTlicb« 
Specialkarte  von  NordabesaiDien  von  A.  Petermann  (Mittheilungen  186' 
Tafel  15),  die  den  damaligen  Standpunkt  der  Kartographie  jenes  Lan- 
lies  am  beatea  wiedergab,  um  die  Grdfse  der  Dan  ausgefüllten  Lacke 
SU  Sbersehen. 

Leider  hat  es  Dr*  Schimper  unterlassen,  den  cahlreicbeo  Namen 
OrtSf eichen  beizufügen,  W>  dafs  nur  die  Signalaren  der  von  ihoi  mit 
Ringen  beseiobneten  Orte  und  mit  Kreaseo  versehenen  Klöster  in  der 
Reduction   repiodazirt  werden  konnten.    Ks  wfire  möglich  gewesen, 
aus  der  Bedeutung  der  Kamen  auf  den  Charakter  der  damit  bezeich- 
neten Oertlichkeiten  tu  schliefsenf  t.  B.  aus  Baria  Kirgos  (d.  i.  Dieoer 
des  b.  pyriakos),  aus  Kidane  Meberet  (d.  L  Vermfiebtnila  der  Gnade), 
«DS  Arbaetu-Ensesa  (d.  i.  die  vier  geistigen  Tbiere,  sc»  der  Apokalypse) 
auf  Kloster,  aus  Sakla  Damba  auf  eine  Bmg^  aus  GSssa  Schimper  oder 
Ofissa  Galla  auf  Gehöfte.  Aber  wCren  danach  die  betreffenden  ZetdicB 
in  die  Karte  gesetzt  worden,  so  hätte  dies  einen  gröfsero  Anschein  mo 
Genauigkeit  der  einselnen  Positionen  erweckt,  als  sie  im  Grunde  veidieo- 
teo.  So  blieb  denn  nichts  fibrjg,  als  Soiige  su  tragen,  dafs  alle  Nameoge* 
naa  auf  dieselbe  Stelle  gesetst  wurden,  die  sie  im  Ongtoal  eiDnehDeo.  Eia 
anderer  Mangel  ist,  dafs  wir  nicht  wissen,  in  weldier  Art  von  FulseB  J 
in  den  Profileo  wie  auf  der  Karte  die  Hdhen  angeg^o  sind.  Ds  } 
aber  die  Zahlen  dnrofagehends  niedriger  sind,  als  bei  Ravenstein,  to  i 
mögen  es  wohl  Pariser  Pulb  sein.   Doch  auch  in  diesem  Zustsade^ 
hoffen  wir,  wird  dieser  Beitrag  sur  Kunde  eines  der  interessantesten  | 
Theile  des  jetst  vom  geographischen  Pabltkom  so  bevorzugten  Aftik» 
den  Lesern  der  Zeitschrift  willkommen  sein,  samal  nach  den  neneüea 
Nachrichten  der  «Times''  gerade  die  hier  dargestellte  Gegend  dadi 
dia  Intentionen  des  Pfiraten  Kassa  Bedeutung  erfaXlt.  j 
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Miscellen. 

Gorrespondenz  vom  Lake  EilalpaniniEi  im  sogenannten 
Lake-Distrikte  Far-North,  Süd-Australien. 

Von  einem  in  Hcrinannüburg  stAtionirten  Geistlichen  der  am  Lake  Kilaljta- 
Bina  begrftndeten  latherischen  Missioosanstolt  zur  Bekehrung  der  ttogunannten 
Lake  Hope-  und  Cooper^t  Creek-Eiagebonien  (jf^.  unten  8. 354)  findet  licli  Moh- 
stehende  Mittbeilnng  in  dem  nStmth  Auttralian  RegisUr"  Yom  Id.  M&n  1869. 
Aqi  Menge!  an  NAhrnngsmitteln  und  vor  Allem  nn  Wea#«r  knnn  in  kSeiiger  Ge- 
gend nur  eine  dünne  Bevölkerung  ihr  Da«cin  fristen,  und  ist  auch  die  Zahl  der 
hier  Ichenden  EintrrKorcnen  nicht  sehr  erheblich.  Die  Meisten  derselben  .sititl 
aller  wohl  gcstalteii-  und  ;^'ut  aussehende  Meti.-oh(  ii  und,  im  Vergleich  zu  den  in 
den  büdlichcn  Distrikten  dieser  Colonic  wohnenden  Kingebomen,  viel  schlanker 
vnd  beeter  proportioniit;  jn  men  findet  nicht  Wenige  unter  ihnen,  welche  ihie 
volle  eedis  Fttfs  erreichen.  Bine  BeUeddnng  ist  ihnen  vdUig  fremd,  nicht  eimml 
Kingarvhfelle  oder  Deelcen  (mgs)  nne  OpoHom-  oder  Welleby  -  Bälgen  beeitwn 
iie,  denn  weder  diese  Thicrc  noch  ihttliche,  deren  Pelz  sich  verwenden  Helte^ 
kommen  hier  vor.  Nur  die  Männer  tragen  einen  Gürtel  um  den  Leib,  der  go- 
wühnlirh  ans  Menschcnhnar ,  mitunter  jedoch  anch  aus  Haaren  von  Ratten  nnü 
Mäusen  angefertigt  ist,  deren  es  hier  nicht  weniger  als  20  S]»ecie!S  gieht.  Die 
Farben,  welche  sie  anwenden,  sind  uugetuhr  dieselben,  wie  bei  den  aüdlichea 
StiUnmea,  aber  ihre  Waffen  von  einer  viel  geringeren  Sorte.  Geeignetes  Holz,  woraus 
aie  Speere,  die  sie  anfnuiigerweis«,  im  Gegeneata  an  den  ftbrigeii  Eingebomen, 
niemals  werfen,  fabriciren  könnten,  wichet  hier  gar  idcht,  und  «ie  milasen  sieh 
dasselbe  nan  weit  herholen.  Ihre  gefährlichsten  Waffen  sind  Boomerangs  und 
Waddies,  womit  sie  wilde  Hunde  und  andere  Thiere,  wie  Schafe  und  selbst  Ochsen 
nicht  ausgenommen,  mit  Get<chick  und  Sicherheit  tödten.  Ihre  Nahrung  besteht 
in  mannigfachen  VegetabiUen,  Beeren  von  Sträuchern,  Wurzeln  u.  s.  w.  Es 
giebt  in  hiebiger  Gegend  einige  Pflanzen,  welche  im  Süden  dieser  Colouie  völlig 
mihekaant  sind  vnd  ein  vortrefiliches  Surrogat  f&r  andeve,  die  man  nidit  vorfindet, 
abgeben.  Die  Batten  und  Minaet  welche  nach  Legionen  dUilen,  bilden  ihre  hmqit- 
aichltehtte  animale  Nahrung;  avfierdero  aber  aach  die  hier  eidnireaden  70 
Speeles  von  Vögel,  von  denen  drelfing  zu  den  Wasservögcln  gehören,  desgleichen 
sieben  Spccics*  cfsbarer  Schlangen  und  sechs  Speeles  Eidechsen,  die  rvm  Theii 
sehr  lang  sind  (die  kleineren  Arten  essen  die  Kinder),  vier  Arien  Fische,  die 
man  sich  aus  den  Öeen  verschallen  kann,  und  eine  grofse  Anzahl  Würmer, 
welche  sie  als  besondere  Dclicatesse  erachten.  Endlich  muls  als  eine  traurige 
Tbataacfae  erwähnt  werden,  daCi  Ganaibaltsmna  hier  sa  Hanae  iat.  Eine  Ifntter 
ifet  ihr  tignc«  Kind  auf,  ^wiih  a  mnUitg  fact'l  Ja,  dies«  Horror  gdtt  ao  weit, 
dafe  sie  ni^dit  anstehen,  die  Leichname  der  Ihrigen  bia  anf  die  Knochen  an  ver- 
sahren.  Vor  kurzer  Zeit  starb  der  Aelteste  des  Stammes,  ein  alter,  abgemagerter 
Mann.  Auf  meine  Frage,  ob  denn  auch  diese  Leiche  ihnen-zum  Mahle  dienen 
sollte,  lautete  jedoch  die  Antwort:  »Ao,  too  much  poor  fellow,  no  fat**.  Zum 
Giuckc  wissen  sie  noch  nicht,  dafa  Pferde  eüsbar  sind,  sonst  würden  sie  ihre 
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Waffen  «ach  an  diwen  vwhicImd,  «ie  es  bMond«n  an  Schafen  nnd  Mltiat  anek 

an  Ochsen  häufig;  genug  geschieht. 

Ihre  GebrSache  und  Ceremonien  unterscheiden  sich  von  denen  der  sudlichen 
Stamme  sehr  wenig,  und  ihr  S{)rachenbau  ist  ebenfalls  ziemlich  der?clbe.  Wir 
begegnen  nämlich  auch  in  diesem  Dialecte  denselben  Besonderheiten,  welche  wir 
fast  in  allen  itnigen  Dialeeten  der  anstraliedien  Ehigebonien  antreffen.  Es  fehlt 
der  bestimmte  nnd  unbestimmte  Artikel,  aber  es  Ist  anürar  dem  Sfaignlar  nnd 
Flnral  noeb  eine  Dnalform  Torhanden.  Bs  ist  ein  Fdl  mehr  Torbaaden,  als  in 
der  englischen  Spraebe»  denn  aufscr  dem  Nominativ  giebt  es  noch  einen  ThiSig^ 
keitsfall,  active  case,  welcher  bei  allen  transitiven  Verben  zur  Anwendung  kommt, 
während  Jie  erstere  Form  bei  den  Tnlmnsitivis  steht.  Relative  Fürwörter  and 
Präpositionen  kommen  nicht  vor,  und  den  Zcitwürtera  fehlt  das  Fassivuni. 

Zum  SchluAse  heifst  es  in  der  Corrc!>pondenz:  Wir  sind  noch  nicht  lange 
genng  hier  gewesen,  um  Besaitete  nnserer  Mission  anfweisim  an  liönnen,  denn 
das  Erlemen  der  Sprache  der  Eingebomen  will  seine  Zeit  haben  i  aber  wir  halten 
nns  ftberaengt,  deüs  das  Evangdinm  Eingang  bd  ihnen  finden  werde.  IHe  in« 
tOllectucUe  Befäln'i^utig  derselben  ist  nicht  so  niedrig  anzuschlagen,  als  man  ee 
gewöhnlich  thuL  Die  Kinder  lernen  in  der  Schale  viel  leichter,  als  wir  erwartet, 
nnd  ihre  correctcn  Antworten  setzen  uns  mitunter  in  Erstaunen,  so  dafs  wir  nicht 
anstehen  zu  erklürcn,  dieselben  würden,  fuUs  wir  ihnen  nur  Bnchstabirbücher  in 
ihrer  eigenen  Sprache  vorlegen  könnten,  in  Uernelben  Zeit  Icäcu  lernen,  wie  die 
Kinder  der  weilsen  Baee  -~ff— . 


Aus  dem  Far- North  in  Süd -Australien. 

Es  dürfte  wohl  bekannt  sein,  dafs  in  den  Jahren  l.^Hfi  und  1867  lutheriache 
Missionäre  «ich  im  Delta  des  Cooper  Crcek,  im  sogeniinnlcu  Lake  Districte  der 
Culonie  Süd-Australien  um  Lake  Kilalpuuina,  niedergelassen  haben,  wo  sie  die 
Station  Hermannsbnrg  gründeten.  Drei  Missioniie  der  Brüdergemeinde  zogen  an 
den  Lake  Eopperamana,  acht  IfOes  weiter  fietUeh.  Die  letBteren  wurden  jedoeh, 
in  Folge  der  drohenden  Kdtnng,  welche  die  sahlrdeh  versammelten  Eingebotneii 


')  Einsender  dieses,  ein  alter  attStralfsdier  Co1<niitt,  möchte,  nach  meiner  fünf* 
zehnjalir'i^on  Erfahrung,  divf»'  TVhfrzengnng  denn  doch  recht  sehr  in  Zweifel  ziehen. 
Die  Mioston&rti  Australiens  und  der  Sudsee  sehen  immer  gern  durch  VergrSrserang»- 
brillen,  nnd  man  sollte  £e  Hinionsbericbte  nur  mit  Yorbebalt  lesen.  Yen  wiridieh 
grofsen  Erfolpen  kann,  nach  meiner  Ucberzcugun^^ ,  nirtfcnds  die  Rede  sein.  Nur 
der  Erfolg  ist  zu  sehen,  dafs  bald,  falls  die  Bodenverhältnisse  günstig  sind,  eine 
Aasiedloiig  Ton  Snroplera  nachfolgt  nnd  tou  da  ab  das  Ansaterben  der  Euig«bor»> 
oen  datirt.  Ich  verweise  auf  die  verschiedenen  Colonien  des  austreliselMn  Continents, 
wo  die  Eingeborenen  in  grofsen  ZifTtrn  abnimmt,  auf  Tasmanien,  wo  ganz  kflrzlich 
der  letzte  Tasmanier  gestorben  ist,  auf  Neu-Seeluud,  wo  in  den  letzten  drei  De- 
ceniiien  die  Maoris  von  150,000  auf  88,000  gMttnkcn  etnd,  aaf  HM-Geladooien,  wo 
in  nicht  ferner  Zeit  namentlirli  drr  Stamm  der  Quebias  oder  Tendianou«,  bisher  im 
>iordcn  der  Insel  ansjUTsig,  veräch wunden  sein  wird^  Die  Fidscht-Inaeln  kommen  jetzt 
auch  an  die  Beibew 
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annahmeo,  sehr  bald  gezwungen,  nach  Lake  Hope  siirückzakehreo,  wo  sich  die 
oönUidMle  PoUid-  and  Powlstetion  (680  Uaei  von  Adelaide  €Mf«nit)  bcAndci 
Ein  Sehiciben  dea  M ktionln  H.  WaMer  vom  1%  Oetober  vorigen  Jaltrai  meldet 
nun  Vollendet!  »Lake  Hope  bildet  gegenwärtig  weiter  niehle,  ala  ein  waaeertoMi 
Bedcen.  Wir  moHrtea  in  Folge  demen  im  An&nge  dieaea  Monate  tamn  Sitz 
wieder  nach  unserer  frllhcren  Station  am  Lake  Koppcraman«  verlegen.  Anch 
dieser  See  enthalt  nur  noch  einen  hnl'  rn  Fufs  einer  durchaus  iintrinkbaren  flils- 
sigeu  Masse,  die  aber  der  heifse  WühI  wohl  ebenfalls  sehr  bald  aufgetrocknet 
haben  wird.  Gates  Was&er  für  uns,  so  wie  für  unsere  Pferde  und  Schafe,  kön- 
nen wir  indeb  ana  gegrabenen  Bmnnenlddieni  gewfnneot  wiewobl  amih  diea  meial 
brM^ach  iat.  Die  gaaae  Gegend  bietet  einen  inTaerst  tnmrigen  Anblidk  dar,  nnd 
die  «nnen  Bingebornen  ISbren  dn  «ehr  elendea  Daaeia.* 

Ein  um  vierzehn  Tage  späteres  Schreiben  von  der  Missionsstation  Hermanns- 
burg  giebt  folgenden  traurifrcn  Bericht:  „Wer  die  Re^'ion  um  Cooper's  Creek 
Tor  zwei  Jahren  gesehen  und  sie  jetzt  sieht,  wird  dieselbe  wohl  schVcrlich  wie- 
der erkenuoo.  Wasser  ist  nun  schon  seit  einigen  Jahren  nicht  mehr  in  den 
Creeks  and  Ableitungskanälen  heruntergekommen;  den  letzten  liegen  hatten  wir 
im  Febmar  dieaea  Jabrei,  aber  waa  damala  davon  fiel,  rdehte  nieht  lun,  nm  Giaa 
liervoranbringen  Wo  aieh  biaber  grofte  Seen  l»efiuden,  nmgeben  von  weiten 
Sireiton  vortrefflieber  Viehweiden,  da  bieten  aidi  ^tat  dem  Aoge  dfirre,  vegeta- 
tionslose, sandige  Ebenen  dar,  ohne  einen  Tropfen  Waater.  Lahe  Hope  ist  voH^ 
stiindig  aosgctrocknet,  so  dufs  die  Heerden  ron  dort  we^ctriebcn  werden  rnnfs- 
ten,  und  das  wenig^e  Vieh,  welches  zurückgeblieben,  tränkt  man  aus  Brunnen. 
Lake  Kopperamana,  45  Miles  westlich  von  Lake  Hope,  der  sonst  d  Miles  lang 
und  24  Miles  breit  tind  reich  an  Fischen  war,  verliert  alle  Tage  an  aeinen  Di- 
meniionen  nnd  enthSlt  angenbSeklieb  nor  no^  an  efntelnen  Vertielbngen  lahigcs 
Waaeer,  daa  nieht  melir  trinkbar  iat  nnd  wegen  aeinea  flbien  Beigesehmaeks  eich 
noch  nieht  weiter  verwenden  ISSat.  Wir  haben  aehon  in  diesem  Monate  sehr 
heilae  Tage  (bis  zn  100 "  Fahrenheit)  gehabt,  deagleiehen  mehrere  Gewitter,  aber 
zum  Regen  ist  es  weder  hier  norh  weiter  nach  dem  Norden  gekommen.  Der 
a&h  Creek,  welchen  Major  Warburton  irrthümlicher  Weise  Barcoo  nannte,  ist 
ebenfalls  ausgetrocknet,  und  die  Eingebomen  sind  fortgewandert.  Es  halten  sich 
gegenwärtig  in  unserer  Nihe  Eingebome  von  fQnf  verschiedenen  Stämmen  anf, 
and  wir  erwaiten  in  nlehaler  Zeit  noeh  einen  bedeutenden  Znaag,  da  in  den  Ge- 
genden* wekiae  aie  aonat  oeeniiirten,  allea  Waaaer  venehwanden  iat. 

GHeidte  Klagen  über  anhaMende  Dttrre  enthält  ein  späteres  Schreiben  vom 
S8.  November ;  ea  beirst  in  demailbett:  ^Wiederum  hat  es  in  dieser  Gegend 
anch  nicht  einen  Troj>f*'n  Rethen  gegeben.  Hingegen  haben  wir  Hehr  heifses 
Wetter  gehabt,  sowie  in  der  Nacht  vom  ii).  auf  den  20.  d.  M.  (  inen  beispieilos 
heftigen  Orcun  von  Westen  her,  welcher  bis  4  Uhr  Morgens  nnbieJt.  Selbst  um 
1  Lhr  NachtÄ  hatten  wir  noch  100*  F.  nnd  nm  5  ühr  95*,  aber  weder  Regen 
aoeb  irgend  eine  AbkUhlung  der  Temperatar  trat  nach  dleaem  Greene  ein.  — 

Ich  habe  bei  den  Biogebomen  aoiflMtige  Eiknndigangea  Ober  daa  «och  aidit 
«ngerfedetta  Land  im  Norden  von  ana  aageatellt  nnd  erfahren,  dafs  der  Salt  Ri- 
▼er,  wie  man  ihn  hier,  im  Gegensatze  zu  der  von  Major  Warburton  irrthiimlich 
gewihlten  Benennung  Bareoo  allgemein  heifat,  kein  Waaser  enthalte,  wiewohl 
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Mlbiges  dmtb  Bnumcn«  vod  Entflnmung  «i  Entltniiiag^  Idcht  gewonnen  w«idM 
kdaM.  DafMibft  gilt  mach  voa  einen  Arm«  des  Salt  River,  welehea  die  Bingebonna 
Kallaooopa  naimeii.  At»er  vid  weiter  nach  Norden  hinauf  eoU  die  Gegeadt  itdche 
ftbarbanptt  nach  den  Aussagen  zu  schlierseo,  von  der  hiesigen  sehr  verschieiUn 

sein  mufs  (von  den  Kuropäern  ist  sie  nie  betreten  worden),  Uberaus  reich  an  otlV- 
nem  Was.sor  sein.  Die  meisten  Warten,  welche  die  EinRcbornen  von  «li/rt  mit 
biuh  führen,  t>ind  um  einem  vorzüglichen  Ilokc  uiigeiertigt,  welches  hier  in  unse- 
rer Näho  gar  nicht  wächst;  auch  zeigen  sie  grofso  Muschelschalen  vor,  die  sie 
aae  eiaem  Creak»  toa  ibaan  Oonorabnt^aaiarra  genannt,  der  ebeafalls  einen  Ana 
dee  Salt  Rivar  bildan  and  in  wesiUdiar  Bichtang  fliebea  ioU,  geeammalt  babea  «ol> 
Inn*  Ba  iat  diai,  wie  ria  mit  Beetimmihatt  angebani  twar  kein  breiter  Creaki  al>er  «r 
iat  sehr  tief  und,  so  weit  sie  sich  erinnern  können,  noch  niemals  trocken  gewe- 
sen. Am  L'fer  ilcssclben  stehen  sehr  dicke  Baume  in  iipjtipem  Wuclise  und  Kän- 
guruhs halten  sich  daselbst  in  Men^c  auf.  Die  Entfernung  diesem  rvpeks  von 
hier  anzugeben,  ist  nicht  möglich,  da  die  australischen  Eingeboruen  überhaupt 
nicht  im  Stande  sind,  Entfernungen  zu  bestimmen,  aber  ich  glaube  doch  aus  ihren 
Aadaatangen  aaf  nngefibr  300  Hilae  eeUiereea  können." 

MTIe  ich  vamdime*  iet  eine  GcieUsehaft  mit  der  Aoirilstnng  bcaehllligt,  im 
von  hier  aus,  sobald  einiger  Regen,  welcher  nolhwendig  ist,  um  die  entea  100 
Miles  zu  passiren,  gefallen  ist,  den  noch  uubekannten  Norden  zu  exploriren. 
Sollten  diese  Reisenden  jene  Gegend  so  vorfinden,  wie  sie  von  den  Eiti'Tebonnctt 
beschrieben  wird,  so  würde  damit  höchst  wahrscheinlich  der  beste  Weg  für  eine 
Ovcrknd  Route  nach  dem  Nortiiem  Territory,  wenn  derselbe  erst  ang<»iedelt  i»t, 
aufgefunden  ealn."  — ff— 


MoseknaniBche  Zeitrecfanuog  und  der  Todestag  Adolphs 

T.  Schlagintweit 


Prof.  Hermann  v.  Schlagintweit  in  München  ist  nonmebr  im  blande,  aas 
nanardingi  ihm  angakonunanan  Nottaan  daa  Todaittig  «ainae  Emden  Add^ 
waleher  bekanntlich  in  aainem  Lager  vor  K&thgnr  von  Y<li  iChaa,  dem  AniUuer 
dar  aafirtladiaehen  nuuelmaaiachen  Bevöllteroag  ia  der  Proviaa  Tarkiatin,  ermor- 
det worden  ist,  zu  präcisircn.  Abddlha,  der  Begleiter  Adolphs  auf  seiner  letzten 
Expedition,  schreibt  nämlich  d.  d.  Amrftsar,  7.  December  1868,  an  Prof.  Her- 
mann V.  S. :  „Zu  Kii-sh^'ar  kam  es  znni  Kampfe,  wo  Euer  Bnider  von  V.tli  Khan 
niedurgchaucn  wurde  ;  ich  wurde  in  den  Kerker  geworfen.  Den  andorn  Tag  sali 
ich  nach  dem  Himmel  und  sah  den  neuen  Mond  des  Monate  Muiiarram;  ich 
glaube,  et  kann  dar  8,  oder  S.  Tag  dos  Monate«  geweaea  eein.^  Ist  anah  dime 
Angabe  das  Todestages  noch  nicht  gam  praeisa,  so  weist  sie  doch  snalchst  aaf 
dia  Wooha  das  Monats  Mnhirrem,  dec  ersten  Monats  dar  mnsdmanisehen  Zdt> 
rechnung  ^in,  dessen  erster  Tag  aber  freilich  nicht  genau  be^itimmt  ist.  Mtiht- 
med<i  Flucht  (Hegira)  fand  nämlich  im  Jahre  622  in  der  Nacht  vom  Mittwoch 
den  I  L  auf  Donnerstaff  den  15.  Juli  alten  Styles  statt.  Die  mnselmaniscben 
Aiitronomen  zäiüen  nnn  vom  Abende  unseres  14.  Joü  an;  das  Volk  im  AUge- 
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meinen  in  Asien,  Afrika  und  Europa,  sowie  die  meiaten  historischen  Berechner 
rMbiMS  abtr  dl«»  Nadit  noch  nioht  dain,  und  t&r  lie  b«eimil  dis  «nte  Jabr 
d«r  Kordo-Aem  mit  dorn  Soaneiittiktergiuige  hüntm  15.  Juli  688  (alten  S^kt). 
DImo  Difl^rens  ist  dcnuMch  bestimmt  gmrag  deiliüit,  vorausgasetit,  dafs  angldeib 

angegeben  ist,  von  welcher  der  beiden  Annahmen  ausgegangen  wird ;  es  sind  Ta- 
bellen für  (k'ii  Beginn  des  Jahres  Ijorcdinct,  deyacn  Dauer  bekanntlich  die  eines 
reinen  Moniijahres  ist,  von  354  o<ler  li')5  Ta^cn,  je  nachdem  ein  Sch«ltjahr  ein- 
tritt oder  nicht.  Das  Kintreten  des  Muhdrram  im  Verhältnisse  zu  unserm  Kalen- 
der ändert  sich  von  Jahr  zu  Jahr  von  10  bis  12  Tage.  Im  Jahre  1857  war  der 
Anfang  des  Jahres  1874  der  Hegira  der  Sonnenontergang  des  83.  August;  im 
Jaiire  1869  flllt  der  Beginn  des  Jahres  1886  auf  den  Sonnennntexgang  dee 
Ii,  April  naeh  der  Civil-Bechnang.  So  grofse  allmiliga  Verladernngeo  swiaebem 
Jahresaafaog  and  Jahrehzcit,  sowie  die  bedeutende  Verschiedenheit  der  Zeitrech- 
nung nicht  mir  der  niithewohnenden  Hindus  und  Buddhisten,  sondern  auch  der 
christlichen  Beherrscher,  sind  für  die  Muhiinieduner  entüchieden  ungünstig;  noch 
mehr  wird  der  Verkehr  dadurch  gestört,  dafs  die  Hanpfffote,  wozu  auch  der  Mii- 
härram  gehurt,  nicht  einmal  mit  Bestimmtheit  an  dem  luge  gefeiert  werden,  anf 
den  sie  treflhn,  sondern  wo  mBi^ieb  ent  tenn,  wenn  die  Umsünde  erlanbenf  den 
Mond  irirUicb  in  beobachten.  Die  Snnniteo,  wa  welohen  in  Indien  die  besseren 
Kinasen  der  Mnhamedaner  gehSvea,  «Shrend  die  nleden  VelksUaasen  Schiitan  sind« 
halten  daran  besonders  strenge  fest.  Da  aber  doch  in  einseinen  Perioden,  z.  B. 
in  den  Monaten  der  Regenzeit,  die  directe  Beobachtung  der  ^!oTld':irhp!  np.rh  Neu- 
mond zu  unbestimmt  verschoben  würde,  ist  auch  von  ilcn  hunnitcn  testgesetzt, 
dai'ä  wenigstens  kein  Monat  langer  als  30  Tage  dauern  dürfe;  doch  auch  diese 
Bestimmung  bewirke  unter  den  Bewohnern  der  indischen  Ualbinsel  mancherlei 
Stftnmg.-— '  Nun  sagt  Abdtilah  aofserdem  in  seinem  Scht^ben,  daft'  seine  Qe- 
fiingennehmang  und  die  Srmordong  Adolphs  eleh  an  einem  llitteroeh,  ChahÄr- 
aimmha,  ereignet  habe.  Da  man  aber  im  gansen  Orient  die  siebenügige  Woche 
hat,  eine  Zeitperiode,  welche  anch  in  Tibet  und  China  mit  der  YerbraiCnng  des 
Buddhismasein  geführt  worden  ist,  und  die  Christen.  Hindus  und  Muhamedaner  in 
Asien  ebenso  ^vie  die  Chriptf  n  und  Juden  in  Enropn,  am  gleichen  Tage  Sonn- 
tftpf,  Montag  u.  s.  w.  haben,  so  luist  sich  nach  der  Angabe  Abdtillah's,  dafs  der 
Ueberfall  am  1.  Chab^r-shamba  des  Jahres  1274  der  Uegira  stattgefunden  habe, 
•lao  an  dem  Tage,  welcher  mit  Sonnenuntergang  Dienstag  den  85.  August  be- 
gann, mit  Geerifsheit  der  86.  Angnet  1857  als  den  Tsg  der  Eimoidnng  Adolphs 
SeUagintwdi  feststdlen.  — r- 


Die  Entdeckung  der  Mündung  des  Limpopo. 

In  der  SUsnng  der  Londoner  geographisehea  Oesellsdiaft  ▼om  14.  Jmü  1869 
theilie  Mr.  Mann  einen  Ansang  ans  dem  Tigebnch  dee  Mr.  8l  Yineent  Brshina 
mit,  in  welchem  denen  Wandamngen  dnrch  die  bisher  noch  TdUig  mnbekaanten 

Gegenden  am  Unterlaufe  dee  Limpopo  bis  zu  der  gleichfalls  noch  unerforschtem 
MBndnng  dieses  gtofiMn  Stromes  niedeigelegt  sind.  Von  Fietermaritsbarg  wandte 
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Miäcciicn; 


•ieh  der  ReiMude  am  6.  Blai  1868  ftW  die  Dmkeiib«ifo,  den  Vi^  und  Ofaage- 
flnfa  Dach  Pottchefstroom,  der  Hauptstadt  der  Transvaal  BepnbUkt  und  von  dort 
nach  Pretoria»  In  Leydenbarg  traf  er  mit  Mauch  zasammon,  unter  dessen  An- 
leitung er  sich  zuerst  mit  dem  Gcbrnnch  des  Sextanten  nnd  anderer  Mefsinstru- 
mente  vertraut  macbto  und  die  Lage  dieses  Ortes  tn  31°  30'  östl.  L.  und  2.>' 
4'  südl.  Br.  festätelltc.  Längs  des  Umschlasingvana  -  Flusses  erreichte  er  nach 
2^  Tagen  Trigaardt  Farm  (24*  02'afidl.  Br.),  von  wo  «r  in  BegleitttBg  einat  von 
Natal  ndtgeoommeaen  Eaffem  Namana  Adam,  aowie  mit  8  ala  Triger  gemieth^ 
taa  Kaffem  am  18.  Jnli  aufbrach  nnd  daa  Qd>iat  Umaida^a,  des  v^Mmehmsten 
H&aptfings  in  dieser  Gegend,  dessen  Residenz  an  der  Mtfndnog  des  Lipaluli  in 
den  Limpopo  liegt,  betrat.  Drei  Tage  später  blickte  er  von  der  Spitze  der 
Di iikeuberge  in  die  grofse  vom  Limjtüpo  l^fwässerte  Ebene  hinab,  durch  welche 
sicii  der  Umschlasi  -  Kluis  wie  ein  Silberiadon  hindurchschlängclt.  Durch  eine 
wild  zerrissene  Bergklut't  htieg  Erskine  in  dio  Ebene  hinub  und  erreichte  zunächst 
Imperani's  Kraal,  wo  er  einen  Kaffemstiunm  antraf,  welcher  dnrch  künstliche 
Ulttel  die  Gesichtshant  in  eine  Reihe  kleiner  Knoten  Ton  der  Gröfse  einer  Eibao 
von  der  Stirn  herab  bis  anr  Nase  sosammeninawingen  pflegt  (wahrachetnIicJi 
durch  Einkerbungen  bewirkt).  In  ihnlicher  Weise  veranstalten  die  Vranen  iltre 
Backen  und  Oberlippe.  Mit  neuen  Trägern  brach  der  Reisende  von  hier  am 
17.  Juli  auf;  sein  Weg  führte  ihn  durch  eine  flache,  einförmige,  mit  Gestrijpy^, 
weifsem  Sandstein,  Conglomerat  und  Quaizfelsen  bedeckte  Genend.  Am  Lmta- 
siti-Flusse  bemerkte  er  einen  präciitigen  weifsen  Quarj&leisen' von  ähnlicher  Be- 
schaffenheit, wie  Mauch  solche  in  den  Golddistricten  am  Shashi  -  Flufse  gesehen 
hatte,  lud  von  hier  an  betrat  er  die  reichsten  Jagdgründe,  welche  von  sahilosea 
Heelden  von  Gheaffen,  Blennthieren,  geieeklen  Gnus,  Zebraa,  BfiflUn  ete.  bddx 
waren.  Unter  33*  89'  alIdU  Br.  erroehte  er  Imbondone*«  Kraal,  von  wo  er  mit 
Znriicklassung  seines  Gepäckes  eine  mehrtSgige  Bzcnrsion  dnrch  gut  bebaute  und 
dicht  bevölkerte  Gebenden  an  den  Lipaluli  unternahm,  dessen  Mündunfr  in  den 
Limpopo  er  unter  '2:i°  34'  südl.  Br.  und  33*  40'  östl.  L.  festlegte,  eine  Anzahl 
Temperatur  -  Beobachtungen  anstellte  nnd,  wie  es  scheint,  nicht  unimteressanto 
iohthyologische  Notizen  sammelte,  welche  einen  Anhang  seines  Tagebuches  bil- 
den. Nach  maneheclei  Krens-  nnd  Qnerafigen,  nach  mannigfachen  Widerwirtif» 
ketten,  welche  seinen  Forsehnngen  dnrdi  daa  Bfifttranen  der  Kaffiwnhinpding» 
vriderfahren,  und  nachdem  ihn  srtne  IViger  in  Stidi  gelassen  hatten,  entaehlofii 
er  sich,  seinem  Glucksstern  vertrauend,  allein  und  belastet  mit  einem  für  einen 
Fufswanderer  nicht  unbedeutenden  Gepück,  seine  Wandcrunjj  am  linken  Ufer  des 
Limpopo  fortzusetzen.  Je  mehr  es  sich  der  Mündun;^  näherte,  desto  mehr  verlor 
die  Gegend  ihren  bis  dahin  dichtbuschigen  Charakter;  offene,  gra^reiche  Ebenen 
breiteten  sich  vor  ihm  ans,  in  denen  nur  hier  und  da  Euphorbien  und  Elfenbein- 
palmen (PAy/e/^pAfw  maeroearpa  Bs.  et  P.),  den  Goeo^almen  ibnIUb,  hervwnagteo. 
Bmkiae*s  Erscheinen  erregte  ttbrigens  unter  den  Kaffi»m  am  Unterhiuf  des  Limpopo 
grofte  Terwnndemqg,  da  bis  dahin  nodi  kein  Weilser  hie  in  diese  Gegenden  vorge» 
drangen  war,  «ad  nur  Wenif^e  der  Eingeboraen  in  der  Delagoabai  die  Bekanntschaft 
mit  Kuropäera  gemacht  hatten.  Nach  ihrer  Aussage  erfuhr  Erskine  in  Manjobo's 
Kraal,  dafs  die  Miindnnpf  des  Limpopo  oder  Bembe  in  die  Delagoa-  oder  Um- 
vuna-Bai|  wie  sie  von  den  Eingebornen  genannt  wird,  nur  noch  vier  Tagereisen 
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entferne  sei.  Endlich  stand  der  Reisende  am  5.  September  am  Ziel  seiner  Wünsche, 
«n  der  Mündung  de«  Limpupo  in  den  indischen  Occan^  deren  Lage  er  unter 
S5*  15'  89*  sfidl.  Br.  nnd  etw«34*  Sstl.  L.  bflstiminte.  Zwirchen  wie  fritch  ge- 
üüleattr  Schnee  glinseodttii  Sanddiinen  «rgiefst  aicli  d«r  Flafc,  d«r  aa  seiner  Hftn- 
dang  etw»  300  Vards  breit  ist,  in  den  Oceen»  und  noch  drsi  Miles  weit  in  des 
Meer  hinein  ist,  da  keine  Barre  die  Mündung  versperrt,  die  AnsBtrSnnng  erkcnn- 
brtr.  Das  Ufer  an  der  Nordüeite  des  Flusses  zeigt  sich  als  eine  weite  von  dem 
Flusse  nnd  von  Springfluthen  häutig  übergchwemmie  Sandflache,  hier  und  lia  wei- 
ter nach  Norden  hin  unterbrochen  von  hohen,  iheils  mit  Gestrüpp  bewache  nen, 
theils  kahlen  Sanddänen;  auch  erblickt  man  dort  eine  5  Miles  lange  und  1  Mile 
breite  Legnne,  welche  dnreh  einen  Canal  mit  dem  Meere  in  Terbindang  stdit. 
Die  von  Erskine  entdeckte  Mfindang  de«  Limpopo  ist  ohne  ZweifiBl  identisch  mit 
der  des  Inhempnra'Flnsses  unserer  Karten»  den  die  Portugiesen  als  Spirito  Saneto 
bezeichneten.  Unter  grofscn  Entbehrungen  und  heimgesucht  durch  Fiebcmnfalle 
kehrte  unser  Reisende  nach  scchsmonatliehcr  Abwesenheit  Knde  DcccTTiber  1868 
durch  die  zwischen  der  Küste  und  den  Draltebcrgcn  gelegenen  bergigen  Gegen- 
den nach  Natal  zurück.  Durch  Erskinc's  Untersuchnngen  der  Uferlandschaftcn 
am  untern  Limpopo  nnd  seiner  Nebenflüsse  isi  der  Colonisation  ein  neues  Ter- 
nin  erSUhe^  da  die  FrnchtiNukeit  des  Bodens,  das  vielleidit  noch  150  Mües  laiid- 
«inwirt«  teiehcnde  gesunde  Klima  «idi  einer  enropSis^en  Binwaad«nuig  h6eb«t 
gflastig  «rwelaen  und  die  Eingebotnen  einer  allmilig  vorsdireitenden  Colonisation 
keinen  ernsten  Widerstaiid  entgegensetzen  dürften.  Bereits  sind  durch  die  „Glas- 
gow and  Sonth  African  Company"  geeignete  Schritte  geschehen,  um  von  der 
Delagoa-Bai  aus  auf  dem  Limpopo  eine  Iiil»n(Iroate  KU  erüfTnen.  Die  vollstän- 
dige Publication  von  Erskine's  Tagebuch  wird  tur  den  39.  Band  des  Journals  der 
Lond<mer  geographischen  QeseUsehaft  verlieifsen,  nnd  dOrfen  wir  hoffenf  dafii  au« 
demsslbea  Ar  die  Geographie  ma  giofiierer  Gewinn  sieh  eigebeBi  wird,  als  der 
hiaherige  Ansang  bietet.  — r. 


Europäer  in  Ost-TQrkistan. 

(Tn^  81^  of  Jiwt^Mg  cf  the  Royal  Geographica^  Sod^  Sesdon  1868 — 80. 

No.  1  und  10.) 

Dm  TtHrdringen  der  Bussen  in  Westtürkistan  hat  jetzt  die  Angen  der  Bng> 
länder  anf  die  Nordwes^ovinzen  ihres  indischen  Reiches  gelenkt  und  ihnen  den 
Gedanken  eines  Zusammcnstorscns  mit  jenen  nahe  gelegt.  D  cpp  ^  Kussophobta" 
fand  sofort  in  der  Londoner  geographischen  Gesellschatt  ihre  Bekümpfung:  es 
•  wurde  darauf  hingewiesen,  dafs  die  gewaltigea  Gebirgszüge  des  Muz-Tagh  (Küen-lüa 
Bnmboldts)  und  Hindukusch  und  die  Region  hoher  Plateaus  nördlich  vom  erstereu 
woU  nie  einem  Heere  der  dtilisirtea  Nationen  Bnvopas  die  Uebendneitung  ge- 
atnttan  würden»  wenn  es  aaidi  einmal  euiem  Hecrsoher  KasdigBi«  g^giadet  «eli 
mit  «ehMD  fliegenden  Horden  in  Knsiihmir  elnsudiingen.  Aber  so  unpassirbar 
sind  jene  Gebirge  nicht,  daik  nicht  Haadelskaravancn  der  Dnndisug  möglich  wäre. 
Bin  Brief  de«  Mr.  Foiajth»  Bcgiemngsoonimissirs  lUr  den  Handel  Noidiadienii 
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BMldate  soboo  Ende  dei  vorigen  Jahrei  die  ErotTnnDg  einet  bU  daUn  ftet  nn^ 
pesiiitereo  Bandeltweges  von  Köln  und  Lehn!  noch  Leli  in  LndnUi  nnd  von  da 
Uber  den  19^00'  hohen  Tachaagttehenmo  -  Pafd*  in's  Thal  des  Karakasch,  nach 
Sandschn  nnd  Jnrkaod,  der  Hauptstadt  von  Ost-Türkistan,  ein  Gebiet  diircfaschnei- 

dciid,  (las  /.um  Theil  schon  von  Mr.  Johnson  auf  seiner  Reise  nach  Iltschi  1866 
erl'orächt  worden  war  (cf.  Jnurnni  <•(  tht-  lioi/.  (jimir.  Society  1867,  p,  1  (T.).  Zur 
Erbauung  von  Brücken  und  Ebetiung  der  Wege  auf  der  Strecke  von  Lahul  bis 
an  die  Grenze  von  TflricUtan  genügte  die  geringe  Summe  von  £  500  nnd  mit 
ehenao  viel  denltt  man  die  Strafte  bit  Jarkand  ni  vollenden.  Die  Anfhebnny 
der  hohen  Steuern  In  Ladakh  nnd  dai  taehtige  Regiment  dee  Jaknb  Bey  Kntcb* 
hegt  in  Jarkand  tragen  viel  dazu  bei,  daft  diete  Stnüie  bennttt  wird,  wenn  auch 
Anfangs  nur  von  eingebomen  Händlern. 

Gleichzeitig'  zo^'  Lieutenant  ITayward,  den  die  Londoner  Gesellschaft  ausge- 
sendet hat,  in  D^chüllalabad  am  Kabul  ErkuiidiL'un«,' :i  i  f  er  die  Wege  nach 
Norden  ein,  miü  es  gelang  ihm,  von  einein  Jurkunücr  Kaultnaun  ein  genaue» 
I^erar  «t  «taltoi,  wonaeh  er  eine  Karte  eonatamiren  konnte. 

Diete  Strafte  führt  von  Dtchellalabad  nordottlieh  dnrdi  dat  Kam»-  nnd 
Ttehitraltiial  nnd  ant  letiterem  auf  dnem  tdchten  Wege  aber  den  HIndnkntcli 
in  das  obere  Osotthal.  Es  soll  dies  der  uralte  Handelsweg  sein,  den  scholl 
Ftolemäus  beschreibt  und  den  der  portugiesische  Missionar  Benedikt  Goez  za» 
riickprelcgt  hat.  Doch  wird  er  jetzt,  trotz  seiner  Leichtigkeit,  nar  selten  bcnutat^ 
da  er  den  AiigriÜcn  der  räuberischen  Bewohner  Katiri.stan's  ausgesetstt  ist. 

Lm  englischer  Thcehandler,  Mr.  Shaw,  tienuttte  nun  eine  ciobeimische  Ka- 
mvnne,  dem  Bemcher  Jarkandt  dnreh  einen  Diener  Qetdienke,  denen  Ifr.  For* 
tyUi  eine  Pfexdeladnflg  Thee  hintuf&gte,  überbringen  an  lateen  nnd  nm  gnidig« 
Aofnaiime  «n  bitten.  Drei  Woehen  epSter  begab  er  eicfa  tdbat  aa  die  Greni« 
von  Ladakh  nnd  Tflrkistan,  nnd  als  er  von  seinem  Diener  auf^fordcrt  wurde» 
zu  folgen,  stieg  er  auf  dem  zuerst  beschriebenen,  neu  eröffneten  Handelsweg 
hinüber  in's  Thal  des  Karakasrh,  der  nach  Utschi  hinnh  fliofst  und  da.s  er  bis 
Sphahduh\  verfolg:te.  Dort  wurde  er  unter  Abl'eucrn  der  Flinten  von  einem 
Abgesandten  ded  iierrächürü  cmpfungen,  der  ihm  die  Heise  in  jeder  Wci^e  er- 
leichterte und  ihm  ein  teidanet  Ehrenkleid  fibergab.  Keiner  lefner  Begleiter 
durfte  tu  Ftaft  gebn;  tdbtt  die  tibetanitchen  Knlit  erhielten  Jaka  tum  Reiten. 
Tiiglieh  erhielt  er  FrSchte  nnd  ein  Schaaf  —  und  teinen  Thee  veritnufte  er  tu 
16  Schilling  daa  Pfund,  das  in  England  mit  8}  sh.  bezahlt  wird.  Kurz,  Mr. 
Sh.Tiv''?  Brief  i.st  voll  der  besten  Hoffnungen:  er  wurde  geschrieben  am  28.  No- 
vember 18tj8  bei  Sandschu,  wenige  Tagerci!»en  vor  Jarkand,  nachdem  Tagt  tuvor 
der  elfte  und  letzte  I'afs  von  Kaschmir  an  iibenstiegen  worden  war. 

Nicht  so  gut«  Nachrichten  meidet  der  Brief  über  Mr.  Hajward,  der  es  vcr- 
■btinmia,  aioh  den  Weg  nnf  gleiche  Weite»  wie  der  Theehlndler,  m  bahnen. ' 
Br  wird  in  Sofanhdnla  gefhogen  gehalten»  nnd»  obwohl  Mr.  Shaw  niehti  Ar  tein 
Men  fllrehtet^  sweifell  er  doch»  ob  er  tein  Ziel  erxelehen  werde.  Obwohl  der 
Rusehtcgi  augenscheinlich  wünscht,  frenndscbafUlche  Beziehungen  mit  den  Bog- 
ländern einzugehen,  so  ist  doch  den  beiden  in  .seinem  Gebiet  Befindlichen  vor- 
läufig jede  Correspondenz  imtf r^nn-t  —  und  Mr.  Shaw's  Brief  gelangte  nur  in 
dnera  Mehlsack  heimkehrender  Jaktreiber  verateckt  iu's  britische  Gebiet. 
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So  werden  sich  denn  in  nnferner  Zeit  Rufedand  und  England  in  Ost>Türkistai» 
be;^egncn,  aber  nicht  mit  Waffen  in  der  Hand,  sondern  im  fricdlichea  TheehwuM 
und  boffeatlicb  auch  ia  geographischen  Entdeckungen  wetteifernd. 

U.  K. 


BevölkeruDgs-StatUtik  der  französischen  Colonien  am 

Ende  des  Jahres  1866. 

(Nach  doi:  ItAUw»  de  populatiou,  Je  culture  etc.  pour  ranne«  1866,  Pari«  1869« 

Vergi.  di«i»e  ZeiUcbr.  IHGü.  S.  877.) 

Martiniqne*    Angaben  über  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Jahre  1866 
Htgen  nicht  vor,  es  sind  die  Angaben  für  das  J.  1867  hier  anticipirt  worden; 
daaach  bctrn^  die  Seelenuihl  15U,G'Jö,  es  hat  mithin  hier  gegen  de«  Jahr 
eine  Vermehrung  um  ll,5SG  Seelen  sUittgcfunden. 

Guadaluupe.  Hier  hat  niiih  eine  äUuke  Abnahme  der  Bevölkerung  ge- 
iti?t,  indcn»  ssidi  im  Juliic  18(>tj  die  Seelenr-ahi,  welche  1865  auf  132,012  ange- 
gehea  wurde,  um  4062  vermindert  hat.  GuuUuluupe  zahlte  10U,U6.>  E.,  2^16 
weniger  als  im  Yoqahre;  Marie  Galante  12,456  E.,  575  weniger  als  im  Vor- 
jahre; La  DUirade  1385  K.,  241  weniger  als  im  Voijalire;  Saint-Martin, 
fiaas.  Antheii,  8821  891  weniger  ab  im  Voqahco;  nur  auf  Lee  Saintee 
hat  eine  Vermelimng  am  87  Binwohner  «tatlgefnnden;  dieeelbe  siUle  1866 
1388  B. 

Fraatoeiaeh  Qnynna  wird  mii  18^841  B.  asgeftkrt.  UariehtigtEeiten, 
welche  in  den  Listen  entweder  in  den  Angehen  ttber  den  Zogang  oder  Abgang 
der  Seetenzahl  sich  eingeschlichen  halten,  laesen  vermathcn,  dafs  in  dieser  Colo* 

nie  die  Einwohnerzahl  in  den  letzten  Jahren  so  ziemlich  ^leicli  geblieben  ist. 

R^union  ziihlte  im  Jahre  1866  208,3'jG  H.  ;  e.s  hat  gegen  das  Jahr  I8fi5 
am  Vcrmehrunr,^  um  4äO  E.  stattgefunden.  Die  Bevölkerung  hat  sich  seit  dem 
Jahre  1847  mehr  als  verdoppelt. 

Die  bencgal-Colonicn  werden  in  den  Tableaux  von  IbGj  mit  i5y,jü8  E., 
ia  dem  von  1866  mit  li^8,135  £.  aufgeführt,  und  »war  das  Arrondissement  Saint 
Lenis  mit  i88>650  E.,  da«  ron  Gor^o  mit  69,485  B.  Wie  weit  die  Angaben 
Iber  dieM  starke  ycnaebmng  der  BevoUternng  um  38|587  E.  sieh  reehtfertigen 
liiMa,  Bu£i  dahingestellt  bleiben.  In  Jahre  1860  wurden  nimüeh  die  drei  Ar- 
Mdiissmests»  in  welehe  die  Seaegel-Coloniea  bis  dahin  gethellt  waren,  anf  swei 
ledeeirt,  indem  das  Arv^ndisMmettt  Bakel  den  Armndisi.  Saint  Lonis  nnd  Qorde 
ttsilweise  einverleibt  wurde,  und  die  Serr^es-St&mme  in  die  Zählung  mit  hinein- 
gttogen  wurdeik  Danach  enthält  das  Arrondiss.  Saint-Loais  die  Städte:  Saint- 
IiOniB,  Dagana,  Podor  nnd  Bakel,  nnd  die  Provinzen  Dimar,  Oualo,  Cajor  und 
Toro;  diu  Arrondiss,  Goree  umfnfst  die  stiidtische  Bevölkerung  von  Gorde,  Da- 
kar, Ruöf"  im* .  und  die  Iniidliche  I^evi.lkerung  der  Halbinsel  Cap-Vert,  Petite- 
C5te,  des  Kreises  M'bidgcn  mit  dvn  herrerc»  (-^0,000  £.),  Kaolakh,  Sedhion, 
Caral  aise,  Uio-Nunez,   Kio  Pongo  und  Mellaeorüe. 

Coionien  in  Ost-Indien  mit  einer  Gesammtbcvuikcrung  von  200,171  E.- 
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<liesellje  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nm  26,108  Seelen  vermehrt.  Die  Zunaliwe 
der  Bevölkerung  fand  vorzugsweise  in  Karikai  statt,  indem  hier  dieselbe  von  t)l,il^] 
his  auf  92,704  Seelen  stiepr,  wahrend  in  Pondicherr,  Chnndernagor  und  Mah^  fcira 
die  Bevölkerung  vermindert  luit.  Uicsclbe  betrug  für  Pondichdry  121, 1S6 
weniger  als  1865).  Chandernagor  25,846  (31S  weniger  als  1865),  Karikai  ^2,701, 
Mah^  17,609  (100  wealgor  »U  1865),  Yanaon  5026  (371  m«hr  ■]•  1865). 

Majotte,  Notsi  B4  und  8«iate-Mari«-d«'Ma(l*g«tcar  nut  «ina 
QeMmmtbevdlkeniiig  von  26,837  Seelen.  Die  ZShlmig  Ton  1866  «mr  bereiti  h 
dem  Tableaa  von  1865  aofgefuhrt  (vergl.  diese  ZeitsdiT.  1868.  8. 878). 

Die  lofdn  St  Pierre  und  Tile  aas  Chiens,  MiqneloB,  Lasglftde 
lliU>eil  eine  Gcsammtbevölkerung  von  2921  sefshaileil  Bewohnern,  also  17  Ein- 
wohner als  im  Votjahre.  Die  flottireode  Bevölkeraog  wird  anf  3971  Seelen  «a- 
gegeben. 

Neti-Caledonien  1866  eine  Bevölkerung  von  1060  Weifscn  (Noomei 

■und  Samt- Vincent  843,  Yatc  22,  Ile  des  Pins  11,  Loynity  Ins'eln  38.  Napolt^ort- 
ville  41,  Ilountrnpe  30,  Pondbo  71,  der  Nord-West  4).  Dazu  kommen  706  Sol- 
daten, 335  Linw linderer  ans  Asien,  Afrika  und  Occanien,  239  Sträflinge,  tnssoi- 
men  1280.  Es  würde  mithin  die  nicht  einheimische  Bevölkerung  auf  Ncu-C«l^ 
•donlen  nid  den  Loyaltj -Inseln  3340  Seelen  betrugen,  wtitrei^  die  ftiike  te 
•eingebomen  BevSlkemng  sieh  noeh  nieht  einmal  amUhemd  bestimmen  UU^ 

Taiii  nnd  Mooren  mit  11,000  B.$  die  Z&hlnngen  fttr  das  Jahr  1866  nad 
itidit  eingegangen.  Nach  dem  mAnmimn  d»  Snifd'*  von  1865  lifalen  £e  Qtn^ 
eefaaftsinseln  13,847,  Tnamotn  8000,  Bfarquesaa  10,000,  Tnbnai  550  Einwohaer. 

Franaösisch  Coehinchina  hat  nach  dem  Ännuaire  vom  J.  1867  eic« 
BeTÖlkemng  von  585  Europnem,  482,953  Anamiten,  17,754  Chinesen,  374  Mt- 
laharen,  323  Indier,  81  Tngalen,  46  Muselmänner,  zusammen  502,116  öodi 
sind  bierin  nicht  die  Beamten  nnd  Trappen  eingereehneL  — r. 


Die  dritte  Northern  Territory-Expedition  oder  iSorthem 

Territory  Survey  Party. 

.    Yen  H.  G — h.  ans  Adslaide  in  Sttd-Anstxalien. 

Keine  Tegesfrage  ist  In  der  Colonfe  Slld-Aiutnlien  wohl  mit  mehr  InteraM 
und  grSfserer  Aufregung  behandelt  worden,  all  die  nnn  schon  seit  1864  daUmft 
Northern  Territory-Angdegenheit   Da«  erste  Stadium  derseiben,  unter  Ldtong 

der  Colonel  Finnis,  Mr.  Ch.  Manton  nnd  Mr.  M'Kinlay,  so  wie  das  iwette 
unter  der  Führung  des  Cpt.  Cadell  ist  in  verschiedenen  Berichten  dieser  Zei^ 
Schrift  7ur  Sprache  gebracht  worden  (Bd.  III.  S.  74.  273.).    JeUt  ist  die  Sache 

nun,  \\\r  es  scheint,  in  das  letzte  Stadinm  fi^'etretcn,  wenn  nicht  noch  ein  sehr 
kostspieliger  Prozefs  durch  alle  Instanzen,  ge;,'en  die  siidaiiRtraHsche  Regiemog 
von  Seiten  der  Landkäofer  (land-order-holders)  angestrengt  werden  soUte '). 

')  Die  Norihsni  TenlteiT^üempauy,  wdelw  auf  25,000  Aciea  Lmd  anbieribU 
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Kadi  Beendigung  der  Expeditioii  unter  Cpt.  Caddl,  welcher  bekenntiich  den 
Lirarpool  R.  sur  Ansiedlnng  empfoblen  helle,  eatopann  sich  mm  18.  August  1868 
im  Ferlemente  die  ente  Debatte  fiber  den  in  wihlenden  veiieren  Gang  in  der 

Northern  Territory  AfiTairc  und  dauerte  drei  Tage.  Das  damalige  Ifinisteriam 
Revnolds  hatte  fo!jjcnde  Resolutionen  eingebraclit:  1)  Dafs  es  noihweadig  sei, 
die  in  der  Northern  Territory  Acte  No.  23,  1863  Icsigcsetztc  Tradirungszeit  des 
zn  vermessenden  Landes  von  fünl  Jahren,  welcLe  achon  mit  März  1869  abliefen, 
auf  zehn  JtUire  zu  prolongireo.  —  2)  Daf»  den  Zeichnern,  als  Entgelt  für  diese 
Venogeruog,  anstatt  der  160  Acrea  pro  SeeHon  flunaebr  240  zn  flberweiaen 
eeiea.  —  3)  Dafa  detgenigen  land''Order'hoIden,  welche  es  yoiaiehen,  nicht  Ter« 
meseenea  Land  «ich  irgend  wo  im  Northern  Territory  annnwihlen,  380  Aeiee 
proSection,  anstatt  160,  gestattet  werden.  —  4)  Daftt  für  jede  geieiehnete  Sectios 
auf  Verlangen  noch  andere  240  Acre«  zum  Preise  von  5  s.  pro  Acre  bewilligt 
werden.  —  5)  Dafs  denjenigen,  welche  diese  Bcdin^rtingen  nicht  acccptircn,  das 
Recht  ÄUPtehe,  die  angezahlte  Kaufsumme  turiickzuverlanj^en.  Nach  selir  heftiger 
dreitägiger  Debatte  wurden  endlich  am  20.  August  N'o.  3,  4  und  ö  mit  grofser 
Ucjoritit  abgelehnt,  dagegen  No<  1  n.  2  mit  dem  Znsatoe,  dafs  die  Vermessung 
nnnm^r  ohne  weiteren  Vereng  rar  Ansltthrnng  kommen  solle,  fast  einstimmig 
angenommen.  Bevor  noch  die  so  emendirten  Besointionen  vom  LegislatlTe  Conn» 
eil  bestätigt  waren,  wurden  schon  am  2.  September  Angebote  sur  VerrnestliDg 
von  420,000  Acres  Land  im  Northern  Territory,  in  höchstens  einem  Jahre  tu 
bewerkstelligen,  ausgeschticbcn-  Ks  liefen  neun  Angebote  ein,  welche  in  ihren 
Forderuogen  zwischen  £  21,000,  d.  i.  1  s.,  und  £  100,620,  d.  i.  4  s.  9|  d,  pro 
Acre,  lagen.  X>er  Surve^ur  Gencrul,  uufgefurdert,  sein  ürtheil  abxugcbcu,  ver- 
warf alle  Angebote  bis  auf  einen,  welcher  £  45^500,  oder  S  a.  2  d.  pro  Aere 
verlangte,  konnte  aber  doch  wieder  manche  Bedingnngen  darin  nicht  gntiteireen. 

Mittlerwdte  waren,  nach  anatralisehem  Qebram^e,  vier  oder  eigentlich  Anf 
Ministerklfaen  hinter  einander  in  der  Colonie  8fid-Anatralien  eingetreten,  und  un- 
ter diesem  politischen  Wirrwnr  mnfstc  natürlich  anch  die  Northern  Territory  An- 
gelegenheit wieder  verschoben  werden.  Endlich  kam  <ler  Beschlufs  der  A<;sembly 
im  Legislative  Council  zur  Beruthung.  Es  erhob  sich  hier  eine  sehr  sUirkc  Op- 
positiou,  und  die  Debatte  wurde  immer  wieder  von  Neuem  vertagt,  bis  endlich 
■m  5.  November  die  Resolntienen  mit  ätm  Amendement  angeoommen  wnrdes, 
dals  anstatt  der  im  Prospectaa  slipnlirten  160  Aeres  nicht  240,  sondern  820,  tüto 
das  Doppelte,  gewlhrt  werden  sollten.  Zwar  halte  das  AssemUy  wenig  Lnit,  die 
Aendemng  tu  billigen,  alldn  sie  gab  nach,  weil  sonst  keine  Einigung  möglich 
war.  Die  Fariamentaacte  vom  Jahre  1863  flzirte  den  Fkeis  des  Landee  anf 


und  Pr&numemndo  -  Zahlung  geleistet,  hat  bereits  ihren  Attomey  benuftrngt,  ciue 
Klage  auf  Rtlckerstattnng  der  einger.ahlten  Summen  nebst  Zinsen  gegen  die  sUd- 
anstralischc  Regierung  zu  erbeben,  und  ciu  Gleiches  ist  auch  In  London  gegen  die 
Sooth  Atutralian  Danking  Oompany  geschehen,  bei  der  die  Einzahlung  ftlr  die  Zeich- 
nung in  England  gemacht  wurde.  l>ir  Klntre  fufst  darauf,  dafs  die  Regierung  sich 
vefbindlicb  gemacht  habe,  den  Kttuferu  das  vermessene  Land  inoerbalb  funf  Jahre 
anniwalten,  nnd  dafli  dieser  Termin  mit  Anfaug  Mira  1869  abgslanftn  sti.  Von 
einem  Vorbehalte,  die  Zeit  der  Ablieferung  eventualiter  von  ftnf  auf  sehn  Jahre  ans^ 
sndehaen,  finde  sich  in  dam  Agreement  kein  Wert. 
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7  «.  6  d.  pro  Acre,  d.  I.  2  Thlr.  16  8gr.  Nidi  dem  BttBehlveM  dea  UBteriieii««* 
wflrde  sich  der  Aere  auf  $  f.  oder  1  Thir.  31  Sgr.  gestellt  liabea ,  wlhrend  er 
jctst  ÜB.  9  d.  oder  1  TMr.  8  Sgr.  sa  «teilen  kommt. 

Das  neue  StrMngwiiye  MtDitteriom  frfi|:;te  nun  beim  Snrrejor  General,  Mr. 
(t.  W.  Gojder,  an,  ob  er  geneigt  sei,  selber  die  Vermessungen  des  Landes  im 
Northern  Trrritnry  in  Oontraet  tu  übernehmen.  Derselbe  lehnte  dies  zwar  mit 
Bestimmtheit  ah,  eikliirte  sieh  aber  hereit,  dieselbe  im  Auftrage  der  He<;jierung 
inneritaib  zehn  Monaten  austühren  zu  wollen,  suleru  mnn  ihm  in  der  Auswahl 
•einer  Feldmeem  and  der  fibrigen  Arbeiter,  «owie  in  der  ganzen  welleni  Ann- 
rttetnng  earlo  blenche  Iamo  nnd  ihm,  Mfiier  seinem  fortlaufenden  Oehnlte,  ciae 
Vergfitigung  von  £  8000  gewahren  wolle.  Die  Geiammtkoeten  der  £xpedili<m 
veran!«chlHgte  er  aaf  ongefahr  £  40,000.  Die  Rc^ionni;,'  zTigertc  keinen  Augen- 
blick, die»  Anerbieten  unzunehmen,  da  ^!c  wohl  wufste,  dafs  die  Sache  in  keine 
bessern  Hnnde  treleirt  werden  konnte.  Mr.  Goyder,  früher  praktischer  Feldmes- 
ser, hat  einen  grolficn  Thcil  des  Kroulandes  vcrrnesscn  nnd  dn'ici  eine  «ufser- 
ordentlicho  Tüchtigkeit  bcwähri.  Es  wurde  also  dem  i'uriamcnte  schon  am 
18.  Kovember  eine  Bill  vorgelegt,  welche  eine  Anleihe  von  £  40,000  beiweekte, 
nnd  passirte  beide  Bünier  ohne  weitere  Schwierigkeit. 

Bevor  ich  «nn  die  nene  Bxpedition  weiter  beepreefae,  mdgen  einige  Worte 
über  das  Conto  de»  Korthem  Territor}--Fond  am  Flatse  sein.  Als  im  Jahre  1864 
der  IVospftctns  vorlag,  wurden  in  Anstralicn,  vorzugsweise  in  der  Colonio  Süd- 
Australi'  ii,  €  44.720  nnd  in  I.rindon  il  4'J,721  10  s.  anf  Lainl  ;;e/eichnet  und 
baar  ciii^uzithlt,  also  in  Snmina  ..t  Jl,l<tl  \0  s.  Dazu  kommea  nnn  noch  Zin- 
sen, welche  sich  bis  zum  1.  Juli  186S  im  Ganzen  auf  £.  ,),532  16  a.  G  d.  beüe- 
fen.  Mithin  erreichte  daa  Conto  die  Höhe  von  £  99,993  6  «•  6  d.  Die  entn 
fixpedition,  unter  der  heilloien  WirthMhall  dea  Coionel  Eünnii  in  den  Jahren 
1864  nnd  1865  vereehlang  alleto  £  78,740,  indniive  der  £  8000,  welche  der 
verunglückte  Streif^iiiz  ^t'KinIay*s  wegraffte.  Die  zweite  Expr^litiofi  unter  OpC 
Ciidell  im  Jiihre  IMiiT  kostete  ungefähr  €  10,500.  Am  1.  Juli  vorigen  Jahres 
verblieb  noch  ein  Hcst  von  £  10,731  6  «.  8  d.  Da  nnn  ilie  jet/itTf^  Expedition 
unter  Mr.  Goyder  auf  wenigbitns  £  40,tXlU  Koston  rciansehln^^t  i?t,  so  hiitte  die 
sQdaustraliscbc  Colonie  noch  eine  Zulage  von  mindestens  £  oO,000  zu  machen, 
crots  der  beatimmte«ten  Verviobemngeii  des  Minialevinma  vom  Jahre  1863,  daa 
denelben  andi  kein  Pfennig  snr  Latt  fallen  aolle. 

Mr.  Manton  hatte  seiner  Zeit  Port  Darwin  ala  den  geeignetsten  Ort  Ar  dne 
nene  Riedevlasenng  im  Northern  Territoiy  ia  Vorschlag  gebracht.  Der  Hafen  ist 
so  ausgezeichnet,  dnfs  er  dem  von  Stdncy  nichts  nnclij^ieht.  Mr.  M'Kiniay  hatte 
nnr  (h»;.'e{:en  einzuwenden,  dafs  in  den  lieifscn  Sommern-.onaten  das  oflene  Trink- 
wasser auigchen  möchte  und  dafs  man  dann  ;j:e7.wiin},'en  wäre,  selbiges  aus  Brun- 
nen zu  gewinnen.    Das  Land  ist  zwar  in  unmittelbarer  Nähe  des  Hatcub  oicht 

*}  Der  galant  Colooel  fand  s.  B.  viel  YeigBflgen  an  mltltlriseben  Bnereiticn 

und  vergeudete  einen  profsen  Theil  der  Zeit  damit,  seine  Mannschaft,  welche  explo- 
riren  und  vermessen  sollte,  exerciren  zu  lassen.  Ueberbaupt  geberdete  er  sich  wie 
•in  Faadia,  welch«*  Regiment  aber  nattlrlleh  der  GeM-IItchaft  «ehr  weoig  ansagte 
und  die  zuletzt  gegen  ihn  förmlich  rebellirte.  Vor  seinem  Zelte  mnfate  Tagend  Nacht 
eine  Schildwache  stehen  und  die  ttblichen  Honevrs  vor  ihoi  machen  n.  e.  w* 
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stkr  gut,  wird  indef«  sdion  in  geringer  Entfernung  immer  b«ner,  mid  dieCon- 
ainaicntioB  dabin  hal  keine  Scbwierigkeiien.  Bier  onn  bei  Port  Darwin  loU  die 
Anlegung  einer  Stad^  welche  der  nenen  Aneiedlnng  anr  Banpv  und  Hafcnatadt 
dienen  soll,  sowie  die  weitere  Vermeflanng  des  an  Agricnltnnweeken  dienenden 
Landes  suttßnden. 

"Dm  SchifV  Moonta,  Ca], ifain  Rarneson,  627  Tonnen,  wuiulc  von  dor  süd- 
mistrali>clie'ii  Krfj;iri  uii^;  liir  (iie  .Siiiiime  von  ,C  3000  engagirt,  um  die  drinc  Nor- 
(iicrn  Xurritui^-Expuilitiua,  oüur,  wie  sie  vjullüiuijl  riciitigcr  genannt  wird,  Northern 
Territory  Snrrej  Party,  naeh  Povt  Darwin  fibennfiibreo.  Dies  Schiff  verlieft  an 
87.  December  vorigen  Jahres  Port  Adelaide  nnd  nahm  «eine  Fahrt,  welche  vier 
bia  fonf  Wochen  in  Anspruch  nehmen  dürfte,  vii  Cajpe  Leuwin,  also  nm  West- 
AnstraUen  herum. 

Die  Gesellschaft,  unter  ATinilirung  des  Surveyor  General,  Mr.  G.  W.  (joydcr, 
zählt  im  Ganzen  130  l'orsonen  und  wird  vuu  einem  Ober-  und  Unterarzte,  einem 
Thicrarztu,  einem  Geolut;en  und  einem  Botaniker  '),  awei  riiotogiaphen  u.  s.w. 
begleitet.  Ek  wurden  46  PferdCi  10  Zugucli^en  und  50  Zicguu  mitgüoomuieu, 
ober  kein  Schlachtvieh  (Bindvieh  nnd  Schafe),  da  man  conaervirtes  Fleisch  vor- 
sog, von  welchem  aildn  bei  der  Melbonme  Meat  Preserving  Company  10,000 
Pfand  entnommen  worden.  Selbstveritandlidh  befluiden  sich  Drays,  Wagen,  leichte 
Fnhrwerke,  Boote  u.  8.  w.  an  Bord. 

Das  Schiff  Moontn  mufs  21  Tage  in  Port  Darwin  verweilen,  damit  ist  aber 
dann  der  Contnict  erfüllt  nnd  es  mag  seine  We^'c  ^'ehcn.  Die  südaustralische 
Regierung  hat  indefs  einen  kleinen  Schooncr,  genannt  Sca  liipple,  in  Melbourne 
käuflich  erätauden,  der  sich  jedoch  bei  aeinur  Ankuiitt  iu  Adelaide  uit»  seeuntüch- 
tig erwies  und  durch  den  Schooner  Gninare  cnetzt^ wurde ;  letsterer  wird  etwa 
Mitte  Februar  mit  weiteren  VorrStiien  der  Expedition  nachfolgen  nnd  in  Port 
Darwin  verbleiben,  theils  snm  Zwedte  des  Exploiixena ,  theils  mn  als  Postschiff 
«wischen  dort  und  der  holländischen  Stadt  Coepang  auf  Timor  verwendet  za 
werden.  Aufscrdem  ist  noch  ein  kleiner  Steamcr  angekauft  und  dem  Mr.  Goyder 
zur  Disposition  gestellt.  l'cl)erliaupt  muf^  man  anerkennen,  «hil's  bei  der  Aus- 
rüstung dieser  Gesellschaft  keine  Kosten  gescheut  sind.  Wie  die  neuesten  Be- 
richte melden,  ist  dem  Mr.  Gojder,  wenn  auch  Tort  Darwin  zunächst  als  Colo- 
nisalionsponkt  in's  Auge  an  fassen  sein  dttrfte,  dodi  in  der  Auswahl  der  an  ver^ 
messenden  Gegenden  vollkommene  Freiheit  gelaesen. 


Der  Ipacaray. 

Dieser  See,  im  Innern  Taraguays  gelegen  und  his  jetzt  kaum  dem  Nnmen 
nach  bekuint,  wird  von  dem  hohen  Qebirge  eingeschlossen,  welches,  von  der  Mün- 


'}  Beide  sind  Deatsehe,  die  Herren  F.  und  A.  Schnitze,  weleln  von  dem 
Corator  des  zoologischen  Mn»eani!i,  Mr.  W.iterhouse,  und  dem  Director  des  betani* 
sehen  Gartens  in  Adelaide,  U«rm  Scbombuigk,  aehz  genaue  Instmctionen  empiiuigsn 
liaben. 
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(luiig  dea  Flusses  Paraguay  mit  dem  Farana  ausgehend,  in  der  Richtung  nach 
NNO.  und  apitor  N>  unter  dwi  dort  gebriLuehlicbra  Nameo  pk  CordOl«»*  die- 
gante  B^blik  dnrdiiielit.  An  leinen  üfem  lagern  in  diesem  Angenblleke  die 
Beite  der  Armee  dee  Diktalor  Lopes.   Von  dem  Ipeeamj  vnd  etinem  Weeeer 

erzählt  man  die  merkwürdigsten  Eigenschaften  and  Euren  im  ganzen  Landet  nod 
ist  sein  Name  allein  «liiflir  be7»Mchnend,  da  derselbe  in  der  Guarani-Sprache  wört- 
lich übersetzt  „Brunnen  von  heiligem  Wasser"  heifst.  —  Derselbe  ist  über  eine 
Legu  i  breit  uad  au  derjenigen  Stelle,  wo  man  zur  Bequemlichkeit  des  leiden- 
den Publikums  (zu  dem  vor  allem  die  Bewohner  Asumpcions  zu  recbneu  snud} 
eine  Arft  tou  Mole  angelegt,  von  einer  dieliten  Gruppe  der  kolotaalaten  IMinme 
dieaea  Tropenlandea  betebatte^  wie  aotehe  aeiten  in  ahnlidier  Pracht,  Gt91Sm» 
nnd  Ynrietat  wiedeigefnnden  werden.  In  unmittelbarer  NUie  adnea  Cfera  eiliebei» 
sich  die  weithin  sichtbaren  Berge  von  Aregni,  an  deren  Fufs  das  Städtchen  glei- 
rlion  Namenü  licjTt.  Die  Gipfel  H!c«or  Berf;^c  sind  mit  dichtem  Walde  bedeckt 
und  in  der  ganzen  Gegend  we^'<  n  ilircs  uncrschujiflichcn  Heichtliums  an  Basalt^ 
blocken  bekannt,  deren  in's  rötiilichc  scbinimcrnde  Faibe  und  sonore,  glocken- 
ähnücho  Ton  beim  Anschlagen  au  dieselben  weit  und  breit  gerühmt  wird.  Die 
gegenüberliegende  Seite  dea  Ipacamy'a  wird  Ton  der  Cordillem  im  eigenliieheift' 
Sinne  dea  Wortes  eingerahmt  und  bietet  dem  Beaebaner  einen  ebenao  mijeatlti- 
•ehen  wie  ubeimaehenden  Anblick»  von  welcher  Sdie  man  eich  nneh  demselbeife- 
»ilbwe*  in^l  Sigh*  von  Uontevideo.) 


Zum  Leben  in  Australien. 

Welchem  Wediael  daa  aooat  ao  aehöne  und  fireie  Leben  elnea  ntistinIiadMife> 

„Squatters*  unterworfen  ist,  eihellt  aua  einem  Artikel  eines  mittel -australi- 
schen Blattes,  der  in  den  Melboumer  «Argus"  übergegangen,  mit  Bezug  auf  die 
Herren  F.  nnd  G.  Desnilly.  deren  Namen  dort  allgemein  bekannt  und  geachtet 
ist.  —  Vor  etwa  5  Jahr  vn  liatten  die  Herren  Desailly  ein  Vermögen  von  £  80,000- 
erworbon.  Nun  zogen  sie  mit  ihren  Ueerdeu  in  die  wasserlose  Wildnils  nördlich 
vom  oberen  LaebJan  und  verloren  dort  .ihr  ganaei  Capitall  Im  lürs  d.  J.  ver-- 
liefiien  aie  die  Seene  ihrea  Mi&geichiekea,  daa  aie  hanplaiehUch  In  Folge  der 
dauernden  Dfirre  er^t  hatte,  vielleicht  lur  Immer.  Nadidem  aie  Moaoqid  —  daa 
ist  der  Name  ihrer  Ansiedelung  —  verlassen,  wandten  sie  sich  ttber  Hi^  nncii 
Mr.  Wm.  Campbclls  Stationen  hinter  Conargo.  Zwischen  Hay  nnd  ■  Conargo 
überholte  sie  der  Regen,  für  dessen  Eintreten  sie  4  bis  5  Jahre  vergeblich  ge- 
betet und  ß'eflcht  hatten,  und  folgte  ihnen,  einer  Sündli  itfi  gleich.  Sopar  ihr 
Leben  ^'ciicth  (iubci  in  Oefabrl  Siu  rcibtcu  in  einem  otiuncn  leichten  omcrika» 
aciMU  Wagen  C^uggj)  in  Mdchom  Regen,  ab  noch  niemala  von  WeÜaen  dort  ep> 
lebt  worden.  Tier  lange  Tage  nnd  Nichte  danerle  ihre  Waaaerfthtt»  denn  de 
fahren  bndiatiblich  durch  eine  nnabaehbare  Waaaerfliche.  Fflr  48  Standen  wa- 
ren aie  ohne  Nahrung  nnd  ohne  den  geringsten  Schutz  gegen  Wind  nnd  Wetter,, 
bis  endlich  ihr  Wagen  in  einem  Sumpfe  buchstäblich  bcf^raben  wurde.  —  Ver- 
geblich suobtea  sie  dcnsdbeo  wieder  herauszozieben»  indem  sie  von  ihm  Stöcfc, 
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iax  Stück  abnahmcu,  was  sich  nur  lügen  licfs;  er  blieb  jedoch  fest  im  Sumpfe 
and  sie  xnafsten  Um  Terlassen,  nur  am  sich  selbst  zu  retten.  Nach  späteren  Nach- 
nebten  soUeo  die  Henen  Deseillj,  in  Folge  der  nediheltigen  Regen,  wieder  nach 
ihrer  Station  eieb  snrllelibc^ben  beben  i  wotdbat  »ie  jetst  dennoeb  hoffnir  rieb 
TOD  ihren  ediweresy  dereb  Dflire  erlittenen  VeriiUtnisMo  in  erboimi. 

F*  Knweren. 


Erdbeben  in  Sonora  und  Unter- Califoi  inen 
am  15.,  17.  und  18.  October  1868. 

In  der  Necbt  des  15.  Oetobero  stellte  sieb  ein  Orken,  begleitet  ron  den  bef* 
tigsten  tropisdien  Regengfinen»  in  dem  sfldlicbea  Tbdle  des  Bteetea  Sonore  nnd 

Unter- Califomien  ein,  der  vier  Tage  lang  dauerte.  Nadi  Renditen  ans  Onajinae 
i  t  Loreto  in  Unter- Californien  voUstiiiidig  zerstört»  indem  nnr  die  fest  gebaute 
Kirche,  in  ■welche  die  Bewohner  sich  gcffuchtet  hatten,  stehen  blieb.  Der  Jaqui- 
Flofs  in  Soiiora  stieg  in  der  Zeit  von  8  Stunden  um  ungefähr  40  Fnf«?,  verwü- 
stete drt^  'jame  Thal  und  rifs  die  anliegenden  Ortschaften  mit  sich  fort.  Nav^.ioa 
amMavo-Hofs,  seit  etwa  5  Jahren  ein  wichtiger  Platz  des  südlichen  Honora,  und 
viele  andere  Orte  sind  ebenfalls  verschwunden.  Eine  grofse  Anzahl  Indianer, 
welche  au  den  Ufern  obengenannter  Flüsse  wohnen,  fanden  ihren  Tod  in  den 
Flntfaen. 

Die  icbreeklicbetan  Nadiriebten  jedoeb  kommen  nm  Alemoe.  Diese  8tedt 
werde  nimliob  dnreh  eine  Uebersebwemmang,  die  in  der  Nadit  vom  17.  enm  18. 
eintrat  und  26  Standen  Jeng  fortwlbrend  wncbs»  fiut  voUstindlg  eerstört;  denn 
CS  dnd  f  der  Qtaser  von  den  FlaÜien  fortgerissen,  so  dafs  an  Tiden  Stdien  kein 
Zdeben  zurückblieb,  wo  dieselben  gestanden  haben.  Die  durcb  die  Ueberschwem- 
mang  nicbt  heimgesnchten  Gebäude  worden  jedoch  durch  das  uhermäfsig  fallende 
itegenwasser  zu  Grunde  gerichtet,  so  dafs  von  den  etwa  400  Hüuscm  im  Ganzen 
mir  7  stehen  blieben.    (Da  mir  bekannt  ist,  dafs  meine  Vaterstadt  GOOO  —  7000 
Linwohner  hat  nnd  durchschnittlich  15  Personen  in  einem  Ilause  wohnen,  so  darf 
ich  wohl  die  Zahl  400  als  annähernd  richtig  angeben.)    In  einem  gemauerten 
Ba»ä»in,  das  durch  seine  freie  Lage,  und  weil  es  über  den  Boden  hervorragt, 
w^er  von  oben  her  noch  von  der  Öeite  ZuÜuiü  erhalten  konnte  und  daher  aU 
de  Regenmesser  angesehen  werden  darf,  fand  man  naeb  73  Stmiden  den  Wasser- 
spiegd  nm  40  Zoll  gestiegen,  b  Mexiko  findet  sidi  frst  in  jedem  Hanse  ein 
•obbss  Bassin  nnd  dient  xnm  Baden.  Die  Uebenehwemmnng  begann  am  17.  gegen 
Uittenaebt  nnd  kam  so  plZ^tslieb,  defs  einige  Familien  kanm  Zeit  hatten,  nacb  den 
AahSben  sn  ll&ebtea.  Einige  Tage  spiter  konnte  man  sebon  mehr  als  100  Todte 
zählen.  IMe  meisten  Bewobner  verloren  Altes  anlSwr  dem,  was  sie  an  ihrem 
LeflM  trogen.  —  Es  ist  kein  Geld  vorbanden,  nm  £e  Stadt  wieder  anfenbanen, 
an«!  man  fürchtet,  dafs  die  schöne  Kirche  nnn  einsam  xwiscben  xwei  Bächen 
daliegen  wird  zur  Bewunderung  der  zukünftigen  Reisenden,  —  wenn  mnn  keine 
bessere  Methode  zur  Bearbeitung  der  Bergwerke  einfuhrti  der  eitizigcn  Quelle  des 
Bcichthums  dieser  Stadt.  J  o  8  ^  M.  0  r  t  i  z. 
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Stand  der  Bevölkerung  im  Königreich  der  Niederlanden 
nach  der  ZäWung  vom  31.  Decemher  I8G7. 

(Yargl.  Statistitcke  buchtidfu  >  r     hrt  hnnw^.  der  Nederlamde»,  Ä*  D.  SU  l. 

's  Gravenbage  1869.) 


• 

Zählung  vom  j 

Zihloog  vom' 

81.  Dec.  1  81.  Dec.  1 

81.  Dec.  1  SU  Vm. 

1860.  1867. 

18C6.    1  1867. 

NordbrabanL 

's  llcrtogenhosch  . 

Breda  

Tttbnrg  

Uebrige  Oemeinden 


Total 


Gelderland. 

Arnhem 

Apeldoorn  

Nijmegeo  

Zutplien  

Uebrige  Gemeinden 

Total 


's  Oravenhage 
Delft  .  .  . 
Dordrecht 
Gouda  .  » 
Leijden.  . 
Rotlcnhiin 
Schiedam . 
Uebrigo  Gemeinden 


24,201 
15,193 
18,449 
368,730 


426,573 


30,021 
12,S50 

22/>51 
15,138 
350,320 


430,286 


87,801 
21,877 
24,265 
15,527 
38,000 

115,277 
16,706 

354,308 


673,761 


24,57ü 
15,210 
19,306 
373,158 


431,253  I 


30,8i)6 
12,411 

22,712 
15,113 
352,961 


484,093 


89,068 
22,049 
24,420 
15,524 
38,605 

117,104 
16,708 

357,783 


681,321 


Friesland. 

Lcciiwarden  .  . 
Opstcrlaud  .  .  . 
Scboterland  .  . 
Tietjcrkstcradccl 
WestdteUingwerf 
Woiw«nul««l .  . 
Uebrige  Gemeinden 


Total 


OveriJsaeL 

ZwoUe  

Dementer  

Kämpen  

Uebrige  Gemeindon 

Total 


SroningmL 

Groningen  

Uebrige  Gemeinden 


Total 


Mivastricht  

Uebrige  Gemeinden 


Total 


25,273 
12,348 
11,289 
11,277 
12,853 
11,438 
208,025 


25,113 
12,382 

inm 

11,407 
i3,U51 
11.624 
210,943 


292,503  I  295,946 


20,438 
17,736 
15,213 


20.572 
17.846 
15,589 


253,163 


256,449 


36,852  1  37,292 
189,287  191,726 


226,139  221^,nm 


104,956  ,  lU6,öd2 


28,49.'. 
195,033 


223,528 


28„557 
196,769 


225,826 


Nach  der  Zählung  vom  31»  Decembcr  1867  betrn^  niithin  die  Gesammt- 

hevölkiTung  3,592,415  Seelen,  nm  39,840  mehr  als  im  J.  I8(i6.  Unter  diesen 
befanden  sich  1,782,211  miüinliGhcn  and  1,810,204  weiblichen  Gescblccbts. 

— r. 
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Die  höblenbewohnenden  Kannibalen  in  Süd-Afrika. 

(Nacb  dem  itAnU^t^loffieai  Xwimo**,  April  1869.) 

Di«  Bttiteiidoo  James  Henry  Bowker,  Dr.  Bleek  und  Dr.  John  Beddoe  schil- 
dem  einen  Besneh  der  gröfsten  dieeer  Höhlen,  die  in  den  Gebirgen  jenseito 
Thnbn  Bosigo  gelegen  ist.  Der  Weg  dehin  fiihrte  ein  steiles  enget  Thal  in  die 
Höhej  denn  mafsten  Beige  erstiegen  werden,  ron  denen  nu  man  an  dem  Ab* 

hange  in  die  Höhle  gelangte.  Dieselbe  wnrde  durch  einen  fiberblagenden  Felsen 

gebildet,  der  Eingang  entspricht  der  ganten  Gröfse,  welche  etwa  130  Tarda  lang 
und  100  Yards  breit  ist.  Die  Felsen  waren  vom  Hauche  geschwärst,  der  Boden 
mit  vielen  mensc  hlichen  Knochen  bedc<  kt,  die  thclls  aufgeschichtet,  theils  ^mhw 
gestreut  waren,  auch  vom  Raiule  der  Iluhle  aus  auf  den  Abhang  gelang  waren 
und  dort  umher  lagen.  Schiidel  waren  besonders  zahlreich  und  geliürtcn  meist 
Kiuilern  und  jungen  Personen  an.  Dieselben  schioncn  Uiit  stumpfen  Acxten  oder 
uc-chuil'ten  Steinen  zersclilagen  sein,  die  Muiivivuochen  waren  in  kleine  Stücke 
getrennt  and  nnr  die  runden  Gclenkiheile  unzcrbrochcn.  Nur  weui^'c  Knochen 
Viren  rom  Fener  gesehwarst*  worans  eine  Vorliebe  fttr  gekoehtes  Fleisch  gegen- 
öber  dem  gebratenen  havonngehen  sebien.  Innerhalb  der  Hohle  siebt  man  eine 
Art  düstrer  Gaüerie,  sn  der  nnregelmäfsige  rolie  Stufen  hinauf  fttbren;  hier  sol- 
leo  die  nnglückUcben  Opfer  aufbewahrt  worden  sein,  die  nicht  aogenbliektieh 
lendirt  werden  sollten.  Bin  Entrinnen  von  dieser  Stelle  ans  war  nnmoglieh, 
olme  die  Höhle  xn  passiren.  Diese  schreckliebe  Sitte  wird  nicht  etwa  von  einem 
Volke  betrieben,  das  durch  Hnngersnoth  dam  gezwungen  ist,  seine  Feinde  ge* 
fangen  zn  nehmen  und  zu  verzehren,  nein,  es  sind  die  Bewohner  eines  fruch^ 
baren,  wildreichen  Ackerlandes,  die  nicht  allein  ihre  Feinde  jH^'cn  und  vcntchren, 
sondern  auch  sich  untereinander  ratihen,  ja  sogar  in  Zeiten  der  Noth  ihre  eige- 
nen Weiber  und  Kintlcr  fressen.  Zänkische  Weiber  und  unrnhigc  Kinder  werden 
auf  diese  Weise  zur  Ruhe  gebracht,  auch  kürperlicb  schwach  werdende  Mitglieder 
der  Gemeinde  sind  dem  auägeaetsit.  Wenn  nun  anch  jetzt  gewöhnlich  angegeben 
wird,  dafs  diese  Sitte  verlassen  sei,  so  fanden  rieh  doch  in  der  Hdble  noch  sehr 
firiiehe  Knodieo,  deren  Fettgehalt  annehmen  liefe,  dafs  eist  vor  wenig  MwoßUn 
ihr  ElgentbQmer  dort  seinem  Schicksal  verfalten  war. 

Diese  Höhte  ist  eine  der  grofsien  im  Lande  und  nach  allen  Nachrichten 
eb  Hauptquartfer  der  Kannibalen.  Vor  SO  Jahren  war  das  gante  I<and  vom 
Malnta  Iris  tum  Celedon  von  Menschenfressern  bewohnt,  die  der  Schrecken  der 
umwohnenden  Stämme  waren.  Sfo  schickten  kleine  Streifpartien  aus,  die  sich 
swiscben  den  Felsen  und  Bflschen  verbargen,  und  Frauen,  Kinder,  Reisende,  so- 
wie Knnbi-n,  die  nach  verloren  gegangenem  Vieh  suchten,  wegschleppten.  Ucbri- 
gens  gioht  PS  auch  jetzt  noch  eine  ganze  Menge  alter  Menschenfresser.  Die 
Reisenden  lernten  einen  kleinen,  wehher  mit  einer  Frau  verheirathet  war,  die  er 
mit  ewei  andern  Weibtui  geraubt  hatte.  Wiilirend  die  anderen  geschlachtet  wur- 
den, beiruthüte  er  diese,  und  die  EhQ  soll  trob&  der  unge wuhnlichen  Verhältniaae 
eine  glückliche  gewesen  sein* 

Die  Reisenden  besuchten  auch  einige  der  Kannibalen-Hoblen  nahe  den  Quel- 
len des  Caledon- Flusses,  die  jedoch  nicht  so  groib  als  die  beschriebene  waren. 

Ztitscbr.  d.  Gesellscti.  L  Erdk.  Bd.  IV.  24 
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370  Miscellen: 

Die  jetzigen  Bawolin«r  dtnelbeii  lind  kdne  MemdieiifipeM«r  ndv.  Ein  alter 
Xnnaifeile,  der  dao  BaiMttdtB  mitilMille,  dab  er  seHMt  nodh  dabei  geweewi  id, 
■b  80  MenadiMi  «nf  eimnal  vmehn  wncden,  fand  daa  VerianMn  dieaer  Sitta 

höchst  unverständig.  Uellfigeiu  iiaf  aich  einmal  der  eigenthamlielie  Fall  ereignet, 

dafo  ein  Mädchen,  die  p^fangen  tind  Ton  <k'n  KKTinibalcn  am  Leben  gelassen 
^tiY,  am  das  Weib  eines  f!er:  elhen  zu  wcnUni ,  nach  ihrer  erfolgten  Loskaufung 
freiwillig  wieder  dorihin  zurückkehrte.  Churactcnstisch  filr  die  GeringschätauDg 
uttü  Robhcit  dicseü  Menschenschlages  gegenüber  dem  menschlichen  Leben  ist  auch 
dir  Zog,  daAi  aU  K6der  in  die  Fallen  an  dem  Löwenfange  kleine  Kinder  gesetit 
«nrdto»  nm  dnreh  ilir  Wimmern  die  Löwen  ansnloeken.  Der  alte  B&npding 
Ifosliadi,  in  denen  ane  mehreren  Naüonalltilten  gebOdetem  Stamme  diese  eiaiA- 
'gdn  Menadienfiresser  gehörten,  hat  alles  ^than,  um  die  onmenaeUiche  Sitte  sa 
(mtcrdrßcken,  und  hierin  auch  Erfolg  geliabt,  da  eich  das  Volk  dem  Ackertwa 
uiirendet. 

Dr.  Bleck  fTigt  folgendes  über  die  Quellen  hinzu,  die  man  über  den  Kanni- 
baliimus  nachschlugen  kann:  Obenan  steht  Arbonssct  et  Dumas'  Relation  (Fm 
VhjfOffe  d'exploratum  au  Nord-M  de  la  Cbümte  du  Cc^  dSs  BoiiM-Eiffaranee;  tntn- 
prh  4Uh»  bt  mm$  d»  man,  avril  tt  m«n  1886  (Parii  164S),  Cap.  7,  8.  ISS, 
Ift  «ngUeehen  Uehevaetsang  von  Dr.  Brown  p.  52—61 ,  jedoch  in  letsnmr 
bihie  die  Abbildungen  des  Originals,  welche  das  Portrait  eines  Kannibalen  ent* 
^r!hti  Tn  der  dem  Original  beigegebenen  Karte  sind  die  Wohnplätze  der  Kan- 
nibalen nordöstlich  von  Thnha  Ma.sigo  angegeben.  Kin  kurzer  Uericht  findet  sich 
auch  in  Soloman's  two  leeturet  on  ihe  native  tribe*  af  the  interior  (Capetown  18Ü6) 
p.  68-^64.  Nach  dem  leisten  Schriftsteller  sind  ea  vier  Stämme,  weldie  doa 
Rttdnlballfmna  mgetban  waren»  iwei  Bet^nanaFgiinme  (Bafbkei^  oderBa-hnkag 
nnd'Ma4tada)  imd  «wei  Cafflem-Stamme,  lübnüdi  BaHnakakma  nnd  Barmatlapadapa. 
Ea  sdieint,  dafs  diese  Stämme  erat  Mcnschenfiresser  gewoidan  lind  dnreh  die  Krieg«, 
die  diese  Theile  von  Afrika  vor  etwa  50  Jahren  rerwQstetcn.  Man  kann  nicht 
1>erwelfc!n,  dafs  wenn  or«t  der  Apiietit  nach  Menschentleisch  rege  geworden  ist, 
diese  Unsitte  am  h  iti  i  l>ejitehen  blieb,  selbst  wenn  die  dringende  Nothwcndig- 
keit  liicht  mehr  vorlag.  Dies  ist  um  so  autl'alleuüer  in  einem  Lande,  das  nach 
den  -BttiAMn  idAt  a«r  inm  Adteiha«  aabr  wohl  geeignet  ist,  »oodem  sack  in 
Wild  Ueberflnfi  hatte.  Ee  itt  indetfon  mdglieh,  dalb  dar  Kannlballemaa  in  die* 
'een  'Qegeiideii  viel  Hier  iat»  wonigftenf  haben  die  Ueberilefemngeii  der  Zidne  nnd 
Bctshoanen  sahireiche  Andentnngen  ron  Kannibalen,  welche  in  Znln  A-ma-iima 
und  in  Bctshunna  Ma-zimo  frennnnt  werden.  In  einigen  der  interessanten  Ammen« 
indrchen  der  Zuln  spielen  die  Mensc'icnfre«8er  dieselbe  Rolle  wie  die  Hexen  und 
Riesen  in  Enropu.  In  einer  dt"rscH)en  wird  erzählt,  wie  ein  Gefangener  seine 
eigene  Mutter  atatt  seiner  auffressen  läfst.  Manche  von  diesen  Geschichten  sind 
aawohl  den  Znln  tS»  den  BeUhnaaea  gemeinsehaftlieh. 

^Felgindee  Ist  eine  Analnamig  Aber  die  A-ma-tfaD«  oder  Menichenfteaeaf, 
Wie  Üe  hl  Znln  Dr.  CaBawigr  von  ehiem  Bingebomen  dletlrt  wnrdat  Die  A«map 
stmn  verKefsen  die  aadmu  Menschen,  nm  in  den  Beifln  sn  lebeUi  dai  Land  war 

öde,  eine  Hungeranoth  zwang  sie,  Menschen  zu  essen,  die  sie  za  diesem  Zwecke 
flngen.  Hieraus  entstand  der  Nnmc  A-ma-zimu,  der  viel  bedeutet,  n!«^  pin 
Feinschmecker,  gefräfsig  sein.    Mit  der  Zttit  verk»ren  sie  itie  AchnJichkoit  oait 
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den  andern  Men-clien,  gaben  ihre  festen  Wnhnstätten  und  Vieh  auf,  und  lebten 
in  iluhleo,  sobald  sie  Menschen  gefangen  hatten;  yonst  waren  sie  ohne  Wohn- 
»titte.  Ihre  Opfer  suchton  sie  zunächst  durch  Freumllirltkeit  sicher  zu  machen 
und  iü  einen  Hinterhalt  zu  locken;  kräftige  Miiuuer  suchten  sie  auch  durch 
Ktmpf  ZQ  Sbeni'ültigen.  Trafen  sie  in  Masse  mit  andern  Natiunea  zus&mmen, 
•0  Unpfken  lie  mit  ihnen,  dodi  verlangte  dies  grofMo  Matht  weil  sie  febr  krif- 
d(  üaA  Bild  nanentlicli  sehr  tdiBeU  laufen.  Letztere  Eigenteheft  kommt  ihnea 
bd  d«r  Yerfolgnog  tehr  m  statten,  da  tie  ihre  Feinde  ermüden  nnd  dann  mit 
ttcüi  w^tchleppen,  nm  lie  an  einem  verborgenen  Ott  in  der  Wildnife  an  koehen 
und  tu  veneehren.  — >  Dr.  Callaway  ist  im  fodmm,  wenn  er  glanbt,  dafs  diese 
Enihlangen  über  Kannibalen  nur  die  Erinnerung  an  den  Einbruch  fremder  Skla- 
Tcnjäger  sind;  der  AnlAiek  der  Höhlen  widerspricht  dem,  und  bestätigt  die  Er- 
TiMung  der  Eingebomen,  sowie  die  Berichte  der  französischen  Missionaire.  Die 
Lioghaari^en  Menschenfresser  sind  angenscbeinlich  Betshnanen,  welche  längere 
fli&re  als  die  KiLttern  tragen. 

Dr.  John  beddoe  erzählt  nach  den  Angaben  eines  Engländers,  welcher  die 
Kwaibalenhuhlen  im  December  1868  besuchtet  dufä  äic  ein  regeluärüiges  System 
Utten,  die  Körper  zu  zerhacken,  wie  die  Fleischer.  Jeder  Schädel  wird  mit  einer 
Axt  quer  durch  die  Nasenbrücke  getrennt,  die  Kiefer  werden  weggew  orfen ,  das 
Qdüm  wird  dann  durch  ein  Loeh  auf  der  H9he  des  Sdiidels  henusgenommen. 
Die  Bippen  werden  dnrdischnitten  nnd  in  die  Kochtöpfe  geworfen,  die  grofsen 
|[n«dt«[i  getrennt  nnd  das  Mark  heiausgenommen.  An  vielen  Knochen  fanden 
fleh  noch  die  Knoipd.  Femer  sah  man  an  den  Schiddn  ein  Merkadchen  von 
den  Messern,  wo  die  Bedeckungen  streifenweise  hcruntergeschnltten  waren.  Die 
Köipsr  der  Europäer,  die  bei  dem  Angriff  auf  Thaba  Basigo  fielen,  wurden  sofort 
g:ege<sen,  indem  die  Kannibalen  glaubten,  dafs  der  Muth  derselben  hierdurch  in  sie 
übeigehen  würde.  Ein  Basuto,  welcher  vor  kurzem  bei  einem  Colonisten  in  der  Nähe 
*on  Grahamstown  in  Dienst  trat,  gab  an,  dafs  die  Kimnihuleu  jederzeit  die  Wei- 
fsen  nnd  die  ^>ehwanen  anderer  Stämme,  aber  nie  liotientüttcn  odur  Mischlinge 
ventehren.  Nach  seinen  Mittbeilungen  essen  sie  das  Herz  und  die  Leber  und 
aehfflen  das  Gehirn  heraus,  welches  sie  in  einem  Lappen  binden  unti  unter  der 
Aidn  backen.  Dies  geschieht  jedoch  nur  in  guten  Zeiten,  cur  Zdt  des  Mangels 
enm  sie  den  gansen  Körper.   Sftmmtliche  Weifte  wurden  vencehn,  die  wifannd 

leisten  Krieges  im  Freistaat  in  ihre  Hände  Helen.  Dw  erwhhnte  Basuto 
««Ote  selbsc  nie  Menschenfleisch  gegessen  haben,  gab  aber  an,  dafs  er  es  öfter 
rNh«  habe  und  Alles  daraber  wisse.  W.  Roth. 


Neuere  Literatur. 

W.  Senker,  Der  4ues-Canal  and  sein«  eomnereielle  Bodentang,  besondm 
Ar  Dentscihlaad.  grsoien  (SchOMmami)  1869.  77.  & 

In  dissem  Augenblicke,  wo  der  Tag  der  vorläufigen  Eröffooag,  wenn  tnA 
eicht  der  YdUendung  des  Suez-Canata  ao  nahe  bevorsteht,  hat  uns  Herr  Zenker 
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durch  obengedachte  Schrift  gleichsam  mit  einer  Festgabe  bedacht,  welche  ein- 
mal bestimmt  ist,  uns  die  Geschichte  dea  Baues  des  Ceoals,  sowie  den  gegen» 
i^igen  Stand  der  Arbeiten  nn  demselben  va  veigegenvriürtigen»  dum  aber  in 
eingebender  Welse,  wie  solebes  wohl  bisher  noeb  nicht  gesdiehen  ist,  eaf  die 
dereinstige  Wichtigkeit  dieses  Canals  für  die  commcrcldlen  Interessen  nnd  twar 
SpecicH  für  unser  Vaterland  hinsnweiacn.  Freilich  ibt  Ins  jetzt  das  Vertrauen  der 
meisten  hnn<lt  Urciticnden  Nationen  auf  die  Practicubilitat  und  dom'»onr'trs  auf  die 

9 

Rentabilität  des  Cai.als  noch  ein  geringes;    man  betrachtet  bis  jettt  die  Üurch- 
stcchung  des  li^thmus  von  iSucz  mehr  als  eine  glückliche  Lösung  eines  grofsen 
Problems,  denn  als  ein  dem  Handel  wirlüicbe  Yorflidle  bietendea  Unter- 
nehmen,  man  luinn  sich,  snmal  gegenwärtig,  wo  die  Meteorologie  im  Verein  mit 
der  Mantih  die  siebenten  Bahnen  för  den  alten  Seeweg  nach  Indien  votgeadldmet 
hat,  mit  der  Idee  eines  neuen  Handelswcges  noch  nicht  vertraut  machen,  und  eine 
Bethe  von  Jahren,  vielleicht  Ja!  re  schwerer  Prüfung  für  die  Actionäie,  dürfte 
noch  vergehen,  his  nach  vullig  beendttem  und  den  Ansprüchen  des  Handels  ge- 
nügendem Ausbau  des  Canals  e?  ^clinpt,  dieser  neuen  nandel>?strafse  eine  ge- 
sicherte Zukunft  zu  crt)t)nen.    Ob  und  wie  diese  groi'su  Frage  »ich  lösen  wird, 
liegt  im  Schoofse  der  Zukunft;  sollte  aber  die  Lösnng  eine  glückliehe  ^o,  ao 
darf  sie  nns  nicht  nnrorbereitet  treffen}  mit  Energie  rnnfs  der  richtige  AngmH 
Mick  tnr  BetheiUgnng  an  diesem  neuem  Seewege  von  nsserm  Handelsstande  er* 
fafst  werden.  Der  FÖrderong* dieses  Zweckes  gilt  die  fleil^ige  nnd  unpartheiische, 
alle  Vcrh&ltnisse  in  besonnenster  Weise  erwägende  Zusammenstellung  Zenkcr's. 
—  Was  zuerst  die  Frage  über  die  Vortheüe  betrifft,  welche  der  Wasserverkehr 
durch  den  Canal  dem  Handel  gowährca  kann,  so  wci«t  der  Verf.  zuniicUst  die 
sanguinischen  Hotlnungcn  der  Vertreter  deä  Canalprojectti ,  dal's  nämlich  der  gc- 
sammte  Handel,  der  bisher  um  das  Cap  seinen  Weg  nahm,  in  der  Zukunft  Uber 
Snes  g^en  wttrdey  inrileki  und  ebenso  bestimmt  tritt  er  den  Qegnem  des  Unt«»- 
nebmens  entgegen,  welche,  wegen  der  Ungunst  des  llittd*  nnd  Rothen  Meeres, 
die  Caproutc  als  die  allein  berechtigte  bezeichnen  und  dem  Handel  durch  den 
Caaal  jede  Lct}ensrähi;.'kcit  absprechen.    Bekannt  freilich  ist  es,  dafs  die  Rich- 
tunp;  der  ScpcIschitTlahi  t  auf  dem  Rothen  Meere  voUstandip:  ffen  in  den  Monaten 
Mär/,  bis  Dcceini  cr  von  NNW.  nach  SSO.,  vom  Dccember  bis  Miir/.  den  in  um- 
gekehrter Richtung  streichenden  Winden  gehorchen  mnfs,  dafs  in  gleicher  Weise 
die  Richtung  der  Honsnns  im  Indiaehen  Ocean  je  nach  den  Terschiedenen  Jahren* 
Seiten  die  Richtung  der  Segelsehiff'fiüirt  anf  gewisse  Zelten  beeehrinkt,  dab  eod* 
lieh  die  WindTerhaltnisse  für  die  Schilfe,  welche  die  Rente  nm  das  Cap  ein- 
schlagen, trots  des  ungeheuren  Umweges,  welchen  sie  zu  machen  genÖthiKt  sind, 
bei  weitem  günstiger  sich  gestalten ;  aber  gerade  diese  Verhältnisse ,  welche  die 
Segclschifffahrt  von  der  Suezlinie,  wenn  auch  nicht  cimzlich,  so  doch  7.nm  grofsen 
Theil  ausschliefscn  dürfte*  «reben  dafür  der  I)aini>t<chill' fahrt  ihre  bereebtigrte 
Stellung  zur  Aui^nutzung  des  Suez-Canals.  Nachstehende  Zusammenstellung  mag 
sun&chst  in  ihren  Daten  Aber  die  Weg-  nnd  Zeltnrspamirs  su  Gunsten  der  Snea> 
Dampferiinie  sprechen,  wobei  der  Dampftchiffscours  nnter  Mltbenntning  gfinstiger 
Winde  anf  8  Seemeilen  pr.  Stunde  nnd  200  Seemeilen  pr.  Tsg,  nnd  der  An^ 
langspnnkt  ron  Sonthampton  angenommoi  wird: 
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Nach 

am  das  Cap 

Qber  Suez 

Differunz 

Tage. 

Zanzibar    .    ,  , 

8,000 SeemeU.  6,040Se«meil.  1  oro 

10 

Bombav         .  . 

10,740 

5,940 

4,S00 

24 

PoiDt  de  Gülle  . 

10,500 

6,580 

3920 

19 

Calcntta    .    .  . 

11,G00 

7,680 

3,Ü20 

19 

Singapore  .    .  . 

11,780 

8,070 

3,710 

18 

SundestnirM  .  • 

11,300 

8,280 

3,020 

15 

Hongkong     .  . 

13,180 

9,500 

-  3,680 

18 

Melbomne 

11,140 

-  11,200 

60 

Jrur  die  Mittelmeerhafen  stellt 

.sieb  durch  ihre 

nuhcic  Entfernung 

vou  Tort 

Said  die  Wegediiferenx 

noch  günstiger;  indem  von  Marseille  aus  1392  Seemeilen 

(7  Tage),  von  Genna  1600  8eeme0«i  (8  Tage) ,  von  TUeit  od«r  Venedig  8516 

Seemeilen  (12  Tage),  von  Brinditi  2516  Seemeilen  (12  Tage),  ron  Kmiitantinopel 

ans  3184  Seemeilen  (16  Tage)  erspart  w&rden.  Ndimen  wir  nnn  an. 

dafs  die 

gM»e  Dampfsehifffahrt  der  SnesUnie,  die  SegelsdiiflriUkrt  aber  der  Captinie  an- 

fiele« so  dfirfte  folgende  Tabelle  die  Zeitecsparairs 

der  ersten  Linie 

beweisen, 

wobei  Sonlbampton  wiedemm  als  Anfangspunkt  gewählt  ist: 

CapliaU,  Segel 

Snealiniei  Dampf 

Krsparnifo  Teibiatnia 

Nach  Zanstbar        80  Tage 

33 

47  Tage 

2f  :1 

Bombay  100 

33    .  . 

67  - 

3  :  1 

•    Point  de  Galle  100 

37  • 

63  - 

25  ;  l 

•     Calcntta  loa 

m 

48  . 

61  - 

2^:  1 

Singapore  103 

44  . 

69  - 

2\'A 

Sunda^trar^e  100 

<m 

45  . 

55  - 

2i;l 

Hongkong      11 0 

m 

53  - 

57  - 

2  :1 

Für  Dentochland  stellen  sich  die  Zahlen  in  hohem  Grade  anders,  wenn  man 
(iabti  die  Dampfsehifffahrt  nach   den  Mitf<"!mcorhafen  mit  der  Segel  schiff  fahrt 
B»ch  den  NordseehSfen  vergleicht.   Nach  Hanifmrg  und  Bremen  würde  die  Segel- 
fahrt vier  TaL'<f  liin^cr,  nach  Venedig  die  Danipfschifl'fahrt  10  Tage  kürzer  als 
ßtch  SouthamjJtun  dancrn.    Time  is  moncy,  und  nach  dieser  kaofronnai^chen 
B^l  wäre  der  Gewum  an  Zinsen,  den  die  schnellere  Beförderung  durch  den 
Csaal  m^  sieh  bringen  wfirde,  /ttr  die  Nordseehäfen  anf  ca.  2  pCt,,  flir  die 
lOlteimeerliifen  anf      ^  pCt.  an  bereebnen  sein;  auch  wQrde  die  Verslcberungs- 
piimle  sich  für  SehilTe,  welche  den  Canal  benntxen,  gfinstiger  steilen,  da  mit 
4sr  V«rk8fsnng  des  Seeweges  anch  eine  Vermindemng  der  Seegefahr  eintritt 
D«r  Verfiwser  gebt  nnn  an  der  Firage  fiber,  wie  sieh  die  Qesammtkosten  des 
Mffes  bei  Dampf  oder  bei  8^1  anf  die  transportinen  Waaren  verthellen,  nnd 
«ie  sich  bei  den  Dampfern  der  Kohlen rerbraneh  stellt.  Er  Ist  snnichst  der  An- 
steht, dafs  bei  den  Dampfern  der  Waarcnraum  möglichst  (j^rofs,  der  für  die 
Kohlen  aber  möglichst  bcschrünkt  nnfjclegt  werden  müsse,  und  schlüpf,  nm 
tmaigirrn  KoMenmanfrel  vorznbcugen,  die  Anlapc  einer  Anzahl  Kohlendcpots  vor, 
deren  j:rrin;^'ste;  Entfernung  4,  deren  längste  (Aden  bis  Point  de  Galle)  11  Tage 
^OD  euiun-lrr  entfernt  liegen  sollen.    Die  Kohlenplätze  sollen  für  die  von  unsem 
Nordseehalen  abfahrenden  Schifle  in  Lissabon  (6,5  Tage),  Messina  (G,e  Tage), 
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Port  SaiVI  (4,:.  Tage),  Poiot  de  Q«lle  (10,8  Tage),  Singapore  (7,5  Tage),  Hong- 
kong (6  Tage)  angelegt  werden.  Stellt  man  die  Kosten  für  die  Verzinsung, 
Abnt!t7ung  und  Versicherung  der  Schiffe  zusammen,  so  er^^'f^hen  sich  für  die 
SegebcJiuie  21  pCt. ,  für  die  Dampfer  23  pCt.;  rechnet  man  ierner  hinrn  die 
Kosten  für  die  Luhnuog  und  den  Lebcnüimterhalt  der  Mannschaften,  für  den 
Verimnieli  an  Steinkohle  anf  den  Danpfem,  endlich  da«  Canalgeld,  so  iteUt  eidi 
der  Dampftnmaport  ohne  alle  Anenahme  koelbarer  dar,  ab  der  Segeltraasport 
um  das  Ca|>.  Dem  gegenfiber  ateht  aber  der  VordieU  der  Zettenpamira,  nnd 
OS  bliebe  somit  die  FVage  tu  erörtern,  für  welche  Waaren  überhaupt  die  Vor- 
tbeile  des  Dampftrnnsports  und  für  welche  die  Nachtheilo  überwiegend  sind. 
Der  Verfasser  läfst  zu  dem  Behufe  die  Export-  und  Import- Artikel  eine  Revue 
passiren,  um  auf  die  Canüifuhigkeit  derselben  einen  Rchlnfs  zu  ziehen.  Was 
snnäcbst  den  Export  Europas  nach  Asien  betrifft,  so  Infst  sich  derselbe  in  fünf 
Claaeeti  theUen:  1}  BburnfkelureD  von  Seide,  Wolle,  Banmwolle  nnd  Leinen; 
8)  Mefadlwemren»  bewmdeve  Waffen;  3)  Hols> OUmM', Leder-,  Kwriwaaren n. dgl.  ni.| 
4)  Sehiflb-  nnd  Efienbahn-Bedarf;  5)  Steinkohlen.  Wlhrend  letalere  entiehieden 
dem  Scgeltrnnsport  nm  das  Cap  zuzuweisen  sind,  gehören  die  Waaren  dar  tretaB 
drei  Cla.ssen  gröfstentheils  zn  den  sehr  kostbaren,  deren  Werth  die  Grenzwertke 
der  Canalfähigkcit  oft  weit  übersteigt.  Die  Artikel  dieser  drei  Classcn,  von  denen 
Deutschland  aber  gerade  bedeutende  Massen  producirtf  gingen  bisher  nicht  direct 
nach  Asien,  sondern  nach  Englnud,  von  wo  sie,  zum  Nachthcü  unser«:  einheimi- 
eehen  bidnatiie,  ala  englische  Waaren  nnd  mit  bedentendem  Gewinn  fSr  den 
engfiaehen  Knuitamnn  nach  dem  Orient  versandt  trarden.  Von  den  Import- 
artikeln bingigen,  die  dnreb  ihre  Harae  Bedentnng  haben,  atabt  die  Seide  oben- 
an, von  der  China  allein  cn.  90,000  Ctr.  im  Werth  von  60  Millionen  Thlr., 
Japim  I  und  Ostindien  i  davon  liefert,  und  die  von  Hongkong  nach  Eng- 
land fast  ausschliefslich  per  L'cberhindspuHt  und  über  Marseille  zu  dem  enormen 
Frachtsatz  von  135  Thlrn.  pr.  50  Cutuktuis  oder  7  Ctr.  expedirt  wird.  Ala 
zweiter  ImportartiiiLcl  ist  der  Tbec  zu  nennen,  von  dem  Deutschland  freilich  nor 
ca.  8  Iffillionen  Pland,  England  aber  «n.  180  MOlimien  Pfiind  eoBmuct,  nad 
deiaen  Transport  dnreb  den  Canal  den  ActionSren  allein  ein  GknalgeU  von 
IfiüUon  EVea.  eintragen  viirde.  Vemer  sind  von  nadem  Importartikeln,  naeb 
einer  Znsammenstellang  iber  den  englischen  ITande!  im  Jahre  I?67,  hcrvorzn» 
heben:  Caffea  (im  Gesaromtwerih  von  4,350,000  £),  Wolle  (18,478,034  £),  Reis 
(2,028,817  £),  Färb-  und  GerbstofTc  (4,6()y,tKX)  £),  Kautschonck  (700,000  £), 
Palm-Cocos-Oel  (1,876,000  £),  rohe  Baumwolle  f  52  f KKJ.iMX)  £),  Häute 
(3,104„246  £)  Zinn  (481,344  £)  u.  s.  w.  Den  Umtung  des  ilandda  naa,  der 
«ich  vonniaicklSdi  auf  dem  Snea-Canal  bevegen  wird,  beredmet  der  Vevtenaa 
ns  die  Anaftthr  engUeeher  Braeagnlcee,,  die  j*  den  hanptelfWirhUen  ConUngent 
dee  evropiiachen  Exporte  bilden  werden,  an  88,000,000  £  oder  800,000  Tonaen, 
eine  Znhlk  die  dnrch  deutsche  nnd  französische  Ezportnrtiknl  wohl  auf  240^000 
Tonnen  steigen  würde;  importirt  werden  hingegen  ans  Asien  nach  England  ca. 
254,500  Tonnen  im  Warthe  von  ca.  14G, 500,000  £.  Set?,t  man  den  Transit 
nach  den  übrigen  atlantischen  imd  den  Mittelmeerhdfen  im  G&nien  einem  Drittd 
der  anfgeführten  Massen  und  Wertbe  gleich,  so  giebt  dies  zum  Continent 
85,000  Tonnen  (49  Millionen  Thlr.),  in  Snmmn  ÜMt  jMO,000  Tomen.   Dar  Im- 
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port  ron  Aiten  ttbenteigt  mithin  den  Export  aus  Europ«  tun  ca.  100,000  Tonn 

la  cenaUUiigttn  Artikcibi.   Dieeer  Untencbied  «ivd  nber  wehndieinlinh  «W^tf 

mnCien  eiugei^dien  tlieili  dnrdi  die  BefSrdemng  der  koetberen  Waere«  den 

nach  Anstralien  bestimmten  earopäiaehen  Exporte  dnteh  den  Cana],  theils  dureh 
Hereinziohang  der  oben  unter  der  vierten  Waar«nk!asse  aufgeführten  Artikel, 

endlich  durch  Bcf'irdcrunf;  einiger  canalfuhigcr  asiatischer  Prodacte  auf  der  Capt 
Unie.  Ks  würdt»  sich  danach  der  Transit  auf  dem  Canal  von  jeder  Seite  aajC 
350,000  TonSi  die  Einnahme  an  Caoalgcldem  auf  7  liUUonen  Frca.  stellenk 
Zidit  man  davon  )&lkilidi  eine  Million  Free,  ffir  Unteiiialtnngifcoeten  dee  Cenfte 
ab  (t.  Leciepa  noraliit  dieeelben  nnf  1^00^000  Free.,  eine  Svonae,  die  Itei^ei- 
ivegee  an  hoch  gegrifllBn  erscheint,  wenn  nnnt  «nch  ohne  beiondero  Bventnplitft- 
ton,  namentlich  die  unvermeidlichen  Reparaturen  und  Verbesserungen  der  nach* 
Bten  Jtthrc  in  Anreclinunp:  bringt),  so  würden  für  die  Actionäre  2  pCt*  dee  An- 
lagecapital;*  nls  Djvi  iende  zur  jiihrlichen  Verfheilang  kommen. 

Der  Vcrto^äcr  geht  nun  zur  Beantwortung  der  letzten  Frage,  welche  Stellung 
4er  Conlinont  und  vonngiweiM  DoMiohland  en  dioior  neoen  Veriteknetrabe  dei 
^eithnndels,  auf  welcher  vomwseichtiich  der  Werth  der  Waaren  ein  Cnpite)  von 
mehr  als  400  Mülionen  repriUentirea  dOrfte,  oinnehmon  wird,  ob  DenleehMI 
Hin  frfiber  die  Produete  Asiens  von  Norden  her  aus  zweiter  Band  «halten  sollt 
«der  nfcht  vielmehr  jetzt  berufen  ist,  in  thätiger  Mitbetheiligang  von  den  Bd^ittel-« 
Tneerhäfen  her  durch  seine  Eisenbahnen  dem  Norden  die  Schätze  Indi<»ns  zuzn» 
führen.  Freilich  treten  hier  die  hohen  Frachttarile  der  FispnbRhnen  Zoll- 
vermus,  ganz  besonders  aber  die  der  österreichischen  und  italienischen  Bahoeq^ 
4de  bnpthlndomifr  Ar  d«n  Vorkohr  von  Sttdon  Mordon  entgegen]  dÜM^ 
BonunnngOB  fan  Kitereoeo  doi  Ebuidole  in  beeoltigen»  dSilko  dio  nnidiet  liotando 
AnfgriM  eein.  Trioat  mit  eeinom  troffiiefcon  BoCmi  iet  snnldiet  dam  bontGu, 
.«n  dem  asiatischen  Handel  sa  poMidpiren,  die  Hftfen  von  Genua  und  VtaatriOg 
-eowie  der  von  Brindisi  würden  nach  Vollendung  der  St.  Gotthardabahn 
Stapelplätzc  für  den  F.nport  nnd  Import  werden,  und  gerade  von  hier  aus  könnte 
'dem  in  jeder  He/Jchun^'  so  ^'unsti;^'  gelegenen  Hafen  von  Marseille  eine  pefahr- 
hchc  CoQCurrenz  erwachsen.  ü.me  Beaaclitheiiiguag  unserer  nordischeu  Jäa^eil 
ulrio  ober  ow  den  Anfblttott  dof  Mltulimorhlfon  niebt  nn  fllriihuii  loiBi 
mr  dio  BoOoa  vIrdon  tiolMohi  In  eo  Inn  gotoaech^  dilb  in  jeam  licb  «MK 
dot  biiboiiten  ImfortfOielilfti  nu  doM  Slldo«,  ein  Bxportiboodel  Ar  die  o«« 
don  Sttdon  koamonden  Waaren  ausbilden  dürfte.  Um  aber  dieee  Sebviecigkeiten 
ztt  überwinden,  um  mit  Frankreich,  weiches  auf  die  Eröffnung  des  neuen  Secr 
weepcs  am  meisten  vorbereitet  ist  und  durch  seine  geographische  J.upe  viel  be- 
günstigter erscheint,  den  Transithaudel  in  vortheilhafterer  Weise  auitKuhcutcn, 
als  Deutschland,  bedarf  es,  da  die  Kräfte  des  Eioaelaen  daxu  oieht  aasreich^n» 
ißm»  grofsartigen  ftunimomrirkone  omoiob  gOMnmtea  BMidiieeinndoe, 
Oclndnng  oinof  dfutttb^fkititihea  Hnndoligtmtliffhifti  ~  2w  BtmHiimnt  diOMI 
Wweehoe,  «olohon  Hr.  Zonkor  miwein  Vnittlnndo  e»  wtm  wd  adt  den 
tifeelea  Qrfinden  ans  Herrn  legi,  bedarf  ee  aber  «nmnl  eiMi  olnaittddgon  Zneemr 
mengehcns  der  leider  »o  arg  zersplitterten  und  so  schwer  tu  vereinigenden  In- 
teressen und  Kräfte  unseres  V&terla^ides,  dann  aber,  dul.H  der  Suez-CaoaJi  dereiae^ 
Wklieh  die  l^ebenffähjgKeit  seigt,  weiche  vpn  iUm  ge^l  wic^,  U^d  «nUi« 
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Bleaenverk  wirkUeb  untht  ab  ein  todlg«bor«n««  Kind  sein,  lollte  wirkUA 
gelingtD,  dem  eiirapftiaelwMUltiscben  HMidel  diese  neoe  Babn  satoweieen,  so  ist 
immer  neeh  «u  bedenken,  dnfs  bei  ernsteren  politisdien  Venrieklnngen  dev 

Isthmus  von  Suex  vielleicht  der  Boden  werden  würdo,  anf  dem  der  Streit  ans- 
gcfochtcn  werden  wird.  Kine  Stömn«:  des  Isthiiuishatidcls,  eine  Zer<itr>riinp  des 
Canal<5,  wie  solche  wohl  bei  einem  länger  andHucrnden  Kriege  nicht  undonkbur 
wäre,  würde  aber  von  gröfseren  and  uuberechenbareren  Folgen  sein,  als  etwa 
die  Vernichtang  eines  Eisenbahncomplexcs.  Daher  ist  nnser  caeterum  censeo, 
dftfs  die  Mettemieb'sebe  Idee,  den  Cenal  nnter  den  gcmeinsemen  Sdints  der 
enropilieben  Qrofsmiehle  sn  steDen,  vor  eHem  ensgef&brt  werden  ranfs,  de  nor 
▼on  einer  solcben  Qenuitie  ein  Qedeiben  fBr  die  Znknnft  in  hoflTen  ist 

•— r. 


A*  de  Quetrefa^e*«       Poi^fnAm»  el  kmt  wagraium»,  Paris,  s.  a,  4to. 

Das  voili^nde  Werk  bdiandelt  die  Sagen  der  Poljnesler,  ans  denen  maa 
bekanntlich  in  nettester -SBeit,  namentlieh  in  Folge  von  Grey's  nnd  Thomson*a 

Nachforschnngen  in  Neuseeland  nnd  nach  dem  Yoigange  des  nordamerikanischen 
Gelehrten  Haie,  ein  nirmliches  System  der  Einwnndcrnngen  der  polynesiscbea 
Völker  in  die  einzelnen  Archipele  des  stillen  Occans  entwickelt  hat. 

Aus  der  Vorrede  ersieht  tnan  jedoch,  dafs,  was  den  Verfasser  zur  Abfa.ssung 
seines  Werkes  bewogen  iiut,  nicht  die  geographische  Seite  dieser  Frage,  sondern  viel- 
mehr sein  Interesse  an  der  Antiiropologic  gewesen  ist.  Erstellt  darin  sanlehsc  den 
Oegensati  «wischen  den  beldm  in  dieser  Wiseenscbaft  sieh  Jetct  befehdenden 
Sjrttemen,  dem  Honogenismns  nnd  Poljgenismnt«  anf,  nnd  da  die  Art,  wi« 
Amerika  und  die  poljneaisditen  IiMehi  ihre  Einwohner  erhalrm  haben,  den  Be*  • 
kcnncm  des  Monogcnismns  von  ihren  Gcprnern  als  eine  unlösbare  Schwierigkeit 
entgegengesetzt  zu  werden  pflegt,  so  hat  er  dies  Buch  geschrieben,  um  nachza- 
weisen,  daf«  die  Bevölkerung  der  oceanisehen  Inseln  in  keinem  Widersprach  eq 
den  Grundsätzen  des  Monogenismus  steht  nnd  sich  wohl  erklären  läfsi.  Dieter 
antbropologiscbo  Streit  kümmert  nnt  natfliUch  niebt^  wir  haben  es  hier  nnr  mit 
den  geograpfaieehen  ReraZiaten  der  Arbeit  in  thnn,  und  mit  Besng  damnf  rnnfe 
man  leider  gestehen,  daEi  die  InMreisanl»  I^tge,  die  der  Verlhsser  bebandell^ 
von  ihtn  gar  nicht  gefordert  ist.  Der  Hauptgrund  davon  ist,  dafs  er,  wenn  auch. 
Prii^idert  der  creor'raphisehen  GescHschaft  in  Paris,  doch  eigentlich  kein  Geo- 
graph ist;  er  kennt  die  Völker,  uro  die  es  sich  hier  handelt,  nur  wenig,  und  sein 
Qnellenstndium  ist  nur  beschränkt  und  unr-urcichcnd  gewesen.  Von  Schirren'» 
Arbeit  weifs  er  niehts,  and  wenn  er  sie  gekannt  hätte,  würde  er  sie  sicher  un» 
beraekiieihtigt  bei  dteite  haben  liegen  faMsen,  nicht  blofs^  weH  ihm  wahcseheinK^ 
das  VentindllSi  dafSr  gefehlt  haben  wSrde,  eondem  aneh,  well  Seh  irren  (dia 
Wanderttangen  der  NeueeM&der  nnd  der  Munlmjthns  8.  45)  gana  anf  der  Seün 
seiner  anthropologischen  Gegner  steht. 

Das  Btich  zerfallt  in  zwei  Abthcilnngen,  von  denen  die  erste,  dif  nllfememe 
Charakteristik  der  Prdynesier,  für  den  Ge^rrrrtphen  von  besundercni  Interesse  ist, 
Sie  beginnt  im  ersten  Kapitel  mit  einer  jihjsischen  Schiiderting  der  Poljnesier» 
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in  ■welcher,  besonders  durch  Liitersuclnint:  von  8rHii<!eln,  nach^cAvie^^Ti  wir«!^ 
üftfs  sie  eine  gemischte  Ruce  sind,  in  welcher  ?1er  weifte  Menscheusianim  die 
Grundlage  l»ildet,  wiihreiul  sicli  der  schwarze  und  j;ell»e  jedoch  in  vergchiedencm 
Grade  mit  ihnen  gcniiäcbt  haben.  Diese  ganze  Untersuchung,  von  der  sich  erst 
tpäter  zeigen  wird,  wota  der  Veifuser  sie  nöthig  hat,  kümmert  den  Oeo- 
graidMB  nicht;  wenn  dnbei  die  Verfehiedenbelt  «wischen  den  Sddideln  und  den 
BQdem,  die  einselne  tnyeillesige  Reiseade  von  Folyneeieni  geliefert  haben,  dn- 
dmeh  (8.  9)  erkürt  wird,  dafs  sich  sn  NnclibQdnngen  der  Schädel  nur  gemeine 
Lente  hergaben  l»ben  werden,  die  Bilder  dagegen  von  Vornehmen  genommen 
find,  to  aeheint  wbs  das  nicht  wenig  bedenklich;  es  hütte  yielleicht  eher  den 
Verfasser  aar  Vorsicht  bei  aeinm  RrhUdeluntcrsnrhnngen  auffordern  sollen.  Die 
Beziehungen  aber,  welche  zwischen  den  Foljnesiem  und  den  Mclancsiem  be- 
?Tanden  haben  und  noch  bestehen,  nachruwejjcn ,  ist  der  Verfiis.ser  bei  seinen 
ijnzureichenden  Kenntnissen  freili'-h  nirbt  im  Stande;  gesteht  er  doch  (S»  19) 
selbst,  dafs  ihm  sprachliche  Studien  j^nuz  fremd  sind! 

Das  zweite  Kapitel  liandclt  von  den   intcllectucUen  und  socialen  Verhält- 
nissen,  das  dritte  von  der  Religion  der  Polynesier;   sie  würden  für  den  Geo- 
^phen  vorzugsweise  von  Wichtigkeit  sein,  allein  in  ihnen  sefgt  sich  gerade 
wig^nügende  QueOenstodinm  des  Verfassen  am  meisten.  Seine  hanfit^hliehste 
nnd  Ar  viele  Dinge  die  einaige  Quelle  ist  Moerenhont,  ein  wenig  anverlissiger 
Schriftsteller,  dessen  Angaben  stets  mit  Sorgfalt  benntst  werden  müssen,  nnd  er 
ist  es  in  dem  Qiade,  ikils  unkundige  Leser  sn  der  Annahme  verftthrt  werden,  als 
seien  sjiociftsch  tahitische  Institntionen  (s.  B.  die  AreoO  Oemeingnt  aller  Polr- 
Qc^ier;  daneben  Ist  eini^'cs  ans  I<esson  nnd  für  Neuseeland  ans  d'Drville  und 
Hochstettcr  genommen,  (Thomson  scheint  er  nur  ans  diesem  zu  kennen).  Die 
Archipele  Tonga,  Samoa,   Hawaii  sind  so  gut  wie  gar  nicht  beachtet.  Mit 
Reicher  Ungründlichkeit  ist  das  vierte  Kapitel  über  die  Abnahme  der  Bevölke- 
rung dieser  Inseln  gearbeitet,  die  der  Verfasser  hauptsächlich  durch  Einfülirung 
TOD  Krankheiten  durch  die  Europäer  zu  erklären  sncht. 

In  der  ztvciten  Ahtheilung  werden  die  Wanderungen  der  Folynesier  behan- 
delt.  Im  ersten  Kapitel  untersucht  der  Verfasser  die  Abstammung  ders^ben  und 
Mint  sie  von  Asien'  her,  indem  er  den  von  den  ehicdnen  Autoren  bdmupieten 
Itusammenhang  mit  den  Amerikanern  ausAlirliclier  wideriogt,  als  nothig  war; 
das  «walte  und  dritte  Kap.  bespricht  die  M6g]iehkelt  einer  Einwanderung  von  Westen 
lar  nnd  entUH  die  bekannten,  schon' oft  daSir  angegebenen  Tbatsa«shen,  damnf 
folgt  eine  Schildening  der  SeelbhrtAn  der  KaroUnier  nnd  der  geographisebeft 
Kenntnisse,  welche  Cook  nnd  ft,  Fi>rster  bei  den  Tahltiem  ihrer  Zeit  vorfanden. 
Das  Tierte  Kapitel  enthält  dann  einen  Auszug  aus  Grey's  bekanntem  Buche: 
Polynesian  mythology  and  ancient  traditional  history,  die  beiden  folgenden  di«* 
Hagen  der  übnL'en  Polyncsier  und  die  aus  ihnen   gezogenen  Schlüsse.    Die  m 
dic«:cn  Ah^c}iiii:it'n .  wrlclir  den  Kern  der  ganzen  Untersuchung  enthiilten,  mit- 
?ethf  iken  Thatsnehen  h  l  uhcn  fast  ansschliefslich  nnf  der  Arbeit  des  Amerikaner* 
liale  (in  der  Ethnogmphij  und  PhUofnqy  der  I  nittä  States  Expioring  Expedition)^ 
uod  auch  in  den  daraus  geschlossenen  Folgeningen  hängt  der  Verfasser  wesent- 
Bcb  von  Haie  ab    Wie  dieser  ist  er  fiberzeagt,  dafs  den  polynesischen  Sagen 
nnd  den  Oenealogieen  der  Fürstengeschlecbter  ein  historischer  Kern  au  Gmnde 
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liegtf  den  er  gauz  wie  Haie  zu  entwickeln  sich  bemüht,  ohne  dafs  ei  bädt» 
eingefallen  wäre,  diese  QneUen  einer  tcblrferen  Kritik  n  iiiittnrtrfeB. 
Haie  nimmt  er  die  nnprangUche  Einwandemog  der  Poljnerier  alt  von  den  iBÜ> 
•chen  Inseln  aasgehend  an  «nd  siebt  ebenfalls  in  der  molnkkisehca  Insd  Bin 
den  Ansgangspttnkt  derselben,  gestfitst  auf  dmi  Namen  Bolntn,  mit  dem  die  Ton> 
ganer  ihr  Paradies  und  den  Wobnsitt  ihrer  Götter  beieicbnen,  ohne  dslii  et 
beiden  Männern  gelungen  wäre,  zn  beweisen,  was  Haie  behauptet,  dnls  die  End- 
sy]hc  tu  „heilig"  bedeute,  und  wie  es  za  eridaren  ist,  daXs  sich  auf  dem  langes 
Wege  zwischen  den  Molukken  und  Samoa  auch  keine  Spur  polyncsiicher  Au- 
sicdlungen  unter  den  Melanesicm  entdecken  lasse.  Von  gerinj^cr  Erhebli' hVieit  ■ 
ist  dagcf^cn  das,  worin  der  Verfasser  von  Haie  abweicht,  und  was  er  als  emea 
Fortschritt  in  der  Untersuchung  Ijczeichnet.  Er  sieht  (übrigens  nach  Thorawn't 
Vorgänge)  in  den  Gcnealogieen  der  Füroteupeschleohtcr,  aai  dtnen  die  lies timmuagtu 
der  Zeit  der  Einwanderung  iu  den  einzelnen  Archipelen  beruht,  nicht  wie  Hak 
die  einseinen  Namen  als  Generationen,  sondern  als  Reglernngen  an  (8.  1€7) 
und  setot  fOr  diese  eise  Dnrebsehnittdaner  von  21  bis  82  Jahren,  findet  also  die  ^ 
Einwandemnfiseiten  betdcbtUefa  spUer  als  Haie,  der  Ar  die  einselnen  Nsw« 
in  den  Genealogieen  die  Zeit  ven  38  Jahren  nnnahm.  Endfieb  wmeht  er  wkk 
darin  von  Haie  ab,  dafs  er  aiis  den  hnwaiisebeu  Sagen,  naofa  denen  ^  enim 
«ngebliidi  ans  Tahiti  gekommenen  poljnesisdien  Einwanderer  die  losela  der  ^ 
waügmppe  von  Göttern  bewohnt  gefunden  hätten,  schlielet,  sie  hätten  liwiiii 
eine  andere  Bevölkerung  TOrgefonden,  die  er  für  früher  eingewanderte  Mikronesier 
erkliirt.  F.hcnso  benutzt  er  die  bekannten  Angaben  der  Neuseeländer,  nach  denen 
€«  im  Innern,  namentlich  der  südlichen  Insel,  Stsimme  pehe,  die  in  den  Wäldern 
in  der  tiefsten  Erniedrigung  und  dem  äu [-.ersten  Elerni  Treis  gegeben  ihr  küm- 
merliches Leben  führen,  und  in  denen  uum  bisher  nur,  wie  die  Neuseeländer 
selb&t,  die  Ucbcrrcstc  von  anderen  durch  Unglück  im  Kriege  versprengten  und 
von  ihren  Besiegem  verfolgten  Stiünme  gesehen  hat,  und  erklärt  sie  for  die 
letsten  Spnren  einer  melanesiscben  Binwandernng,  die  der  pe^jneriscben  vnml» 
gegangen  seil  die  gegen  Osten  fllbranden  StrSnaagta  mögen ,  eo  meint  « 
<&  135>,  Anstndier  nnd  Taamanier  berbeigelUirt  beben.  iUao  Anstaalisr  ie 
Booten  von  Baomrinde  nnd  Tasmaoier,  die  nnr  FlSüie  von  BobiMndeln  fcannimi 
sollen  das  Mew  swiscben  Anstralien  nnd  Neuseeland  dnrdiacfaiitten  beb«Ql  Aber 
noch  seltsamer  ist,  wenn  er  die  physischen  Verschiedenheitsn,  nnmcntlich  die 
dunklere  Farbe,  wodurch  sich  die  Bewohner  der  Fawnotn  von  den  Polynesieii 
in  Tahiti  und  in  den  Markesas  unterscheiden,  durch  eine  Vermischung  der  PoK- 
nesier  mit  ein^'cwHnderten  Vitiem  nnd  karoliniacben  Negern  (es  heifst  ausdrück- 
lich 8-  154  Carolins  tioirsi)  zu  erklären  sucht,  und  wie  überflächlich  er  dabei 
▼erfährt,  zeigt  sich  in  den  Worten:  bien  gue  /<»,«  türmen  de  cuinparaisun  lim' 
jfuUtique  soient  encore  insujjitant»,  (jene  Voruiiuchung  zm  begründen),  ia  phtioiogu 
ttmble  devoir  conduir«  a  la  mint»  conclunoni  Das  soll  doch  wohl  darauf  gebes, 
dalb  ^e  Bewohner  der  Fanmotn,  bevor  sie  in  den  westllcbea  Ameln  die  inbttMs 
Spmebe  angenommen  haben,  eine  besondere  Sprache  batleD,  die,  wie  mna  jatu 
weifs,  die  Sptnebe  von  BaroCooga  gewesen  is4  wie  es  deao  gaaa  falseb  ittt  im 
dar  yerfiMser  knm  vorher  sagt,  dafs  die  Einwobner  der  Gamhierinsebi  aliM 
iünltHt  ssMmlislfMMat  fnfttrisa  sprechen« 
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Wie  weit  mm  die  Aniiebtea  von  Bele  4oidi  de«  vorfiegesde  Weik  oradi- 
licirt  siiid,  eigiebt  neh  an  beeieii  darch  eine  VeigleicbiMg  der  BeMltHe  der 

Untersuchnng.    Es  ist  die  Einwanderung  erfolgt  in 

Keusecland  nach  Hele  1200  J.  v.  Chr^  naeb  Qnetiefacea     1400  J.  tuCbx, 
den  Markesas  „      ,     150  J.  v.  Chr.,       ,  ,  42(1  J.  , 

Hawaii  ,      ,  gegen  500 J. n.Chr.,  „  ,        7— y^K)  J.  , 

Barotonga      ,     ,    940  J.  n.  Chr.,      ,  ,  120O  J.  , 

Ttm  .     •    1200  J.  r.  Chr  .    .         ,    800-1000  J. 

Meogerewft  fegen  1300  J. 

Mao  ereiefal  sqgleieli  hieraiu,  weldie»  Zittiaaen  die  Quellen  yerdieaen, 
«eiche  za  so  weit  abweichenden  Resultaten  geführt  haben.  Haie  hat  es  wobl 
erkannt,  dafs  in  den  gcnenlogischcn  Listen  auch  öfter  die  Namen  von  Götteni 
voi  kiiiiimcn;  anstatt  fluelurch  auf  den  mythischen  Charakter  dieser  Listen  tu 
achiieisen,  hat  er  sich,  (und  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  ist  ihm  darin 
gefolgt),  mit  dem  rohen  and  meclianischen  Mitlei  geholfen,  die  Gütteru&men  aus- 
anatoOen  uid  die  dadnieb  lerrisieneik  I4aten  ala  ein  Qaaaea  an  betraebten,  ebne 
daA  es  ibm  dabei  eingefallea  wire,  daO»  er  damit  aieb  den  Boden  nnter  den 
FfifiMM  fomi^  nnd  aeinen  Dobnmenten  allen  Olanben  nimmt  Man  mag  ttber 
8chirren's  Arbeit  artbeilen,  wie  man  will,  nnd  wird  gewifs  gegen  seine  Wnie,  die 
poh-ncsischen  Sa^n  zn  behandeln,  manches  mit  Recht  einwejiden  können;  allein 
gcwifs  ist  es,  ilafs  er  darin,  dafs  er  die  Sagen  und  gcnetjlogibchcn  Listen  als 
Mythen  ansiebt,  eher  das  Uichtigc  getroffen  hat.  Die  Untersuchung  über  die 
Urgeschichte  der  Poljnesier  ist  also  durch  Quatrefages  nicht  gefordert  worden, 
nnd  er  bat  aieb  vielmebr  aaf  dem  falschen  W^e,  auf  den  ihn  Haie  geftthrt  bal^ 
iioeb  tiefer  verwickelt;  diese  Interessante  nnd  für  die  BatwicUnng  der  Oeschiehle 
dar  FolTnesler  so  wichtige  Wage  erwartet  noch  ihre  LSeong. 

Den  Schlafs  dCi  Werina  bilden  einige  Anhinge,  die  von  keiner  Erheblich- 
keit ?ind,  mit  Ausnahme  einer  von  den  Franzosen  in  Tahiti  gesammelten  Liste 
der  alten  Könige  der  Inxel  Raiatea,  aus  deren  Geschlecht  die  jetzige  Königin 
Ton  Tuhtti  siuiuiiu.  Lnter  diesen  Anhängen  befindet  sich  auch  die  bekaoate 
Chart«  des  Tahitiers  Tupaia,  der  Cook  auf  seiner  ersten  Reise  nach  Europa  be- 
lotete  nnd  in  Bamvi*  gestorben  iat;  aneb  die  BrUimag  der  datnnf  bedadliebea 
welche  R.  Förster  in  aeinen  bekannten  sObaervatfeiia'  Bqceben  bat»  iat 
wiederiiolt,  ohne  dafa  der  Verflweer  bedacht  hlUtc,  dalb  eine  solche  Er- 
klärung, die  1780  für  befriedigend  gelten  könnt«',  jetst  vollständig  ungenügend 
ist.  So  z.  B.  ist  die  Insel  Onnna  auf  Tupaiii's  Chftrtc  nicht,  wie  Förster  glaubte, 
das  Prince  of  Wnle;  von  Bjroa ,  sondern  vielmehr  Cook's  Chainialand,  wdsb« 
ihre  Bewohner  Aoaä  nennen  a.  dergl.  mehr. 

#  Meinleko. 


Otto  Schneider,  D«r  climatische  Curort  Algier.  Schildernngen  nach  drei- 
jähriger Beobachtung  in  Stadt  und  Provinx,  zugleich  ein  Kathgeher  für 
Reise  und  Aufenthalt     Dresden  (C.  A.  Werner)  1869.    VIII,  295  S.  8. 
Der  Verf.,  weh  ?icr  drei  Winter  iu  Algier  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit 
at^ebracht  hat,  dem  mithin  die  beste  Gcl^enheit  geboten  war,  sich  mit  I«aad 
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■nd  Levtea  towoUf  wie  mit       dortigm  dimfttiMbMi  VerhSltnissea  Tertruit  m 

machen,  hat  die  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen  in  vorliegendem  Buch  veröfTcnt- 
liclit  und  somit  der  hrmfig  nur  nllznsoi'-liffn  frnnzüschen  LiterHtfTr  iibcr  Algier 
eine  glückliche  Concurrcn/.  gemacht.  Kunneu  nun  auch  die  Schiiüerunpen  <le» 
Verf.  von  Algier  und  dessen  Umgebung  selbstverständlich  nicht  gerade  viel  Neues 
bringen,  so  bieten  sie  doch  in  so  manchen  SpedaKtileiit  wie  solche  nur  ans  der 
Feder  desjenigen  berroigelien  könneni  der  für  »ngere  Zelt  eeinoi  Wohnills  dort  . 
nnfgesehlageo  hei,  die  dnem  Tooristen  aber  meistenfheils  so  entgehen  pflegen,  ge- 
nug des  Interessanten.  Des  Bneh,  dem  wir  allerdings  zur  besseren  Orientirung  die 
Beigi^lic  eines  8tadt]>lanes  gewünscht  h&tten,  düH'te  sich  daher  in  jeder  Bcziehung^ 
als  der  beste  Fremdenführer  für  Algier  empfehlen,  gleichzeitig  aber  anch  durch 
die  anzicfiende  Art  der  Schilderungen  als  eine  belehrende  Lecture  für  solche, 
«eiche  nicht  gerade  durch  küriterliche  Leiden  gezwungen  «erden,  unser  nordi- 
sches Glima  mit  dem  von  Afrike's  Nordkflste  in  Tertanscben.  Holiaen  Uber  die 
neteorologlechen  Verhültnissei  wdehe  vorsngtweise  den  bekannten  ArbdtOD 
H.  B.  JEücbter*e  in  8ebmidts  viedicini«dMn  Jabrb6ebem  entnommen  und,  bildeii 
den  Schlnfs  des  Werkes,  w^elchei  aneb  dnroh  seine  ftnfsere  Anestattang  dnen 
gttnstigen  Eindmek  hervorruft.  — r. 


Barometer -Hühenmcssungcn  von  dcut  Kreise  Ziegenrück  im  Konif^  Regic- 

nmgshc/irk  Erfurt    und   vom   nahen  Auslände.    Ausgeführt  von  A,  W. 

Fils,  k.  preuls.  Major  a.  ü.    r»jfsneck  (Gerold)  18b8.    50  S.  8. 
Hühenächichtcn -Ktu'tc  vom  Thüringcrwalde  und  üutgebung.    Nuidi.  Tlicil. 

Nach  eigenen  Messungen  cntM-,  und  gez.  von  Migor  a.  ]).  A.  W.  Fils. 

Gotha  (Perthes)  1869.  qu.-fol. 

Als  widitiger  Beitrag  zur  Bereicherung  unserer  Kenntuifs  der  mitteldeut«chea 
Qmf  tritt  nni  diese  neue  Aibdt  des  M^jor  Sil»,  das  tbttringieeben  Hjrinomsiert  mkt 
Hojei^,  «ntgegoHi  wekhe  sich  tn  ebenbürtiger  Wdse  den  frühem  Arbdten  dee- 
sdben  ansdiliefst  und  nns.  wiederum  die  Bodenplaetik  dner  der  intereseanteslsii 

Parthien  des  thüringer  Waldgebirges  Teransdwnlicht.  Es  sind  dies  diejenigen 
Theile  des  ehemaligen  Orlagaues,  welche  ^ich  um  die  Städtchen  Ziegenrück  und 
Rani«  an  den  romanti'^chcn  Ufern  der  in  /.ahllosen  Krümmnngen  dahinfliefscnden 
Saale  ?rnppiren,  Piirrhien,  welehe  leider,  uls  abseits  vun  den  grofsen  Tonristen- 
strai&cn  gcicgcu,  von  lieisenden  ku  selten  besucht  werden.  Die  IlöheuvcrhiUmisse 
dieses  Kreises,  sowie  der  sn  demidben  gebitoendeni  aber  abgesondert  gelegenen 
Tier  Toigtüadisdien  Pantelftn  Gefell,  Blintendorf,  Bpamberg  und  Btankenbeig, 
wekhe  letateren  bdde  der  Verf.  jedoch  nicht  iMsncbt  hat,  sondern  die  H$hen- 
angaben  der  FKufsischon  Generalstabskarte  für  seine  Arbdten  adoptirte,  endlich 
die  einer  Anzahl  aufserhalb  des  Kreises  Ziegenrück  gelegenen  Orte  werden  uns 
hier  bekannt  gemacht.  438  Punkte  sind  es,  welche  der  Verf.  mir  fniten  Instru- 
menten nnd  be^v^lhrter  Genauigkeit  grorstcittheils  selbst  gcmcjsscn  hat,  wahrend 
nur  wenige  Angaben  anderen  zuverlässigen  Quellen  entlehnt  sind.  Die  grür»te 
abieinta  Höhe  endebt  der  Krds  in  dem  Berge  RosenbOhl  bd  Gefdl  mit  1953 
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Suüf  dm  niedrigsten  Pankt  nördlich  ?on  Bodelwitz,  wo  der  Lützengmnd  die 
rh«u;<see  von  Pöfsneck  nach  Neustadt  (östlich  bei  Kostitz)  durchschneidet,  mit 
6ö4  Fufs.  Die  Gesummterhebung  beträgt  demnach  zwischen  beiden  Extremen 
1319  Fufs.  Von  besondorom  Interesse  sind  schlielslich  nocb,  nücbst  den  statisti- 
schen Notizen  über  die  bewohnten  Orte  des  Kreises  und  der,  wie  seinen  früheren 
Arbeiten,  so  auch  dieser  Fublicatiuu  bcigegehencn  vergleichenden  Stufenleiter  der 
Wohnorte  in  den  Kreisen  Ziegenrück  und  Scbleusingen  nach  ihrer  Uuheniage, 
dl«  «Dter  9.489 — 72  gegebenen  Ißvellements  •  BeeolteM  der  projcctinten  Qem- 
fieelfelder  Eieenbehn. 

Zur  dbenaditliehen  nnd  proedsehen  Anscbamtog  seiner  aeii  dem  Jahre  1827 
ferdffeotliehtett  Berometer^HÖhenmesninKen  des  Thttringer  Weldee,  denen  eidi  euch 
die  im  oidiifeen  Hefte  lawerer  Zeitsdirift  sn  pitblieirenden  Höhenmcecnngen  im 
Amte  Oijtheim  vor  der  Bhun  anschliefsen  werden«  het  der  Verf.  gleichsam  als 
lüdliehen  Gesammtausdrnck  seiner  Messungen  eine  ans  2  Blättern  bestehende 
Hohenscbichtenkiirte  des  iTiüringer  Waldes  und  seiner  Vorberge  im  Maafsstab 
1  ;  "200,000  herausgegeben,  von  der  die  nördliche,  südlich  Ins  Suhl  reichende  Hälfte 
bereits   vorliegt.    In  sauberer  nnd  geschmnckvoller  Ausiuiirung,   wie  auf  allen 
Karten  der  rertbcssciien  geographiscbcu  Anstalt,  sind  hier  in  deutlich  von  ein- 
ander sich  scheidenden  Farbentönen  die  Höhenschichten  der  V^orbcrgc  von  250 
2a  250  paris.  Fufs,  die  des  eigentlichen  Gebirges,  mit  2000  Fufs  beginnend,  von 
MO  in  500  Fnft  dnrgeetellt.  Das  an«  der  Ebene  allmUig  hie  an  750  Ftefa  nnf* 
«tdgende  Terrain,  Idafsroth  beceichnet,  acliliefst  sQdwirtfl  mit  einer  siemlidi  gern* 
den  Linie,  welche  man  sieh  von  Erfurt  aber  Langensalsa  hinaus  gesogen  denkt; 
tun  dieser  Oreme  ab  Ms  an  einer  geschwungenen  Linie «  welche  etwa  die  Orte 
Weirnnr,  Arnstadt,  Gotha,  Walievshansen,  Sittelstedt  nnd  Eisenaeh  verbinden 
würde,  reicht  eine  Terrasse,  welche  in  ihrer  Hauptmasse  eine  Erhebung  bis  zu 
1000  Fufs  zeigt  nnd  nnr  hier  nnd  da  von  gröfseren  und  kleineren  bis  zu  1250 
Fufi  ansteigenden,  sowie  im  NW.  von  den  bis  zu  1500  Fufs  sich  erheben  itn  Wald- 
riicken  des  Bainich  nnterbrochcn  ist;  hellgelb  ist  diese  zweite  bis  zu  1*1  Fufs 
iinstei^endc  Terrasse  bcreicbnet.    Die  darauf  folgende,  bis  1250  rul:^  sich  er- 
hebende Terrasse  ist  rtj-  narl  iL'  und  reicht  mit  vieleu  bald  dünnereu,  Ijald  brei- 
teren Armen  und  Auäliiutern  thcils  in  die  vorhergehende,  theils  in  die  dartiut 
folgende  höhere  Terrasse,  deren  Grenze  mit  1500  Fufs  abschneidet,  hinein;  hell- 
Um  ist  die  SVurbe,  welche  diese  das  eigen^die  Gebirge  ringförmig  einsdiUefsende 
Bohenschieht  trigt,  nnd  nnr  ^nselne  kleine,  bis  sn  SOOOFuTs 'ansteigende  Berg- 
nassen  finden  rieh  in  ihr  inselartig  terstrent,  z»  B.  westlieh  und  östlidi  von  Plan, 
«sdieh  nnd  sfidlich  von  Stadt  Ilm  und  «wischen  Melnlngen  nnd  Sdmialkalden.  Wüh* 
t«nd  so  die  bis  sn  1500  FnCi  sieh  erhebenden  Temssen  in  helleren  E^bentonen 
gehalten  sind,  hat  man  sur  Beseiehnnng  der  Hühcnscliichten  des  eigentlichen  Wald- 
gebirges saftigere  Töne  genommen,  durch  welche  sich  dasselbe  gleichsam  plastisch 
Ms  den  niederen  Vorstufen  heraushebt  und  das  Streichen  des  Gebiro^ps  genau 
bcteichnet  wird.    Chromgelb  ist  die  Farbe  dieser  von  1500  bis  2000  Ful's  ansteigen- 
<ltn  Terrasse,  deren  nordwestlichsten  Aii'-Iiiufer  ficr  Wacbstein  bei  Huhlu  bildet; 
«5«  schliefst  in  scharf  markirten  Greo/en  die  carmoisinroth  bezeichnete  Uöhen- 
«hicbt  von  2000  —  2500  Fnfs  ein,   welche  auf  der  Karte  5ich  dem  Auge  einer 
aosgebreiteten  Alge  ähnlich  darstellt.    Vom  Wachstein  au  zieht  sich,  gleichsam 
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HMptader  dietor  Bfaitt|pflanze,  der  RennsMg  hin,  In  wetch«B  «It  Stitenada» 
dnrdi  tief  «ingvtehnittene  Thäler  die  Fahrstrarsen  aas  den  titftr  gelegenen  Ter- 
TOtten  heranfsteigend  mfinden.   Nur  eincelne  detachtrte  Berge  von  gleicher  Hübe 

erscheinen  abgesondert  von  dieser  Terrasse,  7..  B  der  Breite  und  Kahle  Bcr^  bei 
Rnhln,  der  Seimberj  siidlieh  von  Bronerode,  die  Schwarze  Knppc  westlich  Ton 
Zella  etc.  Dnnkelblau  endlich  ist  die  Farbe,  welche  die  Höhenschicht  von  2500 
bis  8000  Fufs  trägt;  sie  bexeichnet  den  eigentlichen  Kamm  des  G^birpcs  und 
bef^nnt  auf  anserm  Blatte  als  zusaniinenhängende  Masse  von  NW.  nach  SO.  mit 
dem  Sperrhügel  (2740  Fufs),  während  nach  dem  NW.  zu  nur  einzelne  Herg- 
gruppen,  wie  dw  Inetkberg  (2880  Fufs),  der  OrofM  Jagdberg  and  der  ffintet» 
und  Mittlei«  fifilinberg  (2569  Fsfi)  ana  der  bla  ni  2jM)0  Mii  sich  eihebenaeB 
Tetfuee  hervomfen.  Nor  iwei  Berge,  der  Sdmeekopf  nnd  der  GroAe  Bcei<»er| 
(8010  nnd  8028  Fteft)  ilbemgen  die  Kemmhdhe  veo  8000  Faf«,  nnd  diese  bei- 
den ghinoherrolh  «ngedenteten  Berghuppen  treten  dendich  nnt  dem  DnnkdUw 
des  Qebirgtkammea  hervor.  Uuerer  Aneicht  nach  mßrste  diese  Kute  eine  aeA- 
wendige  Begleiterin  aller  Derer  werden,  welche  den  Thüringerwnid  niic  wdm 
Nntieu  bereisen  wollen,  da  kaam  eine  andere  im  Stande  ist,  ein  so  anscbaoBehcs 
Bild  der  Bodenplastilc  des  thfiringer  Landes  wiedentogeben»  als  die  roilicgsnde 
Höhensduchtskarte.  *— r. 


Sitzimg  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Beriin 

Tom  5.  Juni  1869. 

Die  Sitsneg  erSfinendi  tbeilte  Herr  Bastian  einen  von  dem  R^^mden  Hena 
RohUi  ans  Alesaadvia  rom  17.  Mai  eingelaufenen  Brief  mi^  wonaeh  der  ieteisie 
die  Oase  (Kwah  besneht,  dort  einen  sehr  gnien  Empfang  geftmden  nnd  die  Ef> 
lanbnib  erhalten  hat»  die  dasellist  roriiandenen  Rninen  an  nnteiencben.  Der  Ter» 
sitsende  legt  hierauf  die  eingegangenen  Sehriiten  und  Karten,  sowie  eine  einge- 
sandte Frobe  des  ron  England  nach  den  Scilly* Inseln  gelegten  nnierseeischea 
Kabels  vor. 

Herr  Both  sprach  mit  Zugrundelegung  der  seit  dem  Jahre  1859  jährlich  ei^ 
sdldnenden  „Armjf  Military  Reports"  über  den  Einflufs  des  Gesundbeitsziutandei 
der  englischen  Armee.  Da  dieselbe  über  den  gröfsten  Theil  der  Erde  zerstrecl 
und  theilweiöc  selbst  den  Einflüssen  deä  Trüi)en-Klinia6  ausgeseift  i-^t,  so  mufs 
aaf  die  Nahrang,  Kleidung  und  Wohnnng  der  Soldaten,  al«  die  nauj-t  Schutzmittel 
des  Menschen  gegen  das  Klima,  die  gröfste  Sorgfalt  vcrw^adci  h erden.  Die  in 
dieser  Beziehung  getroffenen  Einrichtungen  sind  aber  in  keinem  Heere  su  gut 
wie  in  dem  englischen,  da  beispielsweise  für  jeden  Mann  des  englischen  Heere* 
In  den  Depots  ein  vierAwher  Ansng,  nimUdi  dne  gewöhnliche  Tachanifimn,  «in 
Ansog  von  leichtem  Baomwonenseuge,  eine  Pebbekleidung  nnd  ein  wassctdiditsr 
Anaug  bereit  liegen»  um  davon  je  nach  d«i  Ümstfnden  Gebranch  an  marhWL 
Was  dnreh  die  Sorge  fSr  die  Gesundheitspflege  des  au  swei  Drittebi  stets  in  den 
Colonien  rertheilten  Heeres  inr  Zeit  enrdcht  wird,  geht  ans  folgenden  ZkUen 
hervor:  In  Gibraltar  nnd  Malta,  als  den  gcänndesten  Stationen,  betrügt  die  Sterb- 
lichkeit unter  je  tausend  Mann  im  Jahre  8^s9,  in  Kanada  und  Nen-Brannsdiwelg 
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9,5,  \n  England  selbst  9,6,  was  der  im  preufsischen  unJ  franzosischon  Heere  ge- 
wöbn Ii cheo  Sterblichkeit  gleicbkotomt;  am  Kap  und  auf  St.  Heleoa  10,6;  bei  den 
Soppen,  die  tidi  der  Diiloeining  wegen  an  Bord  der  Sdiiffe  beAnden  (darch- 
edmittKch  6700  BiMin),  10,»;  in  Aaitnlien  ond  Nen-8«elaad  12,  anf  Haurltins 
14.  Sdt  1867  find  daedbst  aber  pemidoee  Fieber  auegebrochen,  wdebe  88  vom 
Taasend  der  BcTÖlkernng  hmwei^rafn  haben.  In  Ceylon  21,  in  Indien,  wo  sich 
im  Jahro  186G  58,000  Mann  europäischer  Truppen  befanden,  gleichfalls  21,  auf 
den  Bermudas,  wo  den  Soldaten  nur  Regen-  oder  Cisternen- Wasser  zu  Gebote 
steht,  24,  in  Westindien,  wo  continuirliche  und  gelbes  Fieber  herrsclicn,  26;  end- 
lich in  Hongkong,  als  der  scblirom^ten  Station,  42.  Hier  wird  die  grofse  Sterb* 
UehkeH  der  ant  der  Tenrltterung  eines  dvnUea  Oranüi  tntttahenden  Melaila 
sofefdurieben.  Bei  den  eingeborenen  TVnppen,  welche  tvm  englleeben  Heere  g»> 
boren,  lind  die  Sterbiiehiteltevertiilltaieie  im  Gänsen  dieselben  wie  bei  den  enro- 
iriUeebea  Xrnppen,  nimlich  in  West-Afrika,  wo  nnr  eingeborene  Soldaten  in  An- 
wendanp  kommen,  38  nnd  In  China  42.  Der  Darduchnitt  des  Oansen  hetrilgt 
14,  12  vom  Tausend. 

Herr  Fofs  bespruch  v.  Manck's  Urgeschichte  des  Schleswig  -  Holsteinischen 
Landes.  Bd.  L  Kiel  1869.  Bei  der  Besprechung  des  Baches  folgte  jedoch  der 
Ref.  nicbt  dem  Gange  des  Werkes,  sondern  ordnete  den  Inhalt  nadi  anderen 
Princi^en.  Zuerst  bebaaddte  er  die  Memen  des  X4uides  trnd  die  daran  sidi 
knflpfendeo  Hjpoihesen.  Darauf  wnrde  die  Westgrente,  abo  die  Nordsee,  be> 
sprochen.  Der  Dnrchbrach  des  Canales  nnd  die  Wirltnngen  desselben  aaf  die 
Westküste  wurden  dnrj^esiellt,  femer  die  Verändertinf'en ,  welche  vor  demselben 
sich  dort  xngctragcn  hatten.  Ebenso  wurde  die  Ostsceküstc  untersucht.  Dann 
ging  Ref.  auf  die  Bodengestalt  des  Landes  nnd  znietzt  ganz  kurz  auf  die  Flora 
and  Fatina  ein. 

Herr  Spill  er  bespvacb  das  pnchtrolle  Nordliditt  wdehes  am  15.  April  d.  J» 
in  der  nordamerifcasisebea  üiüon  siebtbar  wnrde  nnd  wddies  In  Hew-Tork  obne 

tcODStlicbe  Batterien  die  Telegrapbendrähte  mit  einer  Kraft  TOtt  400  Elementen 
wirksam  machte,  and  schlofs  daran  seine  durch  Zeiehnnngen  ond  Modelle  erläu- 
erte  Theorie  dieser  Erscheinuiifr.  Nscb  ihm  trehört  dnxa:  1)  ein  hoher  Grad 
von  statischer  oder  Spannungselcktrizität  in  deu  oluni  Luftschichten,  wobei  die 
obere  warme  südliche  Strömung  positiv,  die  obere  kalte  nurdiicbe  aber  negativ 
elektrisch  ist;  jener  Luftstrom  sdiiebt  eidi  Ssllich  vor,  dieser  fcldbt  westlfch  sn- 
rOek.  2)  Sine  hiorddiend  kriftige  Entwickdnng  der  dynamisdieii  Thermoelek- 
trldtit  an  der  Mobeifllehe,  wovon  der  podtive  Strom  in  einer  von  O.  nadi  W.» 
der  negative  in  doer  von  W.  nach  0.  gerielitelen  Spiiala  gdit.  3)  Der  durch 
die  Thermoelektridtlt  erMogte  Erdmagnetismus,  welcher  an  der  Westseite  des 
inagneti«rhen  Meridians  die  positive,  an  der  0?t«eite  die  negative  FJektrizitit  ah- 
stöfst.  Bei  rehuiv  »ehr  trockener  Luft  findet  <iann  *:iiu'  durch  Glimmlicht  sich 
offenbarende  doppelte  Ausgleichung  der  Elektrizitäten  statt:  an  der  Westseite  des 
magnetischen  Meridians  swisohen  dem  positiven  Ihennodektrisdien  Strome  nnd 
der  negativen  Blektridtit  der  nnteren  westHeb  snrflekUdbendan  LnJIsekiebt,  an 
derOstsdte  iwlsdien  dem  negetiven  thermodektrisehen  Strome  und  der  podtiven 
ElektridtKt  der  Toigtteb«lbenen  obem  Luftsdiidit  Das  Licht 'steigt  dgenffieh 
In  swd  Flächen  empor,  welche  nach  oben  wegen  der  dorthin  abnehmenden  ab> 
stobenden  Kraft  dee  Erdoaagnetismas  einander  tdUber  treten  nnd  eine  Art  Ton- 
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nengewölb«  bilden;  aber  .der  in  der  Biebtang  der  Aze  dteeei  IHinneb  niikenda 

Erdiuagnctismuä  niacbt  ea  durch  seine  polare  Einwirkung  zu  einem  geiebichtcten 
und  farbigen.   Der  Etdmagnet^mus  hält  in  der  Richtung,  in  welcher  er  am  kräf- 
tigsten wirkt,  nUmlirh  in  der  Inklinationsrichtung,  das  elektrische  Licht  rin|:»3  am 
sich  fern,  wodurcii  die  Ki  unc  ge!»ihlet  wird.    Da  die  aiifsteij^endeu  ötröme  ein- 
ander cntgcgcnge«ieUt  sind,  so  werden  die  Anthcilc  von  ihnen,  welche  durch  die 
atatiicbe  Elektriiitit  der  beiden  Lallichichten  noch  nichl  tnr  Ansi^chung  go- 
konunen  sind,  da«  Be«lreben  seigen,  einander  ansosiebent  und  kiinDen  diese»  am 
ao  eher*  je  weiter  sie  von  der  Krone  entfernt  sind ,  woraus  sich  völlig  geschloo- 
•ene  Bogen  bilden.    Dordl  das  dunkle  Kreissegment  am  Ende  des  Boges- 
gewolbes  sieht  man,  wie  auch  durch  die  offene  Krone,  in  den  leeren  Weltraum. 
Dafs  sich  ein  vollendetes  Polarlicht  kuppelartif?  gestaltet,  bernht  auf  derselben 
optischen  Täuschung,  welche  uns  den  llimmol  kugelförmig  zeigt. 
An  Geschcnkeu  gingen  ein : 

1)  Simonin»  Sapra  wia  eollenone  cea^potla  «ft*  o^^slf t  mtittorid  twoH  neUe  . 
Mo/e  delf  wrdpdaffo  toseta»,  Firense  1867.  —  2)  Registiande  der  geograpliisch* 
etatischen  Ab^eilnug  des  grofaen  Generalslabes.  Berlin  1869.  —  3)  Zenker, 
Per  Sttei*Canal  und  seine  commerdclle  Bedeutung,  besonders  für  DentseUand. 

Bremen  1869.  —  4)  Quetelet,  Observaiions  des  ph^nomenes  p€riodiques  peuduHt 
Us  ann^es  1865  et  IRfiR.  (Arad.  mt/.  de  Brfrfiijur.  M^m.  XXXVII.)  —  5)  Qne- 
teleti  «Sur  la  dijferuice  de  lonyuliäe  etUre  les  obscrvnfotres  de  Ltydt;  ei  de  Bru- 
xelles  €tc.  {Bullet,  de  VAcad.  rot/,  de  Belgique,)  —  ü)  Quetelet,  Sur  Us  itoiUs 
Jilmtte»  p^rwdi^  du  mn»dPÄ«fU  1867.  Ebenda.  —  7)  Quetelet,  Progrk»  dt* 
irownuf  gtatuHfueB.  Ebends,  —  8)  Quetelet,  S«r  lu  pkAuumhu* pirwdiqu«*  m 
^Sn&al  Ebcnds.  —  9)  BulUH»  «k  la  SceiM  de  Gittgraphit,  y*  8£r.  XVII. 
1869.  Mars— Avril.  Paris.  —  10)  Petermann 's  Mittheilungen.  1869.  N.  IV. 
Gotha.  —  11)  Gaca.  Natur  und  Lehen-  1?69.  Heft  5.  Köln.  —  13)  Bijdragm 
tot  de  laal'land-  en  volk  enkunde  van  Xt  r!rrl<indsrh  Indr'r.  3*  Volg.  D.  III.  St,  3.  4. 
13)  GoDggrijp,  Eene  bijdrage  toi  htt  o*  D.  4'  dar  Bijdragen  van  het  Kl. 
Jnst,  voor  de  taal-t  land"  en  volkenkunde  etc.  —  14)  Archives  des  Afissions  sdenti' 
JSqut».  9*  Sdr,  T.  V.  Lirr.  9.  Paris  1869.  »  15)  VerbandInngen  des  nator- 
forschenden  Vereines  in  Brinn.  Bd.  VI.  1867.  Brflnn  1868.  —  16)  Anmaiea 
A^dropraphtque»,  1**— 3*  trimestre  1868.  Paris.  —  17;  Bulletin  de  la  Sod^Uf 
des  Nafuralistea  de  Moscou.  1868.  N.  3.  Moscou  1869.  —  18)  Memoire»  de 
la  Sociftä  phyaique  (  t  naturelle  de  Bordeaux.  T.  VI.  1.  2.  Bordeaux  1868  89. 
19)  Preufsischcs  Handelsarchiv.  1869.  N.  19-2-2.  Berlin.  —  20)  Brüllow , 
Wandkarte  für  die  licimathskunde.  10  Bl.  Bei  Ii  u  1809.  —  21)  v.  Dechen, 
Geognostische  Uebersichtskarte  von  Deutschland,  Frankreich,  England  und  den 
angrensenden  Landern.  Nach  den  grofseren  Arbeiten  von  r.  Buch,  de  Beanmont 
«od  Dnfrenoy,  Greenongh.  9.  Ausg.  1869.  2  Bl.  Berlin.  —  39)  Piano  topo^ 
yrdßco  de  la  ciudad  de  Buenos  Atru  jf  d$  todo  tu  «NC&^endS»  parte  de  Im  porädoä 
de  Belgrano,  Icvantado  por  el  deparlnmento  topogr^fico  jf  pubHeodo  por  Satttmittö 
Salas,  Germmi  Kühr,  Pfilv)  Btnoitt  Ygnacio  Casagemas^  Ant.  K.  Malaver. 
18(57.  M.  1  :  >tMK>.  ,"5  Exemplare.  —  23)  V.  de  Möller,  Carte  gfylogique  du 
vertont  occidentai  de  l  Dural.    M.  1:840,000.    St.  Pttersboarg  18ö9. 


Digitized  by  Google 


XV. 

Barometer  -  Höhenmesstingeu 

von  dem  grofsberzoglich  weimarschen  Amte  Ostheim  vor  der 

Rhön,  im  eisenacher  Oberlande- 

AiMceObTt  vom  M^iot  a.  D.  A.  W.  Fils  aas  Ilmenau  i.  J.  18G3. 

Das  Amt  Ostheira  vor  der  Rbda  Hegt  an  der  Safsersten  WasI* 
grenae  der  Grafschaft  Heaneberg  und  begreift  deojeDigea  Laodatricli, 
der  im  mittleren  Zeitalter  einen  Theil  dea  alten  Baringganea  nnd  dea 
Talltfeldes  ansmacbte,  an  beiden  Seiten  der  Bahre  and  der  Streu,  gfini* 
lieh  innerhalb  des  Königreichs  Bayern,  uad  östlich  an  dem  Rhön- 
Gebirge.  Es  fafst  folgende  Ortschaften  in  sich:  die  Stadt  Ostheim 
mit  dem  Beioamen  «vor  der  Rhön*,  Schlofs  Lichtenberg,  Marktfiecken 
Sondheim  vor  der  Rhön,  die  Dörfer  Urapringen,  Stetten  nnd  daa  nord- 
wirta  abgesondert  gelegenen  Melpers.  Eine  Besondemheit,  die  wir  in 
den  Floren  Ostheim  nod  Sondheim  finden,  Ist  die,  dafa  die  erste re 
198,  die  andere  92  bayerache  Enclaven  (kleine  nnd  grofae 
Aekeratöcke,  seihst  einige  Hftnser),  in  Snmma  alao  290  in 
sich  achliefaen,  Gber  welche  daa  Königreich  Bayern  die 
Heheitar echte  fihtl  Ea  w<ra  wohl  der  Möhe  werth  gewesen,  diese 
ongüostigen,  störenden  Yerhfiltnisse  bei  dem  Friedensschlosse  1866 
völlig  abauatofsen. 

Mit  Melpers  enthält  das  in  Rede  stehende  Amt  nach  amtlicher 
Angabe  l,o75  □  Meilen  Flftcbeniohalt,  worunter  die  beröhrten  bayer- 
sehen  Eodaven  in  Ostheim  und  Sandheim  nicht  inbegriffen  sind.  Nach 
meiner  Berechnung,  der  die  Generalstftbskarte  i  1 100,000  an  Grande 
Ijegt,  fand  ich  für  die  Hauptmasse  Ostbeim  0,970  preufs.  □  Meilen,  fSr 
Melpers  0,055  dergleichen,  in  Sumnoa  also  für  das  ganze  Amt  1,025  pr. 

□  Meilen  Flächeninhalt.  Das  ^jesammte  Grofsherzogthuin  Weimar  ent- 
hält nach  einer  neuem  im  Ministerium  angostellteu  Bercchnunf);  65,786 

□  Meilen.  Nach  der  letztern  Zählung  (vom  3.  Dezember  1867)  hatte 
das  Grofsherzogthum  2h'>,s  (i,  das  Amt  Ostbeim  3860  Einwohner.  — 
Das  Areal  des  Waldhodons  in  letzterem  ist  nach  Verhältnifs  des  gan- 
Ben  Fläcbenranmes  niclit  nnbeträcluiich ;  der  Staatsforst  Ostheim,  d.  i. 
^der  Höhn''  nördlich  von  der  Stadt,  umfafst  1688  Acker  95  DR.,  die 
Gemeinde-  und  Privatwaldungen  zur  Stadt  Ostbeim  2216}  Acker,  zu 

SrilMkr.  4»  0«MllMli.  X.  Krdk.  Bd.  IT.  25 
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Sondheim  1376  Acker  90  R,,  zu  Urspringen  863  Acker  94  R. ,  za 
fcjtetten  432  Acker  und  zu  Melpers  ca.  6|  Acker,  daher  im  ganzen 
Amte  6509  Acker  Waldboden,  d.  i.  etwa  der  4.  bis  5.  Theil  des  ge- 
sammten  Flächeninhalts.  Die  Gemeinden  deckeiu  wie  versichert  wurde, 
ihren  liolzbedarf  zum  Hausgebrauch  und  zu  Hauptbuuten  ziemlich 
ganz.  Die  fiscalische  Fürst  Ostheim  bringt  nach  Ang^ibe  des  dortigen 
Revieriorsterb  35,000  Cubikfufs  Holz  jährlich  ein.  —  Im  ganzen  Amte 
iiudtin  sich  ferner  nach  der  letzten  Zählang:  809  Wuhobfioser,  3866 
Einwohner,  106  Pferde  und  2022  Stfiek  Rindvieh. 

In  allen  Orten  finden  wir  «Ottlge  Betreibung  der  Handwevlte  im  Win- 
ter, beaondets  viel  Schuhwerk  nnd  gegerbte»  Leder  wird  ausgeführt; 
Ueberall  seigt  eich  eine  gute  Cnltor  der  Felder,  nnteretütst  dareh  gaten 
Boden,  milde«  Rlim«  nnd  darcb  die  bealehenden  landwirtbsduiftliGhen 
Verdne;  ferner  finden  wir  Brandweinbrennerden  und  die  damit  verbnn- 
denenVortheite  der  Yiebnuiatnng}  aaeh  die  Benotsnng  becricbtlieber  Heor 
felder  auf  der  Rhön  kommt  dem  dortigen  Landmann  sehr  sn  statten. 
Man  kann  jährlieh,  wie  ▼ereichert  wurde,  80  bis  120  8tnck  gemistetes 
Rindvieh  rechnen,  das  in  jedem  Orte  aufgekauft  und  in  entfernte  Gegen- 
den gebracht  wird.  Selbst  die  Bienenzucht  igt  vertreten,  indem  das 
Amt  21)2  Bienenstucke  aofauweisen  bat. 

Die  Burg  Lichtenberg  war  sonst  der  Wohnsits  einer  Linie  der 
Grafen  von  Henneberg,  später  fiel  sie  an  Otto  von  Bodenlaube,  an 
das  Stift  Würzburg  etc.  Eine  Reibe  Burgmänner  von  Lichtenberg 
werden  uns  genannt,  so:  Jos.  von  Mafsbach,  Jos.  von  der  Kehre, 
V.  Sternberg.  1366  kam  Lichtenberg  au  den  Landgrafen  zu  Tbürin- 
grri,  1433  au  den  Grafen  Geor^  I.  von  TTenneberg-Römhiid,  der  1435 
die  Di'irler  Sondheim  vor  der  Iiht)n ,  L  r.>{iT  -n .  Melpers  und  Alten- 
feld (die  jetzige  Wüstung)  an  sich  braclHe.  Von  jener  Zeit  an  erhielt 
daä  Amt  Lichtenberg  nach  und  nach  den  heutigen  Umfang.  1548  er- 
hielt es  Graf  von  Mannsfeld.  1555  kam  zwischen  diesem  and  dem 
ernostinische  Hause  Sachsen  ein  Vertrag  zu  Stande,  demzufolge  Rom- 
hihi  und  Lichtenberg  den  Herzogen  zu  Sachsen  abgetreten  wurde. 
1638  erhielt  Weimar  das  Amt  Lichtenberg,  das  heutige  Amt  Ostheim 
vor  der  Rhön. 

Was  nun  specwll  die  hier  folgenden  Barometer -Höhenmessungen 
anbetrifft,  so  bemerke  ich  noch,  dale  mir  nachbexeichnete  meteorolo- 
gische Stationen  ihre  gleiehsdiigen  Beobacbtongen  bereitwilligst  ange- 
wendet haben:  Arnstadt  bei  873,»  —  Meiningen  bei  892,s  und  Gr. 
Breitenbach  mit  1945,9  pariser  Fufs  absoluter.  Höhe.  Allen  Herren 
Beobachtern  nochmals  meinen  schönsten  Dank  fSr  diese  Mähen. 
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Die  spedellen  HöhenmesBangen  vom  Amte 

Ostheim. 


1. 


3. 


4. 


5. 


7. 


8. 


A*  Der  StreniliuM  lud  die  daran  Uegendea 
Orte  thalaafwärts. 

IMe  bayenebe  LandcBgreiue  dnrebschneidet  die 
Streo  ttoterfaalb  Ostb^,  nicbt  weit  tod  der 
KiipferfD&liIe  •  ■  .••■■.•■'« 

Die  Kapfermfible  sa  Osthdm,  600  Sebritt  weet- 
lieh  Toa  der  Lan^eflgreose,  Thalsolile  .  • 

Osibeun  w  der  Rb6a,  Stadt  mit  2494£inwob- 
nem.  an  Bockentboie  und  200  Sebritt  fiber 
der  AmtmanDsniSble,  WasseHMcbe  der  Sireo, 
Mittel  aus  2  Beobaebtoogen  

OBtheim,  GaAthof  zum  Schwan,  Haos  II  210, 
eiriF  Treppe  hoch,  18  Fafs  über  dem  Stra- 
£senpflasterin  der  Marktstrafse,  FensterbniSt- 
wehr,  Mittel  aus  32  Beobachtungen  .    .  . 

Das  Strafsenpflaster  an  diesem  Hause  daher  , 

Ostheim,  am  Forsthause,  das  am  höchsten  ge- 
legene Wohnhaus  der  Stadt,  No.  IV.  438,  ge- 
gen 6  Fufä  über  dem  Fufs  des  daneben  ge- 
legenen Ncutbor£,  ziemlich  gleich  hoch  mit 
der  Kirche  

Ostheini,  Fufs  der  Kirciie,  auf  der  hohen  Nord- 
seite der  iStadt,  nach  der  preufsischen  Ge- 
neralstabskarte (Mafsstab  1  :  100,000).   .  . 

Ostheiui,  im  Garten  des  Felsenkellers,  3 — 400 
Schritt  S.  TOD  der  Streu  asQ  oberen  Bode  der 
Stadt,  gegen  5  Füh  fiber  der  Schwelle  dee 

Hauses  

Osthei^  „vor  der  Rbön*^,  so  beseichnet  snm 

Unterschiede  der  beiden  Ostbeims  im  Wfirs- 

bnrgiscben,  bat  schon  im  9.  Jahrhundert  exi- 

stirt.   1202  bestand  eine  adelige  Familie  die- 

85» 


861 
870 


8d2 


919 
901 


943 


941 


934 
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A.  W.  Filts 


No. 

Benennung  der  gemessenen  Pwnktoi 

AMote 

Hohe 

in  pariser 
ku£8. 

• 

• 

* 

•ea  Naaeot.   Sonst  waren  hier  begGteit:  die 
Herren  v«  d.  Kehre,  v.  Orieshelm,  v.  Znfrab, 
Bnttlar,  Neuenbürg,  v,  9.  Tann,  r.  Steittca, 
Weihera  und  andere.  —  Die  Kirche  ist  mit 
hohen  Ifaoem  ODgeben,  die.  mit  4  ThGrme» 
heaeut  sind.   Der  anaebnüche  Kirehhofemiim 
aber  enthilt,  wie  mir  versichert  wurde«  gegen 
200  niussivo  Keller,  die  Bigenlhum  einzelner 
Hausbesitzer  der  Stadt  sind,  in  welche  sie  ihre 
Wintervorräthe  unterbringen.    Jeder  der  be* 
sagten  Keller  ist  mit  einem  Dächelchen  ver- 
sehen, hoch,   niedrig  und  in  allen  Gestalten 
geben  H\e  ein  wunderbares  Ansehen  des  Gan- 
zen, zunjal  neben  (üner  Kirche.    Oben,  nach 
No.  3  und  5,  liegt  das  Wasser  der  Streu  nur 
9  Fufs  unter  dem   Strarsenptluäter  im  hohen 
Sommer.    Die  Einwohner  haben  daher  selten 
trockeiiti  Hauskeller  und  sind  genöthigt,  ihre 
Bestände   in  jene  hoch  «»clegenen  Räume  zu 
schaffen.   —    Das  Justiz-  und  das  Rentamt, 
beide  betinden  öich  in  der  Stadt.  Diese  hat  noch 
aufserhalb  11  Mubien,  und  swar  der  Reihe 
nach  von  oben  her:  Loh -Muhte,  Jobannee- 
Mtihle,  Katsenhaoks-Blfible,  Scbeer-MQhle,  Walk- 
Muhle.  Morits-MShle.  Eos^MAhle.  Brfioken- 
Mühle,  Boek-MQhle,  Amtmanns -MQhle  und 
Knpfer-Höble. 

• 

Die  Thalsohle  der  Streo  an  der  Katsensaoks- 

■ 

929 

10. 

Die  Stren  tritt  zwischen  Ostheim  und  Nordheim 
in  das  weimarsche  Gebiet,  nördlich  vom 

Bemerkung:  Die  obere  Stren  bie  nr  QneUe*  siete 
weiter  unter  bei  dem  Dorfe  Melpers. 

das 
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Abiolate 

Ho» 

BiWWMIIMg  dw  OTWiMtlHIPII  Pmikttt. 

Höhe 

in  pariMT 
Fa£i. 

B.  Die  Unke  Uferseite  der  Stren  mit  dem 

Schlosse  Lieliteiiher^  nna  mit  dem  ^oss- 

nerzogiicnen  l^orste  »»der  UoIiq**  geoannt. 

11. 

Dm  iteinenie  Krem«  swischen  dem  kleinen 

nnd  groben  Bargwege,  N.  vor  der  Stadt  . 

1096 

Weiliersliettk,  kehler  Kopf,  1800  Schritt  ^W. 

Ton  der  Stadt,  mit  schdner  Anaeieht    «  . 

1304 

13. 

Sntlei  ewisehen  diesem  nnd  dem  Schloilie  Lieh* 
tenbergf  am  Wege  von  OsAheim  nach  Ken- 

• 

lld3 

14. 

PfaflfeoBteig ,  Berg  0.  dem  steiaemen  Kreuze 

gegenüber  

1121 

15. 

Die  Sudspiue  vom  Forstort  Gestripp,  am  Barg* 

12&9 

16. 

Der  höchste  nordliche  Punkt  vom  Oestripp,  am 

B.  85  nnd  gegen  80  Sehr.  S.  von  der  Bank 

mi 

17. 

Bnuiosrnhe,  Bank^),  160  Sehr.  S.  vom  Bnrg- 
thore  nnd  N.  am  Gestripp,  an  Ehren  des 
Heirn  Forstmeister  Braun  in  Zillbaeh  also 

138$ 

18. 

Der  Fufä  des  iiuiaeni  Buifirthors  vom  Schlofse 

O 

1445 

19. 

Der  Va[&  des  hohen  massiven  Thurnits  ebenda 

1451 

20. 

Der  Lindenplatz  im  Vorhofe,  Mittel  aus  5  Be- 

1459 

21. 

Der  innere  Hof  von  Lichtenberg  

1465 

22. 

In  demselben  Schlofse,  Gaststube  2  Treppen 

hoch  (Lichtenberg  mit  5  Eimv.)  .... 

14d6 

28. 

Der  Thurmknopf  voo  Lichtenberg,  nach  der 

preafsisehen  trigonometrischen  Messung  •  , 

1579,499 

24. 

Dasselbe  Schlofs,  welcher  Punkt?  nach  der  preu- 

Mscben  Generalstabs-Karte  (1 : 100,000)  . 

1446 

')  HIfc  adiSner  Aonicbt  auf  die  Gleichberge,  Hafsberge,  anf  den  Krensberg 
na  ««f  dk  Bhfln  ttbwriianpt. 
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BMMmung  der  gemotiaaea  Pmkit. 

Alüolüe 

Hohe 
in  purUer 
Fd(i. 

85. 

Sattel  swiaoliMi  4ein  8diloiUMt;ge  und  dM  er* 
•MQ  KoniB  fistlieh.  Gtreose  awiiclian  dan 

Porstorten  Winterl^te  aad  WeiogvlMi.  • 

1333 

36. 

Enter  Kopf  gegen  800  Sehritt  O.  von  der  Borgt 

Grense  zwischen  ^InteHeite  and  Weiogai*> 

1349 

87. 

Sattel  swiscbeo  dieser  and  der  0«  raaMst  IbU 

1809 

38. 

Die  O.  darauf  folgende  Kuppe,  Orenao  derael» 

• 

1833 

39. 

Wioterleite,  fistliche  untere  Waldspitze  auf  dem 
Kamni,  nahe  am  Stein  75»  hier  geht  dar 
Crinolloeaweg  vom  Schlofs  her  vorüber.  . 

989 

30. 

Der  nahe  Sulsbach  östl.  davon  (schon  bayerisch) 

913 

'Oeifarflck,  Feldköpfchen  gegen  800  Schritte  N. 

roD  der  Kapfermühie  

968 

88. 

Die  westl.  obere  Wiesenspitze  im  Winterthale, 

swischRD  Wlnterleite  u.  Schwarzelochswand 

lOOA 

33. 

Das  Südende  von  der  Linie  zwischen  Sulzwand 

und  Schwarzelochswaiid,  am  Stein  45  . 

957 

33a. 

Die  SO.  - Waldspitzc  von  der  Sulzwand  nahe 

am  Stein  45  ....  

939 

34. 

Nordosfiuke  der  SuUvvand  an  den  Wil  hu  argchen 
Sulzwiescu,  B.  Lundeag^renze,  St.  23,  26,  27 

* 

K.  Bm  I  Meile  S.  von  Wiilmars  .... 

961 

35. 

Die  Sulz  ebenda,  östlit  ii  daneben  ..... 

950 

36. 

Die  nördliche  Landes^rt  n/e  au  Avr  Linie  Alten- 

burej  und  Snlzwand  luid  am  Stein  26.  . 

1076 

37. 

Da  wo  die  Linien  ron  Sul?:\vHnd,  Sendelsejraben 
und  Altetiburg  zusammentreffen,  iu  eioem 

1061 

38. 

Das  Znf^ammentreflTf  u  der  Linien  von  Send»  U- 

graben,  Schwarzelochswand  und  Sulzwand  . 

1189 

39. 

Oberes  Knde   der  Linie  zwischen  Winterleite 

* 

u.  Schwarzelochswand,  am  Ost  heimer  Schlofs- 
felde,  nahe  a.  St.  54,  oberer  Anfang  eines 

im 

Barometer-  Höhenmessungen. 
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Absointe 

ITo. 

Benenonng  der  gemeueota  Pttokte. 

Höhe 
in  pariser 
Vnta 

40. 

Oberes  Ende  der  Linie  zwischen  Scbwarteloehs- 

im 

41. 

Oberes  Ende  der  Lioie  zwiscben  Sendeisgraben. 

1149 

42. 

Das  Ostheimer  Scblolsfeld,  Sattel  N.  am  Schlofs 
Lichtenberg,  nicht  weit  vom  SchlofsSergs- 

1265 

43. 

Nordosteode  der  hiv'u^   zwischen  Altcnbarg^ 

Willmarser  Weg  und  Ficbtig,  Landesgrenze 

1261 

44. 

Die  nördlicbste  Waldspitze,  am  Fichtig  und  am 
Willmarfler  Felde,  zugleich  am  Holse  des 

Grafen  von  Soden,  Stein  No.  i    .    .    .  . 

1202 

45. 

Nördliche  LandeBgrenge  am  Fichtig  und  an  der 

1349 

46. 

Am  Darchscbnitt  der  Linien  von  Willmarserweg, 

Ficbtigf  Bntenpfiitce  und  Kellersweg.   .  . 

1456 

47. 

Die  Linie  200  Scbr.  'N.  davon,  zwischen  FSch* 

1471 

48. 

Die  Eubballe,  Forsteifeld  NW.  vom  Schlofs- 

1266 

49. 

Dnrcbscbnittepanlct  der  vier  Linien  swischen 
Entenpfutse,  Tfonerschlag,  Kellersweg  nnd 

1511 

50. 

Höchster  Punkt  der  Linie  swischen  Entenpf&tie 
nnd  T&nnerscblag,  gegen  250  Schritt  N.  von 

1527 

51. 

Ein  Ponkt  in  derselben  Gegend,  nach  der  preu- 

1538 

52. 

Nordende  der  Linie  zwischen  Entenpfötse  nnd 

Tinnerschlag,  Landesgrense,  nahe  a.  St.  19 

1465 

53. 

Nordende  der  Lioie  swischen  Tfinnerschlag  nnd 

Kinsburg,  Landesgrenze,  nahe  a.  Wald  St.7 

1421 

U. 

Die  NW.-Ecke  des  ganzen  Forstes,  Landesgrenze 

mit  Nordheim  und  Neustadtel,  Grenzstein 

No.  1.  Forstort  Kiiisburg  

1412 

55. 

Höchster  Punkt  des  Grenzweges  aai  Torstort 

Kinsburg,  am  St.  S.  u.  52.  17  .... 

1563 
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A.  W.  V\Ut 


AOi» 

jjcnoDDuujg  Oer  gcxncSMucn  a  udjlio* 

Höh« 

in  pariser' 
Fufs. 

56. 

4 

Wettende  der  Linie  switchen  Kineborg  nnd 

i5oa 

57. 

Kreoi  der  Linien  iwiscben  FVansoaeneeblag, 

Kinabnrft,  Sanbnd  and  lU>dwend  .... 

138& 

58. 

Der  RappacherbninDen  mm  Westende  der  Kuh- 

•  • 

liullc  und  an  der  Rodwand,  nahe  am  Stein 

1245^ 

Dieser  Brunnen  ist  gefafst;  aus  ihm  eut- 

nehmen  die  Bewohner  des  Scblo&es  Lichtenberg 

ihren  Waeserbedarf  und  bringen  ihn  mühsam 

hinauf. 

59. 

Durch^^rhnitt  der  Linien    z\\is(beD  Rodwand, 

Sauliad  und  Mannerhnlzelien  ..... 

i42r 

60. 

Wt  >^t(  nilc  der  Linie  zwischen  Saubad  und  Män- 

lit  rliolzchen,  Landesgrenze  ...... 

1371 

61. 

Südwe^iLLke  des  ganzen  Forstes,  und  S^Y.-Ecke 
vom  Männerh5I«chen,Landpsc[renzeamNord- 
heinier  P^Ide,  nahe  auj  Waldstcine  No.  10. 

1601  

1096. 

62. 

Das   nntere  westliche  Rommersbubiköpfchen, 

III& 

08. 

Die  Wiese  cwiseben  beiden  letzteren  Ponkten, 

die  t^bransende  Wand*^  genannt  .... 

1084 

64. 

Der  Sattel  twischen  Ü&nnerh&lsch«!  and  dem 
obern  Rnmmelsbfihl,  am  St  14  and'  an  der 

* 

1178 

65. 

Obere  Bommersb&hl,  ireMr  Kopf  S.  über  dem 

1319 

66. 

Da«  Sfidende  der  Linie  switchen  MSnnerhfils- 

118a 

Hieqnit  sind  von  No.  1 5  bis  66  dieser  Mes- 

sungen, die  wesentlichsten  Punkte  des  Grofs- 

herzoglichen  Forstes  Ostheim  nach  ihren  abso- 

luten Höhen  gegeben.    Von  seiner  niedrigsten 

Stelle,  dem  Südt'nd*»  der  Sulzwand  mit  039  Fufs, 

steigt  dns  T(  i  rain  allniälig  nordwärts  an.  bildet 

im  launerächlag  und  Entenplutze  ein  Flateau 
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BmeaDniig  Amt  g«nietMneii  Pnnkte. 

Absolute 
inpariisr 

vcjii   ivliCtj  x^um  II  out?  uiiu  cnitjui  r^iiii  uniin  nucn 

WAjit.wu.rt.fi    Iki^    in  dpTi   r*or<4tni*t.   Ivtllirmtiiiri/  mit 

*  Ant  dem  SüdAbfAll  Atoiat  nlAtttlieh  Äpt  ScIiIaIW 

bftrir  fKalk)  sleil  herant  hia  m  1464  Pblk;  aHea 

UBvlIli   BCUr   ■•lUimiCUUC  JILUUSvUUUICCU* 

wf  • 

JütUvUVMr  S              UCr  >^UB1IBBBC  Villi  \/9UI Villi  niwil 

IiAndeflgreiiM ...'..,«.    .    ,  , 

1007 

68. 

'  Die  Landesgrense  wird  voo  derselben  Gbaossee 

986- 

69. 

Nordheim,  bayrisches  Dorf,  an  der  Brücke  Aber 

die  Bahre    400  Schritt  sfidlidi  vom  Orte^ 

IRTaMersDleffel .  ...... 

■ 

C.  Dah  rechte  Ufer  dea  Strenflngses. 

70 

MAilpnliPrfir    T^nnfldtsiVFAiicA  Sil   V4^n  A^w*  KimiAv^ 
jnvi4ciiuvr|^f  *^viiiuve|^i^vii*v          vuu  uvr  j&uuior^ 

1014. 

71 

tfUdJig)     licitrr    1      Ii;             >  Mit    UdBClUVIi  JILUUIC^ 

ttilot- II  iiiiv  nu    iioiiiii^i'  [j^  «»«*«•• 

1  \-r«70 

72. 

MpIlrich^tÄflf (^r  Oraheii    Kpftspl  W    vom  Rnriiior 

73 

i              f^o   von    i  )^ttiPi m    ntt^h    rt fti n iü kt   fi^ Ktk^tdT*>t 

1019 

74 

wpitpn    Sattpl    ywischpn    Buchifif    und  dpin 

- 

Müiichskonf 

1077 

75. 

Oer  Sattf'l  ri^tlioh  dArAn    tfptrf^n  Rurhiix  hin 

1034 

7fi 

M^wtr  OBMvi  wcBUicii  uninii^   ^  o  muuv'tioAuui 

bin 

106  b 

77. 

Die  NO  HolxeiflcA  Attk-  Mfincb^koof   nebe  der 

1171 

78. 

MSncbslco{>f,  ostlieb  vom  Wege  von  Ostbdm 

1277 

79 

Höchster  Punkt  des  eben  genannten  Weges,  in 

dem  Sattel  iwiscben  Münebskopf  nnd  grofse 

• 

1253 
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Abmlme 

Benennung  der  ffemessenen  Punkte. 

Höhe 
in  pAriMT 
Fab. 

80. 

Sattel  swiscbeo  Muodiakopf  ofd  Heidelberig^ 

S.  voD  No»  79 

1217 

81. 

Der  schon  genannte          nach  Frickenhausen 
schneidet  die  Landesgrente  am  Felde  ond 

SO.  am  Heidelberge,  Wegweiser  .... 

1183 

83. 

Der  höchste  Punkt  desselben  Weges  im  Heidel- 

berger Holze  und  N.  von  Nn.  J^l  .     .    .  , 

1214 

83. 

Der  grofße  Lind» nUerg,  N.  vom  Heidel berge  . 

1356 

84. 

Der  kb'ine  Lintlt- tiberg,  N.  vom  letzteren  .  •  . 

1188 

85. 

Sattel  zwischen  beiden  Lindenl'«  rL'«"n  .    .    .  . 

1113 

86. 

Oberbund,  Feldkopfchen  N.  vom  kleinen  Linden- 

995 

•  87. 

Erste  Höhe  gegen  250  Schritt  S.  vom  Felsen- 

keller, Weg  nach  Frickenhausen  .... 

961 

88. 

Die  Chaussee  40  Schritt  19.  vom  Pelseokeller, 

915 

89. 

Das  Tbal:  der  Kftfig,  W.  a»  kleioen  Lindenberge 

981 

90. 

Heidelberg,  höchiCer  Punkt,  speciell  ^beim 

Brlebnscb*^  genannt,  Landefgrense    .  .  . 

1595 

91. 

Derselbe  Punkt,  das  bayersche  tngonometrisdie 
Signal,  unterer  Rand  des  Brette^dags,  nach 
der  preufoiseben  trigonometriscben  Landes- 

1640,sss 

93. 

Der  erste  NW.  Sattel  von  No.  91 ,  am  Rück- 
wege, Landesgrenze,  auch  am  untern  Wald- 
behrunger  Wege,  oder  auch  fiber  d.  Birkicbt 

1383 

93. 

Rückweg,  oder  mittlere  Heidelberg,  erste  Hohe 

NW.  von  No.  92  

1423 

.  94. 

Ruckweg,  zweiter  Sattel  vom  gr.  Heidelberge, 
Landesgrenze,  höchster  Punkt  des  Fofswegs 

nach  Ober-Waldbebnmn;en  

1391 

95. 

* 

Das  oberste  Kreuz,  naclister  NW.  Herg,  am 
Vierherrnslein,  es  grenzen  hier  Ober-  und 
Unter-Waldbehrungen,  Ostheim,  Snndheira, 
SO  berichtete*  mein  Führer;  aui  Ivilrkwtge, 

oder  wie  sie  in  Bayern  sagen,  am  t'ürtwege 

1449 
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Absolute 

No. 

Beneooang  der  gemessenen  Funkte. 

Höhe 
in  pariser 
Fnfs. 

Häfllnter  Pnnkt  Amm  Waotm  VAn  Oftthf^Sm  nAAh 

SoDdlMbii,  Ober-EUbMh  tmd  Ober-Wald- 

■ 

HmiilAifiiüc  Süd  fcwi  SondkAimer  P^M* 

wff  • 

IC  ■.nvfilkiiMy    tlitflntfiiMlAvrAlfl   9n  nniMlKAint 
AflUIBUWriK)   vVUlVJUUOWSXU    KW  OUIHIIH3IIII       •  • 

1117 

1279 

99« 

Or.  Dachsberg,  Grensweg  ivischen  dem  Ost- 

lOOk. 

DerA^lbe  Berff.  nAch  der  Dreufsischen  GenerAl- 

J^^^  A  4^^«  A                 JL^^  m  wm^      AA           &A           W  •       A^  A  ^       S  V        V  AI  W  AA                 AA^  A  WA 

«ttahskartp             ^               ^  . 

1374 

101 

rijLi^hfthprflT     hoph<*fi*r  V*iinkf   Hpr  I'iir^wpcrfl  von 

\^ol»UvllU    Ai4CA\,^Xi    kJFW ii  tJlU ^ii  }      L.' )  1  i      1 1 1;;::         i  l  i  j  a 

1251 

102 

AVA» 

Ki^inpr  Oachfiberff.  freios  Könfchen.  900  Sehr. 

•  v/T. 

1240 

Ißfk 
Ivw« 

D Afii   ICf'tiltKnl      7vt'i4ti'*hpn    Hpf*Q4>lnAn    W iirtp  iinn 
K a(T^t\\\f^To     H r  ^<*ti  1 1 1I cff* T\\\' 4*0   tritt    Inpr  in 

C^tt  AlC^ll  i/Ci  iE.  y      Uli       «JJl-IJllil           El  VT  7    2^       111.1.  L       IJIV>A      4  W 

1120 

106. 

*  w» 

D&8   freie   KöDfchen  NO.   von  der  Oslhfiinifir 

Warte  ^Alträtßr^ 

1153 

107. 

AVI* 

Der  nrichste  O.  Sattel  von  der  ( )^>theiiiier  Warte 

1178 

lOR 

IVO. 

llpr  Hreniel '*V)ercr    iirn  HSimchen  ..... 

1197 

Iva. 

110 

1305 

III 

zwischen  diesem  and  dem  HeidelbeMEe> 

1149 

Der  ostliche  Waldrand  am  Ochsenberge,  500 

Schrittt'  W^  von  der  Rode  

1132 

Das  freie  Köpfchen  auf  der  Rode,  oetUcher  Ab- 

1114 

lU. 

Soheitel  des  Wegea  hierbei,  östlich  an  No.  113 

1096 
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BenMmiiig  d«r  gwnMtenea  Punkt«. 


115. 


116. 

117. 
118. 

118». 
118b. 


119. 


120. 
121. 


Der  Weg  von  Sondheim  nach  Ostheim  durch- 
schneidet das  Thilehen:  df0  Spring,  aneb 
Fleiscbanger  genannt,  am  W^-Fofs  dea  gr. 

Dacbsberges  

Dtttetbe  Weg,  dessen  bltditter  Punkt  S.  am 

Oftterberge  

Der  Osterberg,  NO.  am  Eleek^n  Sondbeim 
Derselbe,  nach  der  prettrsisehen  Oeneralstabs- 

Karte  -  -  • 

Bio'Kapfebfcn  ca.  700  Sdiritt  S.  vom  Osterberge 
NAcbster  6.  Sattel  nach  dem  Oalgenbeife  ta 
and  etwa  300  Sehritte  entfernt  von  dem 

letztern  Kopfchen  

Marktflecken  Sondheiin  vor  der  Rhön  mit 
481  Einwohnern,  Gasthof  zum  bayerschen 
Hofe'),  Haus  No.  192,  eine  Treppe  hnch 
and  15  Fnfa  über  dorn  Strafsenpflaater,  Mit- 
tel aus  11  Beobachtungen  

Daher  da'-  StrafsenpHa.ster  eb*^nda  

Das  nahe  durcbfliefsende  W  asät;r,  unter  der 

Brücke   

Sondheim  vor  d^r  Rhön,  mit  diesem  Bei- 
ifamen  zum  Unterschiede  von  Kalten-Sondheim 
und  von  dem  im  Atnle  Kömhild  gelegenen 
Dorfe  Soudlieim  im  Grabfelde.  Sonst  zum 
Baringau  gehörig.  Die  Grafen  v.  Henoeberg 
beaafsen  S.  schon  1169,  in  der  Folge  kam  es 
an  Graf  Otto  Ton  Bodenlanbe,  1230  an  da«  Stift 
WSrabnrg,  1435  an  den  Grafen  Georg  von 
Henneberg.  —  Sonst  war  Sondbeim  Havptort 
des  Arotes  and  weit  volkreieher  als  jetst.  Diebt 
daran  der  Centberg  and  nicht  weit  davon  der 
Galgenberg,  woraos  man  folgert,  dafs  Iner  im 


*)  D5e?o«  H?iii<?  fetifirt,  wie  so  vIpIo  Enclavcn,  in  der  Sontlheimer  Flur, 
mit  Stumpf  und  Stiel,  aogar  mit  der  II aueo a amer,  einem  Dorfe  in 
Baytm  an.  IKa  F«lix«i  koamt  dittb^  und  abt  hier  ihre  Becbt«,  sowin  lin 
dl«  Scbwelle  betreten,  revidtrl  die  F^emdeabttcher,  tadelt  was  Ihr  nicht  gellült  a.  t.  w. 
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Mittelalter  die  Cen^erichtÄStatte  gewesen  sei. 
Vorherrschend  ist  hier  Ackt-i  bau,  Viehzucht  und 
Flachsbau.  Der  Wiegwachs  hat  bedeateoden 
Zuwachs  durch  das  auf  dem  Rhöngebirge 
wachsende,  an  Qualität  jedoch  geringere  Heu, 
das  auch  oft  3  Stunden  weit  auf  Gebirgswci^en 
herbeigebracht  wird.  Der  Flecken  liegt  au  der 
Bahre,  die  in  ürspringen  quillt  und  bei  Nord- 
heim  in  die  Streu  fallt.  Auch  bedeutersde  Wal- 
dungen hat  der  Ort,  so  dafs  jeder  Nac!il>;ir  das 
benörhicrte  Brenn-  und  Bauholz  bekommt.  Eine 
Familie  v.  Walershausen,  eine  v.  Steinau,  v.  Stein 
und  V.  Gebsattel  waren  hier  begütert.  Eine 
Urkunde  von  1574  giebt  an,  dafs  Hr.  t.  Stein 
hier  einen  Ansitz  gehabt  und  auf  den  Rbön> 
bergen  viele  Wiesen  besessen,  die  derselbe  an 
Einwohner  zu  Sondheim,  Stetten  und  Uraprio* 
gen  vererbte. 

Der  Centberg,  dicht  südlich  an  Soadbefti,  N. 

Kuppe,  an  der  Linde  . 

Derselbe  Berg,  die  Südkuppe  .  .  .  ,  .  . 
Der  Sattel  zwischen  beiden  Kuppen  .... 
Der  höchste  Punkt  der  Chaussee  W.  am  Ceotberge 
Der  Galgen berg,  ostlich  am.  Dorfe  Urapringen 
Der  freie  Hügel  im  Osten  vom  Oalgeoberge 

und  S.  von  Soodbeim  

Sattel  swischen  beiden  letsteren  Bergen.  .  . 
Sattel  swischen  dem  Oalgenberge  und  dem 

Hundsrfieken  

Hondsr&eken,  schmaler  langer  Berg  tnit  der 

Lapidesgrense,  höchster  Pnnkt  und  am  Wege 

▼on  Ostheim  nach  Ober-Elsbach  .... 
Die  Landesgranse  geht  anf  der  S&dseite  des 

Berges  bin  und  senkt  sich  dort  circa  .  . 
Der  Sattel  swischen  dem  HandsrQck  and  dem 

Heppberge  (nicht  Hess-Berge),  S.  von  Ur- 

»pringen  


1211) 
1204 
1184 
1184 
1296 

1230 
1208 

1223 


1407 
1150 

1347 
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133. 

134. 
135, 

m 

Höchster  Pankt  der  Chaussee  von  UrsprtDgeii 
nach  Ober-Elrbach,  gegen  230  Schritt  weit- 

Per  örtliche  Holirand  vom  Heppberg^,  gegen 

Dorf  Urspringen   mit  392  Einwohnern,  am 
Gasthofe,  Haus  No.  23  suoi  Hirsch,  Mittel 

Diesen   freundlichen  Ort  zeichnet  beson- 
ders eine  grofee,  schöne  und  herrh'ch  ^ofafste 
Quelle  aas,  deren  Wasserabflufs  5  Fufs  breit 
and  gegen  5  Zoll  hoch  ist.  Sie  liegt  am  Fufse 

einer  Höhe,  auf  der  die  schone,  neue,  im  gothi- 
8chen  Sfyle  erbaute  Kirche  steht.    Die  Quelle 
lullt  gleich  daneben  ein  aus  handstein-Quauern 
erbautes  und  mit  einem  gescliniackvollcn  Eisen- 
gitler  geziertes  and  mit  dem  Landeewappen  Ver- 
sehens Ra^^)^iIl,  das  eine  Breite  von  8  Fufs  und 
eine  Laiige  von  36  FuOs  bat«    Gleich  darunter 
treibt  das  Wasser 

1365 
1401 

1202 

136. 

eine  Muhle.    Der    besagte    Spring  bat  eine 
Temperatur  von  6,f  Grad       ood  eiaeabso- 

1196 

137. 

Die  schon  genannte  neoe  Kirche  worde  in 
den  Jahren  1842  bis  1846  von  Dobner  in  Met« 
ningen  erhant,  eine  Zierde  des  Orts  nnd  der 
Gegend,  lOr  den  Bauprets  von  40,000  Tblr.; 
ihr  Puls  hat  eine  abeolate  Höhe  von  .... 

Die  ganze  Ansicht  von  der  Quelle,  dem 
isassin,  dem  nerge  hinan  zur  Kirche,  diese  setust 
mit  den  zur  Seite  rechts  und  links  liegenden, 
etwas,  aber  regehnafsig  vorgescfiobcm^n  hübschen 
Amtswohnungen  des  Lehrers  und  des  Predigers, 
ist  eine  so  liebliche  and  schöne,  dafs  man  sich 
nicht  gern  von  ihr  trennt.   Eine  photographi- 

1227 

D 
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Hake 

in  pariser 
aus. 

«ehe  Aufnahme  davon  würde  ein  aehr  belohnen* 

dea  nnd  freondlichea  Bild  geben. 

138. 

Heppbergi  nicht  Heaaberg,  wie  auf  der  General* 
atabakarte  atebt,  2000  Schritte  8W.  vom 

139. 

Die  Landeagrenae  8.  auf  der  Abdachung  des 

Heppbergea  (der  Koppe  anniehat).   .   .  . 

1615 

140. 

Der  N.  Waldrand  an  demaelben  Berge  .   .  . 

1478 

141. 

Der  erste  NW.  Sattel  um  lleppberge  und  An- 
fang* der  Lahrberge,  die  aicb  too  hier  bis 
inm  Hohenroih  hinnebenf  von  andern  aacb 

■ 

1516 

142. 

Die  nächste  NW.  bewaldete  Höhe  .... 

1537 

143. 

Der  darauf  folgende  NW.  Kopf,  spitz  geformt 

1609 

144. 

156d 

145. 

1^ 

146. 

Dar  nichste  Sattel,  mit  einem  Wegu  quer  3ber 

lOou 

147. 

N&cbater  NW.  Berg,  etwaa  lang  gestreckt  .  . 

1681 

148. 

m!<^  M  *                     ? .    *              ww    a              A  a 

löo4 

149. 

Holieiirod  (oder  Hohenroth;,  Berg  mit  Landes- 
grenze,  1000  bcbritta  oU.  vom  rorstbanae 

150. 

Der  tiefste  Paukt  der  Landesgrenze  am  Elz- 

bache,  aui  der  öW.  Jseite  der  L/ahruerge  . 

1  IAO 

141/57 

151. 

Die  ustliche  \ValdypiUe  aui  iluiierfoth  .    ,  . 

152. 

Am  Theerofen,  0.  Abhang  von  Uinterrotb,  an 

* 

IUI 

153. 

Der  Weg  von  Urspringen  nach  Gangolfsberg 
in  der  Aue,  gegen  800  Schritte  W.  von 

1238 

154. 

Das  Allenfelder  Wasser  tritt  unten  östlich  aus 
dem  Walde,  ca.  2000  Schritte  W.  von  Sond- 
heim nnd  an  der  Flurgrenzi*  z^vischen  Ur- 

springen und  Sondheim,  am  Reithwalde  . 

12ä5 
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Absolute 

BenennnBg  der  gQiB««Mnen  Punkte. 

iiipana«r 

155. 

Das  östliche  untere  Eude  voin  Sundheiraer  Holze 
an  der  Wiese  und  am  Knimniclohe,  Weg 

von  Urspringen  nach  Stetten  

1201 

156. 

Am  bayerschen  Forathause  OangolfBberg'),  4500 

Rrtipilttt  N  W    Vnn  1 7rsnrin<ypn      nftl^h  OltM^ 

RIvkaAlm    jtfttltXl^Sitf     kCIl^AtfhliA     aaIiXaia   tintfl  A^IA 

jbuiNUSD  geQongi  Duoscutif  9ciiono  «nii  iivi« 

TjMMi  mit  nv&>htiiy^r  AiiMri<>ht  nncK  Omaa 
uhkv  uitv  unK'ii  Lif^^i^  ^1^11091  vii*  uhvh  v/vtvii) 

cnttlaieli  O.  WAldirand  von  Oa.ninkiliiberffA. 

aach  gleiche  Hdhe  nit  dem  8«ne)  swisebcn 

1768 

157. 

Die  Landeagrenie  N.  am  Hobeoroth  gebt  ober 

• 

1727 

■A490. 

eer,  \  Meile  NW.  vom  vorbin  genannten 

Fnrstliause  ^)  

2164 

Der  höchste  Punkt  der  rjandps^renze   700  Sohr 

i^T  .               l^t^.   AUO)    ttUl  UUlli  UIUCCFU  A%t#VUvli 

köpfe,  Sondheimor  Wald  

160 

Oh  pvor  A  n  f f i  n     vom  -  S o  ii  1 1 1 1  p  i  i n  ♦ »    I^^i *  1  ( l  f ^     7  w  5  - 
ovrucii  ucuj  xjviiAt?^  ouuiicii  Ucirnii  una  ivuiuc* 

nan  n  t 

l^'^6 

IGl. 

Am  Weinbrunnen,  auf  der  SO.  Abdachung  des 

AV**  1  II*  II  •'"I  ^"ö^  Jjnvll  irVlIKlliv  Itll  IJtSlHiriE^ 

162 

1666 

163. 

Rothe  Berg  (in  Bayern)  dicht  S.  am  Dorfe  Roth, 
mit  Basalt' Steinbnich  (funfseitige  Priimea 

ond  75—80  Or.  siifrecbt  atebend)    .   .  . 

1679 

164. 

Sittel  swisehen  dem  Botben  Berge  nnd  Rothe 

683 

')  Die  Qn.n..  .laboi  mit  +6.1"  R. 

')  BeaUlit  aui>  1  Wohnhause,  1  Uolxachuppea ,  1  Schauer  nod  1  üackofeo, 
Siunina  4  Hiaitr. 

*)  Bh«nmlt  «taaden  biw  die  Ittma^gruppfa:  Alteafddt  Ober«  «ad  Uiit«r.AqMtt. 
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Absolate 

Höhe 
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165. 
166. 

167. 
168. 

169. 

170. 
171. 
172. 

173. 

174. 
175. 

176. 
177. 

Das  Jägerhaus  zq  Roth  am  NW.  Abhänge  de« 
rotben  Köpfle,  kann  mit  diesem  Sattel  deni- 

Der  diesem  Sattel  (No.  164)  KW.  gegeafiber 
liegend«  Hilbebeig  in  Bajern  (3  Hiaaer 
mit  Bafgveite)  kann  nach  mdnar  Schitiong 
60—80  Fnb  Mber  liegen,  daher  .... 

WettUeber  Sattel  am  Rotfaenkdplle,  Wiese  ilid- 
lieh  nnd  Reibeshols  wettlich,  Bayern    .  . 

RotheK6pfle  (Beyern),  SW.  am  Doife  Roth,  Wald 
anf  der  oetOeben,  Hitnng  anf  der  weitlieben 
Abdachang,  hier  Stand  sonst  ein  trigonome» 

Dorf  Stetten  *)  mit  367  Einwohnern,  im  an- 

Dasselbe,  westliche  und  höchste  Garteoecke  . 

Das  Jungholz,  Höbe  O.  bei  Stetten,  mit  dem 

schönen  Eichwalde  

Höchster  Funkt  der  Landesgrenie  am  Eicheo- 

Dieselbe  Grenze  N.  von  No.  173,  ani  Wasser 
Ubermittelmich ,   Itldhöhe  NW.  von  Stetten, 

Der  Stettenbacb  entspringt  NW.  ttber  Stetten 
Derselbe  Bach  verlKst  das  Ostheimer  Gebiet 

D.  Die  Parzelle    elpers,  1^  Meilen  nord- 
wefttlich  von  Ostheim. 

Heipers  ist  von  Bayern  ringsvm  begrentt  nnd 
liegt  an  der  obem  Stren  nnd  an  der  Strarse  von 
Ostbeim  nach  Kalten-Nordheim.  DieParaeUewar 

1640 

1910 
2051 

2163 

1245 
1308 
1279 

1345 

1289 
1159 

1777 
1346 

1155 

')  Sel  on  Rn8  kommt  «s  ait  dsBi  N«m  »MUmIm*,  «Is  eiae  ia  Qsa  Qtsb- 

feld  gelegene  Villa  vor. 
Zilt««tei  4.  CtoMllMb.  J:  Srdk.  B4LIV. 
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Absolute 

Höh« 

in  pariser 

DUUtsi  II  ualuiiifi    Aiii  vmirc  a%/oo   n uruc  Bit)  vuu 

A^n  Tf  prvncrAn  imn  f^AAhitAn  An  AAclui  RinwAKtictm 

UVil  AXClXVIKvU  WM  l^wM^UOvU  iUl  OwvUB  J3I1UW Villi«* U 

h&nteti  nnil  diu  Pfildep  nrlkAP  niAiehtiAii. 

Vülll^ll  Uliv  ujv  »  vfluva  illWii.VII. 

17fl 

JLrvFI  SBvlUtwV  nU>  A  f  A  SUU WWIiUOni|  Wifl  UCK  A&lIvUV 

1539 

*  f  9« 

T)m  fitMn  tritt  nhAn  in  die  Malnflnnr  Flnr.  Tjan> 

1604 

lOV* 

T^amaIKa  VlnfW  VAvl£fat  «Ua  PamaHa  am  ÜAt*  Afli!* 

li<*liAn  T^iitflAiunnAtiAA 

1420 

181 

FIaf  liAi*lifitp  Pnnlrt         RrlftliAffvmA   An  Atof  NIXT 

Ecke  der  Landesfifrenze  

1724 

riAv  A  KteliAMir  jfAftlM*k  vAn  MAlnAi*A.  RrhAnKXnflA» 

AAvA  X& vWv v^tQi  UOdlVU  Wlt  JliVI|ldAy  J3M  VBIlUaUIS« 

npt*  I^nrRf 

1915 

183. 

Derselbe  Berff.  tiefster  Punkt  des  WaldrAiuifiB 

1621 

184. 

N&chstc-r  N.  battel  vom  Abtaberse,  eesen  dea 

1785 

185. 

Stellber^,  N.  vüiii  Melpers,  der  Uähl,  Erben- 

2031 

186. 

Der  nächste  NW.  Siitt»*!,  zwischen  Stell-  uiid 

Streufelsberg,  am  Hühl,  und  am  ErbLiihäu- 

sener  Forst,   zut^leich  höchster  Puuki  der 

C(h;iim'iPH  zwin  lii  n  Rpit'ht'ii hausoii  und 

pera  (zwischeu  Fiaduiigeu  und  Kalteu-Nord- 

187. 

Di6  Dordweötlicbste  Spitze  der  Lundesgr^^nze  am 

H&hl,  noch  Erbeobäuseoer  Forst  •    •    •  • 

1913 

n.  Nocn  einige  PitnlLte  in  aer  näcIiBten 

und  entfernteren  KachbarecliAft. 

188. 

Der  Streufel.sht  rg.   \  Meile  NW.  voa  Melpers, 

2279 

189. 

Die  Quelle  der  Streu.  S\V.  am  Streafelsbei|(e, 

2003 

190. 

Dorf  Birx,  aaf  der  RhÖo  xu  Kalten-Nordheim 

2296 
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Abednte 
Höhe 

in  nariser 
FuTs. 

UCiri  rrSDKMUlOIlD)  ftm         lUOIli  Stl  A.Mt6n« 

109 

EiUenDOgieDi  061^  Off.  TOD  W6iCli6IIDMt6P ^  IQ 

VAl*Mk.1ffAMlkMM 

10< 

juuieo*PKiraji6iniy  ad  aer  &ircii6  •   •   •   •  . 

101 

194. 

14DI 

l99* 

HiiDerg,  N.  bei  vVoblmutDaliaiiBen    •   •   .  • 

zl94 

IOC 

Die  wba,  Berg  bei  dem  Uorie  lieba   ,   ,  • 

Zolz 

109 

isecteoiiAiiscily  i/ort  so  «er  aerpi     .   •   «  , 

lOft 

Kaioe  iiattoerg,  d*  dci  tieiiDcrBDAiueD  • 

too<s 

100 

1141 

1 1 14 

201. 

MellricbBtadt  in  Bayern  am  Gasthofe  1.  Schwan 

854 

203. 

2830 

203. 

2544 

GrofstT  Beerberii;,    liüchster  Punkt  anf  dem 

204. 

a028 

Aas  den  Tontebendeo  Meaanngen  ergiebt  sich,  dftfa  im  gaosen 
Oatheim  der  tiefate  Punkt  an  dem  Austritt  dea  Strenfloasea  in 
^  KSnigreich  Bayern,  und  awar  onterhalb  der  Stadt  Ostheim  «861 
puiier  Fnfs,  der  höchste  dagegen  auf  dem  hiotem  Bothkopfe  in  den 
SoQdhdmer  Rhdnbergen  <->  2355  Fofs  hoch  liegt.  Der  Höheniintei^ 
Kbied  «wischen  beiden  Extremen  betrSgt  demnach  1494,  oder  rand 
1500  Fois. 


26  ♦ 
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XVI. 

Die  Küste  von  Garäcas. 


Von  kia,ai  Engel. 


 Nach  einer  UDunterbrochenen  und  von  keinem  Unfälle  ge- 

trübteu  Fahrt  von  ««»rhs  Wochen  trat  das  Festland  von  Venezu«  la  bei 
dem  Cabo  Codera  in  i>icUt;  unter  günstiger  Brise  trieb  die  Brigg  der 
Küste  näher  und  näher  und  endlich  unweit  der  Brandung  langsnui  an 
dem  painienumgurteten  Uter  v»)rüber.  Der  Abendborizunt  erglühte  ia 
dem  reinen  brennend -leuchtenden  Farbenprisma  der  untergehenden 
Sonne ;  glutbrotb  fiberflatheten  ilire  StnhleD  die  bewegte  Meeresflicbef 
die  bewaldeten,  mächtigen  KSatengebirg^flanken,  die  na^t  enponagen- 
den  Felaenkuppen  and  die  eehnuUen  Streifen  flachen  Yorlandea  au  Oma 
Pdben;  —  jene  idare,  heitere,  sichere  Rohe,  die  den  tropischen  Natar- 
erscbeinongen  einen  Schimmer  der  VerkUbraog  verleiht  and  sich  des 
innersten  Oemudisreganfen  unmittelliar,  wie  ein  payehischea  Ageos 
mittfaeilt,  lag  aosgehieitet  fiber  Himmel,  Land  nnd  Meer. 

Dia  KflalencordiUere  von  Teneaoela  flUit  vom  Gabo  GiMUm  an  bis 
aom  Cabo  blanco  westlich  von  La  Ouayra  im  Mittel  3^4000  Fdb 
steil  ab  in  ilus  Antillenmeer;  nur  stellenweise  schiebt  sich  ein  scbmsr 
leSf  flaches  Vorland  zwischen  Fels  und  Wasser  ein;  die  scharfen  Ek^ 
nnd  Ausschnitte,  die  spitzen  kahlen  Giale,  die  jäh  absteigenden,  be- 
waldeten Schluchten  und  der,  aus  dem  mannigfaltigsten  Blattgrün  ber^ 
vortretende  graue  Steingrund  geben  der  Landschaft  einen  scharf  aus- 
geprägten, iniponirend  grofsartigen  Charakter. 

Deutlieb  liefsen  sieb  am  nahen  Ufer  die  einzelnen  Hütten  und 
Häusert^ruppen  mit  ihrer  Pflanzenunigebun^.  «lif  finzelnen  Hr>hen-  und 
Thttlzüge  genau  unterscheiden.  Lange  Zni  ki, rrohrpHanzungen  zieben 
sieb  hinein  in  die  Schlucbtenfurciien  und  heben  sich  mit  ihrem  lichten 
Grun  anmuthig  ab  von  dem  graugrünen  Farbenton  der  Wälder.  Die 
Zuckerrohrmüblen  mit  ihren  hohen  Schorusteinen,  die  weifs  getünchten 
Gehöfte,  von  Mais-  und  Bauaueuleldeni  umsäumt,  treten  lebensvoll  aus 
dem  dunkeln  Schatten  der  Schluchten  in  den  Vordergrund.  Hohe  Palmen 
ndt  weilSMn  nnd  goldgelben  Blunentranben  überragen  den  Wipfel  der 
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Wälder,  blüliciide  ßaunigruppen  werfen  belle  Schlaglichier  auf  die.  auf- 
uod  absteigenden  dunkeln  Waldachatten.  Zerrisaen  schluchtigf  Kamm 
an  Kamm  gereiht,  tritt  die  Oebhrgsmasse  in  die  offene  See  Tor;  lose 
WolkenflodieD  king«i  9iA  aa  ihfe  Sfdtmi  und  streifai  hiniiiit«r  in 
die  fahlen,  dnnUeo  Schlncbten.  ffin  Ofirlel  von  BanMen-  und  Kokos* 
bimnen  sieht  lieh  om  dai  elteahocb  nmlnraiidete  Ufer,  das  sich  bald 
in  scharfeB,  steil  abfallenden  Felsvorhiogen,  bald  als  ebenes  knltivir^ 
tefl  Vorland  dem  sehiomenden  Oischte  entgegenstemmL 

Hoch  über  alle  Kappen  der  Knstenconlillere  ragt  die  Silla  de 
GarAcas  empor;  ihre  Form  reehtfertigt  ihre  Benennongi  die  abgwun* 
dete  fiinbncbtnng  swischen  den  heidea  hervorspringeiiden  Gipfeln  lilkt 
rie  als  einen  Rieseneattdl  anf  dem  Bfidien  des  Oebirges  erscheinen: 
ihre  mfiehtig^  Brhebang  tSoseht  das  Auge  über  die  wirkliclie  Entfer- 
nung von  dem  Meeresufer  derart,  als  ob  sie  steil  aas  dem  Meere  em- 
porstrebe, obschnn  sie  sich  weit  in  das  Land  hineinlebnt.  Eine  ster- 
netilielle,  weiche,  windstille  Sommernacht  legte  die  Brigg  stili  sn  den 
FüIiseQ  dieses  Gkbirgskolossee;  tiefe  StiUe  und  eine  milde,  von  lauem 
Wasserdunste  und  Pflanzenaroma  geschwängerte  Atmosphäre  hauchte 
das  Land  über  die  See;  in  dem  Dämmerlichte  der  Nacht  stieg  die  ge- 
waltifj;*'  Kuätenmauer  noch  schwarzer  und  hüber  —  ein  ne5*i!»or  Schal- 
ten iiu  bcbatten  —  zu  den  sir*  umhängenden  Wolken  < mpor.  Dt-r 
tropische  Wald  entbindet  au^  ^(  iix d  lilüfhen.  Blättern.  Frii*  fit.  n,  Rin- 
den und  W  uiZL'ln  eine  A trno.spli ;i \  i ■rscliit'diMi;irti!::^tcr,  kr-'iltiger  Ge- 
rüche. o(Kla(>  •  ii)  eigenthüiiilicher  Laiidgeruch  »ich  über  den  nächsten 
Saum  des  Meerea  auöbreitet,  und  nicht  nur  Auge  und  Ohr,  sondern 
auch  die  Geruchs-  und  Athmuugsorgane  die  Anuah<Lirung  de-s  Landes 
wahrnehmeii ;  die  Beschaffenheit  und  dit  Kruft  ditser  Waldausatbumu- 
gen  erwecken  eine  ganz  beaundere  Erregung  und  Belebung  des  All- 
gemeingefühles. 

Am  andern  Morgen  trieb  die  Brigg  an  Haento,  einem  grofsen 
hübschen- Doffe  vor.  La  Ouayra,  vodlber,  nnd  gldoh  daranf  wurden 
die  Sefel  eingerefft  nnd  die  Anker  ausgeworfen.  Das  Ziel  der  Reise 
war  erreiebt,  ein  Jeder  der  Passagiere  seiner  neuen  Bestimmung  ent- 
gegengefSbrt. 

Sobald  die  Ankunft  eines  Sebiffes  signalisirt  ist,  erscheint  die  ZoU- 
ond  OesondheitsbehMe  an  Bord;  wenn  steh  der  Arst  von  dem  gfln* 
«tigen  Oesnndbeitssustande  der  Hannschaft  fiberseugt  hat  nnd  ein  Zoll- 
beamter snr  Oeberwachung  der  Ladung  smnekgebliehen,  ist  Niemand 
mehr  behindert^  den  Fufe  auf  die  feste  Erde  so  setzen. 

Sofort  umringt  eine  Menge  von  Booten  das  eingelaufene  Schilf^ 
deren  Führer  mit  wildem  Gedringe  und  Geschrei  um  die  Ausschiffang. 
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der  PMBagiere  und  ihres  Gepäckes  streiten  and  wetteifem;  sie  schla- 
gen sogar  mit  den  Rudern  auf  einander  los,  wenn  der  Wettstreit  hef- 
tig wird;  Jeder  empfiehlt  sieb  mit  so  Unter  Stimme  und  Urmender 
Geschwätilgkeit,  als  er  hervonobringen  ▼ermeg.    Endlich  gelaog  es 

unter  den  ringenden  Bor^ffnhrem  emem  grofsen,  muskulösen  Mulattet,  || 

sein  Boot  dicht  an  die  Scbiffstreppe  tu  legdn  und  daselbst  seine  Stel-  r 

lung  zu  behaupteo.    Die  Matrosen  warfen  ihm  vom  Deck  aus  die  | 

Koffer  und  Ballen  su,  welche  er  in  seinem  heftig  anf-  und  abschiit-  1 

keloden  Boote  mit  ner?iger  Faust  and  in  fester  SteUang  gteiefa  Spiel-  f, 

bftllen  auffing;  nicht  viel  anders  gelangten  die  Passagiere  ebenüsHs  in  |; 

das  Boot  aod  wurden,  wenngleich  das  Oepick  es  aehon  binreicbeod  ] 

schwer  belastete,  dennoch  simmtlich  untergebracht,  wAbrend  der  Mo-  | 

latte  eine'  bewnndernswerthe  X«ebendigkeit  und  Gesehwfttiigkeit  ent-  ^ 


wickelte,  so  wenig  auch  in  der  gegenseitigen  Unteihaltnng  ein  Ver 
sttndnifs  vorhanden  war. 

So,  bis  aufs  ftufserste  Maafo  belastet,  dafs  kaam  eine  Hand  bieit 
Bord  fiber  Wasser  stand,  von  dem  hohen  Seegange  geschaokelt,  fon 
Haifischen  umringt  und  umschwfirmt  von  den  leer  surfickkehiendeD 
Bootsfnhrem,  <üe  ihre  erfolglose  Rockkehr  mit  fibeisprudelndem  Spott, 
Gelltchter  und  Geschwfiti  richten,  wurde  die  Aasschiffung  wuoderbsrer 
Weise  glücklich  sn  Ende  geführt  nnd  die  Ausladung  an  der  M nelle 
der  Landungsbriicke  —  ebenso  veranstaltet,  wie  die  Einladung.  Auf  s 
Neue  empfangen  und  umringt  von  einem  wilden,  Iffnnenden  Hänfen 
farbiger  Packtrfiger,  setzte  ich  den  Fufs  wieder  anf  festes  Land  und 
auf  das  Land,  zu  welchem  ein  ungestümer  Drang,  hohe  Erwartnngen 
und  der  Lieblingstraum  meiner  Kindheit  mich  hingezogen.  Der  Augen- 
blick, in  welchem  man  zuerst  eine  »ilte,  bisher  gewohnte  Welt  mit  einer 
neuen,  fremdai  tigt  ii,  Ungewissen  Welt  vertauscht  und  sich  mit  einem 
Sprunj^^'  ül>er  die  Schwelle  eines  neuen  Lebensabschnittes  hebt,  prügl 
sich  für  alle  Zeit  tief  und  infichtig  in  das  Gedachtnifs  ein. 

Mit  dem  Hin-  und  Herschaffen  des  Gepucke«  und  der  Unter- 
suchung im  Zolig«  bäude,  die  übrigens  in  sehr  liberaler  Wei*e  \o\hogen 
ward,  vergingen  mehrere  Stunden;  man  wurde  sofort  in  den  rollen 
Strom  des  öifentlicben  Lebens  und  Treibens  geworfen  und  bekam  so- 
gleich einen  Anblick  von  der*  allgemeinen  Physiognomie  des  Volkes 
lind  Landes.  Später  fniidiMi  wir  Passagiere,  die  wir  sechs  Woch-n 
lanf:;  den  engen  Kaum  der  Kajüte  mit  einander  getheilt,  uns  sämmth' 
"Wieder  an  der  NnchTniftagfeiafel  des  einzigen  Hotels  von  einiger  Be- 
deutung zusammen  und  verbiachten  mit  einander  den  Rest  des  Tages 
im  Herumstreifen.  Bekanntwerden  und  Besichtigen  der  Stadt,  ihrer  Lo- 
kalitaten und  deutschen  Bewohner. 
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La  Guayra,  anter  dem  10"  36'  15"  nördl.  Br.  und  69»  26'  westl. 
Länge  von  Paris  gelegen,  ist  auf  dem  schmalen,  unebnen  Vorlande 
zwischen  der  offnen  See  und  der  steil  ansteigenden  Eüstenkordillere, 
die  ihren  Höhepunkt  in  der  Silla  de  Caracas,  auch  Cerro  de  AvUft  ge- 
nannt, 8383  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  erreicht,  in  eioein  laoggje- 
streckten,  verschobenen  Vierecke  erbaut.  Die  beiden  Flügel  des  an- 
regelmäfsigen,  langgestrecktea  H&oeeryiereckes  folgen  der  Bucht  nach 
Osten  und  Westen  in  krammer  Linie;  die  Mitte  mit  dem  schattigen 
Marktplatze  bildet  eine  wenig  vorspringende  Landspitze,  deren  nach 
Soden  aufsteigender  Boden  noch  mehrere  hundert  Fufs  hinauf  mit  un- 
tegelmafsigen  Häusergruppen  bedeckt  ist;  eine  enge  Schlucht  mi( 
schroffen  FeUw&nden,  dorch  welche  ein,  bei  hohem  Wasserstande  mäch- 
tig bnmtender  und  zuweil^  drohender  Oebirgsbach  sein  tiefes  Bette 
gegraben,  durchschneidet  den  hochgelegnen  Stadttheü,  dessen  regellos 
darch  einander  aufgerichtete  Hatten  und  Hftoser  von  der  armen  und 
schwarzen  Bevölkerung  bewohnt  sind.  Die  unteren  Strafsen  sind  fast 
nur  von  den  Kauflenten,  Lagerhfiusem,  Comtoirs  und  Werkstätten  der 
Gcaehiftsleute  eingenommen,  da  sich  das  gesellige  Leben  und  Treiben 
und  der  Besila  auf  einem  «igen  Raome  aasammendrfiogt.  Des  beeng- 
ten Baomes  halber  haben  die  meisten  Hfiuser  keine  Hofe;  sie  sind 
mit  wenigen  Ausnahmen  einstöckig  aufgebaut;  die  wenigen  aweistöcki- 
gen  haben  Balkone  .?or  den  Fensteröfihnngen,  diese  reichen  bis  unter 
das  Daeh  nnd  sind,  wie  .fiberall  in  den  tropischen  Lfindem,  nicht 
▼en  GhMsoheiben,  sondern  durch  Torspringende  Holsgitter  verkleidet 
nod  des  Nachts  durch  Jalusien  geschlossen.  Eine  neue  Kirche  und 
eine  nen  erbante^  geräumige  nnd  schön  ausgestattete  Markthalle  sind 
unter  allen  Oebtoden  der  Stadt  allein  bemerkenswerth. 

Etwa  4000  Menschen  bewohnen  die  Stadt,  unter  welchen  die 
Wfiiben  grölbtentheils  Fremde,  msist  Deutsche,  dann  Englftnder,  Fran« 
foseu,  Italiener  nnd  Spanier  sind;  die  Deutsehen  und  Eoglinder  haben 
bedeutende  Handelsh&user  gegründet  nnd  vermitteln  hauptsächlich  den 
Hsadel  mit  Europa;  sie  unterhalten  auch  eine  regelmiCrige  Paquetver- 
biadong  mit  San  Thomas  cum  Anschlufs  an  die  englisch-westindischen 
Dsmpfboote*  La  Guayra  ist  der  erste  Hafen  der  Republik  und  hat 
unter  allen  Hfifon  das  gröfste  Importgeschäft,  wAhrend  es  im  Bxport- 
geschift  nur  mehr  Speditionsplats  ist 

Der  unerquickliche  Eindruck  der  Ton  allem  fruchtbaren  Pflanzen- 
wüchse  entblöfsten  Stadt  wird  einigermafsen  verwischt  durch  das  rege 
Leben  und  Treiben  in  den  engen  Strafsen,  die  fast  nur  aus  Waaren« 
magazinen  und  Comtoirs  bestehen.  Als  Hafenplatz  der  Hauptstadt 
Caracas  steht  La  Gua^ra  mit  dieser  in  lagiicbem  regen  Verkehre;  in 
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gerader  Linie  sind  beide  Orte  etwa  nnr  swei  Legoee ')  von  einander 
entfernt,  aber  La  Gnajrra  liegt  ftat  8000  Fefli  tielsr;  auf  der  groAeB 
FahntraTie  fiber  dae  Gebirge  legt  ein  Maolthier  den  Weg  in  drei  bii 
▼ier  Standen  anrnclL;  tiglich  gebt  iwtiehen  beiden  PliSiea  Bwefmel 
eine  Fnftpoet  ond  ein  SteUwagen  bin  and  her;  beide  rerbindec  der 
Telegraphendraht,  der  von  GaiAcas  wdter  fortgeführt  iet  dorch  da» 
Thal  von  Aragna  naeh  Valenda  und  Puerto  Cabello.  Als  Waareo* 
lager  der  bedeutendsten  trantatlantischen  Handelsstädte  ist  die  Rhede 
La  Guayra's  mit  den  Flaggen  aller  hervorragenden,  handeltreibenden 
Nationen  Amerika's  und  Europa's  geschmückt;  den  lebhaftesten  Ver- 
kehr aber  unterhält  der  Uafenplatz  der  Hauptstadt  Yenesnela'a  mit 
Hamburg.    Deutsche  Industrie  füllt  seine  Speicher. 

Für  einen  Seehafen  von  solcher  Bedeutung  konnte  kaum  eine  un- 
günstirT^re  Luge  aufgefunden  werden;  Hafen  i'^t  überhaupt  nicht  die 
reclile  Bezeichnung  für  den  Platz,  da  die  Stadr  an  \  nllknmmr'n  oflfpner, 
nur  im  Westen  durch  das  Caho  V)lanco  einigermafM  n  -rtuitzter  S-  e 
liegt.  Das  Ausladen  und  Befrachten  der  Schiflfe  i»l  mit  dt  ii  t^r*  .fslen 
Schwicrlgkt'iten  verbunden;  die  Schiflfe  sind  in  der  bestandig  bewegten 
See  fürlwährenden  Schwankungen  ausgesetzt  und  durch  wechselnde 
Sandbänke  bedroht.  Zur  Verbesserung  und  Unterhaltung  des  Hafens 
soll  ein  Theil  des  Eingangszolles  verwendet  werden;  derselbe  ist  aber 
unter  der  Priaideatachaft  des  Generals  Faloon  in  neneeter  Zeit  aa 
England  aoagefielbrt  sweeks  Zinsen-  nnd  KapitaltUgung  vetMliiedeaer 
bedeotender  Anlelhea;  ans  dem  Fond,  der  snr  HafbnveiteMerong  am- 
geworfen,  vmxde  aveh  bereite  ein  Lencbtdiomi  auf  den  Inseln  Loa  Bo- 
qnei  ün  Norden  der  Baebt  von  La  Gaayra  eiriebte^ 

Wer  aar  Seekrankheit  geneigt  ist,  verftllt  dere^ben  bereits  «if 
dem  SebilTe,  das  noch  vor  Anker  liegt.  Die  Waarenballen  werden 
von  der  Hafenbrficke  —  der  Bf  nelle  In  die  Paekboote  gesehlender^ 
da  die  bewegte  See  das  ruhige  Anlegen  der  Boote  an  der  Briieke  niebt 
gestattet,  nnd  die  Schiffe  können  es  der  wechselnden  Sandbftnke  hal- 
ber nicht  wagen,  sich  der  Landangsbröcke  und  dem  Strande  über  eine 
gewisse  Entfernung  hinaus  zu  nähera*  Zum  Klaren  und  Löschen  der 
Schiffe  eignen  sich  auch  nur  die  Neger  und  Mulatten,  die  mit  grofser 
MuskelstSrke  nnd  Gewandtheit  .ausgerüstet  sind.  Zuweilen  waten  sie, 
oft  4 — 6  Mann  luiler  einem  eiiizii;«»n  Ballen,  mV  ond  nnter  keiner  Last 
von  ihrem  glüekliclien  Hnmor  verlassen,  bis  an  die  I^rust  in's  wogende 
Meer  hinein,  obgleich  der  Hai  diclit  uui  sie  herum  seine  geräuschlosen 
Kreise  zieht.   Es  scheint,  als  ob  diese  Hyäne  des  Meeres  sich  hier  an 


*)  Ein  geographiftcber  Breitengrad  gleich  20  Leguas. 
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die  Geseiifich&fl  des  Menschen  and  sein  geschäftiges  Treiben  gewöhnt 
habe;  selten  nur  wird  von  einem  Angriffe  auf  den  Menschen  gespro« 
chen,  and  wenn  dimtt  FaU  sich  ereignete,  so  geselMh  es  immer  nur 
m  weilerer  Entfernung  Ton  Le  Ouayra.  Das  Temperament  von  Thie- 
ren  einer  ond  derselben  Gattung  äufsert  sich  nicht  überall  gleich ;  Oert- 
bchkeit  und  Einflüsse  verschiedener  Art  bestimmen  es;  so  Ififst  sich 
licht  selten  die  Wahmehmong  maehen,  dafe  gewisse  Land-  and  Wae* 
Mnaobthiere  in  manchen  Gegenden  sehr  geförobtet  nnd  an  anderen 
Orten  wenig  beachtet  werden*  Die  Erklfiningen  solcher  Erscheinungen 
werden  immer  mehr  zahlreich  ond  von  einander  abweiobend,  als  an« 
trdtad  sein. 

Lingi  des  Strandes  lehnt  meh  gleieh  einer  Vorstadt  der  Pneblo 
llaiqiiati*  an  Ia  Ghiayra;  dieser  Ort  würde  sieh  in  Rücksicht  anf 
Uige  nid  allgemeine  GeaandheitaTerhiknisse  viel  beeaer  an  einem 
Laodeahafan  eignen,  ala  La  Gnayra;  er  ist  dem  Luftaage  nod  der  Ab- 
lagüngUcber,  und  der  Boden  eignet  sieh  mehr  so  Anpflanann- 
gSB  von  Kokospalmen  und  anderen  Küsteopflanaea,  darch  deren  Schat- 
tea  nod  Aofcaögwng  atmoaphüiiteher  Gase  die  Wiiknngeo  der  Hitae 
sbgsaehwicht  wetdeo.  Ein  geringer  Temperatormiteiechied  übt  an  des 
haften  EAetenstnehen  schon  markliehen  Einflofa  anf  den  GeeondbeitS' 
taitsnd  ans,  mithia  liegt  darin  schon  ein  grofter  Vorsqg,  welchen  Mai- 
qoatia  Torans  hat  Tor  La  Goajra.  Aber  in  einem  Lande  ohne  ener> 
gische  Untemehmangs-  nod  Betriebikraft  und  den  Bürgaohaft  leisten- 
den  Sehnte  einer  festen,  geaiebevtan  Regiemng  bat  ea  grobe  Schwio- 
ngkdten,  elnasai  eingenommene  Positionen  an  Tordvüngen  ond  so  nos* 
geben. 

Die  Temperatmr  von  La  Goayra  iat  belüstigend  helft«  nnd  nm  so 
oiebr  listig,  ala  sie  anch  dea  Nachts  fortdanert  md  sieh  mir  gegen 
Msrgen  etwaa  abkühlt;  die  geringe  Brise,  die  am  Abend  weht,  treibt 
oft  nsr  die  noch  mehr  dnrchglfihte  Lnftschieht  der  Küste  vor  sieh  her» 

von  den  nackten  Felsen  eingeschlossene  Sonneahitte  scbeiDt  hdber 
so  sein,  wie  sie  ist,  veil  eingeschlossene  Warme  drückender  empfun- 
deo  wird,  als  freie,  ungebandenc  Wärme;  wenn  nan  am  Abend  die 
glfibenden  Sonnenstrahlen  weichen,  so  strömt  die,  während  des  Tages 
dngesogene  Gluth  zurück  und  verhindert  somit  jegliche  Abküiilang. 
Sehen  nur  fallen  einige  Regentropfen  aut  den  uuägeiiurrten  Sand,  denn 
Belbsi  die  ungeheoren  Wassermengen  eines  jeden  Tages,  welche  durch 
die  öuruie  verdonstet  worden,  ballen  sich  in  der  darcbglöhten  Atmo- 
iph&re  zu  keinen  schweren  Dunstmassen  zusammen  und  erleiden  keine 
hinreichende  Abkühlung  zum  Niederschlage.  Uro  so  mehr  »«imnfln 
äcfa  die  Dnnstmassen  um  die  Gipfel  der  CordiUere  anj  nfuueutiicb 
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wird  die  Silla  tteta  tos  einer  gewaltigen  Woikensdiicht  nmhäUt,  die 
im  ewigen  Wechsel  von  Niedenehleg  und  Neabildnog  begrüfen  ist. 

la  den  M«>iiaten  November  nnd  Febmer  UUt  «ieb  die  Tempern- 
kor  eb;  dieie  Zeit  nennt  man  dort  die  kalte  Jahreanit,  obacfaon  der 
hnndertlheilige  Thermometer  am  Tage  nicht  anter  24  *  QÜlt,  wibrend 
er  in  der  beifsea  Jabreaseit  bis  31—32*  ateigt.  Die  Dnrebachnitta- 
wärme  J^a  Guayra's  —  das  Mittel  der  ganzen  Jabreatemperatar  — 
ist  28*  1;  die  mittlere  Temperatur  dea  kfiltesteo  Monats  23*  2;  de« 
heifsesten  Monats  29"  3.  Seine  Lage  macht  den  Ort  aa  einem  der 
beiTaesten  Plätze  Aroerika's. 

Die  Rpkipidung  der  Einwohner  aller  Stande  beschränkt  sich  sol- 
cher Temperatur  geniäfs  auf  das  äufserste  Maafs  des  Schicklichen  nach 
den  Hegrillen  eines  jeden  Standes.  Die  Horrr  ti  der  Cnmtoirs,  der  Bü- 
reauä  und  Strafsen  entledigen  sich,  wo  es  die  Gelegenheit  gestattet,  noch 
gern  eines  Theiles  ihrer  vom  Kopf  bis  zu  den  Füfsen  weüsen  Wäsche, 
die  an  Dichtigkeit  und  Dicke  den  leichten  Flor  der  Damengewänder 
nicht  viel  ubertrifft,  und  beweisen  durch  die  feuchten  Spuren  un  dem 
Hebte  der  Bekleidung,  d.iis  auch  dieser  den  Körper  noch  hinreichend 
beschwert.  Die  Neger  und  Mulatten  bewegen  sich  durchaus  ungenirt, 
and  dennoch  aberzieht  der  Schweife  ihre  dicke  Petthant  mit  einer  glän- 
zenden Politur  and  mit  einem  Parfihn,  der  ihn  Amilherang  aehon  naa 
der  Perne  wahrnebmea  Ififst  Aach  dea  Nachte  kfihit  der  achlafende, 
mehr  oder  minder  entblödte  Kdrper  nicht  einmal  in  der  laCtigen  Hänge- 
matte ana;  und  die  Stande  vor  Sonnenavigang,  die  etwaa  Icfihler  in*a 
offene  Zimmer  biaeinwebt«  mahnt  wieder  aofort  aar  Vorrieht»  da  jedea 
abgekQhlte  Lfifitchen  auf  den  dorcbglähten  Eöiper  leicht  eine  Erkältniig 
berrorroll;  jede  Erkiltung  aber  ist,  namentlich  aar  Zmt  der  Fieber* 
eptdemien,  wohl  aa  vermeiden. 

Dem  anbemittelten  Theile  der  BevAlkening  macht  Hans,  Bett  and 
Kleidung  die  geringste  Lebeoesoige.  Auf  der  Muelle,  vor  den  Haua- 
thSren,  in  den  luftigen  Corridors,  in  Hof  and  Strafsen  hält  mancher 
endlose  Arri^^ro  und  Peon  seine  Nachtruhe,  nut;  bedeckt  von  der  Co* 
vija,  seiner  be^^tändigen  Begleiterin:  oder  die  Gevatterin  und  FreandlD, 
weiche  aar  Zeit  obdachlos,  bittet  sich  bei  der  Freundin  Nachtherberge 
aus.  —  eine  ebenso  bescheidene,  als  leicht  zn  gewährende  Ritte,  denn 
das  Nachtlager  ist  im  ersten  besten  Winkel  mit  einer  aus*  iriaml(  r- 
gerollten  Bin^^en-  oder  Palmenniatte  hergestellt;  oder  der  schwarze 
Lastträger,  der  vielleicht  an  zwei  Tagen  in  der  Woch<^  arbeitet  und 
die  übrigen  fünf  Taf^e  friert,  und  an  einem  dieser  Feiertage  srirten 
Schlaf  schon  am  läge  vorweggenoiiimen  hat,  sucht  gar  kein  Nacht- 
lager auf;  er  vergnügt  sich  vielmehr  auf  eigene  Hand  während  der  stillea 
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Stunden  der  laaen  Sommernacht  und  tanzt,  singt,  brummt,  miisicirt 
und  lärmt  auf  soinem  t^ifrenhainl j<:;  i^ezi ni [urrten  Instrumente  bis  zum 
frühen  Morgen  2ur  hesondern  il^rbauung  für  den  Müden,  der  in  seiner 
Nahe  den  Schlaf  hegehrt. 

Ebenso  wenig,  wie  ein  besonderes  Nachtlager,  entbehren  diese  be- 
durfnifslusen  und  durch  die  Gunst  des  Klima'ä  fast  aller  Sorge  ent- 
hobenen Menschen  eine  eigene  Küche  und  Wobnlicbkeit  von  irgeud- 
welcber  Audebnaog  ond  BinricbtDDg.  Bine  Hud  toU  Bananen  und 
ein  St8^,  an  einem  angespitzten  8toeice  gerfittetes  Fleisch  ist  öberall 
leidit  erreichbar,  wo  sich  nur  einige  gliminende  Kohlen  binscbfltten 
and  anfachen  lassen;  mit  dem  Hemdsipfel  oder  dem  nm  die  HOften 
gesebnnten  Tascbentoebe  wird  die  Asche  von  dem  Rostspiefee  gestftabt 
nod  die  anspmcbslose  Mahlzeit  alsdann  an  Ort  nnd  Stelle  mit  dem 
Wohlbehagen  eines  Diogenes  ▼ertebrt.  Bekleidang,  vollstAndige  Be- 
Ueidnng,  gebSrt  der  grofsen  Menge  mm  Lnxns,  der  fBr  die  Sonn-  und 
Festtage  anfgespart  wird;  gewöhnlich  genfigt  den  Männern  ein  banm- 
wollnes  Hemde  oder  ein  Unterbeinkleid,  das  etwas  8ber  die  Knie  reicht 
nnd  weit  und  ptundrig  zugeschnitten  ist;  beides  zusammen  bildet  schon 
eine  seltene  Vollstfindi|^eit  des  Anzuges.  Der  Kopf  wird  /tim  Schntse 
gegen  die  Sonne  oft  nur  mit  einem  Tuche  umwickelt,  oder  mit  einem 
Stucke  von  Strohhut  bedeckt,  dem  häufig  der  Haupttheil,  der  Deckel, 
fehlt;  es  ist  iinglaiiMich,  wie  hart  und  gest/ihlt  der  Nfgerschndol  gogen 
Sonnenbrand  und  Körpnrdnick  ist.  Etwas  vollstiiiidiger  deckt  die 
weibliche  Bekleidung  die  Blöfsen  ;  jedoch  die  hrr.inwnchsendc  Jugend 
bis  r,n  pecljs  Juhren  und  darülHT  wärmt  sich  mit  paradiesiciier  Unbe- 
fangenheit an  der  lieben  Gottes><  tme:  vielleiclit  <]afs  eine  sorgsame 
Mutter  ihrem  Lieblinge  ein  TastheutDc  ii  in  Korn»  einer  Serviette  um 
den  Hals  knotet  und  ihm  einen  abgetragenen  Hut  ohne  Deckel  und 
Krempe  über  den  Kopf  stülpt. 

An  Sonn-  und  Festtagen  aber  wird  grofse  Toilette  gemacht;  dann 
verschwinden  plötzlich  alle  alten  Lappen  von  dem  Leibe,  and  sogar 
die  sonst  zur  Schau  getrageus  Haat  mit  der  dioktropfigen  Sohweife- 
politur  versteckt  sich  hinter  wdJhe,  lieriich  gefaltete  and  wobl  gesteifte 
und  geplfittete  Leibwftsche,  ans  welcher  nar  Kopf,  Ffifse  and  Binde 
siebtbar  werden.  Andrerseits  rauschen  und  schleifen  in  der  Kirche 
die  bartgesteiften  KattnnrCeke  bis  au  den  weifsen  Mnsselingewändern» 
den  Seide-  nnd  Atlaskleidern  hinanf,  aofgebausebt  durch  umfangreiche 
BeifrScke;  harmlos  treten  aus  dem  Kleiderwulste  die  unbeschubten, 
nicht  Oberaus  sarten  F6fse  an's  Tageslicht,  während  die,  durch  ihre 
Farbe  gegen  allen  Sonnenbrand  gsschfitste  Hand  den  glühenden,  wenn 
such  nicht  rosigen  Wangen  mit  tterlicbem  Fächer  Kuhlnng  zuweht. 

Aaf  den  StiaCten  La  Onajrm*«,  w^igstens  auf  den  Oeachifts- 
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gtrufden,  hürt  man  ebenso  Viele  deuUch»  wie  spanisch  spreehen;  daa 
erste  Wort,  das  aaf  fremdem  Boden  an  mein  Ohr  aeMog,  war  ein 
deatschea.  Nirgends  offenbart  die  Matterspradie  sdebe  Pfltte  von  Me- 
lodie, wie  auf  IVemdem  Boden;  ihr  Lact  schlägt  momentan  BrSeken 
fiber  taosendmeilenweite  Bntfemongen.  Wenn  derCreole  sich  aaf  der 
Strafse  angeredet  sieht  in  einer  Sprache,  die  er  nicht  versteht,  ao  den- 
tet  er  aof  den  ersten  besten  vorfibergehenden  Fremden  mit  der  Phrase: 
Phigen  Sie  den  Herrn ,  der  ist  ein  Dentschert  Er  setat  also  sehoo 
vorana,  dafs  der  Fragende  ein  Dentscber  sei.  Es  ist  nnr  nötbig,  den 
Mnnd  aufsnmachen,  am  an  einem  Landsmanne  zu  lM>mmeti;  aber  scboo 
mit  dem  Aage  erkennt  man  leicht  den  Ausländer,  und  die  Ansländer 
scheidet  das  Aeufsere  mit  scharfen  Cbaraktersdgen  in  die  verschiede- 
nen Nationalitäten. 

Der  Orofshandel  La  Guayra's  liegt  fast  ausschliefslich  in  deutschen 
Händen;  auch  die  Angestellten  der  deutschen  Handebhänser  rekrntiren 
sich  aiisnabmslos  aus  Deutschland,  namentlich  aus  llambiirj;;  vorHchie- 
dene  HaudwiTk»*  wurden  ebenfalls  vou  Deutschen  betrieltefi.  und  ebenso 
waren  Doctor  und  Apotliekf-r  ersten  Rannes  aus  Dent'-i  hlaiid  lierüber- 
gekommen.  Auch  einzelne  deutsche  Arbeiter,  Hausknechie  u.  s.  w. 
finden  ^icb  an  der  Küste;  mehrere  derselben  haben  pich  rnit  dein  Fuhr- 
und  Fraclitwt'ßen  des  Etiel-  wini  Maulihiergespannes  bekannt  gemacht 
und  gute  Rechnung  dabei  gefunden;  andere  babeu  es  bis  zu  kleinen 
Krämtru  und  Gruudbeäiizern  in  den  Bergen  gebracht  und  befinden 
sipb  in  ziemlicbein  Wohlstände;  etliche  stehen  in  ständigem  Dienste 
als  Haosknecbte  oder  Tagarbeiter  und  erhalten  einen  Lohn,  der  viel 
h(ttier  iat,  als  er  in  der  alten  Heimath  geiaUt  wurde,  ohne  dab  die 
Ansgabjen  besonders  gewachsen  ufiren.  Weif  kdrperliefae  Arbeit  ge- 
wohnt, gesund  and  betriebsam  ist  und  sich  das  Klima  angeeignet  hat, 
findet  sweifelloB  sein  gutes  Fortkommen.  Aber  dem  Klin»  geht  der 
Ankömmling  wie  einem  schweren  Verhingnisse  entg^n,  dem  aieh 
nnr  Wenige  ginstich  entsiehen;  mancher  braver  Dentsdier»  der  in  vol- 
ler Jqgendfrbehe  und  mit  hohen  Erwartungen  über  daa  Meer  sog, 
ruht  dort  auf  dem  Kirchhofe  der  Fremden. 

Die  furchtbarste  Geifsel  des  Tropenklima's  ist  das  Fieber,  haupt- 
sächlich das  soganannte  Gelbe  Fieber;  aber  es  ist  nicht  der  einrige 
Würgengel,  der  unter  Palmen  daher<<chleicht.  Hautkrankheiten,  Leber^ 
und  QalUeiden,  chronische  Buhr,  Dyssenterie  losen  in  kürzerer  oder 
längerer  Zeit  den  Organismus  auf.  Der  Pujo  (Unterleibsschwindsucbt?) 
«ehrt  zahllose  Opfer  langsam,  doch  beständig  auf,  bis  sie  endlich  gänz- 
lich erschöpft  und  mi«!^pzehrt  in  das  Grab  sinken;  die  Dyssenterie  eilt 
schneller  an  ihr  Ziel  uihJ  liat  in  wenigen  Taften  si/immfliehe  Unferleibs- 
organe  ao^elost;  auch  die  i^emitüreoden  Fiüber  enden  vielfach  nach 
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langem  Sipchthuin  mit  voUatfi,ndi<!^pr  Entkräftung  und  Tode;  jedoch  die 
fiarchtbaröte  Geiisel  bleibt  immer  der  fomilo  prieto,  das  schwarze  Er- 
brechen: unerwartet  und  mit  unbürujherziger  Hast  rafft  es  Alt  und 
Jung  aus  dem  frischen  Leben  lört.  Die  beliebt»;  und  allgemein  aii««- 
?eübfe  Heilmethode  der  Brechmittel,  Purganzen  und  ßlutentziehungea 
reiclil  den  Meuchen  die  bülfreichste  Hand,  und  wenn  sie  nicht  direkt 
das  Lebpn  knickt,  so  trägt  die  doch  bei  zu  endlosem  Siechthum  und 
dauernder  Lebensschwäcbang.  Gewifs  ist,  dafs  durch  Mäfsigkeit  in 
allen  Genüssen,  durch  gesunde  und  einfache  Nahrungsmittel  und  strenge 
Beobachtung  diätetischer  Vorschriften  vielen  Gefahren  aus  dem  Wege 
gegangen  und  manche  Krankheitserscheinang  im  Ursprünge  etvüokt 
werden  kann;  doch  auch  die  strengste  Hygiene  dieckt  das  Leben  nicht 
als  fester  Schild  vor  den  unsiobtbaren  Todesstreichen  des  Tropenklimas. 

Die  Ursachen  der  zerstörenden  klimatischen  Krankbeiteo  sind,  wie  0 
der  Ursprung  der  Mehrzahl  der  Krankheiten  überhaopl  ooch  in  Dun* 
kel  gebällt.  Die  Ansichten  der  Creolen  über  die  tropischen  Krank- 
beitssymptorae  gehen  ebenfalls  weit  auseinander.  Man  wiegt  sich  oft 
in  «der  Hoffnnng  und  dem  festen  Vertnuen  ein,  den  Krankheiten  durch 
Tt-mporaturwechsel,  durch  den  UnntMtcb  io  der  vnteni  Luftschicht  mit 
der  frieeheii,  abgekühlten  Bergluft  entgdien  su  können;  ja,  die  Erfah- 
nngen  bestStigen,  dab  daa  Gelbe  Fieber  aar  Zeit  der  bdchsten  Tages- 
twperater  eintritt  und  abnimint,  iobald  dieae  om  einige  Grade  sinkt» 
alio,  dafii  ein  gerioger  Temperatoninlenchied  merkUdien  fiinflnüi  mai 
die  Bpidemle  aosfibt;  nnd  doch  folgt  dieee  IVapengeKiel  dem  Fliehen* 
den  sogar  bie  io  die  reine  frische  Bcfglnft  nach,  nnd  ihr  tSdtlicher 
Athen  hnncht  von  La  Goajn  hinanf  bis  m  der  2879  Fofo  hdher  ge> 
Iflgsoen  Haoptstadt  Caracas.  Manche  halten  die  Krankheit  für  an* 
«eekend  nnd  TerBchleppbar,  Manche  sochen  ihren  Keim  in  den  Miaa* 
aeo  der  Luft;  Andere  achreiben  sie  der  Wlrfcnng  der  groben  Httia 
snf  die  Verdaonngsorgane  an,  Andere  wieder  dem  Yerdonsten  ansgc- 
tntener  Wasser  oder  dem  Regen  anf  den  ausgedörrten,  lang  durchs 
flShten  Eirdboden.  Vielleicht  wirkt  von  alle  dem  etwas  oder  alles  an- 
•sminen;  aber  sicher  ist,  dafs  weder  Abspermng  vor  Yerschleppnng 
«bfitet,  noch  eine  kfihlere  Temperatnr  der  Inficirnng  oder  Vertragong 
«ise  absointe  Grinse  seist,  da  weder  die  Verdunstung  ausgetretener 
Wssser  aberall  gleiche  Erseheinnngen  hetrormft,  nodi  die  Wirknn- 
gm  der  groben  Hitse  anf  die  Unterleibsorgane  überall  dieselben  sind. 
Airo|ia  möge  sich  nicht  dem  beruhigenden  Wahne  hingeben,  dafs  es 
durch  seine  Zone  und  KUmate  uneinnehmbar  vor  dieser  TropengeiCael 
IMchutst  bleibe;  sie  wird  vielleicht  einst  ebensowohl,  wie  die,  duieb 
d«B  Weltverkehr  bmits  ausgebrnleten  Seachen  der  ftmsten  Zonen, 
4nDS  allgemeine  Weltgeiiiiel  werden,  Sud  nnd  Nord  umspannen. 
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Der  Schauplatz  der  Zerstörungen  des  Gelbeo  Fiebers  deboL  sicL 
bis  jt^tzt  über  die  Nachbarschaft  der  bei&ea  Kosten  des  allaotischen 
Meeres  und  der  Flafsufer  aus,  deren  Ströme  io  dasselbe  einmänden. 
Die  Schale  seine»  Eutsetzeus  und  Grauens  hat  es  über  die  Inseln  des 
atlantischen  Oceans  ausgegossen,  aber  die  Bewohner  des  Archipels  de* 
stillen  Oceans  kennen  es  kaum  dem  Namen  nach;  es  i^t  dorn  ],hhU 
der  Flüsse  gefolgt,  den  tiefern  Kern  des  F»  st  lau  des  hat  es  no«  h  unat 
berührt.  Die  Seuche  beugt  nicht  einmal  die  ganze  heifse  Zone  unter 
ihre  Herrschaft,  sondern  hält  sirli  nn>hr  —  nur  allmählich  nach  ein- 
zelnen Kichtnriut'ii,  welche  (kr  Weltverkehr  hezeiehnet,  vordnngenü  — 
an  ganz  bestimmte  Theiie  dieser  Zone  gebunden.  Nicht  die  heifse 
Temperatur,  sondern  die  Dauer  derselben  ruft  ihre  Entütehung  herror; 
sie  ist  ebensowohl  endemisch,  wie  epidemisch,  denn  aus  einigen  Tro 
pengegenden  schwindet  sie  selten  oder  nie,  während  sie  in  andereo, 
höheren  Breitengraden  pi-riodisch  erscheint.  Nach  den  Aufzeichnungen, 
die  gemacht  worden  sind,  bat  man  gefunden,  dafs  sich  das  epidemische 
Gelbe  Fieber  in  Zeitabschnitten  von  15  za  30  Jahren  bewegt;  so 
herrschte  die  Krankheit  1762  in  Philadelphia  und  kehrte  im  Jahre  131^ 
wieder;  so  wGthete  sie  im  Jahre  1791  in  New*York,  1794  io  Baltioioit 
und  in  andern  Städten  bis  zum  Jahre  1904  und  enehien  wieder  iffl 
Jalire  1819,  um  15  Jahre  später. 

sind  nicht  die  Ausländer  allein,  welche  den  klimatischen  Sca* 
eben  unterworfen  sind^  auch  die  von  Enropäero  im  Lande  GeboraMB, 
wie  überhaupt  alle  Eingebomen  entfliehen  ihnen  nicht;  Indianer  und 
Mieeblioge  aller  Abstiifangeo  unterliegen  ihnen  ebenso,  wie  die  WeiiiKa* 
Die  geringste  Disposition  sa  kltmatiechen  Krankkeiten  tragen  die 
Schwarzen  in  sich;  die  Nerven  derselben  zeigen  weniger  Reizbarkeit, 
als  die  der  andern  Racen$  nicht  nar,  dafs  die  anhaltend  boheTem» 
peratnr  (in  der  Permaneoz  der  Hitie  liegt  die  erschlaffende  Wirkaqg 
derselben)  die  Bnergie  ihrer  Constitatlon  nicht  schwXcbt,  dafo  schlechte 
Nahmngsmittel»  Notb,  Entbehrungen,  Einathmong  sohfidlicher  Miasmen 
sie  weniger  angreifen»  —  sondern  anch  dürect  in  Fleisch  and  Blvt  <ls> 
dringende  Schfirfen  nnd  Gifte,  wie  s.  B.  Stiche  von  Insekten  nnd  gif* 
Ilgen  Thieren,  werden  ihnen  weniger  empfindlich  und  rerderblieh;  sefaos 
Ihr  Temperament,  das  unter  allen  Verhfiltnissen  nnd  selbst  den  drückendr 
sten  Lehenslagen  stets  heiter  and  nnangefocfaten  bleibt,  ihre  nie  alle* 
rirte  Disposition  au  kindischen  Spi&en  nnd  der  onerschiittsrlidie 
Oleichmulh  gegen  alle  ernsten  Oemfitbsbewegnngen  deuten  auf  eise 
geringe  oervose  Relaharkeit  bin.   Die  remittirenden  Fieber  selbst,  dit 
sie  angreifen,  kehren  nicht  so  hartnfickig  wieder  und  fShren  nicht  so 
derartiger  Entkrfiftnng,  wie  bei  den  andern  Racen.  Hingegen  kominsB 
hei  Ihnen  Schärfe  nnd  Unreinheit  der  Sifte  häufig  vor,  wie  die  ▼Isles 
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offiUiMi  Wunden  an  Beinen  uod  Fofsen,  Geschwüre,  Eiterbeulen  und 
nndra  AntMtskimnkeittti,  die  mna  mn  ihnen  viel  bemerkt,  zur  Genüge 
dardion.  Die  Netnikreft  wirkt  In  ihnen  ftberane  energiacb  ood  ange- 
fltifli  doreh  Dorehhiiehe  von  Absogekenilen  darch  Pleiaeh  nnd  Hast, 
wie  nnf  dem  nntirlichen  Aoewege;  die  HaatÜilitigkeit  ist  ■ementlieh 
eine  gnns  enorme;  dennoch  tmditen  me  ebogUobiech' nadi  eilen  nnd 
jegfieben  Heilmitteln,  die  Ihnen  bduuint  nnd  nnbekannt  tind,  nnd  de 
Teracbliogen  bei  dem  geringsten  Anlasse  nnglenbliebe  Uengen  der 
wii^sameten  AnneiBtoffe;  Ihre  Gonsütntion  wird  damit  fert^  ohne  toh 
besonderen  Störungen  and  Nadiwehen  erschfittert  so  werden. 

In  jeder  seiner  einheimischen  PBanxen  erblickt  der  Creole  ein 
medictoisches  Orakel;  er  selbst  vernimmt  zwar  nur  selten  dessen  Offen- 
barungen, aber  er  fragt  jeden  Fremden,  den  er  mit  natarwisseoscbaft* 
liehen  Kenntnissen  ausgerüstet  glaubt,  mit  grofser  Hast  und  Gier  nach 
den  verborgenen  Kräften  in  der  festen  Voraussetzung  ihres  Vorhanden- 
seins. Trotz  dieses  Glaubens  oder  Aberglaubens  an  schlummernde 
Heil-  und  Naturkräfte  in  allen  Erzeugnissen  der  Natur,  die  ihn  in 
grofser  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  umgeben;  tn>t/  dfr  vollen  Krkennt- 
nifs,  ja  U  ehe  r  sc  Ii  ätz  u  n  ?  des  wirklichen  HeRliilmais,  mit  w  elchem 
die  Natur  seine  Heiniatii  überschüttet,  schreitet  er  nicht  zur  Aus.1m  n- 
tung  der  Schätze  aus  Mangel  an  Energie,  Thatkraft  and  Unterneii- 
mungsausdauer ;  er  hebt  iiumerwährend  den  Stein  gegen  seine  eigene 
Indolenz  und  Unkenntnifs  anf,  nnd  bemüht  »ich  doch  nicht,  sie  abzu- 
werfen. Alles  erwartet  er  vou  aufsen,  und  dennocli  ist  er  mißtrauisch 
und  eifersüchtig  auf  den  fremden  Ausbeuter.  Seiner  materiellen  Denk- 
und  Handelsweise  liegt  das  Arbeiten,  Streben  aod  Opfern  för  die  ab- 
strakte Wissensehaft,  fnr  die  nngrdfbare  Theorie  an  fem,  als  dalb  er 
begreifen  könnte,  wie  Jemand  seine  Wilder  dnrebstreifen  and  Entbeh- 
rnngen  nnd  Gefabien  anf  sich  laden  könne,  ohne  einen  direkten,  hand- 
greidieheD,  persönlidien,  materiellen  Nntsen  von  der  Sache  so  haben; 
daher  hat  Jede  Pflante,  die  man  bricht,  jeder  Stein,  den  man  anfhebt, 
einen  praktischen  Zweck  nnd  Werth  In  seinen  Augen.  „Wotu  ist 
das?**  ist  seine  erste  Frage,  die  er  an  den  Sammler  richtet,  nnd  da 
ihm  die  Befriedignng  der  nächsten  Leibesbedfirfiiisse  als  das  höchste 
Ziel  der  menscUiehen  Anstrengungen  nnd  Bestrebangen  vorschwebt, 
so  fügt  er  gleich  die  Frage  hinzu:  ^Wird  daraus  Kleidung  oder  Farbe 
gemacht?^  —  Hieraos  erklären  sich  die  vielen  Selbsttäuschungen  nnd 
adoptirten  Mährchen  so  vieler  kumichtigen  and  leichtgläubigen  Frem- 
den, die  das  Land  bewohnen  oder  durchreisen,  and  solche  den  nen 
Ankommenden  wieder  glAafoig  sostecken  oder  mit  nach  Hanse  nehmen. 
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Nur  das  niehete  Ufer  bait  an  der  8«e  biet««  gaoglMve  Spasier- 
waga  in  der  UagelraBg  von  Im  Qxmfwm  dar.  Naoh  oder  mit  Sonamf 
nniergaag  verfammeln  aioh  euuMlae  Gruppen  too  Spaeiergiogem  am 
Strande,  um  die  KtatenlnAitrSmang  ala  venneäntliohe  KShlitng  einsu- 
Athmen;  das  Dorf  Ibjqaalin  gegen  Oaten,  wie  gegen  Westen  einige 
Villen  nnd  freundliche  Rahepunkte  bieten  ihnen  ein  kllraerea  oder  ent- 
femtetee  ^el ,  za  welchem  sie  hart  an  der  sanft  raosdiendeD  Brandong 
langsam,  nach  Kuhtang  dürstend,  hinatisschlendern.  Gesellige  Unter- 
biütODgen  in  anderer  Weise,  als  sie  der  Club,  Spazierengeben  nnd  Reiten 
und  die  häufigen  Volks-  und  Rircbenfeste  bilden,  kennen  die  Einwoh- 
ner nicht;  Zusammenkünfte  in  Familienkreisen  und  öffentliche  Vtrgnfi- 
gungen  finden  nur  hvi  aufserordentlichpn  Veranlassungen  statt. 

Der  kleine  eng  gezogene  Kreis  von  deutschen  LanH'?|pntpn ,  der 
sich  in  der  Botica  alemana  (deutsrlion  Aixithcko)  tn  versaiiinielii  ptiegte, 
veranstaltete  einen  Ausflug  in  die  naiu-  Ivüstencordillere.  Am  frühen 
Meißen  standen  sechs  gesai leite  MieiliHinaulthiere  vor  der  Thiire;  er- 
fordert der  Charakter  eines  Maulthiers  iür  den  Reiter  schon  mehr  Be- 
obachtung, aU  der  eines  Pferdes,  so  ist  das  noch  mehr  der  Kall  l)ei 
einem  gemietheten  Maulthiere,  dessen  Rücken  jedem  ZahlungäfüUigeu 
feil  geboten  wird  and  jeder  Baum  blofs  gestellt  ist.  AUe  Bosheit  und 
TSelcen  inden  aieb  deabalb  in  einem  aoleben  Thiere  vereinigt,  und  wH 
eefaarleni  Instinkte  etkennt  es  daher  viel  sehneller  die  sehwaeben  Sei- 
len des  Reiten  fiber  sieh,  als  dieser  die  Bigenschaflen  des  Tbieres 
unter  sieb.  So  sab  iob  mieh  denn  aar  gfinstigen  Zeit  nnd  am  geeig> 
neten  Orte  sdir  gesebidct  aus  dam  Sattel  gdioben  and  imnd  dabei  die 
anerwnnacbte  Gelegenheit,  in  sdir  empfindlicher  Wdse  die  erste  Be» 
kaantsehali  mit  den  Gaotusstaeheln  an  maeben.  Von  dem  AngenbJieke 
«n  behielt  ich  immer  eine  gewisse  Sehen  gegen  die  nihere  Berdluwig 
nüt  Miethsmaultbieren  und  Cactusfeldern. 

Die  nficbston  Anbobeo  von  La  Guayra  sind  dfirr  and  T^^etatione» 
arm;  durch  die  monströsen,  starr  unbeweglichen  Caetas-,  Agaven-  nnd 
Opnntiengebilde  starrt  nackt  und  roth  der  aufgerissene,  harte,  ausge- 
brannte Hoden  —  ein  Gemenge  von  rothem  Thon,  Sand  und  Stein- 
gerölle,  hicdurch;  vereinzelt  zwischen  den  lederhäufi^en  Saftschläuchen 
der  Sakiilanten  tauchen  die  grofsen,  runden,  telierartigen  Blatter  der 
Coccoiolta  unifera  und  die  wohlriecheadca,  rosarothen  BlütbentrauL>en 
der  ÄBciepia  gigantea  auf,  die  nur  einen  schmalen  Gürtel  an  der  See- 
küste bewohnen;  ihnen  gesellen  sich  die  baumartigen  Miiüoscu  mit 
zart  gefiederten  Jilätt«  Ii» n.  LuuLlos-eintönig  und  dennoch  vielseitig- 
gegliedert  gruppireii  bicli  die  blattartig  ausgereckten  Zweige  der  Opun- 
tien mit  den  gerippten,  schlanken  Säulen  der  Echinocacteen  und  den 
daswischen  eingestreuten  dickfieischigen  Engeln  der  Mamillarien  and 
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lleloeaeteen«  oberragt  und  durchbrochen  von  den  steifen,  starren,  zvr 
gespitzten,  schwertförmigen  lilättern  der  Agayen  und  Alofin,  deren 
kandelaberartiger  ßluthenscbaft  kerzengrade  aus  dem  dicht  zusammen- 
gedringteo  Biattcvcluä  aufwärts  strebt;  ein  Achtes  Bild  unverwüstlicher, 
•tiirer  und  iiiiiiiiieu  vibrirenden  GlttthduDdtes  gesfittigter  Ruhe. 

Mehrere  hundert  FuDs  aufwerte  nimmt  die  Vegetation  za  an  Friaehe 
Qod  fieichhaltigkeit*  Der  Tbau  hing  in  schweren  Tropfen  an  den  ' 
GebSsehen  und  n&Tste  die  Forfiberstreifenden  Kleider;  die  dichter  ge- 
schlossenen Baumgrappen  gewährten  mehr  und  mehr  Schatten  gegen 
die  höher  ateigende  Sonne;  Vogelschwfirme  mit  lebhaft  schiilerndem 
Gefieder  dnrchruderten  die  durchsichtig  blauen  Lüfte;  einzelne  Singer 
lockten  und  flöteten  munter  und  melodisch  in  dem  blühenden  Gebüsche. 
Ftischlich  ist  die  Meinung  verbreitet,  dafs  die  glftnsend  gefiederten 
Vögel  der  Tropenlande  des  Gesanges  entbehren;  haben  sie  auch  nicht 
<leii  lang-anbaltenden,  schmetternden  Gesang  unserer  weniger  stattlich 
gefiederten  Sänger,  so  hört  man  doch  sehr  melodische  Anschlfige» 
Rofe,  'fcnraes,  fröhliches  Pfeifen,  ergreifende  leyer-,  vogel-  und  glockeo- 
sitige  Töne;  der  7AryolAorifs,  ein  Zaunkönig,  sucht  mit  seinem  angeneh- 
neo  Gesänge  die  N&he  des  Menschen  auf,  während  der  mystische 
Leiervogel,  der  Campanito  und  der  Orgelspieler  sich  mit  seinen  lang-* 
gedehnten,  wunderbar  eindrucksvollen  gloeken-  und  leyerartigen  An- 
schlägen in  gelieimnirsvolles  Dunkel  hüllt  So  utigcrecht  auch  die  ge- 
lingvcbätsende  Meinung  über  den  Gesang  der  Vögel  verbreitet  ist,  so 
iltdoch  das  Lob  ihres  glänzenden  Gefieders  vollkommen  gerechtfertigt; 
das  schillemde  Smaragdgrün,  das  leuchtende  Carmin,  das  glühende 
Purporroth,  das  Sammetblau,  den  Gold-  und  Orangeschmelz,  der  ein- 
firbig  odur  in  bunter  Schattirung  Leib  und  Schwingen  schmfickt,  giebt 
keine  Farbe,  kein  Pinsel  wieder. 

Weit  über  die  trocknen  Höhen  hinauf  verbreiten  sich  viele  Arten 
Lanianen,  namentlich  die  L.  scahndn,  die  dem  Landmanne  in  .sei- 
nen PÜanzunpjcn  oft  ein  lästige»  Unkraut  wird  ;  ihnen  toigcn  mehiert» 
Arten  von  Aka/irn.  als  A  nrenosa  und  ßcxndso,  Jacgmuta  armtl/fj!  i.t^ 
Titkecollobium  itncroj'injllum.  Eine  reizende  Zierde  für  Gärten  uinl 
Feld  ist  die  Potßc pulcherrtma^  dereu  anmuthig-geüederte  Beiuubung 
über  und  über  ruit  goldgelben  nnd  flammend  rotlien,  hi  rtlich  gefoini- 
ten  Blüit)eii??träufsen  bedeckt  ist.  Die  wiehligen  Gattungen  (rolon  und 
Ciusia  ?-ind  vertreten  durch  Cassia  propmgua,  mdecora;  Crolon  hisjn- 
dusy  pxntjrus  und  andere  mehr. 

Die  tiefen  Thalschluchteo,  Quebrada's  genannt,  die  den  Gebirgs- 
pfad  durchbrechen,  rufen  durch  ihren  dunklen  Schatten,  die  rieselnden 
Bergwasser  und  die  abweichende  Schiuchtenvcgctation  eine  nianni'j;- 
^Itige  Abwecbsiuug  in  der  Landschaftsph^siognomie  hervor.   Eine  er- 
2«itMhr.  d.  OMtUieli.  t  Brdk.  Bd.  IT*  27 
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frischende  Kuhle  und  merklicher  Temperaturunterschied  erhfilt  den 
ftlanzeii wuchs  saftig,  fippig  und  frisch.  Saftstrotzende  Arumgew&chfie 
umschatten  die  rieBeloden  Quellen  mit  grofsen,  pfellfürmigen,  dunkel- 
grünen,  metalliicli  acbimmernden  Blittern;  aoter  ihnen  GalUdien,  Ton 
welchen  zwei  lueanmengelegte  Blfitter  die  Stelle  eines  Schirmes  ge- 
gen einen  unerwarteten  Regenachaner  ersetten  kfinnen,  üppige  Sdta- 
mineen,  unter  denen  sich  die  Paradiesblume  der  Creolen,  Ämtmium 
Gramm  jrarmiwif  besonders  durch  ihre  Schönheit,  und  der  Ingwer, 
Zingiber  Mmmbet,  durch  seine  nntzbare  OewGrswnrsel  auSBeiehnet 
Um  Lorbeer  und  Myrthenbänme  windet  steh  das  PkUodendron  pertutttm 
mit  seinen  grofsen,  durchlöcherten  Blättern;  Winden  nnd  Passions- 
blumen mit  tief  -  dunkelfarbigen  Kelchen  und  leuchtenden  StuubfiSdeo, 
grofsblomige  8clinK>trerIiii>;3bluthler  nnd  Mimosen  umranken  Baum  und 
Bosch  undurchdringlich  fest  und  dicht;  ihnen  zu  Fufsen  schmiegen  sich 
krautartige  Labiaten  an,  nnd  aus  dem  dunkelsten  Schatten  blickt  die 
Dorslenia  auf,  der  man  gegen  Schlangenbisse  eine  heilende,  nnd  f&r 
den  Magen  eine  stärkende  Kraft  zuschreibt. 

Die  vertikale  OlTf'dcriinf*  der  kohinibischen  Länder  ist  sehr  reich 
an  Wechseln  und  Contrasieu  und  bedingt  dadurch  eine  grolse  Abwei- 
chung und  Mannigfaltigkeit  ihres  KlimaV;  diese  Ge«^ensatzc  in  Klima 
und  Ohprrtäehe  de.s  I"\'sllandes  treten  sehr  sclirotT  nml  übetgang^itss 
neben-,  über-  und  dnreheinaiuler  aut.  sodal»  dem  Keisemli-n  <ier 
l^iiaii/cnwnehs  in  überaus  \ i  i s(  liirdcm'ni  Charakter  entgegentritt  und 
die  elMMiso  reichhaltige  Muunigtaliigkeit^  wie  Fülle  des  GewSchsreiches 
erklären  lüisl.  Der  allgemeine  Wachsthum  ist  üppig,  unerschöpflich, 
sich  gegenseitig  uberbietend  und  überwältigend;  die  einzelnen  Pflanzen- 
theile  and  Organe  entwickeln  sich  vollständig,  kraftvoll  nnd  wider- 
standslos, die  Belaubang  ist  voUsattig  und  gesättigt,  die  Triebkraft 
drängt  nach  einer  Ueberfulle  von  farbenreichen,  glänzenden,  besondors 
rothen  und  gelben  BlüthenstXnden,  nach  Verholzung  des  krautartigen 
Stengels,  nach  Baumbildung  der  GrSser  nnd  Eiyptogamen  und  mit 
erdrückendem  Ungestüm  nach  Licht  für  ihre  Gebilde;  in  diesen  Be- 
strebungen offenbart  sich  bereits  der  fremdartige  Boden,  welchen  der 
Reisende  betreten.  Darch  die  lokale  Beschaffenheit  der  BrdoberfiSche 
nnd  des  Klima's  wird  Umfang  und  Gestalt  der  Gew&chse,  wie  deren 
einseinen  Theile,  die  Anbaflung  nnd  Bildung  des  Laubes,  Beworzelung, 
Veraweignng,  Textur  u.  s.  w.  bedingt,  ebenso  die  mehr  oder  minder 
feste  Textur  lies  Splintes  nnd  Kernholzes,  wie  der  reichere  oder  min- 
der reiche  Hurzflufs.  Die  besondere  Bodenglicderung  aber  formt  und 
bildet  je  nach  ihren  Re;;ii)nen  ihre  besondere  Gestaltung  und  Eigen* 
thümlicbkeit  und  verleiht  jeder  einzelnen  Region  ihre  eigene  V^tations- 
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phjfliogooiiii«  oiit  ihren  eignen,  ihr  Angehörigen  H«apt-  und  Grund- 
fonoen. 

Jfiin  BUcIl  auf  die  einielnen  Familien  l&fei  einen  «nCTaUenden  Man- 
gel an  UmbelUferen  and  Coniferen,  dagegen  als  vorherrschend  die 
Legwninoeen,  Knhiaeeen,  Myrthen,  Melastomeen,  Bapborhiaceen,  Lanri- 
neen,  II alpighiaeeen ,  Palmen,  Orehideen  nnd  ParmgewXchse  erken- 
nea.  Ihre  Blnthenbildnng  ist  vom  Standorte  abh&ngig,  nicht  allein  von 
der  absolnten  Höhe;  wo  an  einem  Orte  die  BlSthe  schon  vollendet, 
beginnt  sie  hftufig  erst  am  andern  Orte;  ebenso  entwickelt  der  Stand- 
ort auch  die  OrSfoe  der  BISthentheile,  Farbenglaos,  bfinfig  gSozlich 
rerscfaiedenartige  Aasbildnng  einselner  Theile  nnd  Organe;  auch  das 
Alter  ver&odert  oft  den  Oesammthabitns  der  Pflanze,  indem  die  ein- 
ielnen Theile  der  nicht  blühenden  und  der  frachtbaren  Pflanze  darch- 
«QS  verschieden  sind.  Hemmende  Einflösse  im  Wachsthum  sind  nur 
in  der  Ueberwacherang,  wie  in  Mangel  an  Kraft  and  Nahrang  in 
eoehen  nnd  zo  finden. 

Schon  in  d^  niehsten  Umgebang  La  Guayra*s  zeigt  sich  die 
grofse  Yerschiedenartigkeit  der  bekleideten  Erdoberfläche  und  ihres 
Kl]BiB*8,  die  in  der  Tropenregian  Ranm*  findet   Ton  der  KQste  land- 
entwfirts  innerhalb  der  kurzen  Aasdebnnng  von  wenigen  Stunden  an- 
terscheidet  man  bereits'  eine  Küsten-,  Berg-,  Thal-,  Wald-  nnd  Savan- 
nenvegetatio!),  und  jtdti  derselben  trägt  genau  wieder  ilir  eigenes  Ge- 
präi;e  j«>  niuh  Lage  und  Oertliclik«Mt ;  stets  niniiui  die  Ve^^tation  einen 
anderen,  innerhalb  desselben  Gürtels  aber  festen  Charakter  an,  je  nach- 
dem luaii  landeinwärts  von  der  ghlhenden  Sandküste  eine  der  schatti- 
gen, quellenreicheti  Wasserschlncliten  aulsucht,  oder  au:s  diesen  Schluch- 
ttn  wieder  einen  der  rothen  Cactn*;hügel  besteigt,   oder  diese  Hügel 
Linter  sich  läfst  und  in  den  ge.^  liln^senen  Wald  eintritt  oder  die  trock- 
nen iierjisavannen  durch-*  lireitet ;  und    ii  der  erscheint  (lerselbe  Abhang, 
dieselbe  Ebene  unter  einer  anderen  Ftian/endecke,  je  nachdem  sie  von 
Sonne,  Winden,   fem  hten  Luftströiuui^gen  u.  h.  w.  getroffen  werden 
oder  nicht.    Nirgends  treten  Wechsel  nnd  Manniy;talligkeit  auf  einem 
gerinrren  Flachenrauni  so  scharf  und  schroff  ausgeprägt  auf,  als  unter 
den  Tropen;  die  senkrechte  S<»nne  zeugt  mit  der  dnnstf^e«»chw.'ingerten 
Atmosphäre  einen  Wachsthum  ohne  Ende,  aber  jede  Oertlichkeit  be- 
stimmt denselben  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit. 

Der  westlich  in  einiger  Entfernung  von  La  Guayra  gelegene  Cabo 
blanco  ist  der  heifseste  Punkt  des  venezuelischen  Festlandes,  es  giebt 
Punkte,  deren  mit  Elektrizität  gesättigte  Atmosphäre  noch  schwüler, 
noch  druckender  empfanden  werden  mag,  die  aber  dennoch  den  absoluten 
Hitiegrad  nicht  erreichen.   Die  Zarfickstrahlung  der  Sonnenstrahlen 

27  • 


Digitized  by  Google 


420  Franz  Engel: 

▼on  den  staubigen,  gelbwriben,  glühenden  SftndLügcln,  wdehe,  ton 
Spalten  and  Gingen  dnrelibroclien ,  gleich  einem  Hörne  in  die  See 
Torepringeo,  wirkt  peinlich,  fast  echmerabaft  auf  daa  OemeingefuhL 
Bin  monströses  Eild  von  leuchtend «- flimmernden  Sandbfigeln,  fremd- 
artigen Pdaozeogestaiten,  darcbeinandergewSrfelten  Steinen,  rotb^heifsem 
Farbendnnste  und  vibrireoder  Loftscbicbt  steigt  da  vor  den  stark  ge- 
reisten Sehnerven  wie  eine  verkörperte  Fata  morgana  auf.  Hobe,  la- 
byrintbisch  versweigte  Cactnsbäume  starren  mit  ihren  gefurchten,  mit 
lederartigen  Hfiateo  überzogenen  und  mit  StachelbQseheln  bewafineten^ 
anbewegtichen  Armen,  wie  regungslose  Pflaascnstataen  in  die  flammend- 
bewegliche,  heifs  -  durcbdunstete  und  von  glühenden  Staubkornchen 
durchwirbelte  Attnosphfire  hinein,  einen  kurzen,  unbeweglichen  Sc-Iiat- 
ten  auf  den  gelben,  ausgedörrten  Roden  hinter  sich  werfend.  Und 
selbst  diese  dürstende  Wüste  berührt  der  fruchtbare  Hauch  der  üppi- 
gen Schöpfungskraft,  und  es  umschleicht  sie  sogar  noch  das  schma- 
rotzende Leben  mit  seinen  gierigen  Fangarnif  n.  Parasiten  winden 
sich  um  (lio  blattlosen  Fk'ischsäulen ,  bohren  ihre  Sau;^\vurzeln  «Inrrh 
die  pcrgiinu-iitartigo  Membran  utid  saugen  die  fertige  Nahrung  und 
F»»uchii''keit  aus  den  tVen)den  S./tt  fafstni .  welclie  ihnen  das  au.'^tr«- 
brannH'  l'>(lreich  versag!.  Dazwisclien  trist. u  einige  wenige  Legumi- 
nosen ein  k  11  uimerliches  Leben,  und  selbst  kU  ine  verkrüppelte  (Tiiayava- 
bäume  ')  und  Totumo's ')  strecken  ihre  blütterarmen ,  scbaiieniosen 
Zweige  nach  atinospbäriseher  Feuchtigkeit;  die  Asclepia  (jiijanten  ver- 
breitet sogar  Dutt  und  Schönheit  um  sieb  her  mit  ihren  Frachtblütheu, 
welche  die  Sonne  aus  ihrem,  unter  der  lederartigen  Membran  vor  Yer- 
dunstoitg  gescbtttxteni  Safte  brütet;  die  Goceoloba  beugt  ihre  flachen, 
runden,  unbeweglichen,  grofsen,  tellerarttgen  Blfttter  ermattet  unter  der 
Last  der  Sonnengluth  und  des  brennenden  Staubes,  der  sieb  auf  sie 
lagert;  fleischige,  lange,  dickhäutige  BpiJendrnm'Knollen  umklammern 
in  gro&er  Menge  mit  ihren,  von  weifser  Pergamentmembran  fiberaoge- 
neu  Wurseln  die  straffen  Astarme  der  Cactusbfiame.  So  entsteigt  den- 
noch, trots  der  schattenlosen  Sonnenglutfa,  der  ausgedörrten,  sandigen 
Erdrinde  und  trocknen  Staubatmospbire,  dem  nppigen  SchÖpfongs^ 
schoofse  der  Tropenxone  Leben  und  Wadistbum,  aber  ein  starres,  an* 
bewegliches,  monströses,  und  doch  sogar  ein  saftstrotzendes  Pflanaea- 
leben;  gleich  dem  Kameele  in  der  Wüste  nihrt  es  sich  aus  seinem 
eignen  Wasservorratbe,  den  es  aus  dem  Wasserdunste,  welchen  die 
Sonnenstrahlen  dem  Meere  täglich  in  nngehenren  Mengen  entziehen 
and  in  der  Athmosphäre  auflösen,  in  sich  aufnimmt  und  in  seinem 


*)  Psidium  piriftrum. 
*)  Crt»C€ntia  Cujet«. 
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kderartigen  Schlauche  sammelt  niid  aufbewahrt.  In  die  Erde  sendet 
es  seine  Wurzeln  nur,  um  seinen  schworen  Körper  zu  sfntzon  und  zo 
kalten;  seine  Nahrung  schwimmt  in  der  Atmoephfire,  welche  es  durch 
die  mikroskopischen  Spaltöffnungen  der  f:;(^gen  alle  Endosmose  und 
Exosmose  undurchdringlichen  Epidermis  io  sich  aufnimmt. 

Zwischen  Cabo  blanco  und  La  Guayra  trfigt  die  flache  Küste 
einen  breiten  Saum  von  Cocospflanznngen,  namentlich  ist  der  Pueblo 
Msiqaaria.  unmittelbar  neben  La  (luayra  gelegen,  fast  gans  von  die- 
Ben  Palmen  eingeschlossen.  Wohl  kaum  macht  eine  Pflanzengesfalt, 
auf  die  Phantasie  des  Nordländers  Knen  tiefern  Eindruck,  als  die 
Gooospalme;  in  ihr  erblickt  er  seit  alten  Zeiten  das  Sinnbild  des  ewi- 
gen Sommers  und  ewiger  Fruchtbai^eit  der  wundervollen  Tropenerde. 
Worin  liegt  die  dauernde  Ansiebnng^kraft  dieses  Baumes  der  Sud- 
k6ste?  Die  Fabeln,  welehe  die  ersten  Seefahrer  aus  jenem  Lande  der 
Wunder  mit  seinen  angestaunten  FVuehten  heim  getragen,  sind  Ifingst 
Tsraltet  und  ihrer  bunten  Farben  entkleidet;  der  Mythus  ist  der  Kennt* 
nifs  der  nackten  Thatsacben  gewichen,  die  Poesie  vor  der  n6chternen, 
altklugen  Prosa  geflohen;  aber  nach  wie  vor  umgiebt  ein  idealer  Nim- 
bus die  Cocospalme.  Auf  ihren  gewdlbten  Bllttern  liegt  noch  Immer 
der  ewige  Sonnenhimroel,  und  das  ganse  Jahr  hindurch  wirft  sie  ihre 
gereifte  Frucht  in  den  offnen  Meoschenschoors.  Als  fichte  Kfistenp6aose 
umgürtet  sie  das  Meeresgestade  der  unrergänglichen  Sommererde  — 
den  Seboofs  der  Tropen 'Ceres  —  und  winkt  dem  nahenden  SehiiFe 
die  ersten  WillkommensgriKse,  IröhHcbe  Verheifsung  und  Zuversicht 
entgegen,  dem  das  Auge  lange  erwartungsvoll  entgegengesehen;  eine 
neue,  ungekaonte  Qestalt  ans  der  Pflansenwelt  tritt  ihm  gegenüber; 
MB  den  giftnzenden,  langgewölbten,  das  grelle  Sonnenlicht  aurfickspie- 
gelnden  BlSttern  hört  er  nie  gehörte  Stimmen  rauschen ;  durch  das  ge- 
fiederte Laub  sieht  er  in  ein  Himmelsblau  so  rein  und  klar,  in  einen 
Farbendiit't  so  lebenswarm,  in  ein  Licht  so  leicht  jEjewellt  und  heiter, 
wie  er  noch  keines  gesehen.  Alles  ist  neu  au  ilir,  und  diu  ganze 
Fremdartigkeit  des  neuen  Lande«  «gipfelt  und  erscheint  zuerst  in  ihr, 
—  und  weil  sie  neu  und  die  erste  Erseheinung  eiiuT  neuen  Well,  da- 
rum so  voll  Reiz,  darum  mit  boklieui  idealen  Nimbus  umkleidet.  Die 
Cocospalme  ppr>n!iiticirt  den  ersten  P^indruck.  den  das  Land  der  Tro- 
pen in  d'  iii  'M  Mi'itlir'  des  neuen  AnkömrnlinL'S  hervorruft,  und  dieser 
tiüdruck  blcit»!  iuit  ihrer  Oe«»talt  im  (iemiitlie  und  in  der  Krinneiung 
baffen,  und  lebt  in  dem  allgeujeinen  Hewul'sisein  des  Nordens  als 
Sinnbild  ein«*«  wtntd erreichen  I^andes  tort. 

Das  ist  die  icieale  Auffassung  von  der  Anziehungskraft  der  Cocos- 
palme; aber  nicht  minder,  wie  da«  Oemülhsleben,  zieht  sie  das  niute- 
rielle  interesbe  an  sich.   Ihre  Eigeuscbaften  als  Frucht-  und  Nutzpflanze 
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greifen  wicbdg  in  das  Leben  der  Menachen  ein,  die  anter  ihrem  Schat- 
ten wohnen;  foet  das  ganse  Jahr  hindardi  steuert  sie  den  Hansbalt 
mit  ihren  Fruchten  aus,  die  demselben  eine  unversiegbare  BnreriM^ 
quelle  eröflfnen;  und  nicht  die  Fracht  allein,  sondern  der  ganae  Batua 
findet  Geltung  in  nuteToller  Verwendung,  in  seinen  BUttem,  smnem 
Holse,  seinen  Nufeschaalen  und  seinem  Baste.  Daher  redet  die  Gocoa-' 
palme  nicht  allein  nur  von  der  Natnrpoesie«  sondern  Tlelmehr  nodi 
von  dem  materiellen  Naturreichthume  und  der  unerschöpflidien  Zen- 
gungskraft  der  neuen  Welt;  ein  zwiefacher  Nimbus  umstrahlt  die 
Palme.  —  « 

Nach  einem  drei-  bis  vierstündigen  Ritte  war  das  Ziel  des  Aus- 
flug« s,  die  kleine  Ansiedlun^  einer  mecklenburgischen  Familie  auf  den 
Abhängen  von  Soledäd  erreicht.  Mhihk  Vrnu  und  Kinder  rndf»fpn  ihre 
plattdeutsche  Muttersprache  —  IVeaidarrige,  fast  uiärcheiihatte  Kläne;** 
unter  jenem  Himmelsstriche,  unter  jener  Naturfärbung.  Die  Leute 
kamen  gar  nicht  in  Verlegenheit,  ihre  Muttersprache  zu  vergessen,  denn 
sie  hallen  ihren  Verkehr  nur  mit  La  Guayra  und  daselhst  nur  mit 
Deutschen  und  namentlich  Norddeutschen,  die  gWifblheils  da^^  Platt- 
deutsche sprechen,  wenigstens  verstehen.  Die  Einrichtung  utid  Kimart 
der  Hütte,  die  Leben.sweise  und  Kleidung  war  dem  Landesbi auche, 
oder  richtiger  gesagt,  dem  Klima  angepafst.  Für  die  Gesundheit  des 
Leibes  und  der  Seele  kann  ein  Wohnsitz  gar  nicht  gunstiger  gelegen 
sein ;  er  geniellMt  eines  immerwährenden  Frihlingsklima's,  die  Tempe- 
ratur schwankt  etwa  swischen  18 — 22*  C.  —  eines  bestXodtg  blauen« 
heiteren  Himmels,  Idchter,  reiner  Bergluft,  frischen  Quellwassers,  eines 
nimmer  welkenden  Sommerscbmuckes  der  Erde,  üppiger  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  bei  grofsarttger,  erbebender  Fernsicht  auf  Berge,  WAlder, 
Fels  und  Meerl 

Es  mangelte  der  Familie  an  nichte;  sie  war  gesund,  kräftig  und 
sufirieden;  ihre  Niederlassung  hatte  bereits  auch  gute  materielle  Fort- 
sehritte gemacht;  sie  baute  Mais  und  Bananen  und  hielt  einige  KShe, 
deren  Unterhalt  bei  dem  reichlichen  Futter  umher  wenig  Zeit  raubte, 
und  aus  deren  Ihlilch  in  La  Guayra  ein  gut  Stuck  Geld  gewonnen 
wurde.  Die  Leute  verStenden  freilich  zu  arbeiten  und  waren  in  ihrer 
Heimath  s(  hwerer  Körperarbeit  und  geringer  Bedürfnisse  ^wohnt  ge-. 
wesen.  Für  den  Answandrer  b&ngt  von  dem  ersten,  gut  angelegten 
und  ausgeführten  Angriffe  und  von  der  Wahl  der  Oertlichkeit  der  Er- 
folg seiner  Unternehmungen  hauptsächlich  ab. 

Die  Arkererde  der  schrfig  an  n  Ahhängen  niederfallenden  tVucht- 
feld»M-  war  den  Wäldern  abgerungen,  die,  zwar  vielfach  unterhrochen, 
im  Osten  von  CJuavra  noch  einen  grofsi'n  Thei!  der  Jvü.stencordil- 
lere  überkleiden.  ,  Während  die  Begleiter  des  Ausduges  unter  dem 
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Sdiatten  der  Olwtbftanie  nnd  der  blGhendea  Hecken,  aof  Decken  nnd 
in  Hingemfttten  «aagesh-eckt,  sich  nach  dem  anslrengenden  Ritte  der 
Erholung  hingaben  und  tbeilweise  für  ein  etfirkendes  Prfihttuck  Sorge 
tragen,  folgte  ich  meiner  brennenden  Begierde  nach  der  ersten  Anscban 
nnd  Umschan  des  tropischen  Pflanzenwuchses  und  aetsle  endlich,  mäch- 
tig  l>ewegt)  den  ersten  Fuf^^  in  das  Innere  des  dichten,  schwer  anging- 
liehen  Tropenwaldes.  So  sah  ich  denn  die  Träume  meiner  Kindheit, 
die  Sehnsucht  meines  Jünglingsalters  verwirklicht,  —  Palmen  rausch- 
ten fiber  meiner  Stirne  tind  der  Oeiat  der  Sdiöpfung  hauchte  mich 
ans  seinen  erhabensten  Werken  an! 

Dor  prste  Waldeindrtifk  ist  überwältigend,  das  entschleierte  Bild 
übertrifft  die  «jcträuiuteii  Krwartungt'ti  und  Vnrsffllungen ;  die  Empfin- 
dungen jedoch  bei  der  ersten  Heriilirung  mit  dem  Tropenwalde  sind 
zu  cetheilf,  zu  erregt,  das  Gefühl  zu  iiingerisser!.  zu  sehwelirend  in  dem 
allizetneinen  Wunder,  dafs  der  überwältigte  Mensch  im  schwelgerischen 
Geniefs'en  zu  keiner  Klärung.  Rechtfertigung  nnd  Spezialisirung  der 
Genüsse  kommt.  Nach  allen  Richtungen  zugleich  wird  das  Auge  hin- 
gezogen, Sinne  und  Seele  von  einem  Gegenstände  Euni  andern  abge- 
zogen, aus  sich  heraus  geleitet,  zerstreut  und  durch  Ueberschutfung 
aufgelöst.  Die  Betrachtung  und  Beol)achtung  taumelt  gewissermafsen 
hin  und  her,  man  wünscht  eine  Vervielfältigung  seines  Selbst,  um  Alles 
begreifen,  betasten,  siebten  und  sondern  an  können;  die  Fülle,  Man- 
nigfaltigkeit nnd  Massenhaftigkeit  ist  erdrfickend ;  der  allgemeine  Ueber- 
blick  giebt  kein  Genüge,  der  serlegende  nnd  ordnende  Geist  geht  in's 
Binseine  nnd  schweift,  durch  die  Sinnenwelt  abgeleitet,  immer  wieder 
▼om  Einaelnen  snm  Gänsen  snrüek;  Alles  erscheint  nah  gerückt  und 
fafsbar,  leicht  angeeignet  nnd  eingeprägt,  und  doch  bleibt  Alles  fem 
ond  abwehrend,  nnd  nichts  prSgt  sich  genan  und  correct  ein. 

Die  Wilder  Enropa^s  beruhigen,  besänftigen  in  ihrer  grofsartigen 
Einförmigkeit;  die  Eichen-,  Bncb^-  und  NadelholxwAlder  Deutschlands, 
SU  einer  einsigen  Einheit  individaalisirt,  stimmen  das  bewegte  Gemfith 
snr  Ruhe  und  Anagleichung  seiner  Schwankungen,  der  Schritt  wird 
nicht  gehemmt,  die  gleichförmige  Wölbung  ist  durch  keinen  Wechsel 
unterbrochen,  ist  von  einer  und  derselben  Säule  getragen.  Wie  anders 
der  Tropenwald !  Durch  seine  dicht  gedrängte  Mannigfaltigkeit,  wo  ein 
Baum,  ein  ßusch  dem  andern  den  Rang  streitig  macht  und  die  wuchernde 
Kraft  des  Wachsthnms  in  unendlicher  Fülle  und  Verschiedenartigkeit 
von  der  festen  Erde  bis  zu  den  äufsersten  Wipfeln  des  Waldes  hinauf- 
steifft,  einen  Wald  auf  di-n  andern  setzt.  \\:vi\  der  Geist  nach  allen 
Seiten  hin  in  Anspruch  genommen  und  das  (.»emüth  aus  seiner  Ruhe 
gerissen.  Das  gewaltige  (  wölbe,  da^a  Hiumiel  und  Sonne  von  seinen 
Gründen  scheidet,  ist  xusammengescluchtet  von  unzählig  verschiedenen 
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Gebilden  ond  FormeD,  von  Stammsialeti  getragen,  die  80 — 100  Paf» 
glatt  aofwirts  streben,  bevor  sie  sich  versweigen,  nnd  deren  Holst 
Binde,  Strebepfeilern  gleiche  Warsein,  deren  Harte  und  Oerflche  nicht 
Eines  dem  Andern  gleicht  Jeder  Schritt  ist  durch  dichtes  Unterholz 
gehemmt,  jede  Bewegung  aofgehalten  darch  wirr  durcheinander  ge- 
schlungene Schlingrothen,  durch  seilartig  herabfallende,  verknotete  Luft« 
wurseln,  von  drohenden  Stacheln  und  Dompaosern  nnd  dicken  Lia- 
nenketten, welche  die  Stftmme  nmringeln,  netxartig  das  Zweiggerfiate 
umschlingen  nnd  in  langen,  schweren  Bogen  vom  Gipfel  snr  Erde,  von 
der  Erde  zum  Gipfel  und  von  Wipfel  au  Wipfel  auf-  und  niederfallen. 
Jedes  Kraut  der  nordischen  Zonf>  wird  in  jener  Erde  ein  holziger 
Strauch,  Gras  und  Farren  erheben  sich  zu  Bäumen;  die  ewige  Trieb- 
kraft umspinnt  das  feste  und  schwebende  Waldgerüst  mit  immer  neuen 
grünen  Faden  und  Blattgewt-ben,  blühenden  Ouirlanden  und  Garnitu- 
ren: Crvpto<:;arrH'n,  Orchideen.  Ananasgewachsc  nnd  Epyphyten  wiogen 
sit'li  auf  den  aiisricv-^pannten  Biimetaictzen  und  Wiirzelseiien,  ui»d  an-? 
den  njoderndeu  Leichen  am  Boden  wachst  titid  drängt  neues  Leben 
zum  unterwölbtcn  Lieht«'  hinan.  Da  ist  keine  Rnhe,  kein  Aufathmen, 
kein  Austjh'iehen,  kein  In^icligehen :  Alles  drängt  sich  auf  mit  heran*;- 
forderndcr,  zerstörender  und  widerstrebender  Kraft,  und  Tiiniiui  die 
physische  und  psychische  Energie  und  Thätigkeit  zugleich  in  Anspruch. 

Ernst  und  melancholisch  ist  die  Stille^  und  das  Licht  tief  gedämpft 
im  Waldinnersten;  die  Sinne  fühlen  sich  um  so  mehr  dadurch  befrem- 
det, als  die  Tropensonne  beständig  eine  Fülle  von  Licht  und  Glanz 
ausströmt,  nnd  eine  heitere,  leichte,  Hehtdorchwallte  Atmosphire  die 
immergrüne  Erde  umspfilt;  als  Licht  und  Glans  nor  mit  dem  Dankel 
der  Nacht  abwechseln,  nnd  Schatten  und  gedlmpftes  Licht  nnr  den 
flQchtigen  Uebergang  von  Tag  sn  Nacht  begleiten.  Vielseitig  und  dodi 
eintönig,  reich  an  wechselnden  Erscheinungen  und  doch  wechsellos  im 
Wesen,  fiberströmenden  Lebens  voll  nnd  doch  stumm -einsam  ist  der 
Wald ;  ein  ewiges  OebSren  nnd  ein  ewiges  Zerstören,  Vernichtong  und 
Neubildung,  ewige  Unmhe  und  doch  tiefste  Stille  und  Verlassenheit, 
lautlose  Vereinsamung  mitten  in  der  regsten,  Sppigsten  Schdpfunga» 
kraft;  Jedes  Geräusch,  das  sich  aus  der  Stille  des  Waldes  erhebt, 
klingt  geheimnifsvoll,  unerklärlich,  geisterhaft;  selten  wird  ein  thieri- 
scher Laut  hörbar;  der  Anschlag  des  Vogels  klingt  melancboliseh, 
gleich  der  elegischen  Klage,  ^ie  durch  die  Nacht  oder  um  verlassene 
Ruinen  seufzt;  jeder  Laut  erweckt  vielmehr  das  Gefühl  der  Einsam- 
keit, als  dafs  or  die  Einsamkeit  verschenche.  Die  meisten  Blumen 
wiegen  sich  auf  den  iiöchsteii  Baumgipfeln  im  bellen  Sonnenlichte,  so- 
dafs  selbst  ein  Inse  kt  nur  selten  d  e  (buiklen  Gründe  durcbsummt^ 
weil  e.s  äich  oben  im  IJcht-  und  Duftmeer  tommelt. 
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Hin  and  wieder  wird  die  lautlos^  Stille  und  fiinsaoikeit  pldulteh 
doreh  ein  donmrartrges  Kraoben  aufgescbreekt  und  erscbfiticrt;  Loft 
nnd  Erde  enittero,  jeder  Odem  scheint  kd  stocken  und  das  sitternde 
Lanb  dem  grollenden  Donner  so  laoseben;  langsam  und  dampf  ver- 
hallt der  sömende  Schall,  und  die  vorige  tiefe  Stille  kehrt  wieder 
sorQek  unter  das  grüne  Scbattengewölbe;  —  das  Oeriosch  rfihrte  von 
dem  Starte  eines  trocknen,  abgeldsten  Astes  her,  oder  von  einem 
Baame,  der  sich  mit  seinen  sdiwachen,  abgestorbenen  Wurseln  ans 
der  Erde  löst,  die  ihn  Jahrbanderte  lang  emporgehalten;  in  seinem 
jihen  Falle  reifst  er  das  dichte  Baamgebege  mit  Bich  zu  Boden,  and 
mit  furchtbarem  OetOse  stürzt  ein  ganzes  Stück  Wald  zusammen,  das 
lawioenartig  im  Sturze  Alles  mit  sich  fortrollt  and  begrfibt,  was  onter 
seiner  Decke  lebt  und  athmet. 

Zuweilen  treibt  ein  eigenthümlicher  Ton  durch  die  Stille,  dessen 
Entstehung  nicht  erklärbar  ist;  er  klingt  ähnlich,  wie  das  Bersten  der 
Eisrinde  bei  eintretendem  Thauwotfor.  oder  als  ob  ein  hohler  Baum 
von  einer  Metallstanpe  cretrofftMi  werde.  Am  liänfig^fcii  iiiitrrhrifht 
der  Specht  mit  dem  s«  htu'lU  ii  Iläiifmern  meines  Scliualx'!^.  wtmiit  fr 
das"  vcrsici'kf»'  (Gewürm  ans  dtii  Spalten  und  Löchern  der  Kinde 
scheucht,  das  monotone  8chw('i|ioii ;  plöfzlicli  wieder  erhebt  Bich  in  der 
Ferne  oder  auch  dicht  fiber  dem  Iliiupte  des  arglos  Kinher^chn-ittMiden 
mitten  an«»  der  tiefsten  Stille  und  Schwule  das  wirbelnde  Geheul  einer 
Brülialienheerde,  die  über  ihm  aut"  den  uuteru  Haumzweigen  mit  dum- 
pfem, troramelartigen  Gebrülle  seinem  Gange  folgt,  oder  sich  im  Hin- 
tergründe des  Waldes  rings  nm  ein  Wasser  versammelt  und  unter 
Anführung  des  Vors&ogers  im  vollen  Chore  ihr  erscbfitterndes  Klage- 
gehenl  anstimmt.  Es  ist,  als  ob  ein  ferner  Storm  im  Meere  wShle; 
der  Fremdling  schrickt  zunftcbst  susammen,  und  seiner  noch  lebhaften 
nnd  willkShrlichen  Phantasie  theilt  sich  die  Erwartung  irgend  eines 
schaurigen,  blatigen  Drama's  mit;  er  denkt  an  den  König  der  Wösten 
nnd  Wilder,  dessen  xomende  Stimme  donnernd  fiber  die  Erde  rollt, 
oder  an  das  blotdurstige  Geheul  des  schleichenden  Tigers;  harmlos 
jedoch  klingt  die  klAgliche,  fast  winselnde  Stimme  der  Bestien  gegen 
dies  vielstimmige  Unisono;  aber  die  Entdeckung  von  dem  barmlosen, 
fast  tragi -komischen  Charakter  des  geharnischten  Getöses  stimmt  in 
dem  Augenblicke  sehr  behaglich. 

Wenn  sich  nun  auch  das  Waldinnerste  in  tief  nmschatteten, 
lautlosen,  melancholischen  Ernst  einhüllt,  und  so  ungeeignet  auch  der 
Wald  für  den  Aufenthalt  des  Menschen  ist,  —  dennoch  liegt  in  ihm 
eine  magische,  mystische  Anziehungskraft  für  p'm  Oemuth,  das  seine 
urwijchsige,  gesunde  Kraft  noch  vor  Verweichlichung  und  Ver^firtehmg 
bewahrt  hat.    Nirgends  tritt  die  Natur  dem  Menscbengeiste  so  erhaben 
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nnd  grofs  eotg^n,  als  in  dem  Urwaldej  niigeods  wartoD  Beiner  phy- 
sischen Existenz  mehr  Gefahren,  mehr  Heraasfbrderoogen  tor  Selbst- 
hülfe und  gröfsere  Aafireibungen ,  —  aber  nirgends  stahlt  und  stärkt 
sich  der  Wille  nnd  daa  B^'lbstbewufstsein  zu  solcher  Entschiedenheit., 
nirgends  gestaltet  sich  das  Leben  der  Erde  so  erhaben,  so  michtig 
und  grofs. 

Der  ununterbrochene  Wald  i^iebt  der  Landschaft  einen  einheit- 
lichen, starken,  männlichen  Charak(«'r:  aber  sie  gewinnt  eine  gröfsere 
Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks  durch  das  Mosaik-Relif f.  das  die  Cul- 
tnr  in  das  eht-rne  Standbild  der  wilden  Naturkraft  hiiirnimeifselt.  Ein 
freundli  Ii' Lächeln  gleitet  über  die  ernst-markigen  Züge,  wenn  das 
licht»',  niildc  (irün  der  Bananen,  der  helle,  Hcharfe  Farbenton  des 
Zuckerrohres  und  daa  gesättigte  und  lichtgelb  umschiinnierte  Laub 
kleinerer  und  grofserer  Fruchtfelder  sich  an  dem  graugrünen  Farben- 
ton der  Wälder  oder  an  das  ernste  Grau  nackter  Felswände  anleimt, 
und  wieder  das  tief  dunkelglänzende  Grun  der  Kakao-  und  KafTee- 
püatizuugen  von  diesem  bdlen  freundlichen  Rabmen  umspannt  wird. 

In  den  waldartigen  EaltarpfiansoDgen  der  Tropensooe  aber  herrscht 
derselbe  Schatten  ond  das  schweigsame  Dunkel,  wm  in  ihren  Wfildeni. 
Das  Unkraut  drängt  als  Unterhoü  fast  oodb  dichter  und  TerworreDer 
und  mit  wilderem  Ungestüm  gegen  die  Knltnrb&ume  an,  und  fiber  dem 
Scheitel  rersebliefst  das  dichte  Laubielt  jede  Fernsicht  nach  aufserhalb 
und  oberhalb.  Wenn  nicht  dauernde  Sorgfalt  und  Pflege  die  Pflan- 
Bungen  bewacht  und  g^en  die  wilde  Nebenwncherung  sehötat  und 
stete  nut  bewaffneter  Hand  ans  ihr  einen  sugftngli^en  Hain  nnd  Gar- 
ten schafft,  so  lehnt  sie  sich  noch  wider^finstiger  ond  abwehrender, 
als  der  hoch  gewachsene  Urwald,  gegen  den  Aufenthalt  des  Menschen 
auf.  Eine  dunkle,  feste,  unbewegliche  Laubdecke,  über  welche  hin  die 
glänsenden  Lichtstrahlen  und  die  warmen  Lüfte  gleiten,  ohne  den  Bo- 
den SU  berühren  oder  die  Hlätter  aus  ihrer  festen  Lage  zu  heben, 
spannen  die  Kakao-  und  KaiTeehaine  über  die  Erde  ihre  Wurzeln  aus» 
das  lichte,  I«'i<  litt-,  vorn  Winde  vielfach  zor^rldizte  Laubzclt  der  Bana- 
nengärt'^n  erzittert  bei  dem  leisesten  Luttzuge,  und  seine  beständig 
flüsternde  l)e\ve<7lirhkt  if  bringt  ein  Geräusch  hervor,  als  ob  ein  fein- 
tropfiger  Regen  niedertalle:  da»  durch  den  Blattschatten  tief  gedämpfte 
Licht  unterstützt  diese  Sinnestäuschung;  in  seinem  blendendsten  und 
brennendsten  Glänze  liegt  das  Sonnenliclit,  oder,  von  dem  Wasser- 
spiegel des  Nachtthaues  aufgefangen ,  das  weifse  Mond-  und  Sternen- 
licht auf  den  hellgrünen,  schilf  blättrigen  Zuckerrohr  leidern  mit  ihren 
federbuachartigen,  silberglänzenden,  zitternd-beweglichen  Blüthenrispen. 

Ruhen  auch  Sorge  und  Anstrengung  für  den  Lebensunterhalt  här- 
ter und  achwerer  auf  dem  Bewohner       Nordens,  so  ifst  doch  auch 
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der  Tropenbewobner  aein  Brod  nicht  anders,  als  im  Sehweifae  seine« 
Angeeiehts.  Bbenta,  wie  die  öppige  Vesetationskrafit  auf  der  einen 
Seite  die  Anstrengunigen  des  Landmanoes  anterstutst,  arbeitet  sie  ihm 
«of  der  andern  Seite  wieder  entgegen.  Werden  aber  die  Schwierig- 
keiten fiberwunden,  welche  die  Natur  nnd  politisch  -  gesellBchaftlicfae 
Lage  des  Landes  dem  Ackerbaue  bereiten,  bat  man  das  OInck,  sich 
Haifiquellen  sa  erofTnen  nnd  den  klimatischen  Einflüssen  und  Krank- 
heiten nicht  cu  unterliegen,  so  ist  geM'ifs,  dafs  die  Arbeit  einen  reichen 
Lohn  findet,  der  bei  einer  unabhängigen  und  dorcb  Uchorroafs  von 
Anstrengungen  nicht  gedrückten  Existenz  nicht  allein  den  Nahrangs- 
sorgen enthebt,  sondern  auch  zum  Wohlstande  führt. 

Von  dem  oinsamen  AuBfluge  in  die  nächste  Umgehend  zu  der 
Gesellschaft,  die  ich  im  Schatten  der  Orange-  und  Mangh(^bäume  la- 
gernd zurückgelassen,  heinigrkehrt.  fand  ich  dieselbe  in  voller  Thälig- 
keif  mit  dem  Abschlagen  nnd  Abschälen  von  Orangen  ond  Ananas 
iHni  (iem  Kntkniken  mehrerer  Weinflaschen;  es  galt,  aus  d* m  Ivfste 
der  kleinen  Weinkiste,  die  mir  iu  Ilarnhiirg  eine  gütige  Hand  an  Bord 
der  Brigg  geschickt,  ein  Getränk  naiii  heimathliclier  Weise  zu  berei- 
ten. Der  lang  entbehrte  Anblick  einer  vaterländischen  Oläserrunde 
mit  längst  nicht  mehr  gekosteter  Füllung  erhöhte  den  Reiz  des  Ge- 
nusses, und  erweckte  in  der  Gesellschaft  halb  elegische,  halb  jubelnde 
Hersensregungen;  auch  den  mecklenburgischen  Landslenten  war  Ge- 
rach und  Farbe  des  Rebensaftes  fremd  und  ansiehend,  und  Orofs  nnd 
Klein  trat  neugierig  an  den  frfihlichen  Kreis  heran  nnd  leerte  das  dar- 
gereichte Glas  mit  grofsem  Wohlbehagen.  Hfitte  nicht  der  Kalender 
an  den  Monat  Deoember  erinnert,  und  die  Luft  weniger  lau  nnd  weich 
die  erbitsten  Stirnen  nmspQlt,  sodafs  dn  Kleidongsstöck  nach  dem 
andern  abgelegt  wurde,  nnd  rings  umher  die  Grde  im  grünen  und  blfi- 
banden  Schmucke  prangte  nnd  der  Duft  der  Myrthen  und  Orangen 
die  Lttft  erfüllte,  so  h&tte  man  glauben  kdnnen,  dafs  von  den  Bergen 
Deutschlands  dem  Vaterlande  das  laute  Hoch  erschallte  und  weiter^ 
schallte  von  Thai  zu  Thal. 

In  erheiterter  Stimmung  wurde  der  Ruckweg  «Ofptreten ;  die  stör- 
rischen Maultbiere  yergafsen  auf  dem  Heimwege  zum  ersehnten  Stalle 
allen  Ungehorsam  and  Eigenwillen.  Fröhlicher  Gesang  in  deutschen 
Worten  und  Weisen  wechselte  mit  harmlosen  Schersen  und  unterhal- 
tenden Gesprächen;  die  Kühle  des  nahenden  Abends  und  die  leichte 
frische  Bergluft  belebte  n  im  hohen  Grade  das  allgemeine  Wolilgefuhl. 

Gro^firfij»  ist  der  Anblick  des  Meeres  in  der  Tiefe,  wenn  man 
auf  der  Kiistencordillere  nach  t/?i  (niayra  hinunt(  r-tei^t.  Von  der 
Höhe  heiab  erscheint  es  wie  eine  uiiliewej?liche,  unbegränzte,  mit  dem 
Horizonte  in's  Unendliche  verschwimmende  Duüsttiäche;  aUm&hlich 
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beim  Niedentefgen  treteo  seine  UiiiriBw  and  die  Beweglichkeit  der 
FlSebe  klarer  hervor;  ee  wogt  anf  und  ab,  aod  sein  Anblick  allein 
erfrischt  sdion,  und  das  am  so  mehr,  je  schwerer  die  untere  Loft  wie- 
der beim  JBintritt  in  die  heifse  Zone  auf  die  Athmungsorgane  ftllt 
Bald  durchranscht  es  fernhin  und  undeutlich  die  Schluchten,  die  ans 
der  Gebirgsmaner  zo  ihm  niederfallen,  bald  wieder  schwindet  das  an* 
bestimmte  Oer&nsch,  wenn  d<'r  Weg  um  eine  Bergwand  biegt.  Aber 
tiefer  und  Steiler  senkt  sich  der  Wt  ^  liinnb.  es  rauscht  wahrnehmbarer, 
und  je  deutlicher  das  Auge  das  Schwellen  und  Fallen  der  Wogen  er- 
kennt, desto  bestimriitcr  vernimmt  auch  das  Ohr  das  Rumpfe  Rauschen, 
bis  t'iullii'li  niitori  am  Strande  sichtbar  die  Brandung  auftctiäiiint .  der 
Dunst  über  dem  Wasser  i^crinni,  und  das  ab-  und  zunehmende  Brau- 
sen, das  An-  und  Abprallen  der  Braudung  sich  auch  in  dunkler  Nacht 
vernelimbar  macht. 

Hat  dio  Soiiue  erst  den  Mitta^sbogen  «uriifkf;e|p<z;t.  so  beginnt  sie 
schneller  und  endlich  fiberraseh' lul  schnell  «u  sinken;  noch  steht  sie 
hoch  in  der  halben  lliminelshöhe,  und  doch  wird  das  Auge  nicht  mehr 
von  der,  schon  mit  deutlichen  Umrissen  sich  abhebenden  Scheibe  ge- 
blendet; noch  erscheint  sie  weit  entfernt  vom  Horizont,  und  schon 
tancht  sie  unter  ihn  hinab. 

So  sinkt  sie,  eine  grofse,  gluhend^rothe  Feuerkugel,  nieder  durch 
das  klarste,  heiterste,  Ton  keinem  Wfilkchen  umflorte  Himmelsblao. 
Weit  Qber  den  Horizont  hinauf  ergMnst  der  Himmel  im  glOheodes 
Farbensehmelz,  den  das  glQhendste  Wort,  der  feurigste  Pinsel  nicht 
wiedersngeben  vermag;  allmihlieh  lOsen  sich  die  Abstufungen  der  Far> 
ben  auf  und  legen  sich  ohne  sichtbare  UebergAnge  reihenweise  fiber> 
einander;  sunichst  umfafst  den  Fenerball  tief  dunkelglühendes  Qold, 
dann  flammendes  Roth,  dann  alle  Abstufungen  von  Oriin,  Violet  u.  s.  w., 
bis  endlich  die  einaelnen  Tinten  sich  verwischen,  das  ganze  glühende 
Prisma  ineinanderschtnil/t  und  sich  auf!ü8t  in  einen  weichen,  wohl- 
thuend  -  besänftigenden  Farbenduft,  und  der  erste  Nachthauch  seines 
mattgelben  Scbattenflor  um  den  verlöschenden  Farbenduft  des  sinken» 
den  Tages  legt.  Noch  streift  ein  geschwätziges  Papageyenpaar  mit 
den  schillernden  Schwingen  den  farbig  umdansteten  Waldwipfel,  sei- 
nem nächtlichen  Asyl  zuHiegend;  seitwärts  vom  Wege  flötet  in  dem 
regung?4losen  nebu*«chp  noch  ein  unsichtbarer  Sfinger;  noch  ist  es  bell, 
—  die  Sonrte  taucht  unter:  es  dämmert.  Der  Flotenton  schweigt,  das 
Papageyenpaar  ist  verschwunden,  die  Kar'ien  atn  Himmel  sind  ver- 
dunstet: es  dunkelt.  Noch  athmet  das  Lehen  des  Tages  einige  Male 
fi».'f  auf,  urui  Xaclif  liegt  auf  der  Erde.  —  Kaum  eine,  halbe  Stunde 
dauert  der  üebergang  vom  hellen  Tag  zur  dunklen  Nacht. 

Tief  bewegte  mich  diese  grorsartig-friedliche  Naturerscheinung;  mit 
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stnniiiRT  Bewunderung  hing  ich  au  Erde,  Himmel,  Luit  und  Waaser 
Ulli  mich  her;  auch  die  Lieder  meiner  Gefährten  waren  nach  und  nach 
verstummt,  sanfter,  fügsamer  äcbrittea  aelbst  die  Thiere  aus,  würziger 
Atieg  der  Duft  an»  den  Blumen  auf,  lauschend  hing  das  Laub  uu  den 
Bftnmen.    Andacht  athmete  die  Natnr. 

Hit  der  eiDtretenden  Nacht  aber  regte  ^ch  nach  und  nach  wieder 
neues  Leben;  leuchtende  Kifer  stiegen  vor  uns  auf,  der  Ziegenmelker 
huschte  3ber  den  W^,  Nachtvögel  stiefsen  ihre  langen,  »eafaenden 
oder  angstvoll  hervorgeprefsten  Lante  ans,  die  ßrise  nahm  sich  auf, 
das  Heer  brauste  und  nfiher  kam  die  Stadt  mit  ihrem  Ger&nsche.  Mit 
annehmender  Bodentiefe  flllt  die  Schwule  der  Athmosphire  wieder 
druckender  und  empfindlicher  auf  die  Brust;  die  in  den  Bergen  ein- 
gefangene Hitse  wirkt  einschl&fernd,  und  ermüdet  sieht  endlidi  die 
Gesellschaft  wieder  durch  die  Stratsen,  vorüber  an  «rleuchteten  Fen- 
stern, aus  welchen  schöne  Frauen,  von  luftig  -  leichten,  schmückenden 
GewSndern  ambnllt  and  wehenden  Fächern  gekühlt,  mit  dunklen  Augen 
maS  sie  schauen. 


XVII. 

Specialstatistik  von  Persien. 

Von  Dr.  J.  C.  Häatiiticbo  ia  Dresden. 


In  Fersien  ezist^t  eine  allgemeine  officielle  Statistik  nicht,  und 
selbst  die  Steuerregister,  welche  überdies  sehr  schwer  zu  haben  sind, 
können,  ans  %'erschiedenen  Gründen,  ntir  annähernden  Werth  besitzen. 

Die  fohlenden  Angaben  stützen  sicli  ^rofstentheils  auf  dio  persön- 
lichen Erfalji  in^en  des  Verfassers,  welciie  er  während  eines  ui^^hr  als 
siebenjährigen  Aufenthalles  in  Nordpcrsien  zu  sammeln  Geleg« uli  it 
fand,  und  sind  durch  die  neuesten  zuverlässigen  Berichte  von  uns 
vervullälaiidigt  worden.  » 


Maafse,  Gewichte,  Münzen.     Längenraaafs.     Das  Arschin 
(Ser,  Ges)  =  4  Tschehrek  (oder  Viertel);  das  Tscheiirek  =  4  Gire; 
xlas  Gire  =  2  Bar.  Ein  Arphinschahi  ss  i^u  frans.  Meter.   Ein  klei- 
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IMS  Aradun  oder  Mokeser  (in  Tebrao,  Sehiras  ete.  gebriuehllch)  «  l,oi 
Meter.  Bin  Amhin  tfirkiech  (Endase)  oder  roeaitch  (im  Norden  ond 
Nordwesten  namentlicb  gebrAochlich)  =  0,n  Meter*  Den  FlAcheonuun 
mibt  man  nach  QSer,  QTaebefarek  etc.,  den  Kabtkinbalt  naeb  Eubik- 
8er  etc.  Gröfsere  L&odereien  werden  naeb  dem  Deeberib  vermeeseD, 
welches  meistens  =  1066  Qiiadrat-Ser  ist.  Wegemals  ist  das  Paraang« 
welches  6000  Arschinschabi  s  6,7t  Kilometer  (schweres  Farsang)  ent- 
halten soll,  in  venchiedenen  Qegenden  aber  sehr  Terschieden  lang  ist, 
durchschnittlich  5,065  Elilometer  (leichtes  Farsang).  Eine  (Karwane) 
Tagereise  (Monsil,  eigentlich  Herberge,  Quartier),  ist  ungleich  grolii, 
je  nach  Verschiedenheit  des  Weges  and  der  verschiedenen  Entfernung 
eines  bequemen  Rastortes  (ffir  die  Nacht),  durchschnittlich  ö  bis  6 
Farsiang. 

Die  grofseren  Gewichte  sind  sehr  verschieden,  wiewohl  meist  von 
derselben  Benennung.  Kleines  Gewicht:  Ein  Miskal  (=  460  franz. 
Centigramnips)  =  21  Nachod;  ein  Nacliod  (=  iül  fr.  Cgrs.  >  =  4 
persische  Gendumscho  (=  Gerstenkörner)  oder  4  türkische  BogdaV 
(=  Weizenkörner).  Grofses  Gewicht:  Ein  Man  oder  Batmann  =  4 
Tsclic'lirek;  ein  Tschebrek  ~  10  8ir;  ein  Sir  —  16  Miskai.  Dur  Ge- 
halt der  Man  an  Miükal  ist  aufserurd«  ntiich  verschieden,  wiewohl  sie 
unter  sich  in  einem  gewissen  arithmethischen  Verhältnisse  cStehen.  Die 
in  Persien  gebräuchlich^tetl  Man  sind  die  tolm  iulen:  Das  kleine  oder 
Batinau  von  Tehran,  mitunter  fälscliiich  auch  Balaiuu  von  Tebris  ge- 
nannt, =  640  Miskal  (fast  drei  franzosische  Kilogramines);  das  Bat- 
manschabi oder  Mao  von  Sehiras,  Isfaban  und  Eescht  =  12^0  Miskal 
(fast  sechs  frans.  Eilogrammes);  das  kleine  Batman  Ton  Ret  s  2560 
Bfiskal  (fast  swölf  frans.  Eilogrammes);  das  grofee  Man  von  Ref  s 
3000  Miskal  (=^  13,»  frans.  Eilogrammes);  das  eigentliche  Tebrisbatman 
a  1000  Miskal  (—  4,<  frans.  Eilogrammes).  Ein  Charwar  diwani 
s  100  tebraner  (volgo  tebriser)  Batman  («  294,4  fr.  Eilogrammes); 
ein  Charwar  asbi  (am  kaspischen  Meere  vorsagsweise  gebrfiuchUcb) 
s  20  Manschabi  (117,76  fr.  Eilogrammes).  Alle  Flüssigkeiten  und 
Nahrungsmittel  (aufiser  Eiern),  selbst  Hols,  werden  nach  dem  Gewichte 
verkauft  und  swar  an  den  meisten  Orten  alle  nach  dem  sogenannten 
Mantebrisi  zn  640  Miskal,  Kohlen  aber  überall  nach  dem  Manscbahi 
an  1280  Miskal  (nur  findet  dann  an  einigen  Orten,  wie  in  Tebris  z.  B., 
eine  andere  Eintheilungsweise  des  Batman  statf);  Juwelen  nach  dem 
Kiiiitgewichte;  23  Kirat  =  1  Miskal  =  460  fr.  Centigramra^s.  Das 
Bar  (=  Bürde,  Maulthierlndnng)  beträgt  40 — 44  kleine  Man,  das 
Lenge  oder  Nimbar  (=  halbes  Bar)  die  Hälfte.  Ein  Ferde  oder  Ltde 
Rohseide  ~  6  Bafmanschahi  =  etwa  3G  Kilogrammes. 

Ein  Toman  (Goldmünze)  »  10  Kran  oder  öahebkrau  (Öilber- 
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iiiütize);  ein  Krau  (früher  28  Nacluxj  mit  sehr  reinem,  jetzt  nur  25 
Nachod  mit  schlechtem  Silber)  =  2  Pauabad  (Silbermünze,  g«g«n 
früher  ebenfalls  versicblechtert);  ein  Kran  =  20  Schahi  (Kupfermünzo); 
ein  Panabad  lOSchabi;  ein  Nimpanabad  oder  ^  Panabad  (Silber- 
mnnze  =  5  Schahi  |  ein  Schahi  — »  2  Nimachahi  oder  halbe  Schahi 
(Kopfermfinze);  in  Tebris  nnd  Umgegend:  ein  (Kara«)  Pal  (Kupfer- 
gcld)  s  I  Schahi.  Real  l  \  Kran),  Abbaai  4  Schahi)  nnd  Di- 
nfo'  sind  nnr  noch  imagioXre  Rechenmünsen ;  hesar  (a  1000)  Dinar 
SS  1  Kran,  dehesar  10,000)  Dinar  »  1  Toman.  Bin  Toman 
(£&Bt  reines  Gold)  wiegt  anbeschnitten  18  Nachod  oder  f  Miskal 
(:=  34b  fr.  Cgrs.).  101  Toraan  !00  holländische  Ducaten.  Im 
gewöhnlichen  Verkehre:  1  Toman  =  1^  Francs,  1  russ.  Halbimpe- 
rial  in  Schiras  17,  in  Tebran  17^^  in  Rescht  17^,  in  Tebris  18  Kran, 
1  Zwanzigfrankenstuck  ^16  Kran. 

Areal.    Plftcheniohalt  22,000  geogr.  □  Meilen. 

Bevölkerung  in  runder  Zahl  fünf  Millionen,  wovon  etwa  30  pCt. 
Nomaden,  40  pCt.  Landbewohner,  30  pCt.  Sifidtebewohner  sein  mögen. 
Die  Anfangs  1860  das  erste  Mal  und  seitdem  nie  wieder  vorgenom- 
mene offidelle  Zfihiung  ist  nicht  durchgeliihrt  worden. 

Bedeutendste  S^dte.  Die  Residensstadt  Tehran,  etwa  80,000 
Einwohner,  Tebris  160,000  Einw.,  Isfahan  60,000  Einw.,  Rescht 
26—30,000  Einw.,  Meschhed  70,000  Einwohner. 

Nationalitäten  und  Sprachen.  Perser  3  Millionen  (60  pCt. 
der  Gesanimtbevölkerung),  Tarktataren  1  Million  (2o  pCt.  der  G^ammt^ 
bevölkerung),  wihrend  der  Rest  von  etwa  einer  Million  Seelen  (20  pGt. 
derOesammtbevölkerung)  von  Turkmenen  (125,000),  Armeniern  (26,000), 
Nestorianern  nnd  Chaldfiern  (25,000),  Jaden  (16,000),  nebst  Kurden 
(c.  400,000?),  Arabern  (c.  300,000?),  Zigennem,  Abessiniem,  Negern 
von  Sansibar,  sowie  wenig  Afganen  (worunter  auch  die  sogenannten 
Serben),  Beludschen,  Bacharem,  Chiwaern,  Hindus,  Enrop&ern,  Arne* 
rikanem,  sehr  wenig  Mulatten  und  vielen  andern  Mischlingen  gebil- 
det wird. 

Eine  procentische  Statistik  der  gesprochenen  Sprachen  und  vielen 
Mundarten  l&fot  sich  um  so  weniger  aufteilen,  als  die  Sprachgebiete 
nicht  Qberall  genau  geschieden  sind.  Im  Allgemeinen  mochten  hier  die 
bei  den  entsprechenden  NationaKtiten  angegebenen  Yerhfiltnisse  ob- 
walten, nur  anter  Hinxuxiehung  der  grusinischen,  als  einer  der  in  Per- 
sien am  wenigsten  gesprochenen  Sprachen,  und  unter  Erhöhung  des 
Procentsatzes  für  die  tnrktatarische  Sprache,  namentlich  auf  Kosten 
der  persischen,  um  mindestens  die  Hälfte  der  für  den  Stamm  der  Tark- 
tataren angeführten.   Die  vorherrschende  Umgangssprache  anter  den 
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gebildeten  AbendUndero  in  Persten  ist  die  fraDsösisebe;  ihr  aaolchst 
möchte  die  deuteche  kommen. 

Beligionsbekenntniase.  SchTe  (Perser,  Turktataren,  Karden, 
Araber,  Zigeuner,  farbige  Sciaven  und  Freie,  MisdiliDge):  3^  Millionen 
—  70  pCt.  Sunni  (Turktataren,  Kurden,  Araber,  Turkmanen,  Zigeu- 
ner, Afganen,  Boludschen,  Bucharer,  Chiwaer,  farbige  Sciaven  und 
Freie,  Mischlinge):  1  Million  =  20  pCr.  Sectirer  (Perser,  Turktatanni, 
Kurdoii,  Zigeuner,  Mifechlinge) :  400,000  «  8  pCt.  Christen  (Armenier 
26,000,  Nestorianer  und  Chaldäer  25,000,  griechisch  Orthodoxe  [Russen, 
Griechen,  Grusiner],  Katholiken,  [Armenier,  Chaldäer,  Franzosen,  Italie- 
ner, Oesferreicher  verschiedener  Nationalitäten],  Lutheraner  [Teutsche, 
BriJen,  Holländer,  Schwellen].  Calvinisten  [Schweizer].  Purifaner  [Nord- 
amerikaner]  nnd  versehiedeiien  Kirchen  angeh/irige  Mi.^clilinge) ;  Jiulen 
(16,000  Ilebräi  r,  Dautlikurden ?) ;  Feueranbeter  («000  Parsi),  Heiden 
(Indier.  Zigeuner),  ü^uäummen  etwa  KMI.uOÜ  =  '2  pCt. 

G  r  u  nd eige  ti  t h  um.    Nach  ungefährer  Schätzung: 

Bebautes  Land  10  pCt, 

Wiesen  und  Weiden    ,    .    .    ,  10  - 

Wald  5  - 

Brachliegendes.    Salz,  Sand-  aod  Stein  wüsten,  Felsen,  Ge- 
wässer  »  75  - 

Nach  Dr.  J.  E.  Polak  (Persien.  Leipzig  1865)  giebt  es  in  Per- 
sien  folgende  sechs  Besitzkategorien:, 

1)  Rajeti,  kleinere  Orundstücke,  welche  von  dem  Besitser  selbst 
als  freies  Eigentbum  bebaut  werden. 

2)  Arbabi,  gröfsere  Liegenschaften,  welche  einem  einsigen  Be- 
sitser  angehören,  auf  denen  sich  Landbaner  (Rajet)  unter  herkömm* 
liehen  Vertragsbedingungen  niedergelassen  haben. 

3)  Wakf,  die  durch  Schenkung  in  geieitlichen  Besits  gekommenen 
Liegenschaften,  welche  einen  sehr  bedeutenden  Theil  des  sämmtliehen 
Orundeigenthums  in  sich  fassen. 

4)  Chalife,  öonfiscirte  Landgüter,  welche  durch  Beamte  der  Krone 
fSr  die  letztere,  aber  sehr  schlecht,  bewirthscbaftet  werden. 

5)  Tiul,  Kronslaud,  dessen  Ausnutsung  einxeinen  Personen  statt 
des  baaren  Gehaltes  überlassen  wird. 

6)  Mulkechas  sind  die  dem  Schah  persönlich  eigenen  Güter. 

Jedes  Dorf  ist  in  sechs  gleiebc  riicilc  (I)nnr;)  ^elheilt,  deren  je- 
der einem  anderen  Herrn  gehören  kann.  Ein  Drittheil  de^^  angebau- 
ten Landes,  so^e  aller  unang<'l)aule  Hoden  gehören  der  Krone 

bis  •^0  pCf.  des  Ernteertrages  bat  der  Hajet  an  den  Arbab  abziilieleru. 
Per  nefas  behält  der  Bauer  sehr  oft  nur  höchstens  10  pCL    Der  Rein- 
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-ertrag  eines  Gutes  wird  bei  der  Verpachtung  oder  bei  dem  YerkAofe 

durchschnittlich  zwischen  12  und  1j  pCt.  bertcluiet 

L and wirthscha ft  and  Viebsacbt.  Erstere  wird  la  etw* 
40  pCt.f  letztere  zu  30  pCt.  der  Gosammtbeschaftigungeu  deB  ganten 
Landes  betrieben.  Arbeitskräfte:  Menschen,  Rindvieh  und  Pferde.  Ma- 
schinen ganzlich,  Düngung  fast  unbekannt.  Die  Ernteergebnisse  rich- 
ten sich  mcistcntbeils  nach  der  Ausdehnung  und  Ausgiebigkeit  der 
künsilichen  Bewässerungen,  Getreidearten  geben  zwischen  10 — 15 
Knrnf  r.  Analof»  int  der  Ertrag  von  Gemüse  und  Obst.  Gebaut  wer- 
den: Weizen,  Cjerste,  Reis,  Hülsenfrüchte,  als  Böhm  n ,  öauboliuen, 
Kichererbsen,  Linsen,  Erbsen,  grüne  Geoiügc  und  W  urzeln,  alä  Lattich, 
gelbe  und  rothe  Rüben,  Rettige,  Dill,  Koriander,  Petersilie,  Spinat,  Fut- 
tcikiautt!!,  Zwiebeln,  besonders  KiKjLlaucl),  HaumwoUe,  Tabak,  Hanf 
zu  Beng  (Haschisch),  MuLu  zu  Teriak  (Opium),  Lein,  Mais,  Sesam, 
Ricinussamen,  Oliven,  Zuckerrohr,  SthilJVobr,  Färbesstotfe ,  als  Ueniiü, 
Indigo,  Safran,  Safflor,  Kreuzbeeren,  Isperek  und  Krapp,  Kürbisse, 
Oarken,  Wassel^  und  Zackermelonen,  Weintrauben,  Früchte  und  Blit- 
ter  von  Manll>eerbIonien,  Feigen,  Pfirsiche,  Aprikoeen,  Pflaamen  meh" 
rerer  Variettten,  Quitten,  Birnen,  Aepfel,  Kirschen,  Mandeln,  NSase, 
Piatasien,  Datteln,  Qranaten,  Orangen,  CStronen,  Badreng,  Mandar 
rinen  n.  a.  w.  Die  badeatendate  Prodnctioa  der  beeten  Rohseide  findet 
in  der  kaspiseben  Efistenprovins  Gilan  statt 

Gesogen  werden:  Pferde,  Esel,  Manltbiere,  Kameele,  Rindvieh« 
worunter  auch  Fettschwfinse,  Ziegen;  von  Federvieh  haapt»acblicb 
Hohaer;  Bienen  mftbig,  Seidenwfirmer  sehr  viel.  Vieh-Import  gering: 
Pferde,  Esel,  Kameele,  BüfTel,  seltnere  Hühnerarten  in  geringsten  Quan> 
titäten.  Vicb-Bzport  «nbedeutend:  Pferde,  Bsel,  Maultbiere,  Rindvieh, 
Schafe;  Seidencocons* 

Jagd  ist,  mit  neuerer  Aosnabme  der  königlichen  Reviere«  auf  de* 
Den  jedoch  keine  Förster  hausen,  völlig  frei  und  sehr  ergiebig. 

Fischerei  in  den  wenigen  Binnenwässern,  in  denen  Forellen  und 
Weifgfiscbe,  frei  und  sehr  gering,  in  den  Seemündungen  der  Zuflüsse 
des  kaspiscbori  Meeres  dagegen  sehr  ergiebig  und  von  der  persischen 
Regierung  jaln  licii  verpachtet.  Die  hauptsächlichste  Fis<  ber«'i  daselbst 
ist  an  der  Mundung  des  Sefidruil  und  wiid,  für  Rechnung  persischer 
Pächter  zunieist,  von  1  jO  alllurbstlich  aus  .\strachan  dahin  kommen- 
den, unter  einem  russischen  Verwalter  stehenden  russischen  Fischern 
betrieben,  denen  man  neuerdings  sunnitische  Turktataren  von  Cbalchal 
in  Nordpersien  zur  Beibil[\  zu  geben  versucht  hat.  Von  diesei  Fische- 
rei allein  werden,  ubgerecbnet  die  gefangenen  kleineren,  im  Lande 
selbst  verbrauchten  Fische,  jährlich  über  100,000  grofse  Knorpelfische 

Z«itMbr.  d.  QtMlUcb.  f.  Brdk.  Bd.  IV.  •  S8 
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geialieii  oder  aoeh  getrocknet,  etwa  50,000  Pud  geprefster  CaTiar  und 
an  250  Päd  Haoseablase  nach  Astrnolinn  verführt.  Die  Pachtsumme 
dnfnr  war  von  einer  früher  sehr  geringfügigen  Samme  saletxt  bia  auf 

120,000  persische  Toman  gestiegen. 

Rorgbau  und  H fl  1 1  e ii  w  ose  ii  stehen  in  sehr  niod!  Ver- 
hältnispr>  zri  <]rr  Reicbhuhigkeit  dos  Tiandes  an  Mineralschälzen  und 
werden  nur  g-auz  empirisch  bef rieben.  StativStische  Nachrichteji  über 
die  Gewinn iinj;  von  Salz.  Steinkohlen.  SHlpeter»  Alaun,  Anthracit,  Bo- 
rax, Schwi  ft  1.  Arsenik,  Kobalt,  Blei,  Kuptcr,  Eisen,  Zink.  Zinn,  Braun- 
Stein,  Marmor,  Flinten-  und  Edelsteinen  (Türkise  and  Granaten)  durch 
die  Regierang  sind  nicht  z«  erlangen.  Die  persischen  Kupfermünzen 
werden  meistens  aus  russischem  Rohkupfer,  die  Gold-  und  Silbermün- 
zen nur  aus  durgleichen  russischen  Münzen  geschlagen  und  sind  fast 
ganz  rein,  bis  auf  die  Ende  der  fünfziger  Jahre  geprägten  neoeo  Sil* 
bermönuB. 

Grof«6  and  kleine  Industrie.  V6Uige  papierloae  FVeizugig- 
kdt  nnd  Gewerbefreiheit  ohne  gesefarieben«  OeweÄegesetxgcbuug.  An 
der  Spitze  jedes  Oewerkes  steht  ein  von  und  ans  den  selbstsländigeo 
Handwerkern  frei  gewAUter  Yorateber,  welebeni  die  Vertretung  der 
l^meinsamen  Interessen  des  ohne  Zunftzwang  bestehenden  Oewerites 
obliegt.  —  In  der  Stadt  Easchan  600  Knpferarbeiter,  <—  Fabriken  ezi- 
stiren  nicht  mehr.  Mannfaeturorte:  Tebris«  Easchan,  Eum,  Hamadan» 
Iflfahan,  Schiras,  Jesd,  Eirman,  Mesefahed,  Rescht,  Lahidsdiaii,  Eas- 
win.  Wasser  benutzt  als  bewegende  Kraft  im  Mfihlenbetriebe.  Be* 
rechnung  der  Wasserkraft  einer  Quelle  oder  eines  Canales  nach  der 
Zahl  der  Mühlsteine,  welche  sie  treibt. 

Producte:  Ziegel,  Steingut,  Thonwaaren,  auch  poröse,  als  Wasser- 
kShler,  ordinäres  Glas,  Kupfer-  und  Zinkgeschirr,  Messinggeschirr, 
Kanonen.  Holzlöffel  mit  und  ohne  Schnitzwerk  und  andere  Holz- 
geräthe.  n?^menflich  zu  den  Wasserpfeifen  (Kalian),  Holzkohlen,  rohe  Po- 
tasche  und  Soda.  Pflanzenfarb'^'n,  Arziieiwaaren,  wohlriechende  Wäsjser, 
Scherbet,  Essig.  Wein  (nur  durch  Christen  oder  Juden).  Zucker.  Molasse, 
eingedickter  Mo«(t,  Seile,  Schilf-  und  Strohmatten.  Lederwnnrpn  fSafian 
und  Schagrin  in  Hamadan),  Filz-,  Pelz-,  Baumwolle-  und  Wüllen  waa- 
ren  vieler  Muster,  Farben  und  Sorten,  Leinen waaren,  Teppiche,  Shawls, 
Tuch-  nnd  Seidenmosaik.  Knochenmosaik,  Ruchbinder-  und  Posamen- 
tirer.u  bt  ifen.  Seidene  und  halbseidene  Stoffe,  SeideiLsammet  von  Ka- 
Bchan.  Orientalische  Schiefsgewebre  und  damascirte  krumme  Klingca 
nebst  Scheiden  dazu.  Weizenmehl  und  flache  Brode  davon.  Zucker- 
werk. Graveorarbeiteo.  Stickereien.  Emailarbeiten*  Miniaturmale- 
reien. Edelstein-,  Gold-,  Silber»  nnd  Perlenarbeiten.  SchiefispiÜTer 
nnd  Feuerwerk. 
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Handel.  An  der  Spitze  derKaufleute  jedes  Ortes  steht  ein  von 
uod  aus  ihnen  selbst  gewählter  Melektudacbar  (=  Vorsteher  der  Kauf- 
leate).  Handelsfreiheit  durch  lilanenzöUe  beschrankt.  W&hreud  per- 
isi^che  Kaufleiife  nur  sehr  geringen  Ein-  und  Ausfabrzoll  zahlen,  zah- 
len europäische  5  pCt.  ad  valorem,  entrichten  dafür  aber  keine  Bin- 
nenzölle. Türkische  Händler  zahlen  nur  4  pCt.  rnm  Werthe  Ein-  und 
Ausfuhrzoll.  Freundschafts-  und  Handelsverträge  mit  Rufsland,  Eng- 
land, der  Türkei,  mit  Frankreich,  8p;uiien,  Nordamerika,  Italien  (Sar- 
dinien), dem  päpstlichen  Stuhle,  der  Schweiz,  Holland,  Belgien,  Oester- 
reich, Preufsen  and  den  teutschen  Zollvereitissiaaten ,  sowie  mit  den 
Haosest^dten ,  von  denen  die  allermeisten  nur  den  Werth  todter  Pa- 
piere besitsen.  Ausfuhrverbote  für  Nufsbaumholz,  dessen  Ausfuhr  Mo- 
Dopol  des  persischen  CJonsuls  Mirsa  Jusuf  in  Astrachan  war,  und  zeit- 
weilig für  Reis  nach  Rufsland,  für  Seidenraupeneier  überhaupt  Bin- 
nenhandel ziemlich  bedeutend,  ebenso  der  Tranaitohandel  mit  Central- 
asieo.  —  Persischer  Seehandel  existirt  nicht,  nur  ganz  unbedeutende 
kleine  KüstenschifFfahrt  von  Rhede  tü  Rhede.  Bisher  Ausfuhr  jahrlich 
für  reichlich  sechs  Millionen  pers.  Toman,  Einfuhr  beinahe  ebeoBo  hoch. 
Der  sehr  bedeoteode  Sohmaggel  englischer  Baumwolle nwaaren  etc.  yon 
Persieo  nach  Rufsland  kann  hierin  nicht  wohl  mit  einbegrifTen  sein. 
Iq  Folge  der  SeidenraapenkrankheiC,  welche  in  den  letzten  Jahren  lei- 
der auch  in  Penien  aafgetreten  ist,  sind  namentlich  auch  die  Seiden* 
ernten  in  Oilan  viel  «chlechter  aoagefikllen,  wodurch  mit  die  Gesamm^' 
«ufiihT  Pernens  gaos  bedeutend  abgenommen  hat,  so  dab  sie  gegen» 
wirtig  nar  etwas  aber  drei  Millionen  Toman  noch  beträgt,  die  Ge- 
sanmiteinfnhr  jährlich  auch  nur  etwa  5|  Millioneo  Toman. 

Ausfohrartikel:  Brennhok,  Farbestoffe,  Sesamai,  Gall&pfel,  Dro- 
goen,  Getreide,  Reis,  rohe  and  verarbeitete  Baumwolle,  Seide  and 
Wcklle,  Felle,  Haare,  Htote,  Filte,  Teppiche«  Shawls»  Seidencocons» 
SodeoabftUe,  Knochen-,  Seide-  und  Tachmosaik,  Perlen,  Türkise» 
Weiehselrohre,  Blutegel,  Fische,  Hausenblase,  Caviar,  getrocknete 
Frnchte,  besonders  Aprikosen,  Pflaumenarten,  Mandeln  und  Korinthen^ 
friMhe  Orangen,  in  Essig  eingemachte  Erftuter,  Tabak,  Butter,  Kis^ 
Talg,  Schafe^  Pferde,  Maultbiere,  Esel,  sehr  wenig  Rindvieh,  turkma^ 
oisckes  Salz  nnd  Neltegil  etc. 

Einfuhrartikel:  Zucker,  schwarser  Thee,  Kaffee,  Anneiwaaren, 
Pnbestoffe,  englische,  Schweiler  und  russische  BanmwoUenstoffe,  eng- 
lisches, belgisches,  russisches  uod  Österreichisches  Täch  ordioArer  Quali- 
titen,  böhmisches  und  rassisches  Glas,  russisdie  Theemaschinen  von 
Messing,  russisches  Steingut  (grofsenthcils  Ausschufswaare),  russischea 
Roheisen  (200.000  Pud  jährlich),  Stahl,  ^k  und  Rohkupfer,  euro- 
päisehe  Luxusartikel,  Taschenuhren  und  QuincaiUerieSy  ▼eravbflitetÜ 
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Bisen,  Waffen,  Pelswerk  von  Bnebam  ond  RolÜiland,  indttbhe  Shavk, 
Gewfim,  Salt,  Reb,  Sdfe,  Champagner,  fransÖBiscbe  odÄ  tniB«bM- 
kasltche  Rotbweine,  Perlen,  DwuMoten,  Rabtoe,  Smaragde,  Granaten. 
Die  seit  fSnf  Jahren  auch  in  Peraien  ansgebrocbena  Seldmraopeih 
krankheit  zwingt  die  Perser,  welche  dem  seidenraapenkrankeo  Barops 
früher  ihre  UnterstQtzang  verweigerten,  neuerdings  zum  AnkaofeXHi 
Seideiii auprneicrn  aufserhalb  Landes. 

Haupthaiidel>pläli:e :  Tebris,  Roscht,  l^arfurusch,  Me^chhed.  Jesd, 
Kirnian,  Bender  Abuschehr.  Bender  Abbasi,  Schira«.  Isfahan,  Haiiij- 
dan ;  für  Transit:  Choi,  ArUtbil,  KirniHiischah,  Astrabad,  Tebran. 

Seidenprodiiction,   Cousumnou   und  Handel   der  südkaspiscbea 
Küstenprorinz  Gilan  (Hauptstadt  Rescht,  Hanpthafeu  Enseli). 

1854  war  der  Preis  der  lioliseide  in  Rescht  10 — 12  persLscbe  To- 
roan  dm   Batmanscbahi   (—  etwa   6  Kilogramm).    1^50   und  Iö36 
lag  der  Seidenbandel  durch  den  prientalischen  Krieg  darnieder.  185*  j 
hob  er  sich  wieder. 

wurden  in  Gilan  etwa  IHJIDO  l-\rde  oder  Lille  Rohseide, 
das  Ferde  odt-r  Luit«  =  6  Batinauschahi  oder  =  etwa  3»j  Kilogramm, 
erzeugt.     Ein    Batmanschahi  Rohseide  wurde  damals  in  Rescht  mit 
10—27  Toiiiati  lir/ahlt,  je  nach  der  Qaalitfit  und  der  Zeit;  im  Ai)^  | 
meinen  hielten  sieh  die  Preise  sehr  hoch. 

1859  wurden  d{i.selbst  nur  17,000  Lule  von  im  Allgemeinen  niiii»i- 
mäfsiger  Qualität  erzengt,  weil  zu  Anfang  Juni,  wo  die  Seidenraapea 
so  steigen  beginnen,  unvermuthete  Regen  eintraten. 

1860  erzengte  man  19,000  Ferde  von  im  AUgemeinen  siemlkb 
mittelmfirsTger  Qualität.  Di«  Cocnns  waren  swar  in  sehr  grofsen  Mca* 
gen  vorhanden,  aber  wenig  ausgiebig  an  Seide,  deren  Fäden  aich  fiber 
dies  ziemlich  ungleich  und  nicht  glatt  abwickelten. 

1861  angeföhr  dieselbe  Quantität  wie  im  Vorjahre,  aber  im  AU* 
gemeinen  von  viel  besserer  Qualität.  Im  Beginne  des  Frühjahrs  hofft« 
man  auf  eine  besonders  reichliche  Ernte  von  mindestens  20,000  Fade.  : 
Da  aber  in  Folge  der  gana  ang^wohnlicben,  wenn  auch  sehr  kttnes 
'Winterkälte  nnd  des  vendgerten  Frül^ahrea  die  Maolbeerbaamblilitf 
sich  später  als  gewöhnlich  entwickelten,  welchen  Umstand  die  Oilaner 
bei  Zeiten  an  beachten  unterlassen  hatten,  so  wurden  sie  meist  noch 
gans  klein  verfüttert,  und  im  SpätfriShllnge  sah  man  aich  dann,  au 
Blittermangel,  genötbigt,  Unmassen  von  Seidenraupen  vor  ihrer  völli- 
gen Bntwi<^^||gng  ungenilttt  wegsnwerfen.  Trotxdem  stieg  die  beste 
Qualität  nur  bis  aebtsehn  Toman  iBr  das  Batmanschahi  (fost  6  Kilo- 
gramm) Rohseide. 

1864  machte  sich  die  Sddenranpenkrankheit  das  erste.  Mal  ii 
Gilan  bemerklieb,  nnd  awar  cumeist  im  Geotrum  nnd  im  SstKcbsa 
Theile  der  Frovini,  während  ein  Theil  dieses  letsteren  und  der  ganis 


Digitized  by  LiüOgle 


SpecmlüUtUtik  von  Penieo.  437 

vse>t!iche  noch  eine  ziemlich  gute  Ernte  aulwiesen.  Die  Perser  sclirie- 
beu  grori^entheils  der  grofsen  Hitze  während  der  Ernte  (X  n  h  in)  und 
einem  feinen  Suiube,  der  im  April  ein  paar  Tage  iang  die  Luit  der 
betroffenen  Gegenden  erfüllte  und  alles  mit  einer  sichtbaren  Schiebt 
bedeckte,  das  erdte  Auftreten  dies*  r  Krankheit  zu.  —  Seitdem  aber 
hat  die  .schreckliche  Krankheit  alijähriich  der  sonst  >(>  reichen  Provinz, 
so«ie  dem  ganzen  Fersien  sehr  erhebliche  Nacbtiieile  zugelugt. 

1867  gewann  man  nur  etwa  4000  Ferde  Rohseide  qnd  an  1000 
Ferde  Las  (rohe  Seidenabf&Ue).  Das  Batmanschahi  Seidenaameii  war 

p.  Toman  wertfa. 

1868  war  der  Winter  in  Gllan  siemlieh  kfifal  und  schoeereich  ge- 
wesen, weshalb  man  anf  ein  warmes  Frulyahr  nnd  einen  beifsen  Som- 
mer hoffte.  Allein  anfsergewobnlicbe  heftige  Regen  in  Anfiuig  Juni 
verdarben  die  Aussichten  auf  eine  gnte  Seidenernte«  so  dais  man 
KUiefolich  nur  anf  einen  Ertrag  von  etwa  6000  Ferde  Robseide  nnd 
1500  Ferde  Las  rechnen  konnte.  Yon  Seideoraupeneiem  waren  ein- 
gefghrt  worden:  1200  Batmanschabi  in  Kisten,  75  Batmanscbahi  in 
CartoDs  zu  einem  Drem  (200  Drem  »  1  Batmanscbahi).  Die  besten 
Bcsoltate  ergaben  die  von  Lenkeran  in  rassisch  Tatysch  eingefShrten 
Seidensamen,  deren  Preis  bis  auf  100  persische  Toman  fQr  das  Batman- 
Mbahi  stieg,  nXchst  ihnen  die  wirklichen  japanischen  und  die  von  ja- 
paotaehen  auf  gitaner  gezüchteten,  die  chorasaner  (yon  Sebsewar)  und 
die  tarooer ;  gar  nichts  taugten  die  arabischen  und  die  auf  italifinieehe 
gezScfateten  japanischen  Samen.  AnfiMrdem  brachte  man  Samen  von  Te- 
nekabon  in  Masanderan  nnd  von  Jesd  in  Südpersien,  denn  eigentliche 
giUner  waren  von  1867  her  nebst  japanischen  in  Gilan  gezüchteten 
Seidenranpeneiern  nur  sehr  wenige  übrig  geblieben.  Der  Preis  der 
Rohseide  schwankte  zwischen  20 — 32  p.  Toman  fTir  das  ßatmanschahi 
ttüd  der  des  Las  zwischen  3^  bis  5  p.  Toman  für  dasselbe  Gewicht. 

Im  Jahre  1860  betrog  der  £xport  aas  der  Provinz  Gilan: 

in  Bohseide  fQr   846,000  Toman 

in  Las      y    77,640 

Ketsch  i  ß«t»«eidenabfälle   ^  37,860  - 

961,500  Toman 

RiAe,  Caviar  und  Hausenblaae  zusammen  für  etwa      300,000  (?)  - 

Gesammt-Ezport     .   .   c.  1,26 1,500  Toman 

Der  Import  betrug  im  gleichen  Jahre  an  Golonialzucker,  Thee^ 
Knffee,  Tombeki  (pers.  Rauchtabak),  Farbe-  und  Arzneiwaaren,  ßut* 

^)  Reis  aus  Masanderan,  Opium  und  Zucker  aus  Jesd,  persischen  Ma- 

Oilflcten  ans  Isfahau,  Jesd  und  Kaschan,  englischen  Manufacten,  Mehl, 
^Wn,  Glas  und  Quincaillerie  aus  Rufsland,  dilrreui  Obste  etc.  :£u- 
•«aiüen  für  504,127  Toman- 
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Davon  wurde  wieder  mit  eoegelQbrt:  nach  anderen  peraeehen  PkP* 
viosen:  an  Eisen,  Glae  nnd  Qplncaiügriewaaren  und  naeh.  RalSdttd 
(d.  h.  Georgien  und  Kankasoe):  an  Baamwollen  und  Seidenatollea  m 
ÜBfahan,  Kaaehan,  Hamadan,  an  Tombeki,  trocknem  OI»ate»  ww  Rmk 
nen,  Pflanmen,  Pfirsichen*  Oliven,  and  etwas  weniges  an  roher  Bamtr 
wolle  etc.  aosammen  för  168,000  Toman. 

Es  blieben  somit  in  Oitan  för  den  eigenen  Landesbedarf  ür 
426,127  Toman. 

Unter  den  abendlfindische  Handelsfirmen  in  Persien  nnd  dcito 
Gorrespondenten  sind  die  folgenden  an  erwähnen. 

Thomas  Ralli,  Agelosto  nnd  Gonpagnie  in  Tebris  nnd  Reedn 
Oriechisdies  Handelsbaos,  früher  anter  rassischem,  Jetst  anter  esgtir 
Schern  Scbntse.  Import:  Bnglisdie  Banmwollensenge.  Ebtport:  Bob* 
Seide.  Correspondent:  £.  SchiUzsi  in  Konstantinopd.  —  Ralli  & 
in  Tebris  und  Rescht.  Griechisches  Handelshaus  anter  nusiseliea 
Schutze.  Import:  Englische  Baumwollenzeuge.  Export:  Rohseide.— 
Hanhart,  Wirih  &  Co.  (früher  J.  J.  Dinner,  Hanhart  &  Co.),  in 
Tebris  und  Rescht.  Schweizer  Handelshaus  unter  russischem  Stlmtie. 
Import:  Schweizer,  englische  und  belgische  Baumwüllenzeuge,  Tucbe. 
Quincailleries  etc.  Export:  Rohseide,  Cocons,  Seidenabfälle,  rohe  Baua. 
wolle  etc.  Auch  Cummissionsgeschäfte.  Correspondentco :  Honeggcr, 
Piijentz  &  Co.  in  Konstantinopel  (Walide  Chan  in  Stambul)  und  Trape- 
zunt.  —  Karl  Gi  unert,  Posamentier  aus  Oberwiesenthal  im  sächsischen 
Erzgebirge,  unter  russischem  Schutze,  Kleinhändler  und  Coiuniissionir 
in  Tehrau  für  i^osauiente,  Luxusartikel,  Quincailieries  etc.  Correspon- 
dent: C.  A.  Schreiber,  Posamentirwaarenfabrikant  in  Schlettau  itu 
Königreiche  Sachsen.  —  Die  (neue)  russische  transkaspische  Handeis- 
kompagnie in  Ardebil,  Rescht,  Enseli,  Barfurusch,  Schahrud  (ßestam) 
und  Aschurada.  Import:  Eisen,  Messing,  Glas,  Steingut,  russische 
Bauniwüllenzeuge  und  Tuche,  Quincailleries  etc.  Export:  Getrockneie 
Früchte,  Krapp,  Baumwolle,  Rohseide  etc. 

Verkehr.  Die  Seeschifffahrt  im  persischen  Meerbusen  ist  mei« 
in  den  HSnden  der  Araber,  aufserdem  der  Engländer,  die  auf  dem 
kaspischen  Meere  gänzlich  in  den  Händen  der  Russen.  Schiffbare 
Flosse  und  Cnnale  sind  ebensowenig  Torhanden,  wie  Eisenbahnen,  oder 
knnstliche  Landstrafsen,  von  weleben  letsteren  nur  die  elenden  Best« 
des  von  Schah  Abbas  I.  vor  mehr  als  sweihnndert  Jahren  in  den  sad- 
kaspischen  Kustensümpfen  erbauten,  mit  Steinen  gepflasterten  ClusiMD 
theiiweise  sieb  noeh  vorfinden.  Einkehretellen  bieten  die  EarwaniB* 
nil  nod  BoAeponete  die  Ufer  von  Gewissem  nnd  die  Gat^nm 
{Abambar)« 

Die  Beßrdening  von  Waaren  geschieht  doith  Karwanen«  des« 
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sich  auch  Reisende  anscbliefsen ,  welche  der  gröfseren  Sicherheit  und 
Bequemlichkeit  halber  nicht  allein  weiter  wollen.  Der  Miethpreis  der 
Karwaiilastthiere  wechselt  je  nach  der  Jahreszeit  und  den  iriandels- 
bedürfoissen,  so  z.  il  lür  ein  Lastthier  vun  Tehran  nach  Tebris  zwi- 
schen zwei  und  drei  ToiDan,  von  Hescht  nach  Pirebsi'iar  zwischen  1 
und  5  Kran,  zwischen  Ense!!  und  Astara  (I^mkorau  /wischen  1  bis 
2,  selbst  2j  Tonian.  Die  Beförderung  von  Cviurieren  ^isciiupar)  und 
auch  von  Reisenden,  welche  aber  dann  uiii  einer  Regierunj»sanweisung 
versehen  sein  müssen,  geschiebt  auf  Postpferden,  welche  lu  den  von 
•der  Regierung  jübrliisb  verpachteten  Posthäusern  (Tscbaparcbaue)  der 
Haaptstrafeen  gehalten  werden.  Zaerst  wurden  die  Pferde  gratis  ab- 
gegeben, später  wurde  für  je  ein  Faraang  Wega  för  jedea  Pferd  \  Kran 
besablt;  jetat  zahlt  man  15  Schah!  dafür  pränomerando  and  gewöhn* 
lieh  noch  ein  Trinkgeld  an  den  begleitenden  Techapatacbagird  (Poat- 
luiedit)i  deasen  Pferd  man,  felis  sich  der  anfidlige  Anschlnfe  an  einen 
CSoorier  nicht  darbietet,  ebenfeUs  beaahlen  mob,  wofür  man  dasselbe 
Jedoch  auch  als  Packpferd  mit  benntsen  kann.  IXe  Versendung  von 
Briefen,  Zdtnogen,  kleineren  Geldsammen  und.  Waarenprohen  geschieht 
Je  nach  BedQrfnib  entweder  durch  eigens  bestellte  und  besablte,  sehr 
flinke  and  Yecht  anverlässige  Fufeboten,  welche  einer  Art  Genossen- 
schaft angehören,  oder  durch  nicht  regelmlbig  abgebende  berittene 
Gouriere,  von  welchen  die  der  europäischen  Gesandtschaften  und  Con- 
anlate  weit  auverlässiger  und  schneller  sind,  als  die  der  persischen 
Rfi^erung,  und  du'um  auch  viel  mehr  benutzt  werden.  Briefe  etc. 
von  und  nach  Europa  müssen  der  Weiterbeförderung  halber  unbedingt 
entweder  an  ein  Grenzpostcomptoir  in  Rufsland  (Nachitschewau,  Eri- 
wan,  Tiflis,  Lenkcran,  Baku,  Astrachan),  oder  an  bekannte  abendlän- 
dische Handelsh&aser  in  Bagdad,  Trapezunt  und  Xonstantioopei  adres* 
sirt  werden. 

Der  Staatstelegraph  zwischen  Tehran  und  Tebris  ist  neuerdings 
nach  Rescht  in  Gilan  abgezweigt,  andererseits  von  Tebris  bis  zur  rus- 
aiscben  Araxesgreuze  bei  Dschulfa  (von  wo  über  Tiflis  nach  St.  Peters- 
burg etc.)  verlängert  werden,  wird  jedoch  wegen  der  grofsen  ünzuver- 
l£ssigkeit  der  persisclien  Lieaujten,  welche  in  persischer  und  französi- 
scher Spruche  telegrapbiren ,  fast  gar  nicht  benutzt.  Die  Linien  von 
Tehran  nach  Bagdad  und  Benderboschehr  sind  in  Angriff  genommen 
worden  nnd  gegenwirtig  vermothlich  beendigt. 

Geld-  und  Credit wesen.  Das  MQnaenscb lagen  ist  Vorrecht 
der  Krone.  Mlinsstitten  befinden  sich  in  den  grdlsern  Stfidten,  deren 
Hamen  auf  die  betreffenden  MSnsen  mit  geprägt  werden.  Die  alten 
städtischen  Knpfermfinxen  sind  vor  swölf  Jahren  ongUtig  erklirt  und 
^urch  neue  allgemeine  Staatsscheidemftnsen  ans  Enpfer  erseist  worden. 
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Tor  sieben  Jahren  ist  jedoeh  wieder  eine  wiltkSrIiehe  Yerlndenaif 
der  kapfemen  SeheidemQnEe  Tor  sich  gegangen,  indem  der  Werth  der- 
selben Im  Verhftltnilii  von  2  sn  3  hembgeseCst  nnd  neue  KopfermfipsB' 
in  Umlauf  gesetst  worden  Ist,  was  Jedoch  den  Gold*  nnd  Sllbereen 
mcht  beeinflafst  Papiergeld  nnd  Banken  existlren  nicht.  Ratsitcbet 
Papiergeld  wird  jetzt  im  Handel  in  den  kaspischen  SeeproTinzen  mit 
geringem  Verluste  angenommen.  Der  gesetzliche  Zinsfufs  von  12  pCi. 
jährlich  wird  gewohnlich  bis  zu  30  pCt.  und  wucherischer  Weise  noch 
viel  höher  hinaufgeächrauht.  Das  Wechselrecht  fliefst  aus  dem  Scher 
und  wird  deshalb  von  den  scbiitischen  Priestern  gehandhabt;  di^  welt- 
liche Macht  leitet,  da  ein  eigentlicher  Wechselarrest  im  abendländischen 
Sinne  nicht  existirt,  die  Execation  durch  ihre  Execntonm  fMohassil)^ 
fiir  deren  Kosten  in  diesen  Fällen  der  Gläubiger  aufkoHiHi.  n  mols. 
Trotz  allem  sind  Conciirse  äursetst  selten,  betrfijrerische  unerhört. 

Löhne.  Tagelohn  für  Handarbeiter  | — 1^  Krnn.  Dinner  bei 
Abendländern  erhalten  1 — 5  Toman  Monatslohn  und  keiüe  Ko^t.  zom 
per«?«?rhen  Noras  (Neujahrstag)  ein  Geschenk;  den  Einheimis«  1h  n  die- 
nen liüdfi^  ohne  Lohn,  gewöhnlich  gegen  Unterhalt  und  gelegent- 
lichen Verdienst. 

Hiidung  und  ü  n  (  o  r  r  i  c  Ii  t,  Bildung  mehr  äafserlich!  Ein  des 
Lesens  und  Schreibens  Kundiger  ist  schon  ein  Gelehrter  und  fuhrt 
dann  den  Titel  Mirsa  vor  dem  Eigennamen  (nach  demselben  bedeuteter 
„Prinz'*).  Der  Unterricht  ist  sehr  spärlich  und  kümmerlich,  noch  ge- 
ringer der  für  das  weibliche  Geschlecht.  Schulzwang  existirt  nicht,  ood 
der  Staat  besoldet  die  Lehrer  nicht,  bekfimmert  sich  überhaupt  gar 
nicht  um  das  Volksschutwesen,  ebenso  wenig  die  städtische  Obrigkeit. 
Die  Volksschullehrcr  leben  von  dem  sehr  niedrigen  Schulgelde  nnd 
9  von  Nebenbeschäftigungen,   die  sie  während  des  Unterrichts  mit  be- 

treiben, wie  Schreiben,  Malen,  Büchereinbinden  etc^  Die  Lehrer  (geist- 
lichen Standes)  an  den  mit  Mesdsched  (Bethaus)  oder  Imamsade  (Htt- 
ligengrab)  verbundenen  Medrese  (geistliche  und  Hechtsschulen)  werden 
aus  den  geistlichen  Fonds  honorirt.  Die  militärische  ond  medieinisebe 
Sehnle,  nach  enropAischeD  Mustern  nnd  mit  enropftisoben  Lehrern  fon 
der  Regiemng  In  Tebran  im  Jahre  1851  eingerichtet,  ist  wieder  dn- 
^gangen. 

Wisseosobaften  nnd  Kfinste.  Die  geistlichen  Bibltotfaekso 
an  den  Sehnten  nnd  heiligen  Orten  entrieben  sieh  jeder  statistisebe» 
Controle.  Die  Maler  (Nakkascb)  bilden  in  den  grSfoeren  Stedten  dne 
bandwerksmfifolge  Znnft  nnter  einem  selbstgewiblten  Vorstand  (Nsk- 
kaschbaschi),  jedoch  ebenfalls  gant  ohne  Znnftswaog.  InstrameatsK 
ransik,  Gesang  nnd  Tans  gelten  als  nicht  snst&ndige  Bescfaiftigosgen, 
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die  mftn  dea  logeiiannlea  Lad  fiberlifst,  welche  sie  nebit  der  Taschen» 

Spielerei  in  grAfseren  oder  kleineren  Vereinigaogen  betreiben.  Die 
Tinterinnen  dSrfen  nnr  im  Harem  auftreten«  fiffentlich  nur  die  Tinser^ 
kaaben  (Matrib).  Das  Dichten  ist  eine  freie  Knnst,  die  ?on  Hof-  nnd 
iaderen  aahlreiehen  Ponten  eifrig  betrieben  wird.  Das  Theater  wird 
aar  darch  Passionsspiele  ersetzt,  welche  namentlich  im  Asehre  (die 
Anten  10  Tage  des  Monats  Ifttharrem)  allgemein  stattfinden. 

Presse  nnd  Literatur.  Dmckereien  giebt  es  nicht,  dagegen 
ia  den  gröAieren  Stielten  eine  oder  mehrere  lithograpbiBche  AnstaltcD^ 
welche  hauptsächlich  Bucher  mit  schlechten  Illustrationen  liefern,  die 
meist  leicht  eingebunden  im  Basar  verkauft  werden.  Die  persische 
LitPrafur  ist  sehr  reichhaltig  in  Bezug  auf  Theologie  und  damit  zu- 
?amüif  nhangeude  Rechtölchre,  Poesie,  Mathematik,  Astronomie,  Astro- 
logie,  Alchemie,  Geschichte.  Geographie  und  arabische  oder  eigentlich 
galenische  Medicin.  Am  Ende  jedes  Mondjahres  wird  der  persische 
Kalender  herausgegeben.  Eine  seit  1881  christi.  Zeitr.  «chlecht  illu- 
«trirte  liiho;j^raphirfe  Hof-  und  Staatszeitung  in  persischer  Sprache  er~ 
scheint  wöchentlich  ein  Mal  in  Teliran.  Strenijje  Ueherwachung  der 
ge-4aüjiitien  einheimischen  Literatur  wird  durch  die  Geistlichkeit  und 
darch  die  Staatsgewalten  ausgeübt. 

Religiöser  Cultus.  Sfaatsreligion  ist  die  islamische  grofse 
Secte  der  Schie  mit  localen  geistlichen  Oberhäuptern  ( Mudschtehid» 
Imam  Dschame,  ScheVchulislam ).  Viele  kleine  Secten  (Aliallahi, 
Täcfairaksönderan ,  Susniani,  Jesidi,  SoH,  Babi  etc.)  wuchern  im  Ge- 
heimen. Andere  (geoflFen harte)  Religionen  (siehe  oben  unter  ^Religions- 
bekenntnisse**) werden  geduldet.  Der  Uebertritt  vom  Islam  zu  einem 
andern  Bekenntnisse  ist  mit  dem  Tode  bedroht.  Die  geistlichen  Ein- 
kaufte sollen  sieh  bis  auf  2^  Millionen  Toman  jährlich  belanfen,  von 
denen  die  Ausgaben  zum  Besten  des  Islam  bestritten  werden.  Wall- 
fahrtsorte (Imamsade,  Asitane)  giebt  es  unzählige,  von  denen  die  haupt- 
sächlichsten, welche  auch  als  Best  (=  Asyl)  dienen,  iti  Schah  Abda- 
lasim  bei  Tehran,  in  Kum  und  in  Meschhed  sich  befinden.  (Das  an* 
gebliche  Grab  des  Ali  in  Kerbeia,  nächst  Mekka  der  Hanpiwallfalirts* 
ort  der  Schie,  liegt,  wie  jenes,  im  türkischen  Arabien. 

Für  die  einheimischen  Christen  residirt  ein  (gregoriaDiscber)  ar- 
menischer Bischof  in  Dschulfa  bei  Isfahan  und  ein  nestorianischer  in 
Uranüa,  von  denen  in  geistlidien  Angelegenheiten  der  erstere  von  dem. 
Kirchenoberbanpte  im  Kloster  Etsefamiadtin  im  westliehen  rassischen 
Transkankasien  abhingt,  der  andere  von  dem  in  Dschnlamerk  im  tSr- 
kitehen  Kurdistan.  Eine  nordamerikanische  pmitanische  Mission  in 
Ümmia  madht  noter  den  einheimischen  Christen  noch  weniger  Prosa* 
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lyten,  als  die  zwei  frasizösUcben  römiscb-katholiacbeo  in  Urumm  und 
IHlman  am  Ururaiasee. 

Gesundheitspflege.  Bei  dem  gänzlichen  Mangel  au  MetHcinal- 
behördea  und  Gesetzen  ist  eine  auch  uur  aunübenide  Stati»uk  reio 
unmöglicb.  Soj^enannte  Aerzte,  Wundärzte,  Augenärzte  und  Hebammen 
giebt  es  aufserordentlich  viele,  dagegen  kuiae  Geburislieifer,  Thierärzte^ 
Apotheker,  Apotiieken  und  Krankeuauslalten.  In  Tehran  bestand  ein 
Militärhospital,  welches  diesen  Namen  durchaus  nicht  verdiente.  Nur 
selten  giebt  man  in  Kriegsfällen  den  Truppen  einige  sehr  schlecht  be- 
sahlte  Aerste  in  angenügender  Aunhl  and  «Aue  tfedieamente  etc.  bei. 
Eine  irttliehe  Honorartaxe  giebi  es  nicht,  ond  der  Amt  IftTst  sieh  ent* 
weder  voransbetahlen,  oder  htlt  sich  dorch  die  selbst  dispensirten 
Ancneien  sehadlos  for  seine  Mfifae,  welche  der  Perser  M  seinem  ste- 
ten Uebeiflasse  an  Zeit  ond  seinen  wissensehsIdiGh  angebildeten  Aer«- 
ten  nicht  begreift  Die  Gesanuntiabl  der  sehr  verbreiteten  Mineral* 
qaeDeo,  sowie  die  der  in  Jedem  grdfoeren  Orte  häufigen  orientalischen 
warmen  Bfider  ist  nicht  genau  su  ermitteln.  Tnmvereine  bestehen 
nicht,  dagegen  for  das  männliche  Geschlecht  allein  ein  oder  mehrem 
attpersiscbc  Turnbfiat«^r  (Sorchane)  in  jeder  grÖfsern  Stadt,  in  welchen 
sich  namentlich  die  weifsen  und  farbigen  Ringer  (Pehlewan)  von  Pto- 
fession  ausbilden,  wie  in  den  Bidem  nach  die  Bader  oder  Barbiera 
(DaUak)  >). 

Armenwesen  ist  gänzlich  in  den  Händen  der  höheren  Geistlich' 
keit,  wie  auch  die  Bevormundung  der  Wittwen  und  Waisen.  Bettel- 

verhoip  giebt  es  nicht;  deshalb  begegnet  man  sehr  zahlreichen  Bettlern 
und  Hettleriniien  jedes  Altrrs,  und  bt  k.irmtlich  nähren  sich  die  sehr 
verbreiteten  Orden  di  i  !)•  rwische  nur  vom  Betteln.  Besondere 
Wohlthätigkeitsan«itaIten  giebi  vs  nicht,  dafür  viel  Privatwohlthätigkeit. 

Sittlichkeit.  In  Ermangelung  officieller  Ausweise  ist  eine  Sta- 
tistik der  vorzugsweise  in  den  höhern  und  niedrigsten  Klassen  vorban- 
deoen  Unsittlichkeit  unmöglich. 

Staatsverfassung.  Der  Schah  von  Persien  ist  uimiuschiank- 
ter  Herrscher.  Im  Widerspruche  mit  dem  muiiammedanischen  Gesetze 
ist  in  den  vergangenen  Decennien  mit  Hülfe  europäischer  diplomatischer 


')  Von  nhpniilämlisrhpn  Acrxten,  die  thpilwolsc  fest  angMtellt  sind,  practiriren 
mehrere  in  iehran,  deren  einer  erster  Leibarzt  des  Schah  nnd  mehrere  Gesandt- 
«ehalltint«,  nnd  ia  Tebria,  «hiw  («is  Schwede)  fa  Sdilrae;  Mher  lebte  aneb  eia 
deutscher  Arzt  in  Tlescht.  7.\voi  r«9>isclir  MiirinrBrzte  der  kaspischrT)  Flotte  sind 
zeitweilig  auf  die  Insel  Äscburada,  russische  Fiotilleuslatioa  ia  der  Bucht  vun  A^tni- 
bad,  abeeinniaadiits  der  ein«  von  Ihven  bringt  jilirlicb  mehrere  Weeben  als  practi- 
«faeiMler  Ant  aef  dem  nahcB  pewieeben  KUtlniflislUBde  (Aitoibad  «ad  Memadwmi)  ««. 
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Yereinbarniig  das  Thronfolgereeht  der  erblich«ii  mfioiiItclMii  Erstgebort 
iB  Abflteig^der  Linie  fesCgestolU  worden,  Dm  die  durch  viele  Thron- 
furitendenteD  beim  Tode  des  jeweiligen  Schah  vennebrCe  Anarcliie  ab* 
mkfirteo.  Der  gegenwärtige  Henseber  ans  dem  ost- türkischen,  In 
Psrsien  heimisch  gewordenen  Stamme  der  Eadsebar,  Nasreddin  Schah, 
ist  1830  geboren  nnd  regiert  seit  dem  Herbst  1846  christlicher  Zeit- 
nebnang. 

Staatsverwaltung.  Dem  Qrobwenr,  dessen  StoUuog,  häufig 
mit  anderen  Titeln  begfinstigt,  etwa  der  eines  Rdchskanslers  gleich'* 
koffliDt,  aber  nicht  immer  besetst  ist,  sind  bei-  oder  nntergeordnet  die 
Werire  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  des  Innern,  der  Finansen, 
der  Jnstis,  des  Krieges,  des  Handels,  der  Wissenschadten,  der  Wesir 
für  die  Yerwaltung  der  frommen  Stiftungen,  der  HoBChir  Dowlet  (Mi- 
mater  ohne  Portefeuille)  und  der  Ealanter  (Polizeimeister}  der  Resi- 
denz. 

Persien  wird  gegenwärtig  in  folgende  zwanzig  Hakimnischin  oder 
Wilajel  (Gouvtriienients  oder  Provinzen)  eingt-theilt: 

1)  Aserbaidschau  mit  der  Haupistadt  Tebris;  2)  Gilan  mit  der 
Grenzgeb irgrflandschaft  Talysch  und  der  Haai  tstadt  Reschti  3)  Masan- 
deran  mit  der  Hauptstadt  Sari;  4)  Astrabad  mit  dem  persischen  Turk- 
manenlande  und  der  Hauptstadt  Astrabad;  5)  Chorasan  mit  der  Haupt- 
stadt Mtsehhed;  6)  Tehran  mit  der  fjleichnamigen  Ha  iptstadt,  welche 
zugleich  Landeshauptstadt  und  königliche  Winterresidenz  ist;  7)  KaS- 
win  mit  der  gleichnamigen  iiau]  tstadt;  8)  Chamse  mit  der  Ilaupt- 
fetadi  Seilgan;  9)  Kurdistan  mit  der  Hauptstadt  Sene  fSihna);  JO)  Kir- 
nianschah;  11)  Hamadan ;  12)  Kum,  Kaschau,  14)  Istahan,  1  ö)  Kir- 
iv.ini:  16)  Jesd;  17)  Burudschird  sämmtlich  mit  den  gleichnainig-n 
Hauptstädten;  1^)  Fars  und  Luristan  mit  der  Hauptstadt  Schiraa; 
jy)  Arabistan  mit  der  Hauptstadt  Schuschter;  20)  MalaiVtiisirkan. 

Jedes  Gouvemeoient  serf&Ut  in  Bezirke  (Buluk)  und  Gemeinden 
(Maballe). 

Die  Organisation  des  persischen  Beamtenwesens  ist  eine  um  so 
Terworrenere ,  als  neben  den  Staatsbeamten  auch  die  hierarchischen 
fuDgiren,  welche  in  sehr  viele  Fächer  liinübergreifen,  namentlich  in  das 
Jostisfach,  in  das  Steuer-  und  Bauwesen,  in  den  Wege-  und  Brücken- 
Ua  etc.  In  manchen  Provinzen  finden  sich  Verwaltangseinriohtungen, 
die  in  anderen  gftnsüch  fehlen  oder  anderen  Beamten,  oder  wenigstens 
anders  benannten  Beamten,  unterstellt  sind.  Die  Provinzen  werden 
von  Gonvernenrs  (Hakim,  auch  Wall)  verwaltet,  welche  entweder 
Prioien  oder  Onnstlinge  sind,  die  ihre  Stellen  aiyxbrlich  snm  Noras 
(das  persische  Nenjahr,  am  21.  Mftn)  kaufen  müsien,  oder  von  deren 
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Scellvertretani  (EaTinalcAni),  welehen  wieder  meist  vom  QoaTerneor 
eroannte  Wesire  tar  Seite  stehen  Jede  Ph>vins  bet  in  der  Hanptstidt 
Tebran  einen  M ostofi,  welcher  die  Rechnaogen  sa  prüfen  und  io  Bfi- 
dens  sa  hatten  hat.  Die  sAmmtiichen  Mostoft  stehen  unter  dem  Ma- 
stofielmemalek  (Blinister  des  Innera).  Anch  das  aoswirtige  Ministerinai 
nnterhilt  in  den  ProvinsialhaaptstSdteD  je  einen  Beamten,  Welcalnigar, 
Mumschi,  Debir,  auch  Nafbelwesare  genannt,  lum  niclisten  Verkehie 
mit  den  ausländischen  Yertretem  und  den  in  ihrem  Schutte  oder  aofiMr- 
halb  desselben  stehenden  aoslftndischen  Uqterthanen,  sur  Regelung  des 
Grenav^erkehrs  etc.  Gröfsere  Städte  haben  einen  eigenen  Stadtgoove^ 
neur  (lUkimschehr)  als  QrtSTOratand,  kleinere  den  Poliseimeiater  (Kar 
lanter),  Marktflecken  (Basar)  die  Marktmeister  (Daroga),  deren  ea  in 
grofseren  Städten,  wo  sie  auch  als  Viertelsmeistcr  (Daroga  Mahalle) 
fungiren,  mehrere  giebt,  Landgemeinden  (Maballe)  und  Dörfer  (De) 
die  Dorfschulzen  (Kedchuda)  und  Ortsältesten  (Rischsefid  =  Weif«- 
bart).  Nomaden  (Hat)  stehen  nicht  unter  dem  Hukun,  soiidt  rn  unter 
ihrem  Staramesoberhaupte  (Ilchani),  welches,  bei  grofseren  btämmen 
wenigstens,  dem  Hakim  coordinirt  ist.  De  facto  besteht  die  Praxis 
der  ganzen  persischen  Staatsverwaltung  einsthliefslich  eines  grofsen 
TheilfS  der  hierarchischen,  volkswirthöchaffiieh  nur  in  einem  ^yÄtema- 
tischen  Raube  von  oben  nach  unten  und  social  von  unten  na  h  i  hec 

Das  pric'Stcrliche  Gesetz  (Sclu-r,  Scheriat)  ist  aus  dem  Koran  her- 
geleitet und  wird  von  den  Priestern  als  Richtern  geliandhabt,  das  well- 
liche, L'rf,  mehr  auf  dein  augenblic k hcheii  Bediirt[ii>sr  Im  lühend.  vom 
Schah,  von  den  Hakini  und  von  dem  weltlichen  hohen  Gericht-^hofe 
(Diwanohane).  Die  Competena  de?^  Urf  wird  von  den  Priestern  nicht 
anerkriftnt,  was  die  allgemeine  Re(  litsutifeicherheit  noch  mehr  erhöht. 
Die  Straten,  einschliefslieh  die  Todesstrafe,  sind  grausam,  können  durch 
Entdichen  in  das  Best  (Asyl)  oder  in  entfernte  Provinzen,  oder  auch 
durch  ferne  Wallfahrten  oft  umgangen  und  gröfstentheils  mit  Geld  ab- 
gekauft oder  gemildert  werden.  Auch  von  der  gesetzlichen  Blutrache 
ist  Lofikauf  möglich.  Tortur  ist  salässig  und  wird  häufig  als  Baato» 
nade  (Peleke)  angewandt. 

Einbeimische  Christen,  Juden  ond  flberbaupt  Andersgläubige  stehen, 
wo  sie  in  gn)f8erer  Anzahl  beisammen  leben,  sanachst  unter  ihres 
eigenen  Gemcinde&lteaten  und  Priestern,  dann  aber  auch  unter  der 
persischen  Verwaltung,  nnd  sehen  sich  bei  Bedrückungen  derselben 
od«  r  bei  UebergriiTen  der  muharamedanischen  Priester  oft  genÖtbigt, 
die  Interrentton  oder  den  Schutz  der  fremden  Vertrrr  r  ananrufen, 
den  der  mssische,  englische  und  türkische  nacli  den  Tractaten  wirk* 
snm  zu  verleihen  ermfichtigt  and  im  Staude  sind.  Die  peiviscbea 
Diener  fremder  Unterthanen  erfreuen  sich  ebenialls  mehr  oder  minder 
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des  Schuttes  der  betreffencIeD  Vertreter  ihrer  Herreo,  Auagenoniiiieo 
in  den  aof  d«s  Goofessionelle  bezüglichen  Veriifiltnissen ,  in  welchen 
selbst  aaslflndisehe  SebiS  den  einheimischen  getstlicbea  Gerichten  mehr 
oder  minder  anterliegen,  8ehr  hftafig  begeben  sich  sogar  die  schiili- 
schen  persischen  Untertbanen  selbst  vor  ihren  BedrSckern  momentan 
in  den  Schutz  der  eoropäiscben  Mächte* 

Die  Zölle  werden  von  der  Regierung  an  die  Meistbietenden  ver^ 
pachtet;  in  diesem  Jahre  in  der  Oesammtsnoimc  von  536, PHO  Tomnn. 

Indirecte  Besteuerang  geschieht  namentlich  durch  die  ebenfalls 
von  der  Regierang  alljährlich  verpachteten  Binnenzolle.  Directe  Steuern 
eshf'hpii  die  Gouverneurs  durch  die  Unterbeaniten.  Die  VorflK-ilung 
der  geringen  Gewerbesteaer  (bis  zu  20  pCt.  der  Einnahme)  geschieht 
gewöhnlich  ziemlich  uniform  auf  die  Rasarläden  (Dukkan)  und  schon 
deshalb  sehr  ungerecht,  üebrigens  wird  ungerechter  Weise  von  allen 
Stenern  weit  mehr  erhoben,  als  an  die  Regierung  abgeliefert  wird,  so 
dals  manche  wirklich  nicht  arme  Provinzen,  deren  Bewohner  die  jähr- 
liche Gesaniüitsteuer  (Maliat)  in  W  irklichkeit  mehr  als  reichlich  bezahlt 
haben,  dennoch  officiell  vor  der  Ceutralregierung  in  Tehran  selbst 
jahrelange  Steuerreste  anfweisen.  Der  Voranschlag  der  Steuern  und 
Ihre  Erhebung  erfolgen  alljährlich  am  das  Noras  (das  altpersische  Nen« 
Jahr  am  21.  Mirz)  herum  praennmerando,  wie  aneb  die  Oehilter  eben 
so  aof  ein  ganses  Jahr  voraus  swar  angewiesen  werden,  sehr  hftuflg 
aber  nicht  aar  Aussablung  gelangen.  Als  Grnndstener  soll  ein  Pflnftel 
des  Ertrages  erhoben  wetden,  gewöhnlich  aber  wird  ein  Yiertel  davon 
«rboben. 

Die  Hat  (Nomaden),  wenn  sie  nbwhanpt  etwaa  an  die  pemsche 
Beg^erong  leisten,  sahlen  für  das  Weiderecht,  liefern  Tbiere  an  den 
Hof  in  Tehran,  namentlich  Kameele  nnd  JBsel,  welche  keine  feste 
Steuer  zahlen,  und  stellen  Soldaten.  Jeder  grofsere  Stamm  soll  ein 
Fautsch  (Bataillon  von  nominell  600  Mann)  regulärer  Infanterie  stellen 
und  eine  Schwadron  (100  Mann  nominell)  irregolArer  Reiterei,  weldie 
aeitweilig  den  Grenzdienst  versieht  und  vom  Stamme  selbst  völlig  aus- 
gerüstet werden  mufs,  seid  berechtigt  jedoch  nur  wfibrend  des  Dienstes 
ist.  An  Weidegeld  zahlen  die  Nomaden  jährlich  für  eine  Kuh  2  Kran 
bis  2  Kran  2  Schahi,  für  ein  Pferd  14  Schahi  bis  1  Kran;  für  Schaafe 
und  Ziegen  wird  die  Butter-  und  K;i'5(>menge  als  Steuernorm  angenom- 
men. Wo  die  Stückzahl  des  abgabepöichtigen  Viehs  von  der  persi- 
schen Regierung  nicht  ermittelt  werden  kann,  zahlt  der  Tlchani  eine 
jährliche  Bauschsumme  nach  eigenem  Gutdünken.  Aufserdem  macht 
er  dem  Schah  und  den  einflufsreichen  Personen  in  Tehran  alljährlich 
bedeutende  unfreiwillige  Geschenke  an  Pferden,  Teppichen,  Sbawls  und 
Geld,  waä  auch  die  Hakim  und  die  übrigen  gröfseren  Beamten  thon 
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müssen,  wollen  sie  sich  in  ihren  Stellen  länger  erhalten.  Von  den 
persischen  Turknianen  zahlen  die  Jamut  kein  bestimmtes  Maliat  (jähr- 
liche directe  Gesammtabgabe)  aa  den  Schah  von  Pereien.  Im  Jahre 
1^*58  sollten  sie  von  jedem  Zelte  12  Kran  (etwa  4  Thaler)  geben. 
Das  Maliat  des  grofsen  Turkmanenstammes  der  Gciklan  war  auf  jährlich 
6000  Toman  beziffert,  doch  nahm  man  ihnen,  da  sie  zugängliclu  r  sind, 
als  die  anderen  Turkmanen,  und  anch  mehr  Bodencultiir  betreiben, 
im  Jahre  18^7  per  fas  et  nefas  allrin  27,000  Toman  ab,  aurserdeoi 
von  jedem  Toman  (=  1  Ducaten)  Abgabe  noch  30  Scliuhi  (=  4  Thaler) 
SteuerzuschhiE?  an  den  damalig!  n  persischen  ProviiK  iai  Gouvenu  iir  von 
Astrabad,  der  zugleich  llchani  war.  Den  dritten  grofsen  Stamm  der 
sogenannten  persischen  Turkmanen.  die  Tekke,  hat  die  persische  Re- 
gierung noch  zu  keiner  regelmäfsigen  Abgabe  zwingen  können.  (Vgl. 
^Topographie  und  Statistik  der  persischen  Turkmanen**  von  Dr.  J.  C 
Häntzsche  in  Dresden  in  der  Zeitschrift  für  allgem.  Erdkunde,  Meoe 
Folge,  Bd.  XIII.  1862.  S.  97  — 104.)  üebrigens  wird  die  anBchci- 
nend  höhere  Besteuerung  der  freien  Nomaden  durch  die  ejBUnah 
tische  Bedrückung  und  Ausaaogung  der  sefebaften  BevdlkerODg  mebr 
als  ausgeglichen. 

Staatsfinanzen.  Sie  befinden  sich  trotz  der  Abwesenheit  voo 
Staatsschulden  in  der  tranrigsten  Verfassung.  Die  jährliche  Einnahme 
war  in  den  letzten  Jahren  auf  3|  Millionen  Toman  veranschlagt.  Da 
sie  aber  einerseits  nie  erreicht  wird,  andererseits,  wenn  erreicht,  kaum 
«nr  Deckung  der  Au^ben  für  den  Hofstaat  und  der  Gehalte  —  Pen- 
sionen giebt  es  nicht  — ,  welche  beide  Posten  die  fast  ansscbliefetieheo 
des  Ausgabebndgets  bilden^  ausreichen  w5rde,  so  mnfs  das  Deficit  duidi 
unfreiwillige  Geschenke,  dnrcb  gewaltsame  Conliscationen  und  dmdi 
Stenensnschläge  in  dieser  oder  Jener  ProWni  gedeckt  werden,  oder 
endlich  auch  durch  tbeüweise  und  ginsliehe  Verkfimmening  Ton  Ge- 
hfiltern. Die  Financperioden  sind  eit^fihrig  und  der  Voranschlag  wird 
von  den  Regierungsbeamten  gewöhnlich  noch  vor  dem  21.  M&rs  auf* 
gestellt  FSr  das  laufende  Jahr  beträgt  der  Voranschlag  der  -  Einnab- 
men  4,912,500  Toman,  welcher  natftrlich  wieder  nicht  erreicbt  werden 
wird,  und  der  der  Ausgaben  4,250,000  Tomas,  welcher  sicherlich  wie- 
der überschritten  werden  wird,  snmal  der  Werth  der  für  Unterhaltung 
der  Armee  und  der  Hofhaltung  des  8chab  erforderlichen  Natural- 
abgaben an  Thieren,  Gerste,  Weizen,  Reis  und  Seide  mit  550,840  T«^ 
man  zu  hoch  taxirt  erscheint;  und  sollten  aaeb  die  Zdlle  mit '536,660 
Toman  eingehen,  so  wird  der  Voranschlag  TOn  3,825,000  Tomao  baa* 
ren  Einkommens  von  den  Provinzen  gcwifs  wieder  bedeutende  offideDe 
Reste  aufweisen.   Vergl.  oben  unter  ^Staatsverwaltung.* 
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Kriegs maobt  Die  penmehe  Armee  serftllc  in  die  regnlir» 
Tmppe  (Nieam)  and  in  die  irregnlftre  (Redif).  Die  letztere,  deren 
HShe  enf  dem  Papiere  sa  80,000  Mann,  unter  denen  30,000  Mann  ir- 
r^^ire  Reiter,  angaben  wird,  beetebt  tarn  grSfseren  Theile  ans 
Nomaden,  Ober  deren  Ausbebangamodns  edion  oben  onter  „Staata- 
verwaltuDg"  mit  berichtet  varde.  Zu  erwShnea  wfire  hier  noch, 
dafe  die  persischen  Tarknmnen  im  Kriegsfälle  der  persischen  Regie» 
rang  zwei  Bewaffnete  so  Fufs  (Tufeukdschi  =  Flintenträger,  lofanterie- 
miliz)  und  einen  za  Pferde  von  jedem  Zelte  stellen  sollen,  was  aber 
höchstens  mitunter  von  den  Goklun  befolgt  wird,  und  dafs  die  masan- 
deraner  Miliz  zum  grofsen  Theile  noch  mit  Luntenflinten  bewaffnet  ist. 

Auch  die  regulären  Truppen  recrutiren  sich  —  ohne  jegliche  ärzt- 
liche Untersuchung  und  gewohnlich  zwangsweise  —  grürstentheils  aus 
den  türkisch -tatarischen  Nomadenstämmen,  so  dafs,  bei  dem  Mangel 
eines  allgemeinen  Recrutirungsgesetzes,  die  Landesvertheidigung  haupt- 
sächlich den  nördlichen  und  westlichen  Grenxbewohnerii  anheimfallt. 
Es  giebt  aui  }i  ein  Faut^ch  regulärer  Infanterie  aus  Fars  und  Lnristan, 
sowie  früher  iwi  l  aus  einheimischen  Christen  (meist  CluilUäern)  beste- 
hende Fautsch  existirten.  Ein  militärpflichtiges  Alter  kann  auch  hier 
nicht  verlangt  werden,  weil  kein  Mensch  im  ganzen  Lande  weifs,  wie 
alt  er  iet  Der  einmal  Ausgebobene,  gleicbviel  ob  t6cht%  oder  nicht, 
ob  jung  oder  alt,  bleibt  Soldat  bis  an  sein  Lebensende,  eoUte  er  aneb 
wilurend  dee  Dienetee  invalid  werden.  Pensen  ist  daber  ancb  beim 
Militär  unbekannt.  Der  Sold  wird  am  Bnde  dee  Jabres  von  der  Re- 
gierung nnr  an  75  pCt  nachträglich  ausgezahlt.  Bis  die  Zahlung  durcb 
die  Terscbiedenea  Officiers  bindorcb  bis  an  dem  Uoteroffider  oder  Ge- 
meinen gelangt,  sind  mindestens  noch  35  pCt  des  ursprfingUchen  Sol- 
«  des  in  deren  Händen  bangen  geblieben  und  der  Rest  von  40  pCt.  wird 
ibm  in  stark  beschnittenen  Toman  aasgeaaUt  Davon  mufs  er  seinen  und 
mitunter  seiner  Angehortgen  ganzen  Lebensunterhalt  des  (vorhergehen- 
den) Jahres  bestreiten,  ferner  etwa  die  Hälfte  des  Futters  f3r  den  Pack- 
esel, welcher  Eigenthom  von  je  zwei  bis  drei  Soldaten  ist  und  deren  Hab- 
seligkeiten auf  dem  Marsche  trägt,  da  ein  Train  nicht  existirt,  endlich 
einen  grofsen  Theiider  hdchst  ungenügend  gelieferten  Bekleidung.  Män- 
tel erhalten  die  Truppen  nicht.  Die  Schiefsgewehre  sind  ausrangirte  euro- 
päische mit  Feuerschlofs,  die  Bayonets  lockrr  und  verbogen.  Etwas  besser 
wird  die  Artillerie  und  deren  Material,  die  zahlreichen  Kanonen  alter 
Constroction,  gehalten.  Obwohl  die  reguläre  Armee  nach  europaischen 
Mustern  organisirt  ist,  so  enlbeliren  doch  die  Officiere,  welche  ihre 
Stellen  der  Protection  und  Bestechung,  oder  auch  ihrer  Geburt  ver- 
danken, aller  Bildung,  sowohl  allgemeiner,  als  sachlicher,  und  meist 
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«odi  alles  Motbea.   Die  onteiBo  Cbargeo  werden  von  den  obem  eben 

•O  gedruckt  und  ausgepreist,  ^vie  sie  es  mit  ihren  Untergebenen  hal- 
ten. Jedes  Fautsch  soll  ein  Jahr  um  das  andere  bearlenbi  sein,  «DU 
welcher  Regel  aber  häufig  abgewichen  wird,  zumal  wenn  es  einem 
Generalmajor  einfallen  sollte,  den  vollen  Jabressold  für  sich  und  seia 
Fautsch  zu  beanspruchen,  in  welchem  Falle  auch  die  Androhung  von 
Versetzungen  in  entfernte  und  unf»^^sande  Gegenden  ein  anderes  bei  den 
hohen  Militärcliargen  beliebtes  Mittel  ist,  um  die  sogenannten  Wider- 
spenstigen wieder  gefügig  zu  machen.  Die  Zahl  der  Manuscbafteu  der 
von  ihrem  jetzigen  Mirpendsch  Fesan  Aga  besser  fr^'ha Irenen  Artillerie 
mit  Inbegriff  der  kb-inen,  200  Mann  starken  Feldabtli*  jlrnji.-;  K;inu'el- 
arlillerie  (öeinburekLscbi  =  die  Wespenarligen)  wird  aut  2000  Maim 
angegeben.  Die  Infanterie  soll  etwa  84  Fantscb,  das  Bataillon  von  nomi- 
nell 800  Mann,  stark  sein,  von  denen  jedocb  selten  mehr  als  die  Hälfte 
im  Dienst  ist.  Die  reguläre  Cavallerie  iai  nur  .](M)  Mann  stark.  Daa 
berittene  Corps  der  Guiani,  eine  Art  reitender  Gen&d'aruies,  gehört 
aicbt  Sur  regul&ren  Armee,  und  findet  meistens  als  Leibgarde  des 
Schah  seine  Verwendung.  Jäger,  Pioniers,  Pontoniers,  reitende  Ar- 
tiUerie  (aofter  den  200  Semborektschi)  und  TVain  kennt  man  nicbl. 
An  der  Spitse  der  gansen  Armee  stehen  der  Serdarekall  (Generalfeld- 
marschall),  der  Sepahsaiar  (Feldmarschall),  der  Kriegs  minister  (Ad- 
schutanbaschi)  ond  der  Leschkemewisbasehi  (oberster  Kriegecommissar); 
unter  ihnen  die  Mireoman  (Befehlshaber  von  Zehnuosend),  Mirpendscli 
(Befehlshaber  von  Ffinftansend),  Sertip  (Generalmajor  nnd  BrtgadierX 
Serbeng  (Oberst),  Jawer  (Major),  Snltan  oder  anch  Jüsbaschi  (Haupt- 
mann), Naib  (Lieutenant),  Wekil  (Feldwebel),  Debaschi  (Gefreiter), 
und  die  gemeinen  Artillensten  (Toptschi),  Infanteristen  (Serbas)  ond 
Bietter  (Sawar).  Auch  Adjutanten  (Adscbutan)  mit  Officiersraag  ond  • 
Generaladjutanten  (Adschutanbascbi)  giebt  es  in  der  reguliren  persi- 
schen Armee. 

Waffenplfitze  sind  Tehran  (Festung),  Tebris,  Urumia,  Ardebil 
(Festung),   Isfahan,  Schiras,  Benderbuscbehr,  Meschhed,  Astrabad 

(Festung),  En^eli  (Küstenbaslionen). 

Eine  Kriegsmarine  besitzt  Persien  eben  so  wenig,  wie  eine  Han- 
delsmarine. (Iaa;e<^en  ein  Paar  Admiraie  (Derjabegi),  deren  Titel  in  der- 
selben Fannlie  erblich  ist. 

Auswärtige  Politik.  Die  oben  schon  unter  den  Rubriken 
^Handel**  und  „Staatsverwaltung'*  erwiihiUen  Freundschafts- 
und  Ilandelaverträge  anlaugend,  so  berühren  die  von  Persien  mit  Rufs^ 
land,  England  und  der  Türkei  abgeschlossenen  Tractate  nicht  blos 
bandelspolitiische  Interessen,  walnend  die  mit  Frankreich  uuJ  den  vie- 
len übrigen  Staaten  nach  frauzüsiächem  Muster  eingegaugeuen  ueut^rca 


Digitized  by  Google 


SpMiftlitaÜsük  von  Penien. 


449 


Verträge,  fast  nar  oommercieller  Nator,  ziemlich  harmlos  und  für  4ie 
bttreffcodeo  Staaten  gHSTfttentbeil»  überflüsaig,  nur  im  persischen  (Staat«- 
uDil  persooHcheD)  Interesse  abgeschlossen  erscheinen.  Peraien  besitft 
drei  Oeaandtsdiafiteo,  welcba  swar  stehend  nad,  aich  aber,  bei  jeder 
NsabeBelaung,  stets  unter  dem  Titel  „aufserordentliche**  wieder- 
boleo,  nftmlich  in  KonatantiDopel,  in  St.  Petersborg  und  in  Faria^  so* 
-wie  Consales  missi,  nSmlieh  Generalconsolate  in  Tiflia  nod  Alezandrii;, 
Consolate  in  Astrachan,  Brserum,Trapesant,  Damas,  Dani!ette,I)schidda, 
SiDTroa,  Sues,  Kahira,  Bagdad  and  Bombay;  in  Odessa  und  in  Elber- 
feld je  einen  Gonsal  electos. 

In  Folge  der  Tractate  befinden  sieb  dagegen  InTehran  eine  ras- 
sische, eine  englische,  eine  tfirkische  und  eine  fransSsisehe  Gesandt- 
schaft stehend,  in  Tebris  ein  englisches,  ein  russisches,  ein  türkisches 
and  ein  bel^sches  Generalconsuiat,  sowie  ein  fransösisehes  Consolat» 
in  Kirmanschah  ohenfalis  ein  tfirkisohes  Consaiat,  in  Beoderbnschehr 
aad  in  Tehran  englische  Consnlate,  rassische  Gonsalate  in  Astrabad 
«od  Rescbt,  in  welcher  letiteren  Stadt  anch  ein  englisches  und  ein 
frantdsisches  Goosniat.  Mit  Ansnahme  des  englischen  Gonsalats  in 
Tehran  nnd  der  beiden  fransSsischen  in  Tebris  and  Beseht,  sind  alle 
^lese  Consnlate,  besiehendlich  Generalconsolate,  nicht  blotse  Handels- 
eOQSttlate,  sondern  anch  diplomatische  Stellen,  und  die  russischen  ressor- 
tiren  nicht  allein  von  der  k.  russischen  Gesandtschaft  in  Tehran,  wel- 
cher zugleich  die  russische  Kriegsflotille  bei  Aschurada  im  kaspischen 
Meere  mit  untersteht,  sondern,  in  manchen  Hezieliiingen  .  gleich  der 
kaiserlichen  Mission,  auch  von  dem  8iatthalter  des  Kaukasus,  und 
«lirect  sowie  iiidirect  durch  die  k.  russische  Mission  in  Tehran  ,  von 
dem  asiatischen  Departement  des  auswärtigen  k.  Ministeriums  in  St. 
Petersburg.  8fimtntüche  fremde  Consuln  in  Persicn  sind  gleichfalls 
Congules  missi.  Die  hei  weitem  nberwiecrende  Mehrzahl  der  Ausländer 
iti  Perssien  steht  unter  rus^i--*  l  ern  und  unter  turki«*chem  Schutze  und 
eine  Minderheit  unt<  r  <  ni^list  liem ,  während  die  verschwind« n  J  kleine 
Anzalil  von  Schutziiugcn  und  die  viel  entfernter  stehenden  etwaigen 
son^t i^eii  Inferesseu  den  Geschüftskreis  der  franxösisdieo  und  belgi- 
ecbeo  Vertretung  sehr  hescbrankeu. 


Die  vorliegende  erste  ausfuhrlichere  Statistik  von  Persien  erhebt, 
^ie  sich  aus  ihr  selbst  ergeben  dürfte,  nicht  den  Anspruch  auf  volle 
^'iHigkeit  in  «llani  nnd  jedem,  sondern  soll  wo  möglich  als  eine  An> 
r«gQDg  dienen  zu  ergiebigerer  wissenschaftUeher  Bearbeitarg  einer 
^^»»sialsiatistik  von  Penlen,  aoweit  dies  die  geg^wärtig  noch  immer 
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dort  herrschenden  Verhältnisse  gestatten  niocbtcD.  Einstweilen  fühlt 
eich  der  Vi'rfasser  belohnt,  wenn  er  in  den  bisherigen  (auch  nicht  ein- 
mal orthügruphischen )  Wirrwarr  der  meisteo  europäischen  ond  ▼ieler 
persischen  Angaben,  namentlich  fiher  llftafee,  Gdwicbte  und  Mfinzen, 
8ber  N»Ho&aIititen  nnd  Beligionebeketintnisse,  Gmndeigenthum,  Staate^ 
▼erwaltong,  Kriegsmacht  and  anawfirtilge  Politik  einigeB  Licht  g9- 
hraeht  hat. 


xvm. 

Zur  Karte  der  Oase  des  Jupiter  Ammon  oder  Siuah* 

Von  Gerhard  Rohlft. 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  VII.) 


Zur  grofaen  nordatrikanischeri  Depression  gehörend,  liegt  Siuah 
ca.  50  Meter  unter  dem  Niveau  dvs  Meeros.  Im  Norden  zieht  sich 
wie  im  Halbkreise  das  steile,  aus  Ivalksicin  bestehende  Ufer  des  sog. 
libyschen  Wüstenpluitaus  um  die  Oase,  welches  eine  durchschnittlich 
absolute  Hübe  von  lÜÜ  Meter  hat,  hier  also  ca.  Ijü  Meter  relativ  hoch 
ist.  Fast  fiberall  senkrecht  abfallend,  sind  bei  Entstehung  der  Oase 
einige  Felsen  als  Zeugen  stehen  geblieben,  so  die  Berge  Amelal,  Djari, 
Sid  Hammed,  Brik  ond  Siuah  und  Agermi  seihst,  welche  ebenfalls 
auf  Kalkfelsen  erbaut  ist 

Der  Boden  der  Oase  ist  dorchans  si^sartig  (Sebcha),  and  nur  die 
Menge  von  Sfifswasserqnellen  haben  eine  Entsalcong  des  nfidisten  Erd- 
reiches snr  Folge  gehabt.  Dieses  ist  dann  an  Girten  mit  Palmen  and 
Oetbaomhainea  angewandelt«  Mit  xahlreichen  Conchilien  nnd  Versteine- 
rangen  bedeckt,  geht  schon  hieraas  snr  Genfige  henror,  dafs  der  Bo- 
den einst  von  Meereswellen  bedeckt  war,  and  dieser  Umstand  war  auch 
flchon  den  Alten  nicht  entgangen.  GänsHch  ist  selbst  im  Laafe  der  Zeit 
die  Spar  des  Meereswassers  nicht  verschwanden:  mehrere  Sebcba 
trocknen  nie  aus,  and  haben  selbst  im  Spätsommer  noch  tiefes,  salzi- 
ges Wasser.  Die  aasgetrockneten  Sebcha  findet  man  im  Herbste  mit 
einer  dicken  Salzkruste  bedeckt,  nnd  dies  ist  das  einst  so  hoch  be- 
rühmte Ammonische  Salz. ^  An  noch  anderen  Stellen  haben  sich  die 
Sebcha  so  stark  mit  Sand  and  vegetabilischen  Stoffen  gemischt,  daCs 
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das  Erdreich  Hattieiiartig  geworden  ist  and  eine  gute  Stitte  för  die 
Agalpflaoie  abgiebt 

Die  Oase  eetst  eich  oach  Osten  dorch  Sebcha  nnd  Hadldeh  (Eisen* 
okeiboden)  noch  weit  fort,  ebenso  nach  Westen,  wo  sie  eigentlieh  erft 
bdm  Bronnen  Earfaya  endet  Im  Sfiden  wird  sie  durch  niedrige,  gelblieh* 
SanddSnen  begrenzt  Von  ihr  in  gerader  Richtung  südlich  ca.  4  dentsche 
Meilen  entfernt  Hegt  die  Oase  Lebak,  welche  unbewohnt,  wilde  Palmen, 

Tamarisken  und  Agahv eidin  bat.  Durch  eine  Hadideh  und  Sebcha  mit 
Sinah  verbunden,  liegt  dann  im  Osten  etwas  zu  Süd,  zwei  kleine 
Ta-^euiärsche,  also  ca.  8  deutsche  Meilen  entfernt,  die  Oase  Dorba. 
Diese  hat  ganz  gleiche  Vegetation  wie  die  Oase  Lebak;  was  man  aber 
von  in  Dorbu  sich  befinden  sollenden  Iluinen  gesagt  hat,  ist  nach  Aussage 
der  Siuahiier,  an  deren  Glauhwürdigkou  kein  Zweifel  zu  erheben  ist, 
1  uüfl.  und  erklärt  eich  dun  li  die  wunderlichen  Formen  der  Felsen. 
Nach  beiden  Oitsen  ziehen  die  hiuahner  im  Frühjahre,  um  die  Pal- 
men zu  befruchten,  und  im  Herbste,  nm  die  Datteln  einzuheimsen. 

Siuab,  reichlich  mit  Süfswasst  rcjurllcn  versehen'),  von  denen  Ain 
H  Hammam  (Taobenquell)  ocK  r  dvr  Sonnenquell  nm  bekanntesten  ist, 
hat  aofser  einigen  kleineren  Ortschaften  nur  die  Orte  Siuah  selbst  und 
Agermi.  Die  Bewohner  sind  Berber  und  sprechen  einen  Dialect  des 
t&nirsirbt.  Ihre  Zahl  beläuft  sich  auf  ca.  5500  Seelen.  Die  Länge 
dtr  Oase  beträgt  ca.  4  deutsche  Meiien,  vom  Djebel  Mulei  Yus  bis 
Bied  el  Rum  'gerechnet,  die  Breite  zwischen  dem  südlichen  Sandmeere 
nnd  dem  nördlichen  Plateau  beträgt  an  der  breitesten  Stelle  ca.  2  deut- 
sche Meilen. 

Aufeer  den  bekannten  Wegen  von  Aodjila,  Alexandria,  Kairo  und 
deo  Cah-Oasen,  f&hrt  noch  ein  gerader  Weg  von  Sioah  nördlich  ans 
itiittellandische  Meer.  Man  erreicht  dies  nach  5  Tagemärschen:  erster 
Tag  Meless  nordlich  von  Sioah,  aof  dem  Rande  der  Hochebene  go* 
legen,  aweiter  Tag  Bassur,  ein  Allem  oder  Wegweiser,  dritter  Tag 
BoSb,  eine  Hattie,  vierter  Tag  Gotrani,  ein  SSfswasserbmnnen,  nod 
fanfter  Tag  (halber  Tagemarsch)  Holla,  ein  Sufswasserbmnoen  am 
llittelmeere.  Geht  man  von  Gotrani  in  nordöstlicher  Richtnng,  so 
kommt  man  bei  Hakfa,  ebenfidls  ein  Sfiftwasserbronnen,  am  mittel- 
lindischen  Meere  heraus. 

*)  AU«  Qaellw  bab«n  di«  constanto  nicht  wcchadnd«  Temp«nUiir  von  29**  C. 
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Werner  Munzinger's  Reise  durch  die  ^rrofse  Salzebene 
zwischen  Hanüla  und  dem  Fufse  der  Abyssinischeo  Alpen 

1867, 

(Vttgl.  Procetd.  t^f  tk*  Rojf,  geogr,  floe.  XIII.  1869.  p.  219.) 

W.  Manting^  wnrde  im  J«hfe  1867  von  der  enn^iidiea  B«gi«nuig  ait  d«r 
Unteimchmig  der  Ton  Hanflla  am  Bttheii  Meer»  bmIi  den  AbjMiniicfaen  Em^ 

landen  führenden  Struf.sc  bu.itiftragt.  Dieselbe  war  zwar  bereits  von  den  Jesuiten 
Patres  Mendez  und  Lubu  im  17.  Jahrhundert  beschrieben,  seit  jener  Zeit  aber 
von  keinem  Europäer  wieder  wissenschaftlich  untersucht  worden.  Am  10.  Juni 
1867  landete  Munzinger  mit  einer  hewaiTneteu  Begleitung  von  8  Msinn,  uml  vtr- 
sehen  mit  den  nöthigen  Lebensmitteln  und  Instnuneotcn.  Die  l'mgegenii  des 
MB  80  Hfltten  Kestehenden  Dorfee  Hanllln  bot  einen  traurigen  Anblick  dar,  da 
niigendi  lioh  ein  Baom  noch  Strandi  seilte;  aneh  konnte  der  Bciiendei  da  die 
Küstenbewohner  ohne  jeglidien  Einflnfc  nnf  die  tiefer  wohnenden  Stinmue  sind, 
erat  dann  es  wagen,  seinen  Manch  anxatreleny  nachdem  er  von  dem  ersten  HUupC> 
ling  der  Dumboitas  einen  Führer  erhalten  hatte.  Sandboden  mit  KorallenfeUen 
vermischt,  nur  hier  und  da  mit  dünnem  Graswuchs  und  wenigen  Mimosen  be« 
btiinden.  beilecktc  die  weile  Klitiic,  in  der  nur  in  grofscn  Zwischenräumen  «ich 
I' Minneu  vorfanden.  Am  18.  Juni  überstiegen  die  Ueiseudcn  ciuen  von  Gjps 
gebildeten  Bergrücken,  in  dem  neb  Mnaclfelsdmalen,  QnanitBcke  md  Talkadein 
seigten.  Von  dieser  Höhe  erblickten  sie  die  gro&e  Selsebene,  wdche  im  SBdm 
Ton  der  vulkanischen  Bergkette  Arlali,  im  Westen  von  d^  Abyrniniichen  Alpen 
begrenzt  wird.  Eine  Rcilic  von  Palmen  bescichnet  die  Grenze  dieser  Salsebeoei 
in  deren  Schatten  einige  Familien  vom  Woyta -Stamm  ihre  Hütten  aufgeschlagen 
hatten.  Der  erste  Theil  des  Sab.hassins  ist  sandig;  dann  zeigt  sich  ThontioJcn 
mit  Spalten,  welche  mit  Salz-btauh  gefüllt  ^ind;  weiterhin  glcic)it  der  Buden  eiow^ 
bereiften  Ackerfeld,  endlich  aber  einem  gefrorenen  See,  weicher  namentlich  bei 
Moodechein  einen  nbemsehend  groJsartigtn  Anblick  gewälirti  Mach  den  Uee> 
enngen  liegt  das  Salsbassin  unter  dem  Meeressitiegeli  ringsum  id  dasselbe  von 
einem  hohen  Bande  von  Gjrpslagem  eingeschlossen;  der  nach  Osten  gelsgsae 
Thcil  ist  vollkommen  trocken,  während  die  Wettseite  in  ihrer  ganzen  Länge  run 
einem  Morast  eingenommen  wird;  an  der  Südseite  liegt  ein  6  Milcs  langer  See 
von  1 — 4  Fufs  Tiefe.  Von  dem  Mittelpunkt  des  Bassins  an  erheben  sich  der  Artali 
Vulcun  und  zw  ei  Hügel,  auf  denen  »ich  Schwefellager  finden.  Männer  vom  Stiimm 
der  Afar,  welche  die  Salzgewinnung  betreiben,  leben  hier  da»  ganze  Jahr  hindurch 
unter  den  Palmen  in  H6hlen.  Das  Bala  wird  lüer  in  Stücken,  ähnlich  einem 
Schleifstein,  geschnitten  und  Ar  den  Export  nach  den  HocUaaden  verpackt}  ein 
Kaneel  trägt  500,  ein  Manlthier  250,  ein  Esel  SOO,  efai  MSdchen  60  eolcher  8eis> 
stücke.  —  Ucbcr  eine,  von  einzeln  stehenden  Kuppen  nnterbrochcDe  allm&Ug  an* 
eteigende  Ebene  niherte  sich  Munainger  von  hier  ans  dem  Alpenlande,  indem 
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er  die  von  dem  Gehirgsbache  Labba  gebildete  ThaUcblncht  aufwürte  zog.  Das 

Bett  de*  Lebba  »er  90  WnA  Mt  md  tm  beiden  Uforn  von  MO  Fnfe  b»bm 
Sdiieferfeben  etogeengt.  Der  erate  Ort,  den  Unnadager  enr^ebiep  wm  Ale«  det 
Sali narkt  I8r  die  Domboita*« ;  etwa  9000  If eneeban  waren  bier  Tertemoielt,  weldia 
finlt  gegen  Dollars  nnd  Stoffe,  die  von  Massaaa  nach  Abyssinicn  gebracht 

werden,  eintausrhten.  —  Das  vom  Stamme  der  Afar  bewohnte  Gebiet  ist  im 
Westen  von  Abvssinicn,  im  Osten  vom  Meere  bcj^Tcnzt;  niirdlich  zieht  es  sich 
bis  znr  Anneslej  Bai,  wahrend  die  sudliche  Grenze  eine  von  Zcyhi  bis  zu  den 
Bergen  gezogene  Linie  bilden  wurde.  Dieses  Dreieck  terfallt  io  acht  Land- 
aebalken,  nlmlicb;  die  lO'-SO  Ifilei  breite  KQttenebene;  die  Hfigellandvcbaft  swl- 
•dien  der  K0eie  nnd  dem  Salsbaatin;  da*  Sakbasiin  «elbtt;  die  Gegend  swiseben 
dem  Nordenda  das  Seltbamlne  and  dar  Aanaeiegr  Bai,  bailehaad  au«  vulkaineebcn 
Hfigeln  und  mit  Muscheln  nnd  Madreporen  bedeckten  Ebenen;  die  Halbint«! 
Btrri ;  eine  Masse  hoher  vulkanischer  Bcrj^  an  der  Südseite  des  Snbhnssins; 
eine  andere  iSülz^bfne  südlich  von  den  Bcrrrcn,  von  denen  der  Hawasrh  hernb- 
Ptrömt;  (las  teiräs?ienfi)rmif;  zu  den  Alivssmischcn  Alpen  vom  Ralzbassin  .Hif>tei- 
geiide  Land.  Nach  Munzinger  s  Ansicht  stand  da«  Saliibasätn  ciustmais  mit  dem 
Mecrbmen  von  ZnHa  nnd  Bofca  in  Verbindnng,  ale  die  gegenwärtige  Halbinad 
Bori  nocb  eine  Inml  war;  Ar  dieee  Aneicbt  ipreeban  Jena  »H  Mneehebi  ba- 
dadklMi  Steteangea.  Atla  von  den  AbTMiniiobon  Alpen  berabkommanden  Waiiar 
fliefien  in  das  Salzbassin  ab  und  bilden  dort  jenen  oben  erwähnten  Mome^  wel- 
cher unstreitig  ein  grofseu  Seehecken  sein  würde,  wena  die  etarfce  Bitte  nidrt 
die  Verdunstung  der  Wassermassen  bewirken  würde. 

Die  R<nvohner  dieses  LSndcrpchietcs  werden  btf'hcr  fiilschlich  mit  dem  Na- 
men Danakil  bezeichnet,  doch  bilden  die  eigeotlicberi  Danakil  nur  den  dritten 
nnd  gerade  den  irmaten  Tbeil  der  BavSlkerang.  In  Wirklichkeit  beitebt  die 
BavSlkerang  ant  einer  kleinen  Zebl  von  Stimmen,  welcba  dieselbe  8piaebe  reden, 
nnd  dordi  die  Einheit  der  Spmdie  entatebt  gewiMeimaiken  eine  gemeinnma  Her 
donalititi  Dia  Sprnchc  ist  das  Afar,  nnd  das  ganze  Volk  mOfstc  ei^^entlich  Afitf 
genannt  werden.  Den  ürnisten  Tlieil  der  Afar  bilden  die  Dumhoita,  welche  die 
Halbinsel  Huri  nml  die  Küste  bewohnen;  auch  gehört  ihnen  der  ohrrt  rrwühnte 
Oft  '\lti.  Die  lianakil  sind  gegenwürti;;  den  Dumhoita  unterworfen,  wahrend  ne 
vor  hundert  Jahren  der  herrschende  Stamm  waren.  Die  anderen  Stämme  heifsen : 
Dabimela,  Betlania,  Badarema  nnd  Uadajto.  —  Dia  Afar  wobaen  in  Dörfer, 
jede»  aoe  etwa  swaatig  Hfitten  beetdend,  leretrent,  welche  oft  dnreb  meilenweUo 
WQstea  von  einander  getrennt  sind.  Jeder  Stnmm  bat  eeia  Oberhaupt,  Makaben 
genannt;  gewöhnlich  ist  diese  Würde  erblich  von  Vater  aaf  Sohn.  Die  Hantfarbe 
der  Afar  ist  im  allgemeinen  schwarz,  nicht  selten  aber  schattirt  sie  ins  Bianne: 
ihre  Gesichtszüge  sind  repelmäfsiu,  nur  sind  Mund  und  Lippen  breit  nnd  dick; 
das»  Hmir  ist  kurz  und  straff.  Sic  werden  uns  als  peizi;?,  widerspcnstifr,  grausam, 
falsch  und  sehr  geschwätzig  geschildert;  der  kleinste  Streit  veranlafst  einen  blu- 

tfgea  Ifaeecrluimpf,  nnd  der  M9rdar  stehl  hoch  in  Ehren;  ab  eiaa  gnta  Seite 
ihre*  Characten  wird  ihr  Abfchen  vor  DiebMftU  nnd  die  Acbtang,  welehe  aia 
dem  Alter  zollen,  bervoigebohen.  Dem  Namen  nach  afaid  die  Afkn  Ifnfelminoar 
nnd  dem  VkdiSnig  von  Aagfplen  tribntlr,  in  Wirklichkeit  Jedoch  find  «ie  ohna 
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Religion,  noch  ubien  sie  «n  Aegypten  ein«  Abgabe.  Der  Ab^Mioischcn  Salz- 
nlrkte  giebi  es  fDnf  m  ZrU»  welche  am  FbOm  d«r  Baoptketto  des  AlpenlradM 
Hegen:  iwd  befinden  eidt  «nf  der  Stnlke  nach  Agund,  die  anderen  anf  dar 
nach  Atabi}  hier  iat  der  BanptialnBaikt  Ar  AbjBtiaien.  — r. 


Die  dritte  Northern  Territory  Expedition. 

Mitgetheilt  von  H.  G — b.  aas  Adelaide. 

In  ßd.  IV.  p.  362  ff.  dieser  Zeittchrift  lieferte  ich  einen  Bericht  über  Hie  dritte 
Northern  Territory  Expedition  unter  Ftihr«np  des  Mr.  Goyder,  Chcf-Geometers  dar 
Colonie  Süd-Australien.  An  den$elt)en  mögen  heute  nachfolgende  interessante  Mtt- 
tbeiluogen  gereiht  werden.  Da*  Schiff  Moonta,  welches  das  Personal  der  dritten 
Northern  Territory  Expedition  nach  Ton  Darwin  überzutühren  hatte,  langt«  nach 
einer  vieraigtägigen  Fahrt  am  6.  Pabnar  glftdtlich  am  Beetfannrangvotte  an.  Nur 
eia  Pferd  war  anf  der  Reiaa  gealorben.  Am  S.  Febraar  ward  der  Scboonar 
Onlnare  von  Port  Adehdde  anj  mit  Prorbioa  and  anderen  Bfilftmitlela  nadi- 
ges chic  kt  und  traf  Uiltt  Min  in  Port  Darwin  ein.  Nach  einem  Aufenthalte  roo 
fünf  Wochen  kehrte  derselbe  am  5.  Mai  nach  »einer  Heimath  zurück  und  über- 
brachte daselbst  am  6.  Joai  Nachriehteni  die,  im  Gänsen  genommen,  redit  gfta- 
stig  lanten. 

Mr.  Gojder  hatte  sich,  mit  der  ihm  eigenen  Energie,  welche  er  mit  grofser 
Vadikenatnir*  verbindet,  sofort  nach  der  Landung  aeiner  wichtigen  Aufgabe  vntar- 
Bogent  nnd  bd  Abgang  dee  Behoonen  Gnlnar^  waren  berdta  fiber  dOjOOO  Acren 
Land  vanneesen,  sowie  drei  Stidte  mi  geanndeeier  Lage  aa$gdegt.  Die  grüftta 
dendben,  inr  Cilj  der  neuen  Ansiedlung  bestinii»t.  lle^t  am  Fort  Point,  wie  der 
Punkt  genannt  ist,  wo  sich  der  Hafen  in  schiffbare,  ins  Land  sich  hinein  er- 
streckende Arme  theilt.  Hier  ankerte  der  Schootter  in  8  Fadpii  Wasser  bei  nie- 
dn{>-ster  Khhe.  Von  den  beiden  Towuships  hcliruiet  bicii  da«  eine  einige  Miles 
landciuwuriä  am  Elizabeth  River  oder  East  Arm  des  Hafens,  und  das  andere  am 
fiondi  Arm  an  der  TerbindttttgMtdIe  der  Flfiaae  Darwin  nnd  Blackmoore.  Ita 
Uebrigen  veraiebert  Hr.  Gojder,  dafa  die  ganse  Arbdt  der  Vermennng  apitaelana 
bla  anm  1.  Oktober  d.  J.  1869  ▼olleadet  adn  werde.  In  Fdga  dieaer  gttnaügan 
Nadiriebt  hat  die  Northern  TerrÜoiy  Oompagnie  in  Adelaide,  welche  mit  etnar 
Klage  gegen  die  Regierung  wegen  verzögerter  Ablieferung  des  erstandenen  Lan- 
den vortrfhen  wollte,  gelindere  Seiten  aufgo^o^en,  und  ist  tn  dorn  Entschlüsse 
gekommen,  sich  ftufzuiüi.en  und  die  ihr  zulailencien  25,000  Acres  durch  Auction 
an  Yeräufscrn.  Da«  ut  in  der  That  geschehen,  und  die  Liind-orders,  welche  im 
leiften  Februar  gar  keinen  Goars  mehr  hatten,  wnrden  ibit  an  pari  irilUg  gdmü. 

Ana  den  vidan  dngdanfenen  Beriditan  Aber  Part  Darwin  nnd  Umgegend 
antndime  ich  nnn  weiter  nodi  Folgendes.  Port  Darwin  bildet  dnen  anagcaddi- 
neten  nnd,  wolil  ohne  Zwdfel,  den  beaien  Hafen  an  der  Küste  von  Nord-Anatm- 
lien.  Der  Eingang  in  denselben  hat  die  Welte  von  zwei  Milcs;  hohe  Ufer  nm- 
gaben  ihn  von  der  Landaeite  ringsum;  schon  in  einer  Entfemnng  von  12,000 
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VkiA  vom  UDbt  uSp  «t  du«  Tiefe  von  rdeUich  leebi  EMlen,  snd  der  Ankeiigrand 
Übt  iiicj»te  iD  wOnacheD  flbrig.  D»M  in  er  «o  gerimmig,  defe  eine  belieliig« 
AnxnU  Fahrzenge  bis  inm  grüfsten  Tonncngetialte  die  sichertte  Herbeige  dnrin 

Ondei,  nnd  dafa  ein  Schitf  fast  bei  jedem  Winde  auszulaufen  vermag.  Mit  nor 
geringen  Kosten  lassen  sich  Dämme  und  Werfte  herstellen.  Mehrere  Buchten 
erstrecken  sich  tiufsartigi  und  zum  Theil  weit,  in's  Land  hinein  und  sind  schifF- 
bar.  Dahin  gehören  zumal  der  South  und  der  East  Arm  des  Hafens.  Der  letz* 
lere,  welcher  bisher  Finnis  River  hiefs,  jetzt  aber  den  Kernen  Elisabeth  Biver  er- 
halten bat,  aeigk  noch  10  Milee  too  dar  Mandong  den  Untendiied  von  Vuü 
bei  £bbo  nnd  Flndi;  eein  Waaser  iet  beim  niedrlgrten  Stande  in  der  neaaen  Jah^ 
reaaeift  eflCi  nnd  geniefsbar;  die  Ufer  sind  mit  MaagroTan«  an  aandian  ^taUaik 
in  der  Bn^te  von  20  bis  30  Cbains,  bawachseai  nnd  dar  FSaehreiehthnm  iet  ein 

Former. 

Das  umhegcvnle  L.m  l  tn't  meist  flach  auf  und  steigt  nur  jllmiili};  wcllenftirmig 
an.  Der  Uolzstand  luuiiui  an  Dichtigkeit  zu,  je  weiter  iimn  vordringt,  nnd  benteht 
meist  aas  Nadelhölzern,  JSambna,  Ironbark,  Paperbork  (besonders  in  den  Sümpfen) 
-nnd  rinar  Art  Bnkaljplen  oder  Peppermint,  wotn  sich  spftter  andi  Stringybarfc  in 
grofaar  Menge  gesellt.  An  Palmen  finden  sieh  vor:  Fem-Palm  (Qr««),  Serew>PaIm 
i,B»$dmu$\  Fächerpalmen  nnd  Kohlpalmen,  Man  siölSit  bald  anf  leichten  sandigen 
Lehm,  bald  anf  reichen  schwarsen  Humusboden,  der  sehr  wohl  fähig  ist,  Alles  zu 
produciren,  was  solchem  Clima  angehört.  Das  Weideland  «rewinnt,  namentlich  nach 
SSW.  nnd  SO.  zu,  an  Güte.  Der  üppige  Graswuehs  erreicht  im  iriMnchen  Stellen  die 
Höhe  von  8 — 12  Fuis,  dessen  Stengel  einen  süfiklichen  Geächmack  haben  und 
-duratatiUend  aein  aoUen.  Ein  grobes  Gras  erreicht  sogar  die  Höhe  von  15  Fufa. 
CabaFaU  crbllekt  man  aahlreicba  Sfimpfe  nnd  Craeka,  die  sfifsas  Wasser  entbal- 
-tao,  indafs  durften  insbesondere  die  meisten  der  letateran  «nr  Sommeiaeit  wohl 
•aaatrocknen,  ohne  dafs  man  doch  dämm  einen  Wassermangel  «n  beffirchtan 
brauchte.  —  Auf  wilde  Landthiere  tat  man  bis  dahin  nirgends  gestof^enj  desto 
hänflger  aber  lassen  ^rch  Papageien  und  Tauben  verschiedener  Varietäten  blicken. 
In  den  Seen,  Flüssen  und  Sümpfen  trifft  nmn  zwar  Alligatoren,  aher  sie  sind  nicht 
zahlreich.  Die  Eingebornen  bringen  mitunter  Schildkröten  in's  Lager.  Aufgrö- 
üsere  ond  kleinere  Schlangen  stufst  man  gelegentlich;  die  grüfste,  welche  bisher 
gatödtat  wnrda»  war  10  FuA  lang  nnd  hatte  die  Stiirfca  eines  bAlÜgen  Manncs- 
amca. 

Oia  HitM  iat  allardinga  grofs  ond  wihread  aeehs  Monate  im  Jalva  fast  ar^ 

■dräckehd,  wiewohl  heifae  Winde»  begldtet  von  Staubwolken  —  die  grofse  Plage 

des  südlichen  Australiens  — ,  nicht  herrschen.  Man  furchtet,  dafs  in  sok-hem 
Clima  Kuropiicr  nicht  im  Stande  sein  werden,  die  Arbeit  auf  längere  Zeit  zu  er- 
tragen. So  viel  steht  jedenfalls  fe«t,  tiafs  sich  nicht  in  dem  MaaftiO  arbeiten 
läfst,  wie  in  Sud-Australien  und  Victoria.  Ein  Berichterstatter  drückt  sich  dahin 
aaa,  dafs  Bnropier  nnr  ein  leidliches  Lebensalter  am  Darwin  Bay  hemm,  acrei- 
-chen  werden,  wenn  ihnen  osiindisebe  Bcqnemlidikeiten  so  Gebote  stdieo,  i.  B> 
^dieieha  Dien«,  gnt  ventilirte  nnd  mit  Pnnkafas  Toraehene  Hänser  n.  s.  w.  In« 
defä  wird  Acclimatisation  wohl  auch  das  ihrige  thun,  nnd  dann  lassen  sich  anch 
Coolies  in  beliebiger  Anzahl  Ton  den  benucliharten  Inseln  ohne  Schwierijj;keit  er- 
iangeo.  lo  der  Regeoaeit  iat  es  ein  oder  awei  Tage  lang  eataetzlich  heifs;  dann 
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folgt  ein  farchtbarer  Regen,  welcher  ohne  Unterbrechung  gev^ohnlich  gegen  &«ehi^ 
Stünden  anliUt  (os  kam  vor,  dafs  in  zwei  Standen  über  1^  Zoll  Wasser  Sei); 
hierdul  thetlcii  sich,  die  Wulkcn;  die  brenncnduD  Sooneostrahlen  ächicf^ca  aufs 
Neue  nieder,  und  schon  nach  wenigen  Standen  ist  Atief  wieder  to  trocken,  wie 
tttTor,  wihitiid  die  doreh  die  rudke  Verdonitnng  entetehende  SchwUe  \um  wä 
evlMgeii  iet. 

fit  eoeietiren  aber  mfeer  der  Hitse  noch  andere  Flageot  welebe  aidit  veiii(Rr 
aciireeUicIi  lind.  Wegen  der  Leonen  Mosqaitoi,  die  tom  TheÜ  eoorm  grofii 
•tnd  nnd  von  denen  man  nur  zwti  Monate  im  Jafare  «enehoat  wird,  iet  ee 
n^lich,  ohne  Schleier  in  eehlafen,  denn  sonst  Ttürde  man  lebendig  «MMfeeoglB 
werden.  Und  hat  man  diese  GeaeUachaft  einigermafsen  abgewiesen,  so  macbea 
aahllose  Sandflöhe  ihre  Anfwartnng,  welche,  von  der  Gröfse  eines  NadelkopfOr 
in  jede  kleinste  Oeflfnung  einkriecUen  und  aufs  schmerzhafteste  stechen  oder,  vnt 
der  eni,'li."^che  Corre.spondent  will,  hcifsen.  An  ein  Entkleiden  zur  Nachtzeit  in 
gar  nicht  vai  tlinken,  sondern  man  bindet  die  Kleidung  sorgfältiiL'  m  ,  um  d«l^ 
Einschleichen  dieser  lustigen  Insekten  möglichst  zu  verhindern.  Ihi  nach  ind  - 
scher  Art  mit  Guze  überzogenen  Bctigcstelle  gewähren  IreiUch  nur  eine  geringe 
Erleichterung. 

"^^eltandil  wird  mit  bestem  Bribige  betrieben  weideo  ktenea.  Wem  am 
lürebtet,  dafs  die  Qaalil&t  der  Wolle  ticb  bei  der  groften  HitM  Ttrechleebtan 
werde»  so  sprechen  die  IMbrnngen  im  nördlichen  Qneenslaad  dagegen.  An 
TOttheUhaflesiea  wäre  wohl  die  Fferdesncht.  In  Ostindten  fehlt  ee  bohauidiefc 
aa  gaten  Pferden,  Indem  die  betten  Racen  dort  Immer  wieder  aasanen,  nnd  mea 
iet  jetsty  da  aaf  die  frfiberen  Bezugsquellen :  Aflgjpten  nnd  Arabien»  wogen  ftaa* 
sMseher  Conciirrens,  kein  Verlafs  mehr  ist,  snm  groften  Theil  auf  Austndiea 
angewiesen,  dessen  Pferde  so  den  ausgezeichnetsten  der  Erde  gehören.  Aber 
dnrch  die  Ausfuhr  derselben  aus  Nord  -  Australien ,  anstatt,  wie  bisher,  ans  dw 
Colonien  im  Süden  diefses  Continents .  würden  sich  die  Entfernung  und  diimit 
natürlich  auch  die  bisherigen  Kosten  des  Transports  um  ein  sehr  Erhebliche» 
verkürzen. 

Für  die  Gewinnnng  von  Baumwolle,  Reis  und  Zuckerrohr  bietet  Port  Darwin 
ohne  Zweifel  ein  sehr  ergiebiges  Terrain,  und  man  iüt  der  Ansicht,  dafs  nameni» 
lieh  die  Gegend  an  den  Daly  Banges  sich  für  die  Coltor  des  Zuckerrohrs  in  aat> 
gezeichneter  Weise  eigne. 

Die  Eingebomen  —  die  hifsBcfaeten  nnd  jammerrelltten  Oietalnn»  die  mtn 
eich  denken  kann  —  sind  in  keiner  Beslehnng  belftstigend  gewesen.  Beim  Bmflt- 
deyoi  treiben  sich  ihrer  seehsig  nmber,  sonst  steht  nnd  hört  man  nichm  von  ihaea. 
— '  —  Soweit  die  Beriehte. 

Der  Schooner  Gulnare  verliefs  nun  wieder  am  29.  Juni  d.  J.  Port  Adelaide», 
am  viil  Timor  nach  Port  Darwin  zurückzukehren.  Er  ntssmt  folgende  Instructio- 
nen für  den  Surveyor- General  mit  Sobald  500,000  Acres  vermessen  sind,  soll 
Mr.  Goyder  sich  mit  demjcnigcti  Personal,  welches  nicht  ferner  nöthig  ist,  nach 
Adelaide  zurückbegeben  und  ein  Cerlificat,  üafi  obige  Ackeriahl  den  Kkufera 
zur  Auswulil  nunnichr  wirklich  vorliege,  mitbringen.  Zieht  er  es  dagegen 
bis  zu  Ende  der  zu  vurmcsfenden  650,000  Acres  zu  bleiben,  so  soll  er  auf  alle 
Fälle  obiges  Ccrtiücat  ohne  Verzug  ein^ichicken^  damit  die  Land«urder-hoMers  out 
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October  den  Berite  oatrcteii  kfimien.  Die  zurückbleibende  MannsohdV  haA  thttU» 

den  Re«t  der  Vermessüng  xn  vollenden,  thcils  mit  solchen  Arbeiten  vorangehen, 

»fjche  für  den  Anfang  einer  neuen  Niederlassung:  nothwendig  "werden.  Gleich 
Usch  Kmpfatif;  des  Certificrtfs  ird  die  südaMstralische  Kegir  rtüifr  einen  Diunpfor  en- 
figireii,  der  einen  Gouvenicnient-UcsiderKcn  und  das  iihrij;e  ik'uinteii  l'rrM  iial  nach 
Port  Darwin  iil  <  i  i  nhrt  ii  -  dl  und  der  zuj^deich  von  Aiii^icdlcrn  u.  s.  w.  btrkuu.t  werden 
mag.  Damit  wäre  dann  endlich  die  neue  Filiai-Colonie  in's  Leben  getreten. 


lieber  die  von  portugiesischen  Seefahrern  zur  Bestimmang 
ihrer  Entdeckungen  errichteten  Wappenpfeiler. 

An»  den  Notizen  bei  de  Barros,  aus  dem  „Roteiro  da  vtagem  de  Vaseo  da 
CiTsa"  tmd  anderen  älteren  portugiesischen  Quellen  wi-^-^en  wir,  dafs  die  Könige 
Dom  Joäo  II  und  sein  Nachfolger  Dom  Manuel  den  lietehl  erthcilten,  dafs  die 
Sttjlahrcr  aus  Stein  gehauene  und  mit  dem  königlichen  Wappen  vt-rscbcuc  Wap- 
penpfeiler oder  Padrocs  auf  ihren  Reihen  mitnehmen  sollten,  welche  zur  Be- 
i«ichnung  ihrer  Eiildcckuuijeu  au  hervorragenden  Kustenpunktcn  aufgerichtet  wcr- 
dta  sollten.  Mit  der  Ermittelung  der  Lage  dieser  für  die  Geschichte  der  Eni* 
fainngen  nicht  nnwichtigcn  Denkmiile  beschäftigt  sieh  eine  nnt  von  Alex,  Megno 
de  Ctslinio  sttgcsandte  Schrift;  ^tudu  hutprico- ij^ographiqutt.  1*  And!»  mr  Uw 
«fimu»  w  mommMnU  eomm^nortttifw  dt*  dfcouvertet  p»ttt^i$t*  m  A/riqtu,  £ür- 
(oRne  1869,  dnrch  welche,  mit  Benntsnog  des  pinxen  darflber  vorhandenen  Mftte> 
■Mb^  in  den  oft  nngennnen  nnd  sich  vidersprechenden  Angnben  alter  Quellen- 
M^riftttetter  nnd  Karten  eioe  recht  gilickliche  Losnng  dieser  geographischen  Fra- 
gen erzielt  worden  hL  Zudem  hat  die  AnfBndung  wenigstens  einiger  dieser 
Wappen pftil er  die  Resultate  der  Arbeit  wesentlich  gefordert.  Wie  &chon  gesagt, 
ging  der  Befehl  zur  Errichtung  derartiger  Wappenpfeiler,  welche  einerseits  dem 
glfirkÜchon  Entdecker  eine^  Landes  das  Prioritiitsrecht  »ti  fler  Kntdeckung,  an- 
(lererstits  der  Kione  Portuirals  die  Hohcitsrechte  über  das  entdeckte  Land  siehern 
sollte,  von  Dom  Jofio  II.  aus,  der  am  31.  August  1481  den  Thion  hcslicgen  und 
ia  Jahre  14S5  den  Titel  eines  «Herrn  von  Guinea"  angenommen  hatte;  Diogo- 
Cam  war  der  erste  Seefahrer,  der  unter  der  Regierung  Joio  IL  mit  derartigen 
Kdnemen  Padrocs  seine  Entdeckungen  beseichnete,  wihrend  die  von  Irfiherett 
See&hrern  erriditelen  HolskieoBe  an  leicht  der  Zerstdfong  ansgeiccat  waron. 
Kits  Steinpfeiler  hatten  nach  de  Barro«  eine  Hohe  von  etwa  10  Walk,  tragen 
«af  ibier  Spftae  ein  SteinlEie«,  nnd  aeigten  anf  der  einen  Seite  das  kSniglichn 
Wsppen,  anf  der  anderen  swei  Inschriften  in  portngiesiseher  nnd  lateinischer 
Sftadie,  in  wcAdhen  die  Zeit  der  Entdeeki^ng  nnd  der  Name  des  Entdeckers  be* 
XKlttet  war.  ZwOlf  aolcher  Padroes  waren  anf  Afiika's  West-  und  Ostküsla 
södfidi  vom  Aequator  und  auf  dem  Wege  nach  Indien  von  Diogo-Cam,  Bartho- 
lomea  Dias  and  Vaaco  da  Gama  errichtet  worden ;  ihre  Lage  wird  weiter  unten 
«•Wben  werden.   Aehnliche  Padroes  waren  ftbrigens  von  portugiesischen  See- 
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fahrern  auch  an  anderen  Punkten  aufgestellt  worden:  »o  waren t  nach  Ca*ai'> 
Chorograpkia  hrasiiir<i,  Jeron  fünf  in  Südamerika  von  Gon^alo  Coclho  im  Ja!  re 
1502  oder  von  Christovau  J.iqiies  im  Jahre  1503  errichtet,  t  iinl  i  an  der  B«i 
von  Paruh^bii,  am  Cap  Santo -Antonio  an  der  liai  von  ßahia,  am  Ausflufs  liej 
Cannanda,  auf  der  Inad  Maldonado  in  der  Bai  gleichen  Namens,  und  auf  der 
Siidspitze  swiichen  den  Baien  S.  M«thiM  und  Fidrio,  Ebenio  wurden  «ekb 
Wappenpfeiler  erricbtek  von  Dom  Loarenfo  d'Almdda  an  der  Kfttie  von  Ce^ 
im  Jahre  1506,  von  Diogo  Lopes  de  Seqaeira  an  Pddir  nnd  Pacem  im  Jalm 
150^,  von  Antonio  im  Jahre  1511  in  Agaciro,  Arobolna  nnd  Band«  auf  teiaer 
Entdecknngireise  tn  den  Ifoluken,  von  Antonio  de  Brito  im  Jahre  1593  i^eieh* 
falls  auf  der  Intel  Bande,  endlich  von  Henriqne  Lerne  im  Jahre  an  Cab|«> 
Wir  lassen  nnn  In  geof^raphischer  Reihenfolge  die  Ortslagen  der  auf  dem  Wtp 
nach  Indien  gesetsten  Padroes  folgen. 

a.  WappenplV'iler,  errichtet  unter  der  Regierung  des  Dom  Joao  II.  ^ 

1.  Wnppenpfeiler  von   Diojro-Cftm   im  J.   1484  errichtet   südl  rh   von  üer  ' 
MündutiK  des  Cungo  oder  Zaire  auf  dem  Vorgehirj^o  Turtle'ö  Point  der  crj;:ü«cbCT  i 
Karten  (C  6'  0"  südl.  Br.  —  21"  18'  15"  ..sti.  L.  von  Lisaabon).  wo  derselb«  ■ 
im  J.  I85y  aufgefuuden  und  durch  einen  neuen  Pfeiler  ersetzt  wurde.    Auf  aluo 
Karten  vom  J.  1500  and  1508  führt  der  Zaire  noch  den  Namen  Padrio  Flak 
Der  Pfeiler  Itthrte  nach  Barros  den  Namen  8.  Jor^^c,  da  Dom  Joio  II.  dieses 
Hefligen  vorsagsweise  verehrte. 

S.  Wappenpfeiler  von  Diogo *Cam  auf  derSpItse  des  Cap  Santa  Maria,  ehe» 
mals  Cap  Santo «Agostinho  genannt  (13*  27'  15"  sfidl.  Br.  —  21*  3$'  0*  6stl.L  i 
von  Lissabon)  im  J.  1485  errichtet. 

3,  Wappenpfeiler  von  Diogo -Cam  im  J.  1485  auf  derSpitxe  den  Cap  Negro 
«richtet  (15*  40'  30"  sfidl.  Br.  —  21*  2'  0"  östl.  L.  von  Lissaboa).  Ueber 
die  richtige  Lage  dieser  Sänle  vmrde  man  firfiher  dnreb  die  Notiien  de  Bairoi 
irre  geleitet. 

4.  Wappenpfefler  erriehtet  im  J.  1480  oder  im  Anfange  1487  vmi  BartlxK 
lemen  Dias  an  der  Inselbai  (Ilhdns)  an  einer  in  den  alten  Berichten  «Sem* 
Parda*  genannten  Localilit.  Die  Reste  dieses  Pfeilers  wurden  im  J.  17SG  sft 
afidwestliehen  Eingange  so  jener  Bai,  Pedestal-  oder  BarthoIomea-Dia8-$|Htis 

genannt,  aufgefunden;  kleinere  Reste  fand  noch  M.  Raisset  im  J.  IS45  tW 
(26'  35'  37",  38'  oder  39"  südl.  Br.  —  24'  10*  11"  oder  25'  oatL  L.  vsi 
Lissabon).    Der  Pfeiler  war  dem  Heiligen  ^'anfingo  geweiht. 

5,  W^penpfeiler  errichtet  im  J.  1487  von  Bartholumeu  -  Dias  (der  zweite  '. 
von  ihm  errichtete  Pfeiler)  auf  der  Insel  S.  Crni  (33*  45'  südl.  Br.  —  35*  43' 
östl.  L.  von  Lissabon) ;  derselbe  war  wahrschetalicb  dem  Heiligei^  Gr^no  ^  j 
weiht. 

6.  Wnppenpfeiler  errichtet  im  J  1487  von  Bartholomen -Dias  (der  drifte 
von  ihm  errichtete  Pfeiler)  auf  dem  Cap  der  Stürme  (Tormentas),  spüter  Boa- 
Espcran9a  genannt  (34*  22'  südl.  Br.  —  27*  36'  45"  östi.  L.  von  Lissaboo); 
^weiht  dem  S.  Felipe. 
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b.  Wap])pnpfciler  errichtet  uater  der  Regieraug  des  Dom  Manuel. 

7.  Erster  Wappenpfeiler  Vasco-da- Gaintt'«,  errichtet  am  (j,  December  1497 
an  dem  südlichen  Tlieile  der  Bai  S.  Braz  (34'  10'  südl.  Br.  —  31*  17'  ostJ. 
L.  von  Lissabon).  Barroa  fijhrt  einen  von  Vafico-da-Ganm  un  diesem  Orte 
gecetsten  Pfeiler  nieht  euf,  «ondem  nennt  die  von  ihm  erriehieten  fünf  Denk- 
müer:  8.  Refiiel,  8.  Jotge,  Santo  Eepirito,  8.  Gabriel  nnd  Santa  Maria;  im  »Jt». 
i«tr»  da  via^  de  Vom»  dß  Görna'  findet  aieh  jedoch  die  Hotix,  daft  Yaaeo  da 
Gnma  in  der  Bai  S.  Braz  eine  Denksäulc  errichtet  habe,  die  jedodi  am  folgen- 
den  T«f,'c  von  den  Eingcl>orenen  umgestürzt  worden  sei. 

8.  Im  J.  1198  wurde  von  Vasco-da-nnma  an  Act  Miindini«;  des  Fltisset 
Bons-Signaes  (vielleicht  der  Qiiiliinane)  auf  der  Osikusie  Afrikii's  C'B°  1'  25" 
afidl.  Br.  —  46°  9'  osil.  L.  von  I.)ssabon)  »ein  zweiter,  dem  S.  Kalael  geweihter 
Wappenpfeiler  getettt. 

9.  Der  dritte  Wappenpfeiler  Va«eo-da-6ama%  Im  J.  1498  anf  einem  Hügel 
bei  MeUnde  anf  der  Ostkfiite  Afrika'«  (3*  15'  40"  «fidL  Br.  —  49*  19'  30"  osd. 
L.  von  Lissabon)  errichtet  nnd  8aaio«E«pirito  genaontj  im  ^Rvtriro  da  inngem 
etc."  niclit  rrwälint. 

10.  Der  vierte  Wappenpfei!<?r  Vasco-da- Gama's ,  licm  Heiligen  Gabriel  ge- 
weiht, im  J.  14'JS  bei  Calicut  aaf  der  Malabarküste  errichtet  (11*  18'  nördl,  Br.  — 
84**  56'  üstl.  L.  von  Lissabon). 

11.  Der  f&ofle  Wappcnpfeiler,  der  Jvngfran  Maria  geweihtt  wnrde  von  Vaaco- 
da-Oama  im  J.  1498  anf  einer  der  kleinen  Inaein  an  der  Haiabarkfiste  «wischen 
fiacano«  und  Batieala  erricbteCi  welcher  den  Namen  Sanu  Maria  erhidten  (wahr^ 
ficheinlich  die  Moolkj-Rock«)  (13*  84'  nöidl.  Br«  —  83*  43'  öaU.  L.  von  Li»- 
aabon). 

Ii*.  Der  S.  Jor^e  -  Pfeiler,  auf  einer  Insel  gleichen  Namens  von  Vasco-da- 
Gama  im  J.  14'Jl.l  auf  seiner  Rückkehr  aus  Indien  an  der  Küste  von  Mocam- 
bique (i4"  57'  2ü  "  «litll.  Br.  —  4Ö^  57'  5"  osil.  L.  von  Lissabon)  errichtet. 

— r. 


Einige  nfthere  Notisen  fiber  die  Ermordung  des  Fräulein 

Tinne. 

Gerhard  Hohlfs,  welcher  hei  seiner  letzten  Anwesenheit  in  TripoH  Gelegen- 
heit hatte,  die  pcrsi)nliche  Bekanntschaft  des  Früniein  Tinne  zu  machen  und  über 
ihre  Heiseplüne  niihere  Notizen  einzuziehen,  prophezeite  damuls  (vgl.  diese  Zoit- 
achrili  186U.  j>.  17S)  mit  richtigem  Seberblicke  das  Mifslingen  des  etwas  abeo« 
taneriieben  Zngaa  dieaer  Dame  nadi  Central  •  Afrika.  Leider  i»t  dleae  Prophe- 
seiniig  etageaofien,  and  mannigÜRche  Telegramme  an«  TripoU  haben  bereitt  die 
KiiMHrdnag  der  OBi^iekllehen  Reiieoden  nnd  ihrer  beiden  deottehen  Diener  be* 
•tfitigt  Aniftthrlicheres  dariber  erfahren  wir  jetzt  aus  nachstehendem  Briefe  de« 
Ortavorttehere  von  Morsukt  Badacbi  Ibrahim  ben  Alna,  «reichen  derselbe  vont 
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Mitoelleo: 


5.  August  1869  (S7.  Rabbia  Tepj)  an  dea  Siteireicblichea  Consul  in  TiripoK, 
Barm  da  Rosai,  geiandt  bat   Die  italleniccbe  Uebeneisnng  dksea  aiabiicb  gp-- 

aehricbencn  nricfes  irarde  uns  durch  die  Freondlicbkeit  des  Herrn  RohIf>  i:ber- 
sandt,  und  thcilen  wir  denselben  mit  möglichster  BerOcItsichtigoDg  der  Ausdrucks» 
weise  des  Orijiinala  nRchRichcnd  mit: 

»So  viel  kann  ich  Ihnen  über  das  Unglück  sa<^en,  welches  sich  vor  wenigen 
Tagen  zugetragen  hat.  Seit  Fräulein  Tinne's  Ankunft  in  Murzuk  habe  ich  ihr  ia 
Folge  Ihrer  Empfeblangen  meioe  Dienste  gewidmet,  and  bat  sich  dieadbe  bei 
ihrer  Abreise  dabin  geSufsert*  dafs  sie  mit  raeinea  Diensten  reeht  tnfriedcn  ge-. 
wesen  sei.  I<eider  gab  ihr  jedoeh  ihr  Sehieksal  den  lebballen  Wnnaeh  ein,  eine 
Reise  nach  Ghät  zu  unternehmen,  und  zu  dem  Zwecke  schickte  sie  vor  einiger 
Zeit  einen  Buten  mit  einem  Briefe  an  den  Scheich  Achnncken,  einen  fläuptling 
der  Tuärcgs,  in  welchem  sie  ihn  um  seinen  Schutz  ersuchte;  wenn  es  möglich 
väre,  möchte  er  8o!hst  sie  abholen,  tim  sie  txi  bep^leiten,  oder  einen  «einer  Ver- 
trauensmänner zu  ihr  senden.  Ihrem  Briefe  »chlol^  sie  ein  Einpfehlungt»»chreibea 
an,  weldMS  sie  von  dem  hiesigen  Qottvtmear  empfangen  hatte.  Seheich  Athr 
nneken  antwortete  ihr  daranf,  er  würde  selbst  kommen  oder  eine  Person  seines 
Vertrauens  an  sie  absenden,  nm  sie  an  seinem  Wohnort  in  begleiten,  damit  sie 
so  diese  Gegend  in  Augenschein  nihme,  oder,  wenn  sie  es  wünschte,  sie  nach 
dem  Tuat  -  Sudan  zu  bringen,  ohne  dafs  sie  irgend  Furcht  zu  haben  brauchte. 
NacH'li'tn  Fnhilein  Tinne  diesen  ermuthigcnden  Brief  irelesen,  bereitete  sie  fU-h 
vor  wcni;,'en  Monaten,  d.  h.  nach  ilircr  Krankheit,  zur  Abreise  vor,  und  selilujj 
ihre  liichlung  nach  dem  Wadi-cl-Scherki  (östlicher  Wadi)  ein,  ihcils  wegen  der 
Loftrer&ndemng,  theils  nm  mit  dem  Scheich  Achnncken  dort  snsammenantrelfea, 
der  ihr,  wie  es  seheint,  jene  Gegend  als  sdnen  Aofenihalteort  beseiehnet  hatte^ 
mal  derselbe  vielleicht  anfserhdb  der  Landesgrense  I8ge,  oder  Tielleicht  weil  sieh 
der  Scheich  dort  hinreichend  für  frei  hielt,  ohne  fiirehten  zu  mfissen,  gefangen 
genommen  zu  werden.  Wirklich  trafen  sie  sich  im  Wadi  -  el  -  Scherki,  und  dort 
scheint  zwischen  ihm  nnd  Fräulein  Tinne  eine  Abrede  getroffen  worden  zti  sein. 
Sic  bei«chiiftijj;tc  .sit'li,  wie  es  scheint,  damit,  die  An;,'e)*  i:en^uitt  n  des  Selicich  Ach- 
uuckcn  %u  ordnen,   welcher  damals  mit  der  hiesigen  iiegierung  etwas  gespannt 

war,  oder  besser  gesagt,  Äcfaoaeken  sfimte  dem  hiesigen  Pascha,  weil  derselbe 
angeblich  seinen  Feinden,  den  Mangasate-Tn<rcgs,  erlaubt  hatte,  sieb  auf  tfirki- 
sohes  Qd>iet  an  llfiebten,  nadidero  sie  seine  Sehünltnge  und  seine  Leute  emer^ 

det  und  beraubt  hatten.  Das  heifst:  Acbouckcn  versprach  dem  Fr&ulcin  Tinne 
freies  Geleit,  indem  er  sagte:  „ich  bin  jetzt  sehr  beschäftigt  wegen  der  Streitig- 
keiten, welche  ich  mit  den  Manpasate  -  TnÄref,'s  habe;  wenn  Sie  jedoch  mit  mir 
kommen  wollen,  werde  ich  Sie  jetzt  naeh  'lorn  Wndi-cl-Ghftrbi  (westlicher  Wadi) 
führen,  und  wenn  ich  meine  Streitigkeiten  mit  den  Mauga&men  beendet  buht, 
will  ich  Sie  fiberall  dahin  fibren,  wohin  Sie  iigend  wollen.  Ist  Ihnen  dleaer  mein 
Vorschlag  nicht  recht,  so  rathe  Ich  Ihnen,  nach  Matank  smiickinkehren,  nnd  iah 
werde  Ihnen  Jemanden  senden,  der  Sie  von  mir  fort,  oder  besser,  wohin  Sie 
wünschen,  führt".  Nach  diesem  Besuche  kehrte  sie  zufrieden  nach  Murzuk  zarihdu 
Einige  Zeit  nachher  schrieb  Fräulein  Skondina  (Alexine)  von  ihrem  Geschick  ge- 
trieben, von  Neuem  an  den  Scheich  Achnncken,  sie  wolle  ihn  anf?nchen.  Ach- 
nuckcn  antwortete  ihr,  indem  er  den  Brief  durch  den  Marabu  Uadschi  Achmed- 
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ben-Salah  schickte,  mit  dein  sich  das  Pränlein  über  das  fiir  die  Rciüclicdürfnissc 
mititunehtucnile  Gepäck  unri  iiher  die  Geschenke  fiir  die  Tuäregs  berieth.  Nach 
meinen  AnguLien  traf  Fniulem  liniie  die  Vorbereitungen  ztir  Reise.  Inzwischen 
kam  einer  der  Tuäreg-Häuptlinge  von  der  Partei  des  Acknncken,  Hadschi  Scheich 
ben-Babukr  (iiubekr?)  Ahag^ari.  nach  Murzuk  mit  einem  Gefolge  von  8  Personen, 
und  als  diese  sich  dem  Fräulein  vorgestellt  hatten,  wurden  sie  von  deins>elben  be- 
eefaenkt  und  verabfchiedet.  Einige  Tage  dumuf  teilte  IVioleia  Tinne  mit  ihrer 
Geteveiie,  ait  ihren  Freueii  und  Dienern  ab.  Za  gröfterer  Sicherheit  hatte  iie 
Tuirtgß  sn  Kameehrelbera  genommen.  In  Schalt«  angekommen,  einem  Ort  etwa 
3  Tagereiten  von  Manmlc,  tadite  sie  wiederam  Hadsehi  Scheich  ben  Babukr  anf, 
de«  aie  fon  Neaem  mit  Bamni  nad  Geld  beschenktCi  wofür  er  ihr,  ine  es  heifsl, 
aaiii  Wort  gab,  er  werde  sie  tum  Scheich  AchnncIceB  gdciteo.  WirUich  sch^t 
Ben-Babnkr,  so  weit  man  fiberblicken  kann,  mit  ihr  ron  Seluirba  bis  Birguig  ge- 
gangen tB  sein.  Die  Vcrriither,  welche  auch  mit  einem  gewissen  Othmon-el-Bnsifi 
tmd  einem  seiner  Begleiter  and  5  Mann  von  den  Uled-Ko9«en,  den  Rinwohnem 
Ton  Tschat,  im  F-invcrstündnirs  gewesen  sein  mössen,  fafjitcn  den  Plan,  Friiulein 
Tinne  imt  ihren  beiden  christlichen  Dienern,  vor  denen  sie  sich  am  mei-?Pfn  fiirch- 
teten.  /u  crmordeo,  nm  sie  zu  berauben  und  dt  m  Kiuib  anter  sich  zu  theüen,  was 
Äie  auch  thaten.  Ks  heilst,  die  Tuäreg  (lladät  hi  A<  hmed  und  <lie  Kanieeltrcibcr) 
feien  in  der  Richtung  auf  Ghät  abgezogen,  aber  die  Leute  des  Stammes  Uled- 
Busif  und  die  Araber  sind  nach  Tschat  zurückgekehrt.  Die  Dienerschaft,  die 
algerischen  Tftrldnnen,  Kammerzofen  des  Frinleins,  sind  gestern  in  Murzuh  aa- 
ftkommea  tmd  befinden  sich,  wie  da::>  gunse  Gefolge,  im  Gewahrsam  der  Be^e* 
nmg,  welche  eisen  Fk'ooefs  vorl>ereitet . . .  .* 

•Bs  seheinti  dafs  FMnleln  Tinne  twel  Wanden  eilegen  ist  Znertt  hieb  ihr 
«in  Tttireg  mit  dem  S&bel  die  rechte  Ebnd  ab,  wahrscheinlich  am  sie  am  Ge- 
bfaaeh  ihres  BeTolvers  tn  hindern}  ^eich  daranf  sehofs  ihr  ein  Araber  von  den 
Oled-Bosif  in  die  Brnst,  Andere  sagen  in  den  Rlicicen.  Von  den  ehiisdichcn  Die- 
nern starb  der  eine  durch  einen  Schufs^  der  andere  durch  Lanzenstiche.  Es  ist 
jedoch  auffallend,  dafs  die  Ränber  nicht  die  türkischen  Dienerinnen  mitgenommen 
haben,  unter  denen  noch  junge  gewesen  sein  sollen,  sondern  sich  nur  pincr  jun- 
gen Schwarzen,  Gelsotnina  ( Jasmiiia ),  V>eniächligt  haben,  welche  dem  Fraulein 
sehr  lieb  war.  Viele  tin  iucn,  und  das  wird  sich  in  Kurzem  aufklären,  der  Scheich 
Achnucken  habe  mit  dieser  Missethat  nichts  zu  thuu  gehabt;  sie  konnte  vom 
Scheich  Babukr  und  seinen  Genossen  aus  Gen  innsucht  begangen  sein,  da  sie 
wnfsten,  dafs  Filiulein  Tinne  sehr  reich  t>ei,  und  auch  um  das  Vertrauen  tu  ihrem 
Hiopüing  Aehnncken  tn  erschfittem  und  sich  an  ihm  dafür  tu  tichen,  dalb  er 
m  einen  fWedeo  gewilligt  hatte,  welcher  als  nicht  sehr  ehrenToU  und  als  nnvor- 
ibeilhaft  l&r  sie  galt  wegen  der  Rinbereien,  die  sie  tn  begehen  pflegten.  Intwl- 
sehen  hat  die  BehSvde  von  M  arsnk  and  die  Bekanntsn  des  Fkial^nt,  sobald  sie 
ton  Tode  gehört,  Lente  mit  Kawasscn  abgesandt,  am  die  Gsbeine  tn  sanmela, 
nad  jetst  smd  die  drei  Christen  —  nimlieh  Fi  ünleia  TIane  nnd  die  beiden  Die- 
ner —  za  Birguig  begraben." 

Achnlich  lautet  der  Bericht  des  holländischen  Consnls  in  Tripoli,  Baron 
de  Tesu,  über  die  Ermordung  der  Reisenden.  Dort  heifst  es,  dafs  sich  das 
tnwnge  Ereignifs  am  1.  August  im  Wadi  Bercyou^ji,  eine  Tagereise  von  Scharba 
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nnd  finf  TagareiMn  westlich  von  Murzuk  zugetragen  häbe.    Der  leMe  Brief  de» 

VH.  Tinne,  welche  am  30.  Jani  1869  von  TripoU  aufgebrochen  war,  ist  von 
Scharba  flnrirt,  und  kam  (rloichzeitig  mit  der  Nachricht  von  ihrem  Tode,  die  ein 
Diener  der  Ermordeten,  Muhamincd  ben  Haü.'iau  ei  Bennani,  eingeschickt  hat,  in 
Tripoli  an.  Nach  diesem  Bericht  wure  die  Keisegesellschaft  Ton  einem  Araber 
Namens  £1  Hadschi  Ahmed  Bu  Seloh,  den  der  Ttolreg- Häuptling  Scheich  Ikbe- 
nosUten  (Acbnticken)  so  ihrem  Selinu  enegeaendt  bette,  geleiiet  worden,  «le  eiae 
«oe  eeehe  Arebera  end  edit  Tniregt  bectebende  Beode  unter  dem  Befehl  dei 
Tnireg'Seheichs  Bu-Bekr  sich  dem  Wcitennaneh  feindlioh  entgegemetttea»  indeii 
lie  behaupteten,  dafs  Scheich  Ikhenoukhen  sie  mit  dem  Geleit  des  Fräulein  Tinne 
nach  Tnharat  betraut  hübe.  Bt-ido  Parteien  einigten  sic}i  cTuHich  dahin,  gemein- 
schaftlich die  P-scorte  ?.n  üni nn  hmen;  übrigens  hatte  die  Koisende  bereiL'.  vicr- 
sehn  Tage  früher  den  Scheich  liu-Bekr  in  Mnr/.uk  gesehen  und  ihn  reichlich  be- 
schenkt. Am  folgenden  Tage  nun,  am  1.  August,  soll  Bwiachen  den  Arabern  und 
Tuaregs  ein  Streit  derftber  entetenden  eein,  wer  von  ihnen  den  Pehuikin  der  BkL 
Tinne  sn  tragen  habe.  Die  Araber  bemiebtigten  sieh  der  Weffim  der  Diener- 
echtfi  der  Beleenden,  nm  eieh  g^n  die  mit  Lanzen  und  S&beln  bewaflhefen 
Tuiregs  zu  schfitsen,  and  wihrend  Frl.  Tinne  und  die  beiden  sie  begleitenden 
holländischen  Matrosen  sich  zwischen  die  Streitenden  warfen,  wurde  der  eine  der 
Matrosen,  Namens  Ootämaus,  üofort  von  einem  Tusreg  nieder;.'ei:tociien  und  t;lcich- 
zeitig  ein  hinter  ihm  stehender  Neger  verwandet;  unmittelbar  darauf  wurde  dem 
Frl.  Tinne  von  einem  Tuäreg  die  ausgestreckte  rechte  Hand  abgehauen,  während 
ein  Araber  aie  durch  einen  Schuft  in  die  Bmet  tddtet».  Ebeneo  wurde  der  an- 
dere Matrose,  Jacobs,  welcher  seiner  Berrin  sn  BBlfe  eilie»  von  einem  Anlier 
durch  einen  Schnfs  niedergestreckt.  Die  übrige  Dienerschaft  wurde,  mit  Aosnalune 
der  jungen  Negerin  Jasmina,  frcigelas^^cn.  Noch  bemerkt  der  Berieht,  dafs  Scheich 
Ikhenoukhen  im  Jahre  1863  mit  Henry  Duveyrior  in  Paria  gewesen  ist.  —  Nach 
den  neuesten  Nachrichten  aus  Tripoli  vom  30.  September  i&t  es  deu  tiirkischcD 
Behörden  gelungen,  die  Mörder  des  Frl.  Tinne  zu  ergreifen;  ein  Theil  de»  ge- 
stohlenen Eigenthums,  sowie  die  Negerin  Jasmina,  sind  den  Behörden  ausgelie- 
fert worden.  Scheich  Ikhenoukhen  will  flbrigens  mit  den  MSrdem  in  keinerisi 
Beriehnng  gestanden  haben  und  hat  man  «einen  Bemflhnngen  vorangeweiee  die 
Oefiugennehmnng  derselben  zu  danken.  — 

Heber  Dr.  Nachtigal,  oder  Idris  EfTendi,  wie  er  sich  arabisch  nennt,  lagen» 
wie  uns  Herr  Gerh.  Kohlfs  schreibt,  bcutiruhigeDde  Narhricbttn  vor.  Derselbe 
war  ron  Mnr/nk  mich  Tibcfti  aufgebroclien,  um  dann  nach  Fesan  zurückzukehren 
und  im  bpatherhät  die  Karawane  mit  den  von  König  Wilhelm  für  den  Sultan  von 
Borau  hcbummten  Geschenken,  welche  einstweilen  in  Mursuk  dcponirt  sind,  wei- 
ter SU  führen.  Nun  «ollen  die  T«bn  Baohade,  welche  hanperiichlidi  Tibcfti  be> 
wohnen,  in  ▼oUer  Basia  gegen  Feean  begriffen  «ein.  In  dem  oben  ton  no«  mi^ 
getheilten  Briefe  BbdedU'e  Ibrahim  bea  Alan  an  dm  Conaal  Boesi  dndet  sich 
aT)cr  die  Nutiz,  dafs  Idris  EfTendi  glücklich  in  Tibesti  angekommen  sei.  —  Neuere 
inzwischen  eingetroffene  Nadirichten  melden  die  BAckkelu  Dr.  Maehtigala  n»A 
Munuk.  —  r. 
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Das  neue  Gabel  zwischen  Australien  und  Tasmanien. 

In  den  Tagttn  vom  SO.  bis  lam  90.  April  d.  J*  wnrda  die  L«giing  eine« 
Calwls  «wischen  der  «nsintischen  Coloaie  Yieunte  md  der  Insel  Tasmanien 

mittelst  des  ScbranbeDdampfers  Investigator,  Capitän  Cruicksbank,  560  ToniMB» 
giückiicb  bewerkstelligt.  Der  Dampfer  Pharos,  befehliprt  vom  Lieutenant  Stanley, 
a!«9istirtc.  Da«  vom  Invesiipitor  eingenommonf  Cabel  hatte  dit-  Liiii(^'e  von 
200  Seemeilen  and  ein  Gewicht  von  mehr  ul»  500  Tonnen.  Den  beiden  AuTsen- 
enden  hat  man  dieses  Mal,  im  Gegensatz  zu  der  Constrnction  des  früheren,  aber 
vSUig  leiM&rten  nnd  ▼erioren  gegangenen  Cabeb,  auf  die  ersten  sechs  Milea  eine 
nntoordencliehe  SOrke  gegebea,  denn  die  auf  die  onatjedie  Meile  entfallende 
Linge  wiegt  nieht  weniger  als  8^  Tennen,  wibread  der  für  die  tiefe  See  be- 
etinunte  Theil  auf  dieser  Strecke  nur  die  Schwere  von  2  Tonnen  2  Ctm.  hat. 
Man  glaubt,  dafs  das  Cabcl  dadurch  im  Stande  sein  werde.  Jeder  Beibnng  mt 
die  Dauer  Widerstand  zu  leisten. 

Zum  Aasgangäpankte  auf  der  Victonu-Küiiic  war  anfänglich  Barker *8  I'oint 
zwischen  Cape  Scbanck  und  West  Head  auscrschcn,  da  von  hier  ab  schon  eine 
directe  telegraphtsche  Verbindung  mit  Melbourne  besteht.  Allein  die  auf  dieser 
ganaen  Linie  sieb  aafUiilnnenden  hohen,  nackten  Felsen,  gegen  welche  die  ewi|f 
aaatftnnendea  VeUen  eiae  eoatinairiicbe  Braadung  bilden,  maebtMi  ee  an  einer 
Uamöglichkeitr  hier  eine  nnr  irgcodwie  passende  und  sichere  Stelle  aufxuAndea. 
Hat  man  dajjegen  die  jähen  Höhen  von  West  Heud  oder,  wie  Andere  sapen, 
Black  Head  des  Weitem  Fort  passirt,  so  fahrt  man  in  eine  durch  rhdi]i|)  Island 
voii  der  8coseite  und  darch  Hochland  von  der  Landscite  her  vor  jeder  Witterung 
geschützte  kleine  Bocbt  ein,  welche  zwar  in  der  Nahe  des  Head  viele  seichte 
Stellea  eathUt»  aber  aa  der  gcgcuüherliegendea  Seite  eiae  Toa  Feleea,  Saad  and 
Seegras  TÖllig  befireite  aad  ia  ttefea  Wasser  endende  Stelle  in  der  Lange  von 
800  Yards  darbietet  Bier,  siebea  Milee  Toa  Cape  S^iadc,  liegt  tee  aea  ange- 
legte und  gegenwärtig  erst  schwach  bevölkerte  Städtchen  Flinders,  dem  dn  laadiee 
Aufblühen  j^esichert  Ist.  K.s  besitzt  einen  vortrefTIit  lieii  llafcrt,  tief  (jennj,',  um 
die  grtifstcn  Schifte  aufzunehmen,  und  ein  .sehr  stibstaiitiell  {gebautes  Pier,  an 
welchem  die  Schiffe  ihr  Cargo  aus-  an<l  einhiden,  lauft  in  der  Länge  von  einigen 
hundert  Fufs  in  die  See  hinein.  Die  Bui  seihst  ist  aafserordentlich  fischreich 
and  gcgcDüber  am  lafsersten  Paakte  voa  Phillip  Islaad  kaan  man  auf  eiaem 
Riffe,  geaaaat  Black  Bocks,  Bobben  in  jeder  beliebigen  M^age  faagaa. 

Diee  StSdtchea  Eltaders  wihlte  maa  zum  Aasgaagipnakte  dea  Cabde  aa  der 
Vlctoria-KOste,  aad  hier  ward  das  Cabelbans  angelegt,  mit  weichem  der  Investi- 
gntor  schon  nm  ersten  Tage,  Abends  9  Uhr  15  Minuten,  die  ersten  Signale  mit 
bestem  Erfolge  austauschen  konnte.  D«'r  T);impfor  verliefs  dann  am  nächsten  Mor- 
gen Klinders  und  gab,  der  Kiiste  von  Tasmanien  /.usteuernd,  das  Cabcl  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  4  —  ö  Knoten  pro  6tunde  auü.  Um  fünf  Uhr  Nachmittags 
aiellte  sieh  jedoch  herauf,  dalSi  dasselbe  durch  Quetidiuag  an  eiaer  Stelle  schad- 
haft gewordea,  so  dafs  120  Tarda  ausgeschaittea  werdea  nu(äten>  In  wenigen 
Stunden  war  IndelSi  der  Sehadea  reparirt  aad  das  Abrollen  konnte  wieder  vor 
eich  gehen.  Aehnliche  Yoiglnge  dei  Spleifsens  wiederholten  aidi  noch  am 
22^  2d.  nad  26.  AprU. 
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Bndticht  m  97«  April,  mrä  dM  Cftbd  b«i  Low  H«td  an  der  lifiBdmf  d« 
TBmar  River,  und  zwar  mn  der  East  Bay,  glucklich  gelandet;  die  weiteren  AHmI- 
ten  vollendeten  sich  aber  erst  nm  30.  April,  so  daHs  am  1.  Mai  die  Telegraphen- 
verbindung Tasmaniens  mit  Virjori.i  unf?  (Infliircli  wieder  mit  den  Colonien  8äd- 
AustralieCy  Neu- Süd -Waics  unu  Qucensianü  iitfgejJtellt  war  uud  dem  Pu!)likum 
xur  Benutzung  übergeben  werden  konnte-  An  diesem  Tage  worden  diu  eroien 
DtpMchen,  wim  ibUeh,  Birbehea  dtm  Goovemenr  von  Ttwoiep,  1fr.  Du  Oub, 
«od  dem  OoamnoQr  voa  Viotoria,  Sir  H.  Maonen  Sotum,  eowie  «wiaelMB  d« 
Jlajora  der  beiden  Hanplitldie,  Hobnrt  Town  und  Mdboome,  geweelieelt  De 
«ber  »wischen  FKndert  nnd  Cape  Schanck  keine  Tclegraphcnlinie  bestand»  io 
mofsten  in  den  ersten  14  Tagen  die  Depeschen  zwischen  beiden  Stationen  to 
Pferde  befördert  werden.  Vfm  da  ab  war  atirh  diese  Lücke  durch  Lcgnnj^  eines 
Telegraphen  ausgefüllt.  Verfertigter  des  Cabels  ist  die  bekannte  Telej,'rnph  Con- 
sUruction  and  Maintenance  Cutupany  in  London.  Die  Oberleitung  war  den  Hecroi 
Fisber  nnd  Windle  enrertrent,  welcbe  bei  der  Legung  det  edenliadieii  nnd  int 
«Oer  frftheren  CUbel  in  gleleber  Bigenecheft  engagirt  waren.  Die  QeeammiltoiteB 
«idanfen  eich  anf  £80,000.  —  ff— 


Der  Vulkan  Lassen'd  Peak  in  Californien. 

Von  dem  dnreh  eeine  wertluroüen  gcologiichen  üntermebnngen  rübmlidiit 
tieltannien  Baron  r.  Riehtliofen  h»gt  nni  eine  in  der  Zeitschrift  der  dente^m 
geolog.  Geiellieb.  Bd.  ZXI.  1869.  8. 599  pablicirte  Arbeit  über  den  Vnllua 

Lanen'e  Peek  in  Nord-Califomien  vor,  welcher  wir  nachstehende  Notizen  ei^ 

nehmen.  Die  Sierra  Nevada,  deren  südliche  Partien  durch  die  geologischen 
und  topopraphischen  Anfntihmen  der  Ilerrfn  W,  H.  Breuer,  Clarence  Kint:  und 
Gardner  in  den  Juhrcn  1S()4  und  ISGG  wissenschaftlich  durchforscht  worden 
sind,  stellt  sich  in  diesen  Theilen  als  ein  vielgipfUgcr  Kamm  dar,  der  auf  seiner 

Oetseite  nach  der  Hoehfliche  dee  Gmt  Baesin  eteil  abftllt»  während  der  Wtn* 
abfkll  nm  Thal  dee  Secramento  ein  gleiehmiftig  hinggedebnter  iit,  «nteri»rocbiB 
durch  sahlreicbe  1000—3000  Fufe  tiefe,  in  rechtwinkliger  Biobtoiig  snr  Streieb' 

richtung  des  Gebirges  sich  hinziehende  Spaltenthäk-r.  ITier,  an  den  Qnellbächen 
des  f^tanislaus,  Tuolumne,  King's  River  und  Merced  erheben  sich  die  Gipfel  über 
15.00(1  Ftifs,  kein  Pafs  ist  nictlrifjer  als  9000  Fufs.  Gegen  Norden  hin  senkt 
sich  dei  Kamm  und  tlicilt  sich  in  eine  doppelte  Gipfelreihe,  zwischen  denen  sich 
grofse  Ebenen  und  theilo  ehemalige,  theils  noch  wirkliche  S^ebcckcn  ausdehnen, 
a.  B.  der  6S00  KUk  hoch  liegende  TehoC'See»  dae  ehemsJige  Sieim  Valley 
Seebeeken»  n.  a.  m.  Ndrdlick  von  Sierra  Valley  verbreitert  sich  der  Kamm  der 
^eira  Nevada  noch  mehr;  an  die  Blelle  der  beiden  Gipfdreihen  aber  tritt  jetUi 
in  Plamas  Conn^,  ein  Lahjrrinth  von  Gipfeln  und  verbindenden  Kückea,  welcbe 
zalilreichc  Becken  mit  fruchtbarem  Thalboden,  wie  Mohawk  Valley,  American 
Valley,  Last  Chance  Valley,  Indian  Valley  n.  a.  einftchliefsen.  Ceberall  zeigen 
sich  die  Spuren  einstnialij'or  viilk  sTiischtT  Thiiti;^keit ,  namentlich  in  dem  Auf- 
treten vulkanischer  Gesteine  an  der  nurdiichen  Fortsetzung  der  beiden  Gipfel* 
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a-eihen  im  Osten  und  Westen  von  Sierra  Valley.  Steigt  man  durch  da«  Indian 
Talley  fiber  den  Oreeovilte-Pab  in  ii<»rdwestlieher  Richtung  aafvirta,  so  erreicht 
aum  lila  Wanendidd«  «ad  tritt  jenaeits  denelbeD  plOtalteli  In  «ine  ftuE  var- 
■«Uiiadatia  Geibiisiwah  hinaua.  Brafla  WieianiieheB,  wie  dia  Big  Meadowa  oad 
Momitaia  Headows ,  dehnen  ikh  in  einer  B5he  Ton  drea  4500  EWt  OMnanwait 
ana,  von  wenig  dar&ber  erhabenen  bewaldeten  Bänken,  alten  Lavastromen.  anter^ 
tirochen,  die  «ich  zun'^'t'nn'.nni«^  von  Xor^^iMi  liereinziclicn.  Waldige  Ilögcl  schliefsen 
nach  Norden  hin  die  iScetiene,  uberrngi  von  dem  wilden  nackten  Felsenriff  des 
Iiassen's  Peak  mit  einem  ihm  nach  Westen  verbundenen,  zackigen  Orat,  während 
aieh  östlich  achwarze  bewaldete,  von  Tttlltanlsdieni  Material  aufgebaute  Klippen 
inacUieliMn.  Et  adieint,  all  habe  die  Kette  der  Sien»  Nemda  tnk  Ihnm  vato- 
moipMielien  Gesteinen  und  Graniten  hier  in  ihrer  ganten  Breite  einen  pUStsHehao 
Einbruch  erfahren,  und  alt  habe  di^  Tulkanische  Thfttigkeit  in  der  Kette  T«a 
Lassen's  Peak  cniminirt  und  lange  Zeit  hindurch  fortgefahren.  Gesteine  Aber  dna 
Niveati  der  AnsfQUang  hiilier  «nd  höher  nnfiuthürnien ,  als  hütten  dann  dfc  von 
dieser  Gebirgskette  gegen  Süden  strömenden  Wasser  /wischen  den  Lavastriimen 
die  Wiesenflächen  geschafTen.  Dieser  Einbruch  in  dem  lüuume  der  Sierra  Ne- 
-rada  seigt  eich  am  deutlichsten  nördlich  von  LaeAm'a  Peak  in  der  flachen,  wohl 
15  Meilen  breiten,  vom  FIt'Biver  oder  oberen  Saciantento  dnrebMrSnteo  UmI- 
mnlde,  aa  deren  Nordleite  der  freiatehende  Kcgd  de«  Vulkan  Shaata  14,448  Wvü 
hoch  ansteigt,  iriUirend  gegen  Nordwesten  der  Mhere  Kamm  sieh  als  ein  vmi 
schroffen  Schluchten  durchfurchtes  Gebirge  bis  aar  KSste  von  Oregon  fort- 
set2t.  —  Der  Liisscn's  Peak,  nach  den  Messungen  von  Rrewer  und  King  10,577 
Fofs  hoch,  ist  schon  von  Weitem  durch  seine  rüthliche  Färbung  kenntlich.  Ge- 
waltige, von  einzelnen  Felsgtaten  zusammengehaltene  Trümmerhaufen  bilden  sei- 
nen wilden,  völlig  nackten  Gipfel,  dessen  Fufs  im  Süden,  Osten  und  Westen  etwa 
1500  Ftafii  unter  der  hScbaien  Spitia  liegt,  wihrend  naeh  Horden  hin  die  Qipfd- 
maasc  sich  tiefer  ausbieitead  steil  abfillt.  Dieselbe  besteht  aus  drei  Knppth, 
dia  einen  Kessel  omachlierseD,  den  man  jedoch,  da  alle  Anzeichen  von  Aus« 
wttristhätigkeit  fehlen,  nicht  als  Krater  bezeichnen  darf.  Nur  die  vulkanische 
Natur  des  Gfsteinca  deutet  auf  die  Niihe  eines  vulkanisrhen  Hcor'if'S  T")on 
eigentlichen  Krater  liat  v.  liichthofen  in  den  Vorbergen  gegen  Südwesten  geiun- 
den.  liier  zieht  sich  vom  Gipfel  ein  Grat  mit  gezackten  PrufiUinicn  und  schrof- 
fen Gehängen  ungefähr  eine  geugraphische  Meile  nach  WSW.  Ein  Sattel,  der 
angefihr  1500  IWk  unter  dun  Gipfel  von  L«ssen*t  Peak  in  ^eieber  tiiShe  mit 
dem  sQdfistlich  sieh  anschUefsenden  Ftateau  liegt,  verbindet  ihn  mH  dem  Grat, 
dessen  Gipfiri  zum  Tbeil  eine  H5be  von  10,000  Fufs  cn  erreichen  scheint.  Ein 
anderer,  weniger  schroffer  Rücken,  der  mit  einigen  steilwandigen  Kuppen  beginnt 
und  dann  rasch  auf  ein  anfangs  schmales,  dann  sich  mflir  und  mehr  nnsdehnen- 
des  Lavapiatcau  abfallt,  zieht  sich  v(;in  Gipfel  nach  Süden.  Kine  tiefe  Einsen- 
icnng  mit  steil  in  das  Gestein  eingeschnittenen  Wasserschlochten  befindet  sich 
zwischen  beiden  divergirenden  Rücken;  sie  stellt  sieh  als  ein  nach  Sfidwesten. 
geöffneter  tiefer  Kessel  dar,  rechts  begrenst  dnrdi  den  sackigen  Grat,  wihrend 
Knks  aas  dam  Keasel  aelbst  steile  Uanetn  und  bewaldete  Geh&nge  anfateigen, 
die  mit  castcUartigen  Felsen  von  dunklen  Conglomeraten  gekrönt  sind.  Daswi- 
sehen  sind  in  venchiedenen  Höhen  kleine  Becken  nnd  Böden  mH  Intensiver  Sol- 
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fitfUMitbätigkeit,  die  fleh  In  kochetidaii  Sehlianmpfubl«n,  kleinen  dnrdibobrte» 
Seblimmkaseln,  kochenden  8een,  heftiger  AaeitrSnnng  ron  Dampf,  geifcnnfge» 
BnehdnnDcen»  Schwefelnbuie  und  inlentivair  ZerialtnDg  des  Geeteina  en  rodieik 

vnd  gelben  thonigeo  Massen  kandgiebt.  Es  lafst  sich  also  mit  Gewifsheit  am» 
nehmen,  dafs  an  dieser  Stelle  der  ehemalige  Krater  gelegen  habe.  Steigt  man 
in  den  Kessel  lilnab,  so  findet  ninn  die  Walide  bh  zu  seiner  Tiefe  nur  aus 
braunen  Hrerrit  innl  Kapilli  aufgetuiut,  die  vom  Boden  de»  Kessels  bis  zur 
bücbfiten  gegen wartigcn  Hübe  de«  Kraterrandes ,  in  einer  Gesammtmäcbtigkeit 
von  nngefahr  iOOO  Fnfti  mit  nnTeiSodertem  petrograpbiechen  Chnnkter  anatnheiL. 
Und  doch  Set  der  heutige  Kraiemuid  nnr  der  Ueherreit  einet  weit  höheren,  dnrdi 
Zerttomng  iron  erstnnnlieher  Intentitit  «bgetngcnen  ehemaligen  Sehnt&egdat  der 
mo^iehenrei^e  einstmals  den  jetzigen  Kraterrand  um  l'-'2(X>0  Fufs  überragt  haf- 
ben  mag.  —  Was  die  Anssicht  von  der  Spitze  des  Berges  betrifft,  so  bietet  die- 
selbe, wie  kaum  ein  anderer  Funkt,  die  Gelegenheit,  ein  ausgedehntes  Gebiet 
vulkanischer  Gesteine  zn  überblicken.  Nach  Westen  dacht  sieh  das  Land  all- 
mälig  bis  zur  Ebene  des  Sacramento- Thaies  ab,  eine  wilde,  mii  uicbten  Wüldern 
bedeute  nnd  nnr  apiilidi  von  Indianern  bewohnte  Gegend.  Gegen  Norden 
ethehen  eich  dnige  hohe,  anscheinend  mit  Kratern  vereehene  Gipfi^  Oeetliek 
ediliefet  sitA  dem  Laesen'e  Peak  ein  nnerfotsditee,  wahnebeinlieh  gana  vnlkaoi^ 
aehes  Gebirge  mit  zum  Theil  bis  8  und  9000  Fofil  hohen  Gipfeln  an,  deren  einer 
sich  als  ein  aus  loser  Asche  aufgebauter  Vulkan  mit  wohlerhaltenem  Krater  dar- 
stellt und  deshalb  von  Prof.  Whitney  „Cinder  Cone"  genannt  worden  ibt.  Zahl- 
reiche andere  kleinere  Kegel  dieses  Gebirgßsuges  zeigen  schön  gelurnite  Krater 
und  deutliche  Lavaittrüme ;  jedcofidlä  deutet  die  geringe  Zerstörung  ihrer  Krater 

da»nf  hin,  dafs  sie  einer  sp&(er«i  Peiiode  «tdknmsdker  Tbatii^eit  angehSre», 
als  der  grofse  Krater  des  Lessen'«  Peak.  Nadi  Nordosten  senkt  sieh  das  Land 
aUnUUig  nach  dem  Fit-BiTer;  ein  baseltiscfaes  TafeUand  mit  schroff  eingeednit- 
tonen  Flnftbetten.  — r. 


Lord  Howe  i&iand. 

Im  Jnni  dieses  Jahres  (1869)  lief  bei  der  Coloniel-Regientng  von  Nen-SOd- 

Wales  (An8tralicn)''ein  Memorial  von  den  Bewohnern  der  sn  dieser  Colonio  ge-> 

hörigen  I^ord  Howe  Insel  ein,  des  Inhalts,  dafs  wegen  einer  unter  ihnen  verübten 
Mordthat  die  nothwendig  gewordern"  Criniinal-Untcrsuchnnj>  gegen  ilas  betref- 
fende Individuum  eingeleitet  werden  muge  I'-s  batte  nämlich  ein  alter  TOjähriger 
Greis  in  einem  heftigen  Streite  und,  wie  sich  spater  beim  gerichtlichen  Verhöre 
erwies,  eigentlich  mehr  in  der  Selbstvcrtheidigung  seineu  Schwiegersohn  er&tucben, 
weshalb  er  denn  auch,  um  dies  gleich  vorweg  tn  nduien,  vom  Biditer  Ireig^ 
^rodien  wnrde. 


')  Es  ist  aufnUUg,  dalii  selbst  auf  den  nenestan  Karten  Lord  Hewe  Island  teb* 

los,  also  als  liorrenlos,  angezeichnet  wird ,  wKhfend  SC  doch  cnc^isdiw  Bcaitathnm 
ist  und  der  Colonie  Nen*SQd-Wale8  angehört. 
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Da  nan,  lellwt  Mch  in  AnstnlMO,  Uber  die  htutd  How«  Inad      «•  tot  Idar 

die  Huptinscl  der  gleiehnminigen  Gruppe  gemeint  —  äiifserst  wenig  bekannt  war, 
80  beorderte  die  Regicrnng:  von  Xcu- Süd- Wales  Mr.  Charles  Moore,  Director  dee 
botanischen  Gartens,  Mr.  Carson,  Vorstand  des  zoologischen  nnd  minprp.lo^'isrheo 
Museums,  und  andere  competcntc  Personen,  sich  zagleich  mit  dem  Criminalrichter 
auf  dem  Dampfer  Tbetis  nach  Lord  Howe  Island  tu  begeben  nnd  geographische 
FmeclnDgen  ansnttelleii*  Folgende  Mitllieiliuigett  aiia  den  Teröffeatlichten  Be- 
richte werden  mit  Interease  gelesen  werden. 

Die  Intel  liegt  in  Lat.  82,se  8.  nnd  Lony.  159  O.  Gr.  nnd  ict  450  liOee  von 
Sydney  entfernt,  also  in  ungefähr  40  Stunden  per  Steamer  erreichbar.  Ihr  Um- 
fang beträgt  sechzehn  nnd  ihre  Länge  sechs  Miles,  während  die  durch nittlidie 
Breite  nur  eine  halbe  Mile  ausmrtcht.  Am  südlichen  Ende  wird  nahezu  ein 
Drittel  der  ganzen  Insel  von  zwei  Berghuhen  eingenommen,  die  sich  an  niancben 
Stellen  der  Küste  vüllig  perpendicuiär  in's  Meer  niederüenken.  Die  eine  dersel- 
ben heilst,  nach  dem  Entdeeker  dieser  Intel  nnd  von  der  eigenthfimlichen  Gestalt, 
Ball'e  Pycamid,  nnd  erreicht  die  H9he  von  2800  Fnft.  Der  Gipfel  iet  sehr  schwer 
ngiagÜch  md  konnten,  trots  aller  Anstrengnsg,  die  loteten  400  Fnls  von  den 
Touristen  nicht  erstiegen  werden.  Auf  der  Südwest-Seite  befindet  sich  ein  kl^ 
ner  Hafen,  der  vor  dem  Hochgange  der  See  durch  eine  in  der  Entfernung  von 
f  Milcs  davor  liegende  felsige  Schntzwehr  hinlänglich  geschützt  wird. 

Die  Insel  im  erst  seit  30  Jahren  überhaupt  bewohnt,  zu  welcher  Zeit  >ich 
eine  englische  Familie  daselbst  nioderliefs  nnd  17  Jahre  verblieb.  Im  Jahre  1855 
belief  sidi  die  Zahl  der  Colonisten  insgesammt  auf  33.  Im  Mooat  Joni  dieses 
Jahres  hatte  rieh  die  Bevölkemng  anf  4S  erhobt,  nnd  swar  auf  24  m&nnlicbe  und 
18  weibtidie  Individuen.  Die  Zahl  der  Kinder  unter  5  Jahren  betrug  fünf;  im  dann 
folgenden  Alter  von  18  —  30  Jahren  standen  15  Persouen{  sieben  waren  30  bis 
50  Jahre  alt  und  der  Rest  gehörte  dem  höheren  Alter  an.  Drei  der  Colonisten 
stammen  aus  Amerika,  vierzehn  aus  Grofsbrittannien;  zwei  Frauen  sind  Eingebome 
der  Südsec- Inseln  «nd  der  Re^t  »refiDrne  Australier.  Die  Meisten  sind  schon 
sieben  bis  zwanzig  Jahre  ansässig.  Der  älteste  Ansiedler  ist  der  Matrose  Mosely 
au*  London,  welcher  mit  »einer  Frau  bereit*  25  Jahre  dort  tebt» 

Den  gr&fter«!  Theil  der  Bewohner  bilden  gewesene  C^ttne  von  Walllseh 
fthrem  oder  doeh  wenigsten*  Matrosen.  Ueberhaupt  ist  die  Insel  —  frfiher  noch 
mehr  als  jetzt  —  eine  Station  für  Walfiscbianger,  und  die  ersten  Colonisten 
liefsen  sich  in  der  Absicht  dort  nieder,  um  mit  denselben  Handel  zn  treiben. 

Obgleich  sie  keine  Gesetze  haben  oder  wenigstens  keine  Magi straf spersnn 
nnter  ihnen  residirt,  welche  rleni  Gesetze  Gehnnp  verschafft,  80  lebt  die  Bevülke- 
rnng  doch  äufaerttt  friedlich  mit*  und  nebeneinau  ier.  Uneinigkeiten  fallen  höchst 
selten  vor,  und  obiger  FaU  ist  als  ein  gana  «n&erotdmilicher  «n  bezeichnen. 
Es  scheint  ein  sällscbweigende*  Uebereinkommen  unter  ihnen  au  bestehen,  das 
gegenseitige  Eigenthnm  sn  respeetiren.  8te  besitsen  weder  tinen  Geistliehen  nodi 
einen  Schullchrcr,  wiewohl  die  Regierung  von  Neu-Süd- Wales  damit  umgeht,  die- 
sem Mangel  abzuhelfen.  Die  Geburten  und  Sterbefälle  worden  bisher  nicht  re- 
pistrirt,  jetzt  ist  jedoch  der  dort  ansässige  CapitSn  Spurlin^r  zum  Rcgi.?trator  er- 
nannt worden.  Die  Heirathen,  welche  arrangirt  werden,  henihen  mehr  anf  frei- 
willigem Zusammenleben,  da  sie  nach  den  le^en  Vorschriften  nicht  vollzogen 
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werden  können,  ftber  die  Eben  sind  denim  lüclit  weniger  treu  und  glfieUidi,  nie 
sonst  wo.    Sie  leben  in  grolfter  Uawiiietthdt  in  BetreiT  dessen,  was  JeiMCit  ihrer 

kleinen  Erdscholle  vorgeht,  und  scheinen  auch  überhaupt  ulles  Interesse  an  der 
grofs^n  Welt  verloren  zu  haben.  Der  Wunsch ,  dti«  Eiland  wieder  tu  verlassen, 
kommt  kaum  bei  ihnen  auf.  Ihre  Bekleidung  ist  un{;eniessen  und  reinlich.  Die 
Wohnhauser  siud  zum  Theil  aus  üo^enauntea  Slal>s  (Planken  oder  breiten  Pfäh- 
len}  an«  bertem  Holte  gebnnt  nnd  niedticb  elngeriebtet,  wibtend  andere  in 
leieliterer  Art  nni  Pelmbeumhok  tnaunmengetlttlt  nnd  mit  Palmblltlem  bededit 
aind;  Palmbinme  nmateben  gewobnlicb  die  Hinter, 

Einen  Indntlrietwelg  irgend  einer  Art  betreiben  sie  nicht,  nnd  mufs  aUeej 
was  dahin  schlagt  und  ihnen  nöthig  ist,  importirt  M'crden.  Drei  der  Ansiedler 
besitzen  ein  kleines  Schifl',  womit  sie  drei-  bis  normal  im  Jahre  nach  Svdncy 
fahren,  uiu  die  Bedürfnisse,  namentlich  Mehl,  Thee,  Zucker,  einzukaufen.  Sonst 
gewmatiu  sie  reichliche  Vorrälbe  au  Lebensmitteln  von  der  grofscn  Fruchtbarkeit 
des  Bodeni.  Der  Export  bettebt  in  den  Nntorprodnkten  der  Intel,  wie  Zwiebcbi, 
welche  gant  vonfi^ich  gedeihen,  Kartofibln,  Mait,  Bananen.  Ancb  Schwein- 
Pökelfleisch  nnd  Schinken  mfiiten  dabin  gareebnet  werden.  Gelegentlidi  llnll 
auch  ein  fremdes  Schiff  ein,  um  Wasser  eintunehmen  und  Tantchbandd  in  trei- 
ben, denn  Waare  nehmen  sie  im  Handel  lieber,  als  Geld. 

Die  Insel  ist  auf^erordentlich  reich  an  Schweinen  und  Ziegen.  Erstere  strei- 
chen wild  umher  und  niihren  .sich  haufitsiicblich  vom  Saanicn  der  Palmenbäuroc, 
welche  zahlreich  vurhaudcu  sind  und  in  gröfster  Ueppigkeit  wachsen.  Man  be- 
iiaaptet,  daTt  dat  Eleiacb  von  dieier  Bnbrung  einen  tebr  U&äVk  GMcbmack  an- 
nehme. Federvieh  itt  ebenfidi«  in  grofter  Menge  vorhanden.  Die  Inael  Itt  fibendl 
gut  bewaldet  ünter  den  BSnmen  kommt  ancb  der  Bansin,  JFTcm«  /nAoa,  vor, 
nnd  hcHndet  sich  davon  ein  Exemplar  daselbst,  welches  die  Fläche  von  1{  Acres 
bedeckt.  Auch  hat  man  einen  bisher  unbekannten  B.tum  aufgcfnndcn,  welcher 
der  Familie  der  Epaaularene  anzugehören  scheint.  Die  einheimische  Vegetation 
gleicht  meistcntheils  der  der  Tropen.  Der  wellcnftirmige  Boden  ist  sehr  frucht- 
bar und  Tahig,  alle  tropiscbeu  und  semilropischcn  Gewächse  zu  produciren.  la 
der  If  oUnaken  Land>Fanna  triflü  man  vier  besondere  Speeles  der  Alur,  eine  vom 
Genna  BuHmxut  vier  dei^eicben  vom  Genna  DiplmmtükMt  eine  vom  Gennt  Qr- 
«loipAonw,  eine  vom  Genna  BegitUma  nnd  eine  vom  Genna  OiqiAalpfrajpcf. 

— ff— 


Gapitftn  James  Gook's  Denkmal  m  Sydney. 

Ein  Jahrbnodert  itt  dahin  gegangen,  leit  der  berfihmte  englitcbe  Navigntor 
Capiiin  Jamet  Cook  die  OitkUste  Aattraliens  entdeckte  nnd  mit  einer  Geonnig- 

keit  erforschte,  welche  spatere  Beobachtungen  nur  bestiegen  konnten.  CapiAn 
Cook  landete,  wie  bekannt,  am  19.  April  1770,  als  der  erste  Enropier,  in  Bo- 

tany  Bay  und  nahm  am  23.  April,  im  Namen  der  biitischcn  Krone,  Bcsitr.  von 
Australirn.  Am  b.  Mai  ward  der  Hafen  von  Sydney  aufgefunden,  und  hatte  der 
Entdecker  damals  eine  Ahnung  davon  gehabt,  daTs  es  der  schönste  Hafen  der 
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Welt  war,  so  würde  er  ihn  schwerlich  nach  dem  Matrosen  Jackson  (der  zur  Zeit 
die  Wache  hatte  und  , Hafen"  ausrief,  als  sein  Capitin  gerade  hei  Tische  safs 
tmd  sich  nicht  weiter  stüren  lassen  wollte}  Port  Jackion  benannt  haben.  Der 
Laadungsplau  ist  6|  Milee  von  Sydney  entfenlt  aber  2  Miles  «fidlidi  rom 
Bingaoge  der  Botanj  Baj»  wo  swei  grofee  FlQsee  in  einer  wilden  und  idiwtr 
«nglbigUchen  Gegend  mSaden.  Man  kann  deneelben  nur  ron  der  Wueereeite 
erreichen,  und  eben  deshalb  ist  er  von  sehr  wenigen  Colonisten  je  besacht  wor- 
den und  den  Meisten  überha^pr  völlig  unbekannt.  Die  Stelle  selbst,  welche  jetzt 
zum  ßesitzthume  des  Hon.  Mr.  Thomas  Ht  lt  -a  Warren  an  Cook's  Rivfr  trcli  irt, 
wird  durch  nichts  weiter  bezeichnet,  als  durch  eine  unbedeutende  Mcssingplattc, 
welche  am  Felsen  angebracht  ist.  Forbes  Sutherland,  einer  ron  Cook's  Matro- 
aea»  welcher  hier  etarb  nnd  nach  weiehem  da»  in  nonittelbarcr  NShe  liegende 
.Point  8ndierland*  benannt  iet»  liegt  alt  der  ente  Enropier  an  dieter  Stella  be- 
graben. Znr  Sicnlarfeier  toll  nnn  dem  Capitän  Cook  ein  dffentlichei  Denkmal 
in  Sydncj  errichtet  werden,  and  >war  an  der  östlichen  Seite  des  Hyde  Park,  un- 
mittelbar dem  Australian  Muscnm  gegenüber.  Das  Fundament  dazu  wurde  schon 
am  27.  Mär/,  diesen  Jahres  von  dem  zum  Besuche  in  Sydney  anwesenden  Prinzen 
Alfred,  Herzog  von  Edinburgh,  der  bei  den  üblichen  Ceremonien  unter  Anderm 
auch  einen  aus  dem  aui  Landungsplätze  wachsenden  Holze  kunstreich  angefertig- 
ten Bammer  bennttte,  gelegt  und  beeldit  ami  dnen  Pledetlele  vom  ausgezeicb« 
neten  Monija'Granit,  dessen  Qnadfatieite  18  Fufs  miftt.  Daranf  «oU  weiter  eine 
Saale  ans  denwelben  Gesteine  an  stdien  kommen,  nnd  anf  dieser  dann  die  Smtoe 
selbst.  — ff— 


Die  üumboldtfeier  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde 

am  14.  September  1869. 

Werfen  wir  einen  Rnckblick  anf  die  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft  von 
der  Zeit  ihrer  Griindung  an  bis  zum  Jahre  1859,  durchblättern  wir  die  Pnbli- 
cationen  unseres  Vereines  während  eben  dieser  Zeit,  begegnet  uns  überall 
der  Name  .\le.\aiiilrr  v.  Humboldt'ü  Förderer  der  Zwecke,  welche  die  Berliner 
Gcsellfichnft  für  i-.rdknnde  unablässig  zu  verfolgen  bemüht  war.  In  dankbarer 
Erinnerung  tragen  wir  jene  sehlreichen  Mittheilnngen  über  die  grofsen  Entdeeknn- 
gen  anf  dem  Gdiiete  der  Geographie,  welche  er  ans  durch  den  Mnnd  seines 
Freandes  Carl  Bitter  sa  Th^l  «erden  liefe,  seine  Anfmnntermig  nnd  sdnea 
Schntz,  welchen  er  so  manchem  strebsamen  Mitgliede  nnseros  Vereins  angedeihen 
liefs,  in  dankbarer  Erinnerung  endlich  seine  Ben)iihungen  nm  das  Gedeihen  nn* 
serer  Gcscllsehnft  in  emor  Zeit,  wo  politische  Meinun^sver^rliii  l-nheiten  das 
Fortbestehen  derselben  wenigstens  zeitweise  zu  gefährden  drohten.  Der  Vater- 
stadt Humboldt's,  dem  wissenschaftlichen  Verein,  dem  Humboldt  mit  besonderer 
Liebe  sngedtan,  dessen  Ehrenmitglied  er  von  der  Züt  seiner  Gründung  gewesen 
war,  fiel  mithin  die  schüne  Anfgaba  in,  das  Andenken  an  den  Heroen  der  Na- 
turwissenschaften, seinen  hnndcr^fEbrigen  Geburtstage  als  Festtag  in  wSrd^r 
Wetse  SU  begehen.  Von  der  geographischen  Gesellsdwft  in  Berlin,  als  der  Uta* 
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•tes  und  sahlreiefasten  DentteUaadi,  mufate  die  InitiAtife  ergriffen  werden,  aidt 
allein  die  jflng&ren  Sehweateixesenaelinften  nnferci  YaterlAndet  m  einer  geBC»> 
Munen  Fevtfoier  xa  vereinen,  sondern  eneli  die  uhlreiclien  nntnrwiwenfekaft* 
liehen  Yerdne  nnaerer  Hauptstadt  zur  Thdlnahnie  an  dettelben  heraazuzieheo. 
Mnfste  man  aneh  befürchten,  daCi  die  um  wenige  Tage  später  is  Innsbrucl 
tagende  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte,  die  nach  Wien  nnd 
Heidelberg  berufene  Vereinigung  der  Astronomen  und  Geologen  uns  die  Thcü- 
nahmc  so  mancher  Coryphäcn  der  Wissenschaften  entziehen  würden,  so  ^jlaubie 
doch  das  durch  den  zeitigen  Vorsitzenden  unserer  Gescllschnft,  Herrn  Dr.  Bastiaa, 
gebildete  Fe^tcomit^  den  14.  September  als  den  für  die  Feier  geeignetsten  Tiig 
festhalten  zu  müssen,  und  die  iillgemeine  Theilnahme,  welche  sich  an  dersdUfc 
kundthut,  rechtfertigte  vollkomraen  diesen  Beschlufs  des  Comiics.  Dem  Aodeo- 
lieu  üuoiboUit's  würdig  bildete  die  von  unserem  Verein  an  jenem  Tage  gelud- 
t«ne  Festsitsnng  einen  sehanen  Abschlnfs  in  dem  fderliehcn  Acte,  darcb  wcl> 
eben  die  Stadt  Berlin  die  Eiinnerang  an  Humboldt  aueh  Ar  spitere  OeneratioDfo 
wach  so  erhalten  gedenltt.  —  Mit  folgender  Ansprache  des  Odk.  Rath  Dr.  r. 
8  tramp  ff  wurde  die  Festsitsung  erdffiiet 

,Da  mir  eis  Delegirten  der  bei  unseren  heutigen  Festlichkelten  bedieUigln 
Gesdlscbift  der  naturforschenden  Freunde,  des  ältesten  naturwissenschaftlichea 
Vereins  Berlins,  die  Ehre  zu  Theil  geworden  ist,  den  Vorsitz  in  dieser  hoch- 
anselwiichen  Versammlung  ftbertragen  sn  erhalten ,  so  eröffhe  ich  hiermit  die 
Sitzung  * 

,Es  scheint  mir  ungemessen,  zunticlist  in  der  Kürze  mit/iithcilen ,  welch'? 
Schritte  die  hiesige  Gesellschaft  rür  Erdkunde  und  die  ül»rigen  nüturwissen*chaf;- 
lichen  Vereine  Berlins  gethan  hüLeu,  um  den  heutigen  Tag,  an  welchem  vor 
100  Jahren  un-^er  grofser  Zeitgenosse  und  Mitbürger  Alexander  von  Huuiboitit 
geboren  worden,  festlich  zu  begehen,  und  welches  der  Erfolg  dieser  Schritte 
gewesen  ist.* 

,In  der  Sitzung  der  Gesellschaft  fttr  Erdkunde  vom  8.  Mai  d.  JT.  kam  «ins 
Vereinigung  dieser  Gesellschaft  mit  den  anderen  geographischen  OeseNsehaftm 
Deutschlands  zum  Zweck  einer  gemeinsamen  Hnmboldtfeier  enr  Bespeedn^^ 
nnd  an  der  Sitzung  vom  B,  Jnli  wurde  auf  Antrag  des  Vorsitzenden,  Harni  Da 
Bastian,  der  BeschlnTa  gefafst,  die  naturwissenschaftlichen  Gesellschaften  Berüci 
aafsafordem,  sich  bei  der  Feier  zu  betheiligen  tmd  ein  Comitd  zu  consticaiisut 
um  die  Festlichkeiten  zu  bcrathen.* 

,In  Folge  dieser  Einladung  wurden  von  der  Gesellsicb.ift  der  naturtorschenden 
Freunde,  von  der  geologischen,  botanischen,  Hufeland  sclien,  medizinischen,  medi- 
zinisch-psychologischen, chemischen,  omithologisclien,  cntomologisehen  und  polj- 
technischen  Gesellschaft  Delegirte  enuuwt um  mit  dem  Vorstande  der  Ge- 


1)  Als  Dtlegirt«  waren  ernennt:  von  der  Gesdlsehaft  der  natarfotsehtBJm 

Freunde :  Knmmergerichts-Prftsident  Geh.  Rath  Dr.  v.  StrampfT ;  Ton  der  geologisehm 
Gesell <<cti.ift :  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Rose  und  Dr.  Kunth;  ron  der  botanischen:  Prof.  Dr. 
Braun  uud  Privatdocent  Dr.  Äscbersont  von  der  Uafelaod'Bcben:  Geb.  Katb  Dr.  t. 
Born;  von  dsr  medizinischen:  Gab.  Rath  Prof.  Dr.  Bardelaben  nnd  Dr.  F^lokeli 
von  der  medisbBisch-pijebole|^chen:  Prof.  Dr.  Skrseczka;  ron  der  chemiidim: 
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selbcbaft  für  Erdkunde  di«  weiter  erforderlichen  Vorbereilatigfln  in  gemeliiaaiiien 

■Sittnngen  zu  treffen.* 

,E«  wurden  nun  Einladungsschreiben  an  die  geographischen  Gesellschaften 
in  Wien,  Leipzig,  Kiel,  Frankfurt  a.  M,,  München  und  Darmstadt  mit  dem  Kr- 
suchen  erlassen,  den  in  Berlin,  der  Vaterstadt  Ilumboldt's,  durch  eine  Festsitzung 
und  ein  Festmahl  zu  feiernUen  lOOjährigeu  Geburtstag  Humbuldt's  durch  Dcle- 
girte  xn  beechicken.  AUer  Orten  fand  dieee  Eioladang  den  lebhafteetea  Anklaiig.* 

•Die  Kaiaerl.  Konigl*  Geognphieehe  GeeeSeduift  in  Wien  nod  der  Verein 
der  Freunde  IQr  Brdlninde  in  Leipzig  haben  deraelben  darch  Entaendung  von 
Delegirten  entsprochen  ')t  welche  wir  bente  in  nnaerer  Frende  in  nuerer  Mitte 
«eben.  In  Mfinchen  hatte  die  Einladung  die  Folge,  dafs  die  dortige  geograpMiehe 
Gesellachaft  dnatimmlg  beaeblofs,  dort  eine  Feier  an  feranatalten,  nnd  anch  die 
Dresdener  geogmphiaehe  Oeaellacliaft  trat  von  ihrer  nrtiMrfinglichen  Absieht,  De- 
iegirte  hierher  zu  senden,  anrQck,  da  in  Dresden  selbst  eine  allgemeine  Feier 
vorbereitet  wurde.  Üic  geographischen  Geselltchalten  in  Frankfurt  a.  M.,  in 
Darmstadt  und  in  Kiel,  die  sich  zu  ihrem  Bedauern  verhindert  gesehen,  sich  bei 
uoserem  Feste  im  betheiligen,  haben  ihr  Interesse  schriftlich  kund  gegeben." 

aDafs  aufser  unserem  Kreise  in  unserer  Hauptstadt,  an  anderen  Orten  Preu- 
fsen*  und  Deutschlands  und  aufser  den  Grenzen  unseres  Vatorliuides  in  Europa 
und  in  anderen  Wclttheilen  das  Andenken  an  Alexander  ron  Humboldt  durch 
Fe«te  mancherlei  Art  verherrlicht  wird,  ist  Ihnen  bekannt." 

«Seine  Majestät  unser  KiimV:  liabcn  geruht,  uns  sein  Bedauern  aussprechen  zu 
ki*en,  durch  das  Manöver  bti  Königsberg  in  Preuisen  verhindert  zu  sein,  dieser 
Vmamiülung  bei/uwulmen ,  und  die  Gnade  gehabt,  uns  den  Saal  des  Konigl. 
Schauspielhauses  für  die  gegenwärtige  Feierlichkeit  zu  bewilligen,  wolur  wir 
'Unseren  ehrerbietigsten  Dank  aussprechen. 

-Einige  unserer  ersten  Staatsmänner  beehren  diese  Versauiii  l  nK  mit  ihrer 
Gtgenwart.  Manche  Freunde  Humboldts,  iubesonüere  mehrere  aamhuhe  Gekhrto, 
fahlen  in  unserer  Mitte,  weil  sie  sich  theila  tn  ihrer  Erholung,  theila  tu  wisseii- 
icbafUiehen  Zwecken  anf  Reisen  befinden,  Ana  dieaeni  Omnde  vermisaen  wir  andi 
•teeralieh  die  beiden  Ifftnner,  weiche  vor  Anderen  Aleiander  von  Homboldt 
ttbe  gestanden  Itaben,  seine  OefShrien  anf  adner  nordaaiaüaehen  Beiae,  die 
Knifeaaoren  Bhrenbeig  nnd  Bose.  Essterer  hat  seiner  Theünahme  dadnndi  einen 
daaemden  Ansdrock  gcge1>en,  dala  er  eine  der  hieaigen  Oeaellwhallt  fBr  Erd- 
kande  bereite  fibersandle  gröfaere  Ablumdlnng,  seine  neneate  gelehrte  Arbeit, 
«Heber  nilchtige  Gebirgs- Schichten  vorherrschend  aus  mikroskopischen  BacUla» 
H«n  unter  und  bei  der  Stadt  Mexiko",  dem  hundertjährigen  Geburtstage  Hnm- 
>^oWs  gewidmet  hat.  —  Ich  ersnche  nnnmehr  Herrn  Dr.  Bastian,  die  Festrede 
SU  halten.* 


Dr.  fldieibler;  von  der  omidioleglsehan;  Cuatot  Dr.  Cabania;  von  der  entometo- 
«liihie:  Dr.  Blein;  von  der  pelTteehniatdiani  Diraetor  Baerwald. 

')  Die  K.  K.  geographlache  Gesellschaft  in  Wien  wurde  vertreten  durch:  Dr. 
Anton  Edler  von  Ruthner  und  Dr.  E.  Marno;  die  Leipziger  Ge»ell'«chaft  fllr  Erd- 
kaade  durch:  Dr.  Delitach,  Dr.  Rieb.  Andr^e,  Dr.  Kersten,  Dr.  Lampe- Bender. 


MitceUea; 


Folgendes  bildetea  die  Haiaptpankte  dftr  Ftttrado  *); 

Beligion  «nd  WisBei»^«ft|  beld«,  wran  «iidi  durch  nibvoiteiidtiMii  Bftr 
liMg  MtMLumder  gtunt,  do«h  unaiiflöalielL  ZwilUogtichwMleni  mAmki^ 
büdeo  die  Kleinodien  dei  Lebene,  sn  deren  HBter  tu  eilen  Zeiten  goUbegeiilBW 
Propliete&  berufen  waren,  die  in  Uareeiwnendem  Geirte  die  Ideen  den  Kmihm- 
den  ferIcBndelen.  Ibre  Namen  bilden  die  Grenqifdler  der  Cidmrepodien  in  der 
Oetchichte  der  Völker.  Als  ein  solcher,  den  Bctginn  einer  neuen  Aera  ^crkie- 
dender  Prophet  sei  Alexander  v.  Humboldt  aufgetreten,  der  auf  der  breiten  Unter- 
lege vergleichender  Wissenschaften  ein  festes  und  sicheres  Fundament  gelegt  bat,, 
um  den  Tempel  des  Kosmos  indnctiv  tu  erbauen;  diese  bedeutsame,  von  Kk- 
mandcni  angefochtene  Stellung  Humboldt's  in  der  Wissenschaft  stehe  so  uncr- 
rcjcht  da,  dufs  die  nM.mftls  von  menschlichen  Schwächen,  wie  solche  ja  das.  Erb- 
theil  alles  Irdischen  m  leii,  beeintjrächtigl  werden  konnte.  Die  ler/len  drei  Jahr« 
zehnte  des  IS.  Jahrhunderte  reinigten  und  ebneten  m  den  Naturwissenschafua 
den  Boden,  ans  dem  in  unterem  Jahrhundert  die  damala  getüete  Saat  tidi  ia 
bencliebfter  Wdi«  entviekeln  eoUte.  Cbeniie  und  Fbjaik  begannen  eieb  daaMli, 
jene  dnreb  Stnbl  «nd  Prieetl<gr)  diese  dnrcb  Dnibj  nnd  Gelvani  ibrer  allilelf^ 
braebien  mjslieebett  Peeseln  an  entledigen,  nnd  gerade  in  dieser,  den  Wende- 
punkt dner  neuen  Weltanschaunng  bildenden  Periode,  teben  wir  den  ji^geadliebie 
Hnnboldt  als  Mitarbeiter  an  der  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  rieb  beibeilifBa; 
sdne  erste  productive  Thätigkeit  auf  den  Gebieten  der  Miaeralo^  nnd  Betsiuk,- 
seine  erste  grofse  Publicatioa  auf  physiologischem  Gebiete  uBber  die  gereiitea 
Nenren-  und  Muakelfabcrn"  gehören  dem  Beginn  dieser  Periode,  dem  letzifn 
Jahrzehnt  des  vorigen  Jahihunderfs  an.  Ebenso  aber  wie  auf  dem  Felde  der 
Naturwissenschaften  die  Neuzeit  mit  gewaltigetn  Flügelschlnp-  horanrauschtc,  waren 
auch  dem  bisherigen  Gebäude  aller  anderen  Wissenschaften  der  Boden  entzo^'cn, 
war  auch  der  künstliche  Autbau  unserer  socialen  Verhältnisse  in  seinen  Grur.4- 
festen  mächtig  erschüttert  In  grausetn  Chaos  stürzten  die  ethischcii  Frincipieo, 
auf  denen  die  Wohlfahrt  und  Existenz  der  Gesellschaft  beruhten»  xusammeo; 
man  negirte  das  Bestehende,  ohne  die  Mittel  su  haben,  das  Alte  und  Vergangene 
neu  sn  beleben.  Dieeen  verwilstenden  FIniben  einen  Damm  entgegen  sn  setMOr 
der  sitllieben  Welt  ibren  verlorenen  Sebwerpnnbt  snrfiduugeben,  sebien  DeatMb> 
land  benafen.  Im  fernen  Westen  erstand  der  Mann,  von  dem  diese  RegenentiM 
anigeben  soUie,  der  anserwiblt  war,  der  alten  Welt  die  nnabinderUeben  Gesen» 
des  Kosmos  in  grofsartigen  ZUgen  tur  Anschauung  tu  bringen.  Im  tropiiebcs 
Amerika,  wo  die  Natur  die  QmndxQge  der  rerglelchenden  Wissenschaften  oflini' 
kundigst  niedet^g^ciehnet  liat,  wo  die  Vergieicbungspnnkte  näher  als  anders«^  ' 
f\ch  /.us&mmendrängen,  indem  gerade  hier,  wie  fast  an  keinem  anderen  Punkte  I 
der  Krdc,  die  vrrtirale  Gliederung  der  Gebirgsketten  eine  unendliche  Manni?- 
faltif^keit  der  klmiigtischen  nnd  j^flaii/rni^eographischen  Erncbf !nnnp;en  be^^ifirt 
schuf  Humbakit  Jene«  ^rofsartige,  von  der  Erde  als  Grandbasis  ausgehende  Üj/^wn 


')  Die  Fi'Htrrdr  int  1nm'i''f hon  *>rsch;rn<"n  •  Alexander  v.  Humbobit,  Fp«tT«ö* 
bei  der  von  dea  saturwieacuechaftlichea  V^rcinun  Berlins  veranstuit^ten  Uambold^ 
Feier  am  Sieulartag«  ge^produui  von  Dr.  A.  Bastian.  Berlin  (Wiegaudt  oadBMi' 
fud)  18«9.   a#&  #e.«. 
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der  Fomliaiigiiniethode,  wdcliet  für  nosere  ZeiMn  mafägcbeod  geworden  i«t  und 
a«f  wckhem  mlle  ip&teren  Oeschleeliter  fonbanen  werdra.  Aber  nicht  eUdn  die 
phjrieifiiclicii  Terlialtniate  tuueres  Brdkörpere  waren  ei,  fttr  deren  Brklimiiif 

Humboldt  in  Amerika  wie  in  Centmlnsien  eine  nene  AnschauttngsweiM  «chnf» 
CS  wnr  vielmehr  ebenso  die  Erforschuii^j  des  Menschengeschlechts  in  der  es  tim- 
pebcnden  Nuttir,  für  die  er  eine  neac  Bahn  brach.  Auf  den  BergterrRfisen  der 
Cordiiieren,  auf  Mexico's  Hochebenen,  in  Asien  auf  der  Markscheide  westlicher 
und  östlicher  Calturgeächicbte,  mit  ihren  iiuiuenstütten  und  Ileminiscencen  uiucr- 
gegangeaer  VöllievgcscUediter,  mit  ihrem  rielgettalteten  Völkerleben  der  Gegen« 
wart  eröflhete  lieh  dem  phüoeophiichen  Geilte  Hnmboldc*!  dnrch  Heraatiehnnf 
eomparatiTer  Hfilfsmitlel  dne  neue  AnsehanoQgtweiie  (Br  den  knttnrhistorisdien 
Entwickelangtgaag  der  Völker  des  Erdballfi.  Die  methodische  Anbahnung  der 
Ethnologie  als  compnrative  llülfsw  issenschart  und  historische  Kntwiekelung»- 
geacbichte  ist  ühs  Verdienst  Humboldt  s,  und  wenn  auch  die  vergleichende  Völker- 
kunde noch  nicht  die  ihr  gebührende  Geltung  erlangt  hat,  wenn  aoch  die  Ver- 
gleicbung,  welche  UumbulUt  in  die  Gebiete  der  phjäikulischen  Geographie,  Zoo- 
logia  nnd  Botnik  cingefHhrt  hat,  f&r  die  Ethnographie  noch  nicht  in  gleicher 
Weiie  nr  Odtang  gekommen  iet,  lo  wird  doch  dcteinet,  wenn  das  biiher  ala 
nabeaehtet  gelaBseoc  Material  ab  nothwendiges  CHIed  tnr  Schiiefanng  der  Kette 
richtig  gewürdigt  sein  wird,  die  noch  schlummernde  Saat  gewinnbringend  fiir  die 
richtige  Erkcnntnifs  des  Menschengeschlechtes  aufgehen-  Durch  Humboldt,  al» 
Repräsentanten  der  nattirwissenschaftlichen  Forschungsmethode,  hat  die  mensch- 
liche Forschang,  das  Eindringen  de^  Geistos  in  die  Natur  eine  neue  Gestalt  ge- 
wonnen, seine  Forschungsmethodc  hat  jeden  Menschengeist  zum  Bürger  im  Reiche 
der  Wimeaidiaft  geadd^  er  hat  nns  gelehrt,  wie  e«  die  Aufgabe  de*  Henedten- 
gaidilecht«  sei,  den  Anfban  der  Winenschaften  dnrdi  ehi  Zneemmenwirfcen  aller 
Zwdge  der  Natarfondinng  aotinftthren. 

Ein  solennes  Festmahl  in  dem  mit  der  Kolossalbüste  Humboldt  s,  einer  Ar« 
beit  von  Blascr'g  Meisterhand,  gcächmtickten  Meser'schen  Saale  schlofs  sich  jener 
Feier  an.  Von  den  von  Mitgliedern  unserer  geographischen  Gesellschaft  aus- 
gebrachten Toasten  heben  wir  folgende  hervor:  Kammergericht^  -  Präsident,  Geh. 
Badi  Dr.  T.  Strampff  Idtete  den  auf  des  Königs  Migestät  ausgebrachten  Toast 
mit  folgenden  Worten  ein: 

»IQner  nneerer  grSfeten  Dichter  TMüt  König  Cari  VIL  von  Frankreich  «igen: 
Es  soll  der  Sänger  mit  dem  König  gehen, 
Sic  beide  wohncn  auf  der  Menschheit  Höhen. 
Alexander  von  Humboldt  war  nicht  Sänger,  nicht  Dichter;  aber  auch  er,  der 
rastlose,  unermüdliche,  sinnige  Forscher  der  Natur,  der  sich  in  seinem  langen 
Leben  ihr  weites  Reich  in  allen  seinen  Gebieten  erschlofs  wie  wenigen  beglückten 
nnd  anserwählten  Geistern,  der  einzelne  Erscheinungen  bis  in  ihre  schwer  an* 
gänglichen  Tiefen  verfolgte  nnd  eigrfindele  nnd  xngldcb  die  mfichtigen,  das 
Wdtdl  nnd  die  Wesen,  Oiganismen  nnd  Körper  behemehenden,  bewegenden, 
geitdtendcn  und  erhaltenden  Kvifte  nnd  die  ihnen  innewohnenden  Qeeetse  mit 
Vlarem  Ange  schante  nnd  erkannte,  der  naveigefdiche ,  unsterbliche  Verfasser 
des  Kosmos  —  auch  er  wohnte  nnd  »andelte  auf  der  Menschheit  nidicn  ,  fttich 
mit  ihm  gin^gen  Könige i  Könige,  die  wir  out  Stolx  die  unserigea  nennen,  nah- 
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Miscelleu: 


men  ibn  auf  wi«  einen  Freund  und  hörten  feinen  Rath,  ra  Nnts  und  Frommen 
der  WisseMebaft,  ihnen  telbsi  xnm  nnvergSngilichen  Bnhme.  So  haben  wir  denn 
bei  nnaerem  bentigen  frohen  nnd  festlichen  Znsammeniein  dnen  guu.  beionderea 
and  eigendiBmIiehen  Anlafä,  nnscrc<^  Königs  in  Liebe  und  Ehrfurcht  zu  gedenken* 
Es  tritt  vor  nnsero  Seele  lobtTidig  dus  VerhSltniTs  zwischen  Humboldt  und  nn- 
aeren  K^inigen,  «ier  ßedanke,  was  sie  ihm,  was  er  ihnen  gewesen." 

Dr.  Brehm  begrüfstc  die  anwesenden  Ehrengäste  niit  den  Worten:  Dem 
Streben  Alexander  Homboldt^s  rerdanlien  wir  den  Wahlspruch  der  Gegenwart: 
NatDiliebe  Aniebannng  der  Dinge,  die  Allea  im  Leben  umgestaltet  hat  AUe 
Uer  Anwesenden  huldigen  dieser  Dense,  und  in  aolehem  Sinne  feiern  wir  diesee 
Fest,  ein  Verbräderangsfest  der  Areien  Geister  der  Menschheit»  QeeOrkt  aber 
wird  dieses  Bewnfstsein  durch  diejenigen  Männer,  welche  nicht  dem  engen  Kreise 
der  Festtheilni'hiner  iingeh<"ren,  durch  die  Lehrer  der  Wissenschaft  im  weitesten 
Kreide,  und  dies  sind  unsere  Ehiengiistc*. 

StaatüiHlh  Dr.  v.  Brandt  aus  St.  Petersburg  wies  auf  Humboldt's  Verdienst« 
in  Rufsland  hin  ond  scblofs  mit  einem  Hoch  auf  den  Gefeierten  uU  Zoolugcn. 

Im  Ansdünfs  an  den  Toast  Dr.  Brehm*«  s|»raeh  Dr.  A.  Rath n er,  Dele> 
girier  d«r  K.  K.  geographischen  Gesdbchaft  in  Wien  nnd  Ehrenmi^ed  unserer 
Oetellsehaft; 

»Es  ist  tief  in  der  Natur  des  Menschen  begründet,  dafs  er  vor  Allem  die 
Spruche  liebt,  welche  /iierst  ilie  Wie'_'c  drv  Kinr^cg  umtönte,  in  clrher  e«  ?jipr5t 
seinen  Wünschen  Ausdrueli  zu  geben  gelernt  hat,  —  dnfs  er  vor  Allem  seine 
Mnttersprache  liebt.  Mit  der  Liebe  zur  Muttersprache  ist  ihm  aber  anch  ange- 
boren die  Sympathie  für  Diejenigen,  welchen  dieselbe  Sprache  eigen  ist,  die 
Sympathie  fKr  seine  Staramesgenossen.  Dureh  ZwischenAlle  wird  diese  Sym* 
pathie  iwar  gestSrt,  aber  nieht  serstört;  sobald  aber  sieh  die  dfisteren  Wol- 
ken sertheilt  haben»  tritt  die  alte  Zuneigung  wieder  in  ihr  Tolles  Recht  So  geht 
es  uns  Deutsdien  in  Oesterreich.  Wir  fühlen  die  Zusammengehürigkeit  mit  Nord- 
deutselilund .  wie  wir  sie  je  gefühlt  haben  nnd  weitaus  ziehen  wir  die  innigste 
staatliche  Altiancc  tnit  dem  norddeutschen  Bumle  jeder  Verbindung  mit  Staaten 
fremder  Zunge  vor.  Meine  Herren !  Ich  habe  kein  Mandat  von  7  Millionen 
Deutschen  in  Oesterreich  —  und  grufser  noch  als  7  Millionen  ist  die  Zahl  der 
Deatseben  aueh  nur  in  Cisleithanien  —  ieh  spreche  hier  blos  meine  -  eigenste 
Ansehaunng  ans;  ieh  cweifle  aber  nicht,  dafs  sie  die  Znstimmnng  zahlreicher 
deutscher  Mftnner  in  meinem  Vaterlande  finden  wird.  Yollkommen  innerhalb 
der  Grenaen  meines  Mandats  bin  ich  dagegen,  wenn  ich  die  hohe  Achtung  aus- 
spreche, welche  die  gcngritphtschc  Gesellschaft  in  Wien  für  die  Gesellschaft  für 
Erdkunde  in  Berlin  hegt,  und  die  grofse  Khre,  welche  die  Stadl  Berlin  heute 
der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  dadurch  erwiesen  hat,  dafs  sie  ihre  Ver- 
treter mitberufen,  die  Hammerschlage  auf  den  Hnmboldtstein  sn  fBhren,  wird  ein 
nenes  Bindemittel  sein,  wetebes  die  GeseOsdiaft  im  deutschen  Sfiden  mit  der 
Sdiwester  im  Norden  nur  noeh  fester  verbindet  Aus  diesem  doppelten  Geslcfats- 
pnnkte  bringe  i^  dn  Hoch  unseren  deutschen  Brildem  im  Norden  dea  Blain, 
ein  Boeh  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin!" 

Prof.  Dr.  Virchow  brachte  ein  Hoch  der  Naturforschung  und  ihren  För- 
derern aus.    Uomboldt  sei  es  gelungen,  die  Naturwissenschaften  boffähig  und 
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nlkBilifiiDlIeli  zqgleicb  tninacbeni  er  hebe  darin  Ariatoteta  fibertrofien,  der  bei 
der  SchalfiUiigkeit  eleben  geblieben  sei  Iqi  Yolksnnierrieht  würden  boffendidi 
die  fiTftturwissenscbaften  dereinst  ^nen  integrirenden  Bettenddieil  bildim.  Sodean 
erinaerte  der  Hedncr  an  die  Jugcuclfreandeehafk  zwischen  Humboldt  und  Schiller 
«nd  überreichte  im  Auftrage  der  einzigen  nodi  lebenden  Tochter  dee  grofsen 
Dichters,  der  Fran  von  Gleichen  -  Rufswnrra ,  einen  Lorbeerluranz  zum  Zeichen 
ferehrongsvoller  Theilnuhmc,  mit  wfkheni  die  Büste  Hnmboldt's  geziert  wurde. 

Oberstabsarzt  Dr.  Roth  hrru  h[<-  uuf  unsere  Nordpolfahrer,  sowie  auf  die 
Afrikareisenden  einen  Triukäprueb  aus,  indem  er  nachwies,  wie  alle  späteren 
Ikisendeu  von  Humboldt  erst  Reisen  und  Entdecken  gekrnt  hätten. 

Der  letiite  ufticielle  Toast,  au&gebracht  voa  Di.  Zciikei,  guk  deu  Beglei- 
tm  Homboldt*«  auf  seiner  aeiatiscben  Ueieet  £hrenberg  und  Rose. 

Scbliefelich  gedechta  Dr.  Panl  Goldeehmidt  der  Fiaa  r,  Bfilow,  der 
jttngea  Beeiueria  das  Sddoeeee  Tegel  nnd  treuen  HSteiüi  der  Orabstitten  der 
leiden  groben  Brttder. 

Koner, 


SiUung  der  geographischen  Gesellschafb  zu  Berlin 

vom  7.  Juli  1669. 

Der  Vorsit-scndc,  Herr  Bastian,  be^rtifst  bei  Er  itlMung  der  Sitzung  im 
KsmeD  der  Gesellschaft  den  anwesenden  Afrika- Keiaeudea  Herrn  Gerhard  Roblfs 
e&d  legt  daianf  die  eingegangenen  Geschenke  vor. 

Herr  Kaweran  sprach  Aber  seine  Erlebnisse  In  Aastniien.  Die  Coloiüe 
Victoria,  In  welcher  der  Redner  sich  aafhiel^  empfiag  ihre  ersten  Colonisten  im 
4iliie  1835  and  wurde  am  1.0n]i  1851  von  Nen-Sttd- Walas,  an  welchem  es 
bii  dahin  gebort  hatte,  abgelöst  nad  sa  einer  selbststiiadigen  Colonie  erhoben. 
Noch  in  demselben  Jahre  erfolgte  die  Epoche  machende  Entdeeknng  der  Gold- 
felder, dur(|t  welche  die  ganze  Colonie  in  die  gröfste  Aufregung  versetit  arnrde. 
Aüc  Vertrage  mid  anderweitig  bindenden  Verhältnisse  wurden  gewaltsam  gelöst, 
wi'.cm  Jedermann  den  Goldfeldern  zuströmte.  Auch  sonstige  Nachtheile,  wie 
R.  Wohnunffsmangcl  in  OcrU)n)r,  hlicben  nicht  aus,  und  zu  alle  dem  knmcn 
"n  Jahre  1852  nnrh  Räubereien  und  Mordthaten.  Indessen  gingen  die  Hotf- 
aaiigen,  welche  anfangs  sehr  getäuscht  worden  waren,  allmiilip  in  F.i  füllnng,  und 
die  ersten  neun  Jahre  nach  der  Entdeckung  lieferten  einen  Ertrag  von  954  Mill. 
TWt.  Gold. 

Herr  Brüllow  legte  hierauf  seine  Wandkarte  der  Heimathskunde  vor;  Herr 
Btitian  fibergab  den  1.  Baad  dee  von  dem  nngenenaten  VerlHwer  der  GeeeQ- 
•eiaft  geschenkte  Prechtwerkes  .Die  Belearea  in  Wort  nnd  Bild*. 

Berr  Roblfs  gab  einen  Ueberblick  über  seine  eben  roltendete  Reise,  die 
ha  Herbst  des  veigangenen  Jahres  annSchet  nach  Tripolis  geführt  hatte.  Am 
31'  Fsbmar  d.  J.  von  dort  aufbrechend,  reiste  er  fiber  Bengast  nach  Cyrene,  wo  er 
•cht  Tage  verweilte,  viele  pbotographische  Aafnahmen  machte  and  Fflaaaen  sam* 
Am  37.  März  kehrte  er  nach  Bengesi  anrfick.  Bei  der  Fortsetzung  seiner 


Digitized  by  Google 


476 


SitzoJigBbericlit  der  B«rliaer  geographischen  Gesellachaft. 


Bdio  bvobaditvt«  er  die  grofse,  «ater  dM  Nitrem  dw  Hittelmwni  himb- 
gebeode  Einienkviig  des  Bodens,  wdehe  bie  rar  Oaee  des  Jopiter  Ammon  reiebt. 
Mit  dem  Empfange,  der  dem  Rnten^en  lüer  an  Tfacil  wurde,  batie  er  alle  Dr- 
■ache  zafrieden  zu  sein;  man  kam  allen  seinen  Wüneeben  entgegen,  ertaubte 
ihm,  die  alten  Tempel  zu  besuchen  und  <1if»  Hieroglyjilicn,  soweit  8ie  zugnnc'lich 
waren)  zu  copiren.  Während  seines  sechsta^igen  Aufenthaltes  an  diesem  Orte 
wurde  auch  die  Topographie  der  Oaae  von  ihm  berüclisichtigt,  und  am  25.  Mai 
traf  er  wieder  in  Alexandria  ein. 

Herr  Ascherson  machte  eine  Miuheilung  Uber  den  verstorbenen  üotaoikar 
nnd  BeiBenden  Kotacbj  nnd  daa  demielben  an  enicbMnde  Denkmal,  llir  wMm 
an  Beittigen  anfgefordert  wird« 

Herr  Frilaebe  beti^tei  Aber  Diamanten,  die  ipor  Kncaem  too  einem  a^nr 
Rrennde,  Berm  Kanfmaan  Gntoy,  im  eOdliehen  AAUe*  entdeefct  wniden.  Maa 
ftad  cie  auf  einer  Farm,  nnweit  des  Oranje-Flnseea,  in  einer  flaelien,  von  Kalk« 

kappen  durchsetzten  Gegend,  welche  keine  Anzeichen  fiir  Diamanten  darbietet. 

Einer  dieser  Steine  ist  jetzt  anfj^eblirh  mit  33  000  Pfd.  Sl  bezahlt  worden.  Die 
in  jener  Gegend  neu  entdeckten  Goldfelder  gewähren  dagegen  bia  jetzt  einen 
sehr  geringen  Ertrag. 

üerr  Dove  legte  die  erste  Section  der  vom  Major  Fils  beraui»gegcbenen 
und  an  die  Gesellscbaft  eingesandten  Höhenschichtenkarte  des  Th&ringer  Waldea 
vor,  die  in  melnrftMher  Hinaicbt  Inteveaae  an  erregen  verdient. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Die  Balearen.  In  Wort  nnd  Bild  geicbüdert.  Bd.  L  Die  alten  FS^maen. 
Leipalg  1870.  —  9  Mflbry,  Ueber  die  riebtige  Lage  nnd  die  Theorie  dca 
CatanengSrtele  anf  den  Continenien.  Wien.  —  8)  Reise  der  OesierreicbiacheB 

Fregatte  Novara  um  die  Erde.  Anthropologischer  Theil.  3.  AbtbL  Etbnegraphie 
bearbeitet  ron  Fr.  Müller.  Wien  1868.  —  4)  Schwabe,  Die  Berliner  Volka- 
zählung  vom  H.  DccerTihfr  1SG7-  Berlin  18^9.  —  5)  Trautwein,  Wegweiser 
dnrch   Südbniern,   Noni  -   und   Milte! -Tirol   etc.    "2.  Aufl.    München    1868.  — 

6)  Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  auf  der  K.  K.  Sternwarte 
au  Prag  im  Jahre  1868.  Herauf,  von  flomatein  nnd  Hnimann.  Prag  1869.  — 

7)  Brenaing,  Gerhard  Kremw,  gen.  Mereator,  der  dentaebe  Geograpb.  Dnia- 
bnig  1869.  —  8)  Sbrenberg,  Ueber  die  fonnenreidien  von  Hm.  Dr.  Jensseh 
aufgefundenen  mikroskopisch-organischen  Einschlüsse  im  Melaphyr.  Monatsber. 
der  Berlin.  Akad  der  Wissensch.  1869.  —  9)  Stroh el,  Relasione  deUe  gxtt  da 
San  Cdrlos  n  Mendoza  rffcttnntt  nei  mesi  gennnjn  «•  fef  hrnjo  del  18Ü6.  Pfirma 
1869.  —  10)  Zeitschrift  fler  Gesellschaft  Tür  Eniktinde.  IV.  Heft  3.  4.  Berlia 
1869.  —  11)  Proccedingt  of  the  Rot/al  Geo(fruphk<d  Society.  Vol.  VlII.  No.  II. 
London  1869.  —  13)  Bulk^  dSs  la  Sod€li  dt  Gifoffraphi«.  IS69.  Mai.  Paria. 
—  13)  Mittbeilnngen  der  K.  K.  geograpfaiaeben  Qesellsebafi  in  Wien.  1869« 
No*  ?•  —  14)  Revu«  maritime  et  eotomai«,  1869.  Juin.  Paria.  —  15)Petermann*a 
Mittbeilnngen.  1869.  No.  V.  nnd  Ergänsnngaheft.  No.  ?6  Gotha.  —  16)  Gaea. 
Natur  und  Leben.  I8('1K  Heft  4.  Köln.  —  17)  13.  Bericht  der  Oberhessischen 
GeaeUachaft  fiir  Natur-  und  Heilknnde.    Qieasen  1869.  —  18)  Zeilschrift  für 
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<ks  Berg-,  Hütten-  nnd  Salinenwesen.  XVI.  Lief.  6.  XVII.  Lief.  1.  Berlin.  — 
lä)  Fils,  Höhenschiehunkarte  vom  Thürioger  Walde  und  Umgebung,  nördlicher 
Tbea   Gotha.    M.  200,000.  1869. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  2.  October  1869. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Battian,  gedenkt  zuerst  in  kurzen  Wortm  4er  wn 
14.  September  d.  J.  begangenen  Humboldtfeier,  legt  alsdann  die  efttgegnngenen 
Geschenke  vor  und  giebt  eine  q:edrHrt(rtp  Ucbersicht  ihres  Inhültcs. 

Herr  Kiepert  Ir^^'t  dnp.  ilim  von  Djcvdet  Pascha,  frührrem  Genernlr-onvor- 
ncur  von  Alnppo,  7u;jeiandte,  auf  seinen  Beteh!  von  türkischen  Officieren  nach 
Original  RdcüLMioy-cirunjjen  zuetammenge.stellte  nnd  in  Constnntinopel  autographirte 
Specialkarte  des  t<iu)Ö8tlichen  Kleinasicns  und  nördlichen  Syriens  vor  nnd  bespricht 
die  neue  ELarte  der  europäischen  Türkei  vom  Oberst  v.  Scheda  (in  13  Blatt). 
Dif  Kritik  der  lettieren  fillt  intofem  nicht  gftnUxg  nne,  als  beim  Entvorf  der- 
Hlben  viel  berehe  pnbMrtei  wertbvollee  Material  vnbenntzt  geblieben,  anderendts 
sock  iittpub1ic(rte  neuere  Arbeiten  In  nnbeftigter  Webe  mid  ohne  Angabe  der 
(Radien  anegebenteft  worden  tind;  anlterdem  wurde  die  Karle  entstellt  dareb  dne 
greiltige  Menge  feblerbaft  geschtiebetter  Namen,  «elbtc  nnventandeoer  griedil«eher 
vai  mniMlier  Worter,  in  Folge  der  Unkenntnifs  dra  Verfassers  bei  der  Benntinng 
besonders  rusilseb  abgefafsler  Offg^nalkarten.  Schliefslich  legt  der  Vortregende  t 
«in  Paar  Blfttter  seiner  eigenen  grofsen  Karte  der  enropiiscben  Türkei  «nr  An- 
sicht Tor. 

HerrDove  berichtet  über  einige  neuere  Werke,  welche  hydrof^raphische  und 
Verwandte  Verhaltnisse  zinn  Gegenstande  haben.  Die  Temperatur  der  Meercs- 
flkhe  wird  auf  Veranlassung;  des  meteorolo;,'ischen  Instituts  der  Niederlan  i  -  nufs 
Sorgftlti^stc  beobachtet.  Da^ssellie  i^ciichieht  auf  Befehl  der  englischen  Adnarali- 
ftt,  wovon  12  Karten  über  die  Temperatur  des  süd*atlaatischen  Oceans  (London 
1869)  Zengnift  geben.  Andere  Beobachtungen  beliehen  lieh  aaf  die  Sehweber 
Seen.  So  hat  steh  n.  A.  eine  Oeselisehaft  gebildet,  nm  das  Steigen  nnd  Fallen 
^st  Bodenseee  in  der  jlhrigen  Periode  an  versebicdenen  Punkten  tn  bestimmen* 
Hienaeh  erreicht  der  See  seine  höchste  Hohe,  In  Fdlge  der  Sehneeeefamelse,  Im 
Jvm,  Bei  FHedriehshafen  s.  B.  steigt  dersdbe  vom  Mai  anm  Jnni  nm  53  ZoU, 
aod  der  Unterschied  des  böduten  nnd  tiefsten  Slnides  beträgt  ebendaselbst 
92|  Zoll,  wihrend  der<^eU)c  am  Rhein  bei  Basel  sich  nur  auf  52  ZoU  bdäoft. 
Hiermit  hängen  auch  die  Temperaturverhältnisse  der  dortigen  Gewässer  zusammen) 
^nd  es  fällt  demgemifs  die  gröfste  Abkühlung  der  Rhone  bei  Genf  in  die  Mo- 
nate Mai  und  Jnni.  Hinsichtlich  der  Meteorologie  des  Meeres  lehrt  eine  neu  er- 
»chienene  Abhandlung  von  Rollin,  daf^  <=ich  in  Algerien  der  Charakter  der  sub- 
tropischen Regen  auf  die  entschiedenste  Weise  zeigt,  indem  eine  Regenzeit  im 
Frühling  und  eine  zweite  im  Herbst  eintritt.  Un»  im  Allgcnicinen  die  Meteoro- 
logie des  Meeres  zu  beobachten,  ist  in  England  neuerdings  die  ganze  Kriegs- 
aurioe  mit  Barometern,  Thermometern  und  Hygrometern  verseben  wordmi,  wobei 
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tclcgraphischen  Mittbcilungcn  üher  das  Herrannahen  der  Stiirmc  noch  zn 
Hülle  kamen.  Anfserdem  hat  man  für  Aufstellung  grofBCr  Barometer  an  den 
Küsten  gesorgt,  damit  die  FUcber  von  ihnen  entnehmen  können,  ob  ein«  Ver- 
änderang  des  Wettert  sn  erwarten  sei,  oder  nicht  Was  die  KUmaiotogie  der 
sfidUchen  ErdhUfte  betiift,  eo  ffibren  die  UDtersochiiqgen  des  VortrageDdea  sa 
dem  Resultat,  dafs  die  kliinatotogleeiien  VerhUlaisse  der  Tropentoiie,  wenn  man 
sie  rings  am  die  Erde  verfolgt,  im  Laufe  de«  Jahres  nicht  uberall  gleich  sind, 
nnd  dafs,  während  dieselben  in  Westindien  fast  keine  Veränderung  zeigen,  sich 
in  Hindustan  dagc},'en  rnt?rhicdf"n  eine  jährige  Periode  dereelhcn  heraosstelU. 
Schliefslich  macht  der  Vortragende  darauf  aufmerksam,  dafs  fih  dio  barometrischen 
Beobachtungen  jetzt  in  ganx  Dentschlanil  dieselbe  Beobachtungäniethodc  angenom- 
men seien  und  dafs  von  der  tiurkisclien  bis  zor  französischen  Grenze  in  dem  Nets 
der  Beobaehtongsstationeo  tut  keine  Lfieke  mebr  vorhanden  sei. 

Herr  Priedel  ^neh  ttber  sdne  diesjUitigea  Ansgsabnngen  anf  Sylt,  Der 
Vortragende  hat  mehrere  Httgel  der  Steinzeit  geöffnet  und  die  früheren  Unter» 
snchnngen  am  Aufsenstrande  fortgesetzt,  welche  zur  Entdeckung  vorgeschichtiicher 
Bisensrhmelzstätten ,  sowie  zahlreicher  Kjökkenmiiddlngcr,  namentlich  mit  Kno- 
chen ausgestorbener  Thierarten,  führten.  Den  Untergang  der  dort  belegenen 
Wohnstätten  schreibt  der  Vortragende  den  sogenannten  cimbriscben  Fluthen,  d.  h. 
den  sahtreichen  grofsen  Ueberschwemmoogcn  zu,  welche  die  Uthlande  aeit  dem 
Dttrehbrnch  des  Canals  betrofibn.  Dem  Vortragenden  ist  aneh  gelnagen,  in  di- 
luvialen Kiealagem  der  Insel  Fenersteinwerhiettge  vom  l^ns  der  Anüenn-Drift- 
werkaenge  aufzufinden. 

Ein  an  das  österreichische  Consulat  in  Tripolis  gerichteter,  durch  Hrn.  Rohlfs 
eingesendeter  und  vom  Vorsitzenden  mitgetheilter  Bericht  g-icbt  Einzclnbeitcn  über 
die  Ermordung  des  Früulein  Tinne  und  ihrer  chri$tlichen  Diener  wenige  Tage 
nach  ihrer  Abreise  von  Murzok. 

Znm  8ehln(ii  UUt  Herr  Strebs  nnf  Omnd  eigener  AMchanong  einen  Vor- 
trag ftber  die  Fhilii^inenf  namendieh  Qber  Manila  nnd  dessen  Bewohner.  Br 
seliilderte  die  versdiiedenen  Volkerslimme,  die  den  Ansbipel  bewohnen«  sowie 
den  Einilufs,  welchen  die  Chinesen  auf  die  Cultur  der  Eingebomen  ausgeübt 
haben,  und  machte  auf  die  That^ache  aufmerksam,  dafs,  abgesehen  von  den  chi- 
nesisrlion  Mestizen,  in  der  Mehrzahl  der  Indicr,  besonders  der  Tagalen  nnd  III^ 
canen,  der  chinesische  Typus  mehr  oder  weniger  ausgeprägt  sei. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Bastian,  Alexander  von  Humboldt.  Festrede.  Berlin  1869.  —  2)  Ed- 
Innd ,  Msteonlopuka  JckttmgtU»  i  Svtripe.  1864. 66.66.  Stockholm  1866. 67. 6S. 
8)  L.  del  Castillo  j  Trigneros,  Cftograßa  para  km  de  loa  nttot.  Madrid 
1869.  —  4)  Ds  Wa^wngverkah 

javaansch,  met  aanteekii^en  door  T.  Roorda.  's  Gravcnhage  1869.  —  5)  v.  Ruth» 
ner,  Ans  Tirol.  Ber^-  und  Gletscher- Reisen  in  den  österreichischen  Tlochalpea. 
Wien  1869.  —  6)  v.  Free  den,  Mitthcilnngen  aus  der  Norddeutschen  See  wart«. 
I.  Ueber  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  ersten  deutschen  Nordfahrt  von 
1868.  Hamburg  1869.  —  T)  KongL  Sventha  FHgatttH  Eugmies  resa  omring- 
hrdm  mder  Ußlt/a  A.  Virgin.  Zoohgi  VL  Stockholm  1868.  —  8)  Ziegler» 
Ueber  das  Veihiltnib  der  Topogiaj^hie  snr  Geologie  bei  DarsteUnng  Ton  Gehi^gp- 


Digitized  by  Google 


4 


SiUnngsbericbt  der  Berliner  geognphitehen  QeselliebAft*  479 

karten  in  gröfserem  Maafsstahe  Winterthar  1^^69.  -  9)  Report  of  the  Comnussio- 
ntr  oj  ÄgricuUure.  for  the  Year  18G7.  Wasliingtoa  1868.  —  10)  Mttlmgren, 
Nor(Utka  ITa/s-Ännulater.  ( K.  Vet.  Akad,  Förh.  lS6o.)  —  11)  Smitt,  iu-i/wib 
ßsntebmg  d/ver  SkanämmieM  Bit/M  Bty^ttoer*  Ebd$.  1865.  —  12)  Malmgren, 
Amukki  polychoMta  Spttthergiae^  ChveHbrn^M,  IdcmOut  §t  Seaitduiaina«  hnettm» 
ttgnta,  Ebds.  1867.  —  18)  Malmgren,  JakUage/Mr  ocA  amUekmn^  HÜFbf 
mmhag  odk  ^jMtibergm»  Ddgg^^w^mma*  Rbdi.  1868.  —  14)  Chydeoint» 
flUoyr  fSU  kAuMiomn  om  du  Jwdmt^nttuka  ßSrhälkiidmui  tü  Sfituhergem,  Ebdf . 
1862.  —  15)  Malmgren,  Öfversigt  af  SpetshergnM  Füntroftm  -  Flora.  Ebdi. 
IS62.  -  16)  Chjrdenias,  Om  den  undtr  Svenska  expedltwnen  tili  Spet*b0rgm 
Ar  1861  företagna  tmdersöknmg  af  m  gradmätninga  utjhrbarhet  deratädes.  — 
IT)  Malmgren,  Bihnng  tili  berättelsen  om  dm  Svenskn  expeditionen  tili  Spets- 
bergm  1864.  Stockholm  181)8.  —  18)  N  o  r  d  e  n  s  k  i  1  d  ,  Gtfogmßsktt  ortshc.stäm' 
ningar  pä  Spet.sl>er  tyen.  SiocktioliTt  1863.  —  1 9)  D  u  n  c  r  och  N  o  r  d  c  n  s  k  i  u  1  d , 
FSrberedande  undersöckningar  rörande.  uff^rhnrheten  af  e«  yrtidinätniiuj  p<i  Sptrts- 
hergen.  Stockholm  1866.  —  20)  Blorasiraad,  Geognoatiska  jakllageU&r  nndet 
t»  rtsa  tili  Spetabergen  är  1861.  Stockholm  1864.  —  21)  Dun^r  och  Norden- 
iktöldt  At^telaimgar  tiU  ßp«t$bergena  geograß.  Stookbolm  1865.  —  82)  Lind- 
Itrom,  Om  TViOB-  oeh  Juraßfrttmingar  frdn  Spetabergen.  SttN^hoIni  1866.  ~ 
S3)  Nordenikiöld,  ülkati  Hü  SpeuUrgeM  gtologi,  Stockholm  1866.  — 
24)  Mftlmgrtn,  AnUcknwgar  titt  SpeUbergen»  Fogtl-FauMU  (Ojvwrw  af 
Fd.ilM.  F9rk.  1863.)  —  25)  Malmgien,  Om  Spettbergm»  Fi$h-Fouiia.  Ebdi 
1^64.—  26)  B  oho  man,  Spetabergena  Inaekt-Fauna,  Ebdji.  1865.  —  27)  Goei» 
Crustacea  amphipoda  mari*  Spetsbergiam  alluentia»  Ebdt.  1865.  —  28)  Norden* 
ikiöld,  Geogrq/iak  och  geognoatisk  f'>  ylrifning  öß)er  nordoatra  delarne  af  Sptt»' 
htt^m  och  Hinlopen  Stroit,  Stockholm  1863.  —  29)  Fries,  Lichetiea  Spitaber- 
^mses.  55(ockholm  1867.  —  30)  Agardh,  Bidrnj  fr  ff  kmmednmen  nf  Spets- 
hertjens  Alqcr.  Stockholm  1868.  —  31)  Die  Preufsische  Expedition  nach  Ost- 
Asien.  Ansichten  «u.s  Jaj»ivn,  China  und  Slam.  Heft  V.  Bcriiu  1869.  — 
32)  Heffter,  Die  Wurme-  und  Rcgenvcrhiiltnisse  Brüuibergs.  Bromberg  1869. 
Z'Si  Baeyer,  Wis&cnscliaftlichc  Begründung  der  Rechnnngsmetboden  des  Central- 
bveant  der  Earopäiochen  GradmeMong.  Berlin  1868.  —  34)  Oeneral  -  Berieht 
über  die  Enropiiecfae  Oradmeeenng  f.  d.  J.  1868.  Berlin  1869.  —  35)  Klö* 
den,  Hnadboch  der  Erdkunde.  3.  TU.  2.  And.  Berlin  1869.  —  36)  Hell- 
«ild,  Die  Rnaeen  in  Centnd-Aeien.  Wien  1869.  ^  37)  ▼.  d.  Osten-Sncken 
asd  Ruprecht,  Sertnm  TÜnncchanicum.  St  Petersburg  1869.  —  38)  Le  Gme, 
Pharea  des  c6tes  de§  f/w  Britatmiqu€»t  earr^A  «n  a«ri7  1869.  Paris.  —  39)  Le 
Gr&ü,  Phares  des  cStea  nord  et  outH  de  FVanetf  eonig^s  en  amtil  18C9.  Pftrit» 
—  40)  Le  Qrns,  Phares  dea  c6tes  ouett^  sud  et  t$t  d'Afrique^  eorrig^s  en  mare 
1^^9.  Paris.  —  41)  Le  Gras,  Pharea  de  la  mer  Antillea,  corrig^a  en  juillet 
l'^R'.'.  Paris.  4?)  Magno  de  Castilho,  fr.tudf?^  historiro  -  gt^oyraphiyuea. 
1'  (^tmif  sur  les  colonnrs  ou  inoriumenta  rotnnit^'mordtes  des  dcrouverft^s  porlugaiseM  en 
At'riifne.  Lishonne  1869.  —  43)  Stroh  cl,  Relazirm*  dflla  gita  da  Curico  ner 
Chili  a  San  Rafncl  ntlln  Pninpa  de!  Sur  ejfettuatn  nt  l  fthraio  del  1866.  2"  ediz. 
Parma  1869.  —  44)  Ludwig,  Versuch  einer  Staliitik  des  Grofshcrzogth.  Hesson. 
Dvmatadt  1868.  —  45)  Pierotti,  Um  caravane  pour  la  Sj/rict  la  PkOMO»  «I 
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la  Palfstine  p-irt'int  f/c  Marseiile  en  fA^ter  1870.  Lausanne  1869.  —  46)  MäIhi- 
gren,  Om  Inndhyggnaden  hos  ITvalrosse.  (K.  Vtt.  Ak<id.  Förh.  1863.)  —  47)  Lind- 
•  trom,  Analoger  pa  ber<f arter  frän  SpeUberyen.  Ebds.  1867.  —  48)  itosuhlg 
RqHMTU  of  the  Departmtnt  of  Ai/ricuitttre  /or  the  Ytar  1868.  Wiftshington.  — 
40)  BeAtjr,  lOth  Ammal  Report  of  the  IVcufa  and  Commerce  of  Chicago.  Chi- 
cago 1868.  —  50)  Priedel,  Zur  Knude  der  Weichthiere  Sehleewig-BolildaiL 
(Malakosool.  Bl.  ZV.)  —  51)  t.  B«er,  Dm  nenentdedite  Wrtngdle-Land.  Bor« 
pet  1868.  —  52;  Bbrenberg,  üeber  die  furmenretclien  toh  Bm.  Dr.  Jemsd 
«nfgefondeneii  mlkroikoi^ieii  •  organiscben  Einsclilttese  im  Hdipbjr«  Weitot 
Entwickelung  ans  den  vom  Schiffe  »Qermsnia*  bei  seiner  Kordfahrt  unter  Kaf«. 
Koldewey's  Führung  gehobenen  Grundproben.  —  Die  mikroskopischen  Lebens- 
verhältnisse auf  der  Oberfläche  der  Insel  Spitzbergen.  (Monatsber.  der  BerÜDW 
Akad.  d.  Wiss.  —  53)  Bastian,   Uchcr  die  Bedeutung  der  Kthnoloji». 

Jena  1809.  —  54)  Notizblatt  des  Vereins  für  Krdkunde  etc  7u  Darm>ta<^i- 
Folge.  Heft  7.  Darmstadt  1868.  —  55)  Petermann  s  Mittheilun-en  l^i  p. 
N.  VII.  Gotha.  —  56)  Mittheilnngen  der  k.  k.  geogruphischen  Ge.icllvchaü  ia 
Wiea.  Bd.  XXII.  Wien  1808,69.  —  57)  Journal  of  thc  Roi/al  Gtoyraphical  IS.- 
ci^ttf.  Vol.  4S.  London  186S.  —  5S)  BuUetin  de  la  Soci€t£  dt  GiogroflM. 
Join.  JnilleL  Pkrie.  »  59)  Amm  mtiriiftiiccf  eelamalk.  1869.  Mai — Bepteattc 
Paria.      60)  Bellelmo  4tUa  Swieta  geogr(\fica  iudktna,  Fmc.  8.  FIresae  180. 

—  61)  Oaea.    1869.   Heft  6.   Kdln.  —  62)  Amwd  Rtport  o/  the  Boni  tf  ' 
ILegmU  of  ihe  Snntknuian  Aittittüum  for  ike  Yw  1867.   Waeliington  1868.  - 
^)  Jownal  </  TVoiw/  <md  Natural  ERttory.   Vot»  I.   Ko.  6.   London  1869.  — 
64)  Transactions  of  iRe  Jmviean  Bdloi^kioal  Society,   VoL  IX.    Phikdelphi*  | 
1846.  —  65)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsunstalt.    1869.  XTX. 
Wien.  —  66)  Bulletin  de  VAcadimie  Imp  des  Sciences  de  St.  Petershouig.  T.  XDl 
K.  4.  5.  —  67)  Der  Zoologische  Garten.    X.    N.  5.  6.    Frankfurt  a.  M.  186V 

—  68)  Proceedings  of  thc  American  Asxoriafion  for  the  Advnneemnd  nf  ScieTi'u 
IGth  Meeting.    Cambridge  1868.  —  Gi))  Journal  tf  fhi-  1\oy.  Henfogicai  Soricij 
of  Fröhnd,     Vol.  II.  1.     Dublin  1808.  —  70)  The  Journal  of  the  Royal  A.natic  ] 
Society  uf  Grtat  Britnin  and  Lehiud.    N.  Scrics,    Vol.  III.    PI.    London  \W.  ' 

—  11)  Zoitschiift  tur  <ias  Berg-,  Hütten-  und  Salineu-Wesen  in  dem  PrcuXsiscber 
Staate.  Bd.  XVII.  2.  Lief.  BerUn  1869.  —  72)  Mimm$  d$  la  Soei^U  imf. 
4«$  eeuneee  natur^U»  de  Ckorhoury.  T.  XIV.  Paria  1869.  —  79)  Tmabkd» 
HandelsarebiT.  1869.  N.  87—87.  Beriin.  —  74)  Renfte,  Btrafaen-t  Oiti-  «b4 
Slnfekarte  ron  KurheaacD.  Maaftstab  1 : 96,000.  Cased  1889.  —  75)  Uebff- 
aiditekarte  von  A.     Humboldt  a  Bdse.  (Pecermann*!  MittheUmigen  18690 
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Die  Sprache  der  Her  er  6  ist  oicbt  im  Mindesten  mit  der  der 
ISoiteatobten  oder  Niunaqaa,  vohl  aber  mit  der  KafSern-  und  nwDcbea 
anderen  Neger^prachen  verwandt.  Die  Hererosprache  bildet  die  sGd- 
we8tlich('  Grenze  des  bis  jetzt  noch  naineDlosen  grofsen  sudafrikanir 
sehen  Sprachstainiiics,  welcher,  in  grufserer  oder  geringt^rcr  Verschie- 
di^nbeit  und  Abweuhung,  in  uulir  origiuHler  oder  schon  mit  and»»ron 
SprachstSoimen  venuit^chter  Form,  im  Sädm  (1*^s  Acquators  auf  der 
West-  und  Ostkugte,  wie  im  Innern  des  grorsen  afrikanischen  Conti- 
lients,  Yon  unzähbgru  VölkcrM-haftcn  auf  eioem  FiacUeuraome  von 
1jw4en  tausend  Quadraiuieile«  gereih  t  winl. 

Wenn  eben  gesagt  wurde,  dafs  dieser  grofse  Sprachstamm  noch 
pamenlos  soi,  so  war  uicht  ganz  richtig,  Die  portugiesischen  Mis- 
l^onare  in  Benguehi  iitiinen  die  Sprache,  welche  die  Eingeborenen  in 
Ck>ngo,  hnKogo  etc.  reden,  Untfua  Bunda.  Dieser  Name  grfindet  sich 
darnuf,  dafe  weiter  im  lauem  dee  Landes  eine  Nation  lebt,  welche 
Bidida  genannt  wind.  Daninf  Itin  hat  man  begonnen,  alle  die  weit- 
liq^en  ^^egerstjbnme  unter  ^sm  Kamen  Bunda-Stämme  an  begreilen. 

mes^filma  5]n>aehen  hat  daher  der  CoUectiTname  Bnndar 
Sprache  htw  und  da  ISSingang  gefapden.  Mm  hat  die  ^nradien  S6d* 
jM^iWs  URdi  j^hamitische*  genannt,  dooh  fehlt  bisher  noch  eine  Be- 
grSüdiuBg  dleter  Ansicht  Jm  GiTofsen  «nd  Oanseo  hat  aich  heraosgeateUt 
'Oder  wurd  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit  angenommen,  dafis  der 
groTse  siidairikanische  Sprachstamm  sich  in  drei  Zwdge  theilt,  von 
denen  der  eine  an  der  OstkSste  nnter  den  Kaffernstftmmen  bis  Zan* 
aibar  hinauf,  der  sweite  an  der  Westküste  unter  den  Bonda-Y6lkenL 
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uad  der  dritte  im  luucren,  von  den  BetschuaneD  nördlich  hiuauf  bis 
sam  Aequator  oder  noch  darfiber  hinaus,  gesprochen  wird.  Die  Ein- 
^eüang  in  Kaffem-  und  N^erstimme,  resp.  Sprachen,  ist  jedenfoUa 
ganz  und  gar  nnbegrfindet,  denn  die  Kaffern  iind  aneh  nichta  anderes 
als  Neger. 

Ans  den  Rheiniachea  Miaaionaberichten  entnehmen  wir  folgende 
aUgemeioe  Bemerkangen  des  MiBsionars  Hago  Hahn  fiber  die  HerenW 
aprache*  «Bs  ist  woU  ohne  Zweifel,*  heifat  ea,  dafs  das  Otjriberetd 
einem  Spraehstamm  angehört,  der  sieb  fiber  den  gansen  aadlieben 
Theil,  vielleiGht  Gber  den  grfibten  Tbeil  von  Afrika  aasbreitet.  Diese 
HoSnong,  welebe  ieh  aehoo  lange  gehegt,  bewabrlieitet  sieb  immer 
mehr.  Das  Sitadraana  (Betsehuanen^Sprache),  die  Raffern-  und  Mo- 
zambiiiuorsprache  sind  nahe  verwandt  mit  dem  Otjiherero,  nur  dafs 
das  Otyiherero  durch  die  Abgeschlossenheit  des  Volkes  bis  auf  die 
jüngste  Zeit  mehr  originell  ist;  es  hat  sich  freier  von  fremdartigen 
Bestandtheilen  gehalten  und  bedarf  derselben  nicht,  da  es  eine  so 
achöpferiache,  den  Keim  der  Ausbildung  in  sich  selbst  tragende  Sprache 
Ist.  T)af  Idiom  difser  Sprache  ist  fast  ganz  dasselbe,  die  Verschieden- 
heit bestellt  fast  nur  in  Wörtern,  obgleich  auch  da  grnfse  Aehnlichkeit 
sirh  nnrhweisen  läfst.  Nach  den  Nachrichten  de?*  Herrn  Oswell,  der 
bis  zum  Ihml:?^  v»»rmiithf'ten  Ngamisee  zuerst  vordrang,  sprechen  auch 
jene  Nation  ii  (  ine  mit  dem  8itsehiiana  verwandte  Sprache,  die  aber 
nach  den  Wörtern  zu  urtheileu,  die  er  aufgescliritben  bat,  viel  ähn- 
licher dem  Otyiherero  ist.  Ebenso  ist  die  Sprache  der  Ovambo  ein 
Zweig  desselben  Stammes,  und  wer  eine  dieser  S|)racheu  erst  inne 
hat,  der  kann  ohne  Mühe  eine  der  anderen  erlernen.  —  Wenn  bei 
allen  afrikanischen  Völkerschaften  die  Kenntnifs  ihrer  Sprache  ein 
Band  der  Frenndschaft  ist,  wie  bei  den  Ovaherero,  dann  sind  mit  der 
Eenntnifs  deraelben  die  Thore  zum  Herzen  Afrikas  geöffnet.  Wenn 
s*  B.  Ovahererd  hierher  kommen,  die  noch  nicht  wissen,  dafs  wir  ihre 
Sprache  kennen,  dann  aagen  unaere  Leute  atets  ala  Empfehlung  fSr 
nna:  «aie  (die  Miesionare)  sind  hiesige  Kinder,  Ovahererd,  sie  sprechen 
nnaere  Sprache.**  Auf  Reisen,  wenn  wir  die  nns  Unbekannten  in  ihrer 
Zunge  anreden,  antworten  aie  oft  mit  einem  lauten  Jubelgeschrd,  and 
die  Inflinglich  ScbSchtemen  dringen  sich  voll  Zutrauen  und  Freitde 
um  uns,  um  selbst  die  weifaen  Ovahererd  an  faSren.** 

Bs  sei  erlaubt,  noch  einige  wenige  Bemerkungen  Gber  die  Hererd- 
sprache aelbst  au  machen*}.  Das  Ot^ibererd  besitzt  eine  beaonders 


')  Die  Bun  folgsaden  B«nierkiu)g«n  tttttSMi  «ich  auf  di«  Qranmiatifc  d«r  H«nid> 
a|»iMh«  iB«iiiM  YaUn,  dw  HiwioiiMB  Hugo  Hahn. 


Üigilizeci  by  LiOOgle 


Die  Oviharer6. 


483 


Weichheit  und  Harmonie  der  Laute,  es  ist  klangvoll,  bi^fsam  and 
ficbmiegsam.  Obgleich  dies  eine  Eigenthunilichkeit  ftiler  jener  Sprach* 
zweige  des  grofsen  südafrikanischen  Sprachstammes  ist,  so  zeichnet 
sich  doch  das  Otyiherero  durch  ein  gröfseres  Maafs  des  Wohllautes  wor 
ihnen  aus,  weil  der  yoealreichthum  der  Hererosprache  bedeutend  grd» 
Caer  iftt,  als  jener  anderen  Sprachen.  Daca  kommt,  dafo  die  Kaffem- 
dialecte,  sowie  die  Znliisprache  die  fibelkJingendeo  Sehnalxlaute  der 
benachbarten  Namaqna  in  ihre  Sprmdie  mit  angenommen  haben* 
Ferner  finden  sich  in  diesen  Sprachen  die  rauhen  KehUaute,  welche 
du  hoUSndiBche  g  noch  bei  weitem  fibertreffen.  Viele  jener  Völker 
acbaften,  wie  die  Betsehnanen,  haben  starke  Nasenlaute,  und  bei  den 
in«i8ten  ndidlkh  von  den  Hererd  gelegenen  Stfimmen  ist  ein  groüwr 
TbeO  der  Vocale  schon  verschwnnden ,  oder  contrahirt  und  eÜdirt 
worden. 

£ine  besondere  Btgendifimlichkeit  der  Hererdspraehe  ist,  dafs  jedes 
Xomm  substmUtMim  ein  Ptaeßxum  hat,  welches,  von  der  Wurxel  ge- 
freont,  keine  Bedeuteng  hat,  aber  mit  dieser  Tcrbunden,  derselben  erst 
ihre  nihere  Bestimmung  und  Eigenschaft  als  Hauptwort  g^ebt.  Dieser 
SttbstentiTbildung  durch  Prfiftxe  analog  ist  die  der  Verbalformen  dnreh 
Affixe.  Ferner  hat  clie  Sprache  einen  grofsen  Mangel  der  Casusbildung 
durch  Flexion  des  Nomens;  dieser  Mangel  wird  aber  hinreichend  durch 
Präpositionen  oder  andere  Partikeln  mit  directiver  und  possessivtr 
Kraft  ersetzt.  Auch  finden  für  die  Geschlechter  fast  gur  keine  unter- 
scheidenden grammatischen  iMevktiiale  statt.  Ein  grofser  Mangel  findet 
sich  endlich  in  der  Comparaliun,  für  welche  eigentliche  Formen  gänz- 
lich fehlen,  es  mufs  diese  daher  durch  Umschreibung  gebildet  werden. 
^  iU  der  Hererö  z.  H.  sagen:  , Dieser  Berg  ht  hoher  als  jener**,  so 
drückt  er  sich  folgendem)?! aus:  ondundu  mdyi  ya-kapita  indyini, 
d.  h.  wortlich:  Beri?.  dieser  geht  vorbei  jenem  oder  übertriflft  jenen. 
Oft  ist  die  Umschreibung  aber  noch  viel  uhIm  liülflicher;  so  darf  mau 
z.  B.  auf  Reisen  nie  fragen:  „welclie  ist  die  griifsere  von  beiden,  die 
oächste  Station  oder  die  folgende?**  sondern  mau  mufs  etwa  sagen: 
»die  letzte  Station  ist  klein,  ist  die  erste  die  grofse?'*  Die  Autwort 
darauf  ist  aber  nicht:  „sie  ist  grofser  oder  kleiner, **  sondern  einfach: 
»es  ist  80,^  oder  „es  ist  nicht  so.** 

Durch  die  Mission  ist  die  Hererosprache  zur  Schriftsprache 
geworden  und  hat  ein  eigenes  Alphabet  £s  sind  bereits  mehrere 
Bücher  im  Otyiherero  gedruckt  worden:  das  ganse  neue  Testament 
^nd  grofse  Auszüge  ans  dem  alten  Testament,  übersetst  yon  Hugo 
Hahn;  ebenso  die  Uebersetsnng  yon  Lothers  Katechismn?,  von  einer 
Anzahl  Kirchenlieder  und  sonstige  Krz&hlongen  für  Lesebücher  in  der 
Schule  von  demselben  Verfasser.  Derselbe  hat  auch,  wie  schon  be- 
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merkt,  über  die  Herer«jsprac^he  eine  Gramoiatik  ueb^t  einem  Wörter- 
buche  verfafst  und  drucktiu  labseu. 

Ungleich  schwerer  zum  Elrlenien  als  das  Otj-iherero  ist  die  Na- 
maqaasprache,  die  bis  jatat  der  Mission  ein  anüberwindlicbes  Min- 
der nifs  geweien  i0L   Di«  Scthwierigkeit  liegt  weniger  daprin,  da£B  die 
Spradie  80  filMriui«  mibimae  ma  tenHeSm  wftre;  denn  ei  hilwD  adion 
eüicli«  MistwMre  «0  mkkt  oor  mm  Yrntthm^  aoodem  anch  suin 
Sfibreiben  deraelbea  gebmcht    Neaendings  hat  s.  B.  der  MiMioDar 
KvöDleio  ^rofee  Ansauge  am  der  Bibel  in  die  NaDaquasprache  über- 
Sfltst  rad  dieeelben  den  Dmek  abergeben.   Jane  Sebirierigkeit  liegt 
dagegen  m  der  •Amprache.  JDie  bekannten  SchBAlsUote  sind  ee, 
welche  ebenso  QnerUfalich  snm  fltohtigeo  Anedmck  des-Oedankena  ab 
für  den  Fremden  nBraSgUoh  an  voUkaMaener  KaehbtUttBg  sind.  We- 
nigstens gilt  das  Letztere  von  sweien  dies«*  Sdbnalstante.  Unter  den 
Namaqua  steht  es  als  eint  aosgemachte  Tliatsadie  ftat,  dalli  es  ior 
Jeden,  der  tudu       Bjndasbeinea  tm  «aler  Ihnen  gelebt  and  gespro- 
oben  hat,  junSgUoh  ist»  ah»  Sprache  richtig  reden  zu  lernen.  Diese 
Ertahrung  oachen  sie  an  ihren  eigenen  Kindern,  die  ihre  Jagend  onter 
den  Colonisten  «erlebt  und  boUäodisoh  sprechen  gelernt  haben;  kehren 
diese  sa  ihiem  Volke  aarook,  so  lernen  aie  jne  ortfcntlicb  ihre  Matter^ 
jyradie  reden.  Amraal,  einer  der  angesebenstec  Häuptlinge  unter  den 
Namnqiin,  der  kürzlich  geatorhen  ist,  heirate  nie,  obgleich  er  ein  Alter 
von  mindestens  90  Jahren  erreichte,  seine  Muttersprache  gelinfig  re- 
den, wdl  er  in  seiner  fHUiesten  Jugend  nicht  Immer  eu  Hause  gewe- 
sen war.    Die  Bergdamra,  von  denen  bereits  früher  die  Rede  war, 
sprechen,  obwohl  sie  schon  seit  mehreren  Menschenaltem  unter  den 
Nainaqua  leben,  innner  mit  iluipn  verkehren  und  scigar  schon  längst 
ihre  Sprache  abgenommen  und  die  eigene  ganz  verlernt  haben,  nur 
schlecht  den  Namaquadialect.    Bis  jetzt  hat  es  noch  kein  Missionar 
dahin  gebracht,  in  der  Namaquaäprache  frei  zu  predigen.    Entvi  r 
braucht  man  Dolmetscher,  was  seine  grolsen  Scbattpitseitpn  hat,  oder 
der  Missi<uiar  schreibt  >i  iur  Predigt  uuf  und  verlient  bie  v* iji  1  lieh.  Frei 
zu  |»re(ligen  hat  seine  ebtJUBU  grofsen  Bedenken,  wie  das  Dulim  tschen, 
da  ein  einziger  verkehrter  Schnalzhiut  die  lächerlicimiiMi  MiLs\  i^tünd- 
nisse  hervorrufen  und  den  gan/ca  laiaUruck  der  Predigt  verwischen 
kaiiu.    Dafji  die  Nanmiiuiisprache  nach  den  Forjjchungen  des  Dr.  Bleek 
mit  der  Koptischen  auf»  Engste  verwandt  zu  sein  scheint,  davon  ist 
schon  anderen  Ortes  die  Rede  gewesen.    Wir  wenden  uns  nun  der 
näheren  Charakteristik  dieser  beiden  interessanten  Völker  zu. 

Von  Natur  sind  die  He rero  uicLi  üäge,  sie  zeigen  viel  Geschick 
und  Neigung  im  Erlernen  von  Handarbeiten  oder  Handwerken;  sie 
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aud  «ine  sehr  praktisch  angelegte  Nation.  Aucb  im  TJndcnUAt  ver^ 
rathen  sie  nicht  aobedeotende  Gaben ;  Sprachen  ^men  sie  weDi§6rt€ii8 
mit  bewaodenivwflflb«  Seioelligkek.  D«fcb  die  Mission«»  lenrteB 
BiDche  aveh  den  Ackothaa  und  xiMeebea  aadepe  NUtallelte  mit  der 
grfifiten  Leiebtigkeh.  Die  Herer^  labe»  ein  offenes,  firShIiches  (aber 
dofcbaiu  niekt  leichtsfainigei)  Qemttlb,  waa  aadi  eehon  In  Ihrem  ToB»> 
Dimeo  aasgedrickt  au  seio  echeint;  deao  «faererd*^  keifet  „frSblicb  eein, 
frohlocken.**  Damack  klebe  ^Orahererd*  daa  ^frSbKche,  mantere 
Tolk.*  Ihre  Kameraden,  die  „OvapratandjrerQ,*^  heHben  „die  Befrfiger,* 
iu  welchem  Grande  lat  oaa  nnbeksant;  —  Obwohl  die  Herero  aiem- 
b'eb  eiregbar  iind,  kann  man  sie  doch  uiebt  Gelflhleaienacbea  nenneiT, 
wie  ihre  B&dlloben  NacUmni,  die  Namaqna.  Wftbrend  die  Herer6 
Yer§ tan deame Dechen  abd,  da  bei  ihnen  der  Verstand  rorhemchf, 
ist  fdr  die  Namaqna  eine  aofoerordeadiche  fintaiindbarkeft  und 
Bflhrigkeit  durchaus  cbarakterisliaeh.  Die  Bfilingkeit,  Reisbarkeit  und 
Entzündlicbkeit  in  der  Natar  des  Namaqna,  die  gewifs  auch  fbre  go- 
ten  Seiten  hat,  birgt  aber  auch  zugleich  die  Nachtseifen  desselben  in 
»eh.  Seine  Gefühle  verflackern  ebenso  leicht,  wie  sie  entflammt  wer- 
den, die  Eiiidriiekc  sind  einem  jähen  Wechsel  nnterworfen;  die  Gren- 
len  des  riiinsmiis^  den  die  Namaquu  in  hohem  Grade  besitzen,  und 
des  Egoismus,  des  Edelsinns,  soweit  davon  bei  ihnen  die  Rede  sein 
kann,  und  der  Gemeinheit  und  Rachsrier  liegen  im  Charakter  des  Na- 
maqua  dicht  bei  einander:  der  Dranir  nach  SeJbstsfändigkt-it  nnd  Frei- 
heit wird  zur  wildesten  Zügelltr-iL^ki  it  und  Fn^^ebundenlM  it  :  der  be- 
ständige Trieb  nach  grofsen  Unternchmnngi n  und  tapf»  r«  ii  I  baten 
artet  leicht  in  Ranbsncht  ans;  der  leichte  Sinti  \  erwandelt  sich  in 
Leichtsinn;  die  Wandelharkeit  des  Charakters  ruft  alle  wilden  Leiden- 
schaften wach,  als  Jähzorn,  Zank,  Tobsucht,  Trank,  Grausamkeit  und 
Bestialität. 

Dieser  tiefgreifende  Unterschied  in  den  Charak teren  bei- 
der Volker  zeigt  sich  besonder«!  in  ihrem  Verhalten  dem  Christeulbum 
gegenüber.  Die  Herero  wollen  st^  Von  dem,  was  ihnen  gepredigt 
wird,  mit  Vernunftgrunden  übertengt  werden.  Die  Namaqua  dagegen 
werden  vom  Christenthum  leicht  erfafst.  Doch  hat  die  Erfahrung  die 
Missionare  gelehrt,  in  solchen  Fällen  sehr  vorsichtig  eu  sein;  denn  die- 
selben Leute,  die  nnter  Bufsthränen  ^im  Sack  und  in  der  Asche** 
lagen  und  hersserreiftendo  Bafspredigten  an  ihre  eigenen  Landsleute 
kielten,  sind  nur  au  oft  einige  Monate  oder  Wochen  darauf  die  erbit- 
tertsten Feinde  and  VerfolgeT  der  Missionare  gewesen.  Damm  falst 
4ss  Erangeltnm,  wenn  es  einmal  einen  Hererd  ergriffen  hat,  meist 
viel  tieferen  and  bleibenderen  Grand  bei  Ihm  als  bei  einem  Namaqoa. 


486 


Jossphst  Hahn: 


Obwohl  der  Herer6  leicht  in  Zora  gerftth,  so  iet  er  doeh  niehli 
weniger  eU  rachgierig,  and  ob  er  schon  in  setner  Sprache  keine  dgent- 
liobe  Beseichnnng  fir  «Dankbarkeil*^  beeitit,  so  ist  ihm  dies«  Tagend 
doch  keineswegs  fem  nnd  nnbekannt,  sondern  sie  wird  hoch  geschilst 
Eltern-,  Blinder-  nnd  Qeschwisterliebe  ist  bei  ihoen  sehr  stark  ond  eoa- 
geprfigt*   Es  ist  siini  Beispid  nicht  noerfadrt,  dnb  Eltern  sieh  beim 
Verlaste  eines  Kindes  aos  Schmers  bierflber  selbst  entleiben.  —  Die 
Hererö  sind  solide  und  hansbilterisch  nnd  neigen  darin  aam  Geis  and 
sind  hierin  wiederum  das  Gegentheil  von  den  Namaqua.   Dem  Tranke 
sind  sie  abgeneigt  nod  Feinde  der  Branntweinbändler.  Nichts  weniger 
als  patzsücbtig  und  eitel  verwerfen  sie,  gerade  amgekebrt  als  die  Na* 
maqua,  bei  der  Auswahl  von  Kleidungsstücken,  die  grellen  and  boot- 
farbigen  Stoffe  und  wähleu.  die  schlichtesten  und  dauerhaftesten.  Im 
übrigeu  chaiaclerisirt  die  Herero  ein  ruhiges  und  friedlichem  Volks-  and 
Familienleben.    Ihre  Hauptfehler,  wie  bei  allen  Heiden  Völkern ,  sin*! 
Löge  nnd  SinnhVbkeit.    Doch  bei  aller  geistigen  nnd  sinnlichen  Ver- 
koiuiiienheit  liegt  Schon  darin  eine  nicht  unbegründete  Iloilnung  M 
ihrer  Besserung  durch  das  Chrif^tenthum.  dals  sie,  wie  die  meiMen  Ne- 
gervölker, von  sich  selbst  im  (rrunde  ziemlich  gering  denken,  oder  we- 
nigstens die  üeberlegei;ln  ir  (]<  r  W  ei  Isen  in  allen  Dingen  bereitwillig  \ 
anerk^'iinen.    Hierin  liegt  nhvr  -wieder  ein  tief;]^rfMfender  Unierschi«!  | 
in  den  Chnrnktercn  beider  Völker;  denn  die  Namaqua  stellen  sich  in  , 
ihrem  merkwürdig  starren  Hochmuthe  sogar  über  die  "Weifsen  und  ver- 
achten alles,  was  nicht  Namaqaa  heifst.    Aufser  dem  Brauntweiu  it^t 
es  höchstwahrscheinlich  gerade  dieser  unbeugsame  Hocbmuth,  diese 
schroffe  Haltung  und  Abgesi  hiossenheit  allen  anderen  Nationen  gegen- 
fiber,  was  eine  retfsend- sehn  eile  Abnahme  der  Seelenzahl  bei  den  Nf 
maqna  herbeifShrt;  w&hreud  vor  circa  200  Jahren  die  Namaqua  im  | 
Grofsen  und  Garnen  reichlich  600,000  Köpfe  gesählt  haben  solleo,  ; 
wird  ihre  Zahl  jetst  auf  50—70,000  taxirt.  1 

Die  Herero  haben,  ebenso  wie  die  meisten  afrikaniacben  Volker, 
nur  sehr  unbestimmte  Ideen  von  Zeit  und  Entfernung,  doch  darf 
ans  dies  nicht  au  sehr  Wnnder  nehmen,  wenn  wir  uns  erinnero, 
wie  nicht  selten  die  mangelhaften  Begriffe  unseres  Landvolkes  fiber 
Baum  und  Zeit  dazu  geeignet  sind,  einen  Touristen  in  VersweifioDg 
so  bringen.  Bei  den  Herer6  ist  dies  fireilieh  noch  schlimmer;  cn 
der  Unwissenheit  kommt  noch  hinan,  dafs  es  manchem  das  grS&l» 
Veignogen  macht,  mit  dem  einfiSItigsten  Gesichte  von  der  Welt  den 
Reisenden  durch  die  dümmsten,  ausweichendsten  Antworten  in  Ud- 
gewifsheit  zn  erhalten,  und  mit  dem  emstesten  Gesichte  aufs  Schiod* 
liebste  au  belfigen.   Andere,  die  ancfa  den  besten  Willen  haben,  den 


Digitized  by  Google-j 


Die  Ovftlierarö. 


487 


Fremden  zu  f?i<Mn  ii,  können  dies  oft  nicht  wegen  der  Unklarheit  ihrer 
Orts-  und  Zf  itbegritVe.    Wenn  man  zu  diesen  sagt:  „angenommen,  wir 
gehen  bei  bouuenaufgang  ab  von  hier;  wo  wird  die  Sonne  stehen,  wenn 
wir  in  X  ankommen  ?**  so  zeigen  sie  ganz  willkührlich  nach  dem  Him- 
mel, obgleich  sie  so  etwas  von  Astronomen  sind  und  mehreren  Ster- 
nen Namen  geben.    Doch  g^ebt  es  auch  unter  den  Herero  in  dieser 
Beziehung  reclit  viele  lobenswerthe  Ausnahmen.    Manch«,  nicht  nur 
•olche,  die  etwas  mehr  in  Beruhrang  mit  Europäern  gekommen  Bind, 
sondern  auch  manche  andere  können  nach  dem  Stande  der  Sonne  sehr 
gpnui  die  Tageszeiten  bestimmen.    Auch  können  diese  bestimmt  an- 
geben, wieviele  Tagereisen  ein  Ort  ron  dem  anderen  entfernt  ist,  wäh- 
rend bei  den  anderen  die  Unwissenheit  in  allen  numerischen  Vorstel- 
lungen sehr  belästigend  ist,  obwohl  sie  siemüch  weit  so  s&hlen  im 
Stande  siod.  —  In  Anbetracht  dessen,  dafs  die  Uerero  Naturmenschen 
oder  Wilde  sind  und  deswegen  den  Instinkt  der  OertUchkeit  stark  ent- 
wickelt haben  sollten,  sind  sie  schledite  Filhrer  auf  Reisen.   Es  ist 
schwer  die  Yorstellnngen  eines  Europäers  von  einem  Lande  mit  den- 
jenigen eines  Eingeborenen  su  vergleiehen,  weil  beide  dasselbe  auf 
so  ▼ersehiedene  Weise  betrachten  und  ihre  Anfmerksamkeit  auf  so  g^na 
fcrschiedene  Dinge  richten.  Ein  Herero  Teratlgemeinert  nichts;  so  hat 
«r  s.  B.  keinen  Oesammtnamen  für  einen  Fiafo,  dagegen  fast  für 
jede  einzelne  Strecke  desselben  einen  anderen  Namen.   Die  Beseich- 
noog  «Zwachaub*^  für  den  grorsten  Flub  in  Hereroland  ist  ein  Namaqua- 
Nsme,  es  giebt  aber  kein  Herero- Wort  für  den  ganzen  Strom.  Fer- 
ner: ein  Herero,  der  den  Weg  von  A  bis  B  ond  audi  von  B  nach  G 
genau  kennt,  würde  von  einer  geraden  Strecke  von  A  bis  G  kaum 
eine  Vorstellung  haben;  denn  er  hat  keine  Karte  vom  Lande  in  sei- 
nem Geiste,  sondtrn  eine  Unzahl  örtlicher  Einzelheiten.    Er  erinnert 
sich  an  jeden  Baumstumpf  oder  Stein  etc.,  und  je  kindischer  die  Ge- 
genstände «ind,  desto  stärker  scheint  er  sich  daran  zu  erinnern.  W<  im 
der  iieisende  daher  zu  seiner  IIerer<')dienerschaft  sagte:    ^ich  will  an 
der  Seite  äi"*  Herws  übernachten,  wo  das  FluTsbett  dicht  an  seinem 
Fofse  vorbeigelil,"*  so  worden  seine  Leute  den  Platz  dureh  diese  Be- 
ichreihnng  wohl  kunni  erkennen.    Wenn  man  aber  etwa  sai^te:  ^unter 
der  Miuios«'  ein  wenig  an  der  anderen  Seite  des  Ortes,  wo  d.  r  loth 
and  weifs  gefleckte  Ochs  mit  den   langen  schwarzen  Hörnern  brüllte, 
»Is  der  schwarze  Ochs  vor  ihm  war  und  Kamupindi  seinen  Speer  fal- 
len liefs  etc.  etc.,**  so  wurde  jeder  Herero  aus  der  Reisegesellschaft 
die  Stelle  genau  begreifen,  welche  gemeint  wäre.    Der  Herero  wShlt 
«ben  seinen  Weg  Schritt  för  Schritt  und  denkt  nicht  im  Traume  daran, 
«ine  bestimmte  Richtung  su  nehmen  nnd  sich  nach  ihr  su  halten.  Seine 
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fulsen  Ba^'Nc&tSDgen  «ted  aof  SpiuWi  Steine«  8tMe,  BÜHidM 
Biome  eto»  gttiehtet»  and  er  Mtt  bestibidig  anf^  Bod«ft  iMer  «If4 
nicht  um  tfish  ker. 

Die  Zeitreein engen  bei  den  Heraro  geben  nieht  nnclr  Ti^MI^ 
Monaten  uaA  #sbren,  iondem  nAcb  den  Jabreemhea,  nacAi  Ml 
Regen-  und  M^knen  Zeiten«  Fragt  man  also  einen  Berevö^  ide  Alt 
er  eei,  so  aiblt  er  oaeb  den  RegenieSten,  die  er  erlebt  hat*  Ifief^ 
mit  verwandt  ereeheiat  die  Zlblnng  der  Jabre  nacb  Wintern,  was  «4r 
bei  den  aitgermaniw^n  Stimmen  der  Gothen  and  AngelsaoblUMii 
wiederfindetttf  Hil  der  Zeitrechnnog  der  Jahre  na«b  le»  Jäht^Stft^ 
Seiten  bei  den  Hererd  scheint  ihre  Bercchnnng  der  Tage  nach  Nfidi* 
ten  zusammencnhftngen.  Es  ist  ja  aaoh  im  Omnde  die  Naeht,  we)eM 
den  einen  Tag  von  dem  anderen  trennt  oder  scheidet,  wie  der  Wiiyt^ 
oder  die  Regenzeit  das  eine  Jahr  vom  anderen.  Darum  zilhtten  nicht 
nur  die  Ijbischea  Nomaden  and  die  alten  Gallier  and  Qermaoen  ihr« 
Ti^e  nacb  Nächten,  sondern  dieser  Sitte  folgen  theilweise  noch  hoM 
die  Engländer  sowie  auch  die  Araber. 

Sehr  mteressant  sind  die  socialen  ZastSnde  bei  den  Her€»6. 
Es  ist  Ä.  B.  sehr  bemerkensworth,  daf«i  die  Hererofraucn  bei  weitem  nicht 
alle  häuslichen  Arbeiten  zu  verrichten  haben,  sondern  sich  mit  deti 
Männern  darin  theilen.  I^ei  den  meisten  afrikani'^<  lH  n  Völkerschaften . 
wie  bei  den  Betschuanen,  Hayoye,  Makololo,  Zuhi.  Kaftern,  Namaqua 
etc.,  wSrc  das  etwas  ganz  rnerhörli  s.  Wälirend  da?  Anfrichtcn  der 
Hutten  bei  den  llerer*')  merkwürdigerweise  gerade  das  Geschäft  der 
Frauen  ist,  fällt  den  Männern  die  Aufgabe  zu,  das  Dornenverhau  oder 
„Kraal"  darum  zu  machen,  Brunnen  zu  graben,  das  Vieh  zu  tränkea 
und  zu  hüten,  hölzerne  Gefäfst?  zu  fabriciren»  auf  .Jagd  und  Raub  aas* 
zugehen  oder  am  ^OkurucV^  (Feuerheerde)  zu  sitzen  und  Taback  za 
rauchen.  Die  i  laurti  müssen,  aufser  dem  Huttenbau,  da«;  Viehmelken 
verriciiten  (was  jedt>ch  auch  die  Männer  tbnn) ,  die  Kinder  heanfsich- 
tigen,  die  sie  meistens  auf  dem  Rücken  tragen,  Breuulidlz  suchen, 
wilde  Wurzeln  graben  und  irdene  Gefäfee  anfertigen.  Abend»  sitzen 
M&nner  und  Frauen  zusammen,  singen  und  schwatzen,  oder  tanzen 
noch  wob!  ihren  „Ongaugura*^,  wobei  sie  im  Kreise  stebo,  mit  den 
Ffiüien  auf  den  Roden  stampfen,  die  Arme  in  die  Höbe  halten,  «m  die 
Hömer  der  ^ader  nacbsoabmen,  nnd  dabei  brüllen.  Es  ist  dies  eis 
höchst  geschmackloser  Tana.  Abends  tansen  die  HerenS  aaeh  ger» 
ihr  „Outyini'',  namentlich  die  MCdeben.  Sie  stehen  dabei  ebenfalls  im 
Kreise,  klatschen  mit  den  Hftnden,  singen  und  machen  allerlei  PanM^ 
mimen.  Aaf  ein  gegebenes  Zeichen  laufen  sie  aaseinander  und  kom» 
men  dann  wieder  sosammen.  Es  ist  diee  ein  Tans,  der  auf  ünsitl- 
Jichkdt  berechnet  ist,  und  der  deshalb  auf  den  Missionsstaticmen  nicht 
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geduldet  wit«^,  w&Wen<l<  man  sofist  die  Maxime  verfolgt^  alte  heklo^ 
sehen  Gebr&uohe  bestebci  eu  lasser.,  so  lange  «ie  lilebi  6er  BinföfarMlg 
ier  Cultor  ond  des  Obristenthame  zuwider  sind. 

Bei  d*n  Herero  beatehen  drei  Formen  des  eheliehen  Terhäit^ 
Disses:  Monogamie t  Polygamie  und  Polyandrie.  EHe  ursprüngliche 
Fm,  dit  mk  »Mb  viellMb  besteht,  ist  die  llonogaariei  Die  Poly- 
gamer scheint  ei^t  spater  aufgekommen  so  sein  ond  ist  nemllch  altglBh 
mein,  doefa  ist  dabei  eine  Frau  immer  die  erste  and  ^grofae^  PtätU 
Die  Fraoeo  bei  deii  Herero  sind  derohant  nleht  nnterdrückt«  «ondem 
Bcknen  eitie  sehr  freie  Stelleng  ein«  ao  h«t  e.  B.  det  HSuptUng»  MM>> 
ter  einen  ganz  bedentenden  Einflaüi  im  Stamme;  ebenio  gellt,  ^6 
frflher  bemrfct  wnrde^  die  Hftnptlingsw&rde  niebt  immer  auf  dessen 
Sohn,  soadem  ssbr  blofig  aaf  den  Ältesten  Sohn  seiner  Sebwester  tbeitf. 
Bis  Hererdfrsnen  haben  in  der  Hisit  nicht  viel  Ursache  ta  klagen  |  sie 
rind  wsrthtolle  OehMnneB  nod  geoiefeen  als  solche  ancfa  die  nötbigi 
SuerbietQng.  Die  Folge  davon  ist»  dafs  die  Herrsohnft  im  Ehestand« 
Müht  so  sehr  von  Gewalt  oder  Interesse,  sondern  Tielmebr  von  Zunei- 
gang  abhtegt.  Bin  fiererd  wird  deshalb  ssiae  Fnm  bfichst  seilte* 
lebUgen,  mad  wenn  er  es  thnt,  so  linft  sie  dsvon  und  er  bei  dm 
Kicbsehen«  Gallon  giebt  einige  interessante  Notisen  fiber  die  He*- 
ntö-Damen  nnd  Herren  seiner  Reisegesellsebaft.  ^Die  Achtung  deS 
Mannes  tot  der  F^an,^  sagt  er,  <n^&r  eine  groOie  Schwierigkeit  in 
log  auf  Diseiplin^  denn  ich  hatte  die  Damen  meiner  Reisegesellscliaft 
oft  zu  bestrafen  und  konnte  die  Männer  nicht  dazu  bringen,  dafs  sie 
dieselben  für  mich  prügelten,  und  ich  war  natürlich  viel  zu  galant,  als 
dafs  ich  dies  durch  andere  Hände  hätte  thun  lassen.  Sie  ärgerten  mich 
mit  ihrem  ftjrtwährenden  Plaudern  fast  zu  Tode;  ich  mufs  aber  zuge- 
stehen, dafs  sie  viele  gute  Kigenschattt  n  in  ihrem  Charakter  haben. 
Sie  waren  z.  B.  auiserordenf lifh  geduldig,  wenn  auch  nicht  weiblich 
nach  unseren  Ideen.  —  Ein  llauptnutzen  der  Frauen  in  meiner  Gesell* 
Ächaft  war  der,  dnfs  sie  jeden  Plan  oder  jedes  (Tebeinuiifs  autsiiadig 
machten,  welche  die  Üingeborenen ,  unter  denen  ich  mein  Lager  auf- 
geschlagen hatte,  sorgfältig  zu  verbergen  >it(  htcn.  Erfnlirung  sagt  uns 
«ivoierlei:  erstens,  dafs  es  den  Frauenainimeru  Vergnügen  macht,  jedes 
Wideren  Geheimnisse  einander  niilzutheilen;  zweifen^,  dufs  Ehemänner 
und  Ehefrauen  einander  gegenseitig  alles  erzählen,  was  sie  wissen. 
Daher  hatten  die  verheiratheten  Frauen  meiner  Reisegesellschaft,  so- 
bald ich  in  der  Nähe  eines  Platzes  hielt,  sehr  bald  alle  Geheimnisse 
der  Bewohner  ansfindig  gemacht,  welche  sie  sofort  ihren  Männern  und 
^isae  mir  ersShlten.  Es  war  dies  ein  Spionirsystem,  welches  sich  for 
nicb  auf  meinen  Reisen  höchst  vortheilhaft  erwies.*^    Soweit  Oalton. 

SchÜefslicb  ist  noch  eine  bAfsliche  Sitte  so  erw&hnen,  weiehe 
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sehr  nahe  an  Polyandrie  greoit.  Sie  tritt  bei  den  Hererd,  wie  bei 
allen  jenen  Vöikern  auf,  ist  bei  den  Heterö  indeeaen  mdah  weni* 
ger  aie  allgemein,  sie  kommt  im  Oegentheil  tiemlieh  selten  vor.  Diese 
Sitte  besteht  darin,  dafs  sieb  saweilen  einige  Ittoner  su  GKLter-  und 
Fkraaengemeinscbafl  verbinden.   Die  Hererö  nennen  dies  «lOopangs*. 

Die  Herwd  heiratfaen  schon  siemlich  firfih,  die  Minner  etwa  rom 
Ißten,  die  Fraaen  rom  12ten  oder  ISten  Jahre  ab.  Die  Verlobnngoi 
werden  oft  sehr  früh  unter  den  Kindern  geschlossen.  Nkiit  selten 
wird  einem  kleinen  Mfidchen,  oft  schon  bei  der  Geburt,  ein  Angebinde 
oder  Pfand  überreicht,  wodorch  der  Geber  dasselbe  fBr  sune  snkSnf- 
tige  FnvL  erkUrt 

Das  Verh&ltnifs  swischen  Eltern  and  Kindern  b^  den 
Herero  ist  ein  sehr  schdnes  und  pietätsvolles.  Wie  der  Häuptling  der 
Patriarch  des  Stammes,  so  ist  der  Vater  der  Patriarch  der  Familie. 
Fnr  die  Pietfit  der  Kinder  zu  den  Eltern  spricht  am  sobdnsten  die 
rfibrende  Sitte,  dafe  der  ITerero  bei  deu  Thrftnen  seiner  Mutter  schwört. 

Von  einer  ausgebildeteo  Justiz  kann  bei  den  Herero  nicht  die 
Rede  sein.  Der  Häuptling  ist  der  oberste  Richter  des  Stammes, 
er  bat  iu  allen  wichtigeren,  aber  auch  manchen  unwichtigen  Dingen 
nach  eigenem  Gutdünken  zu  entscheiden;  er  hat  sogar  Gewalt  über 
Leben  und  Tod,  doch  die  wenigsten  Häuptlinge  machen  Gehrauch  von 
diesem  Recht,  und  /war  aus  politischen  Gründen:  erstens  hat  nicht 
jeder  Häuptling  das  Ansehen  und  die  Mittel,  einen  Todesbefehl  zur 
Ausfuhrung  zu  bringen,  und  wenn  er  auch  im  Besitz  davon  ist,  mufs 
er  die  liache  der  Verwandten  des  Verurtheilten  furchten.  Nur  starke 
und  energische  Häuptlinge  machen  darin  eine  Ausnatmie. 

Neben  der  ricliteriichen  (lewalt  des  Häuptlings  exiötirt  bei  den 
Herer<'>  das  Faust  recht,  besiuuhMS  die  Blutrache,  Wird  jemand 
bei  ihnen  ermordet,  so  sind  die  nächsten  Verwandten  verpflichtet,  sei- 
nen Tod  zu  rächen.  Doch  kann  die  Angelegenheit  —  und  dies  ge- 
schieht auch  in  der  Regel  —  auf  gutlichem  Wege  abgemacht  werden, 
wenn  der  Morder  oder  dessen  Angehörigen  sich  dazu  verstehen,  eine 
Sfihne  zu  entrichten,  welche  immer  aus  einer  Anzahl  Rindern  besteht. 
Hieraus  darf  man  aber  nicht  den  Schlufs  ziehen,  dafs  bei  den  Herero 
ein  Menschenleben  sehr  gering  geschätzt  würde,  sondern  es  ist  ein 
Beweis  für  den  aafserordentlich  hohen  Werth  der  Rinder  in  den  Augen 
dieses  Volkes,  wovon  frfiher  bereits  die  Rede  war.  Dies  Verfahren 
bei  der  Blutrache  moTs  ans  nnwillkShrlicb  an  die  ihnlidie  Form  der 
Blutrache  bei  nnsern  altgermanischen  Vorfidiren  erinnern. 

Der  Blutrache  im  Kleinen  entsprechen  im  Orofsen  die  Fehden 
swischen  den  einseinen  StSmmen.   Da  kein  gemeinsames  Oberhaopt 
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ist,  molfl  das  Faostrecht  in  streitigen  Dingen  entscheideu.  Yiel- 
leieht  lodtt  eine  sohSne  Hesrde  die  Habgier  eines  Häuptlings,  er  uber- 
lUlt  die  Hirten  und  fahrt  im  Triumphe  die  Beute  heim.  Repressalien 
folgen,  nnd  oft  sieht  sieh  eine  Fehde  Jahre  lang  hin ,  1^  sie  mit  ir- 
gend einem  Vergleiche  oder  mdstens  einer  entscheidenden  DemSthi- 
gang  des  einen  oder  des  anderen  endigt.  Hierbei  ist  aber  bemerkens- 
werth,  dafs,  wenn  dn  Stamm  den  anderen  ginslich  besi^  oder  sn 
Grunde  gerichtet  hat^  der  Sieger  dem  Besiegten  als  einen  Beweis  seiner 
Onade  einen  Theil  des  geraubten  Tiehes  sar8cli:giebt,  wodurch  er  su- 
gleich  selbst  gegen  Wtederrergeltung  und  der  Besiegte  gegen  fernere 
Angriffe  gesidiert  ist.  Eine  sehr  humane  und  kluge  Handlungsweise, 
durch  welche  verinndert  wird,  dab  der  Besiegte  scbliefolich  su  den 
gnbersten  Mitteln  der  Rache  eines  Veraweifelten  getrieben  wird. 

Wir  gehn  nun  an  den  Aufseren,  geseltsehaftlichen  Sitten  nnd 
Gebräuchen  dieset  Volkes  6ber.  —  Sehr  merkwürdig  sind  bei  dfin 
Hererö,  wie  auch  bei  anderen  afiikanisehen  Völkern,  dieBegrüfsangs- 
nnd  Bewirthungseeremonien,  denen  sich  Fremde  wie  Einbeimische 
ohne  Unterschiede  unterwer/en  niiis.^en.  Nachdem  die  ersten  Begrü- 
faangen,  von  denen  gleich  die  Rede  sein  wird,  voröber  sind,  mufs  der 
Fremdling,  wenn  er  ein  hober  Gast  ist  und  specicll  zum  H&upÜing 
will,  aof  allen  Vieren  durch  die  nur  2 — 'i{  Fufs  hob  -  und  ebenso  enge 
IThfire  in  die  geriiamige  Hütte  des  Häuptlings  kriechen.  Man  setzt 
ttsm  dann  ein  hölzernes  Geschirr,  aus  ( nipin  einzigen  Stuclce  gehöhlt, 
„Ehoro*^  genannt^  vor.  Dies  Gefafs  ibt  mit  sauerer  Milch  gefüllt  und 
oben  auf  der  Milch  schwimmt  eine  ganze  Docke  von  ortninkoncn  Flie- 
gen und  von  Schmutz.  Solch  ein  Topf  darf  nie  gereinigt  werden,  und 
er  wird  vom  Vater  auf  den  Sn!in  u.  s.  w.  vererltt.  Aas  des  Häuptlings 
Müehjrefäfs  darf  weder  eine  Frau  noch  e'v.)  Kind  trinken.  Der  Fremde 
dart  bei  dem  Ocnufse  dieepr  Milch  durciiau^  keinen  Ekel  verratlien, 
wenn  er  nicht  als  unanständig  gehen  und  den  II;"iuptling  tödilieli  be- 
leidifTen  will.  Langt  man  dages^pn  mit  dem  liöl/ernen  Leiffe!  wacker 
zu  von  der  mit  Schmutz  und  l'liegen  verunreinigten  Milch,  dann  ist 
des  Häuptlings  Gunst  gewonnen. 

Wenn  die  Hererö  Besuch  erhalten,  «o  find  dip  ersten  Eiupfangs- 
ceremonien  folgende.  Der  Fremde  bleilif  auf^iirbulb  des  Verhaues, 
womit  jedes  Dörfchen  umgeben  ist,  st«lien  und  stutzt  sich  nachlässig 
auf  seinen  langen  l^ogcn  oder  Assagui.  Nach  einer  Weile,  oft  erst 
nach  einer  Staude  und  darüber,  kommen  der  Häuptling  oder,  wenn  dieser 
abwesend  ist,  andere  Dorfbewohner  and  beginnen  folgende  Begrfifoangs- 
feierlichkeit,  bei  der  man  ad  libitum  sitzt  oder  steht.  Der  Hftnptling 
redet  den  Ankommenden,  wenn  es  ein  einselner  ist,  mit:  „Körnt*'  an; 
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sind  es  mehrere,  ao  sagt  er:  „Koree"",  d.  h.  „erzähle'*  oder  „erzählt*. 
Der  Fremde  antwortet:  ^nde^,  d.  lt.  ^oaiB^.  Daqb  geht  es  folgeude]t> 
maiken  weiter  r 

Häuptling:  „Kora!"  „eraähWJ" 

Fremder:  «ind^»  inde**,  n^^Oy  mId*. 

H.:  JSAn\*  «erMUet*' 

Fr:  «indö  rdboga*,  d.  fa«  «^aelii,  durchai»  Mof^, 
H.:  ,)Eor*omaaibo",  d.  k  «enihfe  Wort«  oder  OMelMceB% 
F^.:  ^hin'oiDMDW»  oder  «hia^onMaV''»  4  b«  «fdi  w«ife  keiM 
OeAcbichteD.* 

Bleibt  nnn  der  Fremde  merbittlieb,  eo  kcnunit  MUieAifck  die 
eigentbfiiDHebe  Anfforderoiig  von  Seiten  dw  Bivpdnig»:  „ker'efvifefd^ 
d.  b.  wörtlicb:  ^^ersfible  Lfigeo**,  wa»  lo  viel  faeHeen  ioll,  wie  bei  cne: 
9 Anekdoten,  OerQdite  oder  Zeitinigseiiten'^.  BndHdi  kemmtn  dann 
die  Neuigkeiten,  und  et  mah  tXk»  anegokcanil  wwdeo,  wa»  «if  der 
Onganda,  wober  der  Fremde  itamnit»  oder  eonitaro  vorgefiillen  iat,  wo- 
bei es  aof  Wabrbeit  oder  Dichtung  ndehi  ankonml.  Während  «keaefe 
nnterl&fst  es  der  Erclhlende  aiebt,  seine  ZofaCrer  wiederholt  daratf 
aiifinerksan]  zu  machen,  dafs  er  sehr  gaten  Appetit  mitgebracht  hallen 
Wenn  der  1  rciude  seine  Krsähluog  geendet  hat,  werden  die  Roll^ 
in  Fragen  und  Antworten  ausgetanscht  und  mit  desselben  Umstlnd- 
liebkeiten  von  vurne  an  wiederholt.  Endlich  wenn  diese  Geremovie 
ihr  Ende  erreicht  hat,  wird  ein  Gefafs  mit  Mikh  gebracht,  woran  dtt 
Fremde  sich  labt.  Dann  wird  er  in  die  Ongaada  geffihrt,  wo  er  am 
Berathungsfeuer  „Okuruo'*  vor  des  Häuptlings  Wohnung  von  einigea 
Kriegern  empfangen  wird  und  bald  gemächlich  seine  Pfeife  schmaucht 
Nachilem  er  mm  von  Zeit  zu  Zeit  auf  seinen  leeren  Magen  Inrigedeu- 
t«'f  bnt.  wird  ein  vSfliaaf  geholt,  gi  «rhlnrhtet  und  ein  geineinsanaer 
bchnians  vf'ran>taltet ;  der  Frcnidf  i-!  (i.ujii  völlig  wie  zu  Hause. 

Merkwürdig  ist  bei  den  liereru  die  Art  der  Autorisirung  von 
Bütöchuften.  Der  het iefl\*nde  Absender  gieht  dem  Boten  irgend  --iii 
Zeichen  mit.  Häuptlinge  nehmen  gew<  hnli  Ii  einen  Stock,  schneiden 
bestimmte  Kerben  hinein  und  geben  diesen  ib>litck  dem  Boten  mit  auf 
den  Weg.  An  den  beistimmten  Kerben  wird  dann  die  Richtigkeit  der 
Botischaft  erkannt.  Die  Missionare  binden  gewöhnlich  ein  bunlet 
Taschentucli  an  einen  Stock  und  geben  dies  dein  iiuten  mit,  wenn  ti* 
einen  solchen  aussenden.  Zuweilen  wurde  indefs  die  Autorität  der 
Missionare  von  Spitzbuben  in  dieser  Hinsicht  mifsbraueht.  Einige  we- 
gen Dieberei  oder  Todtsehlages  von  ihren  Stammesgenos^sen  vertriebene 
Schelme  erbettelten  sich  suweiien  auf  einer  Missionsstation  ein  zer^ 
Inmptes  Tnch  oder  ein  serrissenes  Blatt  Papier.  Dies  banden  sie 
an  einen  Stock  und  kehrten  dann  keck  tu  ihrem  Stamme  zurück.  Un- 
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tir  V^ondgoag  jener  BoteBseichen  machton  sie  dann  im  Namen  der  Mis- 
ttoiwre  4ie  «nvaischinitotieii  Fordemngeo  «d  Vieb,  deneo  dann  auch 
tcbkamgpt  «ad  .ohDe  Yfütimdo  Felge  geleistet  werde.  Hierbei  ist 
m  benieikeii»  dafe  jeder  Bei»  bei  de*  Herci6  wXhreiid  eeioer  FanctioD 
ateroeenei  lat.  Iii  gleicher  Weite  fihtten  eie  eteh  bei  einigen  Neeh- 
lentiniinea  ein  «nd  mndbles  üeh  deiue  enletBl  nnt  dem  erlengten 
Vieb  fiber  elk  Berg». 

Die  Art  der  Kriegfübriing  M  e&en  Bereit  anter  einander  be- 
«tebt  «Bcielene  mtim  is  NeckereieB.  Zn  einer  eigentJicben  ScUach« 
koomt  ee  awieebeB  den  eiftcelnen  Mmmen  nie  oder  bddiBt  selten, 
üte  begnügt  euui  sieb  danit,  einander  die  Heerden  -wegzunebmen 
mA  lieUeleht  die  Hirten  «a  tfidten.   Znweileo  iberfiült  man  aaeh  die 
Ooganda  (Dorf)  and  adt  dem  Qranen  des  Tages  snebt  man  unvermeilLt 
dmedriagen.   Die  Zugänge  tsa  «iner  On^mdA  sind  mit  Dombfinmen, 
deren  staebelige  Kronen  aaeb  aafeen  gekehrt  sind,  geschlossen.  Hat 
man  diese  erst  heimlieb  entfernt,  dann  stürzt  man  auf  die  Rinder  los, 
die  &ich  überall  zwischen  den  runden  Hutten  geli^ert  haben,  und  sucht 
ae        Freie  zu  treiben.    Sobald  die  Eigonthümer  dies  merken,  eilen 
li«  herbei  und  sucIkmi       zu  veihindt!rn.    Es  fallen  dabo!  gewohnlich 
Dicht  viele,  und  nur  »ehr  selteu  kommt  es  vor,  dafs  ein  eigciuli«  lies 
lläi.dgr iiieuge  entsteht;  dies  geschit^it  nur  wenn  man  es  bei  dem  An- 
griff mehr  auf  die  Menschen,  als  auf  das  Vieh  abgesehen  hat.  —  Ist 
d»;r  angfi  lfendp  Tiieil  sitjgreich  gewt-rtca,  so  ziehf  er  (r()tzd»Mn  sn  hnell 
wie  nur  irgend  mügiich  davon.    So  oft  man  nim   mit  der  l'fute  bei 
einer  befreundeten  Ongandn  vor!)t. ikuiumt.  —  der  Weg  führt  iii<"  durch 
dieselbe  — ,  wird  ein  Triiunphzug  gehalten.    Mau  sehliefst  sieh  dabei 
<ing  an  einander  an.    lü^ner,  der  AnfTihrer,   tanzt  und  springt  dem 
üatifen  voran  nnd  rahmt  sidi  mit  den  vollbrachten  TTcIdenthaten.  Der 
ganze  Trupp  ^[iriagt  dann  im  Takte  und  schwingt  die  Speere.  Dabei 
tkikea  die  Krieger  Sn  «luiiaeii  iZwischeoräumen ,  indem  sie  die  Hände 
vor  den  lifnnd  halten,  einen  eigenthfimlichen  Kehllaut  aus,  wie:  ^ho^, 
ybo**  etc.,  was  eich  ans  der  Feme  'wSe  das  kons  abgebrochene,  abge- 
Mtzte  BeUen  eines  Höndes  anhört.    Man  nennt  £es  Ombimld  oder 
Kriegsgesang.    Derselbe  besteht  aber  nicht  hlofs  ans  diesen  merkwür- 
digen KebUaoten,  sondern  es  ist  stach  eine  Art  Wecbsclgesang  damit 
urbnnden,  in  'welebean  die  Helden  Ihre  Theten  beriehten.  Derjenige 
simlicb,  welcher  dem  Tmpp  eniansspringt,  wirft  Fragen  auf,  die  sieh 
•if  die  ^Ubnaofalen  Ihaten  (flbnra  die  Brmordong  eines  Wehrlosen, 
«iass  Vflibee  oder  XMn«}  bsaieiwn,  nnd  der  Chor  antwortet  darauf 
lad  seUicfot  jedesmal  eoit  jenem  jui^^  Jm^.    Sind  die  Sieger  an 
Haass  sngckomnen,  *aa  indet  ein  iaitrHeher  Eineog  statt  Sobald  ans 
dtr  Feme  das  dampfe  ^ba*     Jbo*  gehört  wud,  entsteht  ein 
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ungehonerer  Jabel  aaf  dem  Platze.    Mit  Aasnabme  der  Mauner  läuft 
alles  ihnen  entgegen,  tmd  die  Frauen  spielen  eine  Haaptrolle  dabd»  '. 
wie  weiland  bei  Saol  und  David,  als  sie  aoB  der  Philisterschlachl  ktB/mr 
kehrten;  die  Frauen  stimmen  nSmtieh  ibreneit»  einen  Qior  an  zam 
Lobe  der  Tapferen.    Alles  zasaminen genommen  verursacht  einen  Hol-  ; 
lenlurm.    So  erreicht  der  Trupp  die  Onganda.    Dort  sitsen  würdevoll  j 
die  Krieger  des  Stammes,  in  ihrer  Mitte  der  Hfiuptling.  an  dem  ^Okft*  ! 
ni6^  (Berathungsfeuer)  und  rauchen  ihre  Pfeife,  ale  ob  niehte  vctigc»  | 
fikUen  wäre.  Endlich  dnd  die  Kriegdielden  angelangt;  min  b^rtt ! 
lie  Ähnlich,  wie  in  der  oben  beechriebenen  Weise;  dann  erat  aMl 
•ich  der  Häuptling  die  Beute  an,  nnd  iet  eie  grofe,  ao  lobt  er  adae 
Tapfeven,  worauf  diese  ein  eehr  grobes  Gewioht  legen.  Scfalielsficfc 
nimmt  der  Häuptling  die  Tbeilnng  der  Beute  vor  nnd  behält  für  mA 
das  Meiste.   Ist  dies  geschebn,  dann  läfet  dsr  Häuptling  einige  lUador 
mit  Speerstichen  t6dten,  worauf  sehliefslich  ein  Siegesschmaus  nnt« 
Tana  und  Gesang  folgt. 

Die  Beraubten  verfehlen  nie  den  Siegern  eine  Qesandteckaft 
auf  dem  Fufee  nachzusenden  und  diese  inständigst  um  Bfickgabe  des 
Viehes  au  bitten.  Fast  regelmäfsig  erhalten  die  Besiegten  einen  IM 
des  Raubes  aurück.  In  neuerer  Zeit  sind  äbrigens  die  Kriege  der  He- 
rer6  mit  ihren  Nachbarn,  seitdem  sie  im  Besits  von  Feaerwaffen  sind, 
bedeutend  grofsartiger  geworden.  Es  sind  Schlachten  zwischen  Hererö  j 
und  Namaqua  vorgefallen,  in  denen  auf  beiden  Seiten  3 — 400  Maon 
ötaüdeii  und  Hunderte  vofi  Todtcn  das  Schlachtfeld  bedeckteu. 

Interessant  sind  die  Tod  tonf e  ie  rli  chkei  te  n  boi  den  Hererö. 
Wenn  eine  Person  im  Staiutne  gestorben  ist,  so  sauiuieln  sich  alle  Ver- 
wandten derselben,  um  den  Todten  mit  Klagen  und  Weinen  «u  U- 
Uüuern.    Aüch  hierbei  spielen  die  Weiber  die  Hauptrolle,  inderu  sk  j 
alle  anderen  mit  ilu  tMJi  Jamni*  r  ^if  s(  in  «  1  ul>ertonen;  jemelir  ThrSnen  ^ 
dabei  fliefsen,  desto  bcs-er  ist  es.    Die  Trau<T/,t'it  dauert  an  ist  mehrLi^ 
Monate  lang.    Je  reicher  der  Todte  war,  desto  gröfser  sind  die  äuf-?«- 
ren  Zeichen  der  Trauer  —  ähnlich  wie  in  unserem  civilisirten  Et4-  I 
theile.    Während  der  Trauerzeit  mufs  sich  der  Leidtragende  alles 
Schmuckes  entaufsern;  Arm»pangen  and  Fufsringe,  weiche  sich  nich: 
abnehmen  lassen,  werden  umwanden.    Als  Kopfbedeckung  tragt  der 
Leidtragende  eine  dunkle  lederne  Mntse,  welche  in  eine  konische  Spitxe  | 
ausläuft.    Diese  Trauermutze,  welche  sowohl  Manner        Frauen  tn- 
gen,  nennen  die  Hererö  ^Otyipiriko*^.  BKermit  hangt  ein  heiliger  Schwur 
der  Hererd  sosammen.   Derselbe  lautet:  nOQimbe  otyipiriko!''  und 
bedeutet  etwa:  ^so  wahr  meine  Trauer  istl'^  —  Um  den  Hals  ist  ein 
Riemen  geschlungen,  an  dessen  beiden  Enden  kleine  Stückchea  Stran^ 
liseneiersehalen  angebraeht  sind.  Wem  ein  sehr  naher  Freund  gester- 
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ben  ist,  der  scbeert  sich  oft  das  Haupthaar  ganz  ab  and  geht  mebrm 
Jahre  lang  mit  kahleni  Haupte  einher.  —  Wenn  die  Traaerxeit  vm^ 
Sb«r  ist,  werden  die  Kleidungsstoeke,  welche  die  LeidtrageDden  wih- 
lend  der  Zeit  tragen,  nebst  der  eigenthQmliehen  Traaermfttte  als  an* 
r^e  Oegenetiade  in's  Feld  getragen,  dort  Terscbant,  und  darnach 
«eidsn  die  Peraanen  dareh  Opfer  gereinigt.  Man  nennt  dieses  Opfer 
«OmeTÄ*,  d.  h.  «Wasser*.  Aach  wihrend  der  Traaerseit  wiederholen 
äch  die  Todtenop&r.  Die  Hererd  verbinden  mit  diesen  Opfern  nicht 
die  VorateUiing,  dafii  die  geschlachteten  Thiere,  denn  daraus  bestehen 
die  Opfer,  dem  Verstorbenen  als  Wegzehrung  nachgesandt  würden, 
wie  dies  meist  die  Anschauung  jener  Y0lker  ist,  sondern  sie  haben 
«ine  tiefere  Anffassnng  davon:  es  sind  eigentliche  «SAbn-  ond  Beini- 
gangsopfer'^,  was  in  dem  Worte  Omevä  oder  Wasser  selbst  angeden- 
tet  an  sein  scheint,  da  bei  der  Opfeihandlung  gar  kein  Wasser  ge» 
biaacfafc  wird. 

Nach  einem  Todesfalle,  namentUeh  eines  Hftnptlings,  sieht 
d«r  Stamm  weiter.  Kehrt  derselbe  nach  einigen  Jahren  zurück,  was 
Mhr  häufig  geschieht,  so  wird  abermals  ein  Todtenopfer  gebracht  und 
dem  Verstorbenen  auf  dem  Gnibe  aus  dem  oben  erwähnten  Milch- 
^reßfoe  ein  Trankopfer  gespendet.  Der  dem  Todten  Nachststehende 
hat  dasselbe  auszurichten.  Dieser  kniet  am  Grabe  nieder  und  betet 
zum  Geiste  des  Verstorbenen;  er  erzählt  ihm,  wie  es  ihm  und  dem 
"^'ainme  seit  seinem  Tode  ergangen  sei,  fragt  ihn  um  Rath  und  bittet 
.Lij  !«chlierslieh  um  langes  Leben,  um  (m  leihen  und  Vermehrang  sei- 
ner Heerden  und  um  Glück  in  aUen  seiueu  und  des  Stammes  Unter- 
neboiungeu. 

Vjiter  und  Mütter  versammeln  in  der  Regel,  wenn  sie  den  Tod 
herannahen  fühlen,  ihre  Kinder  um  sich,  ermahnen  und  segnen  diesel- 
ben schlielslich,  indem  sie  die  Hände  auf  ihn  r  KimU  r  Häupter  legen 
and  ihnen  alles  Gute  wünschen;  eine  gewiis  .schöne  und  ruhrende  Sitte, 
ihniicb  der  schon  gedachten,  dafs  die  Herero  bei  den  Thranen  ihrer 
Mutter  schwören.  Ist  der  Todte  in's  Grab  gesenkt,  dann  läfst  man  die 
Kinder  anch  wohl  über  das  Grab  springen,  was  ihnen  Heil  und  Segen 
bringen  soll.  Das  letzte  Opfer  für  die  Verstorbenen  nennen  die  He- 
rero ^Ondyozä'^  (z  wie  das  weiche  englische  th  an  sprechen),  was  man 
Bit  ^schuldlos^  „los  von  Schuld"  übersetzen  kann.  —  Diese  erwähn- 
ten Ceremonien  sind  durchaus  religiöser  Art«  Ueber  die  übrigen  reh- 
gifisen  Vontellangen  nnd  Ceremonien  dieses  Volkes  wird  nnten  noch 
weiter  die  Bede  sein» 

Die  Orfiber  der  Hftuptlinge  sind  meist  am  Fu&e  eines  an- 
iduUichen  Baumes.  In  das  enge,  aber  siemlich  tiefe  Grab  senkt  man 
die  Leiche  in  sitiender  Stellang,  mit  dem  Angesidite  nach  Norden  ge* 


kehrt.  Sfirge  kennt  man  nicht,  dagegen  omhullt  man  die  Leiebe  bbi 
Fellen.  Um  das  Grab  herum  macht  man  ein  Verbau  von  Dometi 
damit  die  Hyine,  die  ^Eutweiherin  der  Gräfte",  den  Leichnam  nicfat 
anBBeharreo  kami.  Eine  Menge  Binder,  je  nach  dem  Reiolithnfli  dea 
Verstorbenen,  wird  geschlachtet  ttld  zum  Todtenopfer  dargelmdL 
Die  Hömer  denelben  befestigt  mm.  §M  einem  Steek»,  ein  Born  tt« 
dftt  andere,  nnd  diesen  anf  dem  Baom  am  Ocalie,  von  wo  sie  wit 
efe  Manament  weithin  aiehtbsr  sind*  DfeseHie  SiMe  indet  sieb  a«rik 
in  Madsgaskar.  Aoeh  Pfeile  und  Bogen  des  HüipHings  ernrdeii  m 
Bnnme  ao^gehingt.  Zuweilen  weiden  anoh  fnlobtige  Hiaptlinge  nick 
begraben.  Mao  legt  sie  dann  sof  ein  Gnrfiat  in  ihrer  eigenen  gsris 
nngen  Bitte  nnd  nrnglebc  letatere  mit  starben  PaUstadsn  ond  diese: 
wieder  mit  einem  nndurohdrinj^iehen  Poroeniwhsn«  Bat  der  Ver-j 
storbene  etwss  iH>n  4er  SebnöeddKanst  ^nentaoden  denn  IfiopiHnfr ; 
halten  es  nicht  fSr  unter  ihrer  WQrde  ein  Handwerk  sa  erlernen 
denn  hingt  mm  an  Gssbe  seinen  filasebaig  auf.  In  4w  fiitte  wer>| 
den  seine  WallBn  nnd  6ehmncksachen  neben  ihm  hingelegt. 

Wir  bominsn  nnn  an  dem  wichtigsten  Tlieile  nnserer  Aibcst,  to ; 
den  religi.6s«n  Anaeb  an  nngen  nnd  den  damit  ansaaimenhÜDgear 
den  religiösen  Oebrfinchen  der  Ovaherero. 

Es  ist  eine  sehr  interessante,  wenn  auch  schwierige  Aufgabe,  bei 
aller  Grundverschiedenheit  der  Racen,  Völkemcfhaften  der  Vor-  ur.J 
Jetztzeil,   der  Culrurstiifen ,   vom  Buschmann  bis  zum  Chinesen  uui] 
Europäer,   eiiun  Einiguugspunkt  und  eine  VerwaiKlwchaft  aller  G<- 
sehlechter  nachzuweisen.   Es  ist  dies  liauplsäcblich  die  grofse  Aufgabe 
der  8ijrHi:hverpjleichenden  "Wissenschaften,  ein  Licht  in  dieses  Diinkri. 
eine  Lösung  dieser  interessanten   und   wichtigen  Frage  zu  bring«T> 
Orofse  Anfönj^e  sind  bereits  gemacht,   aber  iiiese  Aufgabe  \>i   i  oou 
uiciit  zur  Ocrifig*'  gelost.  Aber  auch  auf  anderem  Wege  i^An  inaii  an! 
die  Lösung  dieser  Frage,  auf  dem  Gebiete  der  Völkerpsychol- 'i^ic.  uad  j 
zwar  speeie.ll  in  religiöser  Beziehung;  und  auch  mA(  ^üesem  Wege  isi  i 
man  noch  nicht  zum  endgültigen  Abschlufs  gekonimeo.    Es   kommt  ; 
hierbei  darauf  an,   bei  aller  Verschiedenheit  der  Racen,  der  Cultir- I 
stufen,  der  Volksa^agen  und  Volksoharactere,  wie  diese  sich  am  tid-  ! 
sten  in  den  religiösen  Anschauungen  nnd  den  religiösen  Cnlten  der  ; 
Völker  ausprfigen,  dennoch  eine  Einheit  des  s«ygi5sen  BewuXstaeio«  j 
nnd  des  religiösen  Bedürfnisses  bei  allen  naohaniieeisen ,  and  rw»f 
idnd  die  Hauptpunkte,  anf  die  es  hier  wiederum  lankommt :  der  Glaube  . 
an  ein  höchstes  Wesen  nnd  damit  unmittelbar  oder  mittelbar,  be- 
wufst  oder  uDbewu^^<t  zusammenh&ngend ,  das  ßehuldibiewur^tseia 
and  das  Erlösungsbed'&rf  nifa  bei  nUon^aksselÜeobtera  der  Erde.  —  ' 
Man  bat  nn  rascbiedeasn  Zeiten  an  vendnedenen  raknrn  das  >f 
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handensein  dieser  Grundbedingungen  der  Religiosität  bezweifelt.  Doch 
ist  bis  jeUt  bei  keinem  Volke  der  Erde  nachgewipst  n  ,  dafs  es  nicht 
wenigstens  eiaeo  Theii  dieser  religiösen   Grundlagen   besitze,  Riu 
SchuldbtJWttfstsein  und  ein  Erlösuugsbedürfnifs  findet  sich  mehr  oder 
weniger  bei  allen  ^  öl  kern;  schwerer  ist  es  dagegen,  das  Gnttesbewufst- 
sein  überall  deullich  herauszufinden,  wenn  es  auch  durchaus  undenk- 
bar iütf  dafs  bei  dem  Vorhandensein  des  Schuhltit  wur^tsi  in  und  des 
Eriösungsbedürfniliäes  gar  keine  Spur  von  einem  Goftesbewuistsein  zu 
finden  wäre;  denn  jene  beiden  Richtungen  des  religiösen  Gefühls  ha- 
ben in  diesem  ihren  Ausgangspunkt.    So  hat  uiuti  z.  B.  bei  den  Na- 
maqua,  trotz  ihrer  religiösen  Gebrauclie,  huige  gemeint,  sie  hätten  nicht 
die  geringölt-  Idee  von  einer  Gottheit,  uad  manche  haben  debhalb  über 
die  eben  autf^esprocbenen  Ansichten  triumpbiren  zu  dürfen  geglaubt. 
Schliefslich  bat  sich  aber  heraasgestellt ,  dafs  die  Namaqua  allerdings 
an  eioeo  Gott  glauben,  den  sie  sogar  Zai-goab  nennen,  and  es  ist  nach 
den  Vermatbuiig^  von  Saehrantiiidigen  in  der  Spraohfoxsebung  nicht 
nawahrscheiaiieb,  dab  die  Wurtel  Zni  mit  dem  grieehischen  ZtSg  n- 
•ammeoUIngt  JB»  UCrt  sieh  femer  eogar  bei  den  Fetieebanbeteni  naeh- 
weisen,  d»b  ihrem  Petisehdienete  eine  mehr  oder  weniger  bewnÜMe 
oder  anbewolite  Ahnong  von  dem  Yorbandensetn  eines  hfiheien  We* 
tens,  welehem  gegenüber  s»  sieh  scbaldig  od«r  verschnldet«  nnd  von 
dem  sie  rfch  deshalb  abh&ngig  Ahlen,  so  Omnde  liegt  —  Bei  den 
Bosehmftn&ern  vieUeiofat  allein  ist  man  eigentlieh  noch  im  Zweifel,  ob 
sie  einige  religiöse  Ansehaoosgen  haben  oder  nicht.  Das  liegt  abw 
haoptsftehlich  daran,  dais  es  fast  nnrndglich  ist,  mit  diesem  so  tief  ge- 
sonkenen  Volke  in  nähere  Bernbrang  sa  kommen,  nnd  ans  diesem 
Grande  können  die  Bnsdiminner  eigentlich  noch  gar  nicht  in  Betracht 
koBunen»  Pactam  ist  aber,  dab  sie  wenigstens  an  eine  Fortexistent 
der  Seele  nach  dem  Tode  nnd  an  ^ne  8edenwanderung  glaaben,  ond 
bei  ihrer  arsprfingliGhsn  engen  ZosammengehÖrigkeit  sn  den  Namiqoa 
liist  sich  wohl  voranssetzen ,  dafs  sie  noch  einiges  von  dem  Gottes» 
bewufstsein  der  Letztern  beibehalten  haben. 

Es  wird  sich  also  wohl  nicht  läugnen  lassen  ^  dafs  ein  religiöses 
Gefühl  bei  allen  Völkern  mehr  oder  weniger  vorhanden  sei.  Auf  der 
tiefsten  Stufe  in  dieser  Hinsicht  stehen  vielleicht  die  Baschm&oner  und 
die  Fetischanbeter.  Nicht  auf  der  tiefsten  Stufe,  wenn  auch  auf  einer 
sehr  tiefen  und  unentwickelten,  stehen  entschieden  die  Ovaherero  in 
dieser  Beziehung.  Aus  den  Todtenopfern ,  von  denen  oben  die  Rede 
war,  geht  ganz  klar  ein  Schuidbewufstsein  und  ein  Erlösungsbedurfnifs 
bei  ihnen  hervor.  Man  kann  schon  daraus  weiter  schli»  r?en,  dafs  die 
H'Tt^ro  auch  an  ein  h<icbtte«  We.sen  glauben,  in  Beziehung  zu  welchem 
ihr  Schuldbewttfstseia  entspringt;  und  dies  ist  auch  der  FalL 
S«ilMhr.  S.  QmUiflh, £  Irdk.  BS.IV.  92 
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Die  Hererü  glaubüu,  dafs  Himmel  und  Erde,  Menschen,  ThiefC 
and  Pßaiizen  von  einem  höchsten  NVcH^n,  welches  sie  _Mnkura", 
d.  i.  flder  Uraltt-"*.  nennen,  geschaffen  sind.  Die  Mt-nsrhen,  sowohl 
die  schwarzen  wie  die  gellmn  (Neger  und  Namaqua),  und  die  vier^ 
fufsigen  Thier«  lief«  Mukum  aus  einem  Baume  ^Omomborombonga* 
hervorgehii,  die  Vögel  und  Fische  dagegen  aus  dem  Regen.  Die 
scli\\arzen  Menschen  netzten  sich  in  deu  Besitz  de»  Viehes,  der  Kin- 
der, .Scliale  und  Ziegen,  die  gelben  Menschen  dagegen  uiachten  sich 
Bogen  und  Pfeile.  Das  Letzte  bezieht  sich  auf  das  friedliche  Noma- 
denleben der  Herero  und  den  kriegerischen  Ünternebmungsgeist  der 
Namaqaa  ').  Diese  VoriteUung  der  Herero  von  einem  höchsten  We- 
sen hat  groTie  AehnUehkett  mit  einem  Volksglaobeo  der  Betschuanen. 
Diese  glauben  nimlloh  aadi  an  einen  «Uimlten*^,  den  ^ie  ^Morimo*' 
nennen.  Sie  stellen  sich  ihn  als  einen  alten  Haan  vor,  der  weit  im 
Norden  wohnen  solL  Die  Zulu  glauben  an  den  «Inknloknln'^,  den 
^Vdlkommenen'^,  dem  sie,  wie  die  Hererö  ibiw  Mnkarn,  die  SchApfting 
snschreiben.  Oifenbar  haben  die  beiden  WOrter,  Muknro  und  Inkotii- 
kola,  dieselbe  Stammwnrsel:  koni  oder  knln.  Die  Sjlben  ma  and  ia 
sind  Präfixe. 

a 

Neben  der  Beseiehniing  «llakira*^  Ar  Gott  gtbraocben  die  Ha- 
rero  anch  saweilen  den  Namen  »Omb^po*,  sä  Sbertetsen  mit  «Wind*« 
«Hauch'^  oder  «Geist*^.  Bs  ist  nicht  gans  Uar,  ob  die  Hereri  sieh 
unter  «Ombepo*^  ein  selbsfcstfindiges  göttliehes  Wesen  neben  Hnkara 
denken,  oder  ob  sie  fnr  ein  und  dasselbe  Wesen  diese  bei- 
den Beseichnnngen,  welche  vetsobiedene  Wesenseigensehaften  des- 
selben ansdröcken  sollen ,  gebtaaehen.  Fnr  das  Erster«  kfonCe  der 
Umstand  sprechen,  dafii  die  Hererö  zuweilen  im  Ploral  von  «den 
Grofsen  im  HimmeP  sprechen,  ohne  jedoch  sieb  unter  diesen  ),6roftea 
im  Himmel'^  etwas  Bestimmtes  zu  denken;  denn  wenn  man  tne  fragt, 
was  sie  sich  unter  «den  Orofsen  im  Himmel^  vorstellen,  wissen  sie 
keine  Antwort  darauf  sn  geben.  £s  ist  deshalb  wahrscheinlicher,  dafs, 
da  der  Name  Omb^po  stets  in  Besiehang  sa  Hakum  gebraocht  wird. 


')  Aus  dem  Wört«rbuche  der  Hereroiprache  von  Hugo  Hahn  entnehmen  wir 
Boeh  Folgendes  Uber  die  Schöpfung$i$age  der  Herero ;  „An  einem  Tage  gebar  dieeer 
Bmib  (Omnmbor  iiiihonm'O  Mensrhen  nller  Fnrbpn  tmd  zahme  und  wilde  vierfbfsige 
Thiwe.  l>io  Liereru  zeigten  grol'se  Vorliebe  für  die  safamea  Thier«.  Da  sie  nach 
0«ten  zogen,  cnt.ipano  eich  ein  Strmt  mit  den  anderen  nm  daa  Tiefa,  wdcber  die 
Zerntmiiing  der  Menschen  und  die  Verschiedenheit  der  Sprachen  zur  Polge  batta. 
Vöt;.'!.  Fische  und  Gewürm  entsprangen  an*  dem  Regen.  —  Sie  zollen  dipnem  Bannte 
noch  immer  fast  göttliche  Verehrung.  Selbst  in  seinen  einladenden  Schatten  wagt 
man  kanm  tidi  sn  Mtsaa.  Wenn  di«  Eingabovwi«D  hl  di«  Vih«  dlMta  ibrct  Ux^ 
v&tor^  kommeUf  rufend  au:  Ü-Mim,  Tat«mnkuiiiiuB«,'])ii  blit  haißgi  Qrefb-od« 
Erzvater. 
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die  Hei«r6  aidi  unter  Mden  Beieichniingeii  ein  nnä  dMaelbe  Wesen 
denken,  and  swar  so,  duk  Makora,  der  ,yUr«lte'^,  „UrsprfiDgliche^« 
foo  wekhem  alles  Endliebe  mitteltmr  berrfibrt,  ein  geietiges  Wesen 

sei,  wie  s.  B.  die  Indianer  Tom  ^grofsen  Geiste**  reden. 

Mit  dem  Glauben  an  Muknru  und  Ombepo  hängt  bei  den  Herero 

auch  mittelbar  der  Glaube  an  die  Fortexistenz  der  Seelen  nach 
dem  Tode  zusammen:  denn  ihr  religiöser  Dienst  oder  Cultus  bezieht 
sich  jcanlchst  auf  die  Seelen  der  Verstorbenen  und  erst  in  /weiter 
Linie  auf  Muküro.  Ihr  religiöser  Dienst  verdient  deshalb  weuigtr  die 
Bezeichnung  eines  Mukuru-  oder  Gottesdienstes  als  vieiraehr  eines 
Ahnendienstes.  Den  Ahnen  gelten  zum  grofsen  Theil  ihre  Opter 
and  an  sie  rieht rn  sie  vorzugsweise  ihre  Gebete.  W  *  nn  auch,  wie 
gesagt,  von  einem  eigentlichen  Mukuru-I )irri!^f r  hei  ihn^  tj  weniger  die 
Rf-dn  «tein  kann,  so  läfst  sich  doch,  namentlich  hf-i  den  Opfern,  und 
bt'sonders  bei  den  Schuld-,  Reinigungs-,  Sühn-  und  Todtenopfern,  leicht 
nachweisen,  daCs  ftie  arsprÜD glich  aa8Schlie£BJich  dem  Mtikoru  ge- 
golten habe. 

Wenn  man  die  Herero  fragt,  woher  sie  die  vielen  religiösen  Gle* 
bräucbe,  wie  Opfer,  Speisegesetze,  Bescbneidung  etc.,  bekommen  haben, 
90  aotworlen  sie  snnieliSC,  fon  ihren  Vorfahren  oder  nOvaküra**,  nnd 
fragt  man  weiter,  woher  diese  sie  hatten,  so  erb&lt  man  die  Antwort: 
ron  Muküni  oder  Ton  Ombepo.  —  Mit  der  Beobachtung  der  vielen 
Oebiittcbe  nehmen  es  die  Hererö  sehr  genau;  doch  geschieht  dies  nicht 
so  lehr  aas  TVene  nnd  Pfllchtgeinhl,  als  ans  Furchti  es  möchte  ihnen 
Iwi  Versinmnng  deraelben  ein  Unglnek  snstofsen. 

Neben  dem  Abnencdltns,  aber  in  nntergeordneterem  Range,  findet 
skb  bei  den  Hererd  anch  deijenige  des  Feners  (Omnriro).  Anf  Je* 
d«r  Ongandd  (Dorf),  ja  vor  jeder  HBtte  (Ondynö),  brennt  ein  nhei* 
ligis  Pener*,  welches,  wie  die  Hererö  sagen,  ihnen  Ton  Mnkum  oder 
Ombipo  selbst  gegeben  ist.  Vor  der  Haaptlingswohnnng,  welche  im- 
mer anf  der  Ostseite  der  OogandA  liegt,  ist  der  Hanptfenerheerd  and 
die  Opferstelle,  ^Oknraö*^  genannt,  An  dieser  Stelle  schlachtet  man  die 
Opferthiere  nnd  kocht  ihr  Fleisch,  nnd  hier  Tersammeln  sich  die  Ad* 
testen  snr  Berathnng,  wenn  der  Hfioptling  ihres  Rathes  bedarf,  hier 
weiden  endlich  Fremde  empfangen  nnd  Gesandtsdiaften  bewirtbet  etc. 
Zu  den  Schroausereien^  welche  bei  allen  feierlichen  Cereroonien  statt» 
finden,  mufs  jedermann,  P>emde  wie  Bekannte,  Frennd  und  Feind, 
hinzugelassen  werden,  und  jeder  Anwesende  hat  bei  solchen  Festen 
ADtbeil  au  dem  Fleische ;  es  darf  dies  demselben  niemals  verweigert 
werden.  Der  Fluch  des  Fremden  würde  den  Unga.«tlichen  und  Frevler 
treffen,  weicher  ihm  seineu  gerechten  Antheii  am  Mahle  vorenthalten 
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wollte;  und  diesao  Flueb  fiSrchtot  d«rHem6  fibar  allet»  weil  «r  oicb 
dem  VolUglanbeo  eine  nofebllMfe  WlriLotig  bat. 

Das  «beilige  Feuer*'  wird  von  dnem  jimgeo  Mldeben,  meist  tob 
der  Xlteeten  Toebter  dee  Hfiaptliogs,  gepflegt.  Dieee  beibt  ^Ondaa- 
ger^**»  and  das  heilige  Feaer  wird  «Omnranger^^  genannt.  Beide  Be> 
seicbnnngen  baben  dieselbe  Wnrsel:  j^rangeri*,  d.  h.  »beilige  Oebriacbe 
tbao.*^  Die  Ondanger^  mufe  das  beilige  Feaer  unterhalten  ond  d« 
Nachts  in  ihrer  Hfitte  brennend  erhalten.  Von  dem  Omnranger^  w«^ 
den  alle  anderen  Fener  anf  der  Ongandi  unterhalten;  denn  jeder  Fa- 
milienvater bat  vor  seiner  HStte  ein  privates  Oknraö  (Beerd).  Jeder 
Familienvater  ist  seiner  Familie  ond  der  H&uptling  wieder  seines  gu- 
sen  Stammes  Priester. 

Verläfst  der  Stamm  seinen  Wohnsitz,  dann  geht  die  Ondangm, 
des  Häuptlings  Tochter,  mit  einem  brennenden  Feueratumpfe  voia 
Haupt-Ok  ii  u6  allen  voraus,  wobei  sie  sorgsam  darauf  Acht  geben  mnfs. 
dafs  das  Feuer  nicht  verlöscht.  Sollte  dies  gleichwohl  doch  unglücN 
liclu  rweise  geschehen,  so  wird  das  als  ein  ungünstiges  Omen  ange^ebd.. 
Der  ganze  Stamm  versammelt  sich  in  diesem  Fa!Ie  und  treibt  alU 
Heerden  herbei  und  k(  hlnchtet  eine  grofse  Menge  Opfer,  worauf  d&« 
Feuer  durch  da?<  Reifien  zweier  heiligen,  ^on  den  Ahnen  und  l  rabDer. 
ererbten  liölzer  —  aber  nicht  Götzenbilder,  wie  AndersHon  meint  (di*- 
Hererö  haben  überhaapt  keine  Götzen)  — ,  welche  jeder  üäuptliog 
unter  seinen  Reliquien  besitzt,  von  Neuem  angecuodet  wird').  Dies  er- 
innert nns  an  das  beilige  Fener  bei  den  Römern,  welches  anter  ihn* 
Uchen  Umstanden  blos  durch  Feuer  vom  Himmel,  den  BHtjs,  angesSs' 
det  werden  konnte.  Jene  heilip:^  Hölzer  und  das  heilige  Feaer,  sagen 
die  Hererö,  stammen  ursprünglich  von  Mukdra  oder  auch  ^on  Ob* 
böpo  her. 

Der  Feuerdienst  bei  den  Herero  ist  ein  schöner  Ausdruck 
ihres  Familienlebens;  das  seigt  t.  B.  folgende  sinnige  symboliscbe 
Handlang.  Der  Segen  des  Vaters,  dessen  Kind  einen  neuen  Haa»* 
stand  grfindet,  besteht  darin,  dafs  er  demselben  Feuer  von  sefaieB 

Vielleicht  verwechselt  Andereaon  diese  Hölzer  mit  den  heili}:en  Stöcken, 
die  beim  Opfern  gebraucht  werden,  aber  aach  keinen  Götzen  vfrtretcii.  Dte«e  Opfer- 
Stöcke  oder  Reiser  werden  von  Bäumen  oder  BU»chen  geschnitten,  welche  den  Ahnen 
gttirelht  tiod  und  di«Mlb«o  b«i  den  Opftrmablseiloi  fept«Matiren,  iadma  ibnm  dis 
bereitete  Opferfleisch  immer  tuerat  TOi^esetzt  winl.  Manche  haben  diese  Stöcke, 
in  nn  RUnde!  mit  Riemen  zn^atnincngebunden  and  mit  Aniuleten  bebangen,  fort- 
während auf  der  Opferstelle  (Okurud),  in  den  Zweigen  des  anf  der  Opfersteüe  be- 
flndlichen  Opferbnschee,  ttehea.  Dieser  Opforbvsdi  dient  des»,  dsft  dse  Fltieeh  d« 
Opfertkierei,  nechdem  es  zerlegt  ist,  auf  denselben  gelegt  wird,  «ad  twiillt  eiail 
g^fwlsBermafflen  »-inf-n  Opfertisch  oder  Altar.  Di^  Opfprpto  nennt  Tnnn  Omnm»» 
kisoa  und  den  Opfer bascb  makere,  beide  von  demselben  Stamm,  welcher  «schraeckeo*, 
»prttAD*  bedentst. 
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Oknrad  mitgiebt;  that  er  dies  aber  niebt,  io  bedeutet  das  seioea 
Flncb. 

Die  Hererd  Mwle  viele  andere  afrikaniMlien  Vftlker  baben  die 
Besebneidang.  E«  ist  dies  ein  oralter  Braaob  bei  ibnen  and  bfingt 
sebwerÜeb  mit  dem  Islam  sosammen.  Die  Bescbneidung  wird  ao  den 
Knaben  von  6—8  Jahren  vollsogen  nnd  ist  dnrcbans  eine  religifise 
Handlang.  Man  bescbneidet  immer  eine  grofsere  Ansabl  Knaben  an 
demselben  Tage,  nnd  diese  bilden  dann  ihr  ganses  Leben  hindurch 
eine  nihere  religiöse  Verbrfidernng,  Gesellsdiaft  oder  Gemeinschaft; 
sie  sind  von  da  an  «Omaknri*,  d.  h.  nOesetten**,  ^^^■■^'^b^Q'** 

Anlser  diesen  rein  jeU|^Ssen  Oebriuchen  haben  die  Herwd  auch 
gemischt  •religiöse.  Blne  r^igiös  •politische  Ceremonie  bt 
s.  B.  die  des  Mannbarmadiens  (^der  der  llannbarkeitserklirnng, 
wenn  wir  uns  so  aasdrttcfcen  wollen.  Die  meisten  afrikanischen  Stftmme 
haben  Volksanterscheidangsseicben,  entweder  dnrch  Tfittowiren  der 
Haut  oder  darch  Einfeilen  oder  Heraasscblagen  gewisser  Zähue.  Bei 
den  Herero  ist  es,  wie  gesagt,  ein  rellgiös-politiscber  Act.  Wenn  die 
Herero  nämlich  ein  gewisses  Alter,  etwa  das  12.— 16.  Jabr,  erreicht 
haben,  dann  empfaDgen  sie  feierlich  die  Nationalabzeicben.  Es  wird 
ihnen  das  Zeicben  einer  umgekehrten  römischen  Fünf  CA)  bei- 
den obero  Schneidesihne  hineingefeilt  und  von  den  onterea  Zfihnen 
werden  3 — 4  ausgestotsen.  Um  die  Waden  wird  ferner  ein  dunner 
lEUemen  gebunden,  dessen  beide  Enden  vorn  an  den  Schienbeinen  wie 
Troddeln  herunterhängen.  Erst  nach  dieser  Ceremonie,  mit  welcher 
ebenfalls  grofse  Festlichkeiten  verbunden  sind,  wird  einer  ein  vollgül- 
tiger Mann  und  Krieger  seines  Stammes  und  darf  von  da  an  an  den 
Rathsversammlungen  der  Männer  oder  Kritger  tbeilnehmen.  —  Aber 
auch  die  jungen  Mädchen  müssen  wie  die  Jünglinge  in  einem  gewissen 
Alter,  etwa  im  12. — 14.  Jahre,  ohuo  irgt  iid  eine  Miene  zn  v^Tzieben, 
die  schmerzliche  Ceremonie  des  ZHlmepleilons  und  ZHlniraus'storbens 
durchmachen ,  Von  da  ao  sind  sie  heirathstähig.  Das  Ausstolüeu  der 
Vorderzäljti«  liat  zur  Folge,  dafs  alle  Herero  lispeln. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  es,  dals  die  Herero  und  Bandjt  i  u,  »owie 
auch  die Ovamho,  Aschantee,  Fante  und  andere  afrikanische  Nationen 
eine  Art  von  Kastenwesen  haben.  Die  Kaste  erbt  merkwürdiger- 
weise bei  den  Herero  von  der  Mut!  e  r  auf  die  Kinder.  Die  Herero 
nennen  dies  Kastenwesen  „E}'audä"  ,  wa,^  mau  mit  „Abkunft*^,  „Her- 
knnft*^,  „Ursprung"  übersetzen  kann.  Es  giebt  etwa  acht  solcher 
^Omaandä'*  (plur.  von  Eyandä).  Die  Einen  nennen  sich  z.  B.:  „Ova- 
knenombura*^,  das  ist:  „Verwandte  oder  Abkömmlinge  des  Regens^; 
andere  heiCien:  ^OTakaeneynva^,  d.i.  „Verwandte  der  Sonne*^;  femer 
andere:  „OvakuatTiti**,  b Verwandte  des  Baumes'^  j  and  wieder  andere; 
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jiOrilniaher^^,  „Verwandte  des  Olier£%  einor  Art  Mnmieltliier,  ets.  eta. 
Jede  BjrandA  bat  ihre  genao  bestimmten  Speisegesetse  ond  sonstigeD 
GkMncbe.  In  den  verscbiedenen  Eyandi,  oder  richtiger  Omaanda, 
dfirfen  s.  B.  gewisse  Rinder  oder  Schafe  von  bestimmter,  aber  jedea- 
mal  irersefaiedener  Gestalt,  Farbe»  Wachs  der  Hdmer  etc.  nicht  gegea* 
sen  werden,  u.  s.  w. Di^enigen,  welche  an  einer  nnd  derselben 
Eyandd  gehören,  haben,  wenn  sie  aoeh  verschiedenen  Stimmen 
angehören,  eine  engere  religiöse  nnd  sociale  Gemeinsohaft 
nnter  einander. 

Mit  den  religiösen  Vorstellungen  der  Herero  hingen  ihre  aber- 
gl  in  bischen  snsammen,  worüber  wir  hier  noch  einiges  hinnlSgen 
wollen.  Wie  gesagt,  glauben  die  Hersro  an  eine  Fortezistens  der 
Seele  nach  dem  Tode,  wie  es  aber  derselben  im  Jenseits  ergeht,  daron 
haben  sie  keine  Vorstellung.  Doch  glanbea  die  Herero,  dafs  die  Ver- 
storbenen zuweilen  als  Gespenster  escheinen  können,  und  zwar  in 
der  Gestalt  eines  weifsen  Höndes,  oder  wenigstens  bandearttgen  Tlue- 
res,  wolcluts  sie  «Otyiruni'^  nennen.  Begegnet  dies  Gespenst  jemandem 
nnd  ruft  ibn  an,  dann  muh  derselbe  sterben,  falls  er  ihm  antwortet. 
Auch  besucht  das  Otyiruru  des  Nachts  die  Hütten  der  Leute  und  labt 
sich  an  ihren  MUchkalebassen.  Häufig  geschieht  es  nämlich,  dab 
des  Nachts  eine  ganse  Ongandi  in  Schrecken  und  Aufruhr  versetzt 
wird,  wenn  mit  einem  Male  aus  irgend  einer  Hätte  der  Ruf  erschallt: 
„Otyiruru  etychil**  „das  Otyiruru  ist  dal**  Auf  diesen  Ruf  stürzt  alles, 
was  nur  laufen  kann,  in  gröfster  Ha-^t  in'a  Freie  und  veri&fst  die  On- 
gandä.  um  ja  nicht  mit  dem  Otyirurü  in  Berührung  zu  kommen.  Den 
nächsten  Morgen  hat  dann  regelmäfsig  diese  oder  jene  Hausfrau  darüber 
zu  klagen,  daf^  da!<  Otyirurü  in  der  Nacht  bei  ihrem  Milchkalebas  ge- 
wesen ibt;  keine  denkt  daran,  dafs  dieser  oder  jener  Schelm  sich  den 
Alarm  zu  Nutze  gemacht  oder  rl<Mi^,elben  gar  ang^rej^f  haben  könnte, 
und  während  die  übrigen  Einwohner  ans  iliren  Hütten  Hohen,  den 
Kalebassen  seiner  Nachbarn  einen  freuaü»chatiiichen  Besuch  abgestat- 
tet hätte. 

Auch  die  Zauberei  ist  bei  den  Herero  gang  und  gäbe.  Vieles 
davon  ist  jedenfalls  Betrug,  aber  vieles  auch  läfst  sich  nicht  anders 
als  durch  lüiiwirkung  oder  Mii\Mtkutig  natürlicher  Kräfte  erklären. 
Die  Zauberdoctoren  heifsen:  „Oaiundü  urgaudä**  oder  „Ouiuudo  ondjai* 


')  DiesCD  Rindern  zollen  die  Ber&r6  fast  abgöttische  Verchrang.  Ein  solches 
heilig««  Riad  ii«iimb  die  Htvcrd:  obivirUi«,  d.  b.  ein  Rind,  welches  besungen,  g»- 
|»rics«ii  wM,   Dm»  Lob  di«Mr  Tbi«M  reeitativUeh  n  hcaiDgen  oder  su  «raibloii, 

ist  nSmlicb  ihr  Hauptvergnilgcn  und  etwas  dapegen  zn  sagen  und  das  Lob  7ti  uchmiu 
lern,  kann  nicht  nor  zu  Streit«  sondern  aogar  zu  Dlutvergiefven,  lelb^t  Krifg,  Ver- 
•tdMSttng  geben« 
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d.  h.  „Zauberer^,  ^Eluger'^/f^Weiser**.  Die  VonteUuogeD  derHererd 
iber  Zaaberei  sind  folgende: 

£•  giebt  geistige  böse  Mächte.  Mit  diesen  kann  Aich  der  Mensch 
darck  gewisse  Zsaberformeln  in  Verbiodong  seiseo  ond  sie  zxan  Nach» 
thdl  «aderar  Menschen  anwenden«  s.  B.  um  Krankheiten  nnd  Tod  an 
▼enirsachen,  aber  aaeb  nm  Krankheiten  su  beseitigen.  Hiena  gebran* 
chea  sie  «bar  ancb  eine  gewisse  Sjmpatbie.  Bs  nimmt  s.  B.  Jemand 
ans  einer  Lowenspnr  etwas  Staab  nnd  stareut  diesen  auf  die  Spur  sei- 
nes Feindes  mit  den  Worten:  «ga  t'ongeamat^  d.  b.  ^dab  du  vom  LS- 
wen  getfidtet  werdest Dies  erinnert  sehr  an  folgende  westffilische 
Sitte  bei  dem  Landvolke.  Wenn  einem  Banem  etwas  gestohlen  ist, 
sucht  er  die  Spar  des  Diebes  anf,  bindet  die  Erde,  woranf  er  eine 
Foftspnr  desselben  gefanden  hat,  in  ein  Tach  und  b&ngt  dies  in  den 
Bsasbfang  mit  dem  Wunsche,  dafii  der  Debelth&ter  verdorren  möge, 
irie  die  Eirde  im  Schornstein.  Derartige  Verwfinscbongen ,  wie  die 
obige,  kommen  bei  den  Herero  auch  häufig  vor  in  Verbindung  mit 
Indern  Thieren.  So  dient  eine  braune,  sehr  giftige  Schlange  sehr  oft 
aU  Verwünscbungsmittel,  sie  heiföt  Eraravize,  und  der  Herero  braucht 
in  Folge  dessen  manchmal  die  Verwünschung:  ga  t'eraravize,  d.  h. 
idab  er  durch  die  eraravize  sterbe  I" 

Andere  Verwünsch uiigen  oder  Zauberformeln  dienen  dazu,  um  die 
Feinde  im  Kriege  zu  beschwören.  Die  Hererd  lirnneFi  dies  ^.kutire'*, 
d.  b.  wörtlich  „fesseln^,  die  Feinde  durch  Zaubertormeln  in  Fesseln 
schlagen. 

Nicht  jeder  Todesfall  und  jede  Krankheit  wird  einer  Zauberei  zu- 
geschrieben, wie  dies  bei  den  Kaffern,  Zulu,  ßetschuanen  und  manchen 
anderen  geschieht,  doch  mafs  bei  den  Herero  jedesmal  der  Zauberer, 
der  Priester  der  bösen  Mächte  darüber  entscheiden,  woher  ein  Krank» 
heits-  oder  Todesfall  herrührt,  ob  er  durch  Zauberei  oder  auf  natOr- 
Udiem  Wege  herbeigeführt  sei.  Dieser  sucht  nun  vermittelst  seiner 
Zaaberformeln  dis  Scbaldigen  heraus,  wenn  überhaupt  solche  da  sind. 
Uebrigens  kommt  es,  wenn  wir  nicht  sehr  irren,  nie  vor,  dad  hei  den 
Herero  ein  der  Zauberei  Ueberführter  oder  Angeklagter  getSdtet  wird, 
^ie  dies  alltäglich  bei  den  Eaifern  sieh  ereignet;  dagegen  mofo  bei 

Herero  eine  Sflhne  an  Vieh  entrichtet  werden.  Die  Doktoren 
sich  natarlich  fBr  ihre  Dienste  immer  gut  besahlen.  Ihre  fia- 
<Iuin,  mit  der  sie  Krankheiten  heilen,  besteht  in  Hylnenmist,  welchen 
sie  dem  Patienten  um  den  Mnnd  nnd  die  Stime  schmieren,  wobei  der 
Doktor  seine  Zanberformeln  spricht.  Eine  andere  Methode  der  Ent» 
ttabsmng,  wenn  die  Krankheit  als  Besauberong  aasgegeben  worden 

hsstebt  darin,  dab  der  Kranke  ftber  einem  kochenden  Topfe  htn- 
^  herhswegt  wird«  Dia  Herer6  nennen  dies  Verfahrens  Kariphir^. 
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Wie  grofs  aiieh  Unlng  und  die  Macht  der  Zanberei  im  Herer6- 
Unde  sein  mag,  ao  kann  ^e  doch  dnrcbaaa  keinen  Vergleich  beetda 
mitdetjenigen  onter  anderen  Völkern  Afrika»,  denKaffero,  ZalOfBasMito, 
Betechuanen,  Aichantee  n.  s.  w.  Bei  dieien  Völkern  tritt  die  Zaubern 

ganz  in  den  Vordergrund  des  sodalen  und  staatlichen  Lebene,  während 
sie  bei  den  Hererö  sieb  im  Ganzen  sehr  im  Hintergrand  bfilt.  Bs  iit 
bekannt,  welchen  furchtbaren  Einflofs  die  Zauberer,  Zauberdoktorea 
nnd  Regenmacher  bei  den  genannten  Völkerschaften  auf  ihre  Volks- 
genossen ausüben,  wie  sie  dieselben  in  steter  Furcht  erhalten,  wie  sie 
alle  noch  vorhandenen  sittlichen  Omndlagen,  den  Glauben  an  dieGöt» 
ier,  überhaupt  alle  dunklen  Anklänge  an  die  Wahrheiten  des  Christeih 
thums,  die  In  der  allen  hergebrachten  Religion,  im  Cultos  etc.  verbor- 
gen lagen,  mit  vollkommenem  Bewufstsein  durch  raffinirten  Betrug  and 
boshafte  Intrigue  untergraben  und  dem  Eindringen  des  Christenthnnis 
dadurch  Pi'n  fast  nnubcrwindlJches  Hindornifs  entp;egen  setzon.  Rn* 
den  Betscliimnen  ist  pp.  um  ein  Beispiel  anzuführen,  soweit  gekommen, 
wie  (wenn  wir  nicht  irren)  Mof!nf  berichtet,  dafs  num  als  ein  Dumm- 
kopf verspottet  wird,  w»!in  man  noch  von  .Morirno*.  d.  i.  „Gntt*. 
spricht;  man  liält  es  hiichstens  den  alten  Orrtfsvätern  wegen  ihrer 
Schwaehkopfi^keit  2U  Gute,  wenn  «ie  norh  an  Moi  ir)io  glauben.  Hit-« 
ist  lediglich  durch  den  Einflufs  der  Zaub* n  r  irrkoriuiu  ii  Es  ist  fer- 
ner auch  bekannt,  mit  welcher  raffinirti  n  Boslutii  die  Zauberer  die 
Autorität  der  Missionare  herabzudrückun  und  ihr  Werk  zu  vereiteb 
suchen. 

Anders  verhält  es  sich  bei  den  Herero.  Ihre  Zauberer  liaben  nie 
die  Macht  beseBsen,  wie  jene,  ein  ganzes  Volk  beständig  an  der  Nase 
heriaii/.utühreii.  unzählig  viele  unschuldige  Opfer  gemeiner,  teuflischer 
Rache  und  Intrigue  den  grausamsten  Todesqualen  zu  übergeben,  da« 
Familien-  und  sociale  Leben  zu  zerrütten  und  zu  untergraben  und  die 
Missionare  in  den  Augen  des  Volkes  licherlich  zu  machen.  In  leti- 
terer  Beziehung  haben  sogar  die  Hereröianberer  im  Gegenthdl  van 
Anfang  an  die  Ueberlegenheit  der  Missionare  mehr  oder  weniger  be- 
reitwillig und  offen  anwkannt.  Als  die  ersten  Missionare  in's  Herer6> 
land  kamen,  traf  es  sich,  datii  verschiedene  angesehene  Personen  in 
einem  Stamme  krank  waren,  bei  denen  der  Hyänenmisf  and  die  Zau- 
berformeln der  Zanberdoktoren  nichts  ansrichten  konnten.  Bei  der 
Ankunft  der  Missionare  drangen  nun  die  Zauberer  selbst  daranf,  man 
solle  die  „weifsen  Zaoberer*,  die  mehr  als  sie  vermöchten «  au  Batbe 
liehen.  Dies  geschah  denn  auch,  die  Kranken  wurden  von  den  nWd> 
fsen  Zauberern*  geheilt,  nnd  von  da  an  war  das  Ansehn  und  der  Bin* 
flufs  der  Missionare  auf  immer  fest  begründet 

Auch  das  Wahrsagen  ist  bei  den  Heretd,  wie  bei  allen  heidni- 
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Nhen  Y5lkonit  gang  and  gibe;  sie  neiiDeii  est  biina,  a.  h,  wahiMgen 
oder  das  Loo«  werfen.  IMe  Herer6  werfen  das  Loos  Termittelst  klei- 
ner Steine,  die  von  soleiien,  die  den  Wshrsagergeist  sn  haben  vor* 
jBbeo,  Qberall  gewIhH  werden  können.  Sie  werfen  die  Steinehen  anf 
ier  fiaehen  Hand  bin  nnd  her,  bis  sie  in  gewisse  Lagen  oder  Stellen- 
^  kommen,  und  Je  naehdem  diese  sind,  thot  der  Wahrsager  seine 
Amipificlie,  die  sich  jedoch  nor  auf  die  Vergangenheit  besiehen. 
"  Das  Wahrsage n  in  Bedehnng  anf  die  Zakonft  geschieht  durch 
Tranmdenrerei.  Bei  Jeder  Krankheit  oder  irgend  einem  Unfall 
oisiflit  man  seine  Zoflucht  tum  ombto,  einem  Loose,  vermittelst  eines 
Meters  und  einer  Sandale,  die  an  dieeem  Zwecke  gehalten  wird,  oder 
nun  okavetera  oder  okahana,  am  beraascufinden  ^  ob  die  Krankheit 
oder  das  Mifsgeschick  zanberischen,  bösen  geistigen  Einflüssen  oder 
natärlichen  Ursachen  zuzuschreiben  ist. 

Dies  Wort  bona  bedeutet  auch,  die  Eingeweide  der  Thierc,  über- 
haupt den  Abfall  bei  etwas  Geschlachtetem  oder  Erlegtem  nehmen. 
Man  ktiuntf  daraus  vielleicht  sriilicfjjen ,  dafs  die  Herero  in  früheren 
Z<>!ten  auch  aus  den  Eingeweiden  geschlachteter  Thiere  (Opferthiere) 
gewahrsau;!  haben. 

So  wrir  lilter  den  Glauben  und  Aberclanben  dieses  Volkes.  Zum 
Vhlufs  iiK.frc  erlaubt  siin.  noch  einige  Sacren  und  Märchen, 
welche  defi  A'olksgeist  der  Herero  nach  einer  and«  rn  Seite  hin  cha- 
rakterisiren,  hier  ihre  Stelle  finden  zu  lassen.  Wir  haben  uns  beniüiil, 
diese  Sagen  und  Märchen  dem  Inhalte,  sowie  der  Erzählungsweise, 
^.  h.  dem  Volkstöne  nach,  in  onserem  Stile  mdglicbst  getreu  wie- 
demgeben  *]• 

Tor  vielen,  vielen  Jahren,  heifst  es,  liefsen  ^die  Grofsen  im  Him* 
mel'*  (Eynni)  wegen  der  zunehmenden  Gottlosigkeit  der  Menschen  den 
Himmel  auf  die  Erde  niederfallen  und  in  Folge  dessen  verloren  fast 
«lle  Mensehen  das  Lebens  nur  einige  wenige  blieben  öbrig.  Diese 


')  fm  Xni.  Bde.  dm  .Globat«.  1868  finden  «Ich  dl«  im  Folgenden  enlhlten 

8ig?n  und  Märchen  der  Hererö  bereits  unter  dem  Titel:  «Sagen,  Mftrchen  nnd  Fa- 
l>eln  der  Ova- Herero  von  Th«oj>hilu!«  Hahn*  abgedrackt,  mit  dor  Angabe,  dafs 
«iimlben  afrei  nach  den  Mittheiluogen  dea  Miaaionära,  Herrn  üugo  HahD",  mit- 
«•theilt  »eien.  Wir  mOMen  diesen  bedanerlichen  Irrthnm  (?)  dabin  beriebtigen,  dafb 
ieae  Sagen  nnd  MKrchea  nieht  ^frei  naefa  den  Uittheilangen"  des  Herrn  Hugo 
Hshti  mitgetheUt  sein  können,  da  »ie  fast  ganz  %vörtlich  unserem  Manuseript 
(ataomroen  aind,  dafs  ferner  jener  Vert'aaaer  derselben  von  unii  weder  das  Recht 
erhalten  hat,  Abaebrtft  von  diesen  MKrchen  und  Sagen  cn  nehmen,  nocb  weniger 
•btr  dieselben  dem  Drnek  n  ttbeigeben,  noeb  endlieh  am  ivenigeten,  diee  obae  die 
i'm.cXt  QnellenaDgabe  zu  thun.  Wir  verdanken  allerdings  diene  Sagen  und  Mftr- 
fhen  ursprünglich  den  Mittlnihnipm  unser<^s  Vutera,  des  Mipsi'>iiars  Hu^;o 
Hahn,  in  dieser  Form  aber  liauptattchlicb  der  mütidlichen  Miaheiluit({  un.nerur 
Aaini^  ^ar  getauften  Hererd. 
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wenige,  die  «n  Leben  geblieben  waren,  nahmen  in  ibter  Kotfi,  da  der 
Himmel  sehr  achwer  aaf  der  Erde  lastete,  ein  eehwanes  Schaf  und 
opferten  dasselbe  den  „Grofsen  im  Himmel*.  Da  beschlossen  «die 
Grofsen  im  Himmel^  jene  an  ▼erscbonen  and  sogen  den  Himmel  wie- 
der sarSck»  and  nnn  halten  sie  ihn  bis  auf  den  beatigea  Tag;  Seit 
jener  Zeit  kann  aber  niemand  mehr  In  den  Himmel  steigen»  was  frSher 
möglich  war;  denn  ,»die  Grofsen  im  Himmel*  haben  WÄchter  aa%ef> 
stellt,  welche  dort  Wache  halten  mnssen,  wo  EOmmel  and  Brde  losam- 
menstofsen.  Diese  Wächter  sind  gewaltige  Riesen,  welche  einiogig^ 
etnohrig,  dnbeinig  ond  einarmig  sind  and  Qberhaopt  altes  in  der  Ein- 
heit besitsen,  was  wir  doppelt  haben.  Dasa  fehlt  es  den  Armen  vnd 
Beinen  noch  gar  an  Gelenken.  Will  jetit  ein  Ifenseb  in  den  Himmel 
steigen,  dort  am  Horisont  nXmlieb,  wo  Himmel  und  Erde  zaswnmen- 
stofsen,  dann  sieben  Ihn  die  Riesen  an  den  Beinen  wieder  herunter. 

Es  klingen  in  dieser  8ch5nmi  Sage  ganz  unverkennbar  die  Ge- 
schichte vom  Sündenfall  und  von  der  Sundfluth  hindurch;  jedenfalls 
ist  dies  der  Grundgedanke.  Aber  auch  im  Einzelnen  6nden  wir  naanchs 
avCfallende  Anklftnge  an  die  biblische  Erzählung  jener  Ereignisse,  so- 
wie ah  die  Sagen  anderer  Volker  äber  diesen  Gegenstand.  Die  ^la* 
nehmende  Bosheit'^  anter  den  Menschen,  das  könnte  fast  für  einen  der 
biblischen  Erzählung  entlehnten  Ausdruck  gelten;  aber  ancb,  dafs  die 
Menschen  nicht  mehr  in  den  Himmel  gelangen  k5nnen,  deutet  unver- 
kennbar auf  die  Erzählung  vom  Sundenfatl  oder  vielmehr  auf  die  an- 
mittelbaren Folgen  desselben,  auf  die  Verweisung  des  Menschen  aus 
dem  Paradiese.  Wunderbar  ferner,  dafs  „Wächter'^  aufgestellt  werden, 
um  den  Menschen  den  Zugang  zu  dem  Orte,  wo  Himmel  und  Erde 
saminenstofsen,  zu  verwehren!  Und  was  kann  der  Ort,  wo  Himmel 
und  Erde  znsammenstofsen .  anders  sein  als  eine  <luiiklc  \  orsteliurig 
von  einem  Faradiese?  Ferner  ist  ei«  auffallend,  dafs  gerade  der  Him- 
mf>]  auf  die  Erde  fallen  mur-?,  um  die  Menschen  umzubringren.  Mau 
küiiiiip  fast  glauben,  dafs  der  Fall  dp»^  Himmels  auf  die  Erde  ein  poeti- 
scher bildlicher  Ausdruck  für  das  Heruntersrronien  des  Regens  auf  die 
Erde  sei:  ein  rät hselhafK  r  Ausdruck,  von  welchem  die  Hererö  seihst 
sich  keine  Uecbenschatt  zu  geben  wissen,  und  den  wir  früher  schon 
berührt  haben,  ist  jedenfalls  der  von  den  „Grofsen  im  Hirnjuel." 

Die  an  vielen  Orten  der  Erde  vorkommende  Sage  vom  Üasilisken 
ist  den  Herero  auch  nicht  ganz  unbekannt.  Nur  ensählen  die  Herero, 
dafs  er  wie  ein  Lamm  blt>kt,  wälirii»d  iiiaTi  sonsl  gewöhnlich  sagt,  er 
krähe  wie  ein  Hahn  oder  glucke  wie  eine  Henne.  Er  soll  sowohl 
Menschen  als  Tbicre  anfallen,  und  sein  Bifs  soll  tödtlich  sein.  Der 
Norden  wird  als  seine  Heimath  bezeichnet. 
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Wir  wollen  jetzt  noch  einige  artige  MSrdien  folgen  Immo. 

Ein  Hfioptling  veriiebte  sich  in  die  schöne  junge  FrftQ  eines  An- 
deren HfioptUngs.  Er  tfidtete  diesen  deshalb  menchlings»  entfithrte  die 
SefaSne  wider  ihren  Willen  und  brachte  sie  aof  seine  Ongandi.  Als 
nnn  eines  Tages  der  Häuptling  and  seine  Laote  aof  die  Jagd  gegan- 
gen waren,  benntste  die  EntfQbrte  diese  Oel^nbeit  und  entfloh.  Zu- 
flUUg  kehrte  der  üftoptling  gerade  an  diesem  Tage  etwas  Mher  als 
gewöhnlich  heim»  entdecicte  sofort  ihre  Flocht  ood  verfolgte  ohne  Yer- 
sog  und  in  der  grollten  Woth  die  Bntflohene  mit  allen  seinen  Krie- 
gern. Die  junge  Fran  ist  noch  nicht  sehr  weit  entkommen,  als  sie 
schon  die  Stimmen  ihrer  Verfolger  in  der  Ferne  hinter  sich  ▼ernimmt 
nod  diesdlben  schon  immw  n&her  und  naher  kommen  hört.  Da  ent- 
deckt die  Geängstete  plöttlich  In  ihrer  grölsteo  Noth  einen  dichtbelaub- 
ten, hoch-  und  dickstimmigen  OiraiTenakasieDbaom.  Die  grobe  Angst 
macht  es  ihr  möglich,  ihn  an  erklettern,  und  sie  ▼erbitgt  sich  im  dich- 
testen Laube.  Eben  ist  sie  damit  fertig,  da  sind  auch  ihre  Verfolger 
aar  Stelle;  sie  sind  gana  verwundert  und  rathlos  darfiber,  dafii  die  Spur 
der  Entflohenen  mit  einem  Male  bei  diesem  riesigen  Baume  aufhört. 
Daran  d«ikt  keiner,  dafo  sie  hinaufgeklettert  sein  könnte;  denn  selbst 
einem  gewandten  Manne  wurde  das  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ge- 
wesen sein.  —  Da  es  über  dem  Sueben,  Forschen  und  ßerathen  Mit- 
tag geworden  ist,  die  Sonne  empfindlich  brennt  und  der  hungrige  Ma- 
gen seine  Rechte  fordert,  so  setzt  man  «cb,  des  Tergeblichen  Nach- 
socbens  möde,  in  den  Schatten  des  Baumes,  ruht  sich  aus  und  berath- 
schlagt,  was  weiter  zu  thnn  ist  Plötzlich  lenkt  ein  leises  Geräusch 
in  den  Blättern  des  Baumes,  welches  die  juuge  Frau  aus  Unbedacht- 
samkeit durch  eine  leichte  Bewegung  verursacht  hat,  unwillkührlich  die 
Blicke  aller  nach  oben  -  und  die  Unglückliche  wird  entdeckt.  Alle 
springen  auf  und  stofsen  einen  S<  brei  der  Freude  und  des  Erstaunens 
aus,  der  dit'  Arme  erzittern  macht.  Man  fordert  sie  nun  auf,  lierab- 
zukoniiiien,  bittet  und  macht  ilir  Versprechungen.  —  aber  alles  um- 
sonst, sie  läfst  sich  nicht  in  die  Falle  locken.  Darauf  geht  man  tw 
Drobnnsjen  über,  aber  ebenfalls  vergeblich;  ebenso  srht  itrrn  alle  Ver- 
suche, den  liaum  zu  rrklettern,  an  der  Dicke  des  Stammes,  Endlich 
besinnt  man  sich  eines  andern;  es  werden  einige  Leute  nach  der  Ün- 
ganda  zurückgesandt,  um  Beile  zu  holen.  Sobald  die  lauten  mit  den 
verlangten  Gegenständen  zurück  sind,  gehl  man  frisch  ans  Werk,  den 
Baum  zu  lullen.  —  Viele  Axthiebe  sind  schon  gefallen,  wfibrend  die 
arme  Entflohene  dort  oben  die  furchtbarsten  Qualen  vor  Angst  aus- 
steht; 8('b(>n  wankt  der  B;inrnrie8e  und  man  holt  aus  zu  de«  letzten 
Hieben,  —  da  kommt  mit  einem  Male  ein  gewaltiger  Geier  mit  w^it 
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ausgebreiteten  Fittigen  bo  der  jungen  Fraa  auf  den  wankeadea  Baoni 
geflogen,  bietet  ihr  den  ROeken  dar  und  tie  beiteigt  ihn;  dann  breitet 
der  König  der  Lfifte  eeine  rofiehtigen  PlSgel  wieder  ans  ond  triSgt  die 
ge&ngstigte,  ihreoi  ermordeten  Gatten  tien  gebliebene  jungt  Fraa  sanft 
dnrch  die  Lfifte  su  ihren  Eltern  der  Heimath  sn.  Die  fiberraaebtea 
ond  erschrockenen  Verfolger  haben  das  Nachsehen. 

Eines  solchen  Mfirchens  braachten  wir  Deotschen  ans  wahrlich 
nicht  so  schAmen.  Welch  eine  reine,  naive  Poe^e,  and  weldie  feine, 
tiefe  Moral  enthfilt  diese  sinnige  Ersfiblnng,  and  wie  schlicht,  einfisch 
und  spannend  ist  sie  sogleich  Bin  anderes  schönes  Hirchen  ist 
folgendes: 

Aof  einer  Ongandi  lebte  ein  Häaptling,  welcher  sieben  jnnge 
schöne  Töchter  hatte.  Diese  baaten  sich  eine  eigene  hfibsebe  Hatte 
nnd  bewohnten  sie  gemeioschafttich.  Als  nnn  nach  einiger  Zeit  der 
Stamm  weitersiehn  wollte,  um  neues  Weideland  fBr  die  Heerden  a«^ 
susoehen,  weigerten  sich  die  sieben  Mftdchen,  ans  Anh&ngUchkeit  an 
ihre  hflbsehe  Hfitte,  aufs  hartnftcktgste  mit  den  Eltern  weiter  zu  sneben. 
Alle  Bitten  und  Vorstellungen  von  Seiten  der  Eltern  und  Verwandten 
hatten  keinen  Erfolg,  und  es  blieb  schliefslich  nichts  anderes  Abrig, 
man  mufste  sie  zurücklassen  und  ohne  sie  abziehen,  in  der  Erwartang, 
es  würde  den  sieben  Schwestern  die  Verlassenheit  von  aller  Welt  recht 
bald  leid  sein,  und  dafs  sie  deshalb  bald  nachfolgen  würden.  Darin 
hatten  sich  jedoch  die  Eltern  ganz  verrechnet.  Die  jungen  Damen  freuten 
sich  nun  einmal  so  recht  ihres  Lebens  ond  ihrer  Freiheit  und  dachten 
gar  nicht  daran,  den  Ihrigen  fur's  Erste  zu  folgen.  Das  dauerte  aber 
nicht  lange  so;  denn  schon  nach  wenigen  Tagen  kam  ganz  unerwar- 
tet ein  Stamm  der  „Haukoin*  oder  Bergdamra.  die  erbittertsten  Feinde 
der  Herero.  Der  Häuptling  dieses  Stammes  hatte  aber  sieben  er- 
wachsene Söhne.  Sobald  nun  die  .sieben  jungen  Mädchen  entdeckt 
wurden,  nahm  sie  «ior  Häuptling  als  gute  Beute  gefangen,  in  der  Ab- 
sidit,  sie  an  seine  Söhne  zu  verheirathen ,  und  lieTs  sich  deswegen 
gleich  dort  mit  ?^f»iTH'm  Stamme  nieder.  Wider  alles  Erwarten  des 
Häuptlings  sfräubuii  sich  dio  jungen  Mädchen  mit  aller  Macht  uod 
Standliaftigkeit  gegen  jedes  Heirathsgesucb.  Um  die  ^V idcrspenstigeo 
mürbe  und  willig  zu  wachen,  sperrte  man  sie  beständig  in  ihre  eigene 
Hütte  ein  und  behandelte  sie  sehr  hart.  —  Eines  Tages  nun  gingen 

')  Die  Belohnung  der  Unschnld  und  Treue,  Howie  das  Eingreifon  hSherer  sitt- 
licher Mächte  in  der  Form  von  Natumiächlen  uder  Kräften  (bi«r  in  der  G«8t«U 
•in««  0«{w«),  in  du  Lebm  d«r  X«]iMih«ii  simi  Selratt«  d«B  Oeten,  da  wo  aach 

menachlidier  Rfrechnnnp  keine  Rettung  mehr  mö^'lich  i«t,  fiind  hohe  aittlichc  Mo- 
mente, die  wir  auch  durch  alle  unsere  deutecbea  Volksmärchen  biodnrcbkltng«& 
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die  Bei^cUmra  mit  ihrem  Hinptliog  auf  die  Jagd,  gabraaebten  jedocb 
Vorsicht,  «inen  alten  Krieger  sar  Bewachnng  der  hartnackigen 
Sehönen  inrflchsnlaesen.  Der  alte  Krieger  verfiel  aber  nach  einiger 
Zeit  in  einen  tiefen  Schlaf.  Da  nahm  die  jfingste  von  den  «eben 
Schwestern,  welche  die  klSgste  und  mnthigste  von  allen  war,  einen 
groriao  Stein,  der  die  TbSr  verechlofs,  mit  Hfilfe  ihrer  Schwestern  and 
sersehmetterte  damit  den  Kopf  des  Wftchters,  indem  sie  den  Stein 
dnioflFallen  liefe.  Nan  waren  die  sieben  Geschwister  frei  wie  die 
Vögel,  die  dem  Kftfig  entsprangen  sind.  Natfirlich  ergriffen  sie  sofort 
die  Flacht  nach  der  Richtong  hin,  wohin  ihr  Stamm  gezogen  war. 
üiiterdesaen  kehrten  die  Bergdamra,  die  gute  Jagd  gehabt  hatten,  früh 
loröck  ond  merkten  bald,  was  in  ihrer  Abwesenheit  vorgefallen  war. 
Racbeschna übend  machten  sie  sich  daher  sofort  hinter  den  Flüchtlin- 
gen her,  welche,  wie  sie  meinten,  noch  gar  nicht  so  weit  entfernt 
sein  konnten.  Doch  das  war  t  in  Irrthnm,  denn  die  Mädchen,  denen 
die  Angst  und  die  Verzweifluner  Flügel  verliehen  hatten,  hatt«*n  bereits 
eioen  weiten  Vorsprung  <^e\v(innen.  Durch  die  eilige  Flucht  wunlen 
?ie  aher  scbliefslich  so  eröcböpft,  dufs  ^ie  unferwt  i^ii  ausruhen  niubien. 
AU  üie  nun  80  dasafsen  und  mit  einamlt  r  lierii  fhen,  was  zu  thun  sei, 
sagte  nach  einiger  Zeit  eine  von  den  Schwestern  zu  den  übrigen :  ,,Ich 
k«one  hier  in  der  Nähe  einen  wunderbaren  Felsen,  wenn  man  vor 
ihm  »teht  und  eine  gewisse  Zaaberformel  spricht,  dann  öffnet  er  sich 
and  man  kann  dann  hineingehen;  doch  es  darf  nur  eine  ganz  reine 
tind  fromme  Jungfrau  sein,  welche  die  Formel  spricht,  und  es  darf  nie- 
mand ein  böses  Wort  dabei  sprechen,  wenn  er  hineinkommen  wilL** 
Gleich  worde  beschlossen,  den  Versuch  zu  machen.  Nun  war  aber 
nnier  den  Sieben  die  Jüngste,  —  die  Lieblingstochter  des  Vaters  ~ 
welche  schon  vorher  den  Rath  gegeben  hatte,  den  Wichter  an  todten, 
nicht  allein  die  klfigste,  sondern  anch  die  frommste  von  den  sieben 
Geschwistern;  dämm  sagten  die  anderen  sogleich,  sie  müsse  die  Zaa- 
berformel sprechen.  Und  so  gingen  sie  nun  von  der  anderen,  die  den 
Weg  kannte,  angeführt,  «am  Wanderfelsen  hin,  der  schroff  ans  der 
Erde  ragte.  Die  Jfingste  sprach  die  Zauberformel  und  mit  einem  ge- 
waltigen Back  that  sich  der  Fels  auf.  Nachdem  sich  alle  vom  ersten 
Schfeck  erholt  hatten,  ging  die  Jfingste  snerst  hinein  ond  die  anderen 
fe^n  nach*  Beim  Hineingehn  aber  stieb  die  Aelteste  von  den 
Sehwestem  eine  onriemende  Bede  ans  gegen  die  Verfolger,  deren 
Stimmen  man  schon  in  der  Nihe  h5ron  konnte.  Darauf  schlofs  sich 
der  Fels,  nachdem  alle  drinnen  waren,  hinter  ihnen  an. 

Drinnen  sah  es  nan  wnndersehön  ans,  nnd  die  schönen  Jnngfraaen 
hatten  ihre  grofse  Frende  daran.  Da  waren  herrliche  grüne  Wiesen 
■it  booten  Blumen  und  schöne  Teiche  mit  kry stallklarem  Wasser  mit 
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schonen  Fischen  darin  und  murmelcide  Queüon,  —  war  eine  wahre 
Lii8t  anzusehen.  Auf  dt^n  Wje^t-Ti  weideten  dir  <(  liönsten  Rinder-  und 
Schat heerdea,  und  liebliche  Musik,  welche  von  den  Glöckchen  an  den 
Hülsen  der  Thiere  herrührte,  tönle  ihnen  entm  iren;  dabei  hupften, 
zwitscherten  und  sangen  in  den  Zweigen  schattiger  Mimosen  und 
GiraffenalcHzien  viele  bunte  Vögel  um  die  Wette.  Kurz  sie  waren  in 
ein  wahres  Paradies  versetzt. 

Unterdessen  waren  die  Verfolger  beim  Felsen  angekommen.  Dort 
hörte  auf  einmal  jede  Spur  der  Fliichth'nge  auf,  man  mochte  suchen, 
wie  man  wollte.  „Sollten  sie  durch  den  Fels  gegangen  sein?"  sagt 
endlich  einer,  verdriefslich  über  das  vergebliche  vSuchen,  und  legt,  ohne 
zu  ahnen,  dafs  er  wohl  gerathen  hat,  sein  Ohr  zum  8cherz  au  die 
Felswand  ond  ist  ganz  verblüfft,  den  lieblichen  Glockenklang  und  daa 
Frohlocken  der  Jongfranen  sn  vernehmen.  Mit  Untem  Jubelrof  tbeilt 
er  sogleich  seine  Bntdeeknng  den  Oeffihrten  mit,  und  diese  laosehen 
nach  nn  der  Felswand;  doch  können  sie  sieh  nicht  dnrSber  einigen, 
WAS  das  für  Laute  sind,  die  sie  an  ihrer  gröfsten  Verwnndemng  bftren. 
Einige  sagen:  ^^das  ist  das  Zwitsdiern  von  Vfigeln*  nnd  andere  sagnn 
wiederam:  «es  rind  Stimmen  der  Jungfrauen**  nnd  andere  wiedenin: 
«das  sind  Schellen  von  Blnderheerden**.  Obwohl  alle  snm  Theil  Recht 
haben,  entsteht  ein  Zank  darüber,  denn  jeder  will  allein  Recht  ha- 
ben, nnd  snletst  kommt  es  cur  Sehligarei,  bis  sehlielslieh  alle  mit  bln^ 
tigen  Kdpfen  die  Verfolgung  aufgeben  müssen  und  heimkdbren. 

Die  schönen  Jungfrauen  verleben  noterdessen  schöne,  schöne  Tage; 
sie  pflficken  sich  Blumen,  winden  sich  Krinse,  spielen  mit  den  kleinen 
Limmchen  u.  s.  w.  n.  s.  w.  Mit  der  Zeit  aber  bekommen  sie  Heimweh 
zu  ihren  Eltero,  die,  wie  sie  sich  recht  gut  denken  können,  in  Soi^gen 
um  ihre  lieben  Kinder  leben.  Wenn  sie  doch  die  lieben  Eltern  bei 
sich  in  diesem  schönen  Paradiese  haben  könnten!  Aber  das  gebt  nicht, 
denn  wie  können  sie  dies^ben  von  ihrem  Aufenthalte  unterrichten  f 
Kurs,  es  bleibt,  da  die  Liebe  au  den  Eltern  den  Si^  davongetrsgen 
hat,  nichts  anderes  übrig,  sie  müssen  diesen  schönen  Ort  verlassen 
und  ihre  Eltern  auftuchen,  damit  sie  sich  nicht  IXnger  au  Angstigen 
brauchen. 

Die  sieben  Schwcstem  kehren  also  sum  Eingang  des  Wunderfelsens 
inruck  und  die  Jüngste  spricht,  wie  zuvor,  dns  betreffende  Zuulx  rfor* 
mel.  Der  Fels  öffnet  sich  wieder,  doch  diesmal  onr  soweit,  dafs  im- 
mer  nur  eine  hindurch  kann  und  nicht  zwei  oder  drei  neben  einan- 
der. Da  bekommt  die  Aelteste,  diejenige,  die  beim  Hineii^eben  die 
nnsicmende  Rede  gefuhrt  hatte,  ein  böses  Gewissen,  und  es  wird  ihr 
gans  angst  nnd  bange,  als  es  ihr  trotz  aller  Anstrengung  nicht  gelin- 
gen  rnfSlf  sieh  vor  den  anderen  hindnrehsndiingen.  Sie  Uieibi  die 
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Letzte,  und  als  die  Sechste  eben  im  Freien  ist,  schliefst  sich  der  Fels 
vor  der  Unglücklichen  mit  einem  Donnerschlage.  Da  siut  sie  denn 
noch  bis  auf  den  heutigeu  Tag  und  weint  und  weint  und  hat  sich 
schon  läiii^st  die  Augen  aus  dem  Kopfe  geweint. 

Die  sechs  übrigen  Schwestern  aber  fanden  bald  ihre  Elterr»  wie- 
der, die  aus  Freude  über  das  NViedersehen  gern  den  Ungehorsam  der 
Kinder  und  die  Angst  und  Sorge,  die  sie  ihnen  bereitet  hatten,  ver- 
ziehen. Es  wurde  auch  von  den  Elt* m  ein  grofses  Freudenf^^st  dem 
Statmue  gegeben,  und  alle  waren  lustig  und  i;nter  Dinge.  Die  Mäd- 
chen sind  aber  seitdem  nie  wieder  eigensinnig  und  ungehorsam  gegen 
ihre  Eltern  gewesen  ' ). 

Solcher  sinniger,  anmathiger  Erzfihlaogen  haben  die  Hererö  viele. 
Hier  müssen  wir  aber  bemerken ,  dafe  an  diesen,  dem  Kerne  nach 
wirklich  aehSoen  Mlrdieo,  oft  vjel  ekelliafler  heidniteher  SchmntB 
klebt,  welcher  der  wirklieben  Moral  der  Ersfthlaogen  widerspriobt  ond 
gans  gewifs  erst  später  biosiigekoiiiinen  ist 

Id  den  Hererofabeln,  deren  Zahl  L^ion  ist,  ond  welche  meist» 
wenn  rach  nicht  immer,  sehr  ausgedehnt  werden  nnd  dadorch  gewdho- 
Udi  ihre  eigentliche  Pointe  TerliereD,  finden  sich  manche,  oft  wirklich 
anffisliende  AnkUnge  an  onsere  Thierfabela.  —  Der  Schakal  spielt 
immer  die  Rolle  unseres  Reineke-Fnchs,  die  Hylne  diigenige  des 
Wolfes,  die  kleine  Landschildkröte  vertritt  die  Maos,  das  Karakal  an* 
sere  Katse,  der  afrikanische  Hase  den  nnsrigen.  Natürlich  fehlt  der 
Ldwe  nicht  mit  seinen  michtigen  and  listigen  Vasallen,  dem  riesigen 
Leoparden  ul  s,  w.  Der  Elephant  endlich  vertritt  den  Bfiren  in  nose- 
rer  Thierfabel.  Endlich  kommen  manche  Thiers,  wie  der  Straola,  das 
Bbinoceros  ond  manche  Antilopenarten  bei  ihnen  vor,  die  unsere  Tliier- 
fabel  nicht  kennt*). 


')  Ann«er  dem,  was  za  dem  vorhergehenden  Märchen  bemerkt  wurde,  sind  in 
dieser  Erzählang  die  Siebeuzahl,  die  wir  in  unserem  deutschen  Volksmärchen  wieder- 
finden, sowie  der  Umstand,  dafs  gerade  die  JUngste,  die  Unscheinbarste,  die  Haupt- 
rolle spielt,  ferner  der  Waaderfelsen,  der  sich  a&f  eisen  geiritna  Zaabenpffooh 
hin  öffnet  und  eine  bwondere  Eigenththnlichkeit  der  orientalischen ,  ^.  B.  der  ara- 
biMben,  MircheD  su  «ehi  seb«int,  und  die  schliefsliche  Moral  des  Gaozeu,  höchat 
bcachtaaMwA«  llMant«. 

*)  Bs  isl  nicht  mwalmdMHiileh,  fiafs  ^«1«  unacKr  ThtoHkbtfai  durch  die  lü«- 

sionare  sich  unter  den  Eingeborenen  Südafrika's  cinjiebOrgert  haben,  sei  e«  nun, 
daTa  die  Missionare  an  die  Stelle  der  in  unseren  nordischen  Krzfthlungen  auttreten- 
dln  vnd  den  Afrikaner  nobekannten  Thiere  solehe  setzten,  welche  derselbe  aas 
täglicher  AnKfamnng  kennt,  sei  es,  dafs  die  EingebMMen  «elbet  di«  Erzählongea 
der  Miarieuwe  naeh  iliren  Begriffen  eich  «irecbt  legten.  Bed. 
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XX. 

Beiträge  zur  Geographie  von  Hoch-Armemen 

Voa  Herrn  Wilh,  Strecker» 
Obtrtt  In  tfirk.  Dltnittn. 

(Hierza  eine  Karte,  Taf.  VlU.) 


8l  Ton  Bnerum  auf  d«ii  Bingöl-Ba^. 

Aaf  das  Bingöl-  (Tausend-Seen)  Opbirge  verlegt  die  arniem.':h 
Volkfisnao  die  Stätte  des  Paradieses  und  fuhrt  dafür  als  Zeugniis  ur- 
alte Ruinen  von  Städten  und  Burgen,  eine  üppige  Vegetation,  das  Vor 
kommen  von  wilden  Weinstöcken,  sowie  die  Existenz  der  vier  in  der 
Paradiesessage  erwähnten  Ströme  an.  Um  mich  za  vergewissern,  wi^ 
hiervon  wirklich  auf  dem  wenig  bekannten  Gebilde  Yorhanden.  be- 
schlofs  ich,  mit  dem  englisches  Koosal  in  Enemm,  Sir  Robert 
Dalyell,  eineo  Ausflog  dabin  so  machen  *). 

Begleitet  von  einigen  Dienern  und  Kawasaen  ond  mit  den  nfiUu- 
gen  Lebenemittein  versehen,  —  da  wir  nicht  erwarten  durften,  ooter^ 
wegs  etwas  anderee  als  Milch  und  Eier,  acblechtra  Brod  and  Lanns- 
fleisch  vorzufinden  —  verlie&en  wir  Bnemm  an  einem  ^schdnen  Juli- 
mcnigen  mit  Sonnenaafgang.  Wir  ritten  eine  Ueine  Stunde  sfidficb 
in  der  sanft  cum  Fat^  des  Palandöken  -  Dagb  ansteigenden  Ebene, 
dann  bergan  in  dem  engen,  steilen  Tliale,  welches  diesen  Berg  foa 
dem  westlieh  gelegenen  Bjerlfi-Dagh  scheidet  ond  von  einem  kleiseD 
Zuflösse  des  Eophrat  bewissert  wird.  An  einer  sfldwestiich  am  Me 
der  Knppe  des  ersteren  Berges  gelegenen  Binsattelong,  welche  die 
Wasserseheide  swisehen  dem  Baphrat  und  dem  Araxes  bildet,  deai 
von  hier  das  Nibi-tschai,  weiter  oaten  Hassankaie -Sa  genannt,  n* 
strSmt,  liersen  wir  unsere  Karawane  Halt  machen,  um  die  Ki^ipe 
selbst  an  ersteigen;  Der  südliche  Hang  derselben  hat  nahe  so  60' 
Neigung  und  ist  einige  Fnls  hoch  mit  losem,  scharfem  Steingeroll  b^ 
deckt,  welches  das  Emporklimmen  sehr  erschwerte.  Binzeine  Or» 
buschel  und  selbst  zarte  Alpenblumen  sprossen  hie  und  da  aus  deo 
Gestein  hervor  und  boten  uns  einen,  wenn  auch  mehr  moraiisdieo, 


'}  YivgL  oben  S.  145. 

*)  y«ii.  doiMlbta  Wf K  b«ediritb«ii  von  P.  Tnhihatiuhtff  im  iün  IW, 
^•itMhr.  f.  allgam.  Brdk.,  Bd.  YL,  S.  809^006. 
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ABhak  flbr  die  Hiade.  Oben  eaheii  wir  umIi  N<irdeit  so  «MittMi 
Ftten  in  wilde  serritaene  Tiaehjtlbnnationen;  wir  beteden  »»Aber 
«mein  alten  nach  jener  Biehtnng  bin  dnrebbroeheoen  Krater,  tsti  ihk 
«erer  Nihe  und  weitbin  waren  alle  gegen  die  8onne  nnd  wniuMm 
Winde  geeebtefien  Stellen  mit  debnee  bedeckt  Wir  batten  elMen 
weiten  Ueberbliek,  nfirdüeb  Aber  die  Sbene  von  Eneram  binatas  auf 
4bb  pontisebe  Kfietengebirge,  westlieb  anf  den  Bnpbrnt  beigleite»- 
deo  und  auf  die  nordlich  der  Ebene  Ton  Eranngjan  eich  hinziehenden 
Gebirge,  sudlich  auf  das  Bingölgebirge ,  welches  jenseits  niedrigerer 
Berge  mauerähnlich  unseren  Horizont  begrenzte,  westlich  über  die  voa 
WSW,  nach  ONO.  zu  unseren  Fiifsen  sich  hinziehende  Ebene  von 
Passiii  auf  den  Soghanl)^-Dai^li.  Wii  nahmen  vermittelst  einer  vorzüg- 
lichen Bussole  die  Richtungen  nacli  allen  hervorragenden  Punkten,  be- 
sonders in  der  Ebene  von  ürzerum,  auf,  wodurch  es  uns  für  öpÄtet*e 
Zwecke  ermöglicht  wurde,  die  Lage  von  vielen  derselben,  welche  wir 
scüMM  kiinnten  und  von  anderen  Seitf»r!  recognoscirt  hatten,  sehr  cje- 
liÄU  zu  Iteötiininen  ').  Wir  f'aridi  u  die  Hübe  der  Kuppe  vermittelst  des 
Siedepunktes  des  Wassel^,  als  Mittel  von  zwni  jefzt  «▼emaclitea  und 
ewei  späteren  Messungen,  10,485  englische  FuIb  über  deuj  Meere. 

In  fast  südlicher  Richtung  ritten  wir  nun  2y  Stunde  im  ganzen 
bergab,  auf  einem  hie  und  da  Schneefelder  aber  auch  reichen  Omfl- 
and  Fflanzenwuchs  tragenden  wellenförmigen  und  von  mehreren  Bfid^en 
durchschuitteneH  Hochlande  weiter»  welcbee  sich  vom  Fufse  der  west- 
lieben  Gebirge  naeh  der  entgegengwtztcn  Richtung  fortzieht,  wohin 
wir  wegen  nabe  raliegeDder  Höben  keine  Aussicht  hatten.  Dannif 
wendeten  wir  uns  links,  d.  h.  nahezu  südöstlich  nnd  gelangten  nacb 
einen  zuletzt  aiemliob  eteiien  Niederstiege  zu  dem  1 5  20  Fufs  brei« 
ten  nach  Oeten  som  Araxes  flieÜMnden  Kjzyl-Getschid-Tschai  (Roth« 
bvthflttfs),  80  genannt  Ton  dem  hier  seine  Ufer  biidenden  rotiiea  Ge- 
stein —  wir  hatten  anfser  vnlkanisoben  Gebilden  an  diesem  Tigl»  aaeb 


')  CiUdelle  von  Erzerum,  N.  8*  W.,  ungefklur  2  Standen. 
8«li«iebdJik-0Bgli,  iHn  kklnw  «tlOMbwMt  Tnlkae,  Jent^  d&t  Bbcae  v«n  StMnuttt 

N.  35  W. 

Ak  b'ibf!,  ein  zerklüftctpr,  ;^'  Wfiltigpr  Fulsen,  W.  von  Sertsolienu'-Dere,  N.  60  W- 
Dj«djea  -  oder  Choschabpungar  -  Dagh,  hohe  Pyramide,  K.  60  W. 
BsfatiiI-  (Kop-)  Dagb,  PUtMtt-Bcng^  N.  64  W. 

Mariam-Dagh,  am  Sadufer  des  Euphrat  nnterbalb  JUchkal«^  K.  79  W. 

Keachiach  Dn?h,  nSrdlich  der  Ebene  von  Erzingjtn,  IT.  87  W« 

Toprakkale,  Gipfel  des  Bing61-Dagb,  S.  6  O.. 

Ito  kolDtwler  SebiMeberg  (SttUMB-  oder  fllpaa-Dagh?),  S.  60  O. 

ElD  alcfat  bia  zur  wolkenbvdcckten  Spitze  dolitbant  SduiM-Chiblrg«  (AxaiStl),  O. 

Has?5ankfllp  in  der  Kbcnr  Pasein,  N.  68  O. 

Michtong  unseres  Weges  von  hier  Walter  S.  18  W. 

Dia  sich  Sstlich  nach  Chinis  absweigeeds  8tn^  8.  87  O. 

Saltiahr.  <L  GaseUaob.  f.  Brdk.  Bd.  IT.  $3 
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Wilh.  Strecken 


Porphyr  und  Saudslein  angetroffen.  An  ihm  liegt  ^  St.  abwärts  das 
Dorf  Taschkessan  und  weiter  Katranly.  Nach  einer  weiteren  Stande 
erreichten  wir  in  einem  ostlichen  Bogen  das  kleine,  elende  KurdendorT 
Madrag ')  in  einem  sanften,  stellenweise  versumpften  Thale.  Wir 
schlugen  unsere  Zelte  über  dem  Bache  auf  und  schliefen  bald  unt«r 
den  Tönen  von  aus  dem  Dorfe  «u  ans  heruberklingenden  einförmigen 
aber  melodischen  scbwermüthigen  Oes&ngen  einiger  jungen  Kurden  ein. 

Am  nächsten  Tage  ging  es  in  nahetn  eodlicher  Richtung  fiber  un- 
bedeutende Höben  nach  swei  Standen  m  dem  Dorfe  DfisjMdi  (d.  b. 
«er  ist  gerade  gegangen^),  am  linken  Ufer  des  70  Fob  breiten  «ber 
flacben  gleibboamigen  forelleoreicben  Bacbee,  weleber  3  Stenden  ab- 
Wirts  sieb  mil  dem  Kysyl-Oetscbid-Tsebai  vereinigt  Zwei  Stondeo 
weiter  über  plateanartige  tbeilweise  von  Tolkaniscben  Blöcken  star* 
rende  aber  anch  rdcbe  Weiden  nnd  Blnmenteppiche  entbaltende  Höben* 
snleCst  fiber  da  sanft  abfeilendes,  wettenfÖnniges  Terrain  gelangten 
wir  In  das  liemlidi  breite  und  tbellweiBe  sumpfige,  weiter  oben  nnd 
nnten  aber  sieb  «wischen  steilen  Hängen  verengende  Thal  des  A  ras  es. 
Derselbe  fiieliit  hier  mit  lidfedien  Windnagen,  im  allgemdnen  ron 
8W.  naeh  KO.  nnd  ist  an  der  Fnrdi  nngeübr  20  Fnfe  bidt  nnd 
2^  Fnfe  tief,  an  andern  Stellen  üefer.  Anf  einer  niedrigen  Terrasse 
obeibalb  derselben  lagerten  wir  an  einem. Mnhlbaeh,  in  einer  Entfer- 
nung von  ca.  14  St.  von  dem  aufwärts  am  linken  Ufer  des  Flaasea 
gelegenen  Dorfe  Altyny.  Dnrch  den  Reitknecht  des  Herrn  Daljndl, 
einen  Kurden,  angezogen,  versammelten  sich  bald  ans  der  Nachbar- 
schaft viele  seiner  Landsleote  bei  nnsenn  Lager;  er  organisirte  als 
Reig^nföhrer  Nationalt£nze ,  welche  von  einem  fearigen  rhythmischen 
Oe<)ange  b^leitet,  durch  die  Lebhaftigkeit  and  eine  gewisse  Oraiie  in 
den  Bewegungen  der  Tanzenden  sich  vortheilhaft  vor  allem  auszeich« 
neten,  was  wir  in  jenen  Gegenden,  besonders  unter  den  achwerfSUigen 
Armeniern,  bisber  von  der  ^Poesie  der  Beine'^  za  G^cht  bekommen 
hatten. 

Der  folgende  Tagemarsch  brachte  uns  auf  das  eigentliche  Gebirge. 
Die  Richtung  des  Weges  um  Höhen  herum,  über  kleine  Plateaus  und 
verschiedene  Bfiche  und  häutig  sehr  ateil  bergauf,  war  im  gnnzen  süd- 
lich. Einer  unserer  landeskundigen  Kawa^sen  mnclitc  uns  auf  ein 
Plateau  aufmerksam,  auf  welchem  ein  weites  Terrain  durch  eine,  aas 
aufeinandersjelegten  Steinen  und  Felsstücken  gebildete  ^fn^er  einge- 
schlossen war;  er  meinte,  dag  sei  eine  ^Kale",  d.  h.  Fe.stuiig.  Nach 
einem  fünfstündigen  Ritte  —   oneiogerechnet  vielfachen  Aafentbait 


>)  Madrag  soll  6  Standen  v«n  d«m  Dorfe  TaatbagliylT  an  der  Eneram*PalMr 

StraCse,  eatfemt  eein.  ' 
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(behufs  Befriedigung  der  (iclüste  unserer  durch  die  herrliche  Luft 
und  das  küstliche  Wasser  zu  aufserordentlicher  Thätigkeit  angeregten 
Magen)  —  stiegen  wir  steil  im  Zickzack  zu  dem  Bette  des  von  fast 
senkrechten  Feben  eingeschlossener)  Ringöl-Tscbai  hinab.  So  werden 
mehrere  auf  dem  Gebirge  entspriogende  Flüsse  in  ihrem  oberen  Laafe 
genannt:  derjenige  an  welchem  wir  lagerten  ist  dort  ca.  12  Fufs 
breit  und  tlieftjt  mit  groiser  <  iiuligk(?it  aut  schrägem  häutig  glat- 
tem Felsgrunde.  Er  wird,  weil  vun  den  Spitzen  des  Gebirges  selbst 
kommend,  für  die  Hauptquelle  des  Aras  —  wie  uns  der  Fiufs  schoo 
beim  letzten  Nachtlager  genannt  woid*  n  war  —  gehalten. 

Vom  Bette  des  Binsiöl-Tschai  erkloiaaien  wir  aui  nSchsten  Morgen 
sein  westliches  Ufer  und  Latten  damit  ein  Plateau  erreicht,  welches 
sich  mit  sanfter  Steiguüg  bis  zu  den  eigentlichen  Bergspitzen  hinzieht. 
Die  wunderbare  Fracht  der  dasselbe  bedeckenden  Alpenbinmen,  von 
deren  Duft  die  reine  Luft  geschwängert  war,  bewog  uns  dasselbe  sa 
FnAe  «a  darcbstreifeo,  um  dann  wdter  wkdm  sa  PfMe  steil  bergauf 
und  ober  Sdmeefelder,  in  welefae  die  Tbiere  mit  uns  an.  Tertinktti 
drohten^  die  Spiue  Topnkkale  (d.  h.  Brd-Peste)  und  so  den  ans  Uabei- 
resten  eines  einstigen  miebtigen  Kiateft  bestellenden  JiSebsten  QifM 
des  BiBgSl-Dagh  an  erreicben.  Derselbe  bOdet  einen  &flt  loeiaftrmigen 
gewaltigen  Wall,  mit  weiter  Oeffnuog  g^en  Sfiden.  Hörnerartig  sind 
ibm  nach  Norden  swei  Spitsen,  die  Topraklcale  nnd  östlicher  die  Do- 
nurkale  (Eisen-Feste)  aogesetst.  Eine  dritte  Etbebnng,  die  Karicale 
(Sdinee^Feste)  liegt  sadöstlich  von  der  ersteren  auf  dem  Wall.  Der 
innerhalb  des  Walles  naefa  SGden  offene  nnd  sieh  senkende  Kessel  ist, 
g9gen  rauhe  Winde  geschätzt,  mit  dmer  reichen  Vogetatioo  bedeekt. 
In  ihm  entspringt  der  Tscharbahr  ein  bedentender  Nebenflufs  des 
Hnrad  (des  Östlichen  Eaphratarmes)  welcher  an  einem  anökerfantflSr- 
migen  Berge  am  Sfidrande  des  Kessels  westlich  Toröber  denselben 
verlalst  am  bald  in  ein  tiefes  Thal  einzutreten«  In  dem  Kessel  soll- 
ten sich  die  Ruinen  von  uralten  Wohnao|^  sowie  Weingärten  vor- 
finden. Wir  entdeckten  nun  swar  ''\nvn:e  Maueruberreste,  die  aber  nur 
yon  einem  Sommeranfenthalte  von  TCurciea  herzurühren  schienen,  dazu, 
was  immer  bemerkenswerth,  ist  wirklich  einen  einzigen  wilden  Wein- 
stock. In  einer  Einsenkung,  die  westlich  über  den  Wall  zur  Xoprak- 
kale  fuhrt,  befindet  sich  ein  Friedhof  und  auf  ihm  anter  vielen  Grab- 
steinen eine  etwa  3  Fufs  lange  nnd  2  Fufs  breite  horizontal  liegende 
Steinplatte,  mit  einer  langen  Keilinschrift,  in  dichtgedrängten  T^m- 
len,  mit  kleinen  Buchstaben.  Wir  nahmen  vermittelst  aufgedrückten 
Ürachten  Papiers  mehrere  Copien  von  demselben,  die  leider  nnfslangen, 
da  die  Eindrucke  auf  dem  Papier  nach  unserer  Ankunft  in  Erzerum 
fast  vollständig  verschwunden  waren. 

33* 


Digrtized  by  Google 


516 


Willk  8treek«r: 


Die  Topriikkale  ist  —  ebenso  wie  die  Karkaie  —  tirie  naturlicbe 
Erhöhung,  die  ihre  Enisitehuag  vuikaiiihcher  Thäti^kt  it  za  verdanken 
hat  und  auf  welcher  ßich  keine  irgendwie  bemerkeuswerthen  Spuren 
eines  Werkes  der  Menschenhand  voründen.  Zwischen  ihr  und  der 
Demirkale  abwärts  sammelt  der  nach  Nordea  fliefsende  Bingöl-Tschai, 
den  wir  schon  als  Hauptquellflafs  des  Araxee  erwähnten,  sein  Quell- 
was8er  aus  zahlreichen  kleineren  und  grofseren  Lacljen  —  welche  iueist 
Dicht  durch  eigentliche  Qu«>Uen  gebiUt  t,  sondr  rn  von  dem  schmelzen- 
den Schnee  der  Höhen  j^t'speiisL  wcrdeu,  und  dereu  unzühlige  Meu^e 
dem  Gebirge  die  Benennung  „Tausend-Seen-Berg*  verschaffte. 

Die  Demirkale,  deren  Ehcistenz  für  die  Eingeborenen  ein  Haupt- 
argument  der  Bedeatong  ^68  Gebirges  in  den  ältesten  Zeiten  bildet, 
besteht  um  ainigea  Stockweikea  tob  Ifaneni,  welelie  wm  langen 
aohmalea  mtd  nicht  diokea»  dwtch  HeoachenbSode  sieonlich  regelmäfsig 
MfeiBMidergelegten  Bniditteiiien  hergeatollt  sind.  Ein  stiikes  dicr- 
nes  Thor  mU  den  Haoptemgang  ▼enohkMeB  haben,  bis  es  tot  nn- 
geföhr  40  Jahren  von  den  Einwohnern  des  nahen  Stfidtchens  Chinis 
dorthin  tiaasporlirt  warde.  loh  mdcbte  ▼armathen,  dals  dieser  Eaa 
dnnsfa  den  grofsen  Eroberer  Timnr,  dem  wahrsahetnlich  noch  andere 
derartige  Ueberbleibsel  in  der  TJaigeguid  ihren  Ursprung  verdanken, 
aa^S0f61iit  worden  sei;  es  ist  ein  historisches  Faetiun,  dals  denellM 
^naende  HbehsoitsfeierlichlDsiten  anf  das  Gebirge  veianstaltete  nnd 
während  der  mehrtlgigen  Feste  von  seiaen  Trappen  gro(sartige  Kriegs- 
spiele,  EtatSimang  von  Festungen  o.  dergl.  anlfilhren  iieb.  Zn  d»- 
sem  Zwecke  hatte  er  gewifs,  was  l&r  ihn  keine  Schwieriglceiteii  bot, 
durch  seine  2ahUo8<>n  Heersehaareo  wichtige  Punkte  noch  besondeis 
künstlich  zu  sichtbaren  Festen  umgestalten  lassen,  und  hierzu  eignete 
sich  keiner  besser  als  dieser  Voxsprung  der  das  ganse  Gebirge  krö- 
nenden Erhöhung,  welcher  non  sdtdem  cur  Erinnerung  an  den  madi- 
tigen  Eroberer  dessen  Namen  (Timur,  Utere  Ansspradie  statt  des  heu- 
tigen Demir)  tragt. 

Nach  Osten  zu  f&Ut  der  Wall  der  Bingöl- Bergspitzen  als  zerris- 
sene Tracbytwand  ganz  besonders  steil  zu  einer  Ebene  ab,  in  welcher 
das  östlich  fliefsende  Chinis-  oder  Kale-Su  (und  mehr  nordöstlich  das 
Fsjek-Su,  das  sich  unterhalb  Chinis  mit  jenem  vereinigt),  wie  der 
Bingöl-Tscbai  aus  den  Abflüssen  zalilrricfier  kleiner  Seen  entsteht. 

Der  vi(M  te  Flufs,  welcher  aul'  dem  Biii(iril-(iebirge  seinen  Ursprung 
hat,  das  nach  Westen  .strötneinle  Litsclüg-bu,  entspiingt  einige  Stunden 
W^W.  von  den  höchsten  Spitzen. 

Die  Hohe  der  Toprakkale  über  dem  Mocre  beträgt  als  Mittel  ans 
unseren  Beobachtungen  —  weiche  Tiermai  bei  der  dieamaligen  Bestem- 
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gBHf  und  xweimal  b«  einer  frfihem  tqo  Hetra  IMlydl  angestellt  ' 
woiden  waren  —  10»288  e^gliaehe  FqA>)u 

Wir  erbliekten  von  den  Spitien  ane  im  Korden  ali  entfemteete 
Oetiigekette  die  pontleehe  Kette  nahe  der  l^peannt-Bnenuner  Han- 
delaetraJbe  mit  dem  Dje^on-Dag^  ond  vor  ibr  dae  P^dandiHLen-Oelnige, 
welches  eich  sOdeddöetlidi  mm  Litsehig-SQ  hlnnebt  nnd  daeeetlie  dann 
in  seinem  Lanfe  naeh  Weeten  begleitet  Das  Gebiet  swiaeben  dem 
PaUnddken-  nad  dem  Bbg51-Oebirge  glleb  einer  Senkung.  KM* 
lieb  Ton  den  Spitsen  selbst  flQlt  dae  Platean,  anfangs  sanft,  dann 
steiler  ond  von  verschiedenen  Tbfilem  dnrcbechnitten,  snm  Arazes 
ab.  Nach  Westen  zieht  sich  der  Eamm  des  Gebirges  mit  etvnks  sAd* 
lieber  AbweichoDg  hin  und  hat  gleichfalls  mehrere  Stunden  weit  gegen 
Korden  eine  sanfte,  plateaoartige ,  doch  durch  Tb&ler  and  Höhen  un- 
terbrochene Abdachung,  welche  durch  die  Wasserscheide  zwischen  dem 
Ldtschig'Su  nnd  dem  Araxes  mit  der  Palandöken-Eette  in  Verbindung 
steht  und  von  welcher  sich  nach  Westen  der  das  Litschig-Su  im  Siden 
begleitende  Gebirgssug  abzweigt  In  weiter  Ferne  erblickten  wir  wes^ 
lieh  den  Do^jik-Baba,  eine  der  höchsten  Bergspitsen  der  I>er8im- 
Gebirge. 


*)  Di«  ZuTsriBwi^«it  dlMW  nvr  mit  elneni  so  miToIIkotiiinaiien  IiistnniMirti 

wie  dtr  durmometrMche  Koduipparat  (das  sogenannte  Hypsometer)  Ut^  aiugefUhrten 
BeflUramuDgea  unterliegt  um  so  stärkeren  Bedenken,  da  sie  für  die  dominirendt 
Spitze  des  gaazen  Gebixgsstockes  geringer  aasfailen  als  die  oben  angegebene  HSka 
den  PaluidSkaii,  wdobm  doeh  Mlbat  «big»  Schlldemig  d«i  Verilmer«,  wi«  irfaht 

weniger  alle  anderen  BerirVitc  nur  als  einen  Vorberj;  des  eigentlichen  Binpöl  Dagh, 
der  dessen  Masse  von  Erzerum  her  nur  theilweise  verdeckt,  darstellen.  Ts>cbihat« 
acbefiTs  Barometarnieeanog  am  1.  August  1858  ergab  fUr  den  «Kaledagh*  (Toprak- 
fcalc),  der  Qipfel  des  BiagSl,  ftbw  2000  Fnfs  mehr  (S 750  Meter  a  IS.SOO  Fofs 

«Dgl>)'     Diefcn  Rp'JpTikPT!   gegenüber   schreibt    mir   der  TTcrr  YiTfa^«er  nnchtröplich : 

sDen  thennometrischen  Kocbapparat,  dessen  Resultate  ja  nicbt  gana  genau  »«in  kön- 
BCB,  liabe  idi  mit  gr5Atni8|^di«r  Tonidit  gebnradtt  DI«  JSSb»,  wddi«  «r  ISr 
den  PaUndöken  angiebt,  halte  leb  aber  fttr  naheza  richtig,  sie  steht  anch  in  rieh- 
tigern  Verhiiltnifs  7.n  der  von  mir  gemessener  Möho  de«  Merzim-  und  Dumly-Dagh, 
die  er  Uberragt.  Der  B4>rg  erscheiot,  von  Erzerum  gesehen,  weniger  hoch,  weil  die 
Stadt  UDinittelbar  an  «rinen  Fnfiw  liegt.  Wenn  Hatr  v.  Taahlhat«c]i«ff  dn  ASh 
hnnp  '^i'-ses  Berges»  (ohne  seinen  N.in.r^n  zu  nennen,  Zeitschr.  f.  allgem.  Erdk.  1859. 
Bd.  VI.  8.  802)  sanft  will  hinaufgeritien  sein,  so  wird  ihm  dieTs  wohl  niemand 
]is<ihmaehcB.  JedenfidU  «b«r  versperrt  dt«  Kvpp«  d«t  P«l«iid0k«B,  «iiflh  vom  BlagOl 
•US  gesehen,  jede  fernere  Anieicht  in  dieser  Riditimg;  ob  sie  v<m  letttsrcm  wirklich 
erheblich  tiberragt  wird,  wie  dem  AugenmaTse  im  allgemeinen  en<cheint,  ist 
tun  so  schwerer  zn  bestimmen,  da  sie  fast  isolirt  ansteigt,  während  sich  der  Btngöl- 
Dtfb,  dnrtii  ein«  ti«fb  BteMoknof  von  Ibr  g«eebl«d«B,  ab  bober  bMlter  KaiHU  mit 
relativ  wenig  darflber  ansteigenden  Kuppen  hinzieht.  Meine  Messung  auf  m  Rin- 
göl  ergab  Übrigens  bis  auf  wenige  Fufs  dasselbe  Resnltat,  wie  die  von  Herrn  Da- 
lyell  allein  ein  Jahr  ftUhcr  angestellte,  so  dafs  ich  sie  ihr  znverllesiger  hielt,  als 
•i«  tkk  apll«r  heraosetellen  mag*.  KI«p«rt. 


518  Wilh.  Strecker: 

Das  Thal  von  Warto,  vom  Tscharbuhr  durch  flössen,  zieht  sich  in 
südöstlicher  Richtung  zu  tmseren  Füfsen  bis  üui  E!  »  von  Masch  hin. 
Fast  genau  südlich  mit  ganz  geringer  westlicher  AbNveichung  erhebt 
sich  jenseits  der  Ebene  von  Müsch  ein  zur  Hälfte  mit  Schnee  bed<?ck- 
ter,  hoher  Berg  mit  eint:!-  ätttleliumiigen  Einsi  itkuti^,  und  daliiui«, 
direkt  südlich  von  uns,  noch  ein  anderer  (Cliaivan-Dagli ?). 

In  der  Richtung  nach  büdosten  war  der  Himmel  in  der  Feme  nil 
Wolken  bedeckt,  so  dafs  wir  keine  Aussicht  aul  den  sonst  siebtbarai 
Anurat^  sowie  ant  den  Subhan-  und  Nimrüd-Dagh  hatten. 

In  östlicher  Richtung  (bei  10°  Süd)  dehnt  sich,  hier  im  Südeo  von 
dem  Warto-Gebirge ' )  —  einer  östlichen  Fortsetzung  des  Bingöl-Ge- 
birges  —  begrenst«  die  oben  schon  erwähnte  tiefe  und  breite,  ebene 
Einsenkung  nach  Chiais  zu  aus;  dieselbe  begleitet  von  hier  aus  im 
Nordeo  der  Tschakmak  -  Dagh,  dessen  Fortsetzungen  bis  in  die  Niks 
6m  Ararat  bin  die  Waaseracbeide  zwischen  dem  Morad  and  dem 
Araxe»  bilden,  und  von  dem  der  Top-Dagh  (seine  Spitze  N.  18*  0. 
v<ui  ons)  sich  nach  Nordwesten  in  die  Gegend  von  Kuilu  hinzieht. 

Auf  dem  Gebirge  selbst  befinden  sich  nur  wenige  elende  kurdische 
Dörfer;  doch  iat  es  den  Sommer  hiodorch  aufserordentlicb  belebt.  Bei 
Beginn  deaaelben  atehen  alle  Karden  ans  der  Umgegend  mit  Weib  aad 
Kind  und  aaUreichen  Heerden  hinaaf«  am  dm  anter  aehwarttMraaneQ 
Zelten  —  nicfast  Stollen  aar  Bekleidung  nnd  recht  hfibachen  dano^ 
hafiten  Teppichen,  die  Haaptprodacte  der  von  den  Frauen  betriebe- 
nen WoUenindualrie  —  in  cUnweiae  geaonderten  Lagern  wn  canpira. 
Auch  aaa  grober  Feme  werden  aahlloae  Heerden  alle  Jahre  anf  aeiae 
waitfain  her&hmten  Weiden  getrieben,  um  dann  bia  nach  AJeppo  oad 
Dnmaacua  oder  nach  nach  Gonatantinq>el  gef9hrt  an  werden,  wo  sie 
in  dem  elendesten  Zustande  ankommen  wQrden,  wenn  die  kriftigendes 
Waden  dea  XauaendrSeen-Berges  nicht  eine  lange  nachhaltige  Wirko^g 
orseogteD. 

Die  herrliche  reine  Luft,  die  reiche,  duftende  Alpenflora,  die  6p* 
pigen  Triften  und  die  davon  scharf  abstechenden  nackten,  grofsartigeu 

Felsformatiunen,  die  kühlen,  iDurmeliiden  Bäche  und  die  tausend  Seen 
uüd  Quellen  la.s.-icu  das  Gebirge  noch  heute  den  Naturmenschen,  welche 
es  bewohnen,  als  ein  Eden  erscheinen.  Dafs  einer  der  Seen  das  ,.^V as- 
ser des  ewigen  Lebens*  enthält,  ist  fester  Glaube  der  Umwohnenden, 
obschon  noch  niemand  gerade  ihn  hat  auffinden  können,  oder,  wie  die 
Sterblichkeit  Aller  beweist,  zufällig  aus  ihm  getrunken  hat    Aber  we- 


1)  lu  S.  50  O.  erblickten  wir  auf  dieM  Oebiige  dee  Djaijr>G«l,  eiaea  im 
S»ge  nach  grundloien  ScbUftea. 
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nigiteM  Gesandheit  Kraft  und  Fnsohe  de»  Geitias  gawihrt  d«r  AqI- 
«othalt  auf  dem  Gebirge  allen. 

Es  übte  auch  auf  uns  einen  aufa^  l  ordentlichen  Reiz  aua,  wir  ver- 
liefätin  es  nur  ungern  und  ich  hab«,  hier  au  den  Ufern  des  Bosporus 
selbst,  maDcbmal  eine  Art  Heimweh  nach  dem  armenischen  Hochlande, 
troU  der  Unanuehmlichkeiten  jeglicher  Art,  welchen  ich  dort  während 
eioea  lanirjährigen  Anfeiuhaltes ,  hauüg  als  einziger  Fremdling  unter 
den  Eingeborneu  lebend,  ausgesetzt  war. 

Auf  der  Ruckkehr  nahm  ich,  am  den  Oberlauf  des  Litschik  und 
Tazla-su  zu  erforschen,  einen  Umweg,  dor  mich  schliefslich  bis  nach 
Fekkeridj  im  Kreise  Terdjan  führte,  weil  sich  daselbst  nach  öfter 
gehörten  Erzählangen  der  Leute  eine  oralte  Festung  mit  wanderbaren 
"^chriftzeicben  —  nach  dem  Yolksglanben ,  der  aadi  schon  manchem 
tirkiacbea  Beamten  der  Gegend  eeblaflose  NSchte  Verarsacht  haben 
soll,  unzweideutige  Anzeige  eines  verborgenen  Schatzes  fSr  den  glfiek- 
behen  Entzifferer  —  vorfinden  eoUten.  Ich  kam  bald  nach  Mittag  dort 
an,  00  dalli  mir  an  dem  langen  Jufitage  hinreichende  Zeit  fBr  meine 
Untertnehungen  blieb. 

Seine  300  Häuser  liegen  eine  gute  Stande  vom  Euphrat  Inmitten 
frachtbarer  Ebene  ringfSmiig  am  den  Fnlii  eines  iflolirten  Qnarsk^els 
von  über  100  Fub  H(She  and  mehreren  hundert  Sehritt  Umiiuig.  Ich 
leh  mich  lange  Teigebena  nach  der  geenchten  alten  Feste  um,  bis  mir 
endlich  der  erwihnte  Felskegel,  ungeachtet  seiner  ungeeigneten  Form, 
als  dieselbe  bezeichnet  wurde.  Meine  schon  oft  gemachte  Erfahrung, 
<3af;b  die  Einwohner  dieser  Gegenden  häuüg  Felsen,  Kögel  oder  son- 
stige ihre  Umgebung  üoaiinitonde  Punkte,  nicht  nur  weun  sich  einige 
Mauerspureu  finden,  sondern  oft  auch  ohne  dieselben,  Kaie  (Festung) 
nennen,  war  so  wieder  um  ein  Beispiel  vermehrt  worden.  Anstatt  der 
Feste,  welche  mir  entgangen,  war  ich  jedoch  so  glücklich,  eine  andere 
in  ihrer  Art  vielleicht  einzige  Entdeckung  zu  machen.  Moses  von 
Chorni  (Armen.  Gesch.  II.  13)  erzählt  nämlich,  dafs  König  Tigranes  II, 
(der  bekannte  Gegner  des  Lucullus  und  Ponipejus)  in  dem  Orte  Ba- 
garrindj  eine  durch  Konig  ArtascLvs  I.  aus  Helln"?  als  Rente  ent- 
führte Statue  des  Gottes  Hephaestos ')  errichtete.  Dais  das  auf  diesem 


*)  AgathangeloB  In  seiner  Geschichte  dwr  Bekehrung  Armeniens  durch  S.  Grigor 
(S.  154  der  Mechttaristen- Auagabe)  schreibt  den  Namen  Bagajarrindj  und  erklärt 
üm  ftr  |>«f thisch,  d.h.  nach  damaligem  Sprschgebrauch  persisch,  —  wie  er 
■dMa  sQdt  itt  dar  Tbat  ksfiie  beftlsdigead«  Eddlnng  mh  dMi  AfoniitadMB  snllfol, 
▼ogegoi  b«kmiitlidi  dss  WMt  bsgha  (aneli  in  anderen  armenischen  Ortnamen  der 
Ar«akid«»n-Zeit,  z.  B.  Bagavan,  Bagaran)  im  altpersischen  Gott  bede«f<it ,  —  und 
b«£eichiuit  damit  abereiosUmmend  als  Gegenstand  des  dortigen  Gultiis  suu  des  grie- 
«biscbaa  Gottasnuiwma  d«n  ptnk«b«i  M ihr,  d.  i.  HÜhn,  dsn  Soaaiacott.  Ky. 
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Falien  geaduih  und  dalk  dersdbe  smn  Teaip«!  heiytiehtet 
darfiber  bfieb  mir  naeli  UnletsacihaDg  dcatelben  kein  Zw«if(Bl 
Der  Anfttieg  Ist,  der  grofsen  Glitte  de«  Oetteinee  wegen,  m 
SteUeo,  wo  die  DorQogetid  Botschbelmen  engelcgt  hei«  eelv  liep 
ediwerUclL  Ich  &nd  nngeflbr  In  der  belben  Höbe  der  Sfidactte  die 
Fjoleeae  deo  Eingang  sa  eiDem  mgebaneneii  gewdlbteo  onterirdiejlMB 
Q^ge  Too  uogeflUir  6  Fnle  Breite  and  &  Fnfe  Höbe,  nit  einer  Neigaug 
von  CS.  45*,  in  welehem  eine  Treppe,  wehitcheinllch  sa  einem  Biw 
nen,  hinimtetfBhrte.  Noch  sind  120  tbeüwelee  verfaDene  TreppepetaÜBe 
vprhanden,  OerSll  füllt  den  untern  Theil  des  Ganges  ans.  Aoberbaft 
gebt  jetzt  am  Forse  des  Felsens  in  der  Richtung  des  Ganges  eine 
reiche  Quelle  frischen  Trinkwassers  zu  Tage.  Seitwärts  und  etwas 
oberhalb  des  Einganges  zu  diesem  Treppenbau  ist  in  dem  Felsen  eine 
lyigefähr  3  Fufs  tiefe  Aushöhlung  von  der  Form  eineö  abgeschnittenen 
Kegels,  mit  ca.  2  Fufs  oberem  und  3  Fufs  Durchmesser  an  der  Basijy, 
vorhanden,  die  zum  Aufbewahren  des  aus  dem  Brunnen  geholieo 
Wf^sers  gedient  haben  kann.  Auf  der  Ostseite  des  Felsens  befinden 
sich  drei  zimmerartige  Höblungen,  deren  Form  und  Maafse  aus  dem 
der  Karte  beigefügten  Grundrisse  ersichtlich  sind,  in  geringer  Entfer- 
nung von  einander.  Die  Vorhöfe  sind  bei  allen  dreien  oben  often  und 
bilden  kastenartige  Vertiefungen  in  dem  Felsen.  Aus  ihnen  fuhrec 
schmale  Thüren  in  die  eigentlichen,  rr)h  in  das  Gestein  gearbeitetea 
7  Fufs  hohen  Grotten,  welche  jetzt  Füchsen  als  Asyl  zu  dienen  schei- 
neo  und  mit  deren  Unratb  angefüllt  sind.  Die  mittlere,  welche  noch. 
«dne  Art  Alkoven  entb&lt,  hatte  kürzlich  einer  kurdischen  Familie  meh- 
rere Winter  hindurch  zum  Zufluchtsort  gedient. 

Auf  der  Spitze  des  Felsens,  die  nur  sebr  wenig  ebenen  Ranm 
bietet,  sind  noch  einige  Spuren  von  Mauerwerk  sichtbar,  wohl  die 
Ueberbleibsel  des  Fundamentes  vom  eigentlichen  Sanctnarinm,  das  mit 
der  Statue  des  Gottes  einst  das  Ganae  krönen  mufste. 

Unterhalb  der  Höbleosimmer,  also  wie  sie  gegen  Sonnenanfgang')» 
finden  siob  in  dem  hier  gegen  45*  abfallenden  Felsen,  nicht  sehr  hoeb 
nber  dessen  FnTse,  mehrere,  nngeßdir  1{  Fnfii  lange  Vertiefung^  von 
der  neben  den  Gmndrissen  rertelcbneteo  Fonn  und  Lage  an  einandsn 
Ton  den  Einwohnern  für  die  uralte  Inschrift  ausgegeben,  dienten  ai» 
wobl  als  Binnen  anr  Ableitung  des  Blutes  der  Opfertfaiere;  sie  sind 
oben  bei  einer  Breite  von  8 — 4  Zoll  einige  Zoll  tief  und  rerfladieB 
sich  «llmSblig  nach  unten  in  die  natfirliche  scfarige  Felswand. 

Bedeutung  haben  diese  Beete  eines  altarmenischen  Tsse 


')  Di«M  Lage  »oheuit  die  oben  erwähnte  Angabe  des  anneBitchen  Autora  &bff 
die  li^isig«  TMunng  4«s  8oaiiM0«ttM  la  hmmUgm, 
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peUt  (wenn  man  überhaupt  diese  reibe,  kunstlose  Arbeit  barbarischer 
Hände  im  kolossalen  Gebilde  der  Natar  so  nennen  darf)  als  die  ver- 
DiDtblicb  einzigen  im  Lande  erbalttMien ,  wofern  niclil  etwa  an  einer 
bis  jetzt  noch  nicht  näher  untersuchten  Stelle,  zu  Keniarh  am  liiuphrat, 
dem  alten  Ani,  noch  Spuren  des  dortigen  Aruraazd-  (Zeus-)  Tempels 
zum  Vorschein  kominen  sollten,  wühreud  weoigstens  der  der  Anahit 
geheiligte  bei  Er^z  (Erzingjan)  spurlos  verschwunden  ist.  Selbst  für 
den  Feuereifer  des  armenischen  Apostels  S.  Grigor,  welcher,  um  keine 
sidiCbAie  Brinnerong  an  die  frühere  heidnische  Zeit  fortbestehen  m 
lassen,  alle  heidnischen  Tempel  von  Grund  aus  cerstört  and  an  deren 
Stelle  cfaristliehe  SLiichen  erbaut  haben  soll,  wäre  es  eine  zu  harte  Ar^ 
bcit  gewesen,  jede  Spar  von  dem  ehemaligen  Cultas  des  Hephaestos 
in  vernichten.  Er  mufste  sich  damit  begnfigen,  die  gewifs  gerlngfii|^- 
feo,  aof  dem  Felsen  anfgelShrten  Baawerke  mit  der  Statoe  des  Qottes 
Hl  sertrSmmem. 

Die  nach  der  Zeistoning  des  Tempels  dem  h.  Grigor  selbst  von 
ta  dnrch  ihn  bekehrten  König  Terdat  geweihte  Kapelle  boU  der  Saga 
Mch  die  no«b  heata  bestehende  einfache  Orabkapelle  aof  dem  Fried*« 
liflie  neben  dam  Doffe  sein;  dieselbe  ist  ang^seheinlich  sehr  alt  nnd 
ktants  wfa^Ksb  ans  jener  entfernten  Periode  sUmnien.  In  ihrem  In* 
sem,  links  vom  Eingänge,  fand  ich  eine  alte  Inschrift,  deren  Kopie, 
«ie'ieh  voraassah,  die  Sdiriftgelehrten  in  Bnenim,  welchen  ich  de 
spiter  voraeigte,  nicht  entsiilem  konnten;  ich  halte  dieselben  fBr  sj* 
ikch.  Anf  dem  Friedhofe  befinden  sich  viele  alte.  Jedoch  nicht  Aber 
das  13.  Jahrhundwt  hinaosr^chende  Grabsteine. 


Hiermit  endigen  leider  die  von  unserem  geehrten  Corrcppondentcn  schon 
^■'''T  längerer  Zeit  eint^csendeten  Rnichstticke  von  Aufzeiclinuiigen  über  die  wäh- 
rend seines  fast  siebenjiihrigcn  Aufenthaltes  in  Hoch  -  Armenien  {gemachten  Beob- 
achtungen; zwar  besitzt  er  deren  noch  eine  Fülle  über  die  anderen  Theile  des 
von  ihm  in  weiter  Ausdehnung  und  wiederholt  theOs  sethst  durc"h^vHn^l<'l  ten,  theils 
forgfftltig  erkundeten  Landcd,  aber  diese  hin  jetzt  ungeordnete  Masse  lu  eine  iur 

Veröffentlichung  geeignete  Form  xa  bringen,  wie  es  für  das  vollere  Ver-' 
aindnifs  der  von  ihm  ansgearbeitwtea  Sirte  so  wanschenswerth  gewesen  wir«, 
labsD  ihn  (wie  er  uns  anf  unsere  iriederholten  desfallsigen  Bitten  Tenichert  hat} 
Us  jfUt  aberhSnfle  Dieastgescbftfte  in  der  osmsnischen  Hauptstadt  und  teitwaise 
io  der  Festung  Schnmna,  leider  aber  auch  längere  Krankheit  nnd  sogar  ein  gana 
ttBgarBchtferdgtes  Mifstraaen  In  den  Werth  seiner  Beobaehtnngen  Terhmdert 

Bei  weitem  das  bedeutendste  und  den  bisherigen  Stand  unserer  geographt- 
Khen  Kenntnis  des  westlichen  Hoch  -  Armeniena  am  wesentlichsten  fördernde 
Ergebnit  seiner  Arbeiten  bildet  also  die  Karte  selbst  mit  ihren  überaus  saU- 
<ttdien,  dieils  durchaus  nenen,  theils  gegen  die  früheren  fragmentarischen  Dat^ 
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Wilh.  Strecker; 


«lellunsjcn  berichtigten  Datcü  auf  dem  weitem  Gebiete  zwiüelit'u  Trapezunt,  Er- 
zerutii  und  der  Vereinigang  der  beiden  Euphrat- Arme.  Allerdings  i^t  niclit  diese« 
ganze  Gebiet  vom  Herrn  Verfasser  doreh  t^eaen  Aogeoiehebi  reeognoidrt  wor- 
den, wie  edion  die  Terfolgung  setner  mit  besonderer  Signatur  eingetragenen 
Rontiers  seigti  aber  anch  die  von  demselben  entfernt  liegenden  Partien  bemben 
nidkt  blofii  auf  gewSbnllehen  Brltnndignngeni  sondern  auf  der  Combtnation  dea 
mannigfachsten  tbeilweise  vorzüglichen  Materials.  Die  geftUige  Beantwortung 
meiner  betrefTendcn  Anfraj^c  durch  Herrn  Strecker  (d.  d.  Peru  1.  Oot.  1869)  sagt 
darüber:  „einmaJ  verwendete  ich  auf  meinen  viclfarhen  Dienstreisen,  die  aller- 
dings hiinÜ!^  auf  ein  und  derselben  Strafse  unterDommen  ^venU  i.  mufsten,  grofse 
Auünerkjuimiwat  aut  V  lüirung  von  sehr  verschiedenen  Stauüpuiiktcu  aus;  um  Lage 
«nd  Bidtnng  von  Hobenzügen,  Tbilem  lu  i»  w.  festsolegen;  gümitige  Slmdpnnbt«, 
von  denen  ans  ich  eine  gewisse  Uebersieht  auf  das  Oebiigdand  s&dlieb  nnd  sfid- 
listlicb  von  Eningjaa  gewann,  boten  aidi  mir  viele.  Anfsecdem  batte  idi  sn 
meiner  Disposition  mehrere  von  türkischen  Generalstabsofficieren  angefertigte 
Skizzen  einzelner  Routen  dnrcli  Jene  Gegendenf  sowie  die  Routiers  meines  Freun- 
des Sir  R.  A.  O.  Dalyell  von  ErzinjrjHn  um  dt-n  Dudjik-Dagh  -/um  armeni- 
schen Kloster  in  Dersim,  sowie  von  Kighi  nuch  Aganyn-Schenlik,  Poimür,  Dje- 
wizlik  u.  a.  w.  Meine  sonst  eingezogenen  Erkundigungen  beschränkten  sich  nicht 
auf  einseitige  Angaben  weniger  Leute,  sondern  begriffen  bei  linnderten  von  Ein* 
i^obaera  der  betreSbnden  Oegendesi  an  fsgenadtiger  Ckiotteila  Jnhni  bladneA 
mit  gröftter  Ctowissenhaftit^eit  aaigestellte  IfTaebforsdinngeni  dabei  »nlkte  kh 
nat&rlieh  viel  Zmt  nnd  Mflhe  anfwenden,  ehe  es  mir  ana&elist  gelang»  in  Jedem 
einzelnen  Falle  ein  klares  Bild  au  bekommen,  wnrde  aller  in  der  Folge  bei  dar 
Verarbeitung  und  Zusammenstellung  durch  eine  unerwartet  gute  Harmonie  und 
durch  zahlreiche  Bestätigun^'on  bei  späteren  controllirenden  Fragen  belohnt.  Im- 
merlün  kann  ich  der  Darstellung  der  Gegend  zwischen  Erzingjan  und  dem  Murad« 
welche  aber  auch  bisher  fast  eine  völlige  terra  incognita  war,  nur  einen  relativen 
Werth  beilegen  —  an  einer  wirldichen  Aufnahme  hitten  gans  andere  Mittel  ge- 
bart» als  sie  mir  hier  an  Gebote  standen.  Doeh  bcanehe  idi  sieher  nidit  die 
Conennrens  des  llr.  Conrtois  an  befürchten,  der  so  glttehlldi  war,  jene  nnbe- 
kannten  Gegenden  darehstreifen  an  können,  anmal  idi  anflUUg  in  Erfahning 
bringen  konnte,  auf  welche  Weisa  W  sieh  seine  Karte  hat  anfertigen  lassen*. 

Die  erst  nach  dem  Stich  unserer  Karte  veröffentlichte  Route  des  britischen 
Consnis  in  Diarbekir,  J.  G.Taylor,  durch  diese  Landschaften,  mit  beigefugter 
Karte  {Jvurn.  of  the  /?.  fifogr.  Soc.  of  London ,  Vol.  3ö)  bestätigt  im  Wesent- 
lichen nur  die  Combinationen  unseres  Verfassers. 

Der  nördlich  von  der  Hauptwasserscheide  des  Enphrat  und  C^omk  sieh  er- 
fftreekende  Theil  der  Karte  war  vom  Herrn  Verfasser  nrsprüngltdi  als  besondere» 
'weniger  sorfUtig  an^fBbrte  Skisse  in  kleinem  Mafsstabe  entworfen  nnd  ist  tob 
mir»  nm  das  GesammtUId  der  nenen  geographiseben  Erweibnogen  nidit  an 
«erreifsen,  in  entsprechender  Verg^öfserung  angefügt  und  vor  dem  Stich  vom 
Herrn  Verfasser  selbst  durchgesehen  und  stellenweise  corrigirt  worden.  Einzelne 
Berichtigungen  wurden  mir  jedoch  noch  nachträgltch  mitgctheilt.  -welche  der  be- 
reits vorgerückte  Stand  der  Gravirung  nufzunehnien  nicht  mehr  erlaubte,  die  ich 
daher  zu  künftiger  üerücksichtigiiog  bei  Benutzung  den  jetzt  gebotenen  Materials 
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bier  notiie:  »du  untere  Mnasit-Dere  (Tlial  des  DJonik  obeibalb  Bnlbnzt)  kSmile 
im  ^nsen  etvM  nördfieber  veri^gt  werden,  doch  nur  am  «in  wenige«,  dn  «• 
«idi  demUch  n«he  der  eigeniUcben  Gebirgskette  d«r  Omptwaeeeredieide  «ntlnng 
siekL  Der  Theil  des  oberen  Thaies  des  G&mischcTiane -Flusses  zwischen  We- 
serni  [an  i!cr  j,'ror;jen  Trapeznnter  Strafsc]  nnd  üötürmez  ist  jedenfalls  mehr 
in  die  Länf^c  /u  dehnen,  da  die  Kntferuuuj^  zwischen  beiden  Dörfern  in  der  Thal 
3  Stunden  [statt  der  durch  die  Karte  reprüsentirten  von  etwa  IJ  —  Ir^t.]  be- 
tragu"  l>agei,'cn  bull  der  Herr  Verfasser  fest  an  der  Kichti|;keit  seiner  eigenen 
Beobaditungen  gegenOber  «in«r  DiffiMens,  anf  die  ich  ihn  nnfin«iksam  nwchte, 
in  der  lUstanc  twiaehen  8t«wri  nnd  QQmtichdiane,  w«lcb«  «ird  BdB«ttd«,  die 
dleaen  von  Herrn  Strecker  nidit  betretenen  Weg  «elbet  nnrSGkg«l«g^  W.  J.  Hn- 
milton  (1837)  vnd  0.  8nz,  kflner  angeben,  al«  de  naeh  nn«erer  Karte  er- 
aebeinen  würde.  Die  mir  g^Ötigst  tugesandte  Bontenekine  dc^  Tlerm  Sax  (gegen- 
wärtig K.  K.  Generalconsul  für  Bosnien,  früher  am  Generalconsulat  zu  Trapczunt 
und  an  beiden  Stellen  befreundeter  College  unseres  für  orientalische  Geographie 
so  eifrig  thütigen  FiPimdes  Dr.  0.  Blau,  dessen  freundlicher  Vermittelung  ich 
die  Anknüpfung  dieser  Correspondenz  verdanke^  habe  ich,  um  jedem  sein  Recht 
an  laasen  nnd  da  rie  m.  W.  aonat  nteht  pnblietrt  i«ft»  rar  Vergleichung  in  den 
▼erfilgbaren  Banm  neben  den  betre0enden  Theil  der  Streckei'echen  Karl«  g««teilk 
nnd  rerweise  ancb  anf  BW«  Skiidntng  desselben  Stfidce«!  Zeittdur*  t  d^en. 
Erdk.  N.  F.  Bd.  X.  1861«  darf  aber  nicht  rerfehlen,  aneb  Herrn  Streckers  Ein- 
wendungen dagegen  hier  mitzutbeilen :  , Absolut  unrichtig  ist  die  Einmündung 
•Tier  Bäche  des  Krom -'I'hales  in  das  Hauptthal  weit  ohf»rb;i!h  von  Gümischchane, 
während  sie  sicher  südwestlich  fii>r»ion,  wovon  ich  micli  durcli  Augenschein 
anf  dem  diese  ganze  Gebirgsforrn  itii  n  beherrschenden  Standpunkte  des  Kolat- 
Dagh  überzeugen  konntei  falsch  lai  auch  die  Eiuuiüudung  des  Matschka-Dere 
hei  Djewidik  von  Weeten  her.  Aneh  «dmnt  mir  Hamilton  die  Dlatum  Stawd- 
OQmi«d»chane  etwa«  an  «ehr  Terkflnt  sn  haben.  Alle  mdne  Oewihisminner, 
•o  aneh  mdn  jetdger  an«  Gümischchane  gnfaflrtiger  Diener,  wddier  diesen  Weg 
oft  7.Qrückgelogt  hat,  gaben  dieselbe  auf  6  Stunden  an."  [Hamilton  nnch  auf 
5}  St,  die  er  aber,  wohl  in  Berücksichtigung  der  Terrainschwierigkeiten,  auf 
seiner  Karte  nur  dtuch  ein  Wegemafs  von  21  dcnt.schon  Meilen  ausdrückt,  in 
Strecker  s  Zeichnung  beträgt  sie  in  gerader  I.iTiio  über  3  d.  M.}.  „Ich  liattc 
beabsichtigt,  dieselbe  nm  etwas  zu  verringcni ,  weil  ich  den  Vereinigungüpunkt 
der  Thäler  von  Krom  zu  weit  nördlich  verseichnet  zu  haben  glaube  and  weü 
da«  Dorf  Slawxl  von  den  gleiehnan|g«n  Cham  anf  dem  Koiaigebiige  wohl  vm 
I  Stunde  wdter  entfiwnl  Uegti  als  idi  e«  Temdchn«!  bab«}  anf 'keinen  VaU  aber 
Bogt  Slawri  «o  nahe  an  OOmisdidiane,  wie  ««  anf  d«r  Sax'sdien  Sltisee  an« 
ge^'eben  ist  —  Auch  Freund  Blau  war  im  Irrthum,  als  er  in  seiner  Skizze  da« 
Taschköprü  -  Su,  den  Quellflofs  des  Jamboly-Su  and  das  Jaghmor-Dcre- Su,  den 
QaellBufs  des  Sürmcne-Tachai  für  obere  ZufliisRe  des  Djoruk  hielt".  Ein  be- 
sonderes Gewicht  legt  übrigens  Herr  Sax  in  einer  seiner  Ski x/.r  heigofiigton  Note 
auf  die  Zuverlässigkeit  seiner  Hühcnschatzungen  und  vemirli  nauii.uilich  als 
durchaos  fidsch  Texiers  nnd  Huniltons  Messungen  für  Karakapan  (8000')  und 
Slawri  CSOOO'X  wihnnd  naeh  Oun  beide  Pankle  In  nahen  gleielMr  Hübe  Hefen. 
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Wllb.  Strecken 


4  Der  Bflokmandi  dar  ZahateuMBd  vom  BiQbiil  lU  «i  dit 

Als  ich  nach  einem  ISngeren  Aufenthalte  in  Ilochnrrnenien  aaf 
dem  Rilcksvogt  nach  Trapeznnt  vom  j>on tischen  Gebirge  aus  zum  er- 
sten Mak'  wieder  in  weiter  Ferrip  tief  unter  uns  ein  Stück  des  ewi- 
gen unendlichen  Meeres  erblickte,  welches  den  mannigfachen  Gebirgs- 
fornien  sich  anschmiegend  und  mit  ihnen  verschw  im  inend  bei  der  an- 
klareo  Atmosphäre  einer  schweren  Wolke  glich,  drängte  auch  mich 
die  Freade  zn  dem  unwiliküliriichen  Ausrafe,  welcher  einst  als  Jubel- 
schrei aus  den  Kehlen  der  zehntausend  Griechen  erschallte,  da  ihnen 
der  Anblick  dt;s  die  sichere  Rückkehr  in  die  Heimath  verheifsenden 
Elementes  zu  Theil  ward.  Ich  befand  mich  damals  auf  dem  Kittowa- 
Dagh,  über  welchen  die  ostliche  der  beiden  Trapezunt  mit  Baiburd  and 
E!rzeram  verbindenden  Sommerstrafsen  fShrt  nnd  glaubte  das  Meer 
vielleicht  von  derselben  Stelle  aas  entdeckt  zu  haben,  aaf  welcher  einst 
flein  Anblick  der  Griechen  Herzen  mit  Batcficken  erfQUt  hatte.  NShera 
Unteirachung  belehrte  mich  «war,  dafo  kb  mieli  In  dieier  Bedehimip 
einer  TXnachimg  hingegeben,  leiteten  mich  bald  darauf  liio,  denjenigen 
Pafe  Bo  beetimmen,  welchen  die  Orieefaen  allein  inm  Uebeiadueiteo 
dea  pontiieiiea  Gebirges  nach  Trapeannt  benatat  haben  können,  nnd 
veranlaJkten  mich  aodann,  in  weiterer  Anadebnung  doreh  da^eniga 
GeMefe,  fiir  welchea  mir  eben  Tollatindigere  Ortakenntnfik  an  Gebote 
atand,  die  Ton  Xenophon  fiberlieferte  MaracUinie  anfanandien;  daa  Re- 
sultat dieser  Arbeit,  bei  welcher  Ich  allerdinge  wlBaenechaftUche  Hfillb- 
mittel  nnr  in  geringstem  Maabe  benntsen  konnte,  war  dne  von  dem 
mir  bekannten  letseten  Erkl&rer,  Prof.  Karl  Koch  und  den  in  aeinem 
Buche  angeffibrten  Ansichten  seiner  Vorg&nger  dnrchaoa  abwdcbende% 
das  Ich  jedoch  vom  militärischen  Gesichtspunkte  boiTe  rechtfertigen  an 
können,  gegeoiber  den  sehr  willkuhrlichen  Abweiehongen,  die  sich 
Koch  von  seiner  eigenen  gana  riehtigen  Voraasselaang  einer  Redactioo 
der  Distanzangaben  Xenophons  auf  das  durch  Terrain  und  Klima  be* 
dingte  Mafo  der  MarscbiSbigkeit  dfters  erianbt  bat'). 

Wenn  man  berficksichtigt  dalii  das  Griechenheer  m  einer  Stfirke 
von  ca.  10,000  Mann  mit  Trofs  and  Gepl<^  aUer  Art,  doch  eine  ge- 


')  WHhrend  er  z.  B.  S.  90  u.  98  in  d<'m  schneebedeckten  Sehatadi  und  der 
Gebirgsterrasse  von  Chinis  dreitilgige  Mttrsche  zusammen  anf  9  und  10  Stunden  l>e- 
reehnet,  tfndtt  «r  8.  ISS  k«ia  Badtnkcn  gegm  die  Anoftha«  «iMa  vlcrt^tgm  M«r> 
actas  In  ImImid  SohsM  vea  Ardahta  bis  Aidaanlidh,  d.  i.      flnaidMi  ^laltl 
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wisae  Marschordnoag  einhaUen,  sowie  dafs  akb  cbuMlbe  bei  dem 
Eiotreffen  in  Ort8cliaflte&  in  dietelbeQ  Tertheilen  miiftte,  weshalb  es 
sie  i^dcbseitig  in  der  gansea  Mssse  einen  Maisoh  antreten,  ihn  auch 
nicht  wie  etwa  ein  einzelner  Finftginger  sarackle|^en  konnte»  nnd  enjfe- 
femter  einqnaitierte  T^nppentheile  h&nfig  gröbere  Wegstrecken  sa 
nachen  hatten,  so  ersebeinen  anter  gewöhnlichen  Umständen  Tages- 
mirsciie  von  5  Parasangen,  d.  i.  von  nngedOUir  3  dentseben  Meilen, 
wie  sie  Xenophon'  am  hftafigsten  anfahrt,  schon  ah  ganz  anlserordent- 
iicbe  Leistangen  an  karaen  Wintertagen.  Man  wolle  nur  beden- 
ken, dafo  beim  Aufbrach  des  Heeres  die  T4te  anf  einem  gewöhnlichen 
Wege,  ohne  sonstige  Hindernisse,  schon  nahem  eine  Stunde  marscfairt 
sein  mallste,  ehe  sich  der  Nachtrab  in  Bewegung  setsen  konnte,  nnd 
dafs  das  ümgekehrte  hei  Beendigung  des  Marsches  stattfiuid.  Seht 
man  aber  noch  in  Betracht,  dafs  die  Mirsche  der  Griechen  Kriegs- 
mSrsche  waren,  d.  h.  dafs  während  derselben  eine  gewisse  Schlagfurtig- 
keit  bewahrt  werden  mufste,  dafs  sie  in  unbekannten  und  feindlichen 
Landen,  auf  dem  schwierigen  Terrain  einer  Hochgebirgslandschaft  mit 
oft  ätuodenlangen  Eiigpäsiaeii,  iii  tiiiexn  ganz  ungewohnt  ranhen  Klinja 
—  oft  auf  gefrorenen  oder  auch  durchweichten  Wegen,  über  weichen- 
den Schnee  oder  Glatteis,  hier  und  da  unter  Schneestürmen  —  unter- 
nommen worden,  dafs  taktische  Dispositionen  und  wirkliche  Gefechte, 
Sturmversuche  auf  Burgen  oder  Erüberungen  solcher,  auch  das  Plün- 
dern von  Dörfern,  Zeitverluste  verursachten,  so  mufs  auch  jedem  Nicht- 
militar  einleuchten-,  dafs  im  Allgemeinen  die  Distanzangaben  Xeno- 
phon's  auf  der  Riu  kzugsiinie  und  namentlich  im  Gebirgslande  nördlich 
des  Euphrat  durchaus  nicht  die  vom  ganzen  Heere  zurückgelegtt^n 
Wegstrecken  bezeichnen  können.  Er  könnte  sich  übrigens  sehr  leicht 
bei  solchen  Zahlenangaben  getäuscht  haben,  denn  niemand  wird  glau- 
ben, dafs  ihm  viel  Zeit  übrig  blieb,  um  die  Länge  zurückgelegter 
Wegestrecken  bei  allen  den  horiiontalen  und  vertikalen  Abweichungen 
von  der  direkten  Verbindungslinie  auch  nur  annähernd  genau  sa  be- 
rechnen Er  hat  aoch  sicher  nicht  jeden  Abend,  sondern  wohl  im- 
mer nnr  summarisch  an  Rubepunkten,  wie  sie  sich  aus  seinen  Aof- 
seichnongen  ei^eben,  die  EreignisBe  mehrerer  Tage  notirt  Ich  möchte 
darum  glauben,  dafs  seine  Parasangen  mehr  für  ein  Zeit-,  als  fifir  ein 
Lingenmaih  an  gelten  haben,  d.  h.  dab  er  diejenige  Zeit,  welche  man 

■)  Dafs  dM  ttbailumpt  mIim  grofiicoi  Schwierigkeiten  hat,  werden  «odi  «II* 

Heueren  Reisenden  bezeugpn,  besonders  wenn  sie,  wie  ioh ,  Hochgebirge  zu  allen 
Jahreszeiten  nnd  auch  unter  den  ungunstigsten  WitterungsverUültnisaen  bereist  haben, 
ond  dabei  oft  in  Verlegenheit  gekommen  tind,  am  Ende  eiscr  Taeareiae  die  Ltng« 
im  i»rllckgeleg|i&  We^es  nur  efnlgonaftcn  la  bwtiiMiiaii. 
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damals  gewöhnlich  brauchfe,  um  eiae  Farasange  Wege»  zarückzulegeo^ 
also  etwa  eine  gute  Stunde,  zu  Grande  legte*). 

Jedenfalls  müssen  für  die  Verfolgnng  der  Marschlinie  die  Distani- 
angabea  Xenophon's  im  ;illf3;e meinen  bedentend  rt  du(  irf  werden.  Die 
Nichtbeachtung  dieses  we.Hcntliclieii  Laistandes  hat  die  meicteu  Erklä- 
rer des  Autors  verfuhrt,  die  Griechen  nördlich  des  Euphrat  ganz  plan- 
los in  der  Irre  herumziehen  zu  lassen  und  hie  und  da  Xenophon  mit 
Unrecht  den  Vorwurf  einer  aufserordentKehen  Ungenauigkeit  und  Dun- 
kelheit in  feinen  Anfseiehnuugcu  sn  madieo. 

Der  Aasgangepunkt  unMrer  Untersnehong  iet  in  der  £^ae  vtnt 
Moeoh  der  Dnrebgaog  durch  den  Eophrat,  nämlich  den  fistUchen,  jettt 
gewöhnlich  Mnrad  genannten  Hauptarm  des  Stromes,  gegen  dceaeo 
Ftihrtbarkett  in  jener  Gegend  unbegrflndeto  Zweifel  geXu&ert  wordea 
sind,  denn  es  giebt  Fahrten  den  ganzen  Sommer  hindnrdh  —  von  saftK- 
llgem  Hochwasser  in  Folge  periodischer  Gewitterregen  abgesehen  —  und 
im  Herbste  und  Spfitherbst  an  verschiedenen  Stellen  noch  weiter  strom- 
abwfirte  bis  nach  Palu.  Ebensowenig  begründet  ist  Eoch*s  Meinung 
Xenophon  könne  den  Flufs  m  der  firinnerong  mit  einem  andern  ver- 
wechselt haben,  da  er  bei  der  mit  dem  starken  SchneefaU  verbundenen 
KXIte  sagefroren  gewesen  sein  mSsse.  Das  Vorhandensdn  von  viel 
Schnee  kann  in  jenen  Gegenden  durchaus  nicht  als  Beweis  ffir  eine 
derartige  Annahme  gelten.  In  der  Ebene  von  Ereemm  filllt  hie  und 
da  im  Monat  Juni  mehr  als  fiilshoher  Schnee  and  im  allgemeinen 
habe  ich  beobachtet,  dafs  der  erste  Schnee,  welcher  gewöhnlich  im 
Monat  October  fällt,  in  den  Ebenen  nicht  liegen  bleibt,  die  Berge  aber 
bis  an  den  Fufs  mit  einem  leichten  den  Sonnenstrahlen  bald  weichen- 
den Schleier  bedeckt,  worauf  dann  für  Wochen  das  schönste  Herbst' 
Wetter  folgt;  der  später,  Ende  November  oder  Anfwigs  December, 
f^ende  Schnee  liüUt  die  Berge  gewöhnlich  für  die  ganze  Dauer  des 
Winters  ein,  schmilzt  aber  noch  in  den  Ebenen  und  erst  gegen  Ende 
des  Monat  Decembcr  werden  auch  sie  mit  der  je  nach  ihrer  Lage 
läni^pre  oder  kürzere  Zeit  bleibenden  Winterhülle  bedeckt.  ist 
dariiitt  möglich  dafs  der  Srhneo,  welchen  Xenophnn  vor  und  unmittel- 
bai  nach  dem  Muradubergange  erwähnt,  weiter  riördlich  in  gegen  Sü- 
den otrencn  Citgt  iiden  geschmolzen  war;  späterhin  miifste  er  unbedingt 
wieder  solchen  antreffen,  aber  dann  war  derselbe  fnr  fbV  ririerhea 
keirie  neue  Erscheinung  mehr.  Die  Flüsse  in  Hnchai  inenien  —  selbst 
der  westliche  Euphratarm,  welcher  die  etwa  6000  FuXs  über  dem 

')  Daaaelb«  bedeuten  «odi  die  hent  toi  Orieot  ttbliehen  £iitftnimig8Angab«ii 

narh  Stunden,  die  Air  gleiche  Futfcriiutit^en ,  je  nach  den  bei  der  Roise  verwen- 
deten Transportmitteln,  oder  der  MarfichricbtoDg  her-  oder  hlnw&rte,  oft  autwr» 
«rdentlidi  vergchieden  lanten. 
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Meere  liegende  Ebene  von  Erferom  darcbBtr5mt  und  dort  wenig  Ge. 
ftUe  bat  —  frieren  aber  fiwt  nie  vor  Ende  December  oder  Anfang 
Jannar  so. 

Anf  dem  rechten  Ufer  des  Murad  angekommen,  martebirten  die 
Griechen  dann  in  der  daran  entlang  ziehenden  Ebene  weiter.  Xeno- 
phon  sagt  ganz  klar  dafs  8ic  eine  schneebedeckte  Ebene  durchzogen: 
da«  pafst  schlecht  zu  Ainsworth's  und  Koch's  Annahme  eines  weiten 
Aufstieges  in  das  steile  Thal  des  Tscharbnhr,  ans  dem  sie  ja  um  in  die 
Ebene  zu  gelangen  direct  hStten  wieder  umkehren  müssen,  und  ebenso 
vreniix  irgend  einer  anderen  supponirten  Marschdirection  nach  Osten. 
Eine  Stlivvenkiirip;  tiuch  Nordosten  stromaufwärts  mufste  den  Grie- 
chen, wr»nn  si<>  jiuch  keine  oder  eben  weil  sie  keine  Specialkenntnifs 
vnri  jtMjt'Ti  (if'genden  besafs«'iK  nnn.ifurlich  erscheinen,  da  eine  solche 
*-ie  immer  w^if^r  vom  Vaterlande  entfernt  hätte;  sie  wäre  nur  durch 
i'tr.'itpfjicrhc  Rücksichten,  von  welchen  Xenophon  nichts  darcbblicken 
läfst,  zu  motiviren  gewesen.  Schon  aus  diesem  Grunde  scheint  nach 
dem  Uebergange  über  den  Murad  die  Annahme  *einer  westlichen 
Umgehung  der  ihnen  quer  voriiegeoden  gewaltigen  Gebirgsmasse  des 
Biiig51-Dagh  gerechtfertigt. 

„Am  dritten  Tage  aber  webte  der  Boreas  ihnen  entgegen*^  n.  s.  w. 
Sie  hatten  an  diesem  Tage  eine  Wendung  nach  Nordwesten  gemacht 
nnd  verfolgten  nun  die  durch  Consol  Brant  bekannt  gewordene,  in 
einer  nördlichen  Entfernung  von  mehreren  Stunden  vom  rechten  Ufer 
def  Marad,  im  Sfiden  des  Bingolgebirges  sich  hinziehende  Strafse 
In  der  Nacht  worden  grofse  Feaer  angeirandet,  was  jedoch  nicht 
die  nnmittelbar«  JSlShe  eines  Waldes  Toraussetzt,  denn  das  Holz  scheint 
siebt  in  Ueberflnfs  Torhanden  gewesen  zn  sein,  da  die  Späterkommen- 
den das  Re^t,  sich  den  schon  angezfindeten  Feoem  nibem  zn  dSi^ 
fien,  ericanfen  mnfsten.  Das  Gebirge  enthält  jetzt  noch  an  mehreren 
Orten  Waldungen,  welche  Brant  speciell  bei  dem  Orte  Pakengog  erwähnt 

Am  4.  Tage  erreiditen  sie  eine  Ebene,  in  der  sich  mehrere  D8r- 
fer  befanden,  nämlich  die  fruchtbare  vom  Tachtak5pr9-So  bewässerte 
Ebene  von  Boghlan.  Einige  Griechen  hatten  während  dieses  Tage- 
marches  eine  heifse  Quelle  entdeckt,  nm  welche  sie  sich  lagerten  nnd 
TOS  welcher  sie  nicht  mehr  fortgehen  wollten.  Diese  sehr  heifse  Ml- 
oeralqnelle  befindet  sidi  bei  dem  Dorfe  Hatschigan,  welches  an  der 
Braemm  mit  Diarbekir  yerbindenden  Sommerstrafse  (Sber  Tekkedere, 
Karascbeich,  TschiftKk  am  oberen  LÜschik-Sn,  Ognüt,  1  Stande  weiter 
Hatschigan,  Madrag  am  Murad)  liegt 

')  VergK  für  diesen  ersten  Th«U  der  Ronte  Kiepert'»  Karte  von  Armenien  und 
Knrllstan,  B.  rlin  186S,  oder  dessen  Karte  des  fiophrat-Tigris-Gebieteft  im  AÜas  zu 
Ritter'»  Erdkunde. 
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Ans  der  Schilderung  der  Elreignisse  dieser  vier  Tage  geht  klar 
hervor,  dafa  die  (Ttipchen  an  iliiieii  [lur  kleine  Märsche  gemacht  hüben 
küuuci],  für  deren  Läugin  Xenophon  gar  keine  Zahlen  angiebt.  Die 
in  den  folgenden  sieben  Ruhetagen  in  den  armeniftchen  Dörfern  von 
Xenophon  bemerkte  unterirdische  BMart  und  die  vorgefundenen  Le- 
bensmittel entsprechen  den  heatigen  Zust&nden  bii  uf  die  Schweime, 
welche  jetzt  in  Armenien  nicht  mehr  gesogen  werden  —  (nicht  blofis 
dBt  mubwnmedanischen  Henraefaaft  wegen,  da  ihre  Zucht  flelÜMk  «o 
anderen  Orten  in  der  TSrkei  betrieben  wird)  ^  nnd  dM  gleicislalls 
«ober  Qebranch  gekommene  Bier,  welches  Aber  noch  hie  nnd  da  io 
Mesopotamien  bereitet  werden  soll. 

Mit  Promnt  nnd  einem  PShrer  veneheo  iQgen  die  Grieelien 
doch  jedenfalls  in  der  frfiher  eingeschlagenen  Blehtnng  drei  Tage 
weiter,  ohne  Feinde,  aber  auch  ohne  Dörfer  sn  Geeicht  an  bekommea, 
was  einen  heftigen  Streit  swisehen  dem  Feldherm  CSheirisophoa,  oad 
dem  Führer  veranlafste,  der  in  Folge  davon  entfloh.  Allerdings  fftkt 
-w  jetst  auf  dieser  Strecke,  wie  das  Bontier  des  Consnls  Brant  aber 
Ober-  und  Unter -Fakengog  und  Tschewli  beweist,  einige  D&icr, 
die  mö|^cberweise  su  Xenophons  Zelten  noch  nicht  existirteii  oder 
andi  vom  Fohrer,  um  seine  Landsleute  mit  der  Einquartierung  n 
Terschonen,  oder  mit  BAcksicht  auf  Ricbtwege,  wie  sie  den  Bingebor 
nen  in  den  Gebirgen  iamier  bekannt  und  häufig  leichter  als  die  eigßtt 
liehen  Strafsen  passirbar  sind,  absichtlich  vermieden  werden  konnten. 
Für  diese  drei  Tage  möchte  bei  den  erwähnten  verhSltnifsmäCng 
günstigen  Umständen ,  das  Maafs  von  etwa  7  —  8  deutschen  Meilen 
nicht  zu  hoch  erscheinen,  so  dafs  das  Hauptquartier  sidi  bei  der  Flucht 
des  Führers  etwa  der  Nähe  des  von  Brant  mit  der  kurdischen  all- 
gcnjeifT'Tt  Benennung  Mezre  bezeichneten  Ortes  befinden  mochte. 

Für  (Ii  '  tV)!gi'nd(  n  Tagemärsche,  wo  mau  sich  den  Weg  wieder  allein 
aufsuchen  mulste,  dürfen  deshalb  nuch  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen 
nur  kürzere  Wegstrecken  angenommen  werden.  Doch  mochten  die 
Griechen  sich  wahrend  der  drei  Tage  mit  dem  Führer  schon  so  weit  zu 
verstandigen  vermocht  haben,  nm  t  iiiim  rillLi;t'iii(  iiu  A uticutiiiigt'ii  fiber 
-die  einzuschlagende  Kichtung  zu  erhalten,  die  sich  übrigs  iis  für  s  erste, 
aber  freilich  nicht  in  den  Details,,  bchou  aus  der  Gestaltung  des  Ter- 
rains ergab.  Die  dortigen  Ausläufer  des  Bingölgeltirges  streichen 
durchschnittlich  gegen  WSW.;  dafs  die  zwischen  dens.  Iben  strömen- 
den Bäche  und  Flüsse  dem  Murad  znllossen,  koiuito  man  wissen  und 
durfte  diesen  also  nicht  folgen ,  da  jener  Strom  ja  wieder  in  feind- 
liches Gebiet  geführt  haben  würde.  Ks  hatte  sich  überhaupt  seit  dem 
Uebergange  über  dem  Murad  darum  gehandelt,  den  Bingüldiigh  west- 
lich zu  umgehen  und  dann  nordwärts  zu  ziehen.    Hieraus  folgt  zu- 
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nächst  für  die  Tage  nach  der  Flucht  deB  Führers  bis  au  den  FIoHb 
Pbasis  eine  westliche  Richtung. 

Die  Ausleger  Xetiophoirs  haben  sämintlich  diesen  Phasis  für  den 
Oberlauf  des  Araxes  erklärt,  weil  sowohl  die  von  ihnen  angenom- 
mene im  allgemeinen  nord  liehe  Marschrichtuiii^  nur  diesen  einiger- 
mafsen  den  Gröfsenangabeu  des  Autors  entsprechenden  Flufs  berührte, 
als  auch  der  Name,  unter  dem  er  in  dieser  oberen  Gebirgsregion  seines 
Laute«  iiuel»  jei/i  Ix  kannt  ist,  Passin-su,  entlehnt  der  von  ihm  durch- 
flosseneri  Landschaft   Passin,  jenen   antiken  Namen   zu  bewahren 
schien;  der  wirkliche  Phasis  Xenophon's  ist  gewifs  kein  anderer  als 
der  groibte  nördliche  Zuflufä  des  Murad,  jetzt  Peri-vSu  (oder  -Tschai) 
genannt.  —  Seine  Hauptlinie  trug  zuerst,  wenn  auch  noch  ungenau, 
nach  den  in  Erzerum  eingezogenen  Erkuudiguugiii  Koch  unter  dem 
Namen  Lit8chig-Su  in  seine  Karte  von  185U  ein,  doch  war  sein  über- 
laut schon  im  Kriege  von  182ö     29  von  den  Russen  bi»  zur  südlichen 
Grenze  ihrer  Streifzüge  reoognoscirt,  von  da  an  aber  auf  ihren  später 
publicirten  Karten  (denen  dann  andere  Kartographen  folgten)  irrig 
dem  westlichen  Eaphrat  in  der  Nähe  von  Ersliigjan  zagefubrt  worden. 
Während  meinea  Aufenthaltes  in  EntiDgjan  konnte  ich  mich  ▼on  der 
Unriditigkeit  dieser  Aogitbe  flbetxeagen;  and  meine  6her  den  wirk- 
lichen Lauf  dieses  FInsses  schon  frfiher  .mitgetheilteo  Angaben  ')  bin 
ich  jetst  in  der  Lage  dorch  geoanere  Nachforschangen  unter  sablmchen 
Anwobnem  des  Flosses  auf  seiner  gansen  L&nge,  sowie  durch  persön- 
liche Untersuchungen  seines  oberen  Oebietes  wesentlich  an  verroll- 
sttndigen.  Derselbe  entspringt  im  nördlichen  Thelle  des  Bingölgebirges, 
fliefst  anter  dem  Namen  Bingdltschai,  den  er  mit  anderen  Qaellflussen 
desselben  Oebirg^  tbeilt,  durch  die  schmale  Kort-Dusi  (Wolfsebene) 
westlich,  dann  an  dem  Dorfe  Litschig  vorbei  — *'  nach  dem  er,  weil  es 
an  einer  Bauptkarawanenstra&e  liegt,  fSr  eine  Strecke  seines  Laufes 
Litschig -Su  genannt  wird  —  durch  die  Chindris'-Owa,  dann  im  Bo- 
gen um  den  KfisehraSr-Dagh  herum,  weiter  durch  den  District  Kighi, 
hier  wieder  Kighi -Su  genannt,  —  sfidlidi  und  dann  als  grofser,  nur 
in  der  trockenen  Jahreszeit  forthbarer  Strom  südwestlich  an  dem  be- 
deutenden Marktflecken  Peri  vorbei,  welcher  dem  Unterlauf  bis  aar 
Einmündung  in  den  Murad.    irca  6  Stunden  ONO*  von  Charput,  seinen 
Namen  giebt;  bevor  er  den  iettteren  erreicht  verbindet  sich  mit  ihm 
noch  der  aus  Norden  kommende,  bedeutende  Gebirgsflufs  Mazor- 
TschaL      Die  eingeborenen  Armeoier,  welche  ich  bei  meinem  Aus- 
flüge in  sein  oberes  Gebiet  sprach,  nennen  diesen  Fla£s  Pbison  und 
halten  ihn  fär  den  gleichnamigen  Flufs  des  Paradieses,  das  sie  auf 

I)  £«itMturia  Dir  aUgamain«  Erdkund«.  N.  F.  Bd.  XI  (1S61).  S.  272. 
MiMkr.  d.  QtMllMb.  f.  Xi^  Bd.  IT.  84 
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das  Bingolgebirge  verlegen  ').  Daf»  das  keine  willkührlich*-  Annadine 
der  Neuzeit  ist,  beweist  die  Angabe  altarmenischer  Schrifi*teilrr  von 
einem  Kastoll  Phison  in  Sophene,  wohl  identisch  mit  der  zwischen 
den  beiden  Eupliratarmen  gelegenen  Stadt  Phausya  in  Ftolemäus  Karte. 
Aiifser  der  Namensahnüchkeit  bietet  aber  der  Lauf  des  Peri-Su  auch 
die  Möglichkeit  einer  naturlicheren  Erläuterung  der  Marschroute  der 
Zehntaasend .  nh  die  auf  die  angenommene  Identität  des  Araxes  and 
Phasis  begiaiidete. 

Die  Griechen  verfolgten  nach  Xenopbon  sieben  Märsche  von  5  P»- 
rasangen  weit  den  ein  Plethron  (100  Fufs)  breiten  Flufs  Phasis.  IIocQa 
tov  noTUftov  kann  hier  nicht  bedeuten  ,  dafs  sie  die  ganzen  7  Tage 
unmittelbar  neben  dem  Flusse  hingezogen  seien;  in  Hochgebirgen 
möchte  sich  kaum  ein  Flnls  finden,  den  man  anf  einem  Parallelwege 
auf  toweit  nidil  manefamal  aoa  den  Augen  verldre;  sie  werden  Ihn 
wohl  aneh  ein  oder  mehrere  Male  dbertehriUen  haben,  wofBr  die  An* 
gäbe  aeiner  Breite  spriekt  Ich  nehme  auch  an,  mit  Rdckeieht  anf 
die  Oertlicbkeit,  dafe  sie  erst  am  sweiten  dieser  7  Tage  an  das  untere 
Peri-8a  gelangten  und  5  Tage  demselben  anfwlrts  folgten.  Paol  Lacas, 
weidier  im  Jahre  1700  im  Monat  September  auf  seiner  Reise  von  Pala 
nach  Brserom  einige  Tage  diesen  Flnfo,  weichen  er  (and  nach  ihm 
Karl  Bitter)  irrig  fAr  den  Eophrat  hielt,  entlang  ging,  hat  eine  so 
klare  Besehreiboog  von  der  aoiserordentlichen  Schwierigkeit  des  Weges 
hinterlassen,  dafs  man  nicht  glauben  kann,  die  Griechen  hStten  dort 
Ende  December  andere  als  gans  kurze  Etappen  su  machen  Termoeht.  — 
Nachher  gelaugten  sie  in  swei  Mftrschen  su  einer  Höhe,  'die  von  feind- 
lieben  Cfaalybem,  Taochem  und  Pbastaoen  besetst  war,  Sie  hatten 
den  Flufs  verlassen  und  waren  in  das  Gebirge,  den  Eöschmur-Dagb, 


*)  DicM  Thatsteh«  —  w«on  sie  nur  anthcntiieh,  vnd  di«  Anaahm«  snlasaig  wiu% 
dar«  jener  Name  sieh  ans  dem  Alterthum  unter  dem  Volk  erhallen  hätte,  nicht  aber 

xTPlleicht  seinen  Umprunp  erst  i^end  welcher  MSnchsgeTehrsamkcif  verdankt.  — 
wäre  immer,  wenn  aucli  nicbl  gerade  für  die  vorliegende  Frag«,  von  liedeutuDg. 
Aber  leider  weifs  niehl»  davon  der  gelehrteste  Kenner  aelnee  Teterinndee,  der  Hecbi» 
tari-it  I,iicas  T  n  d  j  i  (!  je  a  n  ,  (1«t  mit  gr^^f^t' Flcifse  alle  Au.-«sHgt'n  cc-ographischt-n 
Inhalts  aus  den  arnieDiscbeo  äcbrifUteUern,  auch  den  noch  unedirten,  gesammelt 
und  in  seinen  volomindien  Werken  (Nen-Annenien  1806,  Alt- Armenien  18SS,  Fhr- 
tiflcbe  Geographie  Armeniens  im  I.  Bande  der  ameniecht  n  Alteithumsliande  1836, 
aHe  zu  Venedig  in  armenischer  Spiailie  >?**druckl)  verarbeitet  hnt;  ^r  kennt  das 
Litscbig-  oder  Peri  Su  nur  unter  dem  hiamen  »Flufa  von  Gjeghi*  (Kighi)  and 
«rwibnt  einen  Pbieon  weder  in  seiner  MufttbrUebea  Beeeiireibmig  des  Bnphmt, 
noch  unter  den  S3  kleineren  FlUsisen,  welche  er  aus  alten  Autoren  zusammengestellt, 
[lb(>rbaupt  hat  er  diesen  Namen  auch  fUr  das  so  benannte  Castell  bei  keinem  arme- 
nischen  Autor  gefunden,  sondern  kennt  es  gleichfalls  nur  aus  Prokop,  dessen  Local- 
Mgnbe  .in  der  Landsdinfl  Sttpbsee  votiieh  von  Martyropolis*  uns  aber  in  die 
Bcrp:Iand<?chaft  im  füllen  des  Mond,  keineeiregs  in  die  Landsehaft  ^T(-i«rhen  den 
beiden  £uphratarmen  fUbrt.  Kiepert. 
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eingetreten.  Dafs  sie  bis  zu  der  Stelle,  wo  sie  die  Feinde  erblickten, 
in  der  Ebene  gegangen  seien,  wie  Kocli  aiinimtnt,  geht  durchaus  nicht 
au.s  Xenophon's  W(»rten  hrrvor.  die  dal)in  verstanden  werden  müssen, 
daf^  die  H<)he  eine  ebene  Gegend  auf  dem  Rücken  des  Gebirges  do- 
Dimirie;  denn  aus  der  Tiefebene  am  Fufs«'  de«  Gphirjies  hätten  sie 
nimmer  dif»  Ut  bersicht  über  das  vorli«'^ende  Terrain  gewinnen  köoueo, 
welche  sie  dfv  iieschreiVunii;  iiadi  h;itten. 

DJf  Volker,  welche  da»  weitere  Vordringen  der  Griechen  verhin- 
dern wollten,  mufsten  Grenznaclibarn  sein.  Die  Phasiauen  wohnten 
um  den  Flufs  selbst  hernm,  au  welchem,  nach  Herodot,  Sesosfris  eine 
Ägyptische  Colonie  angesiedelt  hatte.  Ich  habe  unter  den  Anwohnern 
des  Peri-Su  Individuen  bemerkt,  die  noch  eine  grofse  Aehnlichkeit 
Hiit  dem  ägyptischen  Typus  bewalirt  haben;  wie  ich  üLuiJiaupt  wäh- 
rend meines  längeren  Aufenthalts  im  I>ande  nicht  Eigenschaften  einer 
homogenen  Rasse,  sondern  ganz  verschiedene  Typen  unter  den  Bewoh- 
nern Hoch -Armeniens  herauslinden  konnte').  Die  Chalyber  wohn- 
teo  norddstlieber,  ihr  Land  grenzte  sfidlieb  an  jenen  Theil  Ai-meoiens, 
in  welchem  die  Orieebeo  itcb  nach  dem  Uebergange  aber  den  Mnrad 
7  Tage  aufgehalten  hatten,  und  die  Tao eher  wahracbeinlich  westJieh 
von  ihnen  in  dem  Gebiet  der  beutigen  Dudjik  cnd  Derseim- Kar- 
den *}.  Naebdem  die  Griechen  dorcb  einen  klog  oombinirten  Angriff  * 
diese  Feinde  Terdringt  hatten,  stiegen  sie  in  die  Dörfer  der  Ebene^  — 
der  Cblndris-Owa  —  nieder. 

Nun  beginnt  eine  Periode,  während  weicher  sie  Iceine  bestimmte 
Marschrichtiing  einhielten,  was  aber  nicht  sagen  soll,  dafs  sie  planlos 
in  der  Irre  in  meilenlangen  ZiekxaoJts  hemmgecogen.  Mangel  an  Le- 
bensmitteln hatte  sich  fShlbar  gemacht.  Sie  mubten  sich  dieselben 
erkimpfen  nnd  sollten  doch  dabei  vorwirts  kommen.  Die  Völker^ 
aehaflen,  deren  Land  sie  darchsog^n,  die  Tao  eher  und  Chalyber, 
waren  auf  ihr  Kommen  Torbereitet  ond  hatten  sieh  mit  ihren  Familien 
nnd  aller  bew^lichen  Habe  in  feste  Plitae  sorückgesogen,  in  welchen 
sie  sich  aber  natariich  siebt  rnn  defensiv  verhielten ;  Xenophon  selbst 
sagt  gelegentlich  der  Chalyber,  dab  sie  Ausfälle  aus  den  festen  PUtsen 
machten,  sowie  die  Griechen  an  diesen  vorbeizogen,  dann  sie  unter 
anavfliOrlichen  Kämpfen  verfolgten,  nm  sich  nachher  wieder  in  die 
Festen  anrfickstasiehen. 


•)  Dieses  Argument  mßchte,  bei  der  Unsicherheit  des  snbjcctivcn  ürtboilH  über 
B«c«Dtyp«ii  kaum  ins  Gewicht  fallen,  umsowenigcr,  da  der  Pbasi»,  au  welchen  He- 
rodot die  Mgobliehe  ägyptisch«  Colonie  Terlegt,  doch  keiD«nfillt  der  hier  tn  Red« 
stehende,  sondern,  nach  den  dentlicben  Ansttgen  de«  alten  Avton»  der  gleiehawnig« 

kolchische  Vluf^  i.<«t. 

')  VeigL  meine  Uegeabemerkungen  am  Schluase.  Kiepert. 
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Wilh.  Strecker: 


Die  Hauptthfitigkeit  der  Griechen  wfihrend  der  5  Tage  im  Lande 
der  Taoeher  and  7  in  dem  der  Cbaljrber  —  war  ako  einerseits  darauf 
gerichtet,  Bargen  sa  erstürmen,  andererseits  feindliche  AngrüTe  nrfiek- 
suweisen.  Die  Bargen  lagen  natürlich  serstrent  im  Gebirge  und  nicht 
etwa  redkts  und  lloks  anmittelbar  an  einer  gebahnten  Stralae.  Jeder 
Sturmversuch  erforderte  Seitenm&rsche,  jeder  abgeschlagene  Angrifi, 
der  immer  mit  einer  Verfolgung  verbanden  gewesen  an  sein  scheint^ 
taktische  Dispositionen  und  ebenso  Abweichungen  Ton  einmr  etwa 
eingeschlagen  Route  — .  sie  sogen  also  hier  durch  die  YerhÜtoisse 
geswangen  in  die  Ereus  und  Quer  herum  — ,  dies  kostete  Zeit  nnd 
anter  solchen  Umständen  darf  man  nicht  an  Wegestrecken  nach 
einer  bestimmten  Richtung  hin  von  täglich  5  —  7  Parasangen  denken. 
Dafs  einzelne  Abtheilungen,  vielleicht  Xenophon  selbst,  die  von  ihm 
angegebene  Zeit  marschirt  sind,  ist  möglich;  in  irgend  einer  belie- 
bigen Richtung  nach  dem  Meere  hin  können  sie  aber  nur  sehr  wenig 
vorwärts  gekommen  sein,  und  man  darf^deshalb  in  diesem  Sinne  die 
im  Lande  der  Taoeher  und  Chalyber  zurückgelegten  Entfern ungen, 
ohne  der  Wahrscheinlichkeit  zu  nahe  zu  treten,  nur  sehr  kurz  berechnen. 

Es  scheint,  dafs  das  die  Wusserscheide  zwischen  dem  Murad- 
zuflusse  Lit8chig-Su  und  dem  westlichen  Euphrat  bildende  Gebirge 
in  seinem  westlichen  Theile  von  den  Taochern  bewohnt  war.  in  die- 
sem Lande  zoj^eii  die  (i riechen  f)  Tage  herum  und  nachdem  sie  die 
Wasserscheiilt'  —  viellt  ichf  oberlialb  BaciclikT)!  —  uberschritten  hatten, 
gelangten  ^ie  in  da»  Land  der  Chalyber,  zu  dem,  wie  es  scheint,  das 
FIursii^eI)jer  Tnzla-Tseliui  gehörte,  dem  sie  von  der  Quelle  abwärts 
gefolgt  sein  werden,  zulet/t  ihn  zur  Seite  lassend. 

Den  Glanzpunkt  während  der  P>eignisse  dieser  12  Tage  bibiete 
die  gelungene  Lrätürmung  einer  Burg  im  Lande  der  Taoeher,  wovon 
Xenüphun  eine  ausfuhrliche  Beschreibung  giebt.  Burgartig  auf  den 
Höhen  liegen  auch  heute  noch  sehr  viele  von  den  Duifern  in  deiu 
von  mir  angenommeneu  Lande  der  Taoeher  am  Tuzla- Tscbai  und 
wohl  liefsen  sich  dort  die  der  Beschreibung  des  alten  Autors  entspre- 
chenden Oertlichkeiten  autiinden. 

„Hierauf  gelangten  sie  an  den  4  Plethren  (400  Fufs)  breiten  Flufa 
Harpasos.^  —  Nachdem  die  Griechen  einmal  den  Murad  überschritten, 
hatten  sie  zwischen  sich  nnd  dem  Meere  überhaupt  nur  xwei  erheb- 
liebe  Strömet  den  Arax^  und  den  westlichen  Enphrat  Sowie  tnan 
ne  nördlich  vom  Murad  eine  nordfistliche  Marschrichtung  einschlagen 
Iftfst,  mnfsten  sie  auf  den  Araxes  (Phasis)  stofsen,  aber  dann  war 
mit  BerScksichtigung  der  Aufseichnungen  Xenophon*s  keine  Combi^ 
nation  mehr  möglich,  um  sie  auf  den  Euphrat  an  ein«  Stelle  tr^en 
an  lassen,  wo  er  eine  Breite  von  400  Fuls  hat.  Auch  scheint  keiner 
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der  Aasleger  an  diesen  Strom  gedacht  zu  haben');  er  lag  ihrer  Voraus- 
setzung einer  langgedehiiten  östlichen  Marschlinie  fern  ab,  es  wurden 
deshalb  dem  Harpasos  andere  KiÜ8j«e  substifuirt,  zu  denen  die  Grie- 
chen aber  witder  nur  durch  romplicirfe  Märsche  gelangen  konnten. 
Ich  kann  da^egfen  ür  n  Harpasos  nur  für  den  westlichen  Euphrat  halten, 
dessen  Quelisysteni  den  alten  Schriftstellern  nie  vollkotnmen  klar  ge- 
worden zu  sein  scheint.  Da  Xenophon  <Jf  n  Namen  Ejiphrates  für  den 
östlichen  Quellstrom  kennen  gelernt  hatte,  konnte  er  leicht  den  west- 
lichen Hauptarm  desselben  Stromes  für  einen  ganz  anderen  Flufs 
halten  und  einen  dtjrt  gehörten  Localnamen  dafür  fiberliet^ern.  Das 
Bett  des  oberen  Euphrat  ist  in  der  That  an  vielen  Stellen  an  400  Fufs 
breit,  ohne  dafs  seine  Suhle  ganz  mit  Wasser  bedeckt  wäre,  welches 
häufig  in  mehreren  Rinnsalen  fliefst;  wenn  sich  dasselbe  aber  im 
Winter  mit  gefrorenem  Schnee  zu  einer  die  ganze  Breite  des  Bettes 
einnehmenden  Eismasse  verbindet,  so  kann  diese  leicht  für  die  Breite 
des  Flusses  überhaupt  gehalten  werden.  Dafs  aber  der  Harpasos,  als 
die  Oriedien  an  Ihn  gelangten,  gefroren  war,  ist  zweifellos 

Dieser  Flofs  bildete  die  Oreiise  swiscben  den  Gtebieten  der  Cba^ 
Ijber  und  Skjtbinen;  letstere  wohl  ein  Stamm  der  Skythen;  von 
der  Zeit  ihrer  Einflltle  in  Asien  im  7.  Jahrhandert  Chr.  her  im  Be- 
sits  der  besten  liandschaft  Armeniens,  wie  Strabo  sagt,  zurückgeblie- 
ben*), was  anf  die  fruchtbare  Ebene  von  Terdjan  ebensogut,  wie  aaf 
irgend  einen  anderen  Landesthetl  pafst  Dafs  ihr  Land  nicht  etwa 
eine  eintige  Ebene  in  einer  Aosdehnnng  bildete,  wie  sie  nach  der 
Zahl  der  von  den  Griechen  gemachten  Tag^mftrsche  sich  nirgends  in 
Hoch' Armenien  Torfindet,  g^bt  auch  aas  der  späteren  Angabe  Xeno- 
phon*s  henror,  dafs  sich  der  Orensflufs  swischen  den  Slcythinen  und 
den  Malcronen  im  Gebirge  befand. 

,»Hieraaf  sogen  die  Griechen  4  Tagemirsche  oder  20  Parasangen 
durch  das  Land  der  ^cythinen  in  der  Ebene,  blieben  in  Dörfern,  wo  sie 
sich  mit  Lebensmitteln  versahen,  3  Tage  und  kamen  nach  weiteren  4  MUr- 
sehen  mit  30  Parasangen  zur  grofsen  blQbenden,  volkreichen  Stadt  Gjm- 
nias*^.  Sie  mSssen  also  den  Euphrat  (Harpasos)  in  der  unteren  Ebene 
von  Terc(jAn  uberschritten  und  sich  dann  bald  gegen  Norden  gewendet 
haben,  um  über  niedrige  Höhen  die  obere  Ebene  zu  erreichen,  von 
der  nns  sie  Qber  den  relativ  niedrigen  breiten  Rücken  des  Otluk-Beli, 

'}  Doch;  ich  selbst  in  den  Anmerkungen  zu  Hertlein's  Ausgabe  der  AnabMia, 
wied«r  ftufgenommen  v«n  H«nb€rg  in  mner  popallran  B«arb«iliiDg  de»  Zuge«  der 
ZehntagMBd,  —  •in«  Anslehi  ron  der  ich  Jedoch  ISogit  wieder  zurUck|:;ekotnraea 
bin.  Kiepert. 

Strabon  spricht  aber  nur  voo  ilen  NiederUssungen  des  akjrthischen  Stamme« 
der  Saken  in  der  armeniseh-iberieehen  Grenslaadeehaft  Sakaeene  am  K^roe, 
d.  i  dem  Kur,  alao  sd  der  Kordottgrenee  dee  Lmidee.  Kiepert. 
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in  den  heatigen  Kreis  Baibard  gelangten.  Derselbe  bildet  ein  von 
unregelmafsigen  Gebirgsaoaläufen  durchzogenes  Hügelland,  in  weldkBa 
sieb,  an  den  Quellbfichen  des  westliehen  Tscboruk  entlang,  ßbenen  voo 
grÖtserer  und  kleinerer  Ausdehnung  aasbreiten.  Hier  mögen  sie  im 
allgemeinen  nördlich  marschirt  sein  bis  nach  G y  m  n i  as ,  welches  itk  n 
der  N&he  der  heutigen  Dörfer  Sinnor  (des  alten  Sjnoria)  nnd  örea- 
schehr  suche.  Das  in  einer  kleinen  Ebene  fiber  dem  linken  Ufer  des 
Enphratf  8  Stuoden  wesUich  von  Eneram  gelegene  Dorf  Djinnis,  n 
welchem  Jaabert  das  alte  Gjmnias  wiedergefunden  sa  haben  glaobi«, 
ist  viel  weiter  als  die  5  Tagemirsehe ,  welche  das  Oriechenlieer  g»- 
brauchte,  vom  nächsten  Punkte  der  Sichtbarkeit  des  Meeres  entfcmt 
und  wenn  blofse  Namensiholichkeit  sur  Bestimmung  der  Lage  ^ 
Gymnias  genügte,  dfirfte  man  noch  eher  Djimmin,  das  grölsle  Dorf 
in  der  Ebene  von  Erzingjan,  welches  jedenfalls  einst  eine  bedeutende 
Stadt  war,  dafür  halteif,  wenn  dagegen  nicht  noch  stftrker  dieselbeD 
Orfinde,  wie  gegen  Djinnis,  sprächen. 

Um  im  Winter  aof  dem  kiinesten  Wege  von  hier  naeh  Trape- 
znnt  SU  gelangen  hfttten  die  Griechen  einen  Tagemarsch  ISogs  det 
westlichen  Tschornk-Su  nach  NW.  zu  machen  und  dann  die  grofse  voo 
Trapezunt  nach  Persien  führende  Karawanenstrafse  zu  verfolj^en  ge- 
habt. Dann  hütteu  sie  aber  nicht  schon  atu  ö  Tage  das  Meer  er- 
blicken können,  wie  es  der  vom  Herrscher  des  Skythincnlandes  ihueii 
mitgegebene  Führer  seinem  Versprechen  gemäfs  einrichtete:  er  fuhrf»- 
sie  wohl  den  Tschoruk  entlang  bis  in  die  Nähe  des  Dorfes  Chadru& 
und  von  hier,  die  oben  erwähnte  grofse  Straft^e  diirrVis(  hneidend»  auf 
dem  woRtliohen  der  beiden  von  Trapezunt  nach  Baibuid  und  Erzenim 
führenden  »Sommerwege  weiter  bis  an  den  Fufs  de^  Kobit-Daßh,  d.i. 
uncrefahr  15  Stunden  weit,  was  gerade  für  4  Tage  (den  fünlten  nahm 
du  Rr^tLigung  de9  heiligen  Berges  Theches  und  den  Abstieg  zum  Nacht- 
quartier ein)  ausreicht,  da  nelienher  die  Plünderung  von  Dorf«  rn  und 
das  Abweisen  der  Verfolgung  der  den  Skythiuen  feindlichen  Bewohntr 
Aufenthalt  verursachte.  Jener  sicher  auch  damals  schon  wie  beul 
Aber  viele  Dörfer  fahrende  Sommerweg  konnte  bis  zum  Kolat-Dagb. 
soweit  er  der  wirmeren  Südseite  des  (Gebirges  folgt,  auch  im  Winter 
benutzt  werden;  weiterbin  jedoch  nach  Trapezunt  ist  er  im  Winter  völlig 
ungangbar  wegen  der  auf  den)  dort  breiten  wellenförmigen  Rücken 
des  Gebirges  herrsclienden  lieft  igen  Schneesturme,  welche  oft  in  kür- 
zester Zeit  ganze  Th&ler  ausfüllen  und  den  ganzen  Weg  und  die  sof 
einer  Entfernnog  von  6  Stunden  an  ihm  bestehenden,  nur  im  Sommer 
bewohnten  Karawanserais  auf  Monate  unter  hohem  Schnee  begraben. 

Der  Weg,  auf  dem  Koch  die  Griechen  das  pontiscbe  Gebirgie 
westlich  vom  Khatsehkbar-Dagh  überschreiten  Ififst,  jetst  als  Yertrin- 
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dui;g  zwischen  lipir  nod  Rize  benutzt,  ist  gefahrlicher  Felspartien 
wegen  als  der  schwierigste  Gebirgsübergang  bekannt.  Auf  ihn  hatte 
die  türkische  Regierung,  in  der  Absiebt  Erzerum  in  küi/eater  Linie 
mit  dem  schwarzen  Meere  verbinden  und  durch  die  gröfsere  Leichtig- 
keit dar  An!ap;e  <  int  s  Hafens  bei  Rize  al^  bei  Trapezuin  cjeleitet,  ihr 
Aagenüierk  gerichtir  und  ihn  mehrmals  durch  Ingenieure  untersuchen 
lassen.  Alle  Berichte  derselben  stellten  die  Cnmoglichkeit  eines  Stra- 
fsenbanes  in  dieser  Richtung  heraus,  so  dafs  die  Regierung  daa  Pro- 
\<^t  fallen  liefs.  Im  Winter  ist  der  Weg  ganz  angangbar;  die  Ein- 
wohner jener  Gegenden  sagten  mir  ^dann  könne  dort  kein  Vogel  über 
das  Gebiige  fliegen*.  Selbst  angenommeD,  dafs  es  den  Griechen  doch 
möglich  gewesen  wfire,  dort  das  Gebirge  za  dbersebreiteD,  wie  hfitten 
sie  dann  nach  Trapeiunt  gelangen  können  ohne  mehrere  Tage  vorher 
m  Meere  entlang  tu  siehen?  Denn  sowie  sie  das  Gebirge  über- 
sebritten  hatten,  mofsten  sie  onbedingt  in  Plafsthäiem  hinabsteigen 
ond  so  inm  Meere  Itommen,  da  mitten  im  Winter  eine  Qaerronte  über 
die  Ton  sahireichen,  meist  wenig  nnterhalb  des  Qebirgskammes  schon 
snlserordentlich  steil  und  tief  eingeschnittenen  ThXlern  dnrchfarchten 
NordbSnge  des  pontiscben  Hochgebirges  absolut  nnmdglich  ist. 

Ans  demselben  Omnde  konnten  die  Griechen  nberiiaupt  von  kei- 
nem Pnnkte  des  pontiscben  Gebirges  wo  das  Meer  sichtbar  ist  (von 
einem  dahinterllegenden  Gebirgssnge  ans  wäre  das  unmöglich  gewesen) 
den  directen  Weg  nach  Trapeaont  fortsetxen,  denn  sie  wären  dann 
ooter  BerSckMcbtigung  der  Zahl  der  noch  folgenden  Marschtage  an 
irnb  an  das  Meer  and  nach  Trapetnnt  selbst  gekommen;  sie  können 
also  nur  auf  einem  Umwege  sn  jenem  Punkte  gelangt  sein.  Dieser 
Umweg  erklärt  sieb  ans  der  von  Xenopbon  angedeuteten  Absicht  des 
Führers,  seinem  Versprechen  gemäfs  den  Wunsch  der  Griechen  nach 
dem  Anblicke  des  Meeres  auf  dem  kürzesten  und  für  ihn  einzig  mög- 
lichen Wrge  zu  befriedigen  und  dabei  gleichzeitig  den  Feinden  seines 
Herrn  eine  Züi  hti^nag  augedeilien  zu  lassen.  Ich  lasse  sie  also  nicht 
blos  uiji  ihre  Marschlinie  zu  verlängern  die  Richtung  zum  Kolat-Dagh 
einschlagen,  von  dessen  Spitze,  einer  der  höchsten  des  ganzen  Ge- 
birges, sie  zweifelsohne  das  Meer  erblicken  konnten.  Das  Dorf,  zu 
weichem  sie  auf  den  Rath  des  Führers  zum  Uebernachten  hinabstiegen, 
kann  nur  südwärts  vom  Berge,  im  oberen  Lerri-Thale  gelegen  haben. 
Dafs  der  reichlich  beschenkte  Führer,  bevor  er  in  der  Nacht,  um  sich 
auf  einem  kürzeren  Wege  durch  das  feindliche  Gebiet  bindurchzu- 
"f-bleichen,  Abschied  nahm,  noch  den  Griechen  den  Weg  in  das  Land 
der  Makronen  anzeigte,  spricht  ebenfalls  für  meine  Ansiebt,  dafs  vom 
hoben  Aassichtspunkte  der  Weg  nicht  direct  auf  dem  jenseitigen 
Migihattge  fortgesetst  werden  konnte. 
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„Die  Griechen  machten  darauf  drei  Märsche  von  zusammen  10  Pa- 
rasangen  durch  das  Laad  der  Makronen.  Am  ersten  Tage  kamen  sie 
zu  dem  Fhisse.  welcher  dieses  voni  Skythiiieuiande  trennt.  Zur  rechten 
hatten  sie  ein  sehr  «chwieriges  Terrain  (j^oaQiov  x^XenoiTatov)  und 
zur  linken  einen  anderen  Flufs,  in  welchen  sich  der  Grenzflufs  ergiefsi 
und  welchen  sie  Sberscbreiten  malaten;  das  Thal  war  hier  mit  dichtem 
Baum  wachs  erfCUt.**  Vom  Nachtqttarder  gingen  sie  also  auf  dem 
linken  Hange  des  tiefen  und  sehr  steil  abfiüJeiiden  Lerri-Thales  entlang 
and  gelangten  an  das  Wesserni-Sn,  welches  bei  dem  gleiobnamigen  Dorfe, 
an  dem  sie  swei  Tage  Torfaer  TorftbergegangeQ  waren,  seine  Quell- 
bäcbe  vereinigt  und  der  Hauptquellfluls  des  Gfimfisebchane-TBchai  ißt. 
Gefroren  oder  nicht  bietet  dieser  Flufs,  wie  auch  jeder  andere  im  pon- 
tischen  Meere  in  seiner  Qaellregion,  bei  geringer  Tiefe  in  J«ier  Jabrea- 
seit  kein  derartiges  Hindernifs,  dafs  ibn  die  Griechen,  welche  den 
MaradSbergang  in  der  Ebene  von  Müsch  bewerkstelligt  hatten,  nicht 
hätten  darehsehreiten  können.  Wenn  sie  darom  etwa  die  an  seinem 
Ufer  befindlichen  Bäume  —  kleinere  Waldungen  von  schlanken,  hohen 
Bäumen  bemerkte  ich  in  jener  Gegend  mehrfach  und  einzelne  Bäume 
an  den  üfern  des  Flnsses  selbst  —  in  der  Absicht  niederschlogen, 
am  ihn  su  fiberbräcken,  so  geschah  das  nur,  weil  sein  hie  und  da 
steiles  Ufer  und  das  sein  Bett  ausfallende  Gestein  der  Passage  des 
Trains  binderlich  werden  konnte.  Der  von  Xenophon  ang^ebenc 
Grenzflufs  mufs  der  aas  Osten  von  Wawer-Dagb  kommende  andete 
Quellflafs  des  Gumuschchane -Tschai  sein;  von  hier  folgten  sie  zwei 
Tage  weit  im  Lande  der  Makronen  der  grofsen  Erzerum- Trapezunter 
Strafse.  Das  Gebiet  der  Makronen  scheint  sich  also  östlich  bis  an 
den  Knlat-Dagh.  nngeffihr  zwischen  dem  Krön) -Thal  und  dem  Thale 
des  Gümusohcliane-Tscbai  hin,  erstreckt  zu  haben,  während  es  sich 
nach  Kocb's  Annahme  unnaturlich  im  Bogen  om  die  Kolchier  herum 
bis  auf  den  Nordhang  des  pontischen  Gebirges  hingezogen  hStte.  Am 
dritten  Tage  gelangte  man  ins  Land  der  Kolchier,  die  auf  einem 
hohen ,  doch  nicht  unzugänglichen  Berge  (ß^og  fiiyn  aQoaßtitOP  di) 
schiachtbcreit  aufgestellt  waren. 

Die  jetzige  Sirafse  verläf.st  das  Thal  des  Giinjuschcliane- Tschai 
unterhalb  Ardasa  und  gehl  mit  einem  Nebetifhalf  desselben  ungefähr 
nordostlich  aufwärts  bis  zum  Zigane-Dagh,  wie  gew(>hnlich  die  ganze 
plateauartige  Fassage  hier  über  das  Gebirge  benannt  wird.  Wie  beute 
fahrte  wohl  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Verbin diingsstrafse  zwi- 
schen Trapezunt  und  dem  Innern  über  »üesen  Punkt,  da  auf  den  Thal- 
wegen an  den  beiden  Häugen  des  (leliirges  die  Communication  das 
ganze  Jahr  hindurch  ofTen  isi.  %v'ibrf»nd  Hie  Rergwege  über  dessen 
Rücken  nur  im  Sommer  benutzt  werden  können.    Dafs  die  Griechen 
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rächt  weiter  östlich  das  Gebirge  nhcrschritten  haben  konnten,  glaube 
ich  oben  hinlänglich  nachgewiesen  zu  haben.  Ebensowenig  kann  man 
annelimen,  dafs  sie  etwa  noch  weiter  westlich  gekrtmnitn  seien,  da 
sie  dann  auf  Flufstbäler  und  Strafsen  gestofsen  wären,  die  «ic  nicht 
nach  Trapeztint.  sondern  zu  westlicheren,  also  ihrer  Heinjaih  nälieten 
liatetiplätzen  geführt  hätten.  Sie  imirsten  also  ülwr  den  Zigane- Dagh 
geben;  denn  auch  dem  Laute  de»  (iiimüschchane-Tschai  konntet  sie 
nicht  weiter  abwärfR  hh  an  das  Mcfr  folgen,  welches  er  durch  vflllig 
unwegsame  Kngschluchten  erreicht ;  darüb*  i  konnten  «ie  durch  die  Ma- 
kronen, tiie  ÜHien  ja  selbst  die  Strafhe  nach  IVapezunt  zeigten  und 
sie  auf  ihr  bis  in  das  Land  der  Kuicbier  geleiteten,  hinreichend  unter- 
richtet  sein. 

Nachdem  die  Kolchier  durch  die  auf  Xenophon  s  Rath  angeord- 
neten, trefflichen  AngrifTsdispositionen,  welche  ganz  dem  dortigen  Ter- 
rain entsprechen,  vom  Berge  vertrieben  worden  waren,  stiegen  die 
Griechen  in  die  jenseitigen  Dörfer  binab.  Hier  mnfsten  sie  3  Tage 
verbleib«n,  weil  alle  diejenigen,  welche  von  dort  vorgefundenem  Tull- 
Honig  genossen  liatteo,  krank  geworden  waren. 

Koch  irrt  in  seiner  Behauptung,  dafs  es  keinen  derartigen  Honig 
gebe  and  dafs  der  von  den  Griechen  genossene  die  betinbeoden  Eigen- 
schafken erst«dnrch  sehlechte  Aafbewabrnng  erhalten  haben  müsse. 
Das  maeaomenon  mel  des  Plinius  gehört  durchaas  nicht  in  das 
Reich  der  Fabel.  Es  wird  solcher  Honig  von  wässeriger  Beschaffen- 
heit dunkler  Farbe  und  eigenthfimlieh  bitterlicbeoi  Geschmack  noch 
beote  in  den  HafenstSdten  des  sehwarsen  Meeres  swischen  Ordu  und 
Baturo  anf  den  Märkten  verkauft  Roh  genossen  erxengt  er  dieselben 
Krankheitssjmptome,  welche  Xenophon  erwähnt.  Doch  wird  er  des 
billigen  Preises  wegen  hauptsächlich  von  der  ärmeren  Klasse  der  Be- 
völkerong  benatst,  aber  aosgekocht  und  mit  anderen  auckerhaltigen 
Stoffen  vermischt  und  auch  das  nur  noch  in  geringem  Grade,  seit  der 
Zucker  in  Folge  der  aorserordentlich  vermehrten  Einfuhr  sehr  niedrig 
im  Preise  steht.  Ich  konnte  nicht  erfahren,  ans  welchen  Blumen  die 
Bienen  den  Stoff  saugen,  der  dem  Honig  jene  Eigenschaften  mittheilt. 
Verwundert,  auf  den  Nordhängen  des  pontisehen  Gebirges  ganze  Fel- 
der von  Asaleen  eingefriedigt  zu  sehen,  fragte  ich  nach  der  Ursache 
dieser  Umzäunug  der  schonen,  aber  wildwachsenden  und  keinen  Nutsen 
bringenden  Blumen  und  erhielt  zur  Antwort,  dafs  die  Schaafe,  welche 
davon  genössen,  krank  wurden,  weshalb  man  sie  —  hauptsachlich  der 
fremden,  durchziehenden  Heerden  wegen,  da  die  einheimischen  Thiere 
sie  fast  nie  berührten  —  absperre.  Der  Theatinermönch  Lambert 
könnte  also  doch  Recht  haben,  wenn  er  in  Bein<»r  ^Helalion  d'vn  toffog« 
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dtuu  te  Leüotii*  ersftblt,  dafs  die  Bienen  den  Giftstoff  ans  einer  gelben 
Oleuiderait,  wofür  er  wobl  die  Asaleen  hielt,  saugten  > ). 

Auft  den  Ddrfern  gelangten  die  Grieehen  in  cwei  Tagemäreehea 
mit  7  Parasangen  nach  Trapesant  Die  sorfidualegeBde  Strecke  be- 
trag meiner  Reehnang  naeb  in  der  That  etwas  mehr;  doch  ist  an- 
sanebmen,  daTa  das  Heer,  oder  doch  ein  Tfaeil  denelben,  dareh  die 
Nftbe  des  Heeres  an  verdoppeltem  Bifer  angetrieben,  sie  in  kfincerer 
Zeit  sarficUegte. 


Gegenbemerkungen 

von  H.  Kiepert 


Dem  Leser,  welcher  die  alteren  geographischen  Erklärungen  der  Anabasis, 
wenn  auch  nur  im  »llgcmeinen  aus  d»^n  ifinen  beigefügten  Ucbersiclitskartcn  kennt, 
winl  nicht  entgingen  sein,  dafs  die  Polemik  des  Herrn  Strecker  sich  ganz  be- 
rechtigter Weise  zunächst  gegen  die  uLcnteuerhche  Interpretation  de«  letzten 
Abschnittes,  zumal  der  20  Tagemärsche  in  den  Landficlmrieo  der  Taochen,  Cha- 
lyben,  Skydibeti  Mif  luggedehnten,  weil  fiber  die  Qrenien  Nor^ianiieaien«  nord- 
östlich anshmfoiideii  ZicksacUinIeD  richtet,  wie  lie  nech  dem  VorKuige  der  ilterea 
Erklärer,  eines  Delisle,  d'AnviUe»  Forster,  Rennell  noch  aemerdingB  in  ezcessir* 
ster  Weise  Aintworth  in  sehr  viel  bescheideoerem  Mafse  Koch  vertheidigt 
haben.  Diese  und  ähnliche  Extratraganxen  geographischer  Phantasie  habe  ich 
gelbsr  in  vpr<irl!ioHenen  Publicationen  schon  seit  Derrnnien  zui Ockgewieeen 
mich  dagegen  in  dem  ersten  Abschnitt  der  hier  iii  1  r.'tge  kommenden  Discnssion, 
den  Zug  vom  Ost-Euphrat  über  den  Phasi«»  biä  in^  Taocber  Luud  betreifend,  der 
ilterea  Ansicht  einer  östlichen  Umgehung  des  Bingül- Gebirges  im  wesent> 
liehen  angeschlossen  ond  mufs  auch  jetst  noch  an  dersdbea  fetihalien,  da  mich 
die  in  der  vorstehenden  Anseinandersetenng  des  Herrn  Strecker  angefiihrten  GrGade 
ffir  die  Annehme  einer  westliehen  Ungehnng  nicht  sn  iibenengen  rennogen. 
Nur  scheinbar  wird  durch  diese  Annahme  eine  im  allgemeinen  und  mit  vielen 
localen  Ausnahmen  directere  Marschrichtung  vom  Kuphrat  nach  Trapcznnt  ^re- 
wonnen,  wie  sie  in  so  be>itinimter  Richtung  auf  das  Kndriel  wohl  uns  im  Besitze 
zuverlässiger  Karten  natürlicher  erscheint,  den  «nvollkomjiu  r  ii  Orientirungsiui tiein 
der  damaligen  Griechen  aber  völlig  fem  liegen  mu/ste ;  die  dadurch  bedingte  west~ 

<)  Tergl.  darttber  aneh  Blau,  Zeitsehr.  Ar  allg.  Brdk.  1803.  XII.  8. 
')  TVovels  tu  tha  traek  of  tke  Tm  T^oimomA    London  1844. 

')  Allordings  mehr  augedeutet  als  ausführlich  begründet  in  Karteu  und  Text 
dcji  klt^inon  wciivjiri'^rhen  Atlas  der  alten  Welt  seif  l^iH  in  mehrfach  berichtigten 
Ausgaben;  den  Karten  der  alten  Welt,  Berliner  Aufgabe  seit  lübb,  und  dem  obao, 
Kote  SU  8.  988  angefahrten. 
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fielM  Varscbiebiiiig  der  Wohwitse  d«r  PhasMnes  und  Taocher  aber  stelle  topr 

in  dircctem  Widerspruch  zu  den  wenigen  positiTen  Lidi^onkten,  die  dm  wm 
anderen  Quellen  für  die  aUgemeine  Orientirung  der  griechischen  EückzagsHme 
bleiben.  Diese  möge  mir  gestattet  sein  hier  in  der  Kürze  und  ohne  Ansprach 
Aof  erschöpfende  Behandlung  darzulegen,  damit  aucli  den  gegen  die  neue  Hj- 
poth*"'P  'sprechenden  Gnindeti  ihr  Recht  wer<le. 

Der  der  Kichtnnj^  des  Zu^res  und  der  ihm  tolfji:endcn  obigen  Krlauteriing  eutge^'en- 
gcseute  Weg  von  N.  nuch  S.  scheint  hier/.u  i'iir  den  Be;.'-inn  der  erspriefslichere: 
eine  bestimmte  Entscheidung  für  die  iVlarschrichtung  wird  sich  an^  ehesten  für  das 
Ituie  Stiicii  —  die  ö  Tagemärschc  von  G^  ninius  ins  Gebirge  hinauf  und  5  hinab 
tsm  Meere  —  finden  lassen,  wiewohl  auch  für  dieses  Stück  durchaus  keine  Ueber- 
•iutfaumiDg  unter  den  Bridifem  henrsdit,  vielmehr  die  von  ihnen  angenommenen 
isÜMtstea  Uebergangspunkte  über  die  dnrchsehnittlich  nicht  Aber  6  d.  Meilen 
von  der  Kttstc  entfernte  hohe  Kette:  der  westliehste,  nach  Ofote  nnd  Streeker» 
md  der  östlichste,  nach  Blav  nnd  Koch,  volle  15  Mellen  von  efpinder  entfernt 
Hegen.  Leider  ist  dieser  gnnse  Zwischenranm  «ne  von  der  Wissensdiaft  bisher 
Cinilieh  unerforschte  Region  nnd  es  steht  dahin»  ob  darin  nieht  bei  nftherer 
Untefsnchnng  noch  ein  oder  der  andere  praktikable  Pafs&bergang  cn  finden  wire, 
wie  es  aus  den  von  Koch  (Beise  in  den  Orient.  Th.  I«  8.460)  nach  den  Be- 
richten Einheimischer  gemachten  Angaben  scheinen  konnte,  dab  aas  den  öst* 
'■■^ben  Parallclthiilern  des  Fliifschens'^  von  Trapeznnt  dem  Kowata-  und  Sür- 
"lene-Thale,  weniger  hohe  und  steile  Wckc  ,  als  selbst  die  jetzige  Trnpezuntcr 
liäuptsUralse  über  noch  ganz  innerhalb  der  Waldregion  liegende  Pufshühen  in 
Jas  obere  Tschoruk-Thal,  die  Ebene  von  Bnihnrt  hiiiiiberiührcn :  so  dafs  der 
Benatznng  dieser  Thäler  zu  einer  Verbin(tungsstrarse  von  der  Küste  ins  innere 
Armenien  vielleicht  mehr  nur  die  BcschatTenhcit  der  unteren  Thalsitrccken  hindcr- 
fieb  wäre.  Es  scheint  mir  alles  dafür  zu  sprechen,  dafs  die  Griechen  eines  dieser 
Tbiler  tu  ihrem  Marsche  an  die  See  benntat  haben  —  auch  Herr  Strecker  selbst, 
IS  einem  in  Folge  meiner  Einwendungen  an  mich  geriditelen  Briefe,  indem  er 
aar  die  Mög^chkeit  einer  Verfolgang  der  directen  SommerstraTse  vom  Kolat-Dagh 
(Beig  Theches  nach  ihm)  nach  'Arapesunt  während  des  Winters  bestreitet,  giebt 
m,  dals  eher  noch  eines  der  östlidien  Thiler  (er  meint,  die  in  das  Ddrmen- 
I^erSt  das  Thal  des  Trapesnater  Hasses  von  0.  her  einmttndenden)  einen  prak* 
tikabehi  Weg  bieten  möge  und  kommt  &miit  dem  naheliegenden  Einwurf  gegen 
He  von  ihm  im  obigen  angenommene  und  auf  der  Karte  angedeutete  Marschlinie 
aber  Gümischchanc  zuvor,  dafs  dieselbe  viel  länger  ansfalle,  als  nach  den  Distanx- 
Aniraben  Xenophon's  zulässig  sei ,  die  wir  allerdings  mit  Rucksicht  auf  das  Ter- 
r-iia  stark  zu  reducieren  nicht  aber  zu  verlängern  das  Recht  haben.  In  der  That 
ist  es  schwer  seine  Marschlinie  glaublich  zu  hnden,  nicht  nur  wegen  der  Ans- 
dehrinng  der  5  kurzen,  vom  griechischen  Autor  selltst  nur  zu  17  Parasangen 
(11  deutsche  Meilen)  veranjichhigten  Stationen  auf  volle  17  deutsche  Meilen  (ohne 

localeu  Umwege  zu  rechneu),  sondern  auch  wegen  ihrer  ganz  widersinnig 
vem  Kolat->Dagh  mit  einer  scharfen  Wendung  nach  Süden  beginnenden  Spiral- 
ricbuing.  Wie  sollten  die  Griechen  cn  bewegen  gewesen  sein,  die  Höhe,  von 
4er  sie  suerst  im  Norden  das  Meer  erblickten,  nun  mit  einem  Male  in  Süd- 
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licher  Riebtang  auf  3 — 4  Meilen  zu  verlassen?  roUfsten  sie  nicht  ^efiircht«t 
haben,  sich  wiedenim  in  den  schwer  durchkämpften  Hocbgebirgsregioaea  des 
Innern  zu  verlieren  und  würden  sie  nicht,  selbst  gegen  besseren  lUtb,  jed«Dt 
«ach  den  schwierigsten  direct  snm  sdion  mit  Angen  gesehenen  Zide  fiihrend«a 
Pfed  vorgesogen  haben?  Den  in'  Herrn  Streeker^s  IfarscheonstriMition  nnf  der 
Karte  so  seltsam  in  die  Augen  fallenden  Umweg  mit  scharfer  nördlicher  Spitze 
am  Kolat-Dagh  (von  Balucbor  geradlinig  4  deutsche  Meilen  NNW.  and  S  wieder 
S.  bis  Kvzknle  statt  der  3  Mcilpn  O.  —  W.  des  geraden  Wege?;)  sollen  wir  nur 
als  eine  Kxcursion  nach  -lein  Au.^sichtspnnkte  xnr  Orientirung  gelten  lassen;  aber 
wäre  es  in  diesem  Sinne  nicht  für  den  Zweclc  der  Truppenbewegung  völlig  aus- 
reichend gewesen,  wenn  eine  kleine  Zahl  der  Ofßciere,  ein  mä/siger  detachirter 
Trupp,  sieh  von  der  Nihe  nnd  Biehtnng  der  Meereskttste  fiherzeugt  hfttte?  Der 
Wortlaut  der  xenophontischen  Brsahlnng  (IV,  7,  31),  wonach  das  gante  Hmt 
mit  allem  Trofs,  Pferden  nnd  Gepäck  den  Anssichtspnnkt  anToihereitet,  so  dMÜ 
die  volle  Ueberraschung  wirkt,  erreicht,  lifat  sich  doch  nnr  von  einem  in  tier 
fortlaufenden  Marsclulirection  liej»endcn  Hühenpunktc  verstehen.  Damit  aber 
wäre  der  von  Strecker  mit  dem  Tbeches  identificirte  Kolat-Dagh,  von  dessen  winter- 
lichen Schneiteldem  ein  direct  nordlicher  Abstieg  unausführbar  sein  soll,  eben- 
sowohl ausgeschlossen  als  jeder  Hühenpunkt  weiter  westlich  in  der  Nähe  der 
grofsen  üeerstrafse,  auf  welcher  aacb  der  englische  Historiker  Grote  die  Grie> 
ehen  «iehen  Ulfst,  nnr  dafs  er  den  Berg  Tieches  erst  weit  nordwestlich  tod  Q8- 
mischehane  *)»  *^  am  Passe  von  Zigane  sncht,  'Wo  sieh  nach  allen  bte> 
herigen  Nadirichten  kanm  so  hohe  Punkte  finden,  die  eine  Aussicht  bis  «im 
Meere  möglich  erscheinen  liefsen.  Gegen  beide  Annahmen  trifft  überdiefs  der 
von  niau  (Zeitschr.  für  allgem.  Erdk.  1862.  Bd.  XII.  S.  2^6)  geltend  gemachte 
Einwand  zu,  dafs  auf  die  Mceresanssicht  bei  den  im  Winter  herrschenden  Nebeln 
hier  im  hohen  Gebirpe  gar  nicht  so  sicher  zu  rechnen  war,  wie  es  der  einhei- 
mische Führer  doch  Tage  lang  voraus  that  ,  indem  er  seinen  Kopt  xum  LMuuue 
setzte;  aoch  Koch  (Wander.  Bd.  II,  S.  33)  sagt  von  dem  nel  weiter  östlich  gele- 
genen Uocbpafs  des  Khatschkhar,  da£s  von  hier  das  Meer  der  Nebel  wegen  nnr 
an  wenigen  Tagen  des  Jahres  sichtbar  sei,  was  er  freilich  Teigessen  an  haben 
scheint,  als  er  ihn  sp&ter  in  seintr  Erlaotemng  der  Anabasis  mit  dem  Thedies 
identificirte.  So  scheint  mir  denn  Blaii's  Annahme  vSlIig  begründet,  dafs  dieser 
An!<sichtberg  gar  nicht  in  der  hohen  Wasserscheidckette  (welche  die  Griechen 
vielmelir  ;\tit'  einer  l'afsscnkiin^  überstiegen  haben  müssen),  sondern  weit  vor 
derselb*  n  mul  [uchr  in  der  Nälie  der  Küste  /.u  «urhcn  sei.  Nnr  fürchte  ich,  dafs 
er  zu  weil  uätiich  gebt  nnd  der  Küste  allzu  nahu  bleibt,  wenn  er  ihn  im  lialon- 
oros  bei  Bisa  sn  linden  glaubt*);  eine  so  lange  ostwestHcha  MandiliBio*in 

')  Indem  er  dasselbe,  durch  einen  znflinigeo  Anklang  des  Nasaent  (der  In  sei- 
nem ersten  Theite,  yümisch  =  Silber,  rein  türkisch,  im  zweiten  cAane,  Haus, 

prrsiseb  ist)  getHuscbt,  und  ohn«-  RerUcksichtigung  der  Distanz,  die  f\\r  10  Tsge- 
märäche  big  Trape^unt  mit  II  —  Ii  deutschen  Meilen  doch  zu  kur^  au.staiit,  tür  das 
alts  Gymnias  erklirt  (htttorg  of  Gr^tc«^  IX,  161). 

*)  Seine  Bemerkung,  dsfs  dieser  Berg  auf  OMfaner  Karte  von  Armenien  (von 

1858)  der  KUste  zu  nahe  stehe,  gründet  sich  nur  auf  An^cnschein  vom  vorüber- 
fahrendeo  Schiffe  aus;  ebenso  allerding«,  aber  mit  MefsinstrumeDten,  also  doch  etwas 
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der  die  Küste  Überragenden  Ber;;landsthal"t  quer  durch  vier  j^öfsere  tin<i  fast 
ein  Dutzend  klt'incro  Thäler ,  welche  iiiniientHph  in  der  Osthülttc  des  frHfj;Iichea 
Kuiteuilricheb ,  in  üer  Luiidächuli  Üf  xieiulicLi  ub&chusaig  zwiächeo  lioUen  Thul- 
nadern  vom  Meere  abfallen,  dürfte  mit  Recht  der  von  Strecker  oben  (S.  535) 
e^bnie  Einwutd  der  UoanefBbrbarkeit  treffen.  Nicht  in  gleicher  Weiee  «&> 
«cadber  iet  denelb«  di^cgen  Mif  die  We«thllfle,  die  Gegend  von  Kownta,  Jnm> 
bolf,  Sfirmene,  wo  nach  der  Aato|isie  Koch*8  (Wander.  I,  443)  eine  wellige 
Stnodebene  von  tut  halbstündiger  Breite  sieh  dem  Nordfnfs  der  Beige  vorlagert 
«ml  die  Anaeieht  anf  das  Meer  dnreh  einen  Gfinel  dicht  verwachsenen  Oebflsches 
ingwcfalossen  ist  So  wäre  wenigstena  t&r  die  beiden  letzten  Marsche  im  Go- 
Uete  der  Kolcher  (7  Paraaangen  s  5  d.  Meilen,  Xen.  8,  S2)  eine  der  Küste 
nahe  oad  par&llele  Richtung  möglich  und  wir  mügen  anversichdich  mit  Blau  den 
die  OstgrenT^c  des  kolchischen  Gebietes  gegen  das  der  Makronen  beaeiebnenden 
bohea  Berg  {ö^s  M'y^i  S»^)»  Grieehoii  erst  erttlürmen  mofsten,  um  den 

Üurchjpan^;  nach  Triipeznnt  zn  erzwingen,  in  der  von  der  Stadt  gpra(ilini[;  4  M«'ilen 
eDtfermcri  Hühc  von  Sürriu-nt^  finden.  Kur  tiie^e  Lag<^  des  Makronen  -  liebictes 
hiJ  Blau  auch  schon  mit  Kerht  den  noch  cxistirenden  Namen  des  Ma  kii  r -  !> ag h 
(dc-^-ien  genauere  Ortsbestimmung'  nur  noch  zn  wünschen  bleibt)  {geltend  jjjeniaeht, 
nicht  über  da*)  noch  j^cwichligerc  Zcugnil's  aus  dein  jipiiteren  Altertliume,  iu  dem 
ten  Arrian  zugeschriebenen»  der  Zeit  des  Kaisers  Trajan  angehÜrigen  Periplus 
kt  Pentua,  wonach  die  Uaehelonen  öatlieh  von  den  nnmittelbar  oberhalb 
kt  Stadt  Trapeennt  laufenden  Sannen  (wie  der  damalige  Name  der  «enophon- 
tiiehen  Kolcher  Untete)  bis  anr  Kfiste  herab  wohnten TölUg  unvereinbar 
uit  dieser  Angabe  ist  Herrn  Strecker*s  Anordnung ,  wodurch  die  Bfakroneo  auf 
du  Binnenland  im  Westen  des  Kolat-Dagh  hcschrKnkt  nnd  in  ein  Gebiet  gerückt 
werden,  welches  nach  anderweiUgen  Zeugnissen  der  Alten  über  den  Betrieb  der 
Sflbeigruben  des  hentigc»  Ofimischchane,  rielmehr  den  Chaljben  angehörte. 

Da  nach  den  alten  Periplen  östlich  an  das  Machelonen- Gebiet  schon  bei  OphiAs 
(Of)  and  RhiaAs  (Riza)  die  Cantons  anderer  Bergvölker,  der  Ekechirier,  Bcchiren 
i.  w.  grenzten,  so  beschränkte  sich  ihr  Gebiet  wahrscheinlich  auf  die  zum  Makur- 
^ijh  hinaufreichende  Thaüjindschaft  vonSürmene  tmd  "/.wnr  nur  auf  ilirc  untere 
tüUfte,  indem  der  obere  Tbeil  zunächst  der  Wasaerscbeide,  ja  noch  ein  Stückchen 

Mcherer,  Ut  die  Position  in  der  Quelle,  der  ich  s-p  entnommen  habo,  der  KUsten* 
ufnabme  des  mowischen  CapitHn»  Mangan ari,  flxirt.  Möglich  ist  es  immerhin, 
■ft&te  aber  durch  genauere  Beobachtung  auf  dem  Laude  constatirt  werden,  daCs 
«Imelbe  Name  noch  hShere,  weiter  landein  sich  eretreckende  Hfthen,  als  die  in  jener 
Küftenkarte  verzeichneten,  unifaf-st,  -  fllr  die  vorlit'j^'-nde  T^'nti-rsuchunp  bleibt  diefs 
gUich^rülti^:.  - —  Was  soll  man  aber  zu  eint^r  Cnnfusion,  wie  hf\  Ainsworth  sagen^ 
<i«r  alles  Ernstes  (p.  167)  deu  Theches  südlich  vom  Tscburuk -Thale  über  IS  d. 
Letten  von  der  Kfiste  ansetat  und  die  Griechen  Uber  die  awisehenliegende  7 — 8000 
Fofs  hohe  Hauptkette  hinweg  das  Meer  erblicken  lifst?  * 

')  Daher  sind  auch  die  Makronen  (welche»  doch  nur  tdne  dialektische,  des 
Anklangt  an  ein  griechisichf's  Wort  we^^cn  von  d^n  Gripclu-n  bevorzugte  Neljcnform 
^OQ  Utchelones  sein  kann)  den  ponttscheo  Periegeten  ApoUonios  und  Dionjsios  be> 
^Bat  Ulli}  dieselbe  SteUe,  westlich  bis  Trapeaus  relehand,  nehmen  in  dem  Üteren 
^«ripiQs  dw  Skjflax  die  MtoHfenifolo*  ein,  wi«  sie  mit  einer  anderen  grlcislMndea 
Imdeutang  gsnaant  werden. 
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aordwirtf  Tom  Aoesichtberge  Theches  nach  X's  Zeagnifs  noch  zum  Sk/thioec- 
Lande  gehörte  $  die  ganse  Länge  deeidben  von  8.  nach  N.,  in  weldier  Bichtnng, 
den  Lanfe  der  QewiUner  ebwirta  folgend,  die  Grieehen  ea  dnrebsogen  haben 
mflsien  (nieht  tob  0.  nseh  W.  wie  Blea  will)  bis  sn  dem  die  koldileche  Orane 
beietclmenden  Bergpasse  giebt  der  Autor  auf  weniger  als  10  Perasaogen  oder 
etwa  2'  Tagemarsch  (6 — 7  d.  Meilen)  an.  Hiernach  mufs  es  möglich  sein,  ww 
nur  bis  jet?.t  kein  Enropüer  versucht  zu  haben  scheint  (denn  auch  in  Hcrni 
Strecker's  Karte  beruhen  die  Ortsangaben  im  Sürmene-Thale  nur  auf  Erkua- 
digungcn)  an  Ort  und  Stclie  sowohl  den  Gren/.Üurä  de»  Makronen-  und  Skj- 
thinen  •  Lande«,  eis  den  Auasichtberg  Theches  wiederzufinden. 

Die  SielitaQg  naeh  8ftden  ftthrt  r&eknirti  aof  die  froditbare  and  dörfcnddit 
Hocbebene  dea  oberen  Tadtomli'Tludea,  deren  Haaptstadt  Bailrarfc  anek  healigia 
Tagea  der  aaaelinliehf  ce  Ort  xwiadien  Brtemm  vnd  IVapennt  ist,  Nur  in  diese 
Ebene,  der  einsigen  von  solcher  Äusdchnang  in  diesem  Tbeile  dea  pontischa 
Alpenlandcs,  als  natürlicher  Grundlage  einer  dichteren  Bevölkerung,  darf  dit 
«grofse,  wohlhahen'lr.  volkreiche  Stadt  Gyninias"  {nöhi  fitynkr]  (vSalfitav  oitiov- 
fievr],  IV,  7,  l'J;  gejaucht  werden,  nicht  mit  Grote  im  Enj^thale  des  Charschot, 
oder  gar  auf  alpiner  Hochterrasse  sogar  im  Norden  der  Uauptkctte,  zu  Djimü 
wie  Blatt  woM  nur  dem  »cheinbaren  Anklang  tu  Liebe  wiU»  ungestört  dorch  dit 
baiabrechende  Beacbaffenheit  des  ans  dem  Tscliomli-Tliale  fiber  die  bolien  Jöckcr 
nach  Djimil  fllhrenden  Pasees,  Ittr  die  er  dodi  sdbat  earopiische  Zeagea  (pneh 
Kocli,  Wander.  II,  S.  30  der  daaeelbe  anm^  aaltthrt  In  der  Anaetning  von  Gyn- 
nias  in  jener  Hochebene  freae  ich  mich  mit  Herrn  Strecker  übereinstimmen  n 
können,  und  wenn  sich  auch  die  specielle  Stadtlage  nach  den  gegebenen  Notitei 
des  Autors  auf  keine  Weise  genauer  feststellen  läl'sl,  ao  scheint  es  mir  dod. 
dafs  er  auch  darin  Hecht  hat,  sie  nicht  an  der  Stelle  des  heutigen  Hauptortö 
Baiburt,  »ondcni  am  westlichen  Rande  der  Ebene  (in  der  Gegend  von  Sünoor. 
nahesQ  da,  wo  später  die  ans  den  römlaehen  Itineiarien  bekannte  römische  Groi- 
festnng  Domana*}  eich  eihob)  tu  anohen.  Denn  wenn  andere  Zen.  bei  itt 
Kttne  adnea  BeriehCea  genan  TerfXhrt,  ao  mOaaen  die  Griechen  tob  der  fttUi 
ana  aofort  daa  ftindliche  Teiritorinm,  welchea  aie  im  Anftrage  dea  lOaptliDgt 
von  Gymnias  durch  Plünderung  abstraften,  d.  Ii.  in  dieaem  Znaammeilhange  dod) 
das  Gebirgsland,  betreten  haben.  Ihre  4'  Tngcmnrsche  in  diesem  Gebirge  bif 
2um  Theches  scheinen  alsdann  utwas  kurz  mit  knvm  mehr  als  6  d.  Meilen  in 
gerader  Richtung  aus/,uiaiien,  die  aber  in  diesem  1  crraiii  und  durch  das  feind- 
liche Hin-  and  Herziehen  von  Dorf  atu  Dorf  sich  leicht  auf  9 — 10  verlaugem 
Itonnten. 


>)  ffimil  nach  Blan's  TreBsscripüon  (jg'  sx  fraufit.  djf  deutseb  dbei),  «•!• 
ehes  a.  a.  O.  S.  $97  in  OCmll  verdroeht  ist 

•)  Mil  etwa«  Kühnheit  könnte  man  sogar  zwischen  diesem  Namen  und  deo 
offenbar  etwas  grilciFirten  G^Tnnias  einige  Analogie  finden,  doch  ist  es  nicht  rathMffl 
auf  solche  scheinbare  Anklänge  Gewicht  zu  legen,  da  uns  ja  unter  den  gewift  iwfc 
im  Aherthne«  in  ^roAer  Said  vortiandenen  Ortschaften  der  Eben«  in  den  spärlicbn 
Quellen  nur  ein  paar  zufällig  genannt  werden  und  in  den  4  —  5  JahrhundiTten  *• 
zwischen  Xenophon  und  den  römischen  Angaben  sammt  PtolemKns  liegen,  leicbi 
eine  andere  Ortsehaft  den  Bang  als  Hauptort  der  Ebene  eingenommen  habsn  keoals. 
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Gjmnias  war  Htiq>tttadt  de«  Landet  der  Sk  vthinen,  nuft  dessen  Erstreekang 

in  der  Durchziigslinie  —  nach  Streckergegen  Süden,  nach  den  meisten  anderen, 
deaen  ich  mich  an^rhli«  f-c,  p:cgen  Osten  von  der  Raihmt  -  Kbene  atis  —  die  Ilaupt- 
»chvierigkeiten  beginnen.  L'eberblicken  wir  die  ganze  l'.niwic  kehm«'  des  Marsches 
Tom  £aj»hrat-Ueberping  an  bis  hierher  nach  ihren  Hauptabschnitten,  so  ergeben 
ikh  7  Tage  bis  zum  Phasi», 

7    -     längs  desselben, 

7    •     darch  das  tiebiet  der  Phasianen  and  Taochen, 

7  -       •      •       •      -   Cliftfyben  tam  Baxpuo$, 

8  '  -       -      -   Skjtfdnen  bw  GyniDiM. 
SoBinie  36  Tage  fBr  dnen  geradUnigen  Absteod  von  S6 — S7  Meilen. 
Bemi  Streckei^s  Constraetioii  veriingert  diesen  Abstand  auf  etwa  das  dop* 

pdK»  oder  mit  EioreebniiDg  loealer  Umwege  bti  Oebirgsfibeygingen  aof  einige 
CO  Us  lioebitens  70  d.  Meilen,  so  dafs  ein  Dnrebscbnitlsmafs  von  Meilen 
far  den  Tag  heianskdDmt,  was  offenbar  angemessener  ist,  als  die  imaginiren 
3|>  M.  (5  Parasangen)  des  alten  Autors,  —  allein  er  erreicht  anch  diefs  nur  durch 
dasselbe  Verfahren,  welches  er  bei  den  ürfiberen  Erklärem  als  einen  Mifsbraueh 
tftdelt:  durch  Annahme  wiUkührlicber ,  wenigstens  durch  die  Terrainverhältnisse 
nicht  entfernt  in  dieser  Weise  gcrechtl'eriigter  Umwege  und  Zickzackwindnngen,  — 
man  vort^leiche  z.  B.  in  der  Kurte  die  Mnrschlinie  im  südlichsten  Theile.  zwischen 
Temnwi  uui  Pakengog,  und  ein  wenig  ntirdlicher  in  der  Chimiriii -  Owa ;  — 
»»reicht  man  solche  unberechtigte  Abweichungen,  so  würde  sich  unter  Beibehal- 
tniiff  der  Rauptdirection  im  Werten  des  Bingol-DagU  die  kürzeste  mögliche 
Marscblinie  auf  höchstens  36 — 36  Meilen,  d.  h.  durchschnittlich  eine  Meile  auf 
den  Tag  stellen,  was  doch  odenbar  allznwenig  ist.  Aber  nicht  diese  Erwägung 
sUiia  bewegt  mich,  an  der  frfiheren  Annahme,  der  Verfolgung  des  längeren  aber 
liobcntheils  leichteren  Wegea  im  Osten  des  Bingöl-Dagh  festsnhalten:  Torzugs- 
vciie  entscheiden  fBr  die  Ostseite  die  beiden  einsigen  sicheren  nnd  nicht 
nbilngenden  Aohaltspankte  in  dem  nnr  allsn  dHrftigen  alten  Marsehbericfats  die 
Nim  der  Phat innen  nnd  Taocher  nnd  ihre  Erhaltung  im  Nordosten  des 
ktasiehneten  Gebirges  bis  anf  diesen  Tag.  In  diesem  Landcy  dessen  Berölkemng 
selbst  darch  die  gewaltigste  im  Mittelalter  darttber  hin  sidi  wilsende  Volkswan- 
teng  der  türkischen  Stämme  nur  stelleoweise  modificirt  worden  ist,  und  in 
vddiem  anch  hantiges  Ti^es  die  Halbnomaden  kurdischen  Stammes  (die  anch  ihre 
Wohnsitxe  von  Sommer  zu  Winter  nur  auf  wenige  Stunden  Entfernung  zu  wech- 
seln pflegen)  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der  Einwohnerschaft  bilden,  findet 
man  (icm  vorherrschenden  Ilochgebirgscharakter  entsprrrbmd .  seit  ältester  '/oit 
überull  sefshafte  Bevölkerung,  die  auch  in  ihren  einzelnen  besoiiders  heniinaten 
Abthnluiivri  n  innig  mit  dem  Lande  verwachsen  ist,  sei  es  dafs  schon  hei  der 
ersten  Liawuuderung  mitgebrachte  Stanimnainen  auf  die  he»etr,ten  Landschaften 
fibergingen,  sei  es  dafs  aus  den  ursprünglich  geographischen  ßeneunungen  solcher 
Hitfiriich  abgegrenzter  Gauen  die  Namen  der  sie  bewohnenden  Yolkstheilu  ge- 
tödet  wurden:  von  beiden  Formen  finden  war  dnrch  gans  Armenien  xahlreiche 
Beispiele  in  den  einheimis<^tn  ans  dem  Alterthnm  fiberlieferteo  Beoennnngcn, 
^rfUncnd  natfiriich  bd  den  griechischen  Antwen  ilterer  Zeit  (Herodot»  Xenophoa, 
Uweise  noch  Strabon)  vorherrschend  die  ethnischen  (Flnral-),  bei  den  spfttereii 
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(Strabon,  Ptoltmlos,  Byz«atiii«r)  die  UndedMlUieh«!!  FotniMi  In  G«biaacli  dnd. 
Gegenüber  der  in  der  griecbischen  and  römiselien  Literator  erhaltenen  Znhl  von 
wenig  Ober  30  aolelier  Namen  haben  die  armeniadiea  Antoren  tut  swni« 
hnnderl  anfbewabrt,  namentlich  das  dem  Moses  von  Chorrni  zogeschriebene 
geographische  Compendium  ans  dem     — 6.  Jahrb.  n.  Chr.  und  die  zahlreichen, 
von   dem  fleifaipcn  Indjidjean   in   seiner  Beschreibung  dos  alten  Armenien.s 
«gesammelten  und   rri^uuerten  Er\viihnunt2;cn  der  Geschichtschreiber,   aus  denen 
meist  die  nähere  Uiisibestimmunf;  hervorgeht.  Wenn  nun  darunter  Basean  (nach 
jetziger  Aussprache  Pasian)  entsprechend  dem  <Paatarri  der  Byzantiner  als  alter 
Name  der  oberen  Tbalebene  de»  Anae«  eitcheintr  die  noch  jetat  den  Namen 
Patin  finhrt,  und  Taikh  (annenieehe  Flnnlfom  von  Taj^  georgieeh  Tao)  JÜa 
Name  de«  nördlich  daran  grensenden«  rom  öetttdien  Han|>tann  det  Tiebonik  dnrdi- 
•trömten  Gebirgslandetj  mit  überwiegend  geoigiacb  redender  BevSUcemog,  die 
wenigstens  für  einen  einseinen  bia  jettt  noch  unerforscht  gebliebenen  aber  seiner 
allgemeinen  La?e  nach  wohlbekannten  Gun  dieses  Landes  in  ihrer  Sprache  noch 
den  Namen  Taoskari  (Ihor  von  Tao)  bewahrt,  wie  will  man  diese  Namen  in 
ihrer  entsprechenden  (fecgraphischen  Stelhmu?  von  den  <Paatnvoi  und  Tnox***  *) 
Xenophon  8  trennen?  wie  wäre  m  zu  erklären,  dafs  sich  in  dem  Gebiete  im 
Westen  des  Bingöl,  wohin  Herr  Strecicer  diese  Völkerschaftan  versetst,  keine 
Spnr  ihrer  Namen  auch  nnr  bis  anf  Moses  Chor,  wo  doch  noch  die  alten  Ter. 
hiltoisse  bestanden,  erhalten  bat,  sondern  daf&r  die  (sum  Theil  noch  bis  bevt 
erhaltenen)  Oaonamen  Kuln,  Der^jan,  Mananaghi,  Mlbdsn',  Chordsean,  Ebs<di> 
tean  genannt  werden?   Die  beiden  nördlichsten  derselben  kennt  unter  den  grft- 
cisirten  Formen  Karenitis  und  Dcrxene  auch  Strabon  und  bezeichnet  sie  als  Er- 
oberuti^'on   des    armenischen    Königs   Artuxias   vom  Gebiete   der  Cbaldaeer, 
bekuiintlich  spittcr  ijewühnliclic  Form  desselben  Volksnamens,  den  Xen.  dnrch 
XÜÄvfitü  ausdrückt.   Wie  gut  t>tmuui  nun  hierzu  Xenophun's  Angabe  (IV,  b,  34) 
in  dem  Quartier  4  Tage  nördlich  vom  Enphmt-Uebergange,  d«r  armenische  Dorf- 
▼orsteher  habe  »das  benachbarte  Land  das  der  Chalvbcr  genannt  und  die  Ricli- 
tnng  des  Weges  beaeichnet*,  swei  SKlse  die  gewifs  in  Verbindung  mit  einander 
tu  nehmen  sind :  der  niehste  Weg  snm  Meere,  eben  der  im  Westen  des  jUngöl- 
Dagb ,  den  Herr  Strecker  hernach  die  Griechen  ziehen  l&At,  fftfarte  ja  dircet 
durch  jenes  Volk  und  f^'^ab  allein  die  Vcranlassnnjr  es  liier  rn  nennen;  die  Pha- 
siani-n  und   laocber  dapepen,  durch  deren  Lander  man  hernach  wirklich  kam, 
wer(ien  hier  par  nicht  erwähnt,  was  doch  hütto  geschehen  müssen,   hiitten  ihre 
Gebiete  wirklich  so,  wie  iierr  Strecker  sie  placirt,  auf  dem  graden  Wege  zwischeo 
dem  damaligen  Quartier  und  den  Chalybem  gelegen. 

Alles  weist  also  dahin,  dab  wir  eine  vom  Enphrat-Uebergange  aas  west- 
liche Wendung  abweisen  und  anf  die  östliche  Sln(to  anrfickkehreo  mfiasen. 
Dats  diese  gai^^barar  ist,  beweist  sehen  der  Umstand,  daTs  sie,  wiewohl  etwas 
liager,  far  die  Verbindung  der  heutigen  Hauptstadt  Brtemm  mit  den  sfidUeb 


')  Da-4  ^  in  der  griechischen  Form  »cheint  eben  üo  wie  in  Ka^Sovxoi  aus  dem 
anneaiscben  PlnrslaeidiMi  kh  entstanden  su  sein,  daher  sieb  bei  Diedor  ans  «i- 
derer  Quelle  als  Xenophon  die  ebifacbere  Form  TSm  findet. 
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l»«lf»eonr'n  La T»f^ Schäften  rorrnf^sweisc  benutzt  wird.  Daf?  ahftr  aarh  ihre  Kin- 
flrhlflfr\nij4  nicht  lur  die  Griechen  (wie  Herr  Strecker  meint,  ohon  S.  ,'j27 )  wider- 
tinnig  war,  hat  schon  Renneil  (S.  194,  241)  sehr  richtig  motivirt  mit  der  iius 
fierodot  bekünnten  und  noch  nd  später  herrachendeo  übertriebnen  Vorstellung 
^  Qiiteluii  von  d«r  g«ml%ett  Liageaanidduinif  «Im  Pontiu  Bniinit  naak 
Oatm  kin,  to  dab  g«md«  dto  Biditiittg  atoh  NotdoitaB  lifai  ihsm  aonlditt 
M'deii  griecUMimi  Xflateuttdlai  ftthraid  anebflintii  nvAla;  IVgaii  wir  lunaa, 
4afb  ^  durch  den  Verkehr  jener  Klaftanofla  inkl  Rande  haben  konnten  von 
der  Lage  der  Enphmtqnellen  (d.  i.  des  westlichen  Arme«)  im  Bücken  des  pon- 
tiscben  Gebirpres  südlich  von  Trapezunt,  wodurch  «ie  nothwendig  darauf  geleitet 
wurden,  den  Flufs  der  ilmt-n  als  {-".uphrat  bezeichnet  worden  war  (dafs  es  m  der 
That  ein  gleichnamiger  ustlicher  Stromarm  war,  konnten  sie  nicht  ahnen),  im 
gaasan  parallel  nach  seinen  Quellen  aafwärts,  also  gegen  NO.  an  verfolgen;  in  der 
«m  Hann  Btraekar  angeDonmieiMi  wcadieliaD  Uahtng  atooomlnrlrti  lifttlea  ala 
j»  ftticMea  oiflssaii  In  das  fatedlldie  atdUdto  Ei^linrtgabiet  aarlidtMgamthaii. 
Audi  aollia  man  ai«h  dodi  nieht  in  Baireff  dar  Wagriebtang«  wia  aoiroU  KoA 
als  Strecker  tbnn,  anf  den  entp:op:rnwchcnr!cn  Borcas  ala  angablieben  Mard waat- 
wind berufen,  denn  gerade  für  diesen  Windstrich,  den  die  Griechen  mit  rer- 
•ehiedenen  locnlen  Namen,  Skiron,  Kauros,  Argestes  bezeichneten,  kommt  der 
Name  Boreas  nirgend  vor,  sondern  bekanntlich  entweder,  namentlich  bei  dei\ 
spateren  Autoren,  ffir  den  sonst  auch  Kaekias  benannten  Nordost,  oder  aber 
Br  dan  diiaelan  N  ordirind  (ao  in  IHeatar  Zait,  wo  nar  fiar  Winda  «ntaraehiadan 
«erdanf  md  qdtar  nntar  den  aelit  Windalriidien  bai  Ariatotdaf  «nd  am  aogan. 
Tlrani  dar  Winde  an  Aiben),  nnd  in  dieaar  aUgenaineran  Badentnng  wird  ibn 
wnU  aoeh  hier  Xan«i|»boa,  dam  der  Compafs  fehlte  nnd  dar  Schnaciüininet  die 
genaue  Orientirung  erschwerte,  gebrancht  haben.  Ebensowenig  Anbalt  gaw&hrt 
die  in  die'^er  Ansdehrnmf,'  firhpr  nnrichtip*»  Anf?ftb*  Autors  von  einem  drei- 
tägigen Marsch  in  der  Ebene  nach  dem  Knjhrut  l'-herfrange,  da  gelbst  in 
der  von  Strecker  angenommenen  wcisUichen  Richtung  das  Ende  der  Ebene  si  hon 
mm  ersten  Tage  erreicht  werden  muiste,  —  auch  nidit  die  am  vierten  Tage 
nnlillig  gefundene  wnmie  QneUa,  die  Koeb  in  der  gerade  nnter  dem  SidAifte 
dea  Bing5l-Oa§^  ^mdelnden,  aieo  anliierbalb  jeder  denkbaien  Mandiriclitnng 
Hegenden  Qnalle  von  BaalHHi  nrn  ao  aiebner  wiedergeftmdan  in  Imben  g^bte, 
man  ihm  sagte,  dafs  sie  die  einzige  dieser  Art  in  der  Gegend  sei  wib* 
rend  jetzt  durch  die  Erkundigungen  Strecket's  schon  eine  zweite,  allerdings  noch 
weiter  westlich,  also  auch  aufser  unserer  Linie  liegende,  bekannt  ist':  wonach  sich 
«ber  voranssetzen  läfst,  dafs  in  der  Umgebung  eines  so  eminent  vulkanischen 
Gebirges  noch  andere  vorhanden  sein  und  bei  näherer  Untersuchung  werden  auf- 
gefunden werden.  Dem  Zasaaunenhanga  nooh  milirta  man  sie  am  östlichen 
lybe  dea  QeUigef  bei  Cbnna  Teramtten,  wo  ai^  die  einsige  Thnlebene  von 
•olclier  Ofölae  anbreitet,  dalb  aie  die  nnr  eine  Stnnde  (90  Stadien)  von  Jener 
<|aeile  entfenla  D8ffeigmp|>e,  in  der  die  ZebnAanaend  raiehllebe  Venitbe  flir 


•)  "Wanderungen  im  Orient,  Th.  II,  S.  Zug  der  Zehntauaend  S.  90.  98. 

Aber  um  soviel  die  Entfernung  von  Baskau  zum  Slurad  fUr  4  Tagemftntche  ca  lüeia 
lat,  ist  die  sum  Pasin -sn  (Phasis)  fttr  8  Tage  zu  grol^. 
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eine  Woche  der  Erholnsg  fanden,  uod  die  grofse  königliche  Stuterei  enthalteo 
konnte:  dar»  gemdo  die  Pferdezucht  ron  Chnut  noch  heutige«  Tages  in  hohem 
Bwfe  iteht,  WM  aamtn  Bdicade  «a  Oft  imd  8ldto  baobulrtil  htbm,  «ofrlt 
•oheB  BmMil  «m  «lern  tttritlNlMB  Qtonkm  B«Qi*GliiIib  waA  MUofii  tewt* 
tntß  4«r  UnvollkoiiiiBMhtit  dir  ihtt  wm  Ctaboto  tMlitad«!  lopogni|iUMh«B  Hfliii» 
Buttel  gent  richtig  auf  die  Congruenz  mit  der  Ton  Xen.  beschriebenen  Localitic 

Noch  der  folgende  dreitägige  Abschnitt  bis  tum  Flusse  Phasis  stimmt  nun 
neueren  Beobachtungen  sowohl  wa»  <lie  Entfernung  als  die  Brfite  des  Pasin- 
Su  betrifft,  (wie  bekanntlich  der  Araxei  gewöhnlich  in  seinem  oberen  Laufe  im 
Gebirge  und  durch  die  Hochebene  Pasio  genannt  wird,  daher  schon  bei  Deüsle 
diese  richtige  Identificntion),  die  Brant  bdm  Dotfe  Knliy  zu  50—60  Schritt,  wenig 
Mdir«bdMiMroii(100INtIii)d«rAllmieUUi4  tvihmd  aieMlmi  6d.lMtata 
w«ilMr  abwlilt  in  der  Bb«M,  mi  der  700  lUk  iMfm  Briteke  TMiio1na*K8frtt 
Mlbti  itt  ko«keM  Bbrbit  fibtr  800Fkft  baMsii.  Ton  nwn  an  ab«  htafa» 
■ieh  dia  SdiwIerigMten  der  Interpretation :  mehr  dodi  darein  dia  Schuld  des  alte« 
Autors,  wovon  ihn  auch  eine  noch  weit  vollständigere  Kenntnifs  dieser  Region, 
als  die  schon  recht  befriedigcndf»  Her  Gej^cnwart  nicht  wird  freisprechen  kr>nnen;  nicht 
nur  j^'cht  er  iib<jr  ^'t  ographisclie  rimtsachen,  die  uns  im  höchsten  Grade  interea» 
&iren  würden,  in  äuiserster  Kurse  weg,  so  dala  ganze  Wochen  -  Marsche  in  wenig« 
ZeiloA  zusammengedrfingt  werdra,  sondern  er  steint  auch  entweder  in  Loeal* 
adiahaa  oder  In  ZflUen  etaaehiey  ibrifeM  niner  jenen  VeiUItnlsüa  leiohl  nr» 
kttittehe  Felder  gemaehi  in  haben.  Li  den  ganien  noeh  an  beepteehende» 
S9  TWgemlr^en,  meiit  durah  höhet  Qebiigtland,  «ivd  nnr  einmal  (9  T^gn  ram 
der  ersten  Erreichung  dee  Phasis ,  20  tou  Qymnias)  eine  Bergpassage  erw&hnt, 
und  wohl  diese  auch  nnr,  weil  ihre  BesetT-nng  durrh  Fpinde  zu  einem  glQcklichc« 
Handstr^'irh  Veranlassung  gab;  ebenso  ist  nur  zweimal  (cp.  6,  6,  gleich  nach  jenem 
BL-rLTpafs  und  dann  4  Tufje  vor  Gyniiiiiis)  von  Fbenen  die  Rede,  wohl  eben  weil 
diese  in  dem  sonat  beständigen  Bergiaade  die  Au«Dabme  bildeten.  Aber  dann 
•oHte  man  vor  «Den  Dingen  elee  bwSbnnag  4tor  8  d.  Mdien  Irageo  Bbene  von 
Baeean  (PkabO  erwarlen,  welebe  die  Griechen,  hidem  lie  dem  Finne  abwlrtn 
folgten,  wenigttena  Tom  dritten  Tige  an  nnd  hla  snm  fttnilen  oder  eeehamn,  eimn 
ein  Hmdemils  gegen  die  gerade  Richtung  zu  treffen,  dnrefaiidien  mnftlen.  ßmtt 
dessen  spricht  Xen.  einfach  ron  7  Marscbtagen  längs  dee  Elusses,  erwähnt  keino 
Dörfer,  deren  e«<  hier  im  fruchtbaren  Ackerlands  von  jeher  zahlreiche  pebcu 
niufste,  nicht  einmal  den  Namen  der  Bewohner,  der  Fli  a  s  i  ii  n  *' i- ,  die  erst  zwei 
Tage  nach  dem  Verlassen  des  Flusses,  zusammen  mit  ihreu  Maciibaren,  den  Tao- 
cbem  und  Chalybern  als  feindliche  Besatzung  eine«  zu  eiuer  Ebene  führende 
Bergpasaeei  Torkommen.  Soll  man  annehmen,  dab  e  BeiMiner  die  gegen  ein 
80  sahlreiehee  kriegegethtei  Heer  kenm  en  verlheidigende  Bbene  gans  mifpgnhfm 
and  rieh  anf  dai  nördlidm  Gebirge,  vo  aie  an  Cbaljrber  nnd  l^oeher  grenalom» 
zurückgezogen  hatten?  oder  dafs  Xen.  die  phasianische  Ebene  gemeint  und  ihre 
Stellung  in  der  Erinnerung  verwechselt  oder  irrige  Zahlen  notirt  habe?  Mit  dta 
9  Tagen  bis  zum  Bergpasse  ist  anf  jede  Weise  schlecht  auszukommen;  bis  »ur 
Wasserscheide  sowohl  in  N.  pepen  das  Qucllgebict  des  iistlichcn  Tschoruk-Arms 
(Grenze  der  Taocber)  uli»  in  W.  ^ögen  das  des  Euphrat  (Greuae  der  Chalyber) 
ist  die  wirkliehe  Distanz  viel  geringer,  dort  etwa  11 — 12,  hier  kaum  über  9  d. 


Zar  Erklärung  d«i  Rückti^  d^r  Zehntaniend. 
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¥<hB.  Im  ltMr«r  Bidttaag  Hegt  hinlar  dm.  r(Mr  ««nig  tW  SOO  VbA  hoheo 
FlMM  dit  OTiahnlidit  Hodictee  von  BneraB,  d«n  alteB  Kaiin  der  AnMai«r| 
atar  dw  kareiMtdi»  lAdMlnlt  gMfte  lueh  BtnbM  d«  Cftt^bem,  nicibt  dm 
IhMten,  in  deren  CSebiet  die  Orieelwii  toa  den  Phewanea  «ne  mnlehit  ge- 
blBlea;  ealbit  weaa  mm  die  etwai  anbftitimnrte  BrwiluniBg  iig  JkSjemft,  cp.  7, 1 
«I  aadi  dea  DSrfem  der  Ebene  jeaidt  dea  Puiee  ^  S7)  ao  femeken  wdlie^ 
lUCi  die  Grenze  ihres  Leadee  ertt  welteilifaiy  nach  einem  thawefe  durch  chal^- 
bitche«  Gebiet  in  der  Eben«  von  Bfiemm  erreicht  worden  eel,  ao  bliebe  doeh 
du  Veiiassen  der  einnud  eingeschlagenen  westlichen  Richtung  gegen  eine  neuer- 
ilintr»  nordöstliche  ebenso  Huffallend,  wie  das  abf:olute  Sdllsphwei^jen  über  den 
i^roisen  Schilfwald  der  Ebene  mit  den  Enphratqnellen,  an  welchen  me  dann  dicht  ror- 
beigekommen  sein  müfsten. 

So  scheint  es  mir  denn,  dala  Roch  hier  recht  hat,  wenn  er  die  Griechen 
ron  der  Stelle^  wo  sie  den  Araxes •  i^liu^iü  verliefsen  *)  nicht  sow  ohl  nördlich, 
wo  sie  sogleich  in  schwer  passirbare  En^cbluchten  gerathea  wären,  als  uord- 
veatlieh  aber  dea  dea  westlichen  Pafa  nur  etwa  nm  300  Fnis  aa  Höhe  iibei^ 
ttiinden  KirelKUtt-Dagh  in  daa  ebeia  Thal  dee  OM-en,  des  öatüehen  Twhorak- 
Anaee»  hfaiibeiateigen  Ulkt»  deeaea  ebene  Weitang  swiedien  Nanimaa  and  14  *) 
%m  9f»9Unf  Xenophen'a  eniepreeben  wttrde.  Daft  man  li^  hier  im  alten  Tm* 
(Üea  (Tbikh)  nnd  henlifen  Tmm  nicht  malir  aaf  den  bamaaiinen  eenlialen  Hodi- 
!  |ilitiBBi|  eendeni  berelti  ia  den  engttt  wanerreichen  Waldttllatn  dee  nordtidien 
j  Abfidia  aaaa  Pontns  befand,  läfst  auch  in  ihrer  Kflne  die  Sehüderong  der  dor- 
tigen Kampfe  bei  Xenophon  erkennen.  Ist  freilich  die  Bestimmung  der  Marsche 
linie  fBr  die  folgenden  12  Tage  im  Taocher*  nnd  Chaljber- Lande  beim  Mangel 
jedes  näheren  Anhaltspanktes  unthunlich,  so  scheint  doch  die  Annahme  natur- 
trtmäfs.  dftfs  man  die  hier  zwischen  drn  tiefen  Thiilem  riel  schwierigere  üeber- 
^tf  iij^unj^'  neuer  Berj^jjÜsse,  von  dt  iit  ii  auch  bis  7,nr  Kustenkcttc  nirgend  mehr  die 
Rede  ist,  möglichst  vermieden  haben  nnd  den  Flufsthälern  als  einziger  Strafsc  in 
Jiescm  unwegsamen  Berglandc  gfefolgt  sein  werde.  Diese  kennen  wir  bis  jetzt  nörd- 
lich Ton  Olti  nur  erst  in  den  allgemeinsten  Zügen  0»  eben  so  weit,  um  auch 
«nser  Bedenken  gegen  einen  Thalweg  von  vielleicht  18,  höchstens  20  d.  Meilen 
diK  jene  12  Tage  anageffilU  haben  mflAte,  nieht  in  ▼ereohweigen.  Qleidnrohl 
bleibt  dieae  Annalmiei»  da  aneh  nnter  den  Chalybem  die  Ktmpfe  fortgedanert  imd 
Hd  Zeit  iveggenommen  in  haben  idmnen,  indem  ihre  Wohnavt  in  Bergfeetea  gaat 
te  der  TSMchar  gleichgeatellt  wbrd,  natftilieher  ale  ffie  einer  neuen  eüdlichen 

Auch  bei  diesem  Phasis  kann  in  der  cfeopraphisfhen  Vorstellung  und  dem 
dArsuf  allein  in  Ermangelung  von  FOhrem  gegründeten  Plane  der  griechischen  Heer> 
flHvtr,  wie  lieim  Eaphrat  der  Käme  mitgewirkt  haben:  hielt  man  ihn  irrig  ihr  den 
bekannten  kolehlaohen  Phasia,  ao  glaubte  man  durch  Verfolgung  desselben  an 
den  Pontus  m  gelangen,  bis  mrtn  prullich  durch  die  bestimmt  sich  kundgebende 
Wendang  nach  Osten,  in  die  EngdcblocUten  des  die  Ebenen  von  Baseaa  und  Ararat 
scheidenden  Gebirges  hinein,  dnea  aaderea  belehrt  wurde. 

*)  HamiltMi,  JSasaoreAef  ia  Atta  Mkwr,   YoL  I.   p.  SOS. 

*)  Die  nMiseha  Seeogaoadmng  Im  letstea  orieataliaehen  KHega,  In  ihren  De> 

UiU  bis  jetzt  nod  nicht  veHMVaÜieht,  aeheiat  gerade  in  «Ueeer  Qegead  den  von 

Koch  1B43  ;'«>«<»mmelten  Notizen  kaum  etwas  erhebliche?  binzngelllgt  an  habeaf 
Micb  neuere  Privatberichte  sind  meines  Wissens  nieht  erschienen. 

35  • 
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EL  Kiepert: 


Anebiegnng  in  das  uns  historisch  bekannte  Chalyber- Gebiet,  d.  h.  snräck  anfdw 
eben  verlassene  GtXX)  Fufs  hohe  Platcauland.  Wir  dürfen  also  annehmen,  "Iii"* 
Chalybien  weaigsiens  zu  jener  Zeit  noch  nicht  auf  jenes  Hochland  f»!?  catänkJ 
war,  gondern  mit  seinem  nördlich  ten  Theiie  weit  in  dm»  tiefere  Tscboruk-iieMet 
hl n  ili leichte.  Namen  bieten  hier  allerdiugä  keine  Anknüpfung,  wenn  auch  ilm 
Wiederaulüiuiung  in  einem  noch  so  wenig  tlurchförsehten  Gebiet  keineswegs 
undenkbar  i&t;  nicht  unbedenklich  erscheint  mir  die  Heranziehung  dea  Nameos 
Ochai,  in  Mose»  Geographie  ein  Gu  der  Taikb,  den  der  armenische  HbiarikK 
Lwwr  ven  Pbub  (p.  54  der  Medüfenrieten-Avsgahe)  etwne  ttnbea^mmt  Ja 
der  mhe  von  Beeeen  enrihnt 

Geiiclierter  wird  nnn  die  Beuitwortnng  der  dntifen  nodi  offimen  gee|ii> 
pbiteiien  Fkege :  der  iwiedien  den  Cbelybeni  and  SkTthinen  «agegebene  Flnft  Btf' 
pnaoe  kann»  wie  «ndb  Koch  «nd  Bhtn  geeehen  heben,  kein  nadeMr  als  der 
Tacho rnl(  aein,  den  wenigsten«  Plinina  nnler  dem  wenig  nbweicheadctt  Hanoi 
Apsaros  kennt;  nur  die  Angabe  der  Breite  Ton  Tollen  4  Pletluen  (400 Fof»)  im 
nach  der  Meinung  Kocha,  der  alin  abwärts  bis  Pertakrek  Terüolgtc,  auch  dort 
noch  viel  zn  grofs  —  genaue  Messungen  giebt  leider  weder  er  noch  Hamihoa, 
der  den  Strom  nur  \\  citer  uberhalb,  bei  Tspir.  [»erührte  ').  In  dem  befreundetes 
und  wärnii  i  tn  SkytluTun  -  Laude  vom  Ilarpasos  an  und,  wa^  der  Antor  allerding« 
nicht  sagt,  wa«*  aber  iur  jeden  der  die  Natur  dcä  Lan  des  l  eachtct  selbsiTcr- 
stündlich  ist,  in  dessen  Thale  fort,  darf  ein  etwas  besriilt  uiii^ter  ^^ar.«!ch>  etwa  rc 
2^  d.  M.  aui  den  lag  augeuummen  werden,  so  dain  die  ö  Taguuiarsche  die 
Distanz  Ton  18—20  d.  M.  swiachen  der  Eüunfindung  des  Olli -Sa  in  den  Tscbo* 
mk  nnd  der  Beibnrt-Bbene  (Qymniaa)  gerade  nnafWlen.  Aneh  die  dorfrtick 
EbenCi  welche  in  der  Mitte,  4  Tage  von  jedem  Endpunkte  *  nla  Bnheplnli  im 
Heeref  erwihnt  wird,  findet  aidi  an  der  beteichneien  Stelle,  ala  «nsige  dm 
Namen  einer  El>ene  rerdienende  Erweiterung  dea  'Mhonik*1!1ialea  twiachen  d« 
Baihniter  nnd  der  Kfistenebene  ')>  ringe  nm  den,  der  ganaen  nutHeren  ThaBmd* 
achaft  gleichnaaaigen  Ort  Ispir.  Dieaer  Name  aeihal  ^ber,  nmlt  wie  die  maiHm 
Onnnamen  dieses  Beiglandcs,  als  königliche  persische  durch  ihre  Qddbeigwedw 
wetdivollc  Dumanc  unter  den  Namen  Syspiritis  und  Hjapiratis  schon  dsai 
Geographen  Strabon,  in  der  Terkurzten  Form  Sper  äm  armeniseben  Autoren 
bekannt,  liefert  eine  auffallende  Besttiti^ninr^  der  von  uns  ganx  unabhängig  daroo 
emiittehen  Marschlinie.  Denn  zwar  nicht  in  der  :^enophontischen  Errnhlnn;;  selb«' 
sondern  in  dem  aus  aud«;i  or,  doch  nicht  weniger  glaubwürdiger  Quelle  (\\  iilir  i  In  :n- 
lich  der  Anabagis  des  Mit>tiK[egcn  Sophaenetos)  hinzugefügten  Epilog,  im  sunioia- 
riscben  Vcrzeichniise  dei  durctizogenen  Lander  und  Völker  erscheinen  neben 
den  Phasianen  aach  die  Hesperiten,  wogegen  die  Skythinen  fehlen.  liegt 
daher  nahe,  'den  Namen  Hespeiita«  (wdche  frohere  Erkllrer  mit  spca^ 
widriger  Ableitung  vom  griediiachen  Hesperoa  fhr  Bewohner  Weat-AnMitei 
hal>ett  anageben  woUen)  entweder  Uta  eine  Neben1>enennnng  oder  ftr  eine  ape* 
eielle  Abtfitilnng  der  Skythinen  an  erkliren;  jedenfidla  geht  allein  adum  aei  ihnr 

')  Oder  »oUte  X.  beim  Niederschreiben  die  BraiteoniadM  des  Phaaia  and  Har> 
pacod  verwechselt  haben? 

*)  So  nach  Koeh*a  mttndlicher  Mittheilung,  denn  weder  er  noch  Hsmiltm 
aprecben  aleh  in  ihm  Beiaeherichten  über  die  dortige  Thatbildnng  gananar  aas. 
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Nenonng,  für  die  sonst  gar  keine  Veranlassung  vorlag,  das  hervor,  dafs  die  Grie- 
chen das  Land  durchzogen  haben  müsicn,  welches  noch  jetzt  ihren  Namen  be- 
«iihrt.  Sie  niLhur  au  die  i'liaaiuncn  mi  rücken,  weil  sie  unter  demselben  Satrapen 
MAoden  and  die  zwiachenwohnendea  Taocher  und  Chalyber  als  frei  voa  persischer 
Herrschaft  betdehoet  werden,  ist  gar  nicht  nötbig:  niehta  iet  auch  in  heutigen 
orientiiliichen  Reichen  h&nfigcr,  als  aofatiDdifdie  oder  we&igvtens  keine  Steuer 
tiUende  Bergdietricte  inmitten  der  Grenten  «inea  ^Mchalyke.  Ja  ea  irilre  leidit 
nS^ch,  dafa  jene  Sk^thinen  nidits  waren  alt  eine  den  groften,  in  rielen 
Sümmen  als  Soldtnippen  im  Ferserreiche  dienenden  Skythen  rolke  angefaSrige» 
fon  den  Königen  cum  Schntie  dee  erwihnten  Bergwerkdistricta  hier  angeetedelte 
Colonie  nod  dafs  daraus  das  spätere  Verschwinden  ihres  Volksthnms  and  eelbet 
ifaiea  Namens  sich  erklärt,  während  der  uralte  Name  Sper,  Ispir  aieh  behnnptete. 

So  lebhaft  ich  auch  von  der  Berechtigung  dieser  meiner  gansen  Ansicht 
ubenteugt  bin,  so  würde  ich  es  doch  für  unbescheiden  gehalten  haben,  sie  an 
dieser  Stelle  gcwib.sermafseQ  als  Widerlegung  der  fa?;t  durchaus  entgegcnget;etr,ten 
nitinc-s  ehrten  Correspondenten  geltend  zu  machen,  hätte  nicht  derselbe  die 
(lirecte  Auliorderuag  dazu,  ja  die  ausdrückliche  Erluuhnif«,  seinen  Aufsatz  dem 
ioteresse  der  Zeitschrift  entsprechend  v.u  niodificiren  und  selbst  zu  kür/.en.  brieflich 
ftiiBgeapruchcQ,  wekhei»  ich  hier  zur  Kechtfertigung  meines  Verfahrens  auszu- 
sprechen nicht  für  überflüssig  halte. 


Wir  lassen  noch  eine  letzte  Mitthoilung  unseres  geehrten  Correspondenten 
fdgen,  die  er  adbet  nor  «Is  Hypothese  gelten  laeaea  will;  eie  betrifft  ein  benach- 
lartee  ¥dd,  niif  dai  fich  teine  penonlidien  WaimiduDniigeii  nicht  ecstreekten, 
«ihtend  er  doch  öftere  Gelegenheit  hatte  >  von  erfyureaen  BewohsMa  deeielbett 
Maebifehten  einsniieheii. 

Ueber  die  wahrscheinliche  filtere  Form  des  Wan-Sees. 

Ganz  entschiede«  ist  das  Walser  des  Wan-See's  seit  Jahrhunder- 
ten in  fortwährendem  Steigen  begriffen,  dem  nur  selten  durch  meh- 
rere aufeinanderfolgende  trockene  Jahre  Einhalt  gethan  wird,  wo  es 
daoli  sogar  manchmal,  am  meisten  an  den  sehr  flachen  nordwestlichen 
Ufern  sichtbar,  zurücktrat.  Hierfür  seugt,  dass  im  See  selbst  in  alten 
Zeiten  mehr  Inseln  vorhanden  waren  als  jetst;  so  wie  dafs  die  heutige 
loael  Aghtamar,  von  welcher  erst  neoerdings  wieder  eine  frohere  Land- 
ssnge  durch  das  steigende  Wasser  abgetrennt  wurde,  von  alten  armeni- 
schen Schriftstellern  als  Halbinsel  erwAbnt  wird,  was  auch  die  jetzige 
Intel  Gdats  noch  vor  50  Jahren  war.  Das  allmfihlige  Steigen  lifst 
ndi  sQSehends  an  dem  flachen  Nordostafer  wahrnehmen;  Greise  ani 


•)  Noch  möge  bei  dieser  Oplfjr.mheit  ein  im  zweiten  Artikel,  Ende  der  S.  16t 
itehca  gebliebener  Druekfehler  berichtigt  werden:  »taU  10  »oll  es  20* R.  beifMa. 
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Wao  veraiehertea  mir,  daS»  dort  die  Strsfse  am  den  dee«  so  lange  ri« 
•iGh  erinnern  können,  immer  mehr  landeinwärts  verl^  irerden  oiafirte 
and  dasselbe  hatten  jüngere  Leute  neit  20 — 30  Jahren  zu  beobachten 
Oelegenbeit^).  Consnl  Brant  scheint  seine  Beiee  am  den  See  1838 
grmde  nach  einer  Reihe  aufeinanderfolgender  trockener  Jahre  unter- 
nommen zu  haben  und  bestätigt  vielleicht  auch  indirekt  meine  An- 
gabe durch  die  Aussage,  dafs  ihm  damalige  Anwohner  des  Sees, 
welfhe  da8  dem  momentane  Fallen  Torhprpjehende  Steigen  nicht  genug 
beachtet  haben  mochten,  mittheilten^  dals  der  Seespie^el  abwechselnd 
Steige  und  falle.  Seitdem  hat  das  Wasser  die  unterbroclieiu'  ArUeit 
cnere:iRch  wieder  aufgenomoK  ii ;  der  alte  Ort  Ardjisch  ist  fast  ganz 
unter  Wasser  gesetzt;  ein  Hlmliche»  Schicksal  steht  Adeldjiwns  be- 
TOr,  dessen  Manern  sthon  halb  unter  Wasser  stehen,  und  es  iM 
wohl  möglich,  dafs  sich  «Mn^t  iu  der  Nähe  dieses  Ortes,  wie  zwanzig 
Jahr  früher  dem  Consul  Hieb  iu  Mosul  erzählt  wurde,  die  Ruinen 
einer  grofsen  Stadt  vorfanden,  welche  nun  unter  den  Finthen  des 
Sees  begraben  sind.  —  Die  Anwohner  beliaupteu  und  arabische  Schrift- 
steller (?)  scheinen  zu  bestfitigen,  dafs  einst  die  in  den  nörrlliclicn  See- 
winkel mundenden  Flusse  Ardjisch  und  Beiidi-Mahi,  eine  ausgedehntere 
Ebene  durchströmten,  die  jetzt  von  den  Wassern  des  Sees  bedeckt 
iat.  Ebenso  nfifaert  sich  auch  der  See  seit  langen  Zeiten  immer  mehr 
der  Stadt  Wan  selbst;  das  sie  umgebende  flache  Terrain  ist  fast  gans 
▼enumpft,  Fisdier  Unden  ihre  Nachen  an  ans  dem  Seeepiegel  hervor- 
tagende  Baometämme,  die  Brannen  geben  kein  trinkbares  Wasser 
■lebr  und  Groadbanten  sind  mit  grofoen  Sdifrieri^eiten  Terbanden*) 
So  könnte,  selbst  ohne  die  Mitwirkang  der  in  diesen  Regionen 
so  bftnfigen  Brdbeben,  allein  durch  die  langsame  aber  beständige  Ver- 
mebmng  dee  Wasseranflosses  ohne  entapreehende  Abnahme  doreh  Ab- 
finb  nnd  Yerdnnstong,  (welche  in  der  kohlen  Temperatur  einer  H8he 
Ton  5000  FnCi  trots  der  Grolse  des  Seespiegels  nicht  bedentend  ist), 
«ne  froher  bestandene  Festlandverbindnng,  swischen  den  vom  Nord» 
nndOstnfer  vertretenden  Laodspitaen  endlich  fiberstiegea  und  diejetat 
bestehende  Wassorerbindnng  awischen  der  nordSstUchen  Boeht  von 
Ardjisch  and  dem  grGtseren  Seebecken,  an  welchem  Wan  liegt,  her- 

AH«  dIeM  Tbstaaelm  bwtttigt  —  nun  Tbdl  wflrtlleli,  als  wirm  si«  d«r> 
Mlb«!  Quelle  entnommen  —  der  einzige  gebildete  Reisende  der  in  neuerer  Zeit  den 
See  selbRt  bcsucbt  und  seine  Umgegend  ntber  erforscht  hat,  der  prelehrt«  Mecbitariat 
Merses  Sarkisean  in  seiner  armenisch  geschriebenen  und  ls64  in  Venedig  ge- 
teekksn  BsMhftlbmig  Min«r  B«li«  von  1848,  8.  S74.  V«^gl.  andi  Hsmi  Stnckn^s 
Bsricht  iD  Petermaaa's  Hitth.  1868.  Kiepert. 

•)  Die  heutige  Stadt  Wan  scheint  erst  nach  der  Zerstörung  der  älteren  dtirch 
4i«  PtiMT  iaa  Jahr«  1425  ritUeioht  aof  «intr  aaderea  Stelle  aoi^el^  au  sein. 
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fatoUt  woiden  •ein.  IMsmeaiuageii  kSonleii  die  Zdiealgloeit  dieser 
Hypothese  efentudl  beetitigeii,  würden  ihr  aber  «oeh  wegen  der  Mfig- 
liebkeit  der  lütwirhQog  von  Brdbeben  nicht  nnbedingl  widenpreehen, 
wenn  de  eine  grftfiMre  Tiefe  henoaeteilten.  JedenfhOa  nber  ergebe 
eich  deoiit  eine  einfache  BAlgning  Ar  die  Aaeeage  der  Alten  too  den 
swei  durch  einen  Bergrücken  getrennten,  durch  unterirdiedie  Spalten 
aber  wieder  mit  einander  eomninnicirenden  Seen  des  armenischen  Hoch- 
landes, dem  entfernteren  Arsissa  (See  von  Ardjiscb)  und  dem  gros* 
eeteo  Thospitis  (See  von  Wan  oder  Toq»  der  Armeniw),  welche 
man  als  Quellseen  des  angeblich  daraus  wieder  durch  unterirdieehe 
Can&le  unterhalb  des  Taurus  hervorbrechenden  Tigris  ansah'). 

Von  diesem  unterirdischen  Abflufse  erz&bit  eine  heute  unter  den 
Anwohnern  viel  verbreitete  Sage,  dafo  das  Wasser  des  Sees  einst  durch 
ein  sichtbares  Loch  in  die  Berge  im  Süden  abfiofs;  Hirten  von  den 
Nomadenstamnien  hfitttin  dasselbe,  neugierig  zu  erfahren,  was  denn 
nachher  geachebeo  wurde,  verstopft  und  nach  mehreren  Tagen  an  den- 


*)  So  einlsdcnd  di«fer  imai«Aia  tebwfUanigc  Erk1liniiig«T«niieb  klingt,  so  halte 

ich  Ihn  doch  nicht  fUr  unbcilingt  nothwendig  —  yri-m'pr'itenf  pinfr  sehr  Hchsrfen  CoD- 
troUe  an  Ort  und  Stell«  b«;dilri1%  uai  die  BediuguDgen  der  MögUclik«ifc  juMff 
Aiio«]iiB«a  fttta«0t«1]«&.  Dm  Altai  aa^tn  «■  ikh  beksaatlich,  -wi«  d!«  tndsCca 
NatnnrSlker  Doeh  jetzt,  sehr  Mclil  mit  ditBaa  baatladig  aieb  wiederholenden  Erzäh- 
InnpcTi  von  unffrirfiiarhem  Zasaniinenbang«  der  Gewisser,  worn  freilich  die  Griechen 
durch  dtm  häutige  Vorkommen  solcher  llatarfonaeB  in  den  Kalkgebirgco  ihres  Vater- 
land«« die  natlbiicbe  Anregang  erbaltan  battea.  AndenviCs  atad  sie  ttber  die  topo- 
graphischen Vcrhaltni'sse  diese«  schwerzutjängUchen  armenischen  ninnriiläii  3. 'i,  -plbst 
in  der  ersten  Raiserzeit,  wo  es  schon  mehnnala  von  römischen  Heeren  war  durch' 
«ogen  worden,  sehr  unvolUconunen  vnterrichtet,  wie  namentlich  ein  Blidi  attf  die  ptate* 
nSiaefae  Kart«  (am  1 20n.  Chr.)  zeigt,  in  welcher  die  beiden  in  derTbat  suaanmenhftngen* 
den  Seen  Arsissa  und  Thospitis  (heidp  Namen  in  dieser  richtigen,  der  armenischen  ent- 
sprechenden Form  nur  in  diesem  Autor)  am  volle  4  L&ngeugrade  von  einander  ab» 
«tehanl  nad  wieder,  wie  idi  aa  di«««r  St«1I«  nur  «rwtinwB  will,  aber  nicht  weiter 
ausführen  kann,  an  den  Ufern  beider  Seen  vertheilt  eine  Reihe  von  Ortsnamen, 
welche  in  der  That  nach  einer  von  Indj'idjean  angeführten  Heiligenlegende  ganz  nahe 
zusaromeu  an  das  sUdliche  und  östliche  Ufer  des  grofsen  Wan -Sees  gehören  und 
dort,  wi«  N«ne«  S«rU««an'a  Bei««  erwiesen  liat,  mm  Thall  noeh  j«tzt  bestehen :  ein 
klarer  Beweis,  dafn  die  Trennunp;  beider  Seen  nnter  vcrschiedenfn  Namen,  wie 
aie  Ptolemäua  vielleicht  schon  in  den  von  ihm  benntxten  Quellen  vorfand,  anf  einem 
Wifareiatttndniia«  des  eombinirenden  Kartugraphea  Imtibt.  Dl«  Se«iaai«n  Iwi  Stra* 
hon  und  FlnnQ«  (Thopitis  nnd  The»pitis,  Arsene  und  Aretissa)  sind  coirampiit,  ab«r 
nicht  genug,  um  nicht  die  fdentität  mit  den  oben  genannten  erkennen  zo  lassen: 
trotadem  wttre  es  möglich,  dafa  dem  letzteren  »och  eine  Verwechselaog  mit  dem. 
Üb  AUarthnro«  ▼iaUdeht  Xhnlieb  benannten  8««  von  Artsebag  fiatlieli  von  Wan 
zo  Gmnd«  lägr;  vi-rnigsten'*  würden  auf  ihn,  der  hoch  Uber  dem  Wan-'^pipcf^  '^Tid 
in  der  That  durch  eine  Bergkette  davon  getrennt  liegt  (Blau  in  Fetermann's  Mit> 
theiinngen  1863,  S.  209)  alle  jene  Angaben  bsKsr  paaien  nnd  selbst  von  dem  naob 
Blau'fl  Beschreibung  ihn  umgebenden  von  zahllosen  Vogelschwärmen  bewohnten  Röh» 
rieht  scTjcint  sich  eine  Spur  in  dem  Namen  des  Ortes  erhalten  zu  haben,  den  Plinios 
an  die  oberste  Tigrisquelle  setzt:  Elegosine,  was  nichts  anders  sein  kann  als  das 
anaonisch«  Wort  tiligotekim  d.  i.  voa  Bohr  gabant.  Kiapait 
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selben  PUts  nrückgekelirt,  eelbtt  das  Loeh  niobt  wieder  sniBiideii 
fc&DBen^  weil  es  aehon  anter  Wasser  gesetst  gewesen,  das  nun  seitF* 
dem  immer  steige.  Andererseits  weifs  man,  dafs  an  dete  Südhfingen 
der  den  Wan-See  sSdUeh  begrenzenden  Gebirge  einige  starke  Quell* 
bäche  des  Tigris,  sofort  mit  grober  Wassermasae  ans  dem  Gesteiii 
berrorbrediea  nod  für  Abfiüsse  des  Sees  gehalten  werden. 

Dss  Waaser  des  Sees  ist  laugenartig  und  scheint  hauptsiehlieb 
kohlensaures  Natron  zu  enthalten;  die  Anwohner  benutzen  es  aon 
Reinigen  der  Waacbe,  denn  es  nimmt  den  Schmutz  sehr  schnell  fort, 
ilirbt  aber  die  Wäsche,  die  desshalb  zur  Vollendung  des  Reinigungs* 
Prozesses  noch  einmal  flüchtig  eingeseift  und  dann  ausgespiUt  wird. 
Das  in  flachen  Gräben  ■  nach  Art  der  Seesalzgewinnung  —  durch 
Verdunstung  gewonnene  Kesiduuiu  bildete  einen  Handelsartikel  und  wird 
aurfi  in  Wan  selbst  in  einer  von  einem  Arzte  neaerdin^  angelegten 
Seitenfabrik  Im  nutzt. 

Wenn  nach  Plinius  der  Tigris  in  alten  Zeiten  die  lSpph  darcb- 
flofö  ohne  sein  Wasser  mit  dem  ihrigen  zu  vermischen,  so  inuf»  üaa 
letztere  einst  viel  luineralhaltiger  gewesen  sein  als  jetzt,  wo  eine  be- 
deutende Verdünnung:  in  Folge  der  starken  Vermehrung  seiuea  Volu- 
mens statthaben  uiuls.  —  Erwähn enswerth  ist,  dafs  einige  zwischen 
der  Insel  Aghtaraar  und  dem  Orte  Tadwan  im  See  befindliche,  hochanf- 
spritzende  Strudc  1  trinkbrires  und  stlir  kaltes  Waüser  enthalten,  welches 
von  den  Fischern  häullg  benutzt  wird. 

Es  fällt  mir  nicht  ein,  durch  obige  Begründung  meiner  Hypothese 
den  wirklichen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  bisher  in  das  Reich  der 
Fabel  Terwieeenen  Angaben  der  Alten  liefern  su  wollen,  doch  hielt 
icb  es  der  Hflhe  wertfa^  was  ich  erfahren  in  obiger  Form  mitnitbeileit. 
Einen  gewissen  Werth  hat  ja  ohnedem  Alles »  was  fiber  so  abgele- 
gene Gegenden  bekannt  wird. 

Constantinopel,  August  1867.  W.  Strecker. 
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Miscellen. 

Die  Great  Southern  Bailway  der  Colooie  New  South 

Walea  in  Australien. 

Am  87.  Mai  d.  J.  wurde,  ontor  wi&erordentUcben  Feierliohltciteii,  die  Eb«n- 
bilunlrecke  von  MunilMi  nach  Gonlbonni,  in  der  L&og«  von  15  MOes,  a(9dßKei> 
IteiBik  Ist  die  letsle  Strebe  der  grortes  Sttdbahn,  lo  weit  diese  bb  jetci  vom 
Pkrlamente  bewilligt,  vollendet  und  erreicht,  von  Sydney  Mislanfend  mid  in  Gonl- 

bom  endend,  die  Länge  ron  130  Blilet,  welche  in  6  Stunden  zurückgelr^^'t  er- 
den.   Es  dürfte  von  Interesse  sein,  wenn  ich  einige  officielle  Notizen  iiber  diece 
höchst  wichtige  und  zugleich  lüngstu  Bahn  der  Colonie  Neu-Süd -Wales,  hin^ufüge. 
Es  sind  nun  23  Jahre  her,  als  sich  eine  Gcäcllächaft,  an  deren  Spitze  der  spa- 
tere Premierminister  und  Uonorable  Mr.  Charleü  Cowper  üuud,  bildete,  welche 
den  Bna  einer  enten  Eisenbahn  (nieht  blos  in  dieser  Cotonie,  sondern  flberlmiqpl 
in  Aastoalien)  von  Sydney  nach  Gonlbonm  projeetirte.  Die  Vermessnng  wncde  im 
Jalir6  1848  vollendet   Die  Compagnie  consütnirte  aidi  mit  einem  Caidtal  tob 
aaliai^ieh  nur  £  100,000^  wobei  die  Coloninl-Regierung  auf  die  enten  10  Jahre 
die  Verpflichtung  einer  Zinsgarantie  von  5  pCt.  Tür  je  £  GOOO  pro  Mile  übernahm. 
Am  3.  Juli  1850  wurde  der  ersten  Sy)Rtonstirh  <;-ethan.    Als  aber  im  Jahre  1851 
die  Bathurst  Goldfelder  entdeckt  wurden,  lief  alled  davon,  und  der  Bau  mnfste 
bis  au t  Weitere«  bifitirt  werden.  Die  Regierung  beschlofa,  fünfhundert  Eisenbahn- 
arheiter  aus  England  kommen  zu  lassen,  die  denn  auch  im  Jahre  1853  wirklich 
eintrafen«  Im  Jahre  1855  ging  die  Bahn  durch  Kauf  in  den  Besits  der  Colonial- 
Regienmg  Ober,  indem  das  Uaher  verwendete  C^tal  mit  einem  Bonns  von  7  pGt 
snrSchgesahlt  ward.  Die  Oesammtkosten  der  Sttdbahn,  incl.  Betriebs-Invcntarinm 
belaufen  sich  auf  £  2,141,750  (14,563,900  Thlr.)  oder  £  16,47.")  (13,180  Thhr. 
pro  Mile.    Am  .'H.  December  1868  hatte  die  Colonie  Neu-Süd-Walcs  überhaupt 
für  Fisenhnhnbautcn  die  Summe  ven  £  5,222,248  (34,622,217  Thlr.)  verausgabt. 
Auf  dem  .Mittagong  Hange  iüuft  die  Südbahn  durch  einen  Tunnel  in  der  Län^ 
von  539  Yards,  nachdem  sie  kurz  zuvor  einen  Durchstich  padsirt,  dest>en  aus- 
getackte  Pdswinde  die  Hohe  von  70  bis  80  Fnfs  enreielien.  Bd  Vitt«  Ijodgß  ist 
mit  2340  Fnfs  der  hödiste  Pnnkt  errdeht.  Bevor  man  Mamlan  (115  lüles  von 
Sjdn^)  errdeht,  Ahrt  em  schöner,  ans  Stdn  anfgebanter  Yiadnct  lU>er  Barber*8 
Creek,  nnd  weitfge  lüfteten  vor  Oonlbonro  dn  swdter  ftber  den  Mnlwanet 
Sumpt 

Es  mag  am  Phstre  sein,  hier  einige  Bemerkungen  über  Gonlbourn  und  Um- 
gegend beiznfii^'cn.  Man  nennt  in  Neu-Söd- Wales  Goulbourn  die  Metropolis  of 
the  South,  Wie  Bathurst  jcnseit  der  Blue  Mountums  die  Meiropoli!)  of  the  West. 
Obgleich  es  gegenwärtig  erst  4000  Einwohner  zählt  (nach  dem  letzten  Census 
to  steht  ihm  doch,  als  Centrnlponkt  dee  Südens,  in  Folge  dieser  Bisea» 
bahnverbindnng,  dne  grofse  Zukunft  bevor.  Die  Stadt  ist  der  Bits  dnes  Bischoft, 
hat  einen  CiviUGeriditshor  nnd  dn  Poliad-Oeiidit,  mehrere  Banken,  awd  Zd* 
langen,  vanehiedene  Dampfintthlen,  Gelberden  und  taUieiche  Botels  jeden  Baa- 
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fM*  IM«  ia  mumtlflllwffQr  NIlw  bd  Loekjenlcigh  b«fiMllidi«&  Kopferiagtr  kSn- 
um  jetat  bergmännisch  bearbeitet  werden,  and  »nf  Gold  wird  bekanatiich  an  omIi- 
reren  Orten  dieses  Districtes  mit  gutem  Erfolge  gegraben.    Die  unter  dem  Namca 

Sonthem  Diggings  bestehenden  Goldfelder  lieferten  in  den  lotsten  drei  Jahren 
ciuLTi  Gcsammtertrag  —  so  weit  dieaer  »ich  durch  die  Escorte  feststellen  läfat  — 
Ton  resp.  88,810,  68,941  und  83,518  Unzen  Gold.  In  Sutten  Forest,  südlich 
Tom  Mittagong-Gebirge,  ist  an  der  Bahn  in  neuester  Zeit  ein  Kohlenlager  aufge- 
fimdoa  wordm,  dmi  jelit  ebcnftJb  grofte  Bedeatniig  «rlugt 

Das  Land  swisditii  Oonlbonm  und  Tms  (ifldifMilieb  «m  Mamiinbldg«e  BOi 
4«w«n  Boden  tidi  Ittr  Agrienltnnweeke  •nfMrordeotlidb  eignet»  irird  utiniietdt 
flüt  gutem  Nutzen  von  den  Farmern  ausgebeutet  werden  und  die  sQdlich  gdcgOMa 
reichen  Ackerdistricte  von  Braidwood  und  Queanbeyan  könnei(  ihren  Ertrag  nunmeibr 
nach  Gonlboum  au!'  die  Kisenbahn  schaffen.  Die  überfliirsi<^'en  Farm-  und  GiArten- 
ptoducte  des  reichen  Südens,  welche  bisher,  der  grofsen  TransportkoHtcn  '■M-g-en, 
SO  gut  wie  werthlos  waren,  werden  in  Sydney  guten  Absatz  finden,  und  es  durfte 
nicht  lange  wiUiren,  bia  die  Colonie  SUd-Australien  und  America  mit  ihrem 
Weteea  und  MeU  und  Tumenlen  mit  seinen  IMchten  und  Tema  Tpm  Sydney- 
Meikte  Tellig  rerdriagt  werden.  Der  Hmqitverkdir  der  Bahn  wird  anidebl  in  Viehi 
Wolle,  Walten  and  aadettn  Itonprodneten  beetdien. 

Die  Veriiagerang  der  Stidbahn  bis  Albury  am  Murray  R.,  ungefähr  200  IL 
Kntfemnng,  ist  nur  noch  eine  Frage  der  niichsten  Zeit,  und  unterliegt  es  wohl 
keinem  Zweifel,  «infs  schon  das  nächste  Parlament,  dessen  Neuwalilen  Ende  dir^e«^ 
Jahres  stattfimli  n,  die  Mittel  für  den  Weiterbau,  wenn  anch  nur  streckenwcist;, 
bewilligen  werde.  Dann  ist  Sydney  mit  Melbourne,  von  ^  o  jetzt  eine  Bahn  nach 
Beboiir  am  linmj  Biver,  Albury  gegenüber,  gebant  wird  dnrdi  Efeeabahn  vor- 
banden. Bevor  ic3i  dioieik  Beridit  ecUiebe,  möge  noob  erwihnt  werden,  dalä 
wenige  T^jo  vor  Broflhnngf  der  Oonlbonm  Babnetrecke  mx^  die  Nord^BlMobalui, 
welche  von  Newcaetle  anettnft,  nra  die  Streeke  von  Slng^etcm  nach  If  nadebroolc 
^verilingert  werde.  — iF— 


PowelFs  Erforschung  des  Green  River. 

Wir  entnehmen  amcrikanieehen  S&eitungcn  (der  New  Toifcer  IDustrirten  von 
F.  Leslie  und  der  New  Orleanser  wöchentlichen  deutschen  Zeitung)  Folgeadee 
ftber  hydrographische  For.«chungcn  im  Westen  der  Vereinigten  Stnaten. 

Der  Rio  Colorado,  welcher  in  den  calitoriii^rln  ii  Mc  Tbiiscn  unin  !i  t  und  nnf 
«mer  weiten  Strecke  die  Grenze  zwischen  Arizona  und  Catitomien  bildet,  ist  in 
feinem  unteren  Laufe  von  Dampfern  befahren  worden  und  zwar  bis  ColviUe,  welche« 
drea  300  en^^iedie  Meilen  von  der  llttadang  entfernt  an  der  Stelle  liegt ,  wo 
der  Haft  nach  grofeen  Biegnngen  gegen  86doet  nnd  Nordweet  plStdieh  eine  eftd- 
eM5ellidie  Biditnng  annimmt.  Er  wnd  ane  iwel  Anneo  gebüdett  dem  Qtniid 


*)  Twgl.  d.  SeitMhfIft.  Bd.  IT.  p.  SSI. 
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River  (Rio  Grande),  der  §efne  Quellen  in  Colorado  an  dem  Wentabhange  der 
Sierra  Mojada  hat,  und  dem  beträchtlicliereD  Green  River,  »paaiach  Kio  Verde  oder 
R.  Colonido  gtBaaiil,  dar  to  Uaho  aOdUch  Tom  FramoaU  Pik  im  Windrivor- 
jpblige  antipriogti 

Bdda  iiDd  nor  aiat  Aeilwaiaa  idUiar  bakaant;  die  Erfoiachung  dai  Graen 
VtfW  hat  fm  vatgraganan  Sommar  Col.  W.  H.  PowaU  mii  drea  80  Bai^tem 
«nianMinaieii,  detsen  eratar  Baifolit  aus  da»  Lagacpifttoa  am  Bad  Ouknn  das 
<iiaaii  Bivar,  &  Juli  1869  dalirt  war. 

Pttw^  schaffka  einige,  für  die  iorserat  gafidirrone  Expadition  baaondata  ain- 

gerichtete  Boote  nach  Green  River  City,  aiaem  anaseligcn  Orte  in  öder  Gagand 
an  der  Union  Pacific  •Bahn  und  begann  von  dort  am  24.  Mai  seine  Fahrt. 

Am  27.  Mai  kam  er  an  der  Mündung  des  Hcnry's  Fork  vorüber,  der  voa 
Westen  einfliefst,  und  bekam  dann  die  steilen  Mrtiiem  der  ^flfimmenrlen  Srhlncht" 
in  Sicht;  sie  bildet  den  Eingang  zum  oberen  Caüon  ')  des  Green  liiver,  der  aus 
rothem  Sandstein  besteht  und  1200  Fufs  Hohe  hat.  Der  Flufs  strömt  durch 
diese  enge  Schlucht  auf  einer  Strecke  von  etwa  50  englischen  Meilen  und  be> 
Silit  Tielfacb  gar  kein  Dfer,  aaf  das  man  aodi  aar  efiaen  Fafa  letaan  kösDle. 
Demi  and  wann  trift  man  jedodi  aaf  sandige  Ufentreifen,  wo  dann  Pappeln« 
Ellen  nnd  wiUe  Beben  waeliaen.  Wo  das  Wasser  rabige  Mlea  ba^  sind  wilde 
Oanse  bäußg-  Vom  föDgange  hm-  flieCit  das  Wasser  eine  Strecke  weit  ganz 
langsam,  wird  aber  nach  und  nach  rascher  und  bald  nachher  reifsend  wie  ein 
Beigstrnm ;  dann  tritt  eine  T?cihcnf«>I^'e  von  Stronischnellen  un  '  Katarakten  auf» 
nnd  im  Flufsbctte  ragen  viele  Felsen   ulu  r  den  Wasserspiegel  empor. 

Am  30.  Mai  war  To  well  an  einer  Biegung  angelangt,  welche  er  Beehive 
Point  (BicncQkorlispitxä)  benannte,  weil  die  oben  gewölbt  vorspringende  Felswand 
eine  Menge  hühlenartiger  L«>cher  zeigte.  Dort  hatten  unzählige  Schwalbea  ibre 
Scblammaesier  angeklebt;  sie  selbst  nabmen  sieh  von  nnten  gesebea  wie 
ein  Bieaensdiwarm  ans.  Dieeem  Felsen  gegenAber  erheben  sidi  mebiere 
Terrassen  fibereiaander  bis  sn  etwa  1500  Flifs,  ans  rothem  Sandstein  bastebend, 
deren  Flächen  und  nicht  steile  Abhänge  mit  Sichten  bewachsen  sind.  Einen  an* 
muthigen  Anblick  gewährte  eine  Heerde  von  wilden  Bergschaufcn ,  die  auf  einer 
Terransf  von  etwa  300  Fufs  Uöhe  über  dem  Flnsse  wie  in  Reihe  und  Glied  stand. 
Alle  Ihieie  iiietten  sich  ruhig;  plötzlich  aber  machten  sie  Kehrt,  wie  eine  gut 
gedrillte  Compagnie  Soldaten.  Sie  sind  gröfser  als  unser  Hauaschaaii  iht  Fleisch 
ist  TortrciFlich;  aber  sie  sind  schwer  sn  schieben. 

Am  31.  Mai  wurde  die  Fithrt  immer  schwieriger,  denn  der  mit  Feben  gleich- 
iwn  beattete  Strom  maobte  viel  Wirbel  nnd  die  Stromscbnellen  Warden  immer 
reiiseader.  lieber  manche  derselben  mnlkten  die  Boote  vermittels*  starker  Tane 
Unabgelassen  werden. 


')  Mit  di("=fm  ^pnni^^rhrn  Worte  für  „Röhre*  wenirn  in  rlcn  westlichen  Staaten 
die  ungeheuer  tiefen  und  engen  Schluchten  b«zeichuet,  welche  die  Flüsse  durch- 
stiSmsn,  und  daran  atslle  Abblaga  oft  die  H«be  von  tOOO  Fnft  nnd  mehr  evvsichen. 


I 
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Am  L  Jntti  w«r  Pow«U  vor  dem  «ffHaii  nirUidMB  M  FdA  hohm  IfatiratHy 

Mch  hier  timroten  die  Boote  an  Tanen  herabgelassen  werden. 

lozwiscben  ht  die  Nachriebt  eingetroffen,  dafs  Powell  am  20.  September  in 
Chicago  angelaiij^t  ist,  nachdem  er  die  Canon's  bis  zu  den  Ebenen  Arizona't  j 
an  300  Wasserfalle  von  G — 20  Fiifs  Hühc  paasircnd  glücklich  durchfahren  haL 
Oefterü  wurden  dabei  die  Boote  umgeworfen,  äu  dais  bciiiiefsiich  alle  Instru- 
mente zerbrachen  und  ein  grofser  Thefl  der  Papiere  verloren  ging.  An 
einseinen  Steilem  wo  der  Flof«  starke  Biegungen  mndit,  fimden  die  Beieendea 
tief  iMisgetretene  Pfiide  an  den  Pdawinden,  welche  vom  Elnne  nach  der  Höhe 
führten  an  Ruinen,  die,  nach  den  Dimensionen  derselben  und  noch  Torhnndmm 
Oeritthachaften  su  schticrsen*  einst  von  einer  zwergähnlichen  Mensdbenrasse  be> 
wohnt  gewesen  sein  müssen.  Das  Land  ist  jtittoresk,  aber  von  gerintrefu  Nutzen. 
Vorherrschend  waren  eiäenbaltige  und  Suad»teinformationen.  Granit  wurde  nur 
dreimal  in  geringer  Ausdehnung  geüehen.  Aach  von  Gold  oder  Silber  wurden  i 
keine  Spuren  entdeckt.  R.  K. 


Die  Insel  Juan  Fernandez. 

Die  Insel  Jnnn  Fernandez,  bekannt  dnrch  Alexander  Scikirk'a  (des  söge» 
nannten  Robinson  Crusoe)  langjährigen  Aufenthalt  daselbst,  hat  kürzlich  ein 
neues  Interesse  gewonnen,  indem  sie  im  Deccmbcr  1868  in  den  Besitz  einer 
Gesellöchaft  von  DeuUschen  unter  der  Leitung  des  Ingenieurs  Iii>l)crl  Wehrhao 
aus  Sacbseo  übergegangen  iit.  Wehrhan  verlier^  Deutschland  vor  elf  Jahren, 
lehte  dnranf  mehrere  Jahre  in  England,  wotanf  er  nach  Amerika  ging  oad 
daselbst  den  Krieg  gegen  die  Secesstonisten  ala  ll^for  mitmadile,  nach  deaan 
Beendigung  er  als  Ingenienr  in  die  Dienste  der  Cerro  de  Paseo-Blaenhahogeadl* 
aehaft  in  Sfldamerilm  trat*  Et  bat  nun  mit  seiner  ans  60  bis  70  K5pfeo  beatehe»- 

den  Oeaellschaft  Besitz  von  der  Insel  Juan  Fernandez  genommen,  die  als  im  lii6ch> 
sten  Grade  fruchtbar  und  lieblich  geschildert  wird.  Bei  ihrer  Ankunft  fanden  die 
neuen  Ansiedler  auf  derselben  un/ählhare  Ziegenbeerden,  etwa  30  halbverwildeite 
Pferde  und  60  Esel,  welche  letztere  ungemein  schhni  waren.  —  Die  Gesellschaft 
hat  Kühe  nnd  anderes  Rindvieh,  Schweine  und  zahlreiches  Federvieh,  sowie  alle 
nur  mSi^idten  Arten  von  Aekergerltb,  aueh  Boote  nnd  alle  sum  Fischfang  erf«r- 
derlieben  Weihaenge  mit  sich  genommen,  um  Ar  die  Terschiedenen  den  doitigCB 
Zweeken  entspraehenden  Beeditftigungen  vorbereilet  an  Min.  Die  Ghrotle,  die 
dnrdi  8elkirit*s  Anfenthalt  zn  einer  Ber&hmtheit  geworden,  und  welche  ta 
einem  geräumigen  Thale  liegt,  das  mit  verwilderten  Rüben  (ein  vortrefFUehes 
Futter  für  die  Schweine)  ganz  uberwachsen  ist,  hat  man  dem  Chilenen 
zur  Wohnung  übergeben,  der  von  der  Gesellschaft  mit  der  Aufsicht  des  Viehea 
betraut  ist,  nnd  befindet  sich  derselbe  daselbst  samnu  seinen  Schützlingen  sehr 
wohL  Joan  Fernandez  ist  eine  von  den  Stationen,  auf  denen  sich  Walfischfanger 
mit  lUacham  Waaaer  und  flok  veisahen.  K^nn. 
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Erdbeben  in  Obodjend  und  Tasebkend. 

, Obwohl  ich",  »agt  der  öfter  in  dieser  Zeitschrift  erwähnte  russische  Reiseade 
$äkwnao(,  «bei  ■Dan  mdnm  geologiidioB  UotenttehnngQii  im  TlAuB-SduuB  nlr- 
Ifoxidt  Tom  OHeade  6m  hujMUl  bis  ^Mdikoiid  auf  Tiilfc*iiice1i«  FormA> 
tioaen  gßttoSnn  bin,  «nd  ^bnammiiSg  Herr  SMinenof  in  d«r  jettigen  fittnii- 

retachinsker  VtOfim,  to  dnd  Eidb«b«i  in  Jenen  Gegenden  dodi  Iceine  Seltenheit" 
Man  mafs  sogar  sagen,  dafs  sie,  wenigstens  in  den  letzten  zwei  Jahren  and  in 
■der  Gegend  von  Chodjcnd,  «ehr  hänfiiz  auftraten,  am  hünfi'^^tcn  aber  in  dero  durch 
Erdbeben  überhaupt  so  ttttsgezeichneten  Jahre  I8fi8,  und  dabei  das  eine  nicht  nur 
fast  gleichzeitig  mit  den  farcbtbaren  Aagnst-Ereignissen  in  Südamerika,  sondern 
«neb  in  einer  Weise,  die  mit  neueren  'Cheorien  Aber  die  Entstehung  der  £rd~ 
btbtn  gnt  ivMVinimtlinun«B  wQvie.  £•  wurden  in  dvr  Tkh  vom  Angnit  16W 
bis  D«eemb«r  1868  in  Cbni^mä  «id  Umimiend  Uberbrapl  9  BrdenchSttefnngwi 
wnbigenommn,  von  denen  7  eüain  in  dee  Jebr  1868^  und  5  nnr  in  die  Ifonete 
Jnll  bia  November  demelben  fidlen.  Beriebte  Sber  diese  Netttrer'rhpinnngen  in 
Innerasten  verdanken  wir  dem  russischen  Commandanten  Ton  Chodjond,  dem 
Obersten  Fawitzki,  der  sie  so  kur7,ppfiifst,  w5«  wir  im  folgenden  wiedergeben 
werden,  an  die  K,  K.  Geogr.  Gesellöclmit  zu  St.  l't  n  rsliurg  einbchickte ').  Das 
erste  i^rdbeben,  das  der  Berichterstatter  in  der  neueu  Garnison  erlebte,  ereignete 
•ich  in  dw  leteten  Woche  des  August  etwa  4  Uhr  Neebmittags,  des  Datums 
kann  aieh  der  Obent  aidil  mAr  erinnenii  ivie  er  «ulb,  in  derCitedeUe  beeeldtf* 
Ügti,  Erde  feiMiii^eii  bq  lernen,  die  Encbefnnng  selbet  ger  nidit  wehigenom* 
am  bel^  ein  Beweit,  deft  dieielbe  nnr  edtwedi  war.  Nicht  stärker  war  dac 
sweite  Erdheben,  welches  etwa  um  1  Uhr  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  No* 
rember  1867  (neuen  Stils,  wie  bei  aUen  hier  rorkommenden  Zeitangaben)  in  uiner 
Dauer  von  3 — f)  Secunden  stattfand  und  nwoh  in  Ura-Tübbo  (60  Werst  =8\  Ml. 
von  Chodjend)  bemerkt  wurde.  Nnn  di«  LnlheUeii  de«  Jahres  1H()8.  Das  erste 
derselben  üci  m  der  Nacht  vom  21.  zum  22.  Februar  etwa  12|  Uhr  vor,  begann 
«nit  einem  leichten  Schlege  und  Uelt  8—5  Seeanden  en,  indem  die  Erde  in  der 
Bidhtnng  von  Neid  nedi  Slld  eoliwenkte  (eine  Angebe,  die  liier  nnd  im  folgen- 
den vobl  nnr  ele  iommerieehe  gelten  kenn).  Ee  wnrde  ebenibnt  in  Ure»TBbbe 
beobechtet  Die  folgende,  eebr  beMge,  anhaltende  md  lerstörende  Erderschfitte- 
rung  ereignete  sich  am  4.  April  2  U.  10  Min.  Morgens.  Sie  be^nn  mit  einem 
leichten  Schwanken  von  Nord  nach  Süd,  welches  5 — 7  Secunden  anhielt,  dann 
folgte  plütziich  eine  furchtbare,  aber  voUständip  ebenmafsifje  Erschüttei  nn^'  in  i mer 
Dauer  von  5 — 7  Secunden  und  darauf  ein  ähnliches  Schwanken  wie  am  Anfange 
der  Erscheinung,  welches  bei  einer  Dauer  von  10 — 12  Secunden  allmählich  sdiwft» 
^er  werde.  Donnenchläge  waren  nicbt  bStber.  Uenaeben  nnd  Tliiere  werden 
ent  dem  SeUef  enfgeaehreefct  Hinaer  beknmen  Bieae  oder  attruen  ein.  In  den 
Blebcn  tvmt  dea  Weaaer  fiber  die  Ufor.  Anf  dem  Tiaebe  dea  Beriehtanuttem 
flofa  ena  einem  Olnae  Wener  eiwe  ein  Drittel  dea  Inkaha  über.   Ebeoao  aterfc, 

1}  Abgtdreckt  fai  den  bweatije  der  E.  R.  Oeogr.  Gea.  Bd.  lY.,  %,  8.  S91  n. 
5.  401. 
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wie  hier,  war  diese«  Erdbeben  in  Ura-Tübbe  und  namentlich,  wovon  wir  unten 
•prechea  werden,  in  Taschkend.  In  Chodj«nd  ereignete  sich  da£  dritte  Erdbebeu 
des  Jahres  186Ö  am  15.  JuU  8^  Uhr  Morg«iu.  Es  begami  ait  eiMm  «im  5  S»> 
ciud«a  langen  iinterlrdiscb«!!  QttSm  and  «ndigte  nü  dual  «iealieh  ftthttMam 
Stob«,  von  4«m  di«  8a]k«n  in  dar  SBinmnrdMk«  erknMhlaB.  Dm  vterl»  tmtaM 
n.  Aogwk  frfib  S  U.  S5  IL  «in  wi4  «fbrl«  nnisllfcr  6  8«emia«n,  d«s  Sthwma- 
ken  der  Erde  war  ein  gletchmäfsigc»  ond  ging  in  d«r  Biebtong  ron  S3d  nndi 
Nord,  ohne  von  besondern  Erscheinungen  begleitet  zn  sein.    Die  beiden  letit- 
erwähnten  Erdbeben  worden  c;Icichzeitig  auch  in  üm-Ttibbe  verspürt     In  der 
Nacht  Toni  11.  mm  12.  November  um  12|  l^hr  erlebte  der  Berichterstatter  ein 
3 — 4  Secnnden  währendes  Erdbeben  an  dem  60  W.  südlich  ron  Chodjend  Den, 
«Bideektan  Steintrohlanlager  Kokui«-8««i.  Di«  gUieha&fsigen  nnd  uomUcli  iiMik* 
biMO  8fihw«nkiiiigeii  d«»  Bodnn«  gingen  in  4«r  Bichtang  fM  Noid  Mdi  8M 
xnA  wnita  glddmilig  «neh  in  Cho4i«nd  «ad  Uin>TBiib«  walugenoniBMn.  Am 
d«niaall>an  Orte  Kokine-Ssai  erschreckte  «K«  Bewohner  «m  3^  Deeewber 
3  Uhr  ein  untenrdiadier  Sdileg  mit  starkem,  «tim  6  Soennden  anhaltenden  G«> 
tose,  eine  Erscheinung,  die  xnr  selben  Zeit  auch  in  Chodjend  bemerkt  wurde. 
Am  bedeutendsten  war  da«  Frdheben,  welclies  eine  Woche  später,  am  10.  Dec, 
früh  1  Uhr  die  Ii«  wohn«  r  von  Chodjend  aus  dtm  Schlaf  störte.    Dasselbe  hielt 
15 — 2i)  kSecunden  an  und  war  von  swei  unterirdischen  Stössen  in  der  Richtang 

«na  Nord  nach  Sfld  bereitet  Thflrea  nnd  Deokenbalken  knairtno,  in  mmehm 
H&uem  cntttanden  Sprfinge  In  Winden  nnd  Oefin. 

An  diese  Mittbeilnngen  schlieiaen  wir  den  Berieht  «in««  oempetenteren  B««^ 
achten,  des  Mag.  Ss&werzow,  der  das  Erdbeben  vom  4.  April  1868  in  Taachkend 
erlebte.    Die  Erscheinung  begann  in  der  Nacht  um  2  U.  15  M.  mit  einem  ▼erti- 
kalen  Schwanken  de.s  Bodens.    Der  Reiseode  safs  noch  auf  und  las,  unter  ihm 
ütterte  der  Se«sp!,  der  Tisch  bebte,  und  darauf  stehende  Flaschen  fingen 
an  zu  wackeln,  dabei  war  ein  Geräusch  hörbar,  ahulich  dem  Rollen  eines  ent- 
fernten Ciewitters.    Diese  vertikale  Bewegang  dauerte  nur  ganz  kurze  Zeit,  2  bis 
3  Sacnndan.  Km  alier  folgtan  Iwrisaotde  Sdiwanknngen,  weldt«  feieliUeb  10 
8«e«nd«n  aaldaltan  und  ««iir  li«ftig  wam.  Z««i  im  Ztnuner  Ungende  Bnva- 
■Mier  idianlt«H«n  wl«  Pendd,  wUinnd  «ngeitelirt  d«r  Pendel  einer  Wandnhr 
On  dar  Wolinung  des  Astronomen  Stmve)  still  stand.    Die  Sehwankungen  nah- 
men ebraso  allmählich  wieder  ab,  wie  sie  allmählich  bis  znr  Erreichung  ihres 
Maximums  zntri'ndmmcn  hatten.  Die  Flaschen  auf  dpm  Tische  fielen  jcfrt  säramt- 
lich  in  der  iiiehtung  nach  Südwest  um.    Als  der  Keisende  von  draal'^en  das 
Krachen  eiostürKcndcr  Mauern  vernahm  und  mit  einem  Licht  hinaustrat,  sah  er 
vor  allem  das  im  Vorhanse  frei  ron  der  Decke  herabhangende  Thermometer  heftig 
bin  nnd  bar  scbwingan.    Di«  Llng«  die«««  improvisirten  P«ndais  bemg  mit 
Biaaahlnls  dar  Sehnnr,  an  «alebar  es  hing,  S8  ZoH,  die  Breite  seiner  SebtringnngM 
«Um  18  aSoU  die  Riclitnng  dar  letateren  ging  ron  MO.  naeb  8W.  Oalk  diee  din 
Biebtnng  der  Ersabftttarung  war,  iMwiesen  andi  die  eingestttnten  Wind«  d«r 
Lehmhütten.    Zusammengebrochen  waren  Hanem,  deren  Längsrichtung  mit  den 
horizontalen  Hodcnscinvanknnp-en  eim>n  rechten  oder  beinahe  einen  rechten  Winkel 
bildete,  wogegen  Mauern,  deren  Richtung  mit  der  der  üchwankougen  zuäamraes- 
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fiel,  entweder  mit  anbedent«n  len  Rissen  oder  ganz  unbeschädigt  davon  gekommen 
wwen.  Die  Richtung  der  Sehwaokangen  stimmte  ttbrigena  mit  der  Achtung  der 
TMchktnd  tvaiclMl  Itafmdra  G«birgaxüge.  IL 


SttdsmerikaoiBcbe  Grenzbestimmungsn. 

Die  lilBten  Naduicbten  mm  Bolirien  einer  in  der  Stndt  La  Pu  ertduiMBd«« 
IMtBBg)  erwibnen  dtr  deinitiTeii  ZwanoMaMUnng  einer  ^nliditm  Conuniitioii 
V0a  FkdilMilMi  towobl  BrasUiena  nli  «ndi  Boliviant*  vm  aofort  mr  «i4gttll%Ml 
Bavtlnnmig  nnd  FetttlaUnng  d«r  Grannui  AiUvieBt  mit  BiuiKen  n  MbMiMa. 

Bin  vor  Kurzem  «bgescblossener  Vertrag  der  brafüianitelMn  Regierung  mit  d«m 
holivlschcn  Präsidenten  Melgarijo  macht  beiden  Theilen  znr  Pflicht,  so  schnell 
wie  möglich  eine  Angelegenheit  zu  bebenden,  die  seit  der  Eroberung  durch  Spanier 
und  Portugiesen  ohne  Abschlufs  geblieben,  und  h;it  nun  »nch  die  peraanische  Repe- 
rung  sich  bereit  erliiärt,  eine  Kommi&fiioa  zur  Vertretung  ihrer  Ansprüche  aa  den 
gemdasehalUietwii  Ariwilmi  Thdl  n«hm«n  Immii  n  wollen.  Die  bolivianiieh« 
Beg^enmg  hat  alt  Batis  hieran  in  Vorsdilag  gebcaebt»  von  dem  Zuammenflnib 
der  lUlMe  Ifaxmord  nad  Beni»  den  QneUfllbeen  dee  Maden*  die  Gcenae  hie  anm 
Blneie  Yvng4  an  dehen,  waa  alleeilig  aageBoamen  iet.  €• 


Sitzimg  der  geographischen  Gesellschakft  zu  Berlin 

vom  6.  November 

Ter  Uebergabe  der  eingelanfeBen  GeM^enke  legi  der  VoveitMade,  Herr 
BaatiaBi  einen  rom  hohen  Bnndeakanaler-Amt  eiogeaaadten  Berieht  nebst  Karle 
über  eine  znr  AnfBndnng  der  Spnren  Leichhardt's  antemommene  Expedition  vor. 

Die  letztere  Expedition,  der  -^chon  rwei  andere  vorherpepranpcn  waren,  wurde  tob 
Perth  in  West-Australien  aus  unternommen  und  von  Herrn  Porc-it  gefuhrt.  Man 
durchreiste  ein  Gebiet,  dessen  Areal  dem  des  Königreichs  Bayern  gleichkommt, 
doch  war  die  Expeditiou  erfoigios.  Der  bexügliche  Beriebt  wurde  von  Herrn  Koner 
▼orgelesen.  Ein  «weiter  gedmcltter  Bericht»  vom  Voraitaendeii  vorgelegt,  bezog 
ideh  auf  dae  in  Anaaieht  aftehende  Beiae  anr  Anfanehnng  achiffbrfidiiger  Emth^ 
pier  nnter  den  SomanlL  Bin  Comitd,  daa  aieh  aeeben  gebildet  hat»  iat  bemüht^ 
dte  n  dem  firagUchen  Zweek  erforderliehen  Geldmittel  herbeizuschafTen.  —  Et 
folgt  hieranf  die  Uebergabe  der  fibiigen  Oeacbenke»  deren  Inhalt  dar  Voraiisende 
andeutet. 

Herr  Vogel  sprach  über  die  amerikanische  Sonnenfmstemifs  vom  7.  August 
d.  J.  ^ur  Rcobachtunf^  und  photographiscbcn  Fixirung  der  Erscheinung  waren 
die  grofsartigsten  Vorbcrcuungen  getroQen  worden;  man  hatte  über  30  Beobaehp 
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tunf^ssitntionen  ausgewählt  und  n  lir  als  150  Photoj^aphen  in  Thattgkeit  gesetzt; 
<labei  wurde  das  Unternehmen  aut  der  ganzen  Linie  vom  schönsten  Wetter  be- 
günstigt. Der  Vortragende  legte  aufser  mehreren  sehr  gelongenen  Aufiuluxien  des 
mBouMM  auch  dB«  Karte  von  der  Linie  der  YerfinAtening  vort  woandi  die 
ietstere  ihren  Anfeag  in  NertechiDsk  nahm,  alednnn  die  Behringtatralee  nnd  die 
Vereinigten  Staaten  Nord-Amerika*  dnrehKef  und  sich  snlelst  nordlich  von  den 
6ennnda«-Inseln  im  Atlantischen  Oeean  verlor.  In  Alaslta  dauerte  die  TofettUtü 
der  Erscheinung  3  Min.  17  S«c. ;  sonst  waren  Iowa  tind  IlHnois  die  am  meistfu 
begünstigten  Staaten  und  deshalb  auch  dorthin  die  meisten  Expeditionen  gerichtet. 
Die  Beobachtung  eines  von  Levcrrier  zwischen  Nferkur  und  Sonne  vernanthetcn 
PlüDeteii  blieb  erfolglos;  dagegen  wurden  Protuberan^eu  und  Corona  glänxend 
beobachtet  und  von  der  leteteren,  welche  die  verfinetttte  Sonne  nnd  die  From- 
bennsen,  einem  Heiligeneehein  vergleichbar,  nmgiebt  nnd  nach  der  Aneidit  dea 
Vortragenden  eine  elelttrieehe  Endadnng  nnd  kein  reflektirtee  Sonnenlicht  ie^  «in 
achönes  Bild  vorgelegt. 

Herr  Kiepert  übergab  und  besprach  nachstehende  von  ihm  entworfene  Kür- 
ten: l)  Karte  der  Flufsgebicte  der  Drin  und  des  WanlHr,  Nord- Albanien  und  Wf?t- 
Macedouieni  vorzüglich  nach  den  von  J.  G.  v.  Huhn  gemiichten  Beobachtungen. 
M.  1  : 500,000.  2)  Carte  des  voyages  de  St  Paul  d'apria  /«*  donnies  foumies 
par  M.  E.  Renan.  3)  and  4)  Zwei  zum  2.  Bande  des  Corpus  Inacriptionum  la- 
tmarum  gehörige  Blittert  Hispania  M.  1:8,000,000,  Baetica  M.  1:5,000,000^ 
«ntbaltend  die  Ftandorte  antiker  Inachriften  (eoweit  lie  nicht  liei  dem  mangd- 
haften  Standpunkt  der  modernen  Kartenanfhahme,  besondere  in  TorCngal,  I8r 
jetat  noch  nnbostimmbar  bleiben)  und  die  sich  daran«  eigebenden  Beenltate  ftt 

FestStellnng  der  antiken  Topographie  der  Halbinsel. 

Herr  A.  Kunth  sprach  über  die  der  Gesellschaft  von  der  K.  Schwedischen 
Kegiemng  zum  Geschenk  RcmachtPn  geologischen  Karten  von  Schweden.  Die 
Arbeiten  der  geologischen  Landesuntersochung  begannen  im  Jahre  1S58  nntcr 
der  Leitnng  von  Axd  Brdmann.   Die  Qmndkge  bilden  topographische  Ketten 
im  Harsstabe  1 : 50,000.   Cngefihr  von  der  Breite  6efle*7ahlnn  nach  Sfiden  ist 
da«  Land  in  868  Sectionen  eingeätdlt,  von  denen  im  Lanfe  der  ersten  10  Jaiire 
88  fertig  worden.   Zu  jeder  Section  wird  ein  Heft  Text  ansg^eben,  weEches 
eine  geognostiscbe  Beschreibung  des  Terrains  enthält.    Der  gröfste  Theil  des 
nntersuchten  Gebietes  liegt  in  der  Umgegend  von  Stockholm.  Aufser  den  Sectionen 
wurde  noch  eine  UebersichUikarte  pnblicirt,  welche  die  Verbreitung  der  diluvialen 
Thone  darstellt,  und  im  vorigen  Jahre  wurden  die  bisher  gewonnenen  Resultate 
in  einem  mit  14  Uebersicbtskarten  ausgestatteten  Werke  herausgegeben.  Auf 
den  Seelionen  sind  sowohl  die  anstdienden  Gdkirgsarten,  «1«  auch  di«  Io««a  Be- 
deckungen dnreh  cahlreiche  Farben  nntersehieden,  und  anfser  diesen  rein  geolo- 
gisehen  Untersnchongen  werden  noch  eine  Reihe  anderer  Beobachtungen  nnf  den 
"bTten  verzeichnet,  so  beiottder«  alle  Denkmäler  vorhistoriadier  Zeit.   Der  Vor- 
tragende ging  sodann  auf  die  gegen  die  Annahme  einer  stetig  for^henden 
Hebung  beigebrachten  Daten  ein.    Manche  Erscheinungen,  wie  Zuwachs  4«»? 
Landes,  Bildung  von  Untiefen  u,  s.  w.  erklären  sich  besser  durch  Anschwemmung 
als  durch  Hebung.    Hieran  anscbliefsend  wurde  erwähnt,  dafs  der  norwegische 
Oeolog  Kjcnilf  an  den  Beliefformen  der  Thalausfüllungen  im  sudlichen  und  west* 
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liehen  Norwegen  nachgewiesen  hat.  dafs  allerdinp«!  seit  der  Eiszeit  eine  Hebung^ 
um  6oO  Fufs  stattgefunden  hat,  diüs  die^ellx'  aln  r  ruckweise  und  nicht  <<tpfic  vor 
sich  gingt  Qi^d  (^ai»  üumit  der  Zeitberechnung,  welche  Lyell  aa  diese  Hebung  ge* 
knüpft  bat,  die  weseDtlichsten  Stützen  enuogen  sind. 

Herr  B«reliwiti  ipradk  nach  eigener  AntoliMiuig  über  die  gegenwärtigen 
VcrUlniiM  dM  JahimarirtM  von  NishnU'Nowgorod.  Der  im  Jabre  1817  hierher 
verlegte  Harkt  war  meprOiiilich  aef  die  Itige  vom  15.  hie  25.  Angiut  aogeietst; 
jetzt  läTst  sich  aber  der  Kaaflnami  dwdl  den  Telegraphen  nifen.  sobald  die  Zeit 
des  Geschäfts  für  ihn  gekommen  ist.  Der  diesjährige  (1869)  Umsatz  betrag 
75  Mill.  Rubel.  Die  erste  Rollo  spielt  der  Eisenhundel,  dessen  Umsatz  sich  in 
diesf  III  Jahre  auf  7  Mill.  Rubel  belief.  Den  zweiten  Ranf:  nimmt  der  Thee  ein, 
der  am  dem  Wege  über  Canton,  Triest  nnd  London  bezogen  wird;  der  Tbee- 
handel  fiber  Kjächta  ist  enbedeutender.  Die  Manufacturwaaren ,  welche  hier  in 
den  Handel  kommen,  eiad  dieila  BanmwoUemraaren  nnd  Tncbe,  theili  Faibeitoflfe 
(Indigo,  Ck»ehenllle  and  Kmpp),  theili  Seile  nnd  Papier,  von  welchem  letaleren 
alieltt  der  ümeam  in  dieaam  Jahre  S  Mill.  Bnbel  betrog.  Der  Abtäte  der  Ma< 
nufactnrwaaren  findet  gegen  Osten  statt,  da  Rafsland  wegen  der  hoben  Löhne 
niit  dem  westlichen  Ruropa  nicht  eoncarriren  kann. 

Herr  Ascherson  theilte  eine  kurze  Nachricht  über  den  Reisenden  Dr. 
Schweinfurth  mit,  die  sich  darauf  beschränkte,  dafti  der  Reisende  in  der  Barke 
eines  kupiischen  Kaufmanns  in  Khartüm  nach  Meflchera  ei  Hcq  am  Bahr  el  Gba- 
zil  abgegangen  seL  Inzwiachen  meldet  Herr  v.  Dfieaberg,  norddeutscher  Konsul 
in  Khartüm,  dala  die  enriUmte  Barke  awar  nodi  nicht  anrftckgekdirt  aet,  jedoeb 
indirekte  Kaebriebten  über  dee  Beiaendea  Wohlbefinden  eingelaofta  aeien* 

An  Geaobenken  gingen  ein: 

1)  Kiepert,  Ueber  älteste  Landes-  nnd  Volksgeschichte  von  Armenien. 
(Monatsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wisa  zu  Berlin  1869.)  —  2)  üümichen,  Resnltate 
der  auf  Befehl  Sr.  Mnj.  des  Könifr«  Wilhelm  I.  von  Preufseti  im  Sommer  1808 
nach  Aegypten  entscndf  U  n  arrhii^tlogisch  -  i  hotographiachen  Expedition.  Tbl.  I. 
Berlin  1869.  —  3)  Vidal  Gormas,  Continuacicn  de  los  trabajos  de  esploracion 
<Ul  no  Yaldhim  i  tu*  aßumtet,  Santiago  de  Chile  1869.  —  4)  Schtschnrow- 
aki,  Oeaebiebte  der  Geologie  dea  Moäkaner  Baailna.  T.  1.  1. 8.  lloikao  1866/67 
(raaiiadO*  — '  5)  Walta,  Antbropelogie  der  Urv51ker,  ttbere.  von  Fedsdienko. 
T.  L  Moekan  1867  (rambeb).  ~  6)  Bogdanof,  Materialien  (ttr  die  Anthro- 
pologie der  Kurganen-Periode  im  Moskauer  Gouvernemrat.  Moskau  1807  (rns- 
eiach).  —  7)  Qesammtrussische  ethnographische  AnssteUting  1867.  Moskau  1867. 

—  8)  Annales  (l^ob<tfnmtmre  phygique  central  de  Russie  puhL  par  H.  Wild.  Ann^e 
1865.    St.  P^ersbourg  1869.  —  9)  Frühie,  Der  Harz.    10.  Aull.    Berlin  1869. 

—  10)  Statistica  del  regno  d  Itaiia.  Movimento  dello  stato  civiit  neW  atmo  1867. 
Firenze  1869.  —  11)  Dasselbe.  Mooimemto  deüa  navigazione  itaÜana  alV  estero 
1867.  Flrenae  1869.  —  19)  Deaeelbe.  Aeqw  mkmali  1868.  FIrence  1869.  — 
IS)  Damelbe.  Cum«  di  liiparmo,  1866.  Firense  1869.  —  Daaaelbe.  Le  opw 
jne  nd  1861.  I.  Oompartimmto  ddt  ßmiUa,  8.  Comporiimento  deUa  Sardtgna. 
Firenze  1869.  —  15)  Damelbe.  \forti  violente,  1867.  Firenze  1869.  —  16)  Daa- 
•elbe.  Trattera  dtlla  »eta.  1867.  Firenze  1869.  17)  Relazioni  dei  giurati  ita- 
Umd  niia  ttpomme  mbrntale  äai  1867.   Vol.  L— UI.   Firenze  1869.  —  18) 

MiNhr.  i.  GeMllMb.  t  JMfc.  Bd.IT.  86 
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Mftestri,  Le  pubhUeazioni  äeiiu  dut-zione  di  Statistica.  Pirente  1869.  —  19) 
ropean  Captwes  aniong  the  Somali  Tribes  of  JuitaUro  A/rica.  Loadon  1869-  — 
20)  Boudewijnae,  Catahput  der  bibliotk^^k  wm  k«i  htäuck  Omootacka^  ti 
*$  Qrwmkatf.  Graveobage  1869.  —  81)  PeieiaiMiii'«  MiuMfaugen  Bit 
Vm.  IX.  Gotha.  —  22)  Pt^mdinffM  of  ti$  JUg»  ChogrmpL  Society.  VoL  XUL 
No.  UL  IV.  London  1869.  —  SS)  BulUlm  d»  la  SoeiM  da  pdigrmpkit.  ST  9t. 
1869.  Aofit,  Septembre.  Paria.  «  24)  OM^,  1868.  NovonlkM,  Wemlbn. 
1869.  Janvier  —  Avrfl.  Gen^ve.  —  25)  T^anaaeHem  ^  tkt  Bomh^  Gwogn^kt- 
aU  Stfcit^.  Vol.  XVIII.  Bombay  1868.  —  26)  BoUßttim,  dtUa  SoM  fm- 
Fase.  1.  2.  Fireoxe  1868—69.  —  27)  A>moh:s  hydroyrt^kifum 
1869.  l'*  et  2*  trimeatrc.  Paria.  —  28)  Ga«a.  1869.  Hft.  7.  Kote.  -  i9) 
Bijdragen  tot  de  taal-lemd-en  voücenkunde  van  NuUrUtndsch  Tndii.  3  K.  IV  I 
'a  Gravcnhage  1869.  —  30)  Beiträj^e  zur  Statistik  Mecklcnburfi^s.  Bd.  Vi.  1 
Schwerin  1S69.  —  31)  Bulletin  de  la  Soci<^t^  Imp<friale  fies  yatnralistes  de  .V/.nr  t:. 
1868.  No.  -i.  MübCüu  1869.  —  32)  Prenfsisches  Handelbui  hiv.  1869.  No.  38- W. 
Berlin.  —  33)  K  i  ep  e  ri,  Hispania.  M.  1  -.3,000000,  und  34)  Batüca,  M.  1 :  j,0(X)ijOO. 
Beide  zum  Corpus  in»cr.  Lat.  Vol.  H  gehörig.  —  3j)  Kiepert,  Carte  du  i> 
yages  de  St.  Paul  d aprh  les  donn^es  /oumie*  par  M.  £,  Renan,  Paria.  —  36j 
KUperl,  Karte  4er  FloCigebiece  der  Dein  «ad  dee  Wiidar,  Hoid-AlNaieB  ned 
Weet-Ma^opien,  vonüglich  nach  den  von  Jf.  Gw  Hahn  gemaditeD  Beehai* 
tangfA.  UU  IsdOQiPOO.  Wien. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  4.  December  1869. 

Der  Vorsitzeade,  Herr  Bastian,  theilte  aunächat  den  Inbah  einea  vom  Dr 
Nachtigal  aus  Mursuk  vom  22.  October  IS69  eingelaufenen  Briefes  mit,  weldier 
die  wuniir  ir v  ätlithe  Nacbrioht  entliiüti  dafs  der  Reisend»?  anfser  Stande  war,  dta 
ihm  gfgetieiieü  Auftrag,  die  Gescht  )ikc  du«  Kunigs  vou  Freulsen  an  dan  Sultüri 
von  liornu  lu  überbringen,  zu  tu u Ih  n.  Dr.  Nachtiiral  liefH  daher  di«  Gesrh«*r.k!' 
in  Mursuk  zurück  und  uuicrnuhm  eine  Heise  ttack  dem  jcut  noch  unbekannt«! 
Tibeati  im  («ande  der  Tibba,  von  wo  er  iudoaaca  uicht  ohne  Lebenagefahr  nad 
mit  VerhMft  eeiner  HabedigMitn  die  Rfickreiae  nach  Macank  beirerkelelUfM.  ^  Eli 
andere»  9vef  von  Herrn  LiBOfiold  «.  Krag,  niddantechaea  Conen!  im  Ptaeriem 
akaelii  die  Miuheiliipg,  dal«  ein  dcurt  wehnbaftea  Hanr  SfiiBoaa,  der  eein  Leb« 
der  BrfoEBchaog  Paertoricoe  fewidmet  hal«  dia  Raeahata  eaioer  FlureelMy^en  m 
Verfiigang  atwUt  —  Eine  aae  den  Proeeedioge  dee  Londoner  geogiaiiliiBelieB  Oeed(> 
ecfaaUb  entlehnte  Necbricbi  beelätigt  die  Brheltnng  Uviagrtona'e;  eeina  an 
Kirk  gerichteten  Briefe  »ind  aua  der  Baaptetadl  dee  Heichea  Kaiembe  g«> 
echriebaiW  Endlich  bringt  Herr  Baatiaii  noch  zur  Anzeige,  dafs  Herr  Dr.  K»> 
eteai  der  ehemalige  Begleitar  dea  Harm  d.  Decken ,  beabsichtigt»  eine  neet 
Ex]>edjtioo  nach  Afrika  za  unternehmen,  am  daaelbat  eine  Niederlaemiiy  sa  gib» 
den  und  sich  von  Ackerbau,  Jagd  und  Handel  zu  ernähren. 

H'-ir  HiM  imann  hielt  einen  Vortrag  ul>er  einen  Resucli  ler  PfablbHuten  von 
Rohenhauaeu  in  der  i>chwei/.,  die  sich  in  eutem  l  ürl  inoor  mu  ITuJäkun  -  J^ä«  b«« 
finden.    Herr  Meaaikomer  aua  Zürich ,  der  anaehnhchc  Sammlungen  dorther  eot- 
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tehnlnr  O^i^waHude  bannt,  imt  das  Torteoor,  welches  c.  €0,000  OFiifii  groft  tat, 
btf  aof  ISFnCi,  ä.h.  bit  auf  den  weifsen  Seeboden,  anatiafen  lassen  nnd  anf 

diese  Weise  drei  über  einander  stehende  Pfhblbantan  antdecbt,  welche  efne  feite 
üaterisfe  roti  Prifalen  und  Balken  haben,  nnd  deren  Untersuchung  die  mannlg- 
frlügsten  Gegenstände  so  Tage  gefördert  hat  Es  fanden  sich  daselbst  Knochölr« 
und  Steinwerkreuge,  namentlich  Steinäxte  und  SteiriMifren,  Reibsteine  und  Kno- 
cheoahlc,  aber  auch  hölTicme  Keulen,  Lederstücke,  Netzfragmente,  Gewebe  und 
Botandtheilc  von  Webestühlen;  an  Naturproductcn :  Weizen,  Gerste.  Hirse,  desgl. 
Weisen-,  Gersten-  und  Hirsebrot,  Flachs  (roh  und  hearltciiet),  Aeplcl  und  Birnen, 
ferner  Reste  vom  Bären,  Wolf,  Wildschwein,  Torfschwern  nnd  Torfkuh,  Wild- 
üBue,  Wisent,  L'r,  Eien  und  Biber,  desgl.  von  Rind,  Schaf  und  Ziege,  selten 
vom  Pferde.  Ala  Yeranlassung  der  Pfahlbauten  sieht  der  Vortragende  den  Wunsch 
ihrer  ebenaUgen  Bewohnet <  eidi  vor  feindüehen  Anftllan  ra  alchera. 

Herr  Kaweran  hielt  Idefavf  dnen  Vortrag  tber  Wtten  a»d  GebriLnehe  der 
Kagebeteiien  der  Colooie  Vietetia  in  Aostralien.  Von  den  dort  lebenden  Cbi< 
ncien  wurde  beoaeito,  defs  aie  aieh  von  allen  anderen  Bewohnern  der  Colonitf 
fSattt  und  abgeaddoaaen  halten*  Waa  die  eingeborenen  Schwarsen  betrifft,  M» 
•iad  ttaach«  SÜttuoM  danelben  aehon  jelst  ginalich  aiugeatorben.  Die  anflU- 
lende  HäTslichkeit  derselben,  welche  beaonders  bei  den  Weibern  berrortritt,  wii^ 
bestätigt.  Im  Gebrauch  der  Waffen,  namentlich  des  Spiefses  und  der  Wiurf> 
wsffeo,  insbesondere  des  Bumarang,  beweisen  sie  grofse  Oeschicklicbkeit.  Er- 
haltang  des  Wassers  ist  ihre  %-orzüglichste  Sorge;  dennoch  verweilen  sie  selten 
länger  als  10 — 14  Tage  an  einem  und  demselben  Orte.  Hinsichtlich  rier  Fami- 
lienvfrhdltnisse  wurde  hervorgehoben,  dafs  die  Nachkommenschaft  der  Zahl  nach 
im  Ganzen  gering  ist,  und  dafs  selten  mehr  als  drei  oder  vier  Kinder  in  einer 
Familie  jfefuii  ien  wc^rdcn.  Sie  unterwerfen  sich  keinem  Häuptling  und  erkennen 
äberbaupt  keine  Autorität  im  Stamme  an.  Dagegen  wird  die  Jugend  dem  Alter 
nach  in  drei  Grade  eingetheilt',  beim  Uebei^uige  aus  dem  ersten  in  den  zweiten 
Gnd  ffodet  die  Bttaebnaidnng  atatt,  nnd  mit  den  18.  oder  20.  Jahre  erfolgt  dar 
Biatritt  in  den  dritten  Grad.  Sie  glauben  an  die  Unaterbliehkeit  der  Seele  niad 
adnen  asi  dafa  dieaelbe  nadi  dem  Tode  anf  eine  nnbekannte  Inael  Teraetst 
werte.  In  neaerer  Zeit  bat  anch  die  Voratellnng  von  einer  Seelenwandemn^ 
bti  Ihnen  Plala  gegrifl^  und  namentlich  der  Glaube  Wurael  gefkfst,  dafii  der 
Sckwarae  atch  bei  seinem  Tode  in  einen  Buropier  verwandde.  Gesang  and  Tarn 
liaA  ihre  HauptvergnügungeD,  dabei  sind  Kriege  nicht  selten,  und  im  Innern  findet 
auch  noch  Kannibalismus  statt.  Die  Bestattung  der  Todten  ist  veraebteden. 
Manche  werden  in  ein  Fell  gehiillt  und  dann  erst  mit  Erde  überschüttet;  andere 
werden  vor  dem  Begräbnifs  erst  geräuchert  Ihre  Häuser  erbauen  sie  sich  selbst. 
Man  bemerkt  nur  eine  geringe  Verbchiedenheit  der  Stamme,  aber  alle  sterben 
trotz  der  zu  ihrem  Schutz  und  ihrer  Erhaltung  eingesetzten  Commissionen  schnell 
dahin,  wozu  die  unter  ihnen  herrschende  Tranksucht  natiirlich  beitrügt.  Bei  der 
leisten  Zählung  waren  nur  noch  1831  Eiiii;eborene  in  der  Colonie  vorhanden 
and  unter  diesen  wenige  Bekehrte.  Im  Allgemeinen  rühmt  der  Vortragende  die 
Hüde  ihres  Charakters. 

Herr  Dove  legt  unter  anderen  aenen  Schriften  vor:  Brater  Bericht  der 
flUtiaefaeB  CosmiiaaioB  ftr  die  Adria.  Wien  1869. 

36* 


Digitized  by  Google 


564         Sitzongsbericht  der  Berliner  geographiüchen  Qetellsckaft. 

Znm  Seblnft  ftbeigiebt  H«n  Battian  di«  eingcgaagmi«!!  GmoImiiIm. 
▲n  OMchenkm  |[iDg«i  «in: 

1)  WftlUee,  Der  Molajische  Aidlipel.  Die  Heimath  des  Orang-Utan  and 
des  Paradiesvogels.  Deutsche  An^galM  fon  A.  B.  Meyer.  2  Bde«  BraaDschwdf 

1861).  —  2)  Notice  snr  les  travattx  scientißqti^jn  de  M.  Dehxff.  Paris  1869.  — 
3)  Jahrbuch  des  österreichisf-hen  Alpen  -  Vereines.  Bd.  V-  Wien  I8b9.  —  4)  Di« 
Preufsische  Expedition  nach  Ost -Asien,  Änsichleu  aus  Japan,  China  und  biam. 
EclL  VL  Berlin  lS6d.  —  5)  Lüders,  Das  Gesetz  der  Wechselwirkang  im 
WtltilL  HtttboTg  lud  K«w  Totk  187a  6)  Searpellliii,  /  temi»  amd  d$t 
nßtaU  di  AU$Mndn  Htmboidl,  (Buikf,  namti»  «  gtoyrqfieo  di  Roma.  VoL  5.) 
—  7)  6cho«ider,  Nene  Beilrilfe  snr  allen  Gafdudita  nnd  GengrnpU«  der  Bhaa- 
lande.  2.  Folge.  Düsseldorf  1868.  —  8)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erd- 
kunde za  Berlin.  Bd.  IV.  Heft  5.  Berlin  1869.  —  9)  Proceedings  of  tk«  lUgd 
Gto^rnphirnl  Soritty.  Vol.  VIII.  No.  V.  London  1869.  --  10)  Revuf-  mnritme 
et  roloniale.  1869  Octohre.  Paris.  —  11)  Archives  de*  Missions  scientifique*  ü 
Unfaires.  2*  Scr.  T.  V.  3""  iivr.  Psiria  1869.  —  12)  Archives  de  la  commistim 
sämt\fique  du  Mexique.  T.  IIL  2*  lirr.  Paris  1869.  —  13)  Gaea,  18B9.  Heft  8. 
Köln.  —  14}  Jnhrbncb  dnr  K.  K.  geulogiadMm  BeiobinnBtnIt.  Jnhi^  ZIZ.  No.  S. 
15)  Verhandlungen  dee  botnnisdien  Vcraint  flbr  die  ProHnt  Bmkdenbnrg.  Jnbr|f.  X. 
BerUn  1868.  —  16)  BuUom  d»  la  SmUU  imp&iaU  de$  NatunU$ie$  de  diotam, 
1S69.  Nu.  3.  —  17)  Nachrichten  der  Knie.  Rass.  geogniphuehen  Gesellschaft.  1S68. 
IV.  St.  Petersburg  1869.  —  18)  Sapiski  der  Kais.  Ross.  geographischen  Gesell- 
schnft.  II.  mathem.  phvsical.  Abtheil.  St.  Petersburg  1.^69.  —  19)  Preufs.  Han- 
delburchiv.  1869.  No.  4'>  — 4ä.  Berlin.  ~  20)  Jahresbericht  am  5.  Juni  1869 
dem  Comitä  der  Nicolai  Sternwarte  abgestattet  vom  Director  der  Sternwarte.  i>t. 
Petersburg  1869.  —  21)  Map  de  Guatanala  la  Nueva  levcmlado  por  Herrn.  Aa. 
1868.  Wsnterihnr.  —  89  CM  dm  emlMi  dt  Omhe^  nAwlMii  d»  cdU  de  04^ 
ndrai  Dm/omt  iniM  «  /ow  <l  jpMiSt  par  Briquti  «t  ßU  k  Qmhf  1868.  Winter* 
dinr.  M.  1 : 50,00(1.  —  88)  Kart«  dee  Knntoni  Qlarae.  M.  1 1 50,000.  S  filL 
Winterthur.  —  24)  Plan  der  Stadt  und  Umgegend  von  Jerusalem  nach  den  eng* 
lischen  Aufnahmen  in  den  J.  1864  und  05  durch  Capt.  Ch.  W.  Wilson  nnter 
der  Direction  von  Colonel  Sir  II.  James  reduc  von  1  :  10,000  auf  1  :  2ü,0(X) 
herausg.  von  Wurster,  Randegger  &  Co.  Winterthur  1869.  —  25)  Derselbe, 
hvi  giologique  par  O.  Fraas.  ib.  —  26)  Tenerife  nach  vorhandenen  Materialien 
nnd  eigenen  Beobachtungen  entworfen  von  G.  Härtung,  K.  r.  Fritsch  nnd 
W.  Beifi,  geieichnet  m  J.  Bnndcgger.   IL  1 : 800^000.  Wintertbnr. 


Verbessenmgen  zu  Bd.  IV. 

8.  848  Z.  16  V.  XL.  Hei  Cryptostegia  gromd^hra  B.  Br.  itaft  AnUpiadea  tp. 

8.  844  Z.    4  V.  o.  und  8.  846  Z.  17  v.  o.  lies  ReÜMdotiu  pumtlu»  BaeheuM 

statt  Afismacea. 

8.  416  Z.   7  V.  u.  lies  Coccoloba  wri/wa  atatt  O>ceototia  mifmra. 
8.417  Z.  10  V.  u.  lies  Pithecolobium  atait  TIlAaeollaUMM». 
8. 417  Z.  6  T.  o.  Uta  propse^  atatt  pnpiitftia* 


üebersicht  der  vom  December  1868  bis  Ende  November 
1869  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen 
Werke,  Aufs&tze»  Karten  und  Pl&ne. 

Von  W.  Kon  er. 


Geacbiefate  der  Geographie.    GeographiMsbe  Wöiterbaeher. 

Eacjdop&dien. 

8t  Mttrtin  (Tivien),  L'ntt^  g^ographique.    TII*  intt^.    P«ris  (Hiehttta  k  Co.) 

1869.    8.    (i^^H  Sgr.) 
T.  Hoch<«tetter  (F.),  Jahmbtridit  —  MittktH,  4,  K.  JT.  gtogrt^k.  Qu,  m  Wim, 

1869.    p.  1. 

MarelkUoQ  (R.  J.}>  AddnM  of  tb»  AimiTfrMfj  Meeting  of  tlM  Boy.  Geographie» 
Soeietx.   t4th  May«  1869.  —  /Voceed.  o/  «ü«  Aoy.  <?eo^.  89c  TkVL  1869 

p.  853. 

Maunoir  (Gh.),  Rapport  sur  les  travaux  de  la  äocictä  de  geographie  et  sur  les 
progr^  des  »cieacea  g^ograpbiquea  pendant  Taan^e  1868.  —  Bull,  de  la  80c. 
tk  940gr,       8*.   Xm    1889.   p.  198. 

Pflege  der  Erdkunde  in  luUen.  —  Ausland.  1869.  N.  14. 

Raab  an  er  (A),  La  g^graphie  da  Talmud.   Memoire  couronn^  par  TAcad^mie  des 

toscriptions  et  belle» -lettres.  Paria  (Mich.  L^vy  fH»re«)  1868.  XL,  468  S.  8. 
Hebn  (F.),  Ueber  den  ünprang  vnd  die  Bedeotang  der  Kamen  der  earopäisohen 

Fittsa«.  —  Hermea,  Stoa.  T.   1868.  p.  19. 
Tan  RfiPTTtdonc  k  (J  ).  O^rard  Mercator,  «a  vie  et  eee  oemne».  Si.  Nieolaa  ^al« 

chaert-Praet)  1869.    XXXXU,  875  S.  R07.-8. 
Breneing,  Gerbard  Kremer  gen.  Ifercator,  der  deateche  Geograph.  Vortrag.  Dnl^ 

borg  (Nieten,  in  Comm.)  1869.    gr.  8.    Vetj^  A»ul«md.  1869.  No.  S5. 
Stein  ha  neer  (A.),  Mercator  nnd  eeine  Werke.        Am  oUm  WdtUkiUm,  1869. 

p.  14. 

Dove  (H.  W.),  Gedicbtnifarede  auf  Alex.  ▼.  Humboldt.  Berlin  (Dhrnmler)  1869. 
gr.  8.   ( j  TUr.) 

—  La  vie  d'Alexandre  de  Humboldt.  —  Revue  d.  cour.t  Utter.     1870.    N.  1. 
Bactian  (A.),  Alexander  v.  Humboldt.    Festrede.    Berlin  (Wiegandt  &  Hempel) 

1869.    gr.  8.    (I  Thlr.) 
Scarpellittl  (C)»  I  eento  annl  del  natale  di  Aleeeaadro  Humboldt.  MfeM. 

nantieo  gtografico  di  Roma.    V.  1869.    No.  4. 
V.  Dechen  (H.),  Rede  zur  Erinnerung  an  das  lOOjtthrige  Geburtsfest  A.  v.  Hum- 

boldt'8,  gehalten  am  11.  October  1869.  Bonn  (Henry)  1869.  gr.  8.  (|  Thlr.) 
BeraeteiD  (A.),  A.    HamboUt  nad  dar  Geiat  sweler  Jahrlranderte.  Berlin  (Cbir 

ririat;  flaiaaii  gwaetaveretSadl.  Tofir.   Heft  89).   8.  Tbir.) 
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Elze  (K.  i,  B'estrede  an  Humboldfi  1 00 jährigem  Geburtstage  im  GtwerbevccelD  sa 

Dessau  gehalten.    Dessaa  (Aae)  1869.    gr.  8.    (2^  Sgr.) 
K«ibAQ«r  (B.  O.),  Alezander  v.  Hmnboldt.    1.  v.  S.  Aufl.    Berlin  (Gcnlnign) 

1869.    gr.  8.  (|Thlr.) 
8oh leiden  (M.  J.)»  Zar  Erinnerung  «n  Alex.  v.  Hnmboldt.  —  Dmtn  2mL  18f9. 

19.  Heft. 

Ule  (O.),  Alexander  v.  Humboldt    Biographie  fUr  alle  Völker  der  Erde.  Berim 
(Leeeer)  1869.   8.   (\t  TUr.)  ^  Daeaelbe  2.  ».  «.  4.  Aofl.  Bbde. 

Klencke  (H.),   Alexamlor  v.  Humboldt.     Leben,   Reigen  und  Wiaaen.    6.  Aai. 

Leipzig  fSpampf!  1869.    gr.  8.    flf  Tblr.)  —  Daawlbe.  *?.  Abdr.  1870. 
Schmidt  (F.),  Alexander  v.  Humboldt.  Ein  Lebenabild.   1. — 4.  Auä.   B^iin  (Kaat- 

ner)  19119.   gr.  16.   (|  Tblr.) 

Alexender  von  Hnmboldt.   Ziifn  14.  Sep(.  1869,  efinen^  IpOjIhrigia)  QebpiWgt. 

1.— 4.  Afl.    Leipzig  (Hartmann,  in  Coram.)  1869.    gr.  8.     2^  Sgr.) 
Lettres  d' Alexandre  de  Humboldt  h  Aiii;u!;te  Pictet  (179i— 1624)  paU.  per  A. 
Rilliet.  —  Le  Globc.   Mcmoires.    1868.    p.  127. 

Ueberaichtakarte  von  Alexander  v.  Homboldt's  Belsen  1798 — 1829.  —  Ptttsrwuam't 
MiÜktil,    186».    p.  S92. 

Nicholl«  (J.  .T.),  The  Remarkablc  Life,  Adventnres,  and  Discoveries  of  Sebaittaa 

Cubot  ot"  Bristol,  the  founder  of  Great  Britain's  Maritimp  Power,  Discorer  of 
America,  aud  iU  First  Culouij>er.    Luudqa  (Low)  200  S.   8.  (7s.  6d.i 

Halte- Brun  (V.  A.),  Notice  sur  ^^a  v^n'i^geA      lea  travauz  de  M.  le  Comte  d*£»- 
cayrae  de  Lanture.  —  RuU.  de  t»  ßoc»  de  4Sr%r.  V*  8^.  Xm.  1869.  p.  168. 

John  Crawfurd.   —  Tijdsckr.  r.  Xederlnndsch  Indie.     1868.     IL    p,  l.'iT. 
Marcou  (J.i,  Notioe  bio^raphique  sur  M.  Auguste  Dollftu-Groe*   —   BiäL  dt  U 

Soc.  de  Gtogr.    V  Ser.    XVIII.    1869.    p.  U3. 
Malfatti  (B.),  Scritti  geogrtfiei  ed  etnograficL  Ifileno  1869.  668  8.  (4LMcl) 

Gampano  (D.  l..),  Diccioaario  d#  geo^mfia  aatigtta  y  medeiaa.   Facto  (Beea  k 

Bouret)  1869.    874  S.  8. 
Breton  (S.  0.),  Dictionarr  of  Geography:  a  Universal  Gazetteer,  llliiatr.  by  Map* 

etc.    Loadou  (Warl  &  L.)  1868.    900  ä.    8.    i?  a.  6  d.) 
JficQt'i  geographieebea  Wfirtcrbneb.  Auf  Kotten  der  devtidian  aoiftttL  OenUech. 

beransg.  von  F.  Wttstenfeld.    4.  Bd.  1.  Hilft«.  Uipaig  (Btoekb^iu^  Sart.»  ie 

Comm.)  1869.    ^.  8.  (S^Thlr.- 

Obermliller  |W.),  Deutsch-keltisches,  geschichtlirh-geographitchee  Wöltarbach  etc 

Lief.  10.    Leipzig  (Denicke)  1868.    gr.  8.  (^Thlr.) 
Hotfmftim  (W.),  BDoyktopidi«  der  Eid-,  VOker-  «nd  Staatenknnde.  Lief.  71.  7t. 

Leipzig  (Arnold)  1868.  boob-4.  (b  4  Sgr.)  —  S.  Abdr.  Lief.  84.  88.  fldilelk. 

(b  12  Sgr.) 


Geograpbisebe  Hand-  ond  LebrbQcher. 

Andre e  (K.),  Geographie  des  Weltbandela.    Bd.  II.    AbthL  2.    SUitfgB^  (Kai«) 

1869.    gr.  8.    (27  Sgr.) 
Arendt  (C),  LeitAiden  für  den  ernten  «ieienedialUiebeii  üntenidA  in  der 

grapbie.    10.  Aufl.   Begenabnrg  (Harn)  1869.   8.   (18  Sgr.) 

Backbaas  (J.  C.  N.),  Geographie  fUr  die  Oberklaiaen  der  Borger-  «pd  Volka- 

flohulen.    Harburg   Elkan)  1H69.    8.    (4  Sgr.) 
fie  1  linger  (J.),  Leitfaden  für  den  ersten  Ui^terricht  in  der  Geographie  m  3  Kursen. 
7.  Anf.   Wien  (Gerold*s  Sohn)  1869.    8.   (6  Sgr.) 

Blanc'e  Handbneh  des  WiMenewttrdigelen  ans  der  Katnr  and  GeieU«bte  der  M 

und  i^er  Bewohner.  8.  Autf.  von  IT.  Lan^^e.  ^.->15.  Uef.  Ba|OMEbV«% 
(Scbwetscbbe  U'  S<)  1869.   g^.  8.       ^  Thlr.) 


Digitized  by  LiüOgle 


Nim  encihienena  geognpliiielM  IftAt,  AnAitae,  Kmmh  ad  Fline.  567 

'  Csnnabicb'B  Lehrbuch  ih-r  Gcograpbi«.    18.  Anfl.  Neo  bearb.      F.  M.  0«rt«L 
Bd.  I.    Lief.  6— 8.    Weimar  (Voigt),    gr.  8.  fk  Thlr.) 

Daniel  (H.  A.)>  Uandbucb  der  Geographie.  8.  Auä.  Lief.  1 — 6.  Leipst^  Cv**) 
1870.   gr.  8. 

Bglfi  (J.  J.)  kleine  Erdknade.  4.  Attfl.  8c  Gellen  (Haber  is  Co.)  1889.  gr.  8. 
(9  Sgr.) 

Qcgenbaur  'J/i.  Leitfaden  ftlr  don  geographiHchr^n  Unterriclit  auf  G^ttneeiea  ete. 
«.Anfl.    Fulda  (Maipr)  1869.    8.    ( 1  7  Sgr. ) 

,  Gertier  (J.  S.),  Die  Geographie  der  Gegenwart  vom  Suindpuokt  der  Wiasenechafl, 
der  Sobnle  ttnd  dei  Lebens.   Bern  (Delp)  1889.   gr.  4.   (S4  Sgr.) 

Hepf  (6.  W.),  GrundliDien  der  Handelegeogmphie.  6.  Anfl.  NflnbMg  (Schmid) 
1869.     gr.  8.    fl  Thlr.) 

Kaller  tU.),  Lebrbarb  der  ErdbescbreiboDg.  Ein  Leitfaden  fUr  Lehrer.  4.  Aa6. 
nen  bearb.  von  W.  Ulrich.   Lengensalia  iVerL-Compt)  1889.    8.   (12  Sgr.) 

Kieaemnad  (R.  A.),  Erdbeidireibnng  fttr  die  obwen  Xlaeien  nnd  Abtbeilasgea 

der  yolkaschalen.    7.  Aufl.    HeiligenaUdt  (Dankelberg)  1869.    8.    (2  Sgr.) 
V.  Klöden  (6.  A.).  Handbach  der  Erdkunde.    3.  Bd.    8.  And.    Berlin  (Weid* 
mann),    gr.  8.    (4|  Thlr.) 

CIqq  (V.  F.),  Leitfaden  für  den  geographiachen  Unterricht  fUr  Unter  -  Gymnasien. 

8.  Aufl.    Wien  (Qerold'e  Sobn)  1889.   gr.  8.    (27  Sgr.) 
Kozenn  (B.),  Srdbeeefareibnng  f&r  Tolkieehnlen.   Olmftto  (H81m1)  1889.   gr.  8. 

Ü  Thlr.) 

Kutzing  (F.  T.),  Die  Element«  der  Geographie  als  Lehr-  und  Lesebuch  elc.  5.  Aull. 
Langensalsa  (Belta)  1889.   gr.  8.   (18  Sgr.) 

Kvttner  (A.),  Leitfaden  der  Geographie  mit  Notiaen  ana  der  Waarenknnde  etc. 

Pest  (Lampel)  1869.    gr.  8.    f»  Thlr.) 
Kaznik  (Th  ).  Kleine  Erdbeschreibung.    Für  RlementarschtUer.    4*  Aufl.  firealao 
(Mamachke  k  BerendtJ  1869.    8.    [2^  Hgr.) 

Lahrsaen  (H.),  Leitfaden  bei  dem  Unterrichte  in  der  Geographie  ftx  gehobene 
Tolketeholen.   S.  Anfl.    OMenbnrg  (Sehmidt)  |889.    8.   (f  Thlr.) 

Leibing(K.l,  Geographischcft  Elemcntarbach  nach  der aoiehnendett  Methode.  1.  StnUl. 

Berlin  (Mittler  &  S.)  18G9.    gr.  8.    {\  Thlr.) 

Leibi ng  (W.j,  Geographische  Wiederholungs- Tabellen.  Für  mittlere  Klasaen  rott 
G/mnaaieo  etc.    Berlin  (Mittler  &  S.)  1869.    gr.  8.  Thlr.) 

Lohen  (A.),  Leitlkden  in  einem  meUiodieehen  ünterridit  in  der  Geographie.  14.  Anfl. 
Lei|Mdg  (Fleiacher)  1869.    8.  Thlr.) 

Mearer  (H.l,   Leitfaden  beim  Unterricht  In  der  Geographie  flir  Gynuiiaien  ete. 

8.  Aufl.    Mttnater  (Theiaing)  1869.    gr.  8.    (J  Thlr.) 
Kösaelt'a  (F.)  kleine  (xeographie  etc.    9.  Aufl.  von  F.  G.  L.  Walter.  Beriin 

(Bomtiiger)  1870.   gr.  8.   (18  Sgr.) 
Oberlinder  (E.  H.),  Der  geographische  Unterriebt  nach  den  GrondaAtsen  der  Bit- 

ter  schen  Schule.    Grimma  (Uensel)  1869.    gr.  8.    (|  Thlr.) 

Peter  (II  ),  Leitfaden  für  den  geographiachen  Unterricht  an  gehobenen  Volk»-  und 
Bürgerschulen  etc.    2.  Aud.  Uildburghau«ea  (Gadow  &  S.)  1869.  8.   (4  Sgr.) 

?8ts  (W.),  Leitfaden  bei  dem  Cntwrichle  in  der  «ergleicbettdeik  Erdbeedireibnas 
Ar  die  unteren  und  mittleren  KlüBea.  11.  Anfl.  Freibnrg  i.  Br*  (Herder) 
1889.    gl.  8.    (I  Thlr.) 

Sandmann  (E.),  Elementar- Geographie.   9.  Canoe.   Groaeen  (Apptu)  1869.  8. 

(«  Sgr.) 

Scherer  (P.  A.),  FalUleber  üatenrieht  in  der  Geographie  flli  Sehnlen  nnd  anr  Seibit- 
belebmng.    12.  Anfl.   Innibmek  (Pfanndler)  1889.   8.  Thlr.) 

Sehnaider  (K.  F.  R.),  Handbuch  der  Erdbeschreibung  und  StaateokUlde.  8.  Anfl« 
Lief.  2.  8.    Ologan  (Fleauning)  186&.   gr.  8.   1^1  Tbk.) 
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5^  W.  Konen 

Stein  (C.  G.  D.),  Leerboek  der  algcmeenu  M.rdrijk8kunde,  uit^«g.  door  O.  DeliiitL  < 

TriJ  iMwwkt  turnt  het  HMgd.  4oor  A.  raa  Otfeailoo.   Vin,  414  bL   Am«^ ' 

dam  (Gebr.  Kraay)  18fi8.    gr.  8.    (f.  2,76.) 
Tille  (K.),  Lehrbuch  der  Geographie  Hlr  die  1.  KImn  der  Mitteleehaka.  Fkif. 

(Rober)  iä69.    186  S.    8.  (böhmisch.) 
TritftoheUr  (E.  EOi  0«ognipbi«  fhrSeholai.  4  HtAa.  S.  Aafl.  Cailwaht  (Cln«»' 

hmn)  1BS9.   gr.  8.   (k  S  Sgr.) 

Ungewitter's  (F.  II.)  neueste  Erdbeschreibung  and  Sta«tcnk«Dd«  od«r  gcogr»- 
phiAch  •  statistisch -histori^c-hex  Handbuch.  6.  Aufl.  Bearb.  von  Q.  W.  Htpt 
Lief.  24 — 28.    Dresden  (DieUe)  1869.    L««.-8.    (k  6  Sgr.) 

Volger  (W.  F.),  Leitfaden  beim  Unterrieht  in  d«r  Linder-  und  YMkiikundt  im 
Gymnasien  etc.    18.  Aufl.    Hannover  (Hahn)  1869.  S.    (g  Sgr*) 

Wöil.  (J.  G.  C),  Kurzgefaßte  Geographie  ete.  14.  Aull.  Stattgnit  (Whtvcf) 
1869.    8.    (8^  Sgr.) 

Zachariae  (A.),  Lelofnieh  der  Erdbeadireibung  in  natttrlidior  Verbindong  mit  Welt- 
geschiebte,  Naturgeschichte  und  Technologie.  1.  Thl.  8.  Anfl.  Leipaig  (FM* 
scher)  1868.    gr.  8.    (27  Sgr.) 

Leitfaden  der  Oeoi^raphie  ftlr  Handels-,  Gewerb-  unS  Rfal^chalen.  2.  Abthl.  Leit- 
faden der  phyiikaliacben  und  politischen  Geographie.  2.  Aufl.  liOmbeig 
(Sehmtd)  1869.    gr.  8.    (12  Sgr.) 

Allgemeine  Geographie  zum  Gebrauehe  für  Privat*  und  gffbntUdw  Lehnutttallca. 

2  Thk'.    Lemhcrf,'  iWildt)  J86ri.  ;  polri'.-fh  ) 

H(U6buch  fUr  den  geographischen  Unterricht.  Breslau  (Aderholz)  1869.  8.  (^Thlr.) 


Dick  (A.  II  ),  An  Elementaiy  Geography  for  Sehoola.    P.  1.  2.  Lcmdon  ^«rtTi 

1869.    12.    (1  s.  6  d.) 
Dick  (Th.  O.),  Eleraentarj  Geography.    2d  edit  London  (Nelaon)  1868.   186  S. 

12.    (1  3.) 

Dougla^4  (J  ),  A  Text-Book  of  Geographv,  fnr  the  Uee  of  Sdiooli.  Bdinboigb 

(Oliver  &  B.)  1869.  850  a  12.  (2  b.  6  d.) 
Guy  (J),  Schooi  Geography,  on  a  New  «ad  Etigr  Fla».    t8lh  odiC  Loiidia 

(WhitUker  &  Co.)  1869.  244  S.  12.  (8  a.) 
Heywoo  !  T),  Geographical  Copy-Book.   No.  1.   Maneheater  (flcjirood}  1861. 

4.  (ad.; 

Maxwell's  General  Geogrmpby.    Edinburgh  (Laurie)  1869.     164  8.    12.  (Ii.) 
Mazveiri  First  Leaiona  in  Geography  for  tfio  Tonng.    London  (Siropkin)  1869. 
18.  (6d.) 

Sponce  (L.  M.),   Civil  Service  Geoirrnyliy      Pompleted  and  edited  by  Th.  Gffl|>. 

2nd  edit.    London  (Lockwood)  1869.    HG  S.    12.    (2  s.  6  d.) 
Wiltsch  (J.  E.  T.),  Uandbook  of  tho  Geography  and  SuUatica  of  the  Chnrek 

Tranal.  from  the  German  bj  3.  Lcitch.   VoL  II.   London  (Boiworth)  1861. 

470  S.    8.    (9  s.) 

Hnbertf)  (W.  .T.  A.),  Al$;emeen  overzicht  der  aardrijjkskunde.    Zatfea  (ThieoM) 

1869.    4  en  482  bL    gr.  8.    (f.  8,76.) 
L Adolph  (L.  I.  G*)t  Leerboek  der  aardiijkaknnde.  1.  dr.  Rottofdam  (Petii)  1868. 

8  en  160  bl.   8.   (f.  1,85.) 

Bogg<  (II  ^.),  Geographie  van  Europa.    Anoferdam  CMHE*)  )869.  IT.  118 kl. 

8.     (f.  0.90.) 

de  Vogel  (J.  H.  T.),  Overzicht  van  de  aardrijkskunde  der  geochiedeuis  tot  op  dcfi 
tf)d  der  Fransdie  rerolutie.    Leiden  (van  Doesborgh)  1889.  8  en  186  M.  S. 

(f.  1,10.) 

Voe  (G.  J.),  Inl^M^in^  tnt  de  .lArdrijkxkunde.    Amsterdam  (Schalekamp,  raa  ^ 
Grampel  eu  Uakker)  1868.    8.    2  en  48  bl.    (f.  0,17.) 
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Bijkcn«  (R.  R.),  De  reiziger.    Aardrijk^kundige  beachrijyiDgen  en  schilderingen. 

Leesbopk  voor  de  boogste  klaase  der  l«g«re  adbooL  Groain^  (Woltan)  1868. 

8  en  144  bl.    8.    (f.  0,30.) 
Cort«mb«rt  (R.),  DMcriptton  a«  l'Aeie,  d«  VAMqm,  d»  YAmMqvm  et  d«  roedanicp 

r^digtfe  conformement  ans  demiers  programmee  ofQciels  poor  la  classa  Mcondi« 

Noav.  fffiif     Paris  (Flachette  Sc  Co.)  1869.    315  S.     12.    (2  fr.) 

Geographie  nniverselle  de  Crozat.    Ottvrage  enU^meat  rafonda  etc.  Limogw 
1869.    274  S.  12. 

Lebrna  et  Le  Stalle,  G^ognphie  dldmentaire  lim  eoUkgH  «t  dca  pCttiioiBs  eto. 
18*  tirage.    Paris  (Delalaio  &  fila)  1869.    4.    (6  fr.) 

Puel  (C),  Petite  g<<o{n-apbip.     3"  ^dit.    Albi  1R60.    76  S.  12. 

Kaffv  (C),  Cours  de  geographie  pbjraique  et  biatorique.  4*  ^dit.   Tualoaee  1869. 

XII,  290  S.    12.    (3  fr.) 
-,  Miia  da  «tfograpliia.   Ebda.   1S4  8.   1).   (1  f.  S6  c.) 
StlnattTa  (J.  F.),  Goars  de  topographia  «t  de  gdoddsia.   4*ddit  modüde  par  A. 

Salneare.     Paris  (Dumainr)  !9fiP.     66?  S.     8.     (10  fr.) 
P^te  geograpbie,  oa  extrsit  de  la  g^ograpbie  pbjrsiqae,  politique  etc.  Tours  1869. 
76  S.  18. 

Vaaaal  de  ffogmphie  k  foiage  das  ^olea  prinairee  da  la  Socidt^  de  lluia.  4*  ddiL 
LoDa-le-Sanlnier  1869.    S07  8.  18. 

Biai,  Ele>Tnenti  di  geografla  cömpllati  •^rrondo  i  programmi  governatiri  de!  10  otl^ 

bre  1867  etc.     Firenzp  1868.     8eö  S      T'..    fl  2, "SO.) 
Eieotli  (E.),  NuzioDi  conap6n«Uos«  di  geograüa.     ioriuo  ie67.  12. 
Feisi,  Trattato  di  topognJa  teorieo-pratiea.    Mapoli  1869.    IT,  889  8.  8. 

(L  1S,60.) 

1  Paeeini  (S ).  i.r  c:^ografia  per  i  faaeitdll  della  senole  alcmentaTi.  2>  adia,  Fireosa 

1869.    96  S.    16.    (1.  0,60.) 
Pozzi  (A.},  La  terra  nelle  me  relaziooi  col  cielo  e  coli*  uonio,  oasia  isütazioui  di 

di  gaognOa  matematica,  fieiea  a  politiea  con  eopiasa  aotiaia  etatiitleha.  Ml« 

Udo  (Agnelli)  1868.    ZZT,  1040  8.    Ii.    (1  6.) 
Snitb  (G.),  Mann.il?  di  ^eografia  aritica.    Prima  tradttsioiM  ftaUaDa.  Finiwa 

(Barbcra)  1868.     721  S.     IJ.  (1.4,00.) 
'  Tirone  (E.),  Corso  elementare  di  topografia  e  diaegno  topografico,  diviso  in  tre 
parti.   Toiiao  1869.  8, 
Csitillo  j  Trignaroa  (L.  del),  GaograKa  para  nso  de  lot  nlfto«.  Madrid  1869  8. 


Äligemeint;  pbjsikaiibcbe  und  matheinatiscbe  Geographie.  Nautik. 

Beelaa  (B.),  La  Terre,  detcriptfon  des  pb^ooin^nes  de  la  vie  du  globe.    II.  L'O* 
c^an,  ratmoflpb^re,  la  vie,  avae  207  cartes  eto.  Paris  (Ctaallamel)  1868.   777  8. 

gr.  8.    (15  fr.) 

Wiegan li  ^A.),  tirundrirs  der  mathematiscbeo  Geographie  fUr  höhere  Lehranstalten. 

7.  A«B.   Halla  (Sabmidt)  1869.   gr.  8.  Tblr.) 
Higgiaa  (W.  M.),  The  Kurth,  its  Phjaical  Condition  and  most  remarkabla  Pba- 

nomenn.    5th  edif.    London  (Blackwood)  1869.     12.    (3  ».  f>  d.) 
GnuMlzUge  einer  physikalisch-vergleichenden  Terraiolehrc  in  ihrer  Beziehung  aut  dos 

Kiiegini«tmi.   Bntwatfto  von  B.  6.  8.   t.  Aufl.  Wien  (0<fold*8  8abn)  1869. 

gr.  8.  (l}Tblr.) 

Beoschle,  Kritische  Ifbeallen  aar  Oeagraphie.   —  Z.  d,  Berliner  Qu,  f.  Erik. 

1869.    p.  193. 

Goalier  (C.  M.),  Ck>np  d'oeil  sur  la  topographi«  et  nur  les  l'orme'«  du  terrains. 

Hfts  1869.   S4  8.  8. 
Ueber  dia  Beaiabnng  awiaabaa  Oeaebtehto  and  Srdkanda.      Jmkmi»  1869.  No.  9. 
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Pesch el  (O.),  EinfluTs  der  LKodergestalteu  auf  die  menschliche  Oedtta&g.  —  Auf- 

Imd.  186».   No.  18.  4S. 
Genernl  Bericht  fiber  dl«  «iiropKuehe  Ondmcwuig  flir  dM  J.  1868.    BmUb  (O. 

Reimer)  186».    gr.  4.    (1|  Thir.) 

T.  Littrow,  Besüjsmung  der  Meridiandifferenz  Leipzig-Dablitz  für  die  von  Uerrn 
Gen.-LiMit  J.  J.  Bmnyw  ▼orgMcUageot  Mlltelmrapliieb«  QfftdnMMiig.  — 
Dtnkschr.  d.  Wiener  Akad.  ,1.  Win*.    Math.-naturwiss.  Cl.    XXVTir.  1868. 

Struve  (0.),  Atudehnang  der  Eossisch - Sktodinavischea  BreiteogradmeMOfig  sOd- 
«lati  bis  Knto.      P$ltnwm*9  Mmhi.  1869.  p.  68. 

BngUteh«  7frRi«MiiigMi  in  fndi«n,  AbMiinlm  md  CmtnlnleB.  —  Mmtl  1888. 
No.  11. 

Schäfer  (W.),  Entwicklung  der  An!<ichten  des  Alterthums  über  OestaU  ond  Gröte 

der  Erde.    Programm  des  Gymnas.  so  Insterbui^.    1868.  4. 
Meyer,  Kosmische  Meatangen.    (6«(rtalt  der  Erd«,  Ifcaamig  dw  Erd»,  GeMbidili 

der. Erdmessung).    Pr^^T    d.  Gvmna«.  ;'n  Punzlau.     1868.  4. 
Klein  (U.  J.),  Ueber  di«  Gröfse  nnd  UestaU  der  Erde.  —  Fiternumn»  M$ttAL 
1868.   p.  116. 

Pesch •!  (0.),  Nene  Probiene  der  Teii^lcbenden  Brdfcvnde  als  Yenndb  einer  Mee^ 
phologie  der  Brdobefillehe.    Leipslf  (Dnneker  A  HvniUot)  1878.   gr.  8. 

(1  Thlr.) 

Pagel  (L.>,  La  loogitade  par  l«e  haateurs  eircunuDiridleuiee.  Paris  (Dtfpöt  de  k 
nwrine)  1869.    68  8.  8. 

LeHon(H.),  Iniluence  des  lois  cosmiqaes  nur  la  climatologie  et  la  g^ologie.  Com* 
p](<ment  rectißcatjf  de  roiiTrac^o  intlHil^:  P^riodieiU  dea  granda  d^gee.  Bin- 
xelks  1868.    889  S.    8.    (2U  bgr.; 
Birnbaum  (H.),  Die  UiaaclAn  der  eare|i8iacban  Biaaeii  nn4  deiw  üttwandlaBg: 

—  Globus.    XV.    1869.    p.  168. 

fiir  Roderik  Murchiaon  über  die  Teiinderangan  der  Brdoberfliebe.  —  AMtlond,  1869. 

No.  42. 

Boeeerdo  (O.),  Mobilittf  de  la  mrAee  tenestra.  —  La  ßliIhtopkUt  potUht^  reeM 

etc.     1869.     p.  139. 

Jespersen  (H.),  Einige  in  der  KeliefTorra  der  Erdrinde  Torkonunendan  eigenthttm- 
lichen  ErBoheioungeo.  —  Amland.  1869.  No.  86  f. 

Senft,  Ueber  Einitflne  nnd  Vominng  der  Febmaaien  dnrdi  daa  Waater.  »  ib. 

1869.    No.  11.  14.  30. 
Btttiroeyer  (L.),  Ueber  Thal-  und  See-Bildong.    Basel  (Sehweigfaanser)  1868. 

gr.  8.    (Ij  Thlr.) 
Der  addanm  der  RBase.  —  Dir  Nim/wnektr.    1888.   p.  888. 

Ziegler  (J.  M.),  Ueber  das  VerblltnUk  der  Topographie  zur  Geologie  bei  Darstel- 
lang  von  Gebiigskarten  in  gidibemm  Maa&atabe.  Wintartiinr  (WnnNr  di  Co.) 

1869.    gr.  4. 

Hogers  (W.),  On  tlie  Detetmination  of  Geographica!  LatiUide  lh»ni  Obesrrationa 

in  the  Prime  Vertical.  —  Proceediuej  nf  the  Amfrimn  Assoe.  foT  AägomeSm 

ment  of  Sni-ncf.     Uith  Meeting.     1867.     Cambridgf   1868.     p.  19. 

YaleiitiDer  (W.),  Beitrage  zur  kürzesten  und  zweckm&isigsten  ^handlang  geo- 
graphischer Ortsbestiannnngen.    Leipzig  (Engelmann)  1868.  gr.  4.   (1|  Thlr.) 
Fnaoi»  Nonvelle»  tn^thodcs  pour  la  d^tennination  de  la  latitude,  de  la  longntode, 

des  vsrintioT!?'  d^vides  et  d^viafions  des  conipfts  nn  moyen  de  deax  hauteora, 
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St.  Petersburg  1869.    H  (arabisch-russisch.) 

Jackson  (J.  W.),  The  Aryau  and  the  Semite.  —  Anthropolog.  Hev.  1869.  p.  888. 
Die  eraten  etbnographiachea  Veisnebe  der  Araber.  —  Jmaiimd»  1868.  Ho.  48. 
Sobatsmayr  (B.)t  Bord  and  Sttd.    0ee8iapliladb-«8iaografttiaebr  BlndiMr  nUd 
Bilder.   BreaaacbirUB  (BnAa)  186^   9t  8i   (fTUr.jf  ^ 
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Jiger  (J.)>  Ein  biologjaolMB  Moment  der  neneieD  Vfilkeigeselucbto.  —  jM«/«Mi» 

1869.    No.  89. 

Kmriifcaag  4«e  Beamdiarektw»  eof  die  ReUgioiien  oad  denn  Uawaadelang.  — 
GMm.    XIV.    1868.    p.  886. 

Wirkan^  der  Erdbeben  anf  das  Leben  der  Tölker.  —  ib.  XIV.  1868.  p.  '11 

Die  Sklaverei  vom  Stfin  tpunkto  der  CiiltlifgeBohiokte,  der  ikntkfopAlofie  «ad  Etkoo- 

gnphie.  —  üa*a,    1^6».    p.  649* 
Hnet  (S.  B.),  The  Kegro  ee  e  Soldier.  —  Jmihropoloffiomt  Rm.    1869.    p.  40. 
Btrtilos  (St.),  Die  Zigeuner  und  ihr  Verbältaifs  zu  niueier  Mneik.  —  ümgariteh» 

Mmatschr.    II.  3.   1868.  p.  86.    II.  8.  p.  88. 

Kolemann  (R.),  Di«  Zigpiiner    ^  Unsere  Znt.    N.  F.    V.  1.    1869.    p.  848. 
Schlegel  (G.),   Cbioesiicbe  iirttuche  und  Spiele  in  Eump«.  PromottooMcbrift. 
BiceUtt  1868.  8. 


AUgemeine  Statistik. 

Ikeeiie  der  SCetiatik.  ~  MUOU.  m»  dmt  GühU  ier  SteÜflSlk.  Jebqj.  XYI.  I.  1869« 
ZDccagni-Orlandini  (A.),  Elementi  di  «tAtietie«.    Firense  1888.  XZXIII, 

260  S.     8.    (L.  5.) 

Betckb  (R.),  Ueber  Centralisation  und  Decentralisation  der  Statiotik  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  die  gegenwärtige  Behandlung  der  Provinzmlatatistjk  in  den 
elten  und  Denen  PKtrinten  4ee  pieufe.  Steate  aaf  die  Zeit  rotk  Anfeng  1868 
bis  Ende  1867.  —  Z.  d,  KgL  Pttmft,  sMiit.  Bmttatu.    1869.    p.  214. 

Bodio  (L.),  Deila  stati  tir.i  r<f\  «ttioi  rnpporti  coli'  economie  politica  e  coUe  eltre 
ectenze  efSni.    VeDczia  64  S.    8.    (l.  0,26.) 

C^gifee  intenetional  des  statiatiqne  k  la  Haye.  7"*  SeaeSon  dn  6  m  11  Septembre 
1869.  1**  partie.  Flrognininie.  La  Haje  (H.  NI|boll)  1869.  4  en  200  bl. 
gr.  4.     (f.  2,50.) 

Hübner  'O.),  Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  18.  Aufl.   Frankfart  a.  M. 

(Boäelli)  1869.    Imp.-Fol.  Thlr.) 
Braake  (G.),  Statiatiscbe  Tabefle  aller  Linder  der  Erde.   Leipzig  (Mtnde)  1869. 

18.    (2  8gr.) 

Hnnfalvy  (J.),  Kuropii  dllamainak  ruvid  statietikija.  (Kur?-  Statiftik  der  Staaten 
Envopa'fl.)    Feat  (Emich)  1868.    811  8.    8.    (1  fl.  80  kr.) 
Scheel  (H.),  Znr  Technik  der  YolkszAhlungen.  —  Jahrb.  /.  Nationalökonomie* 
1868.    1.    p.  188. 

Bertillon,  Determination  de  la  mortalittf.  —  «lonm.  die  la  See.  du  StaUiU 

Porta.     1869.    p.  67. 

L«goyt  (A.),  D»  certainee  itnmanitea  biostatiquea  de  la  race  jaive  en  Eorope.  <— 
ib.  p.  81.  109. 

^•Ff  (G.).  Ueber  die  allgemeine  Katar  dee  Oebarta-  md  des  SterbliebktitaveiUtt. 

Dttses.  —  Z.  d.  KgL  Freu/t.  »tntiat,  Bureaui,    1869.    p.  1. 

('•gejt  (A.),  De  T^tat  actuel  dr  l'agriculture  dans  quelques  ^tat»  de  l'Enrope*  — 

Jount.  de  la  Soe.  de  stallst,  dt  Parti.     1869.    p.  4.  187. 
IKe  Ooldgewinnung  in  der  neneeten  Zeit»  ~  JwfandL    1869.    No.  19. 


B^aeo  doreh  mehrere  Welttheile  ond  Länder. 

C^A'akterbilder  der  Erdr  and  Völkerkunde.    Bd.  II.    Heft  2.  8.  Uildbnrghaiuen 

(Eibl.  Inst.)  1868.    gr.  4.    (k  \  Thlr.) 
Vaaer  (A.)»  Geographiacb»  Bildw.   6.  Anfl.   iengenln  (SeholbMlibaiidlnDg.) 
las».   8.  (24S8r.) 


576 


W.  Koner: 


Lansing,  Bilder  aus  der  Länder-  and  Völkerkunde,  wie  auch  aus  der  Pbjnik  4v 
Erde.    2.  AuBg.    Oaoabrttck  (Rackborst)  ld69.    gr.  8.    (24  Sgr.) 

Br«ne«  (O.),  I  viaggiatori  Italiani  dtl  noatro  mooIo.  —  B^htL  Mim  8oe.  ^«^tf/. 
alal.    Fmc  t.  1869.  p.  361.    Ftie.  8.  p.  817, 

Mountain  Adventures  in  (he  Yarious  Countrie«  of  tbc  World.  From  the  Namtivtt 
of  Celebratcd  Travellers.    Boston  1868.    VIII,  3-20  S.    12.    (H  2.50.) 

Hildebrandt's  (£.)   Beise  am  Erde.    Kacb  seinen  Tagebüchern  erz&hlt  von 
Kovak.    9.  Avil.    Beriin  (Jwk«)  1870.    8*    (1|  Thlr.) 

R«(m  der  Prcgtttto  MoTtrt  um       Krd»  ete*    1.  Bd.  SiogeUii«».   Bwil».  tob  J. 

Zclebor.    Wien  (Gerold'«  Sohn,  in  Comm.)  1889.    gr.  4.    {\  \  Tblr.) 
—  — .    Anthropologischer  Thcil.    3.  Abthl.   Ethnographie.    Bearb.      F.  Mttllcr. 
Wien  (Gerold'»  Sohn,  in  Comm.)  1869.    gr.  4.    (8  Thlr.) 

Heise  der  österreichischen  Fregatte  Movara  um  die  Erde  etc.    4.  Volksaasg.   Bd.  L 

Ltof.  14.  18.   Bd.  U.  Wien  (Gerold*«  Sofan).  L«z.-8.  (ä  Lief.  8  Sgr.) 
Spiegel  (Fr.),  Die  eUmographieehe  Aoebeate  der  Ncvtra^Beia«.  —  Aul— dL  1888. 

No.  46  f. 

Andree  (R.),  Mit  Dampf  rund  um  den  Erdball.  —   /Vr  WelthandeL  1869.  p.  11. 
Coffiu  (C  C),  Our  new  Way  round  the  World.    Boston  (Fields,  Osgood  &  C.) 
1869.    (8  D.) 

Relation  authentique  du  voyage  du  Capitaine  de  Gonnerille  ^s  nouTelles  terres  das 
Indes,  pabl.  int^gnlemenk  per  d'Atresno. — Junol.  d.  Vojf,  1869.  II.  p.S57. 

III.   p.  12. 

Siegfried  (J.),  Seite  roois  antour  du  monde.    1867 — 69,  et  particuheremcnt  acx 

Indee,  en  Chine  et  «i  Japon.   Perii  (Hetiel)  1889.    18.   (8  fr.) 
Tnvors^  de  ,rAm«sone*  du  Gabon  kCagrebne.  —  Annal.  hydrogr..  1869.  p.  Slft. 

Milner  (J.)  &  Briecly  (0.  W.) ,  The  Cruise  of  H.  M.  S.  Galaten,  Captain  H- 
R.  H.  the  Duke  of  Edinburgh  in  1867.  68.  London  (Allen)  1868.  494  & 
8.    (16  s.) 

Travende  de  In  IMgate  U  .Sybille*  de  Gibnltar  b  Mownde.  JmmI.  ly^jr. 
1869.    p.  916. 

Travfr<=,^r  dp  la  corvette  le  ,Duplpix*  de  Brest  h  Yokohama.  —  ib.  18t'9,  p  51^. 
Martin,  Traversee  du  «Tarn"  de  Toalon  en  Cnlddonie  et  en  Condüncbüne.  — 
ib.  1869.  p.  15. 

Tbe  Volege  and  Tmvsile  of  Sir  Jobn  MaviideTill«.   Hev  adit.  by  J.  O.  Hai- 

land.    London  (Ellis)  1868.    8.    (10  •.  6  d.) 
Kapper  (S.),  Ritter  Ilarant's  Orientfahrt  in  Bude  dea  18.  Jabrh.  —  Wttimmnm'i 

Monatshefte.     1809.    Februar  f. 

de  Basterot,  Le  Liban,  la  Galil^e  et  liome,  journal  d'on  voyage  en  Oriente 
en  Italie,  sepumbre  1867  mal  1888.  Pari«  (Dooniol)  1869.  878  8.  II. 
(9\  fr.) 

Swift  (J.  F.),  GoinR  to  Jericho;  or,  Sketches  of  Tfeaval  in  Spain  aod  Iba  But 

San  Francisco  1868.    447  8.    12.    (10  «  ) 
Bttrt  (K.  C.  D.  D.),  Tbe  Far  East;  or  Letters  from  Egypt,  Palestine,  and  otbct 

Land«  of  tb«  Orient.   Ginriimati  1888.   898  8.   8.   (10  e.) 

Nota«  on  die  Voyage  from  Soatbamptoa  rik  Fanana  to  Kcnr  Zaaland,  «Uh  an  ie* 
eoaiit  of  Bapa  Idaad.  —  NamÜeml  Magtm.    1889.   p.  67. 

B radebaw* 8  Overland  Guide  to  India.  New  edit.  London  (Adams)  1869.  16.  (5  t.) 
Spocrer  (G.),  Die  Reine  nach  Indien  zur  Beobachtung  der  totalen  SonnenfiBstemif» 
lim  18.  August  1868.    Vortrag,    Leipzig  CEngelmann)  1869.    gr.  8.    (6  Sgr.) 

Aurea,  Concordance  de  voies  apoUinaires  i^t  de  i  itintfraire  de  I^rdeauz  ii  J^^rasaleoi 
dane  tontee  lea  partiee  tfü  lenr  eimt  eonninnee,  et  eomparaiaoa  da  laa  taiMi 
avec  ntindraire  d'Antontn  et  avee  !a  table  «bdodditania.  MlHiea  1888.  1849. 
8.   (ßmtt,  d.  Mdm.  de  l'Aead.  da  Gard.) 
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foUk  (J.  E.),  Ttinprari«Ti  Tnnselrnaniscber  Pilger  zu  den  wichtigsten  Wallfahrt«- 
ortea,  mit  B«£ugufUiiu«  auf  VerbreiUiag  voo  Cholera.  ^  Mtitki,  dtr  Wimer 
gtogr,  Gu.   X.    IMt«  67.    p.  6S. 

Arnold  (E.  A.)t  9h>ai  th»  L«vant,  the  Black  Sea,  aad  tha  Dunba.  i  valL  Landau 
(Cbapman  &  H.)  1868.    642  S.    8.    (20  s.) 

TowDshend  (F.  T.),  Ten  Thousand  Mile«  of  Trarel,  Sporl  «ad.  Avtwtunu  Lon- 
don (Hont  &  B.)  1869.    286  S.  8. 

Bonballi  (B.),  Sei  maai  Ja  Oiiaatai  giomale  di  an  vagabaada.  2  toL  Aabi 
1868.    498  o.  887  S.  8. 

Chataanbriand,  Itin^raire  de  Paris    JttnMalMB.  Bdiu  aavaa  par  ILdi  Cadon- 

dal.    Lille  1869.    345  S.  8. 
Haeseler  (C.  H.),  Acrosa  tbe  Atlantic;  Letters  from  France,  Switzerland,  Germaity, 

Italy  and  England.   New  Torfc  (Patenan  fr  Bro«)  1868.    IS.   (D.  2^ 

Bellow's  (II.  W.),  The  Old  World  in  its  new  face.  IinpreMions  of  Sotapa  in 
1867  —  68.     2  voh.    Kew  York  1868  —  69.    S^S  S.     12.  (7».) 

Jonbert  (A.),  De  Cadix  ä  Tanger  (Espagnob,  Angiais  et  Maures).  Angers  1869. 
22  8.  8. 

Tovqafer  (A.)«  Har«  de  Paria.   Caaal  de  Suea.   Le  Caire.  Jdraaalam.  Danua. 

Pari«  1869, 

Tiyior  (B.),  Byway»  of  Europe.  2  voll.  London  (Low)  1869.  693  S.  8.  (lös.) 
Hillie  (J.),  Yoyage  dei»criptif  de  Paris  k  Turin  et  Alilan  per  M4cou,  le  Moni 

Caaia.   Milan  (ClvalU)  1869.   XXH«  128  8.  16. 
Biebardson  (W.  B  ),  From  London  Bridge  to  Lombai^^,  bj  a Haaadanüaad Bamta. 

London  a,f>w)  1R69.     206  S.    8.    (12  s.) 
HArper's  Handboolc  for  Travellers  in  Earope  and  the  Ea«t.    By  N.  Pembroke 

Fetridga.   Bavlaad  adit  New  Tark  1869.    18.   (28  s.) 
tatrobe  (J.  H.),  Hlnta  far  8iz  llaniha  in  Bnrapa.   miadslphia  1869.   874  6. 

12.    (6  s.) 

Kabenaon,  Skildringer  frin  Amerika  o«h  England  i  bref  under  höchsten  1867. 
Slackholm  1868.   201 8«   8.   (2  TUr.) 

8radBbaw*B  Illaiferatad  Haadbaok  Ibr  Bdlgiaai  aad  tiia  RUna.   Nanr  adit.  Lm- 

don  (Adams)  1869.    16.    (5  s.) 
Bey  (R.),  Geoire  afe  laa  riv«  da  Bhin.    2*ddil.    SaiM-Oamaia  1869.    447  8. 

18.    (3  fr.) 

Vrbina  (S.  R.),  An  Amsriaan  WamMi  in  Barspa:  t«o  Taaia  »d  a  Half  in  G«- 
n  anj,  Smtieilsnd,  Firaaoa  aad  Italj.  BaslSB  (Laa  A  Sliapasd)  1869.  12.. 
(1  O.  60  e.) 
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Kfttbgebcr  (O.),  Der  KordpoL  —  Gaea,    1869.    p.  261. 

Haailten  (R.  Y.),  On  Open  Water  in  the  Palar  Baala.  —  Prooetd.  of  Ii«  Bey. 

Geognpk,  See    Xm.    1869.    p.  234. 
Die  Katar  der  AfbaagSD  das  n9idliahea  Bismaarss.  —  MarauHm'«  MittM.  1869. 

p.  21. 

'^le  (O.),  Wälder  am  Nordpol.  —  Di«  Aolar.    1869.    No.  29  iE. 
FoUitla.  _  Jofloml.    1869.   No.  9. 

i^ttprex  (A.),  Lea  voyagears  an  pdle  nord,  depuis  les  premi^^es  exprditions  soaB' 
dlnavea  jnaqu'k  cell«  de  M.  Gustave  Lambert.    Paria  1868.    33äÖ.  8. 

Aadree  (K.),  Die  Fahrten  im  nördlichen  Eismeere  und  der  Gol&trom.  —  Ghbut, 
XV.    1869.    p  278. 

^»a«  (B.  IL),  Zwei  Nardpoliaissa.  8.  Anig.  Leipzig  (Senf)  1868.  gr.  8.  (1  Tblr.) 

VaiclH  (G  ),  Cenni  Salle  ragloni  palari.  —  BoUtU.  dMa  ßoe,  ^aa^n/r  Ual,  ffaac.  2. 
186».    p.  171. 
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Sohleideo  (U..  J.),  Die  Pole  nod  die  PolarreiMD    ForU.  —   ViesUrmuHns  Mo- 

watA^U,   1M8.  TSwmibn.  D«eeab«r.    1M9.  Jraur. 
Btlgrano  (T.  L.),  Opuscoli  di  Rcnedetto  Scotto,  gentilnomo  genovese,  circa  an 

progetto  di  nftTigazione  pel  MtteDtrione  alU  Cin«  ed  alie  lodie  Orieutali^  «dHi 

nel  principio  del  secolo  XVII,  di  presente  ripnbblicatL  — Atli  ddla  8oc.  Xi- 

fHrt  4B  Aorfo  AMtm.   T.  I86f. 

Kohl  (J.  G.),  Die  erst«  deutsche,  von  der  Weser  «us  um  da»  J.  t040  veran^Ultati^ 

Kntdeckungsreise  y.um  Nordpol.  —  Pttfrmannt  Miithl.    1869.    No.  11. 
Bürgen  (C.)  u.  R.  Copeland,  Kurze  Geschichte  der  üeberwioterungett  ia  den 

■ikllidiMi  RegloaMi  wttnnd  dar  tetatoi  50  Jahn.  —  ib.  It69.  p.  141» 
II Oa garet  (J.)»  Ia  p#clia  de  Ia  balaine.    Souvenirs  d'uu  croiüi^  dass  las  «Mtt 

du  Spilzberg.  —  Reme  d.  Drux  Mondes.    LXXXIII.    Ift69.    p.  707 
Pavey  (O.),  Lee  dcmieret  exp^ditions  au  pöie  nord  et  Texpeditioo  franfai«e  pro- 

JaOa.  ~  Ih,  LZZm    189S.   f».  S18. 
Blas  er  na  (P.)t  Le  recenti  asplotasioni  intaiiio  al  nart  Ubaio  dalPolob  —  Jgrtaia 

Sicvla.    1869.  Marzo. 
Waypraciit  (C»)»  Die  Ijordpularl'rajje  und  die  verachiedenen  Fl&oe  zu  ihrer  Lösung. 

—  Arek*  f,  AaeiMMM.    1869.   p.  1. 

HardpolAhrteB  tob  1888  wd  1869.  —  Mm*,   1888.  Na.  4. 

Haer  fO.),  Ueber  die  neu(>8ten  KntdeckuDgan  im  hoben  Nofdcs*   TorUaf.  2>8ri«b 

(Scbttlthew)  1869.    gr.  8.    (9  Sgr.) 
Aaeovat  af  tha  Swedith  Nortli-Polar  Expadition  of  1868,  «ndar  tiia  eoniDaiid 

A,  B.  Nordecskiold  and  F.  W.  v.  Otter.    —   Proceed.  of  tk«  JtSf.  GtOffrtqtL 

Soe.    Xril.    1869.    p.  181.    VaigU  Amtrieam  Jomm,  of  Sdmet  and  ArU. 

XLVIII.  1869.  p.  2S7. 

Dia  achwedirehen  Expeditionen  nach  Spitabergen  und  Blreo*  Eiland  ausgeftthit  Im 
den  J.  1861,   1864  und  1868  OBter  LaitBBg  von  O.  Torell  und  A.  E.  Nor- 

deni«kiSld.     A.  d.  Schwed.  von  T,  Passargc.     Jf  nn  (rostmoble)   1869.    gr.  8. 
(2  Thlr.)    (Bibl.  peograph.  Reisen.   Bd.  6.)    vergl.  Amland.   1869.     No.  48. 

Die  Schwedische  Nordpol-Expedition,   16.  SepU  bis  au  ihrer  RUclikehr  nach  Trona- 

a6^  80.  October  1868.  —  AlornaMi'«  ißtm*  1868.  p.  458. 
IMa  echweditche  Nordpokxpeditioii  fall  J.  1868  ond  dia  Baavllata  daiaalban.  ^ 

Globus.    XV.    1SG9.    p.  19.  884. 

Jahrea-Berieht  der  uorddeutachen  Seewarte  fUr  das  J.  1868.  Erstattet  von  W.  t. 
Vraadan.   Harabwg  (Hanlca  BOhaa,  in  Canun.)  1868.   4.   (It  Sgr.) 

Mftthip Hungen  aus  der  norddeutschen  Sefw^rtr  T.  Ueber  die  wissennrhifrlirbpri  Er- 
gebnisse der  ersten  deutschen  Nordlahrt  von  1868.  Von  W.  v.  B'reedeo. 
Hamburg  (Hanke  86hne,  io  Comm.)  1869.  gr.  4.  (j  Thlr.)  Vergl.  Prtar* 
«HM»'«  Mittkeil.    1869.    p.  801. 

Daber  6if  erUngt^en  Keaaltaie  dar  ersten  dantaohaa  Mordpol -Expaditlon.  —  Qam. 

1868.  p.  585. 

Ule  (O.),  Die  Ausrüstung  der  zweiten  deutschen  Kordpolexpeditioo.  —  Die  Natmr. 

1869.  No.  24  f. 

BOckkehr  der  R.isentbaf sclien  Dampfer  ^Bienenkorb"  und  »Albert"  und  der  T  ^- 
mont'schen  Expedition  aus  dem  Eismeer;  Carlsen's  kttlute  Fahrt  ins  Sibirische 
Eiamaar;  dia  SidorolTiehe  Expadiflon.  o—  Petermmm'f  Mitthmt.  1889.  p.  880. 

Erala  briefliche  Nachrichten  Obtr  d<>n  Verlauf  der  deutschen  Mordpolar •BxpadMoD 
T0ni'l6.  Juni  bis  29.  Juli  1869.  —  ib.  1869.  p.  341. 

Bantadia  Mordpolexpedilion  vom  J.  1869.  —  Autiauä.  1869.  No.  88. 

Meneata  Macbticbten  Ober  die  Mordpolar-ExpediÜODcn  1869.  —  Peterm«mm**  JUiMt 
1869.    p.  284. 

Daa  neu  entderkn.  Polar- Land  und  die  Expeditinnea   im  Eismeere  aördUeb  dar 

Bering- Strafse  von  1648—1867.  —  ib.  1869.  p.  26. 
Monvcllaa  terrae  polaiiea  m  Mord  da  Ia  Bibdria.  —      OioU.    1888.   p.  889. 
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Qmm&m  ttb«  dto  Fahrt  «Ibm  nanraiiaelMn  Duipim  in  der  KaniFflM.  —  Authmi, 

1869.    Ko.  44. 

Opinion  da  Dr.  J.  J.  Uayes  sur  U  possibilit^  d'atteindr«  le  Pdte  Mord  par  1»  voit; 

du  Smitb  Soaod.  —  Anmol.  d.  Voy.    1869.    L    p.  128. 
Malte-Brnn  (V.  A.).  Vo/a^  du  Dr.  J.  J.  Hajres  k  la.  ndmaha  da  la  mr  Iftfa 

flu  VnU  N(  r  !  1860     61.  _  ib.  1869.  II.  p.  129. 
Aus  Ati  Nortipolarreis«  de»  Dr.  Hajas.  —  Qlobm*    XV.    1869.    p.  226.  267. 


Europa. 
DatttaahUnd. 

G^grapbie  militaiia  da  la  Conitfdtfration  da  Nord  at  d«a  Atata  aaaaiidalraa  d«  fliuL 

de  l'Aüf mapriP,  (rad.  de  WWvmtind  p.ir  Kienlin.     Paris  18^f>      264  S.  8. 
Daniel  (B.  A.},  Deutschtand  nach  eeioen  physischen  and  politischen  Verhiltoissan. 

8.AnlL    8.  Uaf.    Leipzig  (Puea)  1869.    gr.  8.    (12  Sgr.) 
Pollack  (G.  U.  O.),  Geographie  des  preufeischen  Staates  nnd  der  übrigen  dent- 

-tchPTi  LÄnder.    2.  Aufl.    Langensalza  (Schulbuihhandl.)   1869.    8.    (V|  figr.) 
ächui-Gi'Ographie  Ton  Dentachland.    Breelao  (Hirt)  1869.    gr.  8.    (12  Sgr.) 
ThalManv  (F.),  Kwsar  LaltftulaB  dar  QaofrapUa  van  Da«ladilaad  ftr  8lad»- 

pchrilen.     3.  An«.    Pösneck  (Latendorf)  1869.    ?■.     {?,  Rj^r.) 
Wagner  (U.)t  Der  dentache  ZoUTerein  and  die  Freihafen -Gebiete  Deutsehlanda 

Mlial  BanailiVftffWi  aber  die  Areal»  Angaben  der  dcntschen  Staaten  —  PeMr^ 

aMM'«  MiUkMiL    1869.    p.  247.  802. 
Baitrag  cor  Unferauchon?  di  r  Vm^^r  Uber  die  Uebung  der  dtotacfaea  OrtaaekBftl.  — 

Beitr.  t.  Statüt.  MtelUtHburga.    VI.    1.     1869.    p.  1. 
Dia  geographlaeha  VarbrdtiiDg  dantscbar  OftmaaMii  nd  ihra  BaaMmig  ao  das 

Wanderungen  germanischer  Stimme.  —  Globu».    XV.    1869.    p.  48. 
Bronisch  (P.),  Die  deutschen  Ortsnamen  mit  besonderer  BerOckMchtigiing  der  nr- 

•prtlnglich  wendtavbeo  in  der  Mitt«lmark  und  der  Niederlauaitz.  —  A'.  Lommü, 

Magaz.    XL  VI.    Itl6».    p.  171. 
IMa  slavixcben  OrtAnamec  de<>  ThOffiagar  Walda«  utA  dar  «nliigaiidaa  Gafnulan.  — 

.diw^oad.    1»6U.    No.  29. 
Sahftaffhaaaan  (H.),  Uaber  gennaaiaeba  Grabatittaa  am  Bhein.  _  Jakrb.  d, 

Far.  r.  AUtrikmmif.  im  Rkaimlimde.   XLIV.    p.  S». 
Bcboster  ((^.),  Die  iilteii  Heidi-nHchanzen  PenturhlrinriH  mit  «pecieller  Bescbreibong 

des  Oberlausitzer  Scbanzensystems.    Dresden  (Türk)  1869.    8.    (|  Thlr.) 
Lindemann  (M.).  Die  arktlsehe  Fiaeiierai  dar  danteehan  Saeatidta  1620 — 1868.  — . 

'«  Mtttheil.    Ergitnxungsben  No.26.  1869. 
Dia  Eibscbifffabn  im  1 6.  and  17.  Jalurhuadafft.  —  VPtMeaacA.  ßtU.  d,  Leipt,  £tg, 

1869.    No.  19.  25.  28. 
Dia  SdiiAhbrt  auf  dar  Elba  ood  Odar  in  16.,  17.  n.  18.  Jahrhondart.  —  BtU,  4» 

K.  Preu/$.  Staattameigert.    1869.    No.  169. 
Zur  Statistik  de<«  Pheinverkehn  bei  Mainz  and  des  Ertrages  an  Rheinschifffahrta- 

Abgaben  im  Grofab.  Hessen.   —   Notizbl.  d.  Ver.  f.  ErdJntnde  tu  DarvutadL 

8.  F.    Heft  VII.    1868.    p.  6.  19. 
Slmson  (R.),  Zur  Bep^tindang  der  üandeln-  und  V«rkabr»-8tatittik  Dantadilanda. 

Berlin  (KorUampf)  1869.    gr.  4.  Thlr) 
Norddenteehe  KSstan»  und  Kriagehlfen.  —  Gmahotm.    1868.   Ko.  61. 
Xretschmer  (A.),  Deutscbe  Vulk  st  rächten.    Origtnalzeichnnngen  mit  aiklimidaiB 

Notizen.    Bis  jetzt  1  5  I.ieff.    Leip/ifr  f'Bach).    gr.  4.    (k  2 f  Thlr.) 
Sopwith  (T.),  Three  Weeks  in  Ceutruii  Euiope.  Notea  of  an  Excursion,  mciuding 

tha  Citiaa  af  Trtvat»  Nvanbtis.  Laipaic,  Dreadan,  fMbeqg  and  Bailin.  Lan» 

don  (WiUia)  1869.    188  8.    12.    (6  i.) 
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(C.  J.)*  A"*  SohwmlMii  aar  OttM«.  B«iM«liHlra«k«.  K«inpl«a  i^DuuilMiaMr) 

ISRO     gr.  8.    (3  SgT.) 
Drataekland  and  <>Mterr«ioh.  Berito  (GoldschnUdt;  Griebea'a  KewebibL 

No.  6)  1869.    1«.    di  Tklr.) 
BradshAW's   lUatrated  Handboak   tu   Genn&tiy,    Xotdk   «id'SoQlh.  V0W 

London  (Adams)  18 ?70  S     16.    (5  b.) 
Berlepsch  (H.  A.)^  Norii-Deuuchtand.    IllastTirt«  Ausg.    Hüdburghaiuien  (Mejer) 

1870.   8.  (SiThlr.) 

Baedeker  (K.),  DcntocbUnd  und  Oeaterreicb.    Httidbndi  für  BeiMüde.    14.  Aufl. 

Coblenz  (Bideker)  I8C9.    8.    (3  Thlr.) 
Baedeker  (C.),  L'Allein«gne,  rAuirielie  et  «jueUpes  parties  de«  pa/s  liaüLropb««. 

4*  ddlt.    Coblans  (BIdaktr)  1869.   8.    (2|  Thlr.) 
Baedeker  (K.),  Mittal.  ud  N«rd4foM»ebl«ild.  14.  Aufl.  CobUos  (Bidakm)  1869. 

8.  (IfThlr.) 

Weller  (K.),  Wegweiser  durch  die  Bttd«r  und  Curort«  DeuUchlaud«,  der  Schweiz 
and  der  angr«izeiiden  Lindar.  Aug.  1869.  Dnadan  (Mi6pff).  p'.  8.  (8  Sgr.) 

0tr  Rh  in.    Pr«cti9cher  Führer  etc.   Berlin  (Goldschmi  lt)  1869.    gr.  16.    (12  Sgr.) 

Harcheahein  (F.)»  Neue«  Rhein-Panorama  von  Manuhetm  bia  Kfiln.  Haixia  (K^pp) 
1869.    Ltx..8.   (9  TUr.) 

ttcyra  (F.)  Bhain-  ttad  Labaflibtar«   4.  Aa«.  Wkabaden  (Fallar  h  Owska)  1869. 

8.    (.«  Thlr.) 

Letzner  (l>.),  Wegweiser  durch  da»  Riaaanybirge»  Jlildbnrghaoaen  (Mayar'a  Baiaa 

bttcher)  1869.    16.  Thlr.) 
Kaller  (E.),  Das  Riesengebirge  und  dl«  angrensendaB  GtbiifKOga  ScMaaiaBi, 

7.  Aufl.    Bt-rlin  (Lobpck)  1869.     lö.    (|  Thlr.) 

Mailar  (£.),  Der  Uarz.    11.  Auog.    Berlin  (LobMOc)  1869.    16.  Tbr.) 
PrShla  (H.),  Dar  Han.   Blnatrirtar  WagmiMr  Ar  1869.  10.  Avil.  Bariw  (Gii*. 

ben'a  Bei»ebibl.  No.  2).    8.  Thlr.) 
PrShle  (H.),  Drei  Tage  im  Uan.   8.  Aufl.   Barlin  (Qiiaban'a  Baisabibl.)  läöd. 

8.  (I  Thlr.) 

Wirtgen  (Ph  ),  IMa  BIM.  —  ZMa  Nmmr.  1869.  No.  16ft 

Der  Rennstieg  und  seine  Beziehung  zu  den  Ortsnaroen.  —  AusloMd.  1869.  No.  7. 
lfa'eri»che<)  Album  an»  dem  Ficbtelgebtrf^.    Original -GRl1<>rie  der  intereeeantwitan 
Ansichten   des   Fichtelgebirges,     ä.  Lief.     Wuusiedei   (^Keicbeob&ch).    qa.  4. 

Bf  Iii     (B.),  Die  rreufaiscbe  Röhn,  eiiM  geogimpbiMh-fltatisUaeba  Skkta.  —  Z.  /. 

i*rmif».  Gesck.    1869.    p.  221. 
Ff5bll«h  (H.),  Dar  8di%rarxwald  mit  bawndarer  Bardekiiehtigung  von  B*dn^ 

Blden.    Berlin  (Griaben'e  Reisebibl.  No.  86)  1869.    8.    (^  Thlr.) 
Hftllar  (K.),  Daa  deotaoba  Balaland.  »  Di»  tiaimr.    1869.   No.  19  ff. 


Dar  Narddautaaha  Band. 

Badfaka  (Th.  O.),  Special-Topograpie.  Alphabatiaohaa  VersekhniTs  •äBiBtUclMr 
KreiMtädte,  Amtsbezirke  etc.  der  norddeatBchaii  BuBdaMtaatMU.   Naofii  (Bicka'a 

Selbstverlag)  1869.    gr.  8.    (i- Thlr.) 
Weber  (F.  W.),  Die  Geographie  des  preufsiscben  Staates.    Fttr  Eletueutar»cbaleo. 

8.  Aafl.    Gladbach  (HoRtar)  1868.    8.   (1  \  Sgr.) 
üebcrsicht  des  Flachcnrauiii!«  uud  dt-r  Einwohnaisabl  daa  praoftwcban  Staali.  Ba<^ 

Un  (v.  Decker)  186».    gr.  8.    (^  Thlr.) 

Dia  BaTÖlkerang  der  Provinzen,  Ragiarungs-  resp.  Laaddrostei-Bezirke,  Kreise  resp. 
Aamtar,  Btodla  und  daa  piattan  LMidaa  in  dar  pmftiidMB  Monarehta.  Ddbl- 
tives  Resultat  der  Zählung  von  8.  Daoambar  1867.  Bariin  (Vailag  d.  itatiat. 
Baraaoa).   gr.  4.   (8  Sgr.) 
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Pif  HftOptreRultatc   der  VolkdxXhltinL'  im  preufsi^chpri  5;uate  vm  S>  ÜMbr.  1867* 

—  Z.  d.  K,  Preu/s.  ttatüt.  Bureaus.     I86s.    p.  äöi. 
Dl«  definitive  Be^BIkerang  der  ProTinien,  Regieraagabesirke,  Kreiae,  Slidte  nnd  de» 

platten  Landes  am  3.  Decembt-r  1867.  —  Ib.  186«.    p.  9. 
Heitzen  (A.),  Der  Boden  und  die  landwirÜMchefUichen  Verbftltnim«  des  Preuiai- 

scben  Staetea  nach  de«  MielsnnAwfpe  veo  1866.    Bd.  II.  IV.    Berlin  (Wier 

guidt  &  Henpel,  Im  Conou)  lSd9.   giv  8.   AtlM.   Lief.  1.   qn.  Ibl. 

Statistiscbe  Nachricbtea  von  den  prciirsiAchon  Kiscnbahnen.  15.  Bd.,  enth.  dlft  Br> 
gebniMe  d.  J.  1867.    Berlin  (Ernst  &  Kom)  1868.    fol.    (3  Thir.) 

Die  ländlichen  Schlösser  und  Residenzen  der  ritterscbafUicbeQ  GruD(ib«iiiuer  tn  der 
prearsieeben  Monarchie.  Uerausg.  von  A.  Doncker.  Prov.  Emdinbliiig  B8l^ 
41.  Lief.  —  Vtov.  Preufsen  14—17.  Lief.  —  Rhein -Provinz  17—20.  Lief.  — 
Prov.  S«blet*ieD  45  —  50.  Lief.  ~  Prov.  We»tpbalen  17  u.  16.  Lief.  Berüv 
(A.  Dnneker)     qo.  fol.   (kl  Tbir.  12^  $gr.) 

Die  Landschaft  Majoren  in  Ostpnafsen.  —  Glohm.    XV.    1869.    p.  22. 

Müller  (G.),  Preur-isoh  Littauen  und  die  Litt«ner.  —  ib.  XVI.    186<?.    p.  5!^. 

Gebaatsr  (K.  £.),  Neuasier  Wegweiser  durch  äamland.  5.  Aufl.  Kuaigaburg  (iiar* 
tong)  1868.    18.  Thlr.) 

Rvng«  (W.),  Di«  BenMl«bigrin»«r«i«B  Im  Snnland«.  B«rlin  (Bnwt  ftK«ni)  1889* 
gr.4.  (fThir.) 

M«tt«lB  Handel  und  SeblflVbbrt  im  JT.  1888.  —  Preitf«,  EmMtareL  1888.  No.  6. 

Dillbiiburger,  Beiträge  zur  Geschichte  de.>-  II mdd«  von  K8nlgab«ig.  — 

Preuß.  sfali^f.  Bureamt.     1869.    p.  53.  273. 

Königsberg!!  Handel  und  Scbifffabrt  im  J.  1868.  —  Prmfu  Btuutelsarck,  1869. 
No.  18. 

W«rnick  (F.),  Blbingvt  Wanderbnch.  Ulustrirter  Fahrer  durch  Elbing  und  Min« 
ümgebuTT^-rTT.    9.  Aufl.    Elbing  (ScMBnip)  18fl9.    16.  (iTblr.) 

Topographiscb-statistiitcbes  Handbuch  fUr  den  Reg.-Bez.  Danzig.  Hcrausg.  von  der 
Kg).  Reg!«niBg.   Danzig  (Knlbnann)  1888.   L«z.-8.    {l^  Tblr.) 

B8ck  (A.),  Heimathsknnd«  der  Fkwimt  Foani.  Sefal«awig  ^dudbaebh.)  1888.  8. 
(3  Sgr.) 

Büttner  (A.),  IläiiitatbskuQde  der  Provinz  Poiumero.  Schleswig  (Scbulbncbb.)  1869. 
8.  («Sgr.) 

Bergbaus  (H  ),  Landbncb  der  HerzogthQmer  Pommern  etc.  Bd.  ITT.  Lief.  9.  18* 
Bd.  IV.    Lief.  8— 10.    Anclam  CDietre)  1868.  69.    Lex.-«,   (k  |  Tblr.; 

Hojrer  (V.),  Territorial-Gescbicbtc  und  statistische  Beacbreibaog  des  Cösliner  Reg.- 
Bestriu.   CSalin  (Volgar)  1888.    gr.  8.   <1  TUr.) 

 T^erlin  (v.  Decker)  1868.    Lex.-8     (\]  Thlr.) 

Führer  durch  das  Sool  -  Seebad  Colberg.    Mit  Plan  von  (Jolberg  nnd  Um^geiuU 

Colberg  (Post)  1860.    8.    (\  Thlr.) 
Bvidit  der  sUUltiechen  !tCiitistifioh'>n  Deputation  Uber  die  Resultate  der  Volkasäblung 

vom  3.  December  1867  für  «lie  Krkenntnifs  der  wirthscbafUicheu  und  I0«ial«n 

Zustände  von  Stettin.    Stettin  (v.  d.  Nabmer)  1869.    gr.  8.  Tblr.) 
V.  Oerttcn  (R.),  Statbtiaali«  B«aebr«ibing  des  Kreise«  Anklaoi  in  B«g.-B««irlt 

Stettin.    Anklam  (Dietzc)  1869.    gr.  4.  (l^Thlr.) 

KftUer  (E.).   Die  Insel  RUgen  nebst  8Cr«l«and  ond  Gniftwald.    8.Anfl.  B«4te 

(Lobeck)  1869.    16.  Tblr.) 
_  t  8«in«mttnde,  Heringadm^llisdroy.    Berlin.  (Lebeck.)  1889.  18.  Thlr.) 
Sebvnbe  (H.),  Die  Berliner  Volkszählung  vom  8.  December  1867,  bearb.,  erläut, 

nnd  (H^nphisch  dargestellt.    Berlin  (Kortkampf,  in  Conun.)  1869.  L«z.-8. 

(4  Thir.) 

Wind«rlieb  (C),  H«im«tfaskond«  d«r  Frowins  Sehlasien.   Gen  (isakib  tu  Biets- 

Frhr!)    1R69.      8.      f«  ^f^T.) 

Zeichner,  Volkstrachten  in  Ob«r8chlesien :  Tworkau  u.  a.  polnische  Dörfer  dei 
Kitiae«  Baiiber.  —  MbntM*   1888.  MeL 
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Gritaor  <J.),  U«ttrM^e  zur  B«rÖlkerunK*-,  Armen-,  Rrankheito-  uad  SterbiichkeiU- 
SUtlMik  iltr  SUdt  BiMlm.  Tt.  BmUv  (AdwIiolB,  In  Cottm.)  1898.  gr.  S. 
(IThlr.) 

T«Iler  (M.),  Bad  Reinerz,  geschichtlich,  topogimphiioh  «to.  ge«ehildert.  Pk«f 

(S«tow)  1869.    8.    (26  Sgr.) 
Ltrot»,  Bin  Tag  Im  flaollwde  OMulkttwtls.  —  RBhttokt.    18».  Juli. 

Bei  che  (W.  K.),    npimAthAkun'!e   der  Provinz  SaebMn  f||r  L«llf6r  und  Ltfll^llde« 

Wittenberg  (Herroa^)  1869.    gr.  8.    (8  Sgr.) 
DUtltfn  (W.),  fleiiiuthiluudt  der  Ftovim  Saeheen.    SehlMWig  (SeliuIboohbaodL) 

1889.   8.    (14  Sgr.) 

Album  von  Nordhauaen.    Nordhaaacn  (Wimmer)  1869.    gr.  4.    (1}  Thlr.) 
Senft,  Die  BarbaruMa-HSble  am  Kyff httuser-Berg«.  —  Ausland.    1869.    No.  ?4. 
Poppe  (F.),   Heiniathskunde.    Bilder  aua  der  Geographie  und  Geschichte  Oldeu- 

barg».    Oldenburg  ^livlse)  1 869.    gr.  8.    (4  Igr.) 
Bdse  (K.  G.)<  Hpimathskunde  des  Qror«h«fsogth.  Oldvobarg.    SdilMwtg  (Scbnl- 

buohh.;  1869.    8.    (8  Sgr.) 
Stadl ttoeht  NaohriobteD  ttber  dat  GrofaharaogCli.  OldaDbuiy,  iiaianag.  v.  autiatisdbaik 

Banan.    Hit  10.    Oldanbnrg  (Staliing)  1868.   IiDp.p4.    (I  Thlr) 
Ewald  (F.),  Die  old^T.^inrp;tscli.  n  Deichbauteu.  —  fh^  Xatur.    186?^.    Nu.  28  ff. 
Fortscbritte  der  Achat- Industrie  im  oldenburgiscbeu  Fitrfcteothaai  Birkenfeld.  —  Aus- 
land.   1889.   K.  89. 
Jahrbuch  Air  die  amtliche  Statistik  des  Rremischfn  Staats.    Herausg.  v.  d.  Bureau 

ftlr  Bremer  Sutistik.    1.  Jhrg.    Hft.  2.    2.JhTg.    Hft.  l.    Breman  (r.  Haleai} 

1868^69.    gr.  4.    (k  2  Thlr.) 
Bart holoniua  (H.  C.  W.),  Heimathskunda  dar  Provin*  Hannover  Ar  Sehnla  und 

UuUR.     Gf-ra  (fsnleib  v^-  Rietzsclul)  8.     (|  TMr  ) 

Pflücker  j  Rico  (L.) ,   Da<i  Rhit  (die  Rb&tische  Gruppe)  in  der  Umgegend  Ton 

Götttogen.    Dis«.    Berlin  1868.  8. 

Carl  (H.),  StatiaCiseh«  ITebanilcht  von  Harburgs  Handel  nnd  Sdiiffiihrto-yaricehr  in 

J.  1868.    Harburg  (Elkan)  1869.    gr.  4.    (!8  Sgr.) 
Metgpr  (H.),  Dia  Inaal  Nordemei  nnd  ihr  Seebad.    Rhejdt  (Dahn)  1869.    gr.  8. 

(8  Sgr.) 

Rage  (S.),  Das  Land  Kabdingen.  —  Au»  altm  Wattktilmi.    1889.    p.  6. 
Httbbc  (II.  \V.  C),  Einii,'o  F.rläuteningt^n  zur  historisch-toy-fv/r  sphischen  Ausbildung 

des  Elbstroms  und  der  Marschinsetn  bei  Hamburg.    Hamburg  (GttUiiDg)  1868. 

gr.  8.   (1  Thlr.  8  Sgr.) 
Drai  Taga  in  Hamburg.    Ein  pmktischar  fUhior  ftr  Fnmda.   8.  An8.  Hrabmg 

(Gaftmaon)  1870.    8.    (;  Thlr.) 
äutistik  daa  Hamburgischen  Staats.    2.  Heft.    Hamburg  (Meissner)  1869.    gr.  4. 

(9  Tblr.) 

Hande^/.ii-tfinde  Hambwga  fm  J.  1887  nnd  1888.  —  Prm/9*  B«mdtt$arek»  1B89. 

No.  8.  18  tr. 

Maack  (P.  H.  K.),  Urgeschichte  daa  ichleswig-holsteinisehen  Landea.    Thl.  1. 
Das  urgeechlchtlicbe  scblaawlg'bolatfllniicho  Land.    9.  Aufl.    Klal  Maaek) 

1869.    gr.  8.    (1  Thlr.» 
Karsten  (fl.),  BtitrÄpc  7.ur  Landeskunde  der  nerstoffthOmer  Schleswig  und  Ilobtein. 

l.  Reihe.    Mitierulugtschen  Inhaltea.    2.  Reihe.   11  ti.  1.    Kiel  (Homann)  1869. 

8.  (3  0.  l^TUr.)  Dia  HaUlgMi.  —  Gaea.    1869.    p.  167. 
Vrl«dal  fE.)t  Dia  ^kkanmMdhiger  der  Wastaae.      Z.  /.  KAuMtogiB,  I.  1888. 

p.  89. 

Friodal  (E.),  HShlenbauten  ans  dar  jüngeren  Stainzeit  auf  Sylt.       Z,  4,  Berlin, 

Ge». /.  Erdk.     ISü^t.    p.  259. 
Mestorf  (J).  F.in  Gangbsu  auf  der  Insel  Sylt.  —  GIoIil<.    XV.    1869.    p.  832. 
Lindemann  (J  ),  Kleine  Geographie  tod  den  Grofsherzogth.  Mecklenburg-Schwerin 

und  KacUanbaig^traUts.  8.  And.  Schwerin  (Bitdebraad)  1888.  8.  (f  Tblr.) 
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Beiträge  zur  Statistik  MecUenbuigs.   Tom  QiolIilieiBOgl.  RtatieklMhen  Bvraea  m 

Schwerin.    Bd.  VI.    Hft.  I.    Schwerin  1869.  4. 
Die  An»wanderung  und  die  Finwundernn^  in  M<'cklenbnrg:  i.  d.  J.  1866  u.  186ft* 

BtUr.  s.  Stutist.  Mecklmbiurgtf    VI.  I.     1869.    p.  6. 
Die  Henptfiaultote  der  Volksiihlnog  vom  8.  Deeember  1887  im  Oroftheisogthnn 

.SchweriP.  VT  p.  .^4. 

fittthlmann  (C.  W.)*  Udhlenwoluiuiigen  in  Mecklenlnav.  — >  Globm»,  XV.  1869* 
p.  17. 

— ,  Sympathien  uu4  verwandle  aberglliibledie  Oewofemlieiten  in  Meekleabatg.  — 

ib.    XV.    1869.    p.  242. 
— ,  Die  wendischen  S<-hwerino.   Ein  Beitrag  zur  Erläuterung  des  slawischen  Götsen- 

dienstes.  —  ib.    XV.    1869.    p.  82. 
Fvlilrott  (C.)>  Die  Höhlen  nnd  Grotten  in  Sbelnland^WeetplMlen.  Iserlohn  (Bldolcer) 

1869.    8.    ('.  Thlr.) 
— ,  Führff  7.ur  D.'(l.cii-n6hle.     Iserlohn  (Bädeker)  1869.    8.    (•  Thlr.) 

Die  Tropf8t«ia-Uöhl«,  Dechen -Höhle  ^euanut,  zwischen  Lethmat«  uod  iHurlobn.  — 
Afutmi.    1889.   No.  81. 

fltatistist  hf  1>  ir^'i-lliinix  des  Sf  i  l'krviöo  Elbi  rf-  1  1,  untpr  besondtTCr  Berücksichtigung 
der  V«rhaltui.«!ie  der  J.  1864  —  67.  Elberfeld  (Friederichs,  in  Comm.)  1869. 
gr.  4.   (2^  Thlr.l 

WSrle  (K.),  Statistik  von  Dorlmnnd.  Nach  amilieheii  Qodlen.    Dorlmnnd  (K8p- 

pen)  1869.    gr.  8.    (1  Thlr.) 
Wnerst  (K.  A.),  Bonn  und  seine  Umgebung.    Bonn  (Uemy)  1869.    8.    (18  Sgr.) 
Beck  (0.),  Der  Weinbau  an  der  MomI  ttid  Saar  nrittt  einer  W^karta.  TWer 

(Linta,  in  Comm.)  1888.   gr.  8.   (8  Thlr.) 
Vagner  (C),    Kleine  Schulgeographie  von  Hessen -Nassau  und  dem  FUrstenthnm 

Waldeck.    Atisif;.  I.    1.  u.  2.  AuH.    Schleswig  lSchulbuchhandl.j  1888.    gr.  8. 

(8  Sgr.)  —  Dasselbe.    Ausg.  II.    (4  Sgr.) 

R8mer  (E.),  Einige  statisttiehe  Beenlteto  ana  der  am  8.  Deeember  1887  in  Casee] 

vollzogeneu  Volksztthlung.    Progr.  der  Realschule  zu  Ca^t  l.    Cassel  1868.  4. 
Lee  (K.),   The  Raths  of  Na5<«au,   Wienbaden,    Schwalbachf   Schlangeobad,  BuM* 
5th  edit.    London  (Churchill)  1869.    8.    (8  a.  6  d.) 

Wurffbaln,  Ein  bydrographisch-hrdrotecbniseber  Bdtrig  nr  Laiidoekvnde  deeK, 
R^^-Beä.  Wiesbaden  in  beaonderer  Beziehung  anf  sn  «rsielende  Landee-Ifelio- 
ratioDen.  —  Anna!,  d.  Lttttdwirth.ich.     1869.    LIV.    p.  1. 

Becker,  Gestell  um  Mattiacorum.  Das  römische  Castel.  —  Annaltn  d.  Vertmi  f. 
Nmmtiicke  Alttrikmuk,   IX.  1888. 

Knh  |K.),  Die  nassanische  Dillgegend.  —  Di«  Natur.    1869.    No.  39. 

Sehnitger,  IIcimathi«knnde  de«  Ffliatentb.  Lippe.  Schleswig  (Schblbnehli,)  1889. 
gr.  8.    (Ii  Sgr.) 

Home  (A.),  Leitflsden  ftr  den  Unterricht  In  der  Heimathskande  mit  besonderer 

Beziehung  auf  Prankfort  a.  M.   Frankfurt  a.  M.  (AnfTarth)  1869.   gr.  8.   (9  Sgr.) 
Battonn  (J.  G.),  Oertliehe  Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.   Au«  dem  Nach- 
lasse heraasg.  von  L.  H.  Euler.    5.  AuB.    FraokAirt  a.  M.  (Alt)  1869.   gr.  8.. 
m  TMr.) 

Die  Bevölkerung  ekdger  StKdte  des  Grofihersogth.  Hessen  mit  Rücksicht  auf  Ge- 
schlecht und  Alter.      Hotübt.  d.  Fer.  /.  Srdk,  s»  Dvrmimdi.  8.  F.  Uft.  VII. 

1868.    p.  65. 

üobersieht  der  ortsanwesendca  BevSlkemng  des  GroIUiersogthnma  Heaaen  naek  der 

Volkszählung  vom  3.  Deeember  d.  J.  1881,  1S84  n.  1887.      ib.   S.  81. 
Torzeichnifs  der  Gemarkungen  und  Gemeinden  des  Grofsherzogth.  Hessen  mit  Angabe 

der  Bevölkerung  nach  der  Zahlung  vom  8.  Deeember  1887.  —  tb.    p.  129. 
Alphabetisches  YeradelmUb  der  Wohnplltse  im  Qrofiihenogth.  Heeeen  eta.  i.  Anfl* 

Damstadt  (Jongbaos)  1889.   gr.  4.    (1^  Tblr.) 
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FrftDok  (W  ),  T^fber  die  Spnren  römisclirr  Nir^  l^rlasaungen  in  der  Provinr  Starken- 
barg,  ihre  Bedeutiuig  and  ihren  Zusammenhang.  —  Archip  f,  hw.  Ge$ck,  ». 
AiAtrOmmO.   Bd.  XU.  1. 

Sin  Stttdc  MU  dem  alten  SaehMnlamto.  KidtnigeMblehÜIeh  •  UmdwIrChidiafllkiB» 
Skizze  am  dim  SdMmnliiiis'scheii.  —  Äimeii,  d.  LoMdmrtbsdL    LIII.  1868. 

p.  20. 

Klein  (K.)i  Da«  rSmisch«  Mthti  1.  Abth.  Mainz  (▼.  Zabern,  in  Comm.)  1869.. 
gr.4.  (iThlr.) 

Petermanti  (T]i.).  Die  am  8.  Dccember  1867  im  Königreich  Sachsen  aasgeftllirt» 
Zollverein»-  und  Nordbundeszablung.  —  Z.  d.  K.  Säek*.  $tatitt,  Bureau»,  XIV. 
'   IM«,   p.  8«.  «ft.  IM.  149,  198. 
— ,  Di«  Bewegung  der  B«*8lk«riiiig  im  KKnigreleli  SadiMii  «Umnd  dM  /.  i88S«. 
—  ib.    p.  161. 

Knapp  (G.  F.),  Die  Sterblichkeit  In  Sachsen  nach  amtlichen  Quellen  dargestellt. 

L«ipsig  (DttBckcr  ft  Humblot)  1869.    gr.  8. 
Wtisbach  (J.),  Di«  mit  dm  mittdenropäischen  Gradmcsnuig  verbundenen  ni^eni-- 

stiechcn  ITShcnbestimmangen  im  K5nigreicb  SachMQ.  _  Z.  d.  K.  ßdeht»  sIaL 

SweatM.    XIV.     1868.    p.  12. 

Leopold's  (H.)  Wsnderbn«lli  durch  Steh««n  und  die  Kacbbarlande.  8.  Ausgabe^ 
2  Bde.    Dmdtii  (Meinhold  &  Söhne)  1869.    8.    (k  \  Thlr.) 

Hittheilungen  de«  8tatistiiM:ben  Bureau's  der  Stadt  Leipzig.  Hernnsgeg.  von  ß.  F. 
Knapp.  2.  u.  3.  HeiL  Leipzigs  Bevölkerung.  Leipzig  (Duncker  &  Uambloi) 
1868^69.    gr.  4.       19  Sgr.) 

Prensser  (E.),  Der  Plauenscbe  Grund.  Eine  topograpliiseh-ealtarhlstmiMdi«  SkisM. 

Pnrprhappel  (Engelmann)  1869.     [rr  R.     fj  Thlr) 
Schmidt  (F.  A.),  Practisoher  Wegweiser  fUr  dit  Umgebuog  von  Bad  Elster  mit 

«iiier  8p«eialktit«  Tom  Toigtlaad«.  Leipzig  (Priber)  1869.  gr.  16.  Thlr.) 
AndlBg  u.  Radef«ld,  Thttiiiigtii.  4.  Ati8.  HlidbiutgliaiM«ii  (H^r)  1869.  gr.  16. 

('  T'blr.) 

Eberhard  (E.),  Huimatüslcunde  des  Uerzogtk.  Heiningen.  SchlMwig  (Sohalbnchli.^ 
1869.   gr.  8.   (9  89.) 

üjig«r  (G.  B.),  IleimatlMkBnd«  de«  GrolUienogtfiiim«  Altrabuig.  Sbüidaa.  1889. 
gr.8.  (USgr.) 

Pickel  (I.A.),  Heimatbskuiac  des  Qxofihersogth.  Sachsen-Weimar-Eiaeoach.  Eb«»- 
du.  1869.    gr.  8.  (l^Sgr.) 

Bberbftrd  (H.),  Heiiiuitlukiwde  de«  Henogth.  Saekaeii-Gobaig.    Eb«nd«a.  1869. 

gr.  R     (!•  Sgr.) 

Schulze  (M.),  Heimatbflkonde  des  Herzogthums  Gotha.    Ebendas.    1869.    gr.  8. 

Di«  Bevölkerung  von  Sachsen^Weimar  und  Altenburg,  Schwarzburg-Rudolstadt  und 
Sondeirshansen  und  Reufs  j.  L.  nath  den  speciellen  Ergebnissen  der  Volksz&b- 
Inng  vom  3.  December  1867.  —  Jahrb.  für  Nottonalökononue,  1869.  I. 
p.  918. 886. 

BSbrig  K\  J.),  Alphabetisches  Yerzeichnifs  der  sämmtlichen  zum  Bezirke  des 

moirisi  l  aftlichen  Appellation»  -  Gerichte  zu  Eisenach    gehörigen  Ortschaften. 

EisenacU  (Baerecke,  in  Comm.)  1869.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
FUe  (A.  W.),  Bereweter-HUhennuiinngnn  von  dem  giofidierioi^  'weimenehea  Amt» 

Ostbeim  vor  der  Bb6n,  Im  «ieaiedier  Oberiead«.  ^  Z,  d.  BtrL  Qu,  /.  Rrdk. 

1869.     p.  885. 

Ortloff  (U.),  Jena  und  Umgegend.  9.  Aufl.  Jena  (Doebereiner)  1869.  8.  Thlr.) 
V.  Eye  (A.),  Aneiedelimgen  der  Veraeit,  Ring-  wid  SddnekenwlUe  bei  Bodelitedt. 

^  JMti§&t  /.  Kmd»  dmt$ehtr  Formte   N.  F.    1868.  Ho.  11. 
Fils  (A  WO,  T?^^  Ilmenau  an^  seine  ümgeboBg  «m  Thttrfaigenreld.  Timw» 

(T^omedorfJ  1869.    8.  ((Thlr) 
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BtiM^  mar  SCatSiOc  dM  Gioblienogtb.  Baden.  Bd.  YII.  Hft.  S.  IZ.  Daimeladt 

(Jonghaus)  1869.    gr.  4.    (i  Thlr.  a.  1|  Thlr.) 
Die  Aus-  und  Einwanderung  des  Grof^herzogth.  Baden  im  J.  1868«  —  8t»tutitch9 

MUtkl.  übtr  d.  Cro/tkerzogth.  Baden.    186!^.    ^'o.  2. 
Sehtller,  Baden  and  eeia^  ümgebung.   Stnllibnig  1868*  8. 
ScLr  il  r  r  (H.),  Baden-Baden.    Wegweiser  durch  Stadt  ttttd  Umgegend.    S*  Anfl* 

Baden-Baden  (Marx)  1869.    TR.  fl2Sgr.i 

 Trad.  de  l'allemand  par  A.  Wilk^.    2*  ^diU  Badeu-Baden  ^Marx)  1869^, 

^R^fttembergische  Jahrbücher  (Ur  Sutistik  nnd  Landesknnde.    Jebrg.  1886.  Stntt- 

gert  (Lindemann)  1868.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
Dörnfeld,  Die  Topo^aphie  des  wtlrtteniberf:^i<;f-1ien  Weinlandca.    (Fofteetsmig.)  » 

Wurttetnb.  Jahrb.  f.  StatuUk  u.  Landesk.  1866.  (1868.) 
Kattler  (G.),  Reisebriefe  ans  Schwaben.    2.  Lief.    Ulm  (I7abling)  1869.  8. 

(*Thlr.) 

Bcfchreibung  des  Oberamtes  Obemdorf.    Herausg.  von  dem  k.  etatiet.-tOpOgfapb> 

Bureau.    Stut^urt  (Lindemsnn  i  1868.     gr.  «,    (27  Sgr.) 
Renz  (G.  Tb.),  Wildbad,  ses  ttieruies  et  see  environs.    Stuttgart  (Weifs)  1869.  8. 

(1|  TUr.) 

Bavaria.    Landes-  nnd  Völkerkunde  des  Königreichs  Bayern  etc.    Bd.  V.    Abth.  3. 

Topograph.-statist.  Handbuch  des  Königr.  Bayern.   3.  (Bcblnla-)  Tbl.  München 

(LiU-artist.  Anst.)  1868.  gr.  8.   (1  Thlr.  18  Sgr.) 
BdMge  sur  Statistik  des  KSnigr.  Bayem.   SO.  Hft.   Di«  TolkeUblong  \m  KÜolgE. 

Bayern  vom  8.  December  1867.    1.  ThL    Httneben  (Fleiecbnann,  in  Comnu) 

1868.     fol.    di  Thlr.) 
 21.  Heft.    Yerzeichnirs  der  Gemeinden  des  Königr.  Bayern  nach  dem  Stande 

der  BeirSlkermig  im  Deeember  1867.  Ifflncben  (FlMselunann,  in  Coenm.)  1868. 

Lex.-8.    (I  Thlr.  6  Sgr.) 
lebersicbt  der  Produktion  des  Bergwerks-,  Hutten-  und  Salinenbetriebes  in  Bayen 

im  J.  1866  67.  —  Preu/«.  /ranrf?/«arcA.    1868.    No.  51.    1869.    No.  17. 
Sttichle  (A.),  Das  Bisthnm  Angsbni^,  hlstoriscb-etatietiecb  beeebrfeben.  Hft.  1—18. 

Aagibnrg  (Sebmid).    gr.  8.    (k  ^  Thlr.) 
AujflQj^e  nach  Stemberg,  Weilbeim,  Poifsenberg,  Penzberg,  Kochel  und  der  angren- 

zesden  Gegend.    2.  Aua.    München  (Fleiscbmann)  1869.    16.    (6  Sgr.) 


Kaieertbam  Oeeterreieli. 

Klan  (V.  F.),  Das  Kai.iertbum  Oesterreich.    Geograpbisch-statist.  Abrifs.    5.  Aufl. 

Wien  (6erold*e  Sobn)  1868.    gr.  8.    C 19  Sgr.) 
Htnnak  (E.),  Oesterreichische  Vatcrlandskunde  fUr  die  mittleren  and  hdiiiten  daw» 

»en  der  Mittelschulen.    Wien  (Beck)  186*>.    gr.  8.    fl6  Sgr.) 
Ficker  (A.),  Die  Völkerstänune  der  österreichischen  Monarchie,  ihre  Gebiete,  Grau- 
MB  nnd  Ineeln.    Hiatortaeb,  geographisch,  atatietiseb  daigeateUC  Wien  (Prendt, 

taiCaam.)  1869.    gr.  8. 
Schimmer  (G.  A.l,  MortalitHt  und  Vitalität  der  Im  Reichsrathe  vertretenen  König- 

rMche  and  Lander  der  Oesterreichiscfaen  Monarchie.  —  MiUh.  a.  d.  G*bUte  d, 

SiaHtiUe.    XtV.    1868.    Hft.  4. 
Der  Bergwerks-Betrieb  in  der  K.  K.  Oesterreichiscii-Ungarischi-n  Monarchie  für  da« 

J.  1866  u.  1867.  —  ib.  Jahrg.  XJV.  Hft.  8.  1868.  XVI.  Hft.  2.  1869. 
l^eomann  iL.),  Die  österreichischen  Eisenbahnen.  —  ib.  Jahrg. XV.  1869.  Hft.  2. 
Hetfsrt  (A.l,  Ein  geographisehes  Bild  Tem  llteeten  BShaien.  —  MiWd,  d.  Wim, 

gtograph.  Ges.    X.    1866.  67.    p.  1. 
2sliaka  (Fr.  ),  Die  Gewäitser  de.s  Königreichs  Böhmen     Prag  (Bebli&ek  dl  Sievei») 

1868.    39  S.    8.    (28  kr.)    (In  böhmischer  Sprache.) 
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Unrlld«r  in  (teUMim  nnd  in  BShmen.  —  Audand,    1999,   Nt>.  4. 

OtmMldo  \  >n  Prag  und  dessen  UmgeboDgea.    9.  Aufl.,   gtnslich  ntagMcbiitet  tob 

J.  E.  FSUisch.    Prag  (Reichenecker)  1869.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

Dtlhaes  (G.).  IHr  Badeort  TepUtz  -  Schönau  in  Böhmen.  2.  Ana.  Berlin  (.Ort»- 
ben's  ReieeblM.  No.  44)  1869.    9.  Thlr.) 

Kftpp  CO*  C'Urort  Johsnnihbad  vom  physicnlisch-cbenischen  und  balneologi» 
sehen  Standpunkte  darge.Htellt.    Breslao  (Aderholx)  1869.    gr.  8.    (IS  Sgr.) 

Llojd  (H.),  Notes  on  tbe  Kammerbuhl,  an  extinct  Yoliano  in  Boh<>mia.  —  Jomm» 
of  the  Roy.  Geolog.  Soe.  of  Ireland.    Vol.  II.    T.  1.    1868.    p.  109. 

Plumert  (J.)t  Curort  Liebwerda  and  seine  Heilqaellen  im  Beä.  Vrisdlind  in 
Böhmen.    *I.  Aufl.    Reichenberg  (Janasch)  1869.    8.    (J  Thlr.) 

Koma  reck  (E.j,  Die  polnische  Kolonie  der  Hed^nd  in  BSfameo.  «~  Mkamdl,  d. 

K.  fxihm.  (Ja.  d.  Hur«.    1868.  (IStiO.) 

T^nple  (R. ),  Ueber  die  ehemaligen  K.  bdbinischen  Kronlehen  nnd  aeUaBbohen 
FlIntenthUmer  Zabor  nnd  Anediwite.  — >  MiUktü,  dL  IFIener  Gw$r,  QeniUck. 

X.    1866/67.    p.  '.'8. 

T.  Kies  sei  (G.),  Höbenbestimmungen  in  der  ITmp^egend  von  Brilon.  ~  VmrhatuU. 

d.  naturf.  Ver.  in  Brünn.    VI.    1868.    p.  125. 
WftDfcol,  Di«  Slouper  -  Höhle.  ^  DcnJweftr.  d*      JL  Jkad.  d,  IFtte».  wm  Wim» 

Math.  naturw.  Cl.    XXVUI.  1868. 

Wnnkel  (H.),  Forschungen  in  dm  mlbrischen  Knochenhöhlen.  —  Ooeo.  1869. 

p.  168. 

Eampol  (U.  C),  StotiitlMb«  TablMnt  ttb«r  dl«  Bewognng  dar  BorSlfconing  ete. 
In  Wien.    Wion  (Bcnftld  &  Bauer,  in  Comm.)  1869.    9,    (1  Thlr.) 

Bin  Sittenbild  Wien»  gvgen  Bado  d«t  Torigni  Jnbrhundorlt.  —  iliMlaiKL  1869. 

No.  22. 

O« chlort  (J.  y.),  U«b«r  keltiMibo  Ortnwnion  in  NiodoriSitarraich.  — >  MittktiL  d. 

Wien,  yeogr.  Ges.     1869.    p,  279. 
Kenner  (Fr.),  Die  Hömerorte  in  Niedcr-Oesterreich.       Jahrh. /,  LoRdtshmtde  wom 

A'itder-Outerreich.    2.  Jahrg.  1868^69. 
KriUeh  (J.)t  Di«  Alpen  Im  KrolM  0.  Winnar  Wnld.  —  tb. 
Hofmann  (F.  W.),  Ueber  don  Fortubrllt  in  doin  Bolriobe  der  Bodwienltnr  in  Ni«> 

derösterreich.  —  ib. 

Handel  und  Industrie  von  Nietler-Uesterreich  wttbrend  d.  J.  lU6d.  —  PreuJ't.  Hon- 
dtbarek.    1868.   No.  88  ff. 

Jahrbuch  lies  Oesterreichischen  Alpeiivereins.  Bd.  V.  Wien  (G«rold*0  Sohn)  1868* 
8.  Dieser  Band  enthftlt  folgende  Arbeiten:  A.  t.  Riiflinpr,  Der  Unnütz  am 
Achensee.  p.  1.  —  Wächter,  Tour  im  AdameHu-üreuu-Gebirge.  p.  14.  — 
J.  Trinker,  Bin  Aniflug  nof  don  Honte  maggiore  im  Rflatenlondo.  p.  88.  — 
J.  Tschandera,  Besteigung  des  Grofsglockners  von  Kais  ans  tnit  Benutzung 
der  neuen  Hütte  auf  der  Vaoitacbarte  (ätudlbuite)  am  9.  u.  10.  Augast  1868. 
p.  49.  —  F.  Franc isci,  Die  Stangalpe  und  der  Königsstubl  in  Kärnten,  p.  68. 
—  Tb.  Trautwein,  Kleine  Anregungen  sur  weitorMi  topographischen  Eifor- 
schnng  einz<'lner  Theile  der  deutschen  Alpen,  p.  84.  —  .T.  SttltH  Kr«feignn(j 
der  Weirskugel.  p.  104.  —  H.  v,  Wittek,  Zar  isthetischen  Würdigung  der 
Alpen,  p.  118.  —  J.  Psyer,  DIoBoeeadl  Brenta.  p.  188.  —  A.  Bnth- 
nor,  Di«  Ifadclergabel  in  den  Algäuer  Alpen,  p.  1.50.  —  ß.  Jttlg,  Dl« 
Hinterriss.  p.  176.  — .  G.  v.  Bezold,  Naturwisscn-schaftliche  Skisxen  auit  den 
Alpen  von  Berchtesgaden,  p.  188.  —  A.  Schadenberg,  Eine  Tour  dorc:h 
Kbmtou  nnd  Tyrol.  p.  801.  —  A.  Pokomy,  Üobor  den  Unprang  der  Alpoo- 
pflanzen,  p.  239.  —  F.  v.  Hellwa!  !,  Di^  Kl  mentar-F.reigtiis<(e  in  den  Alpen 
im  Herbat  1868.  p.  250.  —  A.  v.  Kuthner,  Die  Alpenreisen  8r.  kaiserl. 
floheit  im  Bmherzogs  Rainer  Im  J.  1868.  p.  871.  —  H.  WallmanOf  Ueber 
dia  Wandalbarkeit  der  Landeobafta>An8cbaanng.  p.  878.  —  Th.  Harppraehtt 
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Febergang  von  Kriral  nach  Pregaten  über  die  Krimler  (Prettauer^)  und  Mayrer- 
gletscher.  p.  278.  —  Th.  Harpprecht,  Besteiguog  dfs  grofsen  Wie«b»ch- 
boniB  TOD  Kapran  au»,  p.  281.  —  W.  Niedermayer,  Acht  Tage  in  Tirol« 
p.981.  —  Tb.  Hftrppreeht,  Dm  UntoiMlsbMSitliM.  p.  986.  —  K.  Hof- 
mann,  Das  Qiifltarl)odi.  p.  287.  —  V.  F.  Kaltdorff,  Das  vordere  Sonnen- 
wendjoch,   p.  888.  —  K.  Ilofmann,  Erste  Ersteigung  des  Hochgall.    p.  990. 

—  A.  Egg  er,  Ein  Beitrag  zur  GMcbichte  der  Glocknerfahrten.  p.  298.  — 
H.  Waltsoabaner,  8«fllii  Tag»  in  der  0«ltthal«r  Orappe.  p.  807.  — 
R.  Gutberlet,  StNibÜge  im  Stobai.  p.  811.  —  V.  Kaltdorff,  Dan  Bild- 
stöckljoch.  p.  316.  —  R.  H  in  t  r  h  ti  b  p  r .  Ueber  Gebirgsfloren.  p.  320.  — 
Demelins,  Ersteigong  des  grorgea  UArenkopfs.  p.  823.  —  DemeliuM,  (Jeber- 
gang  von  der  Jagdbaunalpe  (obonter  Dofiereggen)  nach  dem  ümbaltbal.  p.  888. 

—  Joa.  Khuen,  Aas  dem  Zillerthale.  p.  881. —  C.  Grefe,  Zur  Eriauerang 
an  den  LandHchaftsmaler  .T.  Dorn,  f  August  1869.  p.  382.  —  A.  Hetz, 
Durch  den  Oedenwinkcl  auf  die  P&sterze.  p.  885.  —  G.  Mayer,  Die  Filiale 
des  Attorreieh.  Alpenrmlnes  in  Sleyr.  p.  885.  —  J.  8eh5rgendorfer,  Brd- 
senkung an  der  krummen  Steyrling.  p.  888.  — »  C.  Cs6rnig,  Der  Nanoa 
in  Krain.  p.  339.  —  A.  v.  Ruthaer,  Aus  Inneritodor.  p. 848.  —  A.  Fiokor, 
Die  StUdlhatte  auf  der  Vaiiitscharte.    p.  849. 

V.  Sonklar  (O.),  Ueber  die  plastischen  und  hypsometrischen  Verbttltnisse  der  Ost- 

alpaa.  —  Jmlamä,    1868.   Mo.  1  tf, 
8trnadt  (J.),  Dl«  aito  Gantfnthatlttng  daaLaodaa  ob  darKnt.  —  MiHM,  d,  Wim. 

geotjr.  Ges.     1869.     p,  48. 
Fahrer  durch  Salzburg  und  seine  Umgebungen.   Salabuig  (Dieter  &  Co.)  1869.  16. 
(18  Sgr.) 

Ptnratoin  (C),  Der  Corort  Ommiden  nnd  seine  reisande  Umgebung.    8.  An8* 

Gmnnden  (Mänluvrdt)  1869.    gr.  16.    (•  Thlr.) 
Bradsbaw's  Notes  for  Travrilers  in  Tyrol  and  Vorarlb^.  {«ondon  (Adanw)  1869. 

«0  S.     1 6.    (2  s.  6  d.) 
Anthor  (£.),  TirolcrAhfor.  RaiMbandbncb  für  Dantteh-  und  WSltebtfrol.    f .  Anfl. 

Gera  (Amthor)  1869.    8.    (2^  Thlr.) 
Zöllner  (R.),  Ethnographie  Tin.l««.  —  BL  f.  liter.  Üntfrhnlinng.    180,9.    No.  80. 
f.  Ruthner  (A.),  Auh  Tirol.    Berg-  und  Gletscher-Reiacu  lu  den  österreichischen 

Hochalpen.    Neue  Folge.    Wien  (Gerolds  Sohn)  1869.    gr.  8.    (4  Thlr.) 
Hoff  mann  (C),  Eine  Oloeknerfabit.  —  Der  Sammler.    1868.    No.  108  IT. 

Eine  Dachsteinbesteigung.  —  ib.    1869.    No.  42  ff. 
— ,  Die  Zujr-'pit:')'  im  bavpri«<<'}iiMi  O^M  rl  ind««         it».     1869.     No.  tiO  ff. 
Ltmpert,  Line  Wanderung  in  den  iloimn  Tauern.  —  ib.    1869.    No.  118  ff. 
Aai  dem  Leben  eines  Oletech erfUbrers.    Blätter  der  Erinnerung  an  Cyprian  Grau. 

bichlar,  gmannt  Cyper.    MOnoben  (LIndanar)  1869.    8.    (|  Thlr.) 
Mair  (J.),  D.'!«  Iselthal  und  seine  Bewohner.    Innsbruck  (Wa^tu-r)  isfin.  g. 
Hill«  (H.),  Rrennerbuch.    Naturansichten  und  Lebensbilder  aus  Tirol,  insbesondere 

aus  der  Umgebung  der  Urennerbahn.    MUnchen  (^Lindaner)  1869.   8.   (l  Thlr. 

18  Sgr.) 

▼olpi  (A.),  Ueber  daa  Brannar  nach  Italien.   8.  Anfl.    Innabradc  (Wagnar)  1860. 

16.     (8  Sgr.) 

Q  passaggio  dei  ürennero.  —  Bullet,  del  Club  nlpm.  ttal.    IH.     1868.    p.  168. 

Ott  of  tba  baatan  Tfaok  (i^*  Tyrol).      ,dlAa»a<Mai.    1869.   No.  8184. 

V.  Ruth n er  (A.),  Dar  Pftndar  boi  Bragans.  —  MUM.  d,  Wimper  gtogr.  GuüUcK. 

1869.    p.  286. 

Burgat?.  (F.).  Der  Margarethenkopf  bei  Feldkircli.     Feldkirch  1869.  8. 

Gobanz  (A.),  Neue  Höhenbestimmungeu  in  Steiermark.  —  Mitihl.  d.  natttno.  Ver. 

f.  Steiermari.    Hft.  1868. 
Navimenro  della  navlgaziotto  a  coRiniafeio  In  lUaata  nall*  anno  aotara  1867.  Trfaate 
1868.    280  S.  8. 
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Hnd«1  und  S«liifflidifft        TriMt  in  J.  1868.  —  JVM(/k.  Hmdebmek.  188». 

N.  :5c  fr. 

DoUe  (M.  W.),  6«ognipbi«  der  Länder  der  heil.  Ungariidmi  Kroa«.  P«8t  (LMiffMr> 

1860.     102  S.    8.    (84  kr.)  (angarbch.) 
V.  Moatedtg«  (Fr.  A.),  Hwtm  ^  knM  SsolMk  tAnrrfagpiatai  «gjrwttlt  vinsMigsr- 

dknek  leir^a.    (ßuHcTirelbung  der  gVMteUch  ▼«n&ügün  KomiUto  Havw  und 

Szolnok.)   JSrUa  1868.    658  S.  8. 
Kooh  (A  ),  ReiMbiM»  atit  üngwn.  —  jitat  rf.  HHrwr.  F«p.  w^«nlAefy.  t88t. 
Temple  (R.),  Hydrographische  Skizze  der  iMbcn  Tatnu  —  Jakrttk,  d.  ffittlM^iii 

»dun  Oft.  f.  Nuturk.     18G8.     p.  4«. 
Mats  (S.)»  Eine  Exkursion  snr  Talnu  —  MUÜU.  d»  Wteiur  geo^r.  ücseiUck.  X. 

1866/67.    p.  lOS. 

Orb  An  (B.),  Rescbralbasg  dea  SzcUei^Landes  vom  bitloriM&olrcbMolof^b«i,  aatai^ 
vissenüchaflliehen  and  ethnograpiieh«!!  BCaadininkt«.  8  Bd«.  FM  (R«tii> 
1868/69.   4.  (aoganscb.) 

Flllmr  dwreb  Henmmnatadt  und  setn«  üngebnng.    Hmna»Mladt  (MicliMlia,  te 

Comm.)  1869.  gr.  16.  (8  Sgr.) 
Y,  Schnipdt'B  (C).  Geographiich-itatistiftche  l'chpr«ioht  Gali/.lens  und  der  Bako- 

wiaa.    Nach  amtlichen  QaellMi  bearbeitet.   2.  Auti.   Lemberg  (Wien,  Seidel  ig 

Sohn)  1869.  868  8.  (If  TUr.) 
Sehneider  (A.),  Encyklopedya  Jla  krnjoznawstwa  Galicyi  etc.    Encyklopädit-  zur 

Landetkunde  GaliKiens  in  hi»<^tonscher,  statUticcher,  topographiacher  Beaiehnng. 

Bd.  I.    Bit.  1.    Lemberg  (Wild)  1868.    8.   (48  kr.) 

Kelsien  (W.),  Galfzieti  und  Moldan.    Rtiaebrielb.    St.  PMenIrarg  1888.    861  S. 

8.    (8  Thlr.)  (ruasUch.) 
Der  Waagereinbroch  in  dem  Salzbergwerk  zu  Wielicaka.  — >   Qata.    1669»    p.  67.. 

Tergl,  Annal.  d.  Voy.  1869.    I.    p.  117. 
Weifaenberg  (J.  6.),  Ragasa.  —  Wegtermann'»  MowaUKe/u.    1869.  ApriL 
Jahresberiche  des  ynrdacutschen  Konaolata  an  Ragaia  Ar  1668.  — >  Prtäfr,  Hm^ 

deharch.    1869.    No.  28. 
Handel  nnd  SeUflIbhTt  von  Ragnaa,  (SraTOea  nnd  Spalato  im  J.  1867.  ib.. 

1868.   Ho.  68. 

Die  Sehweis 
(mit  Sinadilnlb  dar  Italieniieben  Alpen.) 

EtHn  (ä.),  Geographie  und  Geschichte  der  Schweiz.    Fttr  Volksscholen  bearbeitet. 

6.  Attfl.   Lnaeni  (Biber)  1869.   gr.  8.   (8  Sgr.) 
ZeitachriA  fTlr  8chw>>i/.eri.srhe  Statistik.    Kcd.  :  J.  St5s^cl.    5.  Jahrg.    1868.   H«,  1 

—3.    Bern  (Dalp,  in  Comm.).    gr.  4.    (pr.  cpl.  1 J  Thlr.) 
Scbweieertwbe  Statlstilc    XI.    Die  eidgenösaische  VolkBaählnng  vom  10.  Decembar 

1860.    4.  Lief.   Die  BoTÖlkerung  nach  den  BeeehilUgnngMften.  ZUrich  (Oiell, 

FUf^H  &  Co.)  1869.    gr.  4.    (l  Thlr.) 
btuder  (G.),  Ueber  Eis  und  ächuee.    Die  höchsteu  Gipfel  der  Schweia  und  die 

Oeiehiehte  ihrer  Besteigung.    1.  Abth.   Bern  (Dalp)  1869.    8.   (1  Thlr.) 

Stnder  (B.),  Orographie  der  Sehwciaer  Alpen.  —  /VteraMnm'«  MiUh,  1869.  p.  841* 

Prof.  Stil  )  fr'?  rrnn  lüntheilung  der  schwerzer  Alpen.  —  AwJtnxL     1868.    Ho.  M. 

Die  Alpenreiaen  aU  geistigea  Bildungsmittel.  —  ib.    1669.    No.  85. 

Berlepsch  (H.  A.),  INe  Alpen  in  Natnr-  und  LebenabUdem.   4.  Anfl.    UcH  !• 

Jena  (CoatenobU)  1869.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
Berlepsch  (H.  A.),  Les  Alpes.    De^cription»  et  r^its.    Tradaction  autor.  par 

l'auteur.    Basel  (Georg)  1869.    gr.  8.    (2|  Thlr.) 
Rem b er t  (B.),  Lea  Alpes  laiMW.    1*  Sdr.    8*ddit.   Baeal  (Gee«i)  1869.  gr.«. 

(1  Thlr.) 
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Album  der  Schweiz.     160  SiahlHiiche.    B««ip!  (KrflM)  1868.    gr.  4.    (14  Thlr.) 
Albom  der  0^-äcliw«tx.    40  UL  der  schöasUn  und  iatcreuantesten  Punkt«  in  Stahl 
«ML    Bud  (Killü)  If «».   4«.^.   (4  Thlr.) 

flosrenirs  de  la  SiÜMe.  $6  HbhUIm  grmw4t  »er  «der.   Btni  (KrBd)  1868.  (|e^oL 

(f).',  Th]r.) 

Di«  Schweiz  lu  ürigTual-Ansichten  ihier  intereesantenten  Gegenden.  Mit  hi»t.-tupogr. 
Text  TOD  H.  KuDge.  JSo.  69  —  64.  DarmsUdt  (Lenge).  L«x.-ä.  Thlr.; 
ebinca.  Pa|».  16  Sgr.f  cUnes.  Ftp.  In  Iaip.*4«  98  %r.) 

Teebndi  (J.),  Praktische  Reieeregelm  und  Metiaae  für  Tourist^  ia  dar  Sehweie. 

St.  r.allm  (Scheitlin  &  ZoUikofer)  18R9.     et-  16.    (8  Sgr.) 

Ostechweie.    ReUetaecheubucb.    Bbds.    1869.    gr.  16.    (Ij  Tblr.) 
— ,  Ur-  und  Sttd8chirei2.    Beieetaachenbacb.    Ebd».    1869.    gr.  16.    (1^  Thlr.) 
^  Wi^ie,  TMe,  OanMMM  «•«.   SebttMeheebBcli.   Ebdt.   ffr.  16.   (M  flgr.) 

Bae  d  e  k  e  r  (K.),  Dia  Sehmii  ale.   tS.  Aofl.  Ooblens  (Baadakei)  186».  8.  (1  TUr. 

22  SgT.) 

Baedeker  (C),  Switzerlaod  and  the  adjecent  portious  of  Italjr  etc.  4.  Edit. 
Coblenz  (Baedeker)  1869.    8.    (1  Thlr.  22  Sgr.) 

Baadakar  (C),  La  Sttiaae  «tc    6*  tfdit   Cöblaiu  (Baadekar)  1869.    8.   (1  TUr. 

22  Sgr.) 

Brad^h^w's  ni!i<'tratr(]  Handbook  to  Swita^and  and  Iba  T|]nr<^l*    New  «diL  Loa 

don   (Adams)  18G9.     16.     (3  s.  6  d.) 

Bradsbaw  H  Pedestarian  Roate  Book  for  äwitzürland.  New  edit.  London  (Adama) 
1866.  (5«) 

ftaietical  Swis.s  Guide.    B7  an  Engliebmin  Abroad.   Koir  adit.   London  (Blmpldb) 

1869.    820  S.    12.    (2  §.  6  d.) 

Oaenbrüggen  (E.),  Wanderstudien  ana  dar  Scbwais.  Bd.  H.  Sehaffhanaan  (Uor- 

ter;  11569.    8.    (1  Thlr.  6  Sgr.) 
d'Aaganot  (A.),  AoOtnaioiia  daaa  les  Alpo^  la  fiidna  et  la  SaToIo,  datcriptioo»  et 

enrioaitd»  da  eea  pay«.   Llmogaa  1866.   968  8.  8. 

Maller  (K.),  HeWetische  Retsebüder.  —  Die  Natur.    1868.    No.  45  ff. 
Dowsing  (W.),  Rambler;  in  Sw'^tzerland,  with  Baminiacancea  of  ttie  Qtoat  St.Bai^ 

nard.    HuU  (Leng)  1869.    8.    (2  a.  9  d.) 

Giordauo  (F.),  SoUa  orografia  e  enlla  geologica  cosüttuiou«:  del  Gran  Cervino 
Toriao.    1869.    96  8.   8.   (£  1,  66) 

€oraaa  (O.  F.),  600  kilometri  alle  Alpi.  Bseareioni  alpiaa«  otala  brera  deaeriaioao 

topogrnfira  dei  pLX5pi  alpeslri  piü  freqncntati  sulla  catena  di  montagrif  che.  se- 
parano  l'Italia  della  Francia,  Svizzera  e  Germania,  cio^  dal  CoUe  dt  Frejiu  al 
Brenner.    Torino  1869.    104  S.    8.    (1  L) 

9ras97  (P.  J.),  Da  rnaago  da  la  oord«  sar  loa  Haataa-Alpat.  —  Butht,  dä  CM 

alpin  ital.     III.     1868.     p.  81. 
Peroglio  (C).  Dal  Cenisio  al  Monvisu.    Descrizione  del  primo  viuggio  d'istruzione 
del  circolo  geograf.  italiano.  —  FubhlUwt,  dtl  Circolo  geogr.  ital.    L  1868. 
p.  5. 

Schalae  (J.),  Dia  Alpaabahaaa.  —  ümttn  ZäU    1868.   Eft.  98. 

INa  OottbardbabBOB  vad  ihr  Varblltaift  an  Badoa.   Cariaraho  (Brana)  1869.  gr,  8k 

(8  Scrr.) 

Merkwürdiger  Fond  von  riesigen  dunkelachwarzen  Bergkr/etaUen  in  der  Schweti.  — 
JMmuL    1869.   No.  6. 

Ander oo  (J.),  Dio  nUdbaatea  im  Bodeaaaa  awiaehaB  Botoehach  oad  Staad. 
MitM.  M,  volar/.  Oatdk.  d.  Awfor.  V«r,  la  SU  CMUm.   N.  F.   Hft.  1. 

Kork  lein  (F.),  Reitrfige  znr  Kenntnifs  der  Brdobardlebo  «ai  SohaflrhanaaB.  8ehal^ 

hausen  (Scboch)  1869.    8.    (16  Sgr.) 
Die  Urkunden  der  Eiazeiten  im  llanton  Aargau.  —  Au$laind.    1869.    No.  44. 
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QosseBbftch  (E.),  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  van  Bändel  and  Tadnalrib  4t» 

Kantons  St.  Gullen.  —  Verh.  d.  St.  Gnllirch.  tjtn.  Ges.    Uft.  1.  2. 
Keller  (F.),  Die  ileidenbUttclieu  im  MUhleubruchtbal,  Cenion  (il«ra».  —  Anzetger 
f.  BdUMi*.  JUtmtkumskmd»,    18C9.   p,  Ift. 

BilM  AlpenverbeMerang^commisKion  und  SäntisfAhrt  Im  SoBIINr  IBtB*  —  Aügtmm 

Zeitung,  Beilage     JR6S.    Nü.  262.  254.  256. 
Goaset  (Vh.  C.)»  The  InunUation  in  SwiUerland  in  1868.  »  The  Alpine  Journal, 
1868. 

Philip  (C.  G.),  The  Inundatione  in  SiritxerUnd  in  1868.  —  ib.  1869. 

CoftZ  (•''■  W,  !,  Dil  I^J^^1;^-a■^■!^r  itn  September  ond  October  1868  im  hnnt1neri«cheD 
KhetDgebiete  vom  natiirwiHS>.nschaftlichen  ond  bydrot«cbnisch>forsÜicben  Staad-' 
pmkte  1»«trMbtot.    Leip  zig  (Engelmann)  1869.    gr.  8.    (1^  Thlr.) 

Theobald  |G.),  Der  Kintenpafs  und  seine  Unifabmf.  ^  JUrMi«*.  dar  Jktimf* 
Gr,.  Oraubündmi.    N.  F.    XIV.  1869. 

— ,  liacbträgUchea  lum  Brigelaer  Gebiig.  —  ib. 

L«t  (B.  IL),  Tht  Bad»  of  Um  BnfMÜM:   8t.  Morits  aad  Tarnsp.  Lendo» 

(Churchill)  1869.    8.    (1  ».) 
Barrgott,  Excursion  <^nm  TEngadin«.   Baina  de  Su  Mevils,  1«  Pra«,  Bomio  «t 

Tarasp.    Str«»büurg  1868.  8. 
Helm  (A.),  Panorama  Tom  Pfxzo  centrale  8l  Gotthard.    ZOrich  (Schabelita,  ia 

Comm.)  1869.    fol.  (l|Thlr.) 
Otmach,  Die  Heidenhtnschen  auf  lUfao,  Canton  Sehwjs.  »  Am»9^^  /,  Sdmtm, 

AUerthmulamde.    1869.    p.  11. 
Bndolphi  (B.  C),  Neoar  Führer  dw«b  Zlildi  and  mIim  Om^bnng«»,  Ztttick 

(Lanthold)  1868.   gr.  16.   (14  Bgt,) 
Bndolphi  (R.  C),  Noareau  ga'ide  de  rrrrnnger  k  ZttiMi  et  daae  ees  enviniM. 

Zürich  (Leutholdj  1869.    gr.  16.    (14  Sgr.) 
SlatiatiMiie»  Jabrbneb  lltr  den  Kanton  Ben*   8.  Jabig.   Bem  (W>rs)  1868.   gr.  B. 

(I  Thlr.  4  Sgr.) 

Albam  vom  Bemer  Obcrinud.     30  der  intefOeaeatMien  Aiirfjtfrto»       StaUtt.  Booal 

(Krüai)  1868.    qu..fol.    (4  Thlr.) 
Meyer-Ahrens,  Interlaken  im  Bemer  Oberlande  Damentlich  kUoiatiedier  und 

Molken-Knrort.    Bern  (Oalp)  1869.    gr.  8.    (8  Sgr.) 
Beider  (A.),  Tntcrlaknn  und  «eine  Cmgebnog.    Kpftet.  «.  coler.    Bora  (P^if) 

1869.    fol.     (16  Sgr.) 

Fische r-Ouster  (C),   Die  rliätische  Stufe  der  Umgegend  ron  Thun.  Bem 

(Baber  &  Co.,  in  Conun.)  1868.    8.   (l^  TUr.) 
Iloeiikomni(  r,  Die  Nadigrabiiogen aof  ^  PfaUbante  Bobenhanaen  im  J.  1888. 

—  Ausland,     1868.    Mo.  48. 
Grad  (Ob.),  ObaervaCioni  anr  la  vaU^e  dn  Gilndelwald  et  aee  glaeien.  —  BKEfefe 

^  Itt  8w,  «Is  giogr.    V*  Sdr.   ZVil.    1868.    p.  6. 
Honnt  Jaru.  —  CoVimv'.i  Si-n-  Mvtithhj  Muguz.     1869.  Sept. 

Gran  gier  (L.),  Des  trace.s  d'babitatiunü  romaine«  dans  le  canton  de  Friboui^  et 
sp^dalement  sur  rives  fribourgeoises  du  lac  de  MeucbftteL  Amzeiger  für 
Schiceizer  Alterthunuhmde     1868.    p.  89. 

Bndrnlat  (R.),  Beieebilder  aa»  der  romaniscben  Sebweis.  Forts.  —  Olohu»  XIV» 
p.  49.  76. 

Bev  (R.),  Qen^e  et  le«  livea  dn  JJm$A.    9*  ddit.    Basel  (Gemg)  1868.  8. 
'  (l  Tblr.) 

Hoel  (R.),  The  Renfer  Joch.  —  The  Alpine  Jwm.     1869.    p.  253. 

Qiordanu  (F.J,  Asceusion  au  mont  Cervin  (Matterhom),  4506  mötres  d'alUtude. — 

AnnaL  d.  Vog.    1869.    II.    p.  8. 
Grove  (F.  C),  The  Northern  and  Sontiiern  AaceoU  of  the  IfatteilierB.  —  Tk€ 

Afyine  Joym,  1868/69. 
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Da»  Malterhom  (Moui  Cervia)  io  Wallis.  —  Autlamd.    1669.    No.  8. 

üle  <0.)>  Von  Montorow  mm  UontbLin«.  —  iXe  Natmr,  19$9,  Ko.  It  9.  8S.40f* 

Brown  (Fr  A  G  ),  Hont  Btttie  hdm  tho  Gkeier  «•  Miüft.  ~  n«  jlljrilM  Jmwil. 

186».    Mo.  XXT. 
H«w  ront«  to  CbamvnL  —  Jrjiüuiww.    1869.  Mo,  9188. 
Sarttckschroiten  d«r  ll<nitblMie.GI«tiditr  in  CluuDOlinls^TlMlt*  —  Amtlmi,  1868. 

No.  5! 

Do  r^Ui  d  avaacoiiMiit  da  peroemont  da  TbohoI  dn  mont  Ciauu.  —  Ann.  d,  Vog, 
1868.    n.  p.118. 

P^roglio  (C),  Dal  Ceniflio  «1  MoaviM.      MÜmm.  dU  Crreolo  jiMfr.  ttul.  Di» 

cembr«  1868.    p.  3. 

Garrel  (G.),   La  vall^e  de  ValtorDench«  cn  1867.  —  Bullet,  del  Club  alpm.  ital. 
m.    1868.    p.  8. 

SomftBo  (Q.)»  AMMfiiiono  doli«  MmuoIo         VomIo).  —  ib.  III.  1880.  p.80. 


Fr«nkr«i«b. 

Motice  nur  le»  poru  de  la  Manche  ei  de  la  mer  du  Nord.  —  Rame  marit.  XXV. 
1888.   p.  8Sf.  848. 

JoAune  (A.),  Dicttnnn^\ir<  coographiqoe  de  la  France,  de  I'Alg^e  et  dM  odOBiet, 
8«  4diU    Paris  (IlacbetM  &  Co.)  1869.    L«x.-8.    (6}  Thlr.) 

Bjttdrio,  Odographio  de  !•  FnaM  b  Tongt  dM  deotot  pfimditt.  Bnj«  (Didot) 
1888.    188  8.  18. 

JoADoe  (A.),  Gi^ographie,  histoire,  staUstiqoe  et  arrlit^olagique  deH  89 dopartmanlt 
de  la  Franc«.    Paria  (Hacbette  k  Co.)  1869.    d6  S.    18.    (1  fr.  25  c.) 

Statisüque  de  la  Fraace,  pabL  par  Son  Exc.  le  miaistre  de  ragricultore  etc. 

inluts  de  l'enqa^to  ddotniuklo  do  1888.    Sttwbowf  (V*  Boi8«r>L«vnmlt)  1868. 

Cr.XXI.     894  S.  8. 

Statieti^ue  de  la  France.    2*  Mr.    T.  XVII.    K^sultaU  geu^raux  da  d^nombrement 

do  1886.   Stnsbonrg  (BofsoT'Levnnlt)  1869.   fpl.    (4  TUr*) 
ll»rin  (F.),  Prankreich,  Handbach  ftlr  IMNiid«.    BtilUl  (Qrfoboa*«  BoiMbiUioCbtk 

Ko.  63.  64)  1869.    8.    ( I  j  Thlr.) 
d  Augerot  (A.),  Voyage  pittore«que  dane  le  midi  de  la  France.    Limogee  iÖtiU. 
866  S.  8. 

Bradshaw't*  Illuatrated  1VKT«ll«n  Smdboofc  thvongh  Wmam.    London  (Ado») 

1869.    16.    (5  R.) 

Bernard  (A.),  Coop-d'oeil  aar  1«  commerce  exteriear  de  1«  Franc«,  depui«  la  fin 

da  XVm*  sltek.  —  Jo«m.  du  iemtommlu.   1868.  ddeunb. 
Lm  progT^  de  U  Amm  dopvit  dix-hiiit  an»  188L69.  —  Amai.  d.  F«y.  1869. ' 

n,     p.  288. 

Der  Specialhandel  Frankreich«  mit  dem  Auslände  in  den  J.  1861 — 68.  —  Preuf*, 

Bmdtharck*    1868.   No.  89.  60. 
Sttckblick  auf  Fnakiolebs  Handel  mit  Miiini  Kolonien  and  mit  dem  AuliDd«  im 

J.  1H67    v»Tfflichen  mit  den  Vorjflhren.  —  ib.     1869.    No.  20. 
(iausein,  Ancuuir«  de»  mar^eit  de  cote«  de  France  pour  lan  1870.    Fariti  (Uepöt 

d«  In  nnrine)  1868.   ZII.    808  8.    18.    (I  fr.) 
8titifltique  de.s  p^chco  mtrltimot.    1867.  ^  Xwm  manl.   XXV.    1869.   p.  178. 

451.  721.  977. 

Schmarda  (L.  K.),  Die  Cultur  des  Meeres  in  Frankreich.  Wien  1869.  gr.  8. 
Die  UrsMhcn  der  VBidmmtSmng  In  Plntnknieb.  —  Amthmd.  1868.  Bo.  48. 
Bdraud  (E.),  Lea  donot  dv  nord  ot  dn  «nd-onott      In  Fmnon.    L«  Man»  1669* 

24  S  8. 

de  Longcviile  (A  ),   Lee  Golonies  fraofaiseK.    Geugraphie,  hietoin,  fttntiisti^ue. 
Bönen  1869.    865  8.  8. 
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Berl.  Ge$.  f.  Brdk.    1869.    p.  861. 
L^viqnp  (G.),  Recherche«  sur  l'origine  det»  (Taului».    Paris  186*.!.    Vfü,    174  S,  6. 
Miller  (A.),  Strabo'ü  Quellen  Utier  Gallien  imd  BnUiuiien.    B«geu&buxg  (Mauz,  iit 

Comm.)  1888.    gr.  8.    {\  Thlr.) 
4^r«iilr,  ^tadM  rar  FAqnitaiii«  des  Vonalni.  —  Bmm  mrdiM.   XIX.  1888. 

p.'90. 

Tailliar,  Le  centrc  et  ie  nord  de  la  Gaule  au  sifecle  d'Aogtute  et  «ooa  le«  An- 
tODiu.  —  Mi».  Int  h  la  Sftrhomte.    1888.    p.  1* 

La  Cbaenais  (M.),  Jules  C^sar  sur  lea  hanlanra  da  BomaiaviUa,  apiaad«  da  ta 

guerre  des  Gaulois.    Pari»  1869.  8. 
LongQOD  (A.),  Stüdes  sur  lea  pagi.    Le  pagos  Otmensia  et  le  pagu«  Uagensonen- 

aia.  _  JtaaM  anhioL   XIX.    1889.   p.  881. 
Bai  den  Quellen  der  Saiaa  wmr  B8inenait  «nd  mtar  Napaleap  III«  —  AntXamd, 

1869.    No.  10. 

Notice  explicative,  biatorit^u«  et  gcographique  accompagoant  la  carte  Ues  excuraiou« 
dana  la  chataa  daa  Vvigai  et  da  U  Pordt-Noii«.   Straabong  1888.  88  8.  9. 
Le'f^bure  (L.),  L'Alaaaa,  aai  ettllniaa  at  aaa  ddbottdii.  —  JmkbI.  rf.  Vof»  1889. 

in.  j).  183. 

ä tutfei  (G.),  DiciioDuaire  tupographi^ue  du  di^partement  du  Haut- Rhin,  compr«- 
aaaC  lae  nema  da  Uanx  andana  at  iBodainaa.   Paria  1888.  XXIV,  28  S.  4. 

Fiaaher(D.).        alte  Zaben  arablolagladl  «ad  tapagnphiaek  daigaalallL  Savam 

1869.    236  S.  8. 

Xaibej,  Lea  bautes  muiiuguea  du  Doub«,  entre  Morteau,  Ic  KuMejr,  lielvoir  et 
Ovdiainpa-Teinia^  depnia  lai  tempt  ceUIqoat.  Abbatrllla  1888.         889  8.  8. 

Oastan  (A.),  Le  Capitole  de  Vesontio  et  les  Capitolos  provinciaux  da  flftoiidia  ra> 
main.  —  Mim.  Ihj  ii  la  Sorbonnf.  Archdol.     1868.     p.  47. 

Longuon(A.},  Lea  tumult  de  Buasy  (Marne).  —  Rtnue  archiol»  XX.  1869.  p.  8i. 
LaiiBajr,  DolnaBa  at  poUiaoire  dn  Vattd8ttob.  —  Mim.  huäla  Sorhomt.  ArckioL 

1868.    p.  18. 

PoinMignon,  Geographie  de  lu  Marne,  snivla  d'nn  pvAäa  da  gtfagfaphia  gtfo^nda 

de  la  Frunce.    Cb&lona  1869.  12. 

Aonnatre  atatiatiqoc  du  ddpaftaaient  da  Nord ;  r#dig^  par  Mlf .  Daran«  pfa«  at  ftla. 

41*  ann^e  1866.    Lille  (Qoarr^.    421  S.  8. 

Bradshaw's  Handbook  to  Nomtandy  ,^nd  tbe  Channel  Island«:  with  Notea  hj  H. 
Fry.    New  edit    London  (Adum^y  1869.    132        16.    (1  ii.  6  d.) 

Pavie  (P.),  Quinze  jours  en  Nomandi«.-.  Notes  de  voyage.  Angers  1869.  88  S.  8. 
Dietionnaire  g^ograpblqna  da  rarrondiMemant  da  Salnfe-Om«-  aTast  1789«  —  Mim, 

de  la  Soc.  rf«  ^nf/'/^  j  V  hi  yforinie.    XIII.  9. 

Marcband  ]&tade  statiatique,  ^conomiqae  et  cbimique  sur  l'agiicuUar«  da 

pajs  da  Ganz.   Paria  1889.   XYIil,  880  8.  8. 

Lafile  (Fl),  O^agiapbia  Uatoriqoa  «ft  papnlaifa  das  aoauttimai  da  PanmidiaaaaaaBt 

d'Abbevnit-.     ATiboville  1868.     XITT,  427  S.     8.     («  fr  ) 
Horoy,  Le»  cheuitos  de  fer  dana  le  d^partement  de  l'Oisc.   Deauvais  1869.  824  3.  6. 
Balgrand  (E.),  La  Seine.    I.  Le  baasin  parfsien  anx  Igea  aalAialoriqiiaa.  Tnela 

ak  plancbea.    Pari»  186S).    CYI,  298  S.    4  et  79  pL 
Berty  et  Legrand,  Topographie  historique  du  vienx  Pririi     Rf^'frion  da  Lottvn 

et  des  Tuilerie«.    T.  II.    Paris  18G9.    XII,  324  S.    4  u.  -10  Tat. 

Plautenga's  Parijs  en  omstreken.    Handboek  voor  reizigers.    3*  ik.  Zntpbcn 

(Flantenga)  1868.    8.    (f.  S,SO.) 
Brad5!bn^v'^  illu.stratcd  Gntdc  throogh  Paria  ata.   Kaw  adit.    Landan  (Adaaaa) 

186U.     140  S.     16.  (ls.6d.) 
Alphand  (A.),  Lea  promesadea  da  Paria.   Boll  da  Bonlonge,  baia  4a  ^^eanaoi» 

parat,  aqaaiae«  bavlerarde.  Bia  Jatat  90  Liaff.  Paria  (Bolbechild).  foL  (b  8  fr.) 
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Btrtlllon,  De  la  Tnortali(e  p»ri<iicnne  croiMante  selon  les  morts,  d^croiaM&te  Mite 

les  miniHtrcä.  —  La  pKtloit^hm  positivtf  revue  etc.    1869.  p. 
P«terBBeii  (F.  C),  Di«  Dmiteehea  in  Ftoia.  —  Aaalaiid.    1B«9.  B».  tt.  86.  49. 
■Jahresbericht  des  Konaulats   des  Norddeatao&«B  BmidM  n  Hsm  ftr  1648. 

Pretiß.  HnncUlsurch.     1869.    No.  44. 
Merridew's  lUustraUsd  Guide  to  Boulogne-aur-Mer  And  ils  eoviroDs.    2d  «diL 

nvla.  bj  IL  D.  HlnebliA.   Loadon  (flinpki«)  1869.    SlO  8.    16.   (1  a) 
C^Dcarneaa  and  seine  Hmnmerzücliterei.  —  Avuland.    1869.    Ko.  85. 
Gallea  (L.),  I^tnde«  de  gtfographie  fi^odale.    Les  Arri6xe-flefs  4e  1a  Migneurie  de 

On^MBtf.  (Eactr.  do  BdU.  de  U  Soc.  polymaüqae  da  MoiVUun  1867.)  YaniMs 

18ß9.    48  S.  8. 

Jahresbericht  des  Konsulats  dw  norddAutachmi  Bande«  sa  BvMt.  —  Prm^f*,  Horn- 

deUarck.    18l>9.    No.  9. 
Ptfaa  de  La  Tullerte,  Deicilpdoa  de  la  Tille  ^Anfm  «t  de  t««t  ce  qa'eUe  oon- 

tient  de  plus  rerawqaable.  Nony.  ddit.  par  C  Port.   Angen  (Bataeed)  1868. 

XIX,  607  S.  18. 

Lejesne  (L.  A.),   G^graphie  phjrsiqne,  bistoriqae  et  descriptive  du  d^part.  de 

rindte.    Gbitaaanmx  1869.    171  S.    8.    (76  c.) 
Annoaire  tttatistiqne  et  commereial  do  ddpartement  dflndre-et-Laiie.   Tom  1869. 

679  S.    18.  (2llr.) 

AnnaiM  atatifllkiae  de  Maina-efr^Loiie  poor  feande  1869.   Aagwa  1869.  XZIV, 

440  S.  12. 

A«d>ganne  (A.),  La  r^gion  du  bas  de  la  Loire.  Le  ^oape  des  marins  et  Sain^ 
Nazaire.  —  Revue  d.  Deux  Mondes.    1868.  1  novetabre.    186 S^.  1  inart. 

Olrj  (B.),  Topographie  de  la  montagna  de  Sion-VwddaMnt  et  .de  lea  «sviveBa. 
(Extr.  <le8  M^m.  de  la  Soc.  d'arch^ol.  lorraioe.)    Nan<gr  1869.    47  S.  8. 

Der  Handel  von  Nantes,  St  Mawir«  and  Patmboeof  io  1668.  —  £*rtv^$.  Hqndi^ 
oreA.    1869.   No.  41. 

Aonnaire  .^utistique  et  adtniqijitratif  do  d^ait*  da  Lot;  pnbl.  pat  H.  Oalom.  Ga- 
bor« 1869.    382  55.    8.    (2  fr.) 

AudigariQ«  (A.),  Les  paiudiers  des  marais  sflanta  et  les  pecheura  de  cdtea.  -m. 
La  rd^oB  do  baa  de  la  Loire,  la  Giaade-BrUre  et  le  payi  de  Betb  —  Bmmt 
d    DniT  Mondei.    l.Nov.  1868.    15.  Jan.  1869. 

Kemmerer,  Uistoire  de  l'ile  de  R^,  depais  les  premiers  tempa  hiatoriquea  jaa^u'ii 
Boa  Joart.   9  voll.    La  Koehall«  1869.   lS6|i  E.  .8« 

Jahreabericht  de.s  ProuüiBohen  Konaolata  ao  BordMox  für  1867.  —  Prm/k,  JVaa- 

delsarch.     1868.    No.  4  8. 
de  Longaemar  (A.),  Gdo^apbie  populaire  da  de'part.  0e  la  Vienae.  Poitiera 
1869.  19. 

Bondaud  C^),  Le  Limouaiu,  ce  qu'Il  a  ete,  cc  qu'il  est,  ce  qu'il  doit  ^tre,  aper- 
9U!>  g<^ueraux  aar  l'antique  proviuce  du  Limouviu,  au  point  de  rue  de  soD  agri- 
culture  et  de  ses  ressoarces  commerciales.  Liinoges  (Dacoartieuz)  1869.  994  8. 
18.    (IJ  fr.) 

Jollen  (A.),  De^  pht^tiom^ues  glaoiaires  dans  le  plateau  centml  de  la  France,  fti 
particulier  dao«  le  Poj-de-Döme  et  le  Cantal.  Pari»  (Uaillicre  et  AI»)  1869. 
104  8.  8. 

Boothillier  de  Beaamont,  Arcachon,  aoa  ImmI»  at  ]te  laodta  daQaacogM*— . 

Le  Globe.    M^.     1868.    p.  5.  25. 
Die  Landes.  —  Olohu».    XIV.    1868.    p.  873. 

Der  als  aln^,  Albias  et  aon  tenttoir«  (eantoo  de  NdgrepalliM,  Tamf^C-Oanmae). 

Mem.  Im  ä  !a  Sarbonne  186M     p.  69. 
Annueire  adnUnistratif,  itatistiqae,  hiatorique  et  agrioole  da  d^paaC  de  la  Los^ 

paar  1869.   Kendo  1869.  8. 
Martins  (Cb.)  et  E.  CoUomb,  Essai  sur  lancieD  giaeier  de  la  rall^  d'Argelte 

(H.9ute8.I^n^e8).  (Extr.  d.  M^m.  de  l'Acad.  d.  ao.  de  Mon^llier.  VU.  1667.) 

Montpellier  1869.    84  S.  4. 

SeHachr.  d.  GaMÜseb.  f.  Brdk.  Bd.  IT.  38 
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Beate  beidniiebtr  G«l»iiiMh«  in  den  frMaÖsucluii  Pjr«D&«iL.  —  Ämlamd.  1869. 

Ko.  Sä. 

CsttagBtf  (J.  T.)t  Ptotite  glognphi«  tpMale  da  d^Art«n«nt  da  Tan.    Lona  |a 
teüaiar  1869.    48  S.  IS. 

Germer-Dnrand  (K.),  Dictionnaii«  topopaph^B«  du  d^attanant  da  Oard.  Pana 

1869.    XXXVi,  002  8.  4. 
Anbia  (J.  J.)*  OdogTaphia  da  Tar.   Dtagal|^  1868.    188  8.  18. 
Batsei  (F.),  Eine  vergessene  Stadt  in  Südlhmkraldi  (AigvemortM  in  LaagnadocjL 

—  Clobut.    XV.    1869.    p.  275. 

Cette's  Waaren-Ein-  nnd  Ausfuhr  zur  See  im  J.  1868.  —  Freu/s.  BandeUarcL. 
1889.   No.  88. 

AüBitaire  adminiBtratif,  sUtint; quc  et  hietoriqtta  da  d^partaneat  da  VaBdaia.  1868» 

Avignon  (St.  Just).    12.    (2  fr.) 
Avignon.  —  Autland.    1869.    Ko.  2. 

SchiffAAit  «nd  BmAti  Ton  HaiaaOla  im  J.  1888.  —  Prmff»,  Bamitlmixh,  1869* 

No.  26. 

Tardy,  Le  passe  et  l'avenir  de  Toulon.    Toulon  1869.    22  S.  8. 
V.  Yaicuurt  (Tb.),  Canuea  und  aein  Klima.  Erlangen  (Beaold)  1869.  8.  (|  ThXr.) 
Oitlat  (J.),  Laa  Faatat-Mariwnaa  at  la  caaal  da  8aJat-I«oaia.  ManaUk  1868.  8. 
Desjardins  (E.),  NonveUea  observatlons  ^.\n  1<  ^  Fosaes-Mariemies  et  In  ranal  flami 

Louis.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  Gi>ogr.    V  Ser.    XVITT.    p.  81. 
üobin,  Not«  aar  les  reesources  qne  präsente  actu^ement  la  Uaat-Khdne  au  paiat 

da  ▼««  da  la  pfteha.   Lyra  1868.   S4  8.  8. 

Ghaiz,  Becauion  der  Arbeit  Firera,  L'Aldria  da  GdMr,  pite  da  NovalaiM.  —  Lt 

Globf     VTT.    1868     p.  215. 
Babat,  Antiqutt^  lacustres  de  la  Savoie.  —  Mim.  Im  ä  la  Sarbonne.  Arck4oi. 

1868.  p.  1. 

Hawkar  (IT.  H.),  Coialaa.  —  31a  AfyiM  Jomn.    1868.   p.  868. 

da  Saiat'Oariaaio  (L.),  Ttin -rairo  daicriptif  ai  hiatoiiqM  da  la  Gaiaa,  Fari» 

1869.  XV,  468  8.    18.    (6  fr.) 

Qnlda  da  voyaganr  «i  Caiaa.  4jMcio  1869.    188  8.   88.   (1fr.  88  e.) 


Die  Niederlaude.  Belgien. 

Handboekje  der  aardrijkskunde  van  Nedcrlrin  l  en  zijnc  bezittingen.  Ten  gebrnik» 
Toor  burgerschooien  etc.  Amsterdam  (Robyns)  1869.  4  en  76  bl.  8.  (f.  0,26.^ 

Baanaa»  (J.  H.  H.),  Nederland  en  zljna  bawonara.  Laaa  an  laerbaak  ata.  at  1. 1. 
8.  dr.  Sahoonhovan  (vaa  Kaataa)  1868.    8.   (f.  0,65.) 

Algemeene  Statistiek  van  Nederland.  Beschrijving  van  den  maatschappelijken  toe- 
Bt&nd  van  het  Nedcrlandscbe  volk  in  het  midden  der  negentiende  eeaw.  Uitgag. 
door  de  vereenigiug  vuor  de  aiatiatiek  in  Nederland.  1*  ad.  Leiden  (Sythot^ 
1869.   8.   (f.  1,70.) 

Butistische  bescheideD  voor  het  koningrijk  dar  Nederlanden.  D.  II.  1  st.  Loop 
der  bevolking  in  1866.  T'itgeg.  door  het  departement  vau  binnculandscbe 
zaken.  '»  Gravenbage  (van  Weelden  en  Mingelen)  1868.  81  bl.  roy.  8. 
(f.  0,80.)     D.  III.   !•  ataik.    Loap  d«  bavolktag  in  1867.   Ebda.  1868. 

roy.  8.    C^-  0.80.) 

Geregtel^ke  Statistiek  van  het  koningrijk  der  Nederlanden.  1866.  's  Gravenhaga 
(vaa  WatWen  an  Mingda«)  1869.    gr.  Fol.   (f.  1,50.) 

Brown  (S.)i  On  tha  8tatbties  af  tha  Kingdam  of  Üia  Nalharlanda.  —  /onnt.  af 

Sfnüt,!.  Soc.    XXXn.    1869.    p.  192. 
fitatistiekc  toestand  van  Steden  en  dorpen  in  Holland,  in  het  jaar  1514.  —  Tijdtckrm 
V.  Sintkm§houäkmde.    XX VU.    1869.    p.  437. 
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Stand  d«r  Bevölkerung  im  KöDigr«icb  der  Niederlande  nach  der  ZäbloDg  vom  dl.  De- 

cember  1867.  —  Z.  <2.  BtrUmtr  G*t.  /.  ErdL    1M9.   p.  868. 
Hendel  und  SchifTtMbrt  des  KSnigreirbs  der  5Iederi«ii4e  im  J*  1868.  —  JV«f/>. 

nnndehareh.    1069.    No. -1.    47  f. 

Monte  gut  (E.),  Lea  Pays-Bas,  impresaions  de  vojage  et  d'ert.    Paris  (BeiUi^) 

1869.    880  8.    18.  (8ft.80e.) 
Beedeker  (K.).  Belgium  and  HoUead   Hendboek  fiir  TreveUers.   CobleBs  (B8- 

deker)  1868.    «.    (1  ]  Thlr.) 

Baedeker  (R.),  Belgique  et  Uollande.    Meanel  dn  Toyagettr.    ö*  ^t.  Cobleos 

(BVdeker)  1869.    8.    (Ij  Thlr.) 
d*Augerot  CA.),  Souvenirs  et  impreMlene  de  Toyece  enHeUeade  et  en  Btl^qae. 

Limoges  1869.    272  S.  8. 

Ueber  das  alte  Flufsbett  des  Rheins  in  HoUand.  (Anasng  aus  einem  Aofsatz  des 
Herrn  F.  N.  M.  Byck  ven  Znyliehem  Im  98.  Bde.  der  PsbUeetionen  die 
Ulrechter  hitt.  Terelns.)  —  MMU*  d.  Wiener  geogr.  Ges.    1869.    p.  68. 

Die  holländische  Verae.  Ein  Beitrag  rar  Kenntnift  der  Moerenhnr.  —  Umttn  ZtU» 
N.  F.    V,  1.    1869.    p.  458. 

Beekel  (P.)»  Geeddedenie  van  hat  Hearlenmer  Heer  in  echetsen  en  tefcneleii. 
Amsterdam  (Funke)  1868.    XVT,  ^f^l  bl.     R.     (f.  1,60.) 

Tersteeg  QD.  F.),  Goide  oAlciel  de  l'^tranger  dans  Amsterdam.  Trad.  on  iranfeis 
per  H.  X.  Sindee.   Amsterdam  (Schadd)  1869.    8.   (f.  0,60.) 

— ,  OfleieUer  Fokier  Dir  die  Beendier  AmündeBB.   Bbdi.   (f.  0,60.) 

— ,  Official  guide  through  Amsterdam.  Transl.  by  F.  J.  Miliard.  Ebds.  (f.  0,60.) 
Jahresbericht  des  Konsulats  des  Norddeutschen  Bundes  zu  Amsterdam  fUr  1868.  — 

preufs.  BandeUarek.    1869.    No.  25. 
Bendel  nnd  SehfinUiit  von  Harlingen  im  J.  1868.  —  ib.  1868.  No.  18. 
Jabresheriebt  des  Norddeutschen  Konsulats  zu  RotterrUm.  —  ib.  1869.  No.  42. 

Commerce  ext^rieur  de  In  Bolgtqne  en  1866  et  1867.  —  AmaL  dm  cewaierc«  eal^ 

rieur.     1869.  Juiilet. 
Belgiene  eeswMrtigw  Hendd  in  dtn  J.  1868— >88.  —  Prmft.  BmdulUoittk,  1868. 

Nn  50.     1869.    No.  47. 
Belgiens  Einfuhr  aus  dem  Zollverein  zum  innem  Verbrauch  in  1866  —  68.  —  ib. 
1869.   No.  17. 

de  tfontagnae  (E.),  Lee  Ardennee  illnatrdee,  T.II.   Peria  (Hedbette    Co.)  1889. 

154  S.  foT. 

Yerslag  over  den  toestand  van  handel,  scheepvaart  en  nijrerbeid  te  Amsterdam  in 

1868.  Amsterdam  (Job.  Muller)  1869.    201  bl.    8.    (f.  1,  60) 
Antwerpens  Handel  in  1868.  —  Preufa.  Handdsarch.    1869.    No.  45. 
Janssen  s  (E.),   Topographie  mi'dicale  et  stritis^tl  jue  di^mographiqne  de  BmzeUee. 

1864—66.    Bruxelles  1868.    262  8.    4.    (3  Thlr  4  Sgr.) 
Guide  de  F^tranger  dana  Bruxellei  et  les  envirena.   7*  ddit.   Bnucdlee  (RieAdlag 

&  Co.)  1868.    16.    (18  Sgr.) 
de  la  Tous:4Hint  (Cl.),  Brogee  d'aiOonrdhni  et  d'antrefbia.   Brag«eI868.   109 B. 

12.    (18  Sgr.) 

Grofabritennien. 

Bowes  (J.),  Notes  Topographical ,  Geographica!,  and  otberwise,  on  the  Colonial 
Empire  of  Great  Britein.    9d  edit.  London  (Simpkin)  1869.  88  S.  12.  (1  s.) 

Oaird  (J.),  On  tbe  Agrlcoltnnd  Statlatlca  of  the  ünittd  Kingdom.  —  Bmt»  ii«r- 
chanW  Magaz.    LX.    1869.    p.  431.    LH.   p.  108.   TorgL  Joem.  pf  Ifta 

Statist.  Soc.    XXXn.     1869.    p.  61. 
Kückblick  auf  Englands  Handel  und  Industrie  in  1867.  —  Prelis,  BandeUarek, 

1869.  Bo.  29. 
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TlM»  Wreck  Kegititer  and  Chart  for  1868.  —  Nautical  Magtm,    1899.    p.  684. 
PN-but4»rio  En^Mid.  —  British  QMtarlf  tttmw,    18$9.  Oetobwr. 
Die  Steinkreise  in  England  und  Wales.  —  Ausland,    1869.    No.  31. 
Andrews  (W.),  On  Oyster  Deposit«  (am  Kanmare  Bivcr).  —  Jowm.  t^f  tke  Bog, 

Gtolog.  8oc.    Vol.  II.    P.  1.   p.  18. 
Cmmt'«  Landitig'FlM«.  ~  AOmMtum,    1869.   Ho.  2158  f. 

Hacintosh  (D.),  Tbe  Scenery  of  England  and  Wales,   its  Char««|«r  «lid  Ori^B; 

being  an  Attempt  to  trac«  tbü  Natura  of  the  Geological  Ganses,  especLallr  Dt-  | 

nudation,  by  which  tbe  Pbysical  Featur«»  of  the  Coantry  howe  been  prodncc^ 

London  (Longnoas)  1869.   81S  &    8.    (11  •.) 
BttVenstein  (E.  G  ),  ÜeiHehandbuch  fbr  London,  England  aod  SdiOtdMid.  Illnitr 

Ausg.    Hildburghaosen  (Meyer)  1870.    8.    (2  TUr.) 
Bradshaw's  Handbook  to  Brittanny;  wHh  Notfeo  of  tbe  Ph/ncal  Ftatttroa  «fco. 

th«  Country,  and  an  Itinerary.    By  J.  W.  GL  Hugh««*    New  «dit*  Lo&doa 

(Adain<«)  1869.    74  S.     16.    (8  s.  6  d.) 
Doedea  (H.),  Sootchea  of  South  and  West;  or  Ten  Montb's  Becidence  in  the  Ua»- 

tod  Stetot.    London  (Blaekwood  k  8.)  1869.    176  8.    IS.    (5  s.) 
T«phain  (W.  F.),  The  Lake»  of  England,  illustrated  with  18  oolonr.  ttrtiiiy 

London  (AUmann)   186K.     40  S.     4.     (10  s.  6  d.) 

Bradbnry  (J.),  North  Wal««;  how  to  S«e  it  for  four  Goineas.    Manchester  (Hij- 

wood)  1869.    96  8.   8.    (1  a.) 
Blnok's  Picture^que  Guide  to  WtlM  Mid  MonnoiitaliiM.   Mtw  «dit.  Ediakoigb 

(BH^-k)  18r>9      1?      (h  <«  ) 
Jdurrav  s  iianübook   lor  Travellers  in  Wiltabire,  Don»«tiibire  ad  Sotninersetahirc. 

9tir  «dIt.   London  (Mnmy)  1869.    496  &    19.  (19».) 
Mnrray's  Hsndbook  to  London  ns  it  Ii.    N«ir  odit    London  (Hnmy)  1S69. 

«27  S.     18.    (3  8.  6  d,) 

Bericht  des  Preafsischon  General-Koasulata  zu  Lundun  Ober  die  Handels-  and  Schiff 
fbbft»>VoililltolaM  im  Totoin.  KBnlgr.  von  GfoftbritnnnloB  n.  Irland  in  1866. 

—  Preu/a.  Handeharrh.     1869.    N.  84  f. 
Black 's  Guide  to  Alton  Tower»  and  tbe  soorrounding  Diatrict,  inclnding  Dovedale, 

Asbboume,  Uttoxeter,  Ilam  etc.    By  Llewellyn  Jewitt.    Edinbourgh  (Black) 

1869.    76  S.    16.    (I  ».) 
CtOSton  rj  ),  Puxt  n  aiid  its  ResiOtjrces;  v>jth  F.xcurHions  to  Haddon,  Chatsworth, 

Castleton,  &Intl  (,k  aiid  Dove  -  Dale.    8d  edit.    Manchester  (Ueywood)  186;). 

66  8.  19.   (6  d.) 

Hoywood  (J.),  Pocket  Goide  to  Baxton  ud  itiSaviniM.   Mroohottw  (Hoyirood) 

1869.    80  S.    18.    (1  d.) 
Bemrose's  Guide  tun  Buxtou,  Castletou,  thgh  Peak,  Eyam,  Dovedale  etc.  London 
(Bomioae)  1869.    112  8.    12.    (I  •.) 

—  ,  Guide  to  Matlock,  BnkPAv.li    Ohnt-^rarth,  ITaddon  Hall  etc.    By  John  Hiek« 

lin,    3d  edit.    Londun  (}5rniri.»-i')  iHiiit.     132  S.    12.    (l  s.) 

Heywood's  Guide  to  ij'olkestoae ,   anueni  and  modern.    Manchester  (Hejwood) 
1869.    16  a    19.  (9d.) 

—  Guide  to  Chester,  its  Antiquities  etc.  Manchester  (Heywood)  1869.  12.  (1  d.) 
•~  Qnide  to  Kenilworth  and  Wanrik;  with  a  Trip  to  Stradford-apon-Avon.  Man- 

chMtor  (Heywood)  1669.    19.    (l  d.) 
^  Onid«  to  BlndipOOl  and  Flcetwood.    lUnohester  (Heywood)  1869.    (1  d.) 
A  Guide  to  Grange-ov»T-55ainlR     Windermeere  (Gamett)  1869.    104  S.     12.     (1  s.) 
Heywood  (J.),  Coniplete  Pocket  Guide  to  Manchester  and  Salford.  Manchester 

(Heywuod)  1669.    84  6.    18.    (1  d.) 
^  to  Liverpool,  Biifc«Bhond,  and  vieinitj.   Ifucheetar  (Hejwood)  1868. 

82  S.     18.    (I  s.) 

Jahresbericht  des  Norddeutschen  Konsulats  zu  Liverpool  fUr  1868.  —  Preu/s.  Eam- 
dtiwck»    1869.  No.80. 
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Jaliiesbericht  des  Preafs.  Vice-KonnlMa  in  N«w«M(l«  od  T^d«  ftlr  —  iV«it/k 

flandeharch.   1869.   No.  86. 
Hejwood  (J.),  Guide  to  Rbyl  and  neigbbourhood,  Rhuddlaw,  St.  Asaph,  Deobigb 

•nd  Abogel«.   ll«iielHnt«r  (Hejwood)  1969.    SS  8.    18.    (I  d.) 
H«7woo  d's  Guide  to  Ulveratone  Gnuige  Mid  Ntwbj  Bridg».  MaiidM»t«r  (Heywoo^ 

1«69.    16  8.    12.    (1  d.) 

Hejwotid  (J.),  Pocket  Guide  to  Scarborougb.  Manebester  (Heywood)  1869.  B2  8. 
18.    (t  d.) 

W*agb  (E.),  Guide  to  Custeltown,  Port  Ein,  and  adjaceat  pMli  aftheltla  ofHaik. 

Manchester  (He^-wood)  1869     82  8.    12.    (B  d.) 
Rogers  (Cb.),  Scotland,  Social  and  Domestic;  Memoriab  of  Life  and  Manners  in 

Norcli  Britein.   London  (Gfunpiaa  Club)  1869.   898  8.   8.   (81  «.} 

Bober tson  (J.  A.),  The  Gaelic  Topugraphy  of  Scotland.  and  wbat  It  pfOTM  «K> 
plained.    Edinburgh  (Niinmn^i  1869,     560  S.    8.    (7  8.  6  d.) 

Ueywood's  Guide  to  Camavou,  Llaaberris,  and  tbeir  Euvirons.  Manchester  (Bej^ 
wood)  1889.    18  8.    18.    (1  d.> 

Miller  (H     Edinburgh  and  its  Neighbourbood.   T  onrlrin  (Simpkin)  1869.   8.    (5  9.) 

Jahiesbericbt  des  Preu£»iscben  Vice-KoneuUts  zu  Edinburgh  undLeith  für  1868.  — 
Prtn/i.  Htmidtarek.    1888.   Ho.  11. 

Jackeon  (J.  W.),  Tbe  Bac«  Qnettion  in  lfdand.  —  Jmtkn^pffieiU  Re».  1888. 
p.  54. 

Gorrie  (D.),  Summers  and  Winten  in  tbe  Orksejra.    2*  «dit.    London  (Simpkin) 

1869.    400  8.    8.    (7  •.  6  d.) 
Boywood  (J.),  Pocket  Onlde  to  tlio  Ida  of  Man.   Hancbastar  (Haywood)  1888. 

84  S.    18.    (1  d.) 

Zirkel  (F.),  Schottische  Westeilande.  —  Auslatut.  1869.  No.  18.20.  23.  25.  82. 
iiailier  (E.),  Helgoland.   Kordseestudien.    2.  Ausg.   Hamburg  (Meifsner)  1868.  8. 

(1  Tblr.) 


Dinan'ark.   Sebwadan  nnd  Morvagan. 

Madsen  (A.  P.),  AntiquiUa  prAistoriques  du  Dänemark  deesindes  et  grav^es.  L  4ge 

da  la  pierre.    Kopanbagen  (HSet)  1889.   M.    (14  Tblr.) 
Andersen  (N.  K.),   Jordbe.okrivelse  Bd.  T.  :    Danniark,  Sverig  Of  Hotga*  Kopoft- 

hagen  (Schönberg)  1869.    860  S.    8.    (1  rd.  72  ss.) 
Bricka  (C.  F.),  Om  Lirofjordena  Forbindaba  med  Veeterhaved  i  dat  11.  Aaifanndrede. 

—  Ärbegtr  for  norrfidfc  (H^hfnii^keA.    1868.   Eft.  4. 

8aininendrng  af  ttetistiske  Oplysninger  angaaende  Kongeriget  Danmark.    Udgiret  af 
det  8tatiatieka  Bnrean.  '  No.  1.   Kopanbagen  (6/ldandal)  1869.    88  S.  8. 

(40  SS.) 

Samlinger  Iii  Jydak  Historie  og  Topografi.    üdgtred  af  det  jjdake  historiik<topogi«- 

liske  Selskab.    2.  Bd.    2.  Hft.    Aalborg  (Schultz)  1868.    8.    (48  s.) 
Jahreabericht  des  Konsulats  des  Norddeutschen  Bundes  zu  Kopenhagen  für  1868. 

—  Pr«mf§.  jramdeUardL    1869.    Ko.  88. 

Verkeil r  X  rddanlaabar  Sebiffa  im  Baftn  von  Kopanbagan  in  1868.  —  Ib.  1868. 

No.  7. 

Jabresberiebt  des  Konsulats  des  Norddeutschen  Bundes  zu  Helaingör  fllr  1868.  — 

ib.  1869.    No.  16. 
Ein«  Fabrt  nacta  RalUaTlli  aaf  Itland.  ^  Ghim,   XY.    1869.   8.  97. 


Kurze  Uebersicht  über  den  Handel  Schwedens  mit  dem  Auslande,  insbesondera  mH 
Norddeotacbland  in  1867.  —  Prmft,  BandtUarck,    1869.   No.  6.  80. 
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Bub  «BS OB  (H.)»  yid  mkraii  oeb  Nevaa.  BoMskildringar  i  bref  ander  elt  somnur» 
beaok  i  Sverigw  og  Rywlands  hofvndstider  Jemte  n»gn  betraktebcr  om  mög- 
ligbeden  af  en  n&rmare  bandelsfurbrndelse  mciUAn  de  bida  IXoderae.  8tockh«lfli 
(Bonoier)  1869.    204  S.    8.   (2  rd.) 

JottAt  (B.  J.),  niMtKitet  Bela»>  «ad  Skinenbneb  flir  Sdiwedea.  Berlin  (Allgcs. 
.Ieut-*clie  Verl.-Aiist.)  1«69.     8.     (1  J  Thlr.) 

Friacb  (C.  F.),  Schweden.  Handbuch  für  Rebende.  4.  Aufl.  Berlin  (Goldtfchoiidi: 
Grieben's  Reieebibl.  No.  12.)  1869.    16.    (2  TUr.) 

Baech  (0.),  Aus  einem  freien  Lnnde.  Bin  BeiMbneb  doreh  8«bv«d«D-  Witt 
(Hartleben)  1860.    8.    (}  Thlr.) 

Die  8chwi>diBche  Lenzfeier.  —  Au.-lund.    1869.    No.  2). 

Jahresbericht  de»  Norddeutschen  Kunüulats  zu  Carlakruua  Air  1868.  —  Prtu/s,  JJa&- 

daamrek.    1869.    No.  S3. 
Jabre^^  «^ri' ht  de»  KcNundato  des  Norddeateeben  Bondea  an  Moide  für  186B.  —  ib. 

1869.    No  17. 

labreeberieht  det  Korddentteben  KoamlaU  tv  HaloaS  für  1868.  —  ib.  I8«9. 

No.  82. 

Jahresbericht  des  Norddeateeben  Koaenlale  an  Norrkdpiqg  für  1868.  —  ib.  1868. 
No.  81. 

YollnikniAgen  i  Stoebholm  d.  81.  Deebr.  1868.  ~  SUtÜttkk  Ttdthrift.    Hft.  20. 

1869.    p.  275. 

Stockholms  Handel  in  1868.  —  VrtuJ».  IlnnM^nrch.     1869.    No.  31. 
Jahresbericht  des  Konsalats  des  Norddeutschen  Bundes  xu  Ystadt  ittr  1868.  —  ib. 
1889.   No.  18. 

Beauvois  (G  ),  Lee  aatiquites  priuitiT««  de  la  Nonrige.  —  ämuA  A  Fby.  1889. 

I.    p.  257.    II.    p.  86.  16». 
Norgd»  ofHcielle  Sutistik  ud^ren  i  uret  1868.    BesolUterne  af  Folketaelllngen  i 

Morge  i  Janaar  1868.   Obfiatiania  1868.  4. 

—          —  Driftsberetning  for  Uamar- Elverum  Jembmie  !  a.  1887.  —  Daogl.  fbr 

Kongsvinger-Lillcstrcun-Jprnbane.    Christiania  IBilH.  4. 

—  —  —  Tabeller  vedkoiumende  Norges  HdDdel  ug  Skibsfart  i  aaret  1866.  Chri- 

stiania 1888.  4. 

Hiortdahl  (Th  ).  Om  Underberget  ved  Koiigebeig,  og  om  Qnldela  Forekoncit 

sammeateds.    Christiania  1868.  8. 
Friacb  (C.  F.),  Norwegen.    Piaktiaebes  Handbncb  für  Beieende.    Berlin  (Gold- 

•Chmidt,  Grieben  «  KcisebibL  No.  18.)  1»<  150.     16.    (|  Thlr.) 
Bfurray'a  Kuapeack  Guide  to  Norwajr.  New  edit.  London  (Unrray)  1869.   208  S. 

12.    (5  s.) 

Bowden  (J.),  Tb«  Natarallet  in  Norway;  or,  Note«  oa  tbe  Wild  Animale,  Bilde, 

Fishes,  and  Plant!«  of  thai  Conntry,  witli  .somc  accuunt  of  tbe  piiacipal  SalmoB 
Rivers.    London  (Reeve)  1869.    272  8.    8.    (10  s.  6  d.) 
Mouvement  commerciol  de  la  Su^de  et  du  Norw^  en  1863—68.  —  Asm*  4m  oeau 
«■ere«  erferieor.    1889.  avriL 

Carlen  (O.),  G5teborg.    Bcskrifning  ufvcr  ?ta(I«'n  och  deea  uinaaate  omgiftiiDgar. 

Stockholm  (Lamm)  1869.    213  S.     12.    (2  rd.) 
Jahresbericht  den  Konsulats  des  Norddeutschen  Bandes  zu  Guthtuburg  für  186$.— 

Pnmf*.  fftMdettareh*    1889.   No.  88 
Jahresbericht  des  Koaenlat«  dei  Norddeuttebfn  Boadei  an  Betgen  Ahr  1888.  —  ib. 

1868.    No.  20. 

Jalimberlebt  det  Kooialate  dee  Norddenteebea  Baades  in  Droatbeim  für  1888.  » 

ib.    1869.    No.  80. 

Jahresberiili(  de?  Konsulats  des  Norddentechen  Bandes  su  Stavanpr  für  1868.  — 

ib.    1H69.    No.  19. 

Loras  ti  (P.  0*)p  Sia  AaeAag  aaeb  dem  Salttdma.  —  /Vterman«*«  JtflMft/.  1888. 
p.  880. 


Digitized  by  Google 


erschienene  geographische  Werke,  Auftstiue,  Karten  und  Pläne.  599 

cht  dM  KoMulats  dM  NorddeatadMii  Bond«  m  Tvoomö  fltr  1868.  — 

Prtufa.  ITandeharch.    1869.    No.  26. 

rehwald,  Die  LoddefiAcherei  im  oorwegisehen  LappUnd.       Qlotut.  XY.  1869. 
p.  148. 

^  Das  •nropiiseh«  Bnfsland. 

"Da'^hknw,  Sammlung  von  atithropolopischen  und  rthnüpraphiorhpn  Abhnndlnnpen 
I       ikber  Hufsland  und  benachbarte  Linder.    1.  Hälfte.    Moskau  1868.  8.  (ruM.) 
BlsTmmberg,  Die  geodAtischen  und  kartographischen  Arbeiten  RnfaUndi  in  den 

J.  1866—68.  —  Pettrmam'i  MittkU    1868.    p.  487. 
^chnitzler  (J.  IT.),  I/empire        Tnars  au  point  actu«?!  de  la  sciesc«.    Tom.  IV» 

Strai»bourg  (V*.  Berg«r-Levrault  &  f.)  1869.    gr.  8.    (2^  Thlr.) 
Die  griechisch  •  niaaiacbe  Kirche  und  ihre  Seelen.  —  Globus,    XV.    1869.    p.  41. 

78.  115.  188. 

V.  Ca  map,  Rnfslands  volkrviftbiditftlich*  Zintliide.  —  I>«mt$eke  VUrt^akm^» 

l8Glt.    No.  126. 

Sutiüttttciie  und  andere  wissenschaiüicbe  Mittliäiiuiigen  au»  Kulslaud.    2.  Jahrgang. 

8t.  P«te»btifg  (Bllttger)  1869.    8.   (f  TUr.) 
DeVeloppement  des  voies  feir^es  de  la  Russie.  —  Le  (7/o6e.    1868.    p.  229. 
Xoavement  <  ommerdal  de  l'empin  lOMe  de  1862—66.  _  Jim.  du  oommerce  txtir» 

1869.  juiu. 

Hadnrichten  ttber  den  antwirtlgni  Handebrarkthr  d«  Bmfbelim  Btidi««  In  1867, 
Terglicben  mit  dem  Toij^re.  —  Fttufi,  EMd^fOtch.  1868.  No.  48.  1869. 

No.  5. 

Statistische  Nachrichten  Ober  Production  und  Verkehr  im  Russischen  Kaiserreiche^ 
anter  besonderer  Berückaichtigung  Kiga's.  —  ib.    1869.    No.  41  ff. 

■Jahresbericht  des  NoFddsntsehfB  Gsnorsl-Koiinilats  m  Big»  Ar  1868.  !b.  1689. 
No.  31. 

"Wie  de  mann  (F.  J.),   Die  Kh't^^ninseln  in  den  lettischen  KIrch«piclen  Marienburg 

und  Scbwaneburg  in  Livlaud.  —   iiuUetm  de  VAcad.  Imp.  ä.  Sciences  d«  SL 

FHvnhmirg,    Zm.    1869.   p.  487. 
T.  Jnng-Stilling  (F.),  Statistisch ea  Material  zur  Beleuchtung liriinittnlisrBsiisni- 

Verhältnisse.    St.  Petersburg  1868.    gr.  8.  (l^Thlr.) 
Jahresbericht  des  Konsulats  des  Norddentachen  Bundes  zu  Pernau  fUr  1868.  — 

Prtuß.  ffamdelmrek»    1868.   No.  11. 
Jahresbericht  des  Kontulftts  dst  NorddsatsdieB  Bnndss  sa  Bsvst  für  1868.  *-  ib. 

1869.    Nü.  12. 

4altrt»$bericht  des  Konsulats  des  l^orddeutücUeu  Bundes  zu  Windau  fUr  1868.  —  ib. 
1889.   No.  IS. 

Narwa's  Handel  mit  dem  Auslände  im  J.  1866.  —  Ib.    1869.    No.  9. 

Uts  Gcbkt  der  Dwias  md  sein«  BodsnprodncC«.  —  pgUrmam»**  MittU,  1869» 

p.  192. 

lieidhardt  (P.),  Bevölkerungsbewegung  von  St.  Petersburg.  —  Statut.  Jiittkt.  aus 

Rufilimd.    II.    1889.    p.  80. 
Bericht  des  Kcmsiilsts  des  Norddeutschen  Bundes  Uber  Ilandel  und  ScbiflTshrt  der 

Städte  Wibarg  aad  Frsdrikihsmra  im  J.  1868.  —  Prem/s.  Bamdelsareh»  1869. 

No.  11. 

'F6riter  (C),  Das  nusischs  Lappland  ond  seine  Bewohner.  —  PtUmuam**  Mitthl» 

1869.    p.  187. 

Sterry  (R.  W.),  Sur  Tin  voyii'^e  H  Pt^tchcra.  —  Annal.  hydrngr.     t8G9.     p.  1. 
Bcsiedelung  der  Munnanischeu  Kttste  sm  Eismeere.        PUermaan'»  MUthL  1869 
p.  106. 

Lsirth  (O.  T.},  Aronnd  tho  Kremlia,  or  Pietares  of  Lifs  in  Moseow,  London 
(Barst  &  Blackstt)  1868.   864  8.  8. 
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Jahrtsberielit  4«  NocddmtadMB  KomolMti  «i  lioiku  Ifer  18M.  —  J¥m^  Bm^  \ 

deharch.  1869.  No.  S4.  ! 
An  der  Wolga.  —  Ghbtu.  XIY.  1868.  p.  289.  | 
Schmeling  (C),  Der  Elton-See  in  RaWand.  —  Die  Natur.     IP69.  ig.  ' 

Bös»ler  (W.  G.),  HanJel  und  Induntrie  den  Gaberniuma  und  der  Sudt  Or«l  n  ^ 

Ruftland.  —  Der  WMamiti,    1.  Jahrs*  P- 
Ein  8tr«ilsnf  in  der  Krim.  ^  BaltUeht  MimQi$9ekr,    XTm.    1S69.   p.  290. 

JalirMtaricbt  des  Yice  -  RonsalaU  des  Nnrddi^atwfaen  Bnndw  n  OdMU  fttr  1M9. 

—  Prett/s.  JJandfhnrch.     1869.     No.  '23. 

Jahresbericht  dea  Vice-Konsulate  diw  NordUeuUchen  Bandes  xn  Tagaiirog.  lür  I9$S. ! 

—  ib.  1869.  No.  19.  •  i 
Tntomir  (L.),  Geogvaia  og<$tna  i  atatystyka  aiem  damiej  Polalti.   (AUgem.  Gao- 1 

fjraphie  und  Statistik  des  alten  PoIchh.)    Lcniborg  1B6S.    399  S.    8.    (l}Tfi!r  ' 
Hervel  (E.),  T/EthTi(ifrraphie  de  la  Polognc.     Notice  sur  les  trayaux  d«  M**  S<- 
v^rine  Duchioi^ka.    Faris  (Amyot)  1869.    48  S.    8.  ' 
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Operaciones  geodMaa  tn  Espafia  en  1*  de  Abril  de  1869,  publ.  per  el  Dep<kito  de  | 
U  Gnernu   Hadrid  1869.    16  &    4.    (nii^ht  in  Baobbandd)  | 
dt  Bona  (F.  J.),  Iforimiento  de  la  pobacion  de  Bapaüa.    Tablas  eapeielat  da  j 

mortalidad  y  e<!t&di=!tica  intcrnacinnal  de  poblMion»   Madrid»  DofiP»  Gaafarj' 

Lope*)  186y.     i'JA  S,     8.     (20  r.)  I 

Ueberaicht  der  Haopt-Einfuhreu  nach  Spanien  und  den  Ualearen  in  1866.  —  I^rtufu  ; 

ßandtUarehh.    1669.   Ho.  II. 
Delamarre  (C),  La  Situation  ^cononiiqae  de  l'E^wgne,  noend  gerdin  da  la  ii> 

tuation  politique.    Paris  1869.  8. 

Watte nb ach  (W.),  Fanenrtiae  naeb  BpfKiM  oftd  PoitngaL  Berlin  (BeMor)  16fS. 

8.  Tblr.) 

Mnrray'a  Handbook  ibr  Tnwdlan  in  Bpaln.   Bj  BMl  Perd.   dihedit.  Ivdi. 
Lende«  (Knimy)  1869.    11.   (M  a.) 

Dor^  et  le  baren  Cb.  DavlUier,  Veyage  an  Bq>agne.  —  le  IW      JMi.  ! 

No.  86«  f.  I 
Clav  ton  (J.  W.),  Tbe  Sonny  Sonth:  an  Avtnmn  in  Spain  and  Majorca.    Loodoo  \ 
(Hanl  ft  a)  1669.   849  8.    6.    (16  s.) 

Poiton  (B.),  yeyagtt  en  Bapagne.    ninitr.  per  V.  Fenl^ier.  Tonra  1869.  46t  8.  i 

4.  (2|Thlr.) 

A  travers  len  F.«*pagnes,  Catalof^c,  VRlence,  Alicante,  MuTcie  ctCastillp;  par  laBtear  I 
des  HorizoDs  prochaina.    Fans  (L^ry  fräres)  1869.    440  S.    18.    (3  fr.)  j 
Mal  an  o  (A.),  Spanische  Skizzen.  —  Weiiermatm's  MonaUh^te,    1669.  Febraar. 
Klaniafi  rO.)»  Ana  dam  Leben  dea  Landvolkea  in  Bttdapanian.  *—  GMiu.  Tf'  I 

1869.    p.  88.  1T3.  145. 

Ilr^iricb  (H),  Die  Maja  und  die  Cigarr«m.  —  Clnln.f.  XV.   1869.  p.i47.f»5. 
Uenrioh,  MittheUungen  Über  Spanien.  —  ib.    XVI.    p.  71. 
Jahreibericbt  dea  Konaalato  daa  Norddantiehen  Bandes  an  Barcelona  Ittr  1666.  -* 
—  iVaa/ä.  fftatdtUareJL    1S69.   Ho.  19. 

SehifTfahrtsbaw^nng  im  Hafen  von  Barcelona  nihrend  d.  J.  1868.  —  ik.  18M* 

No.  13. 

Barcelona  und  die  Catalaneii.  —  Ansl^ivd.     1^69.    No.  88.  , 

Koppel  (F.),  Barcelona  und  der  Montserrat.  —  Uloöiu.    XVI.    1869.    p.iii-  ' 
161.  I 
de  Lavigoe  (O.)»  Wie  an  MontamL  —  Xa  Ttmr  4a  Jf<Ni^  9o»  491 1 
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Heu  enchienca«  geogiaphitcbe  Werke,  Anfsitse,  Kaxtsa  vaA  Pläne.  GOl 

J«2ire*bericbt  des  Konsulat»  des  NorddeaUcben  Bundt»  zu  Carthogena  fUr  1^68.^ 

Frmtf»,  Htmdeliorek,    1869.    Ne.  SS. 
Jümbericht  des  Konsolets  det  Norddantechen  Bundes  lo  GibnIUr  Ar  186S.  — 

ib.  1869.    No.  8. 

do  Vincenti  (Ch.),   Die  wUdtn  Menschen  im  Hardeatbale,  Spanien.  —  Ghbm* 

XIT.    1868.    p.  888. 
de  Bona  (F.  J.),  Annuario  adtninistrativo  y  eetatistico  de  la  provineto  de  XadiM 

para  el  nno  rU-  1868.     Madrirl  1868-89.     725  S.     8.     (20  r.) 
JthKflbericht  d«h  Konsulat«  dea  Norddeutschen  Bundes  zu  Malaga  fUr  1668.  — 
Prtu/s,  Ba^Uqrck.    1869.    Mo.  8. 

MaMbr  und  He&nT«rlcehr  von  Metensa»  in  den  J.  1867  «.  1868.  —  ib.  1868. 
No.  8. 

Chacon  y  Ort»  (F.),  Instruction  for  the  Port  of  Valentia;  transl.  from  th^  .An- 
nuario de  U  direccion  de  Hidrografla.  1869.  —  Nautical  Magat.  1869. 
p.  4S8. 

Jabnsbericlit  de.«  Konsulats  des  Korddeiitselien  Bunde»  sn  Taleneie  Ar  1868.  — 

/Veti/#.  Ifandelsnrch.     1869.    No.  II. 

Die  Balearen,  in  Wort  and  Bild  geschildert  Bd.  I.  Die  alten  Pitvusen.  Leipzig 
(Broekhaus)  1869.  810  S.  m.  60  Tat.  in  Farbendr.,  2  Taf.  in  Holzacbn.  o. 
40  in  den  Text  gedr.  Boluchn.    gr.  4.    (nicht  im  Boebhandel) 

The  Bye-ways  of  Europe.    A  vMt  to  the  Beloarie  Islende.  ^  NmOüml  lüf^ies. 

18G0.    p.  144.  182. 

Le  Gras  (A.),  Descriptton  den  cötes  du  royaumo  de  Portugal,    ^dit.  de  1899. 

Pen»  (Dopdt  de  le  marine)  1869.   XII,  148  S.    8.    (4  fr.) 
Menvement  g(>'n^ra]  du  eommeree  et  de  la  narigatien  dn  Peitugdl  en  1866/66.  — 

AnTi'il .  (in  rrnri'üf  ■•••>•  rxft'r.     1869.  janvior. 
Moavement  commercial  et  maritime  de  Lisbonne  en  1865/66.  r—  ih. 


Italien. 

Predari  (Fr.),  Dizionario  deU'  Italia  antica,  modema,  contemporanea.    Fase.  I.  II 

Toriiio  1868.   8.  (kSOe.) 
IMrionario  dei  coromuni  del  regno  dltalia  conpilato  eull'  ultima  «dizione  dellu  sta- 

tistica  ammin istrativa.    Firenie,  Tonne  e  Milano  (Paravia  &  Co.)  1869.  188  S. 

8.    (1.  2,  60.) 

Oddo  (G.),  Geografia  d'lulia.    Milane  1868.    199  8.    16.    (1  1.) 
Itineiaiio  generale  del  Regno  dltalia  ad  am  delle  amminiitrasioni  militari,  compUato 
per  cnra  del  Corpo  di  State  MaiGgiore,  d*ordiBe  del  Minbtefo  deUa  Onemu 

Fircnzc  1  Hf;9      5'><i  S,  4. 
Premi  (C.  B.),  L  Itaiia  poltuca-tcuuümica-ammioistrativa  dal  1861  al  1869,  a  grao 
tratti  rOevaU  e  deecritu  al  popolo  italiano,  da  ob  nemo  del  lavoro.  Törin» 
1869.    187  8.  8. 

Mieptri  (P.),  Le  pnHIica/.ioni  della  dirczione  d\  statistica.  Firenze  1869.  gr.  8- 
Statistica  del  regno  d  itnlia.    Acque  minerali  a.  1868.    Firenze  1869.  4. 

—  MoTimento  della  navigazione  italiana  all  eetero.  1867.    Pitettae  1889.  4. 

—  Movimenlo  dello  stato  civile  1867.    Firenze  1868.  4. 

Dia  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Köoigreioh  Italien*  —  Jmkrb,  f*  QuüUcko-Wiu» 

X.     1868.    p.  89. 

Deir  Acqna  (A.),  Annuario  statistico  del  Regno  dltalia  par  Tanno  1869  comp!* 

lato  ra  datl  ofllciaU.   Amio  VIII.   lUlano  1868.    786  8.   8.   (7  L) 
Zar  8toti•^tik  des  KSnigieich«  Italien.  _  JUr».  /.  G»9ttUekt^M$$,   Z.  1868. 

p,  89.  174. 

UandelMUtistik  des  Kanigieiehs  Italien  tllr  1868.  —  /Vew/«.  HanäeUarch.  1869. 
5o.  SS  f. 
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JervlB  (6.),  Gnida  dl«  aeq««  mineralf  dlUlia,  e«imi  atorico  e  geologici  Mc  Tt^ 

rino  1868.    XV.     MO  S.    gr.  8.    (1.  6.) 
Cassio  (Rarone  S.),  II  limite  naUurale  dlUlia  ad  o€ctdanto.  IfonogitAa.  Oaafiä 

1869.    52  S.  8. 

Lombardini,    StndU  idrologici  e  iCoriei  sopra  11  graade  tatoario  adriatica,  Ittm 

che  vi  coDfluiscono  e  principalmenti  ^li  ultimi  tronchi  del  Po.  —  RemSetwü  4d 
Ittit.  Lmnhardo  di  scin^-e  Str.    Vol.  I.    fasf  XTY.  XV. 

Lo in b ardin  i  (£.)i  Appendice  suli«  reticole  tracdaU  nelle  carte  topografiche  d«Il' 
Alto  Itolla,  indleutl  la  dlvlrioaa  dei  tamni  asaegnati  ad  astidia  eolaoi«  »- 
man«.  —  Bolleta  4«lla  ßac.  gtogr,  tfol.    Faae*  8*    1869.   p.  I<7. 

Baadeker  (K.),  Italien.  Handbuch  für  Reisende.  2.  Tbl.  Mittelitalien  und  Born. 
2.  Autl.  3.  Thl.  UntaritolMn  und  SicUicn.  2.  Aull.  Gobiana .(Baedakar)  1969. 
8.  (äl|Thlr.) 

— ,  Lltalie.   2**  paitle.    L'Itali«  Mptantrional«.   4*  ^t.  ->  V  parti«.  VU^ 

centrale  et  Rom«.    1*  4dit,  —  8*  partie.   L'Itali«  dn  8nd  «t  la  Sicil«.  VHk, 

Coblenz  (Baedfker)  1869.    8.  (klJTblr.) 

Italy.    ln*i  pari.   Central  Italv  and  Home.   2d  edit  —  8th  part.    Sooth  lUlj 
and  SicUa.    3d«dk.    Coblenz  (Baedeker)  1869.    8.       1|  Thlr.) 
Hurray'«  Handbook  fdr  Nocth  Italy.    Sthedit.   London  (Mniny)  188».  11 

(12  B.) 

Black Guide  to  Italj,  according  to  tha  most  Booent  Bonlai.  Edinboisb  (Black) 

186».    818  S.    12.    (7  s.  6  d.) 
Bradsbaw*«  Bluatrated  Handbook  to  Italy,  Nortfi  and  Sontli.    N«ir  Edft.  Im- 

don  (Adams)  1869.     16.    (7  8.  6  d.) 
Sola  (G.  A.),  Ruine  and  Vonice;  with  other  Wand«ring«  In  Italj  in  1866{67.  LmI- 

don  (Tinsley)  1869.    486  S.    8.  (168.) 
Italieniscbe  Rai>«brl«f(|.  —  Wiumtck,  Beilage  d.  Leip»,  Ztg.    1868.    No.  86  C 
Global  (G.),  Fmebtig«  Krinn«mn8!en  an  «in«  F«ri«or«i«e  in  Italien.  —  £*f,d,$n. 

ynfur>r.     1868.     p.  19-2. 
Eine  Fcrif-nnis«  über  den  Apennin.  —  Autland.     1869.    No.  24.  27.  29. 
Riegel  (H.),  Von  der  Adria  zum  Arno.  —   Unsere  Zeit,    1869.    N.  F.  V.l. 

p.  807.   7.  8.   p.  811. 

Lonbardini  (E.),  Memoria  i^eogrufico-storica  «nll«  condlslonl  idrauliebe  della  pii- 
snra  suhftppennine  fra  l'Knzfi  c  il  Panaro,  srtl  grande  estnarlo  adriatiro,  sni 
finmi  cbe  vi  confluiacono,  e  gli  Ultimi  tronche  dei  Po.  —  ßoUtt.  äella  S<ku 
gtogr.  itaL    Faic  8.    1869.    p.  187. 

Marion  i  (G.).  L«  abitaaioni  laonstri  «  gll  avaati  dl  mnana  indnalvia  in  Lombardik. 
Milann  18G8.    63  S.    4.    (i.  12.) 

lHotizia  sulla  .straordinaria  piena  del  Lago  Majore.  —  Bellet,  ddla  Soc,  geogr. 
ttal.    Vmc.  8.     1869.    p.  464. 

T*  Daringffeld  (Ida),  Der  Lago  d*!«««.  —  Jiulond,    1869.   Mo.  8. 
Morpnrgo         Saggi  «tatiitlci  «d  «eonomiel  «nl  Vcncto.  Voncsla  (Mltn«t«r)  1869. 

585  S.    8.    (6  1.) 

Jahresbericht  des  NorddeaUchen  Kuosolat«  zu  Vraedig  lUr  1868.        Preuß.  Hm- 

deUarck.    1869.    No.  88. 
Handd  und  SehiflIbbH  ^on  Genna  in  1867.  — >  Ib.    1888.   Ho.  48. 
Dora  d'Istria  (Mde),  Lo  golfe  de  la  Spezzia.  —  Le.  Tour  du  Monde.    No.  475  ff. 
Issel  (A.),  Sopra  le  caverne  di  Liguria,   c  principalmente  sopra  una  rccentanieote 

•coperta  a  Yerezzi  presto  Finale  dal  prof  Giov.  Kamorino.  —  Mem.  tUila  R. 

Äeead.  d,  tciene«  di  Tbrftio.   H*  S«r.   XXIV.  1. 
Dnrand  (A.),   La  Toscane,  albnm  pittoresque  et  areb^logique  publ.  d'spr^s  Ui 

de*«sin8  rccueilli»  .'^otis  la  directiun  d«  S.  £.  1«  pHno«  Anatoi«  Demidofff 

1802.    Bis  jetzt  19  Lieff.  Paris. 
Gnida  dalla  montagne  pistoi«««  compilata  daU*  «ntor«  ddla  gnidn  di  Pittola  «  m* 

t«nrItorio.   Plsloia  1868.   88  8.  16. 
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Jahresbericht  des  Konsulat«  des  NorddeiiUchen  Bnodes  za  Aacoiia  HLt  1868. 

Prtufi.  BamdeUarch,    1869.    No.  9. 
Oergano  (8.)«  Memule  «tatbUoo,  edminiitnitivo,  ttorieo  ed  Mtbtloo  dolle  pto- 

vincia  di  Pesaro  ed  ürbino.     Pesaro  1868.   '248  S.    8.    (2  1.) 
Coomerce  de  Civiu*V«colu«  d«  1866  et  66.  —  Jjmo/*  du  commerce  t»tir,  1868. 

Novembre. 

Wittmer  (M.)  n.  W.  Molitor,  Born.    Ein  W^ciair  dnrch  die  ewige  Stadt  and 
die  rSmiaeh«  Csnpagna.    8.  Anfl.    Regembnrg  (Pnitet)  1870.  8.  (8f  TUr.) 
Merray'ä  llatiJbouk  of  Bonw  and  its  Envivoiia.  9thedit.  Londoo  (Mwngr)  1869. 

640  S.     1«.    (9  s,) 
Wey  (F.),  Rome.  —  Le  Tour  du  Monde.    No.  466— 69.    481  ff. 
Dcieiiftloiie  di  Borne  •  eontorol.   8a  odis.   Milano  (Arterie)  1869.  16. 
Ptllegrini  (A.),  Itinerario  o  guida  monnmoDtale  di  Rome  entioe  e  Dodene,  e 

suoi  dintomi.    Roms»  (Sciomer)  1869.    692  S.  16. 
Jordan  j^H.),  Der  capitoliuiacbe  Plan  der  Stadt  Rom.   Kdnigsberg  (Hubner  &  Matz) 
1869.   gr.  8.  CrThlr.) 

Bei gan  (K.),  Die  SenriMlie  Befettlgneg  .Boms.  —  JuefemL    1869.   No.  5. 

Bern,  On  the  Original  Configuration  of  the  Palatine  Hill  ead  OH  Uie  Pomoeriaia 

of  Romulus.  —  Jovm.  of  Philology.    1869.    p.  146. 
Gse Ii-Fels  (Tb.),  Römiacbe  Ausgrabungen  im  letzten  Decennium.  Uildburghausen 

(Eibl.  Inst)  1870.    gr.  8.    (|  Tlilr.) 
Die  Osterwoche  in  Rom.  —  Globus.    XV.    1860.    p.  129 

Sacchi  (P.  E.),  Descrizione  di  Napuli  e  contorni.  Milano  (.\rtan;t)  1S6H.  110  S.  8. 
deLuca(F. ),  I  miei  studi  üsico-geogratlcl  hullo  regtone  da  Baja  a  Castellamare 

dirija  per  le  eolline  dl  Poiilippo  in  regione  oocidentele  ed  orientele.  NepoU 

1868.  4. 

Phillips  (J.),  VesQvius.    I.ondon  (Macmillan)  1^69.  866  S.  8.  (10  s.  6  d.)  vergl. 

The  QuaUrljf  Jawm.  of  Science,    1869.  April. 
HBlie  des  Verav»  im  April  1869.  —  Der  Naturfotteker  1869.   p.  941. 

Arbeit  (A.),  Une  giomete  ndle  repvbblice  di  S.  Merino.    Dal  portefogUo  di  nn 

viai^Kiutore.  üdine  1869.  20  S.  8. 
Jaliresbericbt  dos  Konsulats  des  Norddeutschen  Bandes  an  Terent  Hlr  1868.  — 

Preu/s.  Uundtharch.  1869.  No.  19. 
Barlett  (W.  H.),  Pictai«t  fVon  Sieily.  Newedit  London  CEfelson)  1869.    899  8. 

8.    (5  8.) 

T.  Hoffweiler  (G.  F.),  Sicilion.  Scliilderungen  an«  Orgrnwnrt  und  Vergangen- 
iieit.  Mit  30  Originaheicbnungen  von  A.  Metzener.  Leipzig  (Dürr)  1870. 
Inp.  4.    i6f  Tblr. ;  !o  engl.  SInbd.  7  Tblr.) 

Longo  (A.),  8nl  bisogno  di  detenninere  il  tcpo  o  reele  perimetro  dell*  Etne.  Ci^ 

tania  1868.    12  S.  8. 

Reth  (J.),  O.  Silvestri,  Ucbfr  lie  vulkanischen  Phänomene  des  A«^tnri  in  den  Jah- 
ren 1863  —66,  mit  b<^äonderer  Bezugnahme  auf  den  Ausbruch  von  1865.  — 
Z.  dL  deuUcp.  gtoloy.  Gt$.   XXI.    1869.   p.  991. 

r.  Maltzan  (H.),  Reise  enf  der  fniel  Berdinitn.  Lelpeig  (Dyk)  1869.  gr.  16. 
(2}  Thlr.) 

V.  Dttringafeld  (Ida),  Die  Hochzeit  anf  Sardinien.  —  Au$land.    1868.    No.  52. 

Die  enropHieche  Tttrkei. 

Lejeun  (G.),  Lea  cartes  de  la  Tnrquie  d'Europe.  —  Bull,  de  la  8oc,  de  Oiogr, 
Y*  8^.   XVn.    1869.    p.  148. 

Tos  er  (H.  F.),  Researches  in  the  Ilighlnnds  of  Turkey  ;  incliiding  Visite  to  Mounts 
Ida,  Atho8,  niyn>pn>'  and  Pplion :  to  tho  Mirdite  Albanian.i,  and  other  remote 
Tribes.    2  voi».    London  (Murray)  1860.    78ö  S.    8.    (24  s.) 
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Tiqnesnel,   Vovage  dans  la  Turquie  d'Europe.     Livr.  19*  «t  d«niUire.  Pili» 

(Rertrand)  1869.    cpl.  XXVII,  869;  644  8.  4. 
Buue  (A.),  Sur  lea  progr^s  Bctnela  des  chemins  de  fer  en  Tnrqafe.  —  Jnwal.  ^ 

Vby.    1869.    Tl.    p.  76. 
T.  Str  e  r n  e  u r  (V  ),  UeW  die  tflrkilcheo  EtMnVdmen.  Wien  (Oerold's  fiohn)  ISS». 

gr.  8.     (4  Spr.) 

Filek  von  Wittinghauses  (H.),  Da»  FUrstenthum  Serbien,  geographisch  -  militA-^ 

riMik  dttgMtent.   W1«n  (Gerold'«  flolm)  1869.   gr.  8.   (16  Sgr.) 
JfthreplicHoht  ili-s  Norddt'ut.<chen  Koniiilati  su  Belgrad  flr  1868.  —  Pnmfn  Bm^ 

dcUurck.     1869.    Ko.  38. 
Kotfa  (F.),  Romfaomtfg  riMd  fSldraJza  (Karae  Geographie  tob  Rmalwieii).  Foafc 

(Aigner)  1869.    39  S.    8.    (6  kr.) 
Skizzen  «u?  der  kloinpn  Walachei.  —  Globus     XV.     1869.    p.  821. 
Chaix  (F.),  Le  Danube,  »on  conrs  et  ses  ecnbuachures.  —  Lt  Globe.  VII.  1868> 

p.  187. 

Koner  (W.),  Die  DonaiimQndungen  und  die  an  der  SdUn*  Torgen  omni  eiien  Regn- 
lirungKarbeiten,  mit  einem  Nachwort  ron  H»  Kiepert.  d,  BtrUm.  Gm. 

f.  Erdk.     1869.    p.  62. 

de  la  Ricberie  (L.  E.  <i.),  Le  lac  Yalpuc  —  Bull,  de  la  Soc.  de  Geogr.   V*  SA". 

XVI.  1868.  p.  518. 
Zerboni  di  Sposetti,  Bakerast  and  seine  Bewoliner.  —  Um$ir«  JS«U*   N.  F. 

V.  2.  1869.  p.  878. 
Beridii  de«  KoninUtt  dea  Norddeutschen  Bandet  so  Gilatz  Uber  die  HandeUbofw»-^ 

gang  an  der  unteren  Donau,  vom  Eisemen  Thore  aufvrftrts  bi»  zum  Schwarzen 

Meere,  namentlich  aber  in  die  beidrn  Tlnft'npl&tze  Qatats  ond  Brailat  im  Jahre' 

1868.  —  ihreuf».  JlandeUarch.     ISöil.    No.  22. 

Handelsbericht  des  Kpasalats  des  Norddentsehen  Bundes  zu  Galatz  und  BraÜa.  — 
PreußUih's  fhmdd$arch.     1868.  No.  47.     1869  No.  4.    88.  46. 

8cati8ti8che  Aufst<>llungen  filx  r  Soliifffahrt  und  Handel  in  den  oateien  Doaanhllte 
in  1868.       ib.  1869.    Ko.  47. 

Kanite  (F.),  Belsen  In  Sod^Serbicn  and  Nordbalgarien,  ausgeflihrt  Im  J.  1884.  — 
Dful-M-hr.  d.   Wien.  Akad.  d.  »7m.     Hist.  Cl.    XVTI.  1868. 

8t.  Clair  (S.  G.  B.)  and  Hrüphy  (Ch.  A.),  A  Re^sidence  in  Bul-aria;  or,  Nota» 
on  the  Kesonrces  and  Administration  of  Turkej,  the  Condition  and  Character» 
Ifanaen,  Cnstomei  and  Langvage  of  Uie  Christian  and  Bfnaslmann  Pepolatioaa. 
London  (Morrajr)  1869.   488  8.    8.    (12  s.) 

Dora  d'Tfitria  <M1>  )    La  nationalit^  P^lriro  d'aprte  les  ^«uti  popoUtea.  — > 

Revue  d.  JJewB  Monde*.    LXXVI.    1^68.    p.  819. 
Die  rSmiaehe  Station  bai  n««na  in  Bulgarien,  —  Z,  d,  Barl.  Gu.  f.  Mrdk,  1869» 

p.  70. 

Jahresbericht  de»  Kunsulat.s  den  Norddeutnchen  Bondsa  SB  Adrianopsl  fhr  1868.   

Preu/s.  UandeUarch.     1869.    No.  24. 
Saxon  (Uabella),  Fire  Tears  within  the  Golden  (3at«.    London  (Cluipman  &  H.) 

1H6H.     812  S.     8.     (9  b.) 
Sehifisverkehr  und  Frachtgeschlft  aa  Konatantinopal  in  1868.  —  Prm^t,  SamM§ 

arck.    1869.    No.  42. 
Bändel  von  Scatari  nnd  Prisrandi  fn  1867.  —  ib.    1869.   No.  1. 
Bonsseau  (A.),  Geographie  de  la  Bosnie  et  de  lHaia^vina.  —  ButL  detaSpc 

de  gen^.    V*  Sdr.    XVT.     1868.    p.  409. 

Manrer  (F.),  Eine  Keise  durch  Bosnien,  die  Savel&uder  nnd  Ungarn.    Berlin  (Hajw 

mann'»  Ted.)  1870.    8.    (8  Thlr.) 
Maurer  (F.),  Mittbeilungen  Uber  Bosnien.  —  Awland.    18G9.    No.  48. 
Blan  (O.),  Ueber  den  Ackerbau  in  Bosnien.  —  .4««.  ci.  Ltmdnirihtelu  LUI.  1868. 

p.  81. 
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Neu  «ndiittnMa  geognpluie]M«W«rker  Anfttoe,  Karten  dnd  Pline.  005 

Pricot  d«  Sainte-Uarie  (E.).  Itin^aire  de  Tachlidj«  i  Mokro.  —  £t*M.  d»  la 

Soc  dt  Geogr,    T*  Ser.    XVIL    1869.    p.  186. 
KdterrwhlltDte«       k0BiDcnl«]k  Lag«  der  Hmegimliw.  —  ^^f*-  Bmdel$arek, 

1869.    No.  1. 

Die  nenen  Str!tr;4f>naiilig«n  in  dar  Hmegowina.  —  JM<t«Ar.  4,  BtH,  Guelkck,  U 

Krdk.     1861^.    p.  174. 

Boalogoe  (A.),  Le  Mont^n^gro,  le  paya  et  aes  habiUnt«.    l'am  (Rozier)  1869. 
116«.  8. 

The  i   n  f\,.),  Fragments  d'one  daicription  da  ra«  daCrtte  (talte).  ~  JKav.  «rdWol. 
XTIU.    1868.    p.  19%. 


Ori  ach  aal  and* 

Bar«iao  (C  ),  Geographie  von  Griechenland.  Bd.  II.  Peloponu«608  und  Insaln. 
1.  AbtU.    Leipzig  (Teobner)  1868.    gr.  8.    (1^  Thlr.) 

Fatit  de  Jnllai'ille  (L.),  Qaomodo  Qraaeiam  tmglei  paatae  graed  daacripaarint. 

Diss.    Parisiis.     1868.    7S  S.  8. 
— ,  Recherrhef  snr  Vemplncement  et  le  vocable  des  ^ßliftes  cbrtftiannaa  an  Ovbaa«  * 

Archiven  dtx  mumonn  scieitti/ique^.     2*  Ser.     V.     p.  460. 

Schmidt  (J.  F.  J.),  Beitrtt>(i>  znr  physikalischen  Geographie  von  Griechenland. 

Bd.  ni.    Hft.  1.    Athen  (Wilberg)  1869.    gr.  4.    (f  Thlr.) 
Le  Baa«  Toyaga  areh^lagiqoe  en  Gr^ce  et  en  Änie  Mincure,  fait  par  ordre  du 

);^uvi»rnpment  fVanfaise,  pendant  lea  ann^es    1H43  et  1844»  pabL  avac  la 

Cooperation  de  E.  LondroD.    Livr.  59 — 62.    Paris.  4. 
Carnarrnn  (Earl),  Raminiacencee  of  Athene  and  tha  Haren:  Bxtraete  (Vom  a  Jonmal 

of  Travela  in  Greece  in  1889.    Edit.  by  hie  San  tba  pteeent  BarL  LoodaB 

(Marray)  1869.    260  S.    8.    (7  a.  6  d.) 
Bnsch  (M.),  Bilder  aas  Griech«  r.lmd     Nach  d6r  Natur  geseiohnet  von  A.  LSfflar. 

Lief.  1—10.    Trieat  (Lit-Artist.  Anst.)  1868/69.    foL    (h  IS  Sgr.) 
Sehliemann  (H. ),  Ithaque,  la  PAopon^t  Trela.    Beeharebe«  areb^logiqaee. 

Paris  (Krinwald)  1869.    XVI.    282  S.    8.    (5  fr.) 
Kind  (D  )    Zur  Statistik  von  (Jrir  rhrnland.  —  Die  Natur.    11.  Ergänabft* 
Die  Zustande  im  Königreich  Hellas.  —  Glohm.    XVI.     1869.     p.  11. 

Petit  de  Julleville,  Un  Voyage  au  Paruaase.  —  Revue  d.  court  aciendf.  Iä69. 
•  No.  27. 

Laake,  Topographie  d'Ath^nea,  trad.  de  ranglaisc  et  mis  au  courant  des  dtfcuuvcrtes 
Iw  plos  Talentes  par  Ph.  Roque.    Paris  1869.     XX.    846  S.     18.    (4  fr.) 

Roqae  (Phocion),  Topographie  d'Athinea,  d'aprös  le  coloncl  Leake,  pr^c^d^e  d'tine 
lettra  h  l'^iteur,  par  C.  Veecber.   ParU  (Ploo)  1869.    12.   (4  fr.) 

Breton  (E.),  Athteee  dtfeerite  et  deeelnde.  Saivae  d*nn  rojaga  dans  ia  PAapann^. 

2*  ^dit.    Paris  (Morgand)  1869.    888  8.  8. 
8p8rer  (J.),  £.  Cnrtiua'  Topographia  von  Athen.  —  PeUrmaim*»  MiUh,  1869. 

p.  45. 

Wachsmuth  (C  ),  Baustdin«  zur  Topographie  von  Athen. —  Rhein.  Mmeum,  1869. 
Bit.  1.    p.  144. 

Seebach  (K.),  üeber  die  Eruption  bei  Methana  im  3.  Jahrhnndert  vmr  Chriati 

Geburt.  —  Z.  d.  deutsch,  geolog.  Gf^.    XXI.    1869.    p.  276. 

Kind  (D.),  Bilder  aus  Griechenland.    Mes^enien.  —  Die  Natur,   1869.    No.  44  f. 
MMMeberieht  dea  Konaulata  dea  Norddeutachen  Bandes  an  Patraa  flir  1888.  » 
Pttuf»,  BmtdeUareh.    1889.    Ha.  15. 

Jehieabetleht  dee  Konsulats  des  Norddeutschen  Bundee  an  Zante  Ittr  1867  and 

1868    ~  ib.    1868.    No.  61.    1869.    No.  26 
Jahreabericht  dea  Norddeutachen  KonsuIaU  au  Corfu  fUr  1868.  —  ib.  1869.  No.  87. 
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JabrMbtridit  de«  Norddenttehen  Yiee^KoiuiiUts  tu  Ccpbalonia  ftlr  1867/66*  ^ 
iVm/«.  SandeUareh.  1868.    No.  52.    1869.    No.  26. 
Reiaab«rg-Oflringtf«ld,  VolksthOmlidiet  tob  KephidoiiiA.  —  Atulmtd.  1866. 
No.  1. 

Fevqa<^,  Um  PorapA  ■ntAtaloiiqm  «n  Or^  (thnadk),  —  JBmwc  A  Dmas  Jtoii Jm. 

LXXXIIl.    1869.    p.  928. 
Mine<4  de  ftnnfh>  de  l'Ile  de  Melos.  —  U  Globe.    VU.    1868.    p.  151. 
B« cker  (F.  M.  W.),  De  Paro  insnla  pars  I.     Chorographiam  oontisens.  Dias. 

HoBMloril  1868.    118  8.  8. 


Asien. 

En  Orient.    Impressions  et  r^miniflceneea.    2  vols.    2*  ^dit.    St.  P^tenbourg  (BfiM- 

ger)  1869.    gr.  8.    (4  Thlr.) 
«•Nerval  (G.),  Voym^  n  Oriiot   S  Tob.   7"  Mit,   Puk  (Clinp«ti«r)  1886. 

779  S.     18.    (7  fr  ) 

Tamb^rj  (H.),  FamUienlebeD  im  iBlamituchen  Osten.  —  Giobut.    XV.  1869. 
p.  176.  808. 

YAnb^ry  (H.)  •   Kleider  und  ^chroackgegeoHtlode  dar  *t***'****'t<*****P  VSllMt. 
WtstemuuM'i  Monatth.    1868.  Novemb«r. 


Dai  «aUtiaeha  Bafaland:   Sibirien.    Tttrkiat4a.  KAttkAinaliBdei'. 

Bnah  (B.  J.),  A  Pooy  Bide  in  Kamtacbaftii  —  Oo$ttamd  Momtkfy,  8aa  FkaneiMO 

1869.  Hai. 

Quelques  mots  sur  la  SoDgarie  Kuase.  —  Le  Globe.    Bullet.  1869.    p.  64. 
V.  Cotta  (B.),  Die  Steppen  Westsibiriens.  —  Autland.    1860.    Ko.  18. 
Die  GoldwlMbw  in  Sibirien.  —  ib.    1868.   No.  16. 

T.  Cotta  (B.),  Reise  nach  dfm  Altai  im  J.  1868.  —  ib*    1868«    No»  10  f. 

— .  Der  Altni.  —  ib.    1869.    No.  16  ft". 

V.  Tepiuuciiüff,  Ein  Bück  auf  das  Klima  und  die  Vegetation   des  vestUchea 

Altai.  —  ib.    1869.  N«.  84  f. 
Mnrthe  (F.),  P.  V.  Ssemcnofs  Forschungsreisen  In  doB  Trans  -  Ilischen  Alatau  nnd 

zum  lasyk  Kul,  au«gefllbrt  io  den  J.  1856  n.  87*  —  Z.  d.  ßerl.  Gt»,  /.  Erdk, 

1868.    p.  116.  808.  . 

Oalkin  (K.  T.},  EfbnognphlMhe  nnd  geidiiditlielie  Unteiialiea  Ober  Hittd-AiieB 
und  die  Orenbnxi^chen  Linder.   8t.  Petenbnig  1868.   886  8.   8.  (7  Thlr.> 

(russisch.) 

Die  grofse  und  kleine  Kirgisensteppe  und  die  gegenwftrtige  Bewegung  unter  der  auf- 

•tlndigen  Bevölktrung.  —  Ausland.     1869.    Ko.  38. 
Fabmann  (Fr.),  Die  Kirgisen  und  ihr  Leben.  —  Globus.    XV.     1869.    p.  180. 
Mi  «bell  (R.),  Tbe  Joxortes  or  Syr-Daria,  firom  Roaaian  Sooroes.  —  Jovrn.  oj'  the 

Rojf.  Oeogr..  Boe.    XXIVIII.    1868.    p.  488. 
Bell  (E.),  The  Oxuh  and  the  Indus.    London  (TrQbner)  1868.    8.    (8  s.) 
Brattn  f.T.) .   Dnr  Wall  f,'t  irt>n  Ooir  und  BTapog.  —  .4u.tlfm(f.     IR69.    No.  22. 

Die  neuesten  ruestscben  Forschungen  in  Centrai-Asien.  —  Petamumns  Mitth,  1869. 
p.  161. 

Patebino  (P.  J  ).  Da»  Land  Turkistu  Im  J.  1866.   BelaonotiMn.    St; Potoiil>q«g 

1868.     1 70  S.     4.  (rusfinch.) 
Europüer  in  Osl-TUrklstan.  —  Z.  ä.  Berl.  Gt*.  /.  Krdk.    1869.    p.  859. 
Dm  tnvnnx  fA»grapbiqnea  dea  Rmece  dana  le  Tnfkaetan  et  dana  la  Hanta  Aaie»  «d 

1867  at  en  1868.  —  AmuU.  cL  Foy.    1868.   m.    p.  88. 
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Um  tnehittiene  geographiiehe  Weik«^  AoCiStie,  Ktiten  nnd  Fllne.  607 

Ortabettimmongen  in  TUrkwttn.  ~  Z.  d.  Berl.  Gu.  f.  Erdk.    1869.    p.  270. 
Die  Rtiss«n  in  Turkestan.  —  Baltische  Monatsschrift.    XVIII.     1869.    p.  183. 
Vamb^rj  (H.),  Di«  Fortschritte  RofsljüDds  in  CentnÜMieo.  —  Unsere  ZeiL  N.  F. 
IT.  S.    t8«9.    p.  66a.  SOI. 

T.  B«ll«r,  Die  BwMa  in  C«iitMl-Atl«&.  ^  Oeeterr.  miUt,  Zudur,  1869. 
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joof^te  en  beste  berigta.  Mst  eana  voorreda  van  Pkof.  P.  J.  Yath.  8  Tbla. 
Anasterdam  (van  Kampen)  1889.   X,  780,  4,  866 «  4  sn  1814  bL    gr.  8. 

(f.  43.  90.) 

Pijnappel  (J.),  De  rijks-inatelling  van  ondcrwys  in  Indische  taal-.  Und-  en  volkaa- 
knnda  ta  Leiden  an  de  hoogeschool.  's  Gfavatihage  (M.  Nijbuä)  1868.  88  bl. 
8.  (110.40.) 

de  Holländer  (J.  .T.),  Aardrijk.sbe^^chrijving  van  Nederlandsch  Oost*IndÜ.  Amatas 
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De  administratleve  indeeling  van  ^Jedcrlandsch  Indie.  —  Tijdtckr.  v.  Nederl.  indit. 
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Bickmore  (A.  S.),  Keiseu  im  ostindischen  Archipel  in  den  Jahren  1865  u.  1868. 
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Wnllaea  (A.  W.),  Tha  Ifalay  Archipelago,  tha  Land  of  fha  Orang-Utang  and  tha 
Bird  of  Parmdiss:  s  Narrative  of  Travel,  with  Studie»  of  Man  and  Natur«. 
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UTsUaee  (A.  W.)i  I>«r  malayiseb«  ArelilpBl.    Autor,  dtntwh«  Ang,  von  A. 

Meyer.    2  Bde.    Braunschwelg  (WcHterm&nn)  1869.    gr.  8.    (4^  Thlr.) 
— f  InraUndp.     Het  land  von  den  orang-oetang  en  den  paradijsvogel.    Uit  hct  En— 
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Amaterdun  (▼an  Kampen)  1869.   gr.  8.   (f.  !•) 

Adventures  in  tbe  Molayan  Archipelago.  —  Tkt  Tui^h  Bar  Mugat.    1889*  MsL. 
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tit. :  De  opkorntt  van  het  Nederlandsch  gezag  over  Java.  1*  deel.  '»  Grvm^ 
ha^e  (Mart.  Jsijliull)  18Ö9.     XVI,  CLIII  i-n  321  bl.    gr.  8.     (f.  4.  75.) 

Key  8 er  (8.),  Reizen  over  Java  door  Kaden  Maa  Arja  Poerwa  Lelana.  —  Ttjdschr, 
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UebtToirbt  der  Prddücten  -  AtisTuhr  von  Jeve  ud  Soiiietre  noeb  Europa  md  Nocör 

aoierika  —  ib.    1869.    No.  44. 
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II.    p.  162. 
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ib.     1869.    II.    p.  11. 
Veth  (P.  J.),  De  verpanding  van  akkers  op  Java.  —  1869.  11.  ib.    p.  75« 
Pietorina  (A.  W.  P.  Verkerk),  Het  Haleleehe  dorp.  —  1869.  H.  Ib.   p.  ISO. 

Der  oor«prong  van  der.  Jrt^';laIlsc}le  adcl.  —  ib.    1868.    TT.    p.  474. 
Stöbr  (£.},  Der  Vulkan  Tengger  in  Ost -Java.    DUrkbeini  a.  H.  Iö6ö.     gr.  6. 
(24  Sgr.) 

Het  boaebwesen  op  JoTa*  —  jydtekr,  v.  IfetkrlanAek  htül.    1869.   H.   p.  161* 

V.  Hede  mann  (F.  W.  II.),    ScbetS          de  beAverking  en  de  huiafaondeiyke  inri<A— 

ting  der  tinmijnen  op  Uilliton.  —  ib.    1868.    11.    p.  176. 
Bijdragen  to  de  kennis  van  het  eiland  Bali.  —  ib.    1868.    II.    p.  867. 
De  toenemende  welwmart  van  DeUi  op  Sometn'e  Ooatknat.  —  ib.  1869.  1.  p.  489» 

Wie  gelingen  Ctvili  ationsbestrebangen  bei  einem  wilden  Volke?  Hollinder  ond  AI- 

fnrns  in  Minahassa  auf  Celobps.  —  Glnhun.     XV      ]HR9.     p.  170. 
Jahresbericht  des  Norddeulschuu  Bundcs-Consuiutä  zu  Mukas&ar  lür  1868.  —  Preu/s^ 

SmMtanA,    1889.   Vo.  89. 
BIjdrage  tot  de  kennis  van  Boneo'e  KooiiSooetiioek.        T^d§t^,  o.  Nederimndadk 

Inda.    1869.    I.    p.  197.868. 481. 
ffir  Jemee  Brooke,  radja  Ten  Sernwek.  —  ib.    1889.   I.   p.  189* 
Biekmore  (A.  8.),  A  Description  of  tbe  Bend»  Idendi.  —  iVoeead.  of  Ifce  Aaf» 

Gtogr.  Soc.    XII.    1868.    p.  824. 

Volkstelling  op  Lombok.  —  Tijdtckr,  v.  Nederiandtck  Jndü,    1869.    IL    p.  1. 
Poelau  Loos.  —  ib.    1869.    L    p.  448.    II.    p.  120. 

Der  Schauplatz  von  Magalhäas'  tragischem  Ende.  —  AuslaniL    1869.    No.  80. 

Pbilippine  Islari  l-:  description  of  ihf  Shor.-?»  of  thr-  Strnit  of  San  Bornnrdino;  De- 
8<3tption  of  Isie  Maricaban;  DescripUon  of  Isle  Verde;  Continuation  of  the 
Coaat  of  Lnson;  laland  of  ICerlndwine.  Trend,  tnm  tbe  Anmuurio  de  In  fH- 
reoeion  de  Hydrogntf«.    1889.  —  JVMmI  Afn^ae.   1869.   p.  619.  691. 
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Deäcriplion  of  the  Port  of  Sonogon.  —  ib.    1869.    p.  595. 

PUttohet  (B.),  L'archip«!  des  PUlippinea  et  la  piraleriet  nSdto  im  moeua  et  de 

vojage.  —  Rt>rve  d.  Deux  Mondes.    1869.    15  jain. 
Semper  (C),  Die  Philippinea  uud  ihre  Bewohner.  Wttrzbarg  (Staber)  1869.  gr»8« 

(1|  Tblr.)    vgl.  Aualand.    1869.    No.  42. 
8«aper  (C),  Sei«m  im  AicUpel  der  Fbilippineo.   S.  TU.   WiaeeDecballlielie  Be- 

ealute.    Bd.  L    HolotbnrieD.   Hft.  5.   Leipiig  (Engefanami)  1868.    gr.  4. 

(4  Thlr.) 

Jtbresbericht  des  Konsulats  des  Norddentscben  Bundes  zu  Manila  Air  1868.  — 

Preuft.  ttamdaUarek,    1860.   He.  80. 
Jago  r  (F.),  GMb»tllteii  Sit  Mipa-Nipa  (Philippinen).  —  2.  /.  EUmotogu.  L  1868. 

p.  80. 


Ainka. 

Kener  (W.),  Ueher  die  neneeten  Entdeckungen  in  AIHka.   Zwei  Vortrüge.  Beriln 
(CharisiuB)  1888.    8.    (18  Sgr.) 

Lacroix  (F.),  T/Afrique  ancienne.  —  Rervf    [fricnitie.     I^^R8.    No.  72  ff. 

Pauli  (J.),  Die  tivangL-lisehen  Missionen  in  Afrika.    Erlangen  (Deicbert)  1869.  8. 

Magno  de  Castilbo  (A.),  ifetade«  bistorico-geographiqtte}  1**  dtade  enr  lee  eelemMe 
im  monnmenia  coaunteoratUii  des  d^couvertes  portugaises  en  Ah-ique.  Lisbonne 
1869.  62  S.  gr.  8.  vcrgl.  Jmlmd  1889.  No.  87.  Z.  d,  BtrL  OtstlUch. 
/.  Erdk.    1869.    p.  452. 
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Ritt  (0.),  liistoire  de  Tlsthme  de  Suez.  Paris  (Uachette  k  Co.)  1869.  gr.  8. 
(STUr.) 

Senker  (W.),  Der  Saes-Canal  und  seine  coramercielle  Bedeutung,  besonders  Air 
Deutschland.  Bremen  (Sobttnemann)  1889.  gr.  8.  Thhr.)  —  Daai^be. 
2.  Aofl.  1870. 

Anbert-Boche  (L.),  Bapport  snr  l'tftat  sanitaire  et  mddieal  des  travaUlenis  et  dea 

Etablissements  du  canal  maritime  de  l'istbme  de  Suez  du  l**'  jnin  1868  an 

1"  juin  1869.  —  Vf.tfhmf       Suez.     Journal.     1869.    p.  237. 
Stoess  CW.),  Uet  Suez  kanaal.    Yrij  vertaald  uit  het  Engelscb  door  F.  Fokkena. 

Bottardam  (Basend ijk)  1869.    68  bl.  m.  1  gellth.  kaart.    8.    (f.  0,90.) 
Kflhne,  Der  Canal  von  Suez.  —  Aus  allen  Weltiheilm.    1869.    No.  7  \. 
Aalard  du  Bragard,  La  canal  da  Sn«.        Rwm»  maritim$,   XXVI.  1869. 

p.  877. 

flamm  (W.),  Bine  Fahrt  anf  dem  SueakanaL  —  Dahmm,    1868.   He.  44. 

The  Suez  Canal.  —  NauHeal  Mafftu.    1888.    p.  92.  168.  196.  880.  432.550.604. 

0n  Suezcanal  und  seine  niehete  Znknnft.  —  MittU,  4.  Wim»  geojfr,  Qu,  1868* 

p.  294. 

Der  Suezcanal  und  sein  VerhAltnifs  zur  Bewegung  des  Welthandels.  —  B^wt.  JBeil. 
dl  Leqis.  Zig,    1868.   No.  76.  77. 

Der  handelspolitische  Werth  des  Sueztanais.  —  Aiu^Jnnd.     1869.    No.  81. 

V.  Kalchberj?  (V.),  Der  Suez-Canal  und  diu  Zukunft  des  directen  österreichisch- 

ostindi.>«chen  Handels.  Wien  (Gerold  s  Sobn)  1870.  gr.  8.  Thlr.) 
Caraal ,  La  piantagioni  al  canale  di  Saea.  —  Bo7le<.  «Irfia  Zoe.  geogr,  Uai,  Fase.  8. 

1869.    p.  225. 

Lambertenghi,  Informasioni  statiaticlie  snl  cenunereio  di  Boea  dal  mar  Boase* 
~  ib.   p.  346. 
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B«rs«lotti  (P.  L.),  L»  qnertion«  oomiiMreiale  d'Oriente,  lltalto  «d  il  cnai»  dl 

Suez;  c'cnni  storici  •  CttBsiderazione.    Firense  1869.    SS8  8«    8>    (B 1*) 
4e  Socksa  (H.),   Lea  grflndes  voies  da  progri<!;:  Sug?:  et  Honduras  nrto  caitc*» 

Bruxelles  (Lacroix,  Verboekhoven  &  Co.)  1869.    gr.  8.    (}  Thlr.) 
Cazalia  de  Fondonce,  Recberchea  sur  la  g^ologie  de  l'Ggypte,  d'apres  les  tr&- 

▼anx  les  plas  r^cents,  notunment  ceux  d«  M.  FI^n-Bej  et  !•  eanml  maritüna 

de  Suez.    Paris  (Savy)  1868.    96  8.  8. 

Stftbl  (A ).  Tm  Lande  der  Fharumm.    BciMbUdsr  au  SgyptMU.  Wim  (Hartleb«!) 

186Ö.    8.    (J  Thlr.) 

Hill)«  (B.),  Alaxandria  ü^tgy^  et  U  Caira  avec  le  plan  de  eea  demc  ▼{]]«•.  . 

Milano  !86n.     16.    (10  l.) 

Lott  (E.).  The  Grand  Pacha'a  Cruise  on  the  Nile,  in  tbe  Viceroy  of  Egypt'»  Tacht. 

2  rols.    London  (Newby)  1869.    8.    (21  «.) 
Hopler  (H.),  Under  Egyptian  Palmi;  or,  Three  Bachelota*  Jovraering  on  the  Nil«. 

London  (Chapmann  &  H.)  1869.    320  S.    8.    (8  s.) 
Baron  (A.),  L'Egrpte  et  les  sources  du  Nil,  voyage»  en  Nnbie  et  ea  Ab^Minie,  da 

Bruce  etc.    Liinoges  (Bibl.  rdig )  1869.    71  S.  12. 
Abont  (R  ),  Le  Fellah.   SonTcnln  d*Egjrpte.  Paria  (Hadietta  &  Co.)  1868.  gr.g. 

(14  Thlr.) 

Das  »Achtliche  Kaffeebaua  in  Gerf-Serhad  am  KiL  —  Glo^.  XV.  1869.  p.  88». 
Kachel  (G.),  Daa  nichdiohe  Leben  wihrand  dea  Banadan  in  Aegypten.  —  ib. 

XIV.    1868.    p.  218. 
Hartmann  (R),  Uut«r8ucTiuiic;pn  Uber  die  natürlichen  Völkeracbaltea  Mord^Oat- 

Afrikas.  —  Z.  /.  Ethnologie,    l.    1869.    p.  28.  185. 
Dr.  6.  SchweinAirtb'a  nene  Reiee  nach  den  Nil-Llndern.  —  P»Urmmm*$  MittkK 

1868.  p. 

Zwei  Briefe  an»  loner-Afrika  von  Dr.  Schweinfurtb  an  den  Erzbiacbof  von  Ka- 

loea«.  —  Amland.    1889.    No.  19. 
Sehtreinfurth  (G.),  Vegctationsaktiaei)  ana  dent  afldnabiaehen  Kllatengebirge.  — 

P'^lny,    Ztg.      1  868.      Nfp.  hO. 

— ,  Skuze  eines  neuen  Weges  von  ."Sualitn  nach  Berber,  zurückgelegt  im  September 

1868.  —  iVlerviW«  MiWU.    1869.   p.  981. 
Hiyrkbam  (C.  R.),  The  Portnguese  Expedition»  to  Abyssinia  in  the  I5th,  T6th  and 

17th  Centuries.  —  Jown.  of  Roy.  Geogr.  Soc.    XXXVIIL     1868.    p.  1. 
,  Geological  Results  of  the  .Abyssinian  Expedition.  —  ib.    p.  19. 
Barchel  (6.),  Lettern  »nlle  eognitioni  ehe  I  veneaiani  aveano  dail'  Abiarinia.  — ■ 

Bollett.  de  la  Sor.   rjfnrf.  itni.     Fasc.  2.     1869.     p.  l&l. 
Abessinien.    Das  Alpenlaud  unter  den  Tropen,  HfU  1  —  4.  (Bildet  Hd.  59 — 62  des 

Bucha  der  Beiaeo.)    Leipzig  (Spamer)  1868.    8.    (k  |  Thlr.) 
Dia  geographischen  Ergebnisse  des  Englischen  Feldseuges  in  Abessinien,   mit  einem 

Rück)  lirk  auf  aeine  Uraachen  nnd  seinen  Verlauf.  —  Pelennaim'«i/i<lA/.  1869. 

p.  121.  I6i. 

d'Hendeconrt  (L.),  L'ezpddition  d'Abyaainie  en  1868.   Pkrla  1869.    86  8.  S. 
Otto  (£. ),  La  spediziune  inglesa  in  Abiaalnia.   Paglne  del  glomale  di  yiaggio. 

Firenze  (Civelli)  1869.    58  S.  8. 
Hocfer  (H.  V.),  The  British  Expeditioa  to  Abyaainia.   London  (Maemillan)  1869. 

288  8.    8.    (9  8.) 

Mark  b  am  (Gl.  R.),  .•V  History  of  the  Al>ys.«inian  Expedition,  with  a  chapter  con- 
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Markbam  (€.  R.),  Geographica!  Results  of  the  Abyssinian  Expedition.  —  /VoceacL 

of  the  Roy.  Geogr.  Soc.    XU.     1868.    p.  298. 
Stumm  (F.),  Meine  Erlebnisse  bei  der  englischen  Expedition  in  Abyasinien.  Januar 

bia  Juni  1868.   Frankfurt  a.  M.  (JOgel,  in  Comm.)  1868.   gr.  8.    (1|  Thlr.) 
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B«lilfs  (6.),  Di«  cIiriittidisD  WnnderbMiten  zu  LalibaU  in  Abyssuiien.  —  GMm. 
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Rmiaam  (H.),  Narratire  of  tbe  Britiah  Mission  to  Theodore,  King  of  ÄbTSsinia, 

wiih  Nv>ti<i's  of  the  Countries  traversed,  from  Massowah  through  the  Sood&n, 
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Mr.  1U««am*a  Minion  to  fh«  Empetor  Theodonu  of  Abyaalnia.  —  TVtmaaef.  0/  fjU 

Bombay  Ceoyr.  Soc.    XVIII.     1868.     p.  78. 
Waldmeior  (Th.),  ErltsbnisAe  in  Abeaftinien  in  den  J.  1868 — 68.    S. Anfl.  Baaal 

fSpiitUi)  18»^0.     8.     (11  S^.) 

t  iaU  (J.  M.).  Zwölf  Jahre  in  Abe^inien  oder  Geschichte  des  Königs  Theodoros  II. 
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8 lern  (H.  A.),  Tbe  CaptiTe  Miaeionary;  being  «n  Aeconnt  of  tbe  Countiy  and 
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Merlan  d  (H.),  Gleanings  as  to  the  Present  «täte  of  Abyasinia,  and  a  short  Account 
4>f  a  Viait  to  the  Hot  Springs  of  AUaat.   —    Traiuact.  of  the  Bombay  Geogr. 
8oe.   XVm.    1868.    p.  1. 

Plad  (J.  M.),  The  Falaabea  of  Abyednia.  Wifh  a  Prefkee  hy  Dr.  Krapf.  Traaal. 

by  S.  P.  Goodbart.    London  (Mackintoj^h)  1869.    92  S.    12.    (1  8.  ß  <1.) 
UaUvv  (J  ),   Excorsion  eher,  les  Falacha,  en  Abyasinie.  —   ßulU  de  la  Soc.  de 
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R.  Kiepert.  _  Z.  d.  Berl.  Gm.  f.  Erdk.     1869.    p.  347. 

Cooley  (W.  l).),  Memoire  anr  le  Tacuy  de  Barros.  Trad.  de  l'angiaia,  arec  not«« 
pär  A.  d'Abbadie.  ~  BulUt.  de  ta  8oe.  de  geogr.  V*  8dr.  XVIIL  1869. 
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888  8.    IS.    (10  a.) 
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Wood  (A.),  Aiceat  of  Monat  Hood.    Botenieel  CoUaetione.  —  ib. 
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Die  Qeldniaan  ▼on  »blaiMii  Bimer*  in  Oregon.  —  Amland.  1869.  No.  87. 
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mon interest.    New  York  (Putnam  &  Son).    8.    (S  D!^ 

Rotzf».  Linr!  un<T  Volk  von  Mexico.  —  Oesterreich,  militär.  Z.  p.  '214. 
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(Steiger)  1869.    gr.  8.    (3  Sgr. ;  mit  2  Karten  \  Thlr.) 
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1869.    No.  28. 
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}fnfjnz.     1869.    p.  286. 
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laa  AatiHaa  fraafaiM«,  Tanra-Naava.  Paria  (Hachecia  &  Co.)  1869.  466  S.  18. 
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Jahresbericht  des  Konsalate  des  Norddeutschen  Bandes  sa  Gnyaquil  fllr  1868. 
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1869.    p.  166. 
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€baix  (P.),  Conquete  du  Chili.  —  Le  Globe.    M^m.  VII.    1868.    p.  61. 
Aeta^Baraaga  (Fr.  8.).  Dfeeieaarlo  geogrdffeo  de  la  Bepdblica  de  Chile.  Neir 

York   1868.     4;}0  S.     8.     (IR  s.) 
Saati^tiM'ho  T'i-))«T8ic-ht  übur  dea  Handel  Chüe's  im  J.  1867.  ^  Preu/t.  BmdM- 

arch.     1869.    No.  19. 

AvMbr  TOD  KapAfT  aa»  GUla  vaA  BoHfim  nihmid  da»  J.  1889  im  Ta(«kiah  ailA 
dam  J.  1867.  —  fVMf/«.  SmMtarek,    1869.   Mo.  97. 
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Oorrntz  (T.  Y.)<   ContintiaeToii  de  Iok  trabsjos  d«  eipimdon  del  rio  V«lÜvüi  i 
SOS  aÜuentes.    Santiagti  de  Chile  1869.  8. 

Philip pi  (S.  A.),  Ueber  dt«  ladisiier  der  PVovliis  Vttdivb.  —  Atuland.  Ii«t. 

No.  9  f. 

Wyse  (L.  N.),  CK»  Yalparnifto  k  BaenoM-AjTea,     tnivera  las  Airfet  «t  Im  rimpw 

—  Revue  cotttempor.    1869.    30  jntn  et  16  juUleL 

Strobel  (P.)>  Itohsione  d«ll«  glte  da  Äai  Gtrlos  «  Mmdon  offetttumte  rd  ncn  di 

gennajo  e  febbrajo  del  1866.    Pann*  1869.  8. 
Maack  (G.  A.),  Di«  Lu-Plata-Staaten  in  geoc^apbiscbcr,  ethnopraphischw,  commer- 
ci«Uer  uod  UKiiutheUer  Beziebtui^.  —  Aus  allen  WelttkeUen.     1869.       3.  ^ 
17.  84. 

Kennedy  (A.  J.),  La  Plata,  Braail,  and  Paragsagr  darisg  Üm  VnmiWt.  L«ft> 

dun  (Stanford)  18G9.     281  S.     8.  (6».) 
Le  Long,  Les  repuUliques  de  la  Plata  et  U  gu«n«  de  P«raguaj.    L«  BreiiL  » 

Revue  contempor.    1869.    16  fi^viier. 
Fon««lt  EsMi  d*ttn»  nonogniphi«  d«  U  Flata.    Bapport  »tir  le  B^ittro  eiUdietie» 

de  la  r<^publique  argentine.    Marseille  1869.     173  S.  8. 
Die  Platagebiete  tiud  ihr  wachsender  Wohlstand,   —  Ausland.     1869.    No.  10. 
Mouchez,  Mnuuel  de  la  nuvigation  daus  le  Rio  de  la  Plau,  d'upreii  les  doctu&eoi» 

tnax^äi»  tt  eepagnole,  ttfnnie  per  WM.  Boiurbanit  Lobo  et  Roidavete.  l^dit.  da 

1869.    Paris  (Ro».«ange)  1869.    XVI,  280  S.  8. 
Lobo  j  Kuidevats,  'Jlie  Ditcoven',  Limita  and  Ohannela  of  tha  River  PlatiU'— 

Nautical  Magaz.    1W9.    p.  172. 
PatiBo  (D.),  JoDinal  d'un  voyage  rar  la  Parana,  antra  Ifncamatioii  atla  rttenct» 

du  6uayara,   (fift.)  —  Mief,  da  Ut  0o«.  M  gdofr*   V*  Bit,   XTL  1888. 

p.  864. 

Boyar  (C),  La  republique  Arga&thia.    Population,  immigration,  colonie«  agricolcs, 
eonceaalrae  da  tarralna  etc.   Paria  1869.  8. 

The  Argentine  Eepublio.        Nautical  Magaz.     1869.    p.  438*  48S. 

Hadfield  (W.),  Brasil  and  the  Rher  Plata  in  1868;  showing  the  FrogreM  ofÜiOM 

couDtriea  aincc  bis  former  Vi^it  in  1868.    Loadoo  (Batas)  1869.    370  A. 

(10  a.  6  d.) 

Btahop  (N.  H.),  The  Patapaa  and  Andaa:  a  Thanaand'MUea  Walk  aera«  Sooth 

America.    London  1869.     12.    (6  8.) 
da  Oarcia  (M"-*  Eduarda  de),  Pablo,  oa  la  »i«  dana  ks  Pampae;  Paria  ^<aobaB0 

1869.    822  6.    18.    (8  6t.) 
KivaBemaat  swiachan  Cardoba  mid  Jujay  in  der  AiKanÜniaebeii  RepnbUk.  PM*^ 

tnann's  Milthl.     1869.    p.  194. 
JabresbeHcht  de»  Konsulat«  des  Norddeatschea  Bandaa  an  Baaaoa  Alrea  ftlr  1818. 

—  Preujs.  Humleharck,    1869.    HU»  15. 

The  S«piä»ll«  af  Paraguay.  —  NeieHi&d  Magern.    1848.    p.  483. 
The  Ea-<ttrn  Republic  of  Uruguay.  —  ib.    1869.    p,  348. 
Clou^b,  Paaaege  du  d^troifc  da  MagaUan  par  le  «d'Kiitracaatreattn*'.  ^Ämtml,  hfk* 
1869.    p.  28. 

Mayne  (R.  C),  Detroit  de  Magellaa.  —  ib.    1869.    p.  66. 
Dar  Peftaa-Goir  In  der  Magalhlet-Straft«.  —  Aueiemd.    186».   Mo.  4t. 
Manch ez  (E.),  Les  a6taa  du  ßr^,  dMCrlptiM  et  inatruction»  nantiqaes.   4*  neiiie. 
Cötc  Nord.    Dn  cap  San  Boqae  4  MaMiihao.  Pifia  (Mpdt  da  la  mariae)  18(1. 

VIH,  154  S.  8. 

Moachez  (£.),  Tablaea  daa  poaitiona  gtfographiqae«  da  la  adte  du  Br^.  —  ^ 
kydröfr,    1868.    p.  397. 

Agaasiz  (M"*  al  Loui"),  Voyage  au  Br^^sil;  trad.  da  Panglaia  parP.Tagdi.  M 

(Hacht'tte)  1869.    XXII,  683  S.    8.    (10  fr.) 

Agapsiz  (M.  et  M"*),  Vorage  «n  Bnfsil.        f  "  Tnvr  du  Monde.    No.  389 
Agassis  Uber  die  Zustünde  BrasUi^ua.  —  Amlaud.    1869.    N.  86  f. 
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Apptiu  (K.  ¥.),  Zu  Fufs  lUicb  Brasilien.  —  ib.    1869.    M.  18  f.  20  (t  88  ff. 
L'«iq»li«  dn.  Mril.    8lHiV«iib»  du  vojage,  mtoilMi  «I  fiM.  par     JT*  X.  X0y. 
Vmvr»  4iit.   Tont  192  S.  8. 

Bidiard  Borton's  Wm&magm  dvrek  dl«  toMiHndtebMi  Hodilmde.  ^  JMimdL 

1869.    No.  15  f. 

Fletftcber  (J.  C.)  b.  Kidder  ^ü.  F.),  Brazil  aud  the  BnzüitiM.  8th  edit.  Botton 

18M.    640  S.    8.    (18  8.) 
Braxil  and  the  Amazon.  —  London  Quuterly  lirriew.    1866.    No.  LXV. 
Baimondi  (A.) ,  On  the  Confluence  of  the  Rivers  Mantaro  and  Apnrimac,  in  the 

Huanta  Mountain«.  —  Joum.  oj  tke  Roy.  Geograph.  iSoc.    ^XXVlil.  1866. 

p.414. 

6«r»t«iib«rg  (J.)>  Pemvian  Exploration  of  tbe  iUvw  Uo«7ati.  —  /VocMdL  of  tkt 

Roy.  Geogr.  So.;    XITI.    18G0.    p.  133. 
ChandloBS  (W.  l,   Letter  now  exploring  Lhe  TribuLaries  uf  the  Aiuazuus.  Ib* 

XIL    1888.    p.  888. 
Der  Lauf  (!■     ,T:iriia  nach  ChandltÄs.  —  A ,rn„'.f  Mittheil.     1869.     p.  44. 
Av^  Lallemaut  (K.),  Der  Eio  de  S.  Francisco  in  Braailien.  —  Gasa.  1869. 

p.  fS4. 

Durand,  Sxenrrioii  b  bi  8cm  d«  Canif*,  piDvinee  de  Minu^enct.  —  Bull, 

la  Soc.  de  gtoyr.     V*  Se'r.    XVIT.     1869.     y.  46.  114. 
Henael  (R),  Die  C«ro«do8       braailianiadien  Frovius  Eio  Grande  do  SoL  —  Z* 

f.  Ethnologie,    I.    1869.    p  124. 
Die  »ttdbratilieeh»  ProTOtt  Mo  Gimd«  do  8«1  nad  <U«  Snmoideniac.  GMWi 

XV.     1869.    p.  74. 

Jahresbericht  de«  Prenfs.  Hon^ulaU  zu  Bahia  für  1868.  —  Freu/t.  HandtUmrclu 
1869.    Ho.  85. 

jabfNbatidit  daa  FtaaA.  Yie^J^onsateu  aa  Caan  lllr  1868.  —  ib.  1889.  Na.  85. 
Jabresbericht  da»  Norddaatadicn  Kooanlata  in  Femambaco  Ittr  1868.  —  ib.  1889. 

No.  32, 

Sagot,  Exploitation  des  formte  k  la  UuyaQü  fran9ai8e.  —  Rtwe  maritime,  XXYI. 
1869.    p.  900.    XXTD.    p.  221.  426. 

Hottce  sur  la  trnnsportation  K  la  Guynne  fran^aise  ef  k  la  Nouvellc-Cnledonie,  pnbl. 
par  les  soin»  de  Son  £xc.  M.  le  miaistr«  de  la  marine  et  de«  colonie«.  Pwia 
1869.    66  S.  8. 

Coaimarea  da  flnriaam  ta  1864,  navfgation;  relatfons  avae  la  Fkanea  an  1864—66. 

—  Ann.  du  commerce  exttr.    1868.  Novembre. 
Brett  (W.  H.).   The  Indien  Tribes  of  Gaiana,  their  Condition  and  Habiti«.  witb 

Kesearcbes  into  tbeir  past  Hietorv,  Soperstttions,  Legends,  Anti^uiticK,  Langaage« 

ale.   Laadait  1868.    610  8.   8.   (18  s.) 
Die  Indianmfämmo  Rritifih  GuyanB's.  -    Au.*fand.     1B69.    Va.  12. 
Appan  (K.  F.),  Aas  dem  Leben  der  Neger  in  British  Goyana.  —  Globut.  XIV. 

1888.  p.801. 

Bartebt  das  PrenAi.  Konsalats  so  Dcmerary  (Britisb  Gaiana)  für  1866—67.  — 

Prcnff.  FTnriJfhdrrh.      1868.     Xo.  50. 

Advielle  (V.),  Les  l^tiits-Unis  de  V^n^za4<Ia.    Saint-Marcelin  1869.    148.  8. 
Paas  (Don  Bnion),  Traveh  aad  Adaeirtvres  hi  ^anth  -and  CenIval'Atnactea.  lal 
SariOi.   Ufa  la  the  Lands  üf  Venezuela.   New.Vurk  1  gG9.   478  S.  8.  (10 1.  6  d.) 
Apafftt  dn  commerce  ext^rieur  da  Viüin^  «n  1860,  66»67.  <—  Ann.  da  esaMMret 

ext^.    1863.  juillet 

Engel  (Ft.),  Erlebniene  nnd  Anschaunngen  aus  dem  tropischen  Südamerika. 

Unsere  Z«U.    N.  F.    V.  2.    1869.    p.  849. 
— ,  Mittheilungen  über  Venezuda.  —  Glohu$.    XVI.    p.  114.  148.  184. 

Die  Rüste  von  Caracas.  —  Z.  d.  Berl.  Ge*.  /.  Erdk.    1869.    p.  404. 

Caracas,  dia  Banptstadl  y«n  Tanaanala.  —  ÜMm,   ZT.   1869.   p.  218.  Md. 
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Rot|ie  (A.).  CaraoM.  —  Dm  Wdtkumda.    1669.   p.  IS. 

Sasel  (FO.  F.ine  Ersteigung  der  8i«m  NaviMU  deMarlda  la  TcBiniäU.  ^  Olotm. 

TT.     1869.    p.  278.  «80. 

Gwstttcker's  Waxulerung  Uber  die  TeoexueUnucben  LLuios  an  den  Orinoco.  —  Au»" 
hmd,    18tf9.   Ho,  80. 

Ernst  (A.),  Die  OoUngloB  dM  ▼•BM««liMli«n  Qaayana.  ^  GMm.  TVL  ISet. 

p.  124.  187. 

Der  Handel  von  Paerto  Caballo  (VenesmU)  ia  den  Ittsten  J«lir«a.       /¥«■/«.  ffmu 

deliorch.    1869.    No.  2. 

Appon  (K.  F.),  Die  Goajira-Iadiaiier.  —  ^JmUmi,    1868.   Mo.  si. 
Bagel  (F.),  Die  VtibnMim  tob  La  OaaTra  aadi  CiracM.  —  Ohhm.  XIT. 

p.  334, 

Appun  (K.  F.),  Unter  den  OiiaraaDos-Indian«m.  —  Ausland,    1869.    No.  8  C 

Australien. 
Hea-Hollaad. 

Cbriititiana  (F.),  Anetrilieia.    Qeachidite  der  ISatdeckaagwehea  and  der  Koloni- 

»atiun.    Leipzig  (Spaner)  1870.  —  gr.  8.  (IjTblr.) 
Oeean  Voknnic   Di^tarbancea.     1.  V<>wca!»t1f>.     2.  Hobart  To«m.     8.  Sirdae^r* 

4.  Wellington  and  Napier.  —  Auutical  Üagaz.    1868«    p.  6i4. 
de  BaaaToir,  Awrtralie.  Tojage  aatoar  daawade.   8*  ddit.   Flaris  (Plön)  1868. 
868  S.    18.    (4  Ar.) 

Sehtnnr  !n  (L.  K.),  Skissea  aaa  Aastrallea.  —  ireetanaaaa't  MunaiMke/t*,  1868. 

Septem  Der. 

Die  Colonien  Aattralien's  und  ihre  Entwickelung.  —  Utuere  Zeit.  1869.  Heft  21. 
Fleoher  (F.  W.),  Die  Srfiinohaag  des  aaatraliaehea  Ceatfaeate.   8.  TU.  PMfr. 

<\.  Oymn.  zu  Tilsit.    Tilsit  1868.  4 
Beckler  (H.),  Der  australische  Tropenwald.  —  Glotmt,    XIY.    186H.    p.  811. 
MeaaiaTer  (G.),  Oa  a  Froject  tot  the  Seleotlflc  Bxptetalioa  of  Central «Aailndia. 

_  Proceed.  of  the  Roy.  Otogr.  8oe,   III.    1868.    p.  8SS.  Peinimmm*» 

M'tth/      1868     p.  442. 
Korrenpondt  iir.  vom  Lake  Kilalpina  im  sogenannten  Lake-Diatrikte  Far  Kortb,  Sad» 

AastraUen.  —  Z,  d.  Btrl.  (7et.  /.  Brdk,  1868.  p.  868. 
Aaa  dem  Far-Nortb  in  Sud-Australien.  —  ib.    18G9.    p.  854. 

Qfanz-Berichtignng  ?.wi<4rhen  den  australischen  Colonien  SUd-Aaattaliena,  Victoria,  Nen* 

Sad-Waleo  udü  Queensland.  —  ib.    1869.    No.  67. 
LSagenbeetimmung  von  Adelaide.  —  Petermannt  MittkL    1868.    p.  880. 
Smyth  (R.  R  ).  Tlie  Gold  Fields  and  Mineral  Districts  of  Victoria;  with  Notes  on 

tbe  Modes  of  Occureoce  of  Gold  aud  oUier  Metals  and  Bitoerali.  Melbonme 

1868.    660  8.  S. 

Das  aeaeete  Goldfteber  in  Tlcleria.  —  JMmU.    1888.   No.  88. 

Via  in  >li'r  Colonie  Victoria  aa%eflindeaee  KoUenlager.  ~  E.  4,  BtrL  GuMaek. 

Enfk.     18ß9.     p.  175. 

Newber^'  (J.  C),  The  Mineral  Watere  of  Victoria.  —  Transact.  and  Proceed.  of 

Oe  IL  8oc.  of  yietoria.   YUl.    1868.    p.  979. 
Jalueeberlobt  des  Konsulats  des  Norddeutschen  Bundes  tlbcr  die  Koloaie  Kew^oaUn- 

Wale«  für  1«67.  —  Preitß.  Handehnreh.     1868.    No.  18. 
Die  Eisenbahnen  in  der  Colonie  Neu-SUd-Wales.  —  Z.  d.  Berl.  Get.f.  Erdk.  I86d. 
P.  74. 

Captüin  James  Cook's  Deakmel  in  Sjdaej.  —  ib.    1888.   p.  468. 
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Jihwbericht  des  Norddetttachen  Konntdafai       Britbne  (QnoonBlaid)  fllr  1868.  — 

h-atj*.  UandelMorck.     1869.    No.  47. 
^MMdrad  «ad  htr  Kaamk«,  Ii«boami.  —  Nmtkoi  Magtu,    186».   p.  849.  487. 
Somenet,  cap  Toik,  AiwtraUe  ••ptMitrianilt.  —  Arek.  dt  mii«eut»  mmntt.  1868. 

N'oveinbre. 

ÜAtiray  (A.),  Not««  on  th«  Ph7«ic«l  G«<^»phj,  CUmat«,  »ad  C«|»«bÜiUM  of  So- 
»ml  md  iht  Ob|>«  Tovk  F«ninia]%  AvatnIU.  —  Jbuni.  »/  tkt  &y.  (;«o^. 
^oe.    XXZym.    1868.    p.  878.    vgL  Pmeeed,  cf  tU         «Mfr.  Ae.  ZII. 

1868.  p.  818. 

Landsborougb  (W.),  Ezploratiuu  iu  tbe  Neigbbonrhood  of  Üie  Norman  River 

SetUeroent  in  Ch»  Golf  of  Carpentaria.  —  Proeetd,  of  tU  Roy.  Geogr.  80c. 

Xin.    1869.   p.  59.   «gl.  MrvMM^«  MitM,    1869.   p.  48. 
Exploration    f  the  North(>rn  Territory  by  Oapt  CsdtU.    Sftstat  Fbpm.  Soolli 

Au»tr&lia.    No.  24.    1868.  fol. 
Die  dritte  Northtn-n  Territorv-Expeditioa  oder  Northeni  Territory  Sarvev  Party.  — 

g.  iL  Bort.  Ott,  /.  Mrdk,    1869.   p.  869.  484. 
Pen  Darwin  ala  Anaiedttlnigi-GeDlnm  in  Nord-Anatnlian.  ^  f»Hrw— MUAoU, 

1869.  p.  806. 

MoDgcr's  B«iM  in  West^Aoatrahen.  —  ib.    1869.    p.  110. 


Folytt«*itn. 

Kfliaieke  (K.),  Die  NitdmrlMHagtn  d«r  Bnn»p8er  «if  4«n  IumIb  4m  StOlMi  Omum. 
—  Gioiut.   XV.    1869.    p.  86. 107. 

U  Montrond  (V.),  Lw  muähn/t  «n  Ocdsnf«  M  XO*  tiMe.    Ko««n  1869* 

880  S.  8. 

Gerland  fG  ),  Dii-  nevölkeraog  der  aastralischen  Inselwelt.  —  Z. /.  Völktrptjfck. 

V.     1868.    p.  267. 

Bftird  (J.),  The  Emigrant's  Onide  to  Anstralaiiia.    Landon  (Virtue)  1869.    270  S. 
19.    (9  ».  6  4.) 

Buck  (F.),  X>'u'  brittisch-australiaelie  CoImü«  Taamftnim.    Hunboig  (Boye»  &  G«it- 

1er)  1870.    ^t.  8.    (f>  Sgr) 
Das  neue  C'abel  zwischen  Australien  und  Tasmanien.  —  Z.  d,  Berl.  Gen.  /.  Erdk, 
1869.    p.  468. 

Bonwiek        The  hut  of  th«  Tatmanius;  or,  the  Blnck  War  of  Tao  Diemen's 
Land;  with  nunjBruuH  illustratlon»  asd  coloarod  «ngnivinga.    London  (Low) 

1869.    400  S.    8.  C"^»-) 
Bowden  (Th.  A.i  aiid  J.  llector,  Manual  of  New  Zealand  Qeod^raphy.  London 

(PhUip)  1869.    169  8.    19.    (8     6  d.) 
Grad  (Gh.),  Exploration  de.t  Alpes  de  la  NonvaUo-Z41ando  par  J.  Haait.  —  JVono. 

Annol.  d.  Voy.     1869.    I.    p.  48. 
r.  üochstetter  (F.),  Der  Franz-Jo»<;pb-Glet3cber  in  den  «Udlicben  Alpen  vuu  Neu- 

Meland.  —  Mitthl*  d.  Wim.  Googr.  Go»,   Z.    1866/67.    p.  67. 
C«Dsns  von  Neu-Seeland,  19.  December  1867.  —  Petermaniis  Mit tht.    1869.  p.  72. 
Nfw  Zealand  an«l  its  Gold-Fields.  —  Bhtchmnd's  Magaz.     1869.  Mnrch 
Strehtz.  Aus  dem  Tagebuch  eines  Goldgräbers  in  Neuseeland  in  den  J.  1868 — 67. 

Mulimd.    1869.   No.  81.  86. 
Lyttelton  (Lord)«  Twu  Lectures  011  a  Vl-it  to  the  Cantofbaiy</olony  in  1867'-.8. 

London  (85mpkin)  1869.     .38  S.     8.    (6  d.) 
Lord  Howe  Island.  —  Z.  d.  Berl.  Oes.  /.  Erdk.    1860.    p.  466. 
Gill  (W.),  Qema  front  tbe  Cond  Itlands ;  or»  Inddonta  of  Goabaat  betwoan  Savaga 

and  Ohristian  Life  in  tbe  Sontb'Boa  Idaadm.  New  edit.  Londaa  (Tataa  A.) 

1869.     34?;  S.     8.    (2  s.  6  d.) 
Baynal,  Lea  naufragis  des  Auckland.  —  Le  Tour  du  Monde.    No.  496  ff. 
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G«rBl«T  (J.}i  I<*  Nouvnlto  CMäM^t  Aflpttb  ta  d^cowerte  jusqu'h  <«a  pfiM  d» 
posseft»ioD  par  la  France.  —  Revue  contemtpomine.    1869.     16  jnillet. 

Cb*ab«7ron  et  Banare,  iDstntctioo«  oautiqaec  vor  la  NoaveUe-CalMoDie,  nÜTie 
roB«  BO««  MT  Im  Am  l^ytMy.   Pub  (D^pAt  4«  la  IfarfM)  188».  ZI?, 

184  S.  8. 

4e  L  ft  Hrtntt^re  (tJ.),   Soavenirs  d«  l*  NotiveHf-Cal^donie.    Vrivn^o  «ur  la  cot* 

orieoUde.    Un  coup  de    main   chez   le«  Kanacke.    Pilou-fiioa   a  ^aniouoiu 
.  Fante  (OlMllKincI)  1«S8.    M7  fl.    18.    (8  A<.) 
Meinicke  (K.),  I>i'^  Neiionleiloiiipr.  —  Glohv^     XV  p.  161  19?», 

La  ttasiporiätioD  et  la  cutonisaÜOD  p^nitantiAir«  )i  la  Noavelle  -  Cal^ooie  en  1866 

«t  1887.  —  Jm.  d.  1888.    lU.    p.  8. 

Wal  ton  (E.)>  Projet  de  er^ation  d'uuR  culonie  p<^iiitantt«fai>  »IMc  N»»»»Ma>  Ürtiidiifc 

Bruxelles  (Muqoardt)  1868.    32  S.    8.  Thir.) 
Garnier  (J.),  ExcurMon  autour  de  l'ile  de  Tahiti.  —  Bull,  de  la  Soe.  de  Ö^gr. 

V  0tfr.    um.    1688.    p.  447.   rgt  Amslumd,    1888.    Vo.  18. 
More  Notes  from  Fiji.  —  X(niti<uil  Mnfjnz.     IfP«      p.  656. 

Di«  Fidscbi-loMln  und  die  Folynealacbe  Compagnie.  —  £,  d,  Btrl.  Gt».  f.  Erik. 
1869.    p.  187. 

A  Month  in  Fiji;  Ix'ing  a  Seriös  of  Lft ( .1^  i>v  a  rccent  'Vliilar.  Melbourne  1868.  9. 
Gedeihen  der  Colonistcn  auf  den  Fidsc  hi-  (Viti  )  Inseln.  —  Aminnd.  1869.  No.  2. 
Die  Koloaiflirung  der  Viti-Inseln  und  Dr.  Edoard  Graeffe'a  Reise  im  Innern  von  Viti- 

Lew.  —  PtttrmamU  Mittkl.    1888.    p.  M. 
Turner  (G.),  Earthqnake  Wave  observed  at  Smo«,  Navigator'a  Islands,  on  tbe  daj 

of  tbe  Eartbqoake  in  E^ioaior,  1888*        #Wec«l.  0/  tk»  Rojf.  Gtogr,  89«, 

XIII.    1869.    p.  57. 
HsU  (Y  ),  Deseciptioii -of  Iba  lüUuul  Bapa.  ^  ib.   ZIH.    1888.   p.  88.  «««1. 

Ann  dl.  h)/tlro/)r.     1869.     p.  7R. 
Die  Insel  Kaps  aü  Station  fUr  die  Panamä-Dampfer.  —  Awland.    1869.    No.  14. 
Eaator  Island,  S.  Padflc  Oeean.  —  Meretmtitt  Marine  Magae.    1869.    p.  44. 
Stalcy  (Tb.),  On  tbe  Geography  nnd  Recent  Volcanic  Erujition  of  tli  Sindwich 

Island».  —  Jonrn.  of  the  Itoij.  Geogr.  Snc.     XXXVIII.     1868.    p.  861.  »|L 

Proceed.  0/  the  Roy.  Geot/r.  Soc.    XII.     1868.    p.  802. 
Hairailan  Areliipelago  ae  Sandwich  laland«.  —  JfereanftY«  Marhu  Jtfio^.  188S> 

p.  353.    1869.    p.  12.  83.  65. 
A  Visit  to  Hawaii.  —  Nautical  Mngaz.    1869.    p.  141.    ver£^  AmUmd.  186S. 

No.  82. 

Bq  ebner  (0.),  Der  Valcanisnitt"  von  Hawaii.  —  Garn.  1869.  p.  13.  75.  18S. 
Phi'noniNies  volcaniqnes  dans  VWv  d  llnvaii.  —  Lf  Globe.  VII.  1868.  p  l^*?- 
A  Ride  over  tbe  Lava  Fields  from  Kiwaibae  to  Kona,  in  tbe  laland  of  Uwhybee. 

Nmmai  Uagta.    1888.    p.  «48. 
Grundcmann  (R.),  Di«  Olot^cnga-  oder  Swain-Insel.  —  Petermamtt  MitM*  I88l> 

p.  44.    vgl.  Z.  d.  ßerl.  Ges.  f.  Erdk.    1869.    p.  171. 
Position  of  Raxa  Ittland,  S.  E.  of  the  Loocbov  Groap.  —  Jfaulical  Magaz.  1868. 

p.  668. 

Die  IomI  Baea  im  aördliehea  Gioften  Ooeaii«  —  Pvtwmm»*»  MUM.  1888.  p.  281. 


Atlanten,  Karten  und  Pline. 

Delitieli  (0,%  Ueber  Landkarten-Dantellangea.  —  Au$  mltm  WanktUm,  18(>. 

Ublenhuth  (E.),  Neu  erftindeae  Karten -Modelle  aar  Erleichterung  des  geograptii- 
•oben  TJalCMfobt«  und  «ar  FSrdernng  d«a  XarCencelcbneais  etc.  1.  AbtbL  IM- 
tluile  und  Hauptiiiuder  Europa?».  Neue  Aufl.  Berlin  (Grieben)  I868.  4. 
(I  Thlr.)  —  2.  Abtbl.    Prenrien  and  aeiae  ftevtasaB.  Neae  Aafl.  4.  (6  9^) 
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l^hleahutb  (E.),  B«iiaUuiig  und  Vortheile  der  aeoen  K«rteD  -  Modell«  mit  Qmd 

nelMB.  Ch4e.   gr.  8.   (S  %r.) 
Käsen  n  (B.),  Wandkarte  der  östlichen  uad  weetlichan  Hielbkngd.    9  BIL  Lftft. 

n.  cül.    Olmütx  (IloUel)  1869.    Imp.-Fot    (28  Sgr.) 

DasÄclbe.    4  Bll.    Lith.  u.  coL    gr.-FoI.    (1  Tfalr.  6  Sgr.) 
Bronme  (Tr.)  n.  0.  F.  Bear,  Neveete  Karte  der  Erde  in  Mereaten  Ptojeetion. 

2.  Aufl.    4  Ell.    Chromolith.    Stuttgart  (Haj er)  1869.    gr.  Fol.    (2  Thlr.) 
Berghati-^  (H.),  Allgemeine  Weltkarte  in  Mercator's  Projection.    2.  Aufl.    Lith.  n. 

col,  Gotha  (Perthea)  1889..  gr.  Fol.  (1 J  Thlr.}  auf  Leinw.  in  Mappe  l|  Thlr.; 

avT  Leinw.  n.  m.  Stäben  2}  n.  2^  Thlr.) 
Desjardins  (E.),  La  Table  de  Peutinger,  d'aprte  Portg^nal  eeneervtf  k  Tienne ;  prd- 

c^d^e  (l'uno  intr  iduction  historiqae  et  erittqoe.   Livr.  1— 8.   ParJt  (Qacliette 

&  Co.)  i^6y.    fft).    {k  10  fif.) 
Kiepert  (II.),  Wandkarte  des  rSmiscben  Beiebea  Ar  den  Schulgebrauch  bearbeitet 

»BU.   liMl.tt.eel,   BeiÜn  (D. Befmer)  1M9.   Inp.-FoL   (4  Thlr.;  auf  Leln- 

«end  und  in  Mappe  8|  Tblt.|  enf  Leinw.  n.  m.  SUlben  7f  TUr.) 


Aach  er  (F.)  u.  Iis  leib  (W.),  Yolke-AdM  über  alle  Thette  der  Bide.    8.  AnÜ. 

Gfra  (Tssleib       Rip-fz^rhel)  186«.    gr.  4.    (|  Thlr.) 
ittleib  (G.),  Petit  atlas  populaire  pour  l'usage  des  ^coles  et  de  la  famille.  Gera 

(Iitleib  &  Btetzscliel)  1869.    qa.*fol.  Thlr.) 
Arendt  (C),  GeegraphiteiMI  Mel-Allae.   9b  Kerlen  fn  StaKlrt.   11.  Ana.  Be- 

gensburg  (Man?)  qu.-fol.    (1  Tlilr.  2^  Sgr.) 

8obr-Bergbaaft,   }3anla(U8  der  neueren  Erdbeschreibung  etc.    Ausgeführt  unter 
Leitung  von  F.  Handtke.    6.  Aufl.    Lief.  8—18.    Glogau  (Flemming)  1869. 

VwMr  Atiae  flinr  eHe  Theae  der  Xrde  beerb,  r.  Baeh,  C.  Banr,  6'rorB  und 
Inle.  Bevid.  v.  B.  Berghane*  Stuttgart  (€teogr.-ertiet.  lost)  1869.  4«.-AL 

m  Thlr.) 

lUroming  H  KkineDtar-Sokel-AUas  iu  10  Bll.    11.  Aufl.   Glogan  (Flemming)  1868. 
-qu.-fol.  (|Thlr.) 

Clrnndenann  (B.),  Allgemeiner  Mlwlone  - Atf ee.   f.  Abth.   Aiien.   Lief.  4 — 8. 

Gotha  (Perthes)  1869.    Hocfa-4.    ^  1  Thlr.) 
Hammer' s  '  .\.  M.)  Rchul-Atias  der  neuesten  Erdkunde.    24  col.  Karten  in  Stabl- 

■Uch.    4.  Auä.    Ntimberg  (Serz  &  Co.)  1869.    foL    (1  Thlr.  12  Sgr.) 
BaMtka*s  (F.)  8eknl-AaM  der  kenerea  BidbeiebreMnittg  in  24  BU.   98.  Anfl. 

Qlo|^  (Flemming)  1889.   qn.-lbL  (|-T1i]r.) 

Helle  (L.),  Schnlwandatles  der  neneiten  Erdkunde.  No.  21.  Oesterreiehiacb-nngari- 
sche  Monarchie.    6  Bll.    Lith.  a.  coL    Welfenbttttel  (HoUe)  1889.  Iap.-FoL 

(1  i  Thlr. ;  auf  Leinw  Thlr.) 

Kiepert  (H. ),  Neuer  Handatlas  Uber  alle  Theile  der  Erde     2.  Aufl.    8.  9.  Lief. 

Berlin  (D.  Beimer)  1888.  69.   qn.>gr.-Fel.    (k  1 1^  Thlr.) 
*^  ErginzungsbUtter  zum  neuen  Hand-Atlas.    8.  Lief.    tAÄ.  a.  coL    4  Bll.  Ber- 

Un  (D.  Reimer)  1868  69.    qu-gr.-Fol.    (1  ^  ThlrJ 

— ,  Kleiner  Atlan  dpr  neueren  Geographie  für  Schule  und  Ilaus.  2.  Aufl.  16  Kar- 
ten. Stahlst,  u.  col.  Berlin  (D.  Reimer)  1868.  gr.  fol.  (2|  Thlr.,  in  Mappe 
8  TUr.) 

— ,  Atlae  anUqima.    12  Kiuteo  anr  alten  Geschichte.    6.Au8.    Berlin  (D.  Rehner) 

1860.    foL    (1^  Thlr.;  einzelne  Karten  6  Sgr.) 
Cimfser  Hr\jii?ntlaa  der  Erde  und  des  Himmelr*.     72  BU.  in  Kpfrst.  m.  färbt  ndr.  u. 
Colorit  bearb.  von  Ii.  Kiepert,  C.  F.  Weiland,  ü.  Graef  etc.    48.  Aufl. 
1—19.  Lief.   Weimar  (Geogr.  Inat.)  1889.   Imp.-FoL   (k  1  Tfalr.) 
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W.  &oa«r: 


Klan  (V,  F.),  Uaod-  und  ScUul-AÜu  Uber  alle  Theile  der  Erde  in  22  tolor.  Kar- 
ten in  Kpfrrt.  VMbvrg  i.  Br.  Cil»id«r}  W9.   qii.*f  oL   (1^  TUr.) 

Kosenn  (B.),  Kleiner  geogruphischer  AtLu  fllr  die  Schalen  d«s  Kkisertb.  Oe.Mter- 
reich.    12  Knrfpn     2.  Aufl.    Olrottta  (H6kd)  1870,    q[n.-gr.-4.  Sfr.; 

Ausg.  in   IH  KurU'i)   16  SgT.) 

— ,  Daeeelbe  in  polniacber  Sprache.     12  Karten.    2.  Aud.    qu.-gr.-4.    (14^  Sgr.i 

Amg,  ia  18  Karten  |  Thlr.) 
■^'f  Dasselbe  in  czcclii-ichcr  oder  in  unririscher  Spraclw.    12  Karten.  qtt.«Kr*-4» 

1870.    (14^  Sgr.i  Ausg.  in  18  Karten  |  Thlr.) 
Leedar  (E.),  Sebnlatlaa  mr  bibliialtan  Gaaefaiefato.  7.  Aofl.  Kuan  (Bldakair)  IM«. 

8.  (iTldr.) 

Liabenow's  Atlas  der  neueren  ErdbeHclireibung  ftlr  Schale  nnA  Hattti  BIL 

Lith.  u.  col.    Berlin  (Nicolai)  1869.    Inip.-4.    (1{  Thlr.) 
Rheinhard  (A.),  Atlas  orbis  antiqni  in  ncam  ■eholaram.    Edit.  III.  Stnttgmrt 

(Exped.  d.  Preya)  1868.    Lex.-8.    (f  Thlr.) 
Khode  (C.  E.),  Historischer  Srhi;l-Atlns  zur  alten,  mittleren  und  neueren  Geacbichta. 

7.  And.  Lith.  u.  col.  Glogau  (Flemming)  1869.  qa.-Fol.  (1^  Thlr.;  in  eo^ 
Binb.  l|Th]r.) 

T.  Sabada  (J.),  Hand-Atlaa  dw  nanartai  Oaographla  antar  H iftwitlnaig  r.  A.  8M»> 

hnuer.     ! .  Lief.     6  Bll.     Wim  (Arfnria       Co.)  1H69.     gr.-Fol.     (l  ^  Thlr.) 
Stiele r'ü  Uand- Atlas  Uber  alle  Theile  der  Erde,  herauag.  ron  H.  Berg  bans  und 

A.  Patarm ann.    Nana  Baaib.  a.  4.  J.  1868.    8  ealor.  Karten  in  Knpferat. 

Gotha  (Perthes)  1869.    qn.-8r.-Fol,    (1  Thlr.  6  Sgr.) 
Stieler's  (A.)  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde  etc.    Hrsg.  v.  H.  Berghana 

u.  A.  Petermann.    Neue  Aa«g.    LiaH  27 — 28.    Gotlia  (Perthee).  qu.-FoL 

(b  U  Sgr.) 

Stdfsner  (E.),  Elemente  di  r  Geographie  in  Karten  und  Text.    2.  Cnrsns.   4.  Aod. 
Annaberg  (Budolph  &  Dieterici)  1888.   qa.-Fal.    (24  Sff.)  —  DaaMiba 

8.  Cursus.    3.  Aud.    (2ä  Sgr.) 

Yogeler  (F.  W.),  Schulatlas  Uber  alle  Theile  der  Erde  mit  besonderer  Ettckaicht 
anf  (tan  prcursiseban  Staat.    Cbramalitb.   18.  Aul.   Barlin  (Abaladoiff)  IBM. 

qn.-4.    (I  Thlr.) 

Dlttstrirter  Tolks-Atlaf«  der  Geo&^nky'hic    Auf  Cnmd  von  T.  Bromma'a  Hand-Atlaa. 

Lief.  1  —  12.    Stuttgart  (HulTmann)  18ä'J.    io\.    (k  \  Thlr.) 
GnUbiata-Adai  Ober  aUa  Tbaila  dar  Bida  mit  apaeiallar  Barlekalditigsnfr  von  B. 

Sydow's  Sflml-AtlaR.     3.  Aufl.    Celle  (Sehn  l;-p)  18^9.     pi  -^-r.  1.  («Thlr.) 
Findlav  (A.),  Modem  General  Atlas.    2d  Map«.    London  (Tegg)  1863.  obL-foL 
(2  s.) 

~»  One  SbiUing  Junior  Hodan  Atlaa.    18  Hepa.   Ebda.    obL  ftl.    (I  s.) 

Onge  (W.  L.),  Ifodam  Biitorical  Atlia  §w  CWlagaa.   18  Mapa.  London  1869. 

(14  s.) 

Gall  and  inglia'  Kew  Uue-SbUiiug  Atlas  of  Modem  Geography.    Edinburgh  (Gall 

&  IngUs)  1868.    K»jr.-8.    (1  8.) 
Hnywood  (J.),  National  Atlaa«  oantaining  81  Hapa.   llanabaitar  (Haywoodj  188B. 

4.  (1 

lieMT  Coloured  Atlas:  3t  Maps.    Manchester  (Heywood)  1869.    4.    (1  s.  6  d.) 
Ontitna  Mapa  to  Kational  Atlaa;  eanttining  81  outlina  Mapa.  Uaaahcatar  (Hejr« 
wood)  1869.   4.   (1  O 

Haywood  (A.),  Siicpenny  Atk",  conuining  16  coloqr.  Mapi.   Manebaatar  (Baj. 

wooH)   1869.     4.     (1  d.  and  2  d.) 

Hughes  (W.;,  The  Modern  Atla«  of  the  Earth.  London  (Wamu)  1869.   fol.  (42  s.) 
*— ,  The  Famüy  Atlai  of  BCodam  Gaography.  New  and  raivid.  ediL  London  (Warne) 
1869.    «»1.    (15  a.) 
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tJohastOQ  (Keith),  The  Outline  Atlas  ot  Political  Qeograp])j.  Thirtj  M apa.  Ediii> 
burgh  (JobD«toQ)  1869.    12.    (i  a.  6  d.) 
' SaUninf  AOm  «f  FUjrieal  €«ogmplly.   £dinb«nrgh  (W.  4  A.  K.  Johattaag) 
IJ.  (la.) 

— .  Sixpenny  Atlas  of  Phy«iral  Geographj.    Ebdf»,     12     (6  d.) 

—  (A.  K.),  Schoo!  AUas  of  Fbjraical  Geograpbj.    New  edit.    London  (BUckwood 

;    AS.)  IM»,   (tf  •.  $4.) 

•ling's  Scbool  AUaa.    London  (Duggau)  1869.    4.    (6  d.) 

H'Leod  (W.),  The  Pupll's  Atlas  uf  Modem  Geogrsfhy.  comprisiog  25  Mapt  piinttd 

(in  coloun,  engr.  hy  E.  Weller.    London  (Longinas»)  1869.    4.    (S  a.  6  d.) 
fkilip'a  Family  Aflat  of  Phjsical,  G«Mnl,  And  Oaaeieal  Geograpfay.  Bj  W.  Hnghtt. 
UndoD  (PhUipe)  1868.    4.    (£  1.  10  t.) 
'  M'^  nr«t  Atlas.     TweK-e  coloured  rnnpi     Lnn(^on  (roüin«)  Ü^f??.     8.     (ß  ä.) 

iüeleze  (G.),  AÜae  ^l^mentaire  de  g^ographie  moderne,  compos^  de  dix  cartea 
gr»Tdi  aar  adw.    IV  ddit   Paria  (DelaUlii  k  illa)  4.    (2  fr.  50  c.) 

Vit  (L.),  Nonvftl'Atfis  d«Miqu»,  phy^qm,  politiiqii«|  hlitoriqne  et  eoaunendal, 
divi8(<  en  trois  pnrtic«     l'*  pütl«,  noAnBUt  S2  «tttM  Mloiid«a  «t«.    4*  ddit. 
Paria  (Alexandre)  iH6^.  4. 
Tirien  de  Sainc-Martin,  Atlaa  dl<$mentaire  k  Tuaage  de«  ^olea  primairea.  Paria 

(HMtatto  h  Co.).  4.  (1  fr.) 
Frijlink'g  KMx\^  schoolatlas.    8*  uitg.    AnattTdam  (F^Unk)  1868.  '  17  goU. 

gegrar.  kaarten.    8.    (f.  1,  25.) 
Karper  (J.),  Kieuwe  atlaa  der  wercid,  naar  de  laaete  outdukkingen.    3ö  geiitb., 
g«kL  kawtaB  tte»   AnutordMn  (Btaalar)  1868.   gr.  fbl.   (f.  6,  60.;  In  lianaii 
f.  8,  75.) 

»an  Santen's  Vnlk«i-atla«  %*an  alle  deelen  d«T  aarde.  In  22  kaarten.  Bewirkt 
onder  toezicbt  vuu  J.  B.  Kan.  Leiden  (van  den  UeuveU  en  van  Santen)  187j0. 
4«    (f.  0.86.) 

!  P»Tfta  QL  N.)^  Attuite  atoiloo.   F«m.      6.  THtat  (Daae).  qa.-gr.-4.  (k  8  Sftr.) 


KsrtoB  YOB  Evropa.   Mlttol-Bvrop*.  DeattelitaBd. 

Franz  (T ),  F'taenbnbn.  und  Dampftcbiffiirouten-KartG  tob  Europa.  12  BIL  CbflOBiO- 
;       Uth.    Giogau  (Flemnung)  1869.    foL    (2  Thlr.) 

Kozenn  (B.),  Waadkarl«  tob  Europa.    4  BU.    LiCh.  «.  cot    OlmOts  (H8b«I) 

1869.    Imp.-FoL    (Ij  Thlr.) 
Hamm  (W.),  Weinkarte  vob  Europa.  QironoUtb«  Jobb  (CoataBoMo)  1869.  Imp.' 

Fol.    (1  Thlr.  6  Sgr.) 
Lang  (H.),  Europa.    Neue  Ausg.    Kpfret.  u.  color.    Nürnberg  (Beyerlein)  1868. 
la^^-Fol.  (I  TUr.) 

Laaga  (B.)»  Eieenbnhn-,  Post- u.  Dampfachiffs-Karte  von  Europa.  4.  Aofl.  Chromo- 
lith.  BarÜB  (ScUka  &  van  Maydas)  1869.  gr.  FoL  (l^Thlr.;  auf  Lein irand 
2  Thlr.) 

ObnaBB  (G.  L.),  ScbaUWaBd-Karto  tob  Europa  io  16  BU.   4.  Aofl.   Lilh.  o. 

coL    Berlin  (Wruck)  1868.    gr.  Fol.    (2  Thlr. ;  auf  Leinw.  4  Thlr.) 

Zintl  (F.  G.),  Eisenbahnkarte  von  Nord- tind  Blittal-Eoropa.  Kpfrat.  a.  coL  Stock- 
holm (Bonnier)  1869.    gr.  Fol.    (1  Thlr.) 

Baar  (G.  F.),  Vorkebrakarta  tob  DaotaeUand  oad  den  angiaxisenden  LiadartheUaa. 

LUh.  u.  col.    Stuttgart  (Maicr)  1868.    Fol.    (j  Thlr.) 

Braonflchweig  (L.),  Anleitung  für  die  telcgraphische  Correspondeui.  Nebst  einer 
Telegraphen- Karte  von  DeuUcbland.  Berlin  (D.  Reimer)  1869.  gr.  8.  Thlr.; 
di«  KaHe  apart  It  Sgr.) 

Franz  (.1.),  Post-  and  Biaenb^m-Reise-Karte  von  Centrat-Europa.  Neue  Auegaba. 
Cbromolith.  Giogau  (Flemming)  1869.  gr.  Fol.  (In  Cartoo  ^  Ihlr.;  auf  Lein- 
wand und  in  engl.  Carton  1  Thlr.) 
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Qtlaa  (G.)  u.  G.  Weng,  Karte  vom  cootioeutileu  Mittel  -  Europa.  Lith.  U.  c«L 
München  (Mey  &  Widmayer)  18C9.    qu.-gr.-Fol.    (1  Thlr.  26  Sgr.) 

Gräf  (A.),  Deutachlaind»  £iieDb«LiiuD  uud  SuaiVuu-I^«^  mit  äeiaeii  Axuciilüaa«:u  im 
Ausland.    Kpftst.  n.  eol.    Weimar  (Geogr.  Inst.)  1869.    gr.  Fol.    (LS  8sr.) 

Oto  r«!  (H  )  Karte  von  Deutschland,  Oesterreich,  den  Niederlanden,  Belgien  «iC. 
^'. >uHg.    CbroinüUth.    Stuttgart  (Geogr.-artiat  last.)  188».  (l^Tkk.) 

HADdtke  (F.),  Po«t-,  R«iae-  rnid  Eltenbabn-ICnte  von  DmMiIaad,  dtr  flehw^is, 
den  Niederlanden  u.  Belgien.  XTfa  revid.  Ausg.  Cbromolith.  Qlogau  (Flem- 
mtng)  1869.  gr.  Fol.  («iif  L«iiMr.  and  in  engl.  Caito«  2  Tklr.|  anf  L«iBvaad 
u.  in.  Stab«!!  2'  Thlr.) 

BftBi«r  (O.),  Ptoi^  «ad  BiMttbahtt'-SciMiiOTto  m  SkttmMmsd,  BMlMid»  Biljifa, 

der  Schw     <  t Neu  rev.  Anmg.    8tell||t.  O.  cotot.  '  NQriIm^  (B«I»  ik  Go.) 
186».    imp.-Foi. .  (18  SgB.) 
— ,  —  —  H««c  Bearb.   Ebda.   Ia[||».*Fol»   (24  S^.;  auf  LeiMwnd  o.  in  Cactoo 

H  Thlr.) 

Neueste  Eisenbahn-  und  Post -Kcis« -Karte  von  WU/eMSmop^   StaUal.  tt.  .««L 
Sbda,    lafi».    lfflp.^ol.    (^  TUr.) 
Beodaeb«!  (U.),  Poat-  o.  Elaanbabn-Kaita  von  CeolMi^EiiKif«  eta^   Kaoa  Aoag. 

Lith.  u.  col.    Fraukl"urt  a.  M.  (Jügel)  1869.    Imp.-Fol.    (3  Thlr.) 

Neuente  Ehfmbabu- Karte  von  Central- Europa.    N.  Ausg.  «tc    Ltt^  B.  cotor. 

Ebds.    Imp.-FoL    (1  Thlr.;  auf  Leinw.  u.  in  Carton  1^  Thlr.) 
Httbacbmann  (0.),  Wandkarte  von  Mittel •  Europa.    3.  Auti.    12  Bll.    LUiu  «ad 

col.    Annaberg  (Rudolph  &  Di«terici)  1869.    gr.  FoL    (IJ  Thlr.) 
Kiepert  (U.),  WandkarUe  ven  Dentaqhland  in  »eiuer  ^'eageatü^twig  »um  Schul— 

«nd  Comtolr-Gabnueb.  8.  Aafl.   9  BIL  Lifh.  n.  eoL   BarlÜn  (P*  Bainar) 

1869.   gr.  Fa},   (PI  TMc;  Mf  Mv.  9  TUk.;  •nf  LaiHmd  o.  n.  Mbm 

6}  Thlr.) 

Kiepert  ^11.)  u.  Gräl  (A.j,  Der  prtiuittiscb«  Staat,  die  Staateu  dea  uarüdeatach«« 

Bande«  qad  di«  ttfeifigaii  ZoUveMitiastMtap.   K|»A«t.  «.  ci^.   WciiMr  (Q««^. 

Inst.)  1869.    Trap.-Fol.    (12  Sgr.) 
König  (Th.),  Post-  und  Keisekarte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden  Lttadezn. 

Ken  rav.  Amg.   LMi.   Hen-Rnppin  (Oehmigke)  1869.   Fiä*  (^Tblr.) 
— ,  Oesch&fla-  und  Reisc-Knrte  von   Dcatschliind   und  den  angNBiaadan  Ifiadam. 

Chroniolith.     Berliu  (Berger)  1869.         Fol.    (J  Thlr ) 
— ^  Geschäfts-  und  Reise  -  Karte  von  Europa  mit  Angabe  aller  Eieenbahnao  etc. 

19.  Aufl.    4  BU.    Lithogr.  n.  calor.    BarH»  (Hitseber  &  Matell)  1M9.  Fat 

(1,  Thlr.,  iiuf  Leinw.  und  mit  StÄben  2  J  Thlr.) 
Kraatz  (L  ),  Neue  Karte  von  Deutaobliiid.    fr.  Aufl.    Cbram^Jt^    Barlin  (^1A> 

Schmidt)  1889.    Fol.    (^  Thlr.)  , 
Knaaab  (U.),  Post-,  Reise-  und  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland,  der  SchweU, 

den  NiederlaiulcD  und  Belgien.  Aung.    Lith.  u.  ool.    Glogan  (Flaaiinillg} 

1869.   gr.  FoL   (^  Thlr.;  «nf  L^iuw.  und  in  engl.  Caclaii  1  XUr.) 
Laadar  (E.),  Waadkarta  von  Dantaabland  naah  aa<par  Na^gwOaHupf  fltr  dM  Bofaolr 
gebrauch.    3.  Aufl.    9  BlL    Lith.  n.  oalor.    Eaaan  (Bldekar)  1869*    9.  FoL 

(If  Thlr.) 

Mayr  (J.  G.),  Heise-  und  Uebersicht^-Karte  von  Deutschland.   Neue  Ausg.  Kpfrau 

«.  aoL   MBnabaa  (PU^)  1889.   8r.FoL   (^TUr.;  auf  Uiair.  1|  TUr.) 
Michaelis  (J.),   Eisenbabnkarte  von  Centml -Europa.  Xitli.    Draatoi  (bardaeh) 

1869.    Imp.-FoL    (4  Thlr.;  auf  Leinw.  1  Thli.) 
Xttller  (Ü.),  Karte  der  Eiaenbahnan  Mittel-Enropa'a  aiU  Aagaba  aimaiflkiwr  Paba- 

atatioueo.   Neu  rev.  Anag.  LitK  Gtagau  (naaiaiia^  1889.  gr*  FoL  (18  fliga.; 

iiuf  Leinw.  IJ  Thlr.) 

Kaab  (C.  J.  C),  Special-Karte  der  Eisenbahnen  Mitte) - Enropa'a.  18.  Aad.  Toa 
H.  MttUar.  4  BU.  ChiaaiaUtti.  Qbgaa  (Fkamia^  1889.  gt,  Falk  (1  Ttft. 
12  Sgr.;  auf  Leinw.  2  Thlr.  IS  Sgr«;  Ana«,  tt.  poUt.  GMaaaa  1  Tbk.  18  Sgr.S 
anf  Leinw.  2  Thlr.  18  Sgr.) 
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Ktppard  (F.),  Karte  von  Deot«chland.    4  BIl.    Lith.  «.  eol.    BofOn  (v.  Ba^- 

[       pard'8  kartogr.  Inst.)  1869.    Imp.-FoL    (1*  Thlr.) 

\  —  Kkine  Karte  von  Deatschland  mit  allen  Eisenbahnen.  Lith.  u.  eoL  Ebda. 
I      p.4.  (I8gr.) 

tWaUaek  (0.)»  NmiMto  Eiaeababn-lbrC«  von  DentocUMid  imd  den  «agrnMndia 

Lindern.    Lith.    BtrlJn  (Ab«ltdor«r)  186 Imp.-Fol.    (1  Tblr.) 

^  Yeiland  (C.  F.),  Karte  von  DeutachlMid.    Kpfirat.  II.  coL    Wainw  (Ctoogr.  loit.) 

^"      1869.     Imp.-FoL    (12  Strr  ) 

Wenng's  neueste  Eisenbahn  karten  von  Deutschland  in  Yisitenkarten-Format.  IV. 
OlMr.]llkeiii-6«gtnd«n.  Y.  Di«  Seliwds.  TL  Tirol  mit  Ober-Italinu  MOiip 
diw  (ni«t«r]]ii,  in  Comm.).    16.   (k  2  8gr.) 

Tin  ekel  in  aon  (E.),  Wandkarte  von  Deutschland,  dem  prettMaclien  Oftd  6gteii«i- 
ehischen  Staate,  Polen,  der  Schireiz,  den  Niederlanden  und  Belgian*    9  BB* 

Lith.  u.  coL    Efslingen  (Weychardt)  1869.    gr,  Fol.    (2  Thlr.) 

,  Pm^  and  Eisenbahn  -  Karte  von  Deutschlaad,  den  Niederlanden,  Belgien  und  dar 
[  flcbwtls.  BMib.  BMh  L.  MedilcfaV  Poit>  nd  liMnbafaB-KAito  vob  lOtMp 
I     «ttop«.   Qotb*  (Ptefb««)  1869.   gr,  Fol.   (|  TUr.) 

|^mi«nkarte  von  Deutschland  xind  rinem  Theile  der  angrenzenden  LSnder  mit  An- 
gabe sitnmtl  icher  Eisenbahnen.    Düsseldorf  (Cr <?tf?witz)  1869.   gr.  Fol.   (|  Thlr.) 

Hjdrographische  kaarten  van  Europa.  Ten  gebruike  bij  het  onderwijs  in  de  geo- 
graphie  etc.  4  gelith.  kaarten.  Leiden  (Hooiberg  &  zoon)  186S>  107.-8. 
(f.  8,  88.) 

Ktne  Eisenbahn-Rei.sekarte  von  Dontadilsnd  und  !i  n  angrensoBdOii  LBndOiii.  ChtOttiO- 
Uth.    Wesel  (Bagel)  1869.    gr.  FoL    (,'  Thlr.) 

)[«ne  Reiaekarte  von  Deutschland  und  einem  Theile  angnoloader  Linder*  Cbvomo- 

lith.  •  Dresden  (Tiltel)  1869.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 

äUiuiwaudkarta  von  Europa.  BeriubL.  Ausg.  von  1869.  4  BU..  Kpfrst.  n.  col« 
28M  ^«Ikr)  1889.   «r.  FoL   (1  TUr.  8  Sgr.) 


Brecher  (A.),  Historische  Wandkarte  von  Preufsen.  9  BIL  Lith.  u.  col.  Berlin 
(D   RHmer)  1869.    gr.  Fol.    (4  Tblr.}  auf  Lelnw.  s.  in  Mopp«  6|  Tbk.;  auf 

Leuiw.  u.  m.  Stäben  7|  Thlr.) 

Lctder  (E.),   AUas  zur  Gi^chichte  des  preuiaischeu  ätaalus  lu  10  iiLh.  u.  color. 

BIL    8.  Anfl.   WeiBiir  (Ckogr.  b»t)  1869.   gr.  4.   (84  S^.) 
T«pogmpUteli«  Karte  vom  prenfUseben  Staate«  Anijsenonunoa  tob  K.  pnnMoidien 

Gcneralstabe.     Sect.  4  3.   Frauenburg.     Beot  81.  Dboohan.    KpIM.  n.  oolor. 

Berlin  (Schropp)  I8G9.     fol.     (a  »  Thlr.) 

T.  Kappard  (F.),  Karte  des  preufais^chen  Staates  und  des  norddeutschen  Bundes. 
2  BU.  Litb.  n.  color.  BeiBn  (v.  Rappard'a  kartogr.  ImtL)  1889.  Imp.-FoL 
(l|TUr.) 

lilleib  (\y.),  Special  Atla.<«  des  preufsischen  Staates  fQr  Schule  und  Haus.  16  Kar- 
ten in  Farbendr.    Gera  (Isaleib  &  Rietzschel)  1869.    qu.-Fol.    (12  Sgr.) 

6rÄf  (A.),  Karte  der  preufsischcn  Provinzen  ProuTsen  und  Posen  und  d«*«  König- 
reichs Polen.    Kpfrat.  u.  col.   Weimar  (dcogr.  lust.)  1869.   gr.  FoL  ^agr.) 

Karte  der  Umgegend  von  Memel.  Kpftat.  Begrün  ^klitopp)  1889.  gr.  Fol.  (f  TUr.) 

Kiepert  (H.),  Karte  der  prenfUeehen  Ptrovina  Bownem.   Kpftat»  «.  eoL  Weimar 

(Googr.  Inet)  1889.   gr.  FoL   (18  Sgr.) 
Karte  der  Oder  und  des  Haffs  von  Stettin  bis  zu  den  Mündungen  der  Peene,  Swine 

and  DIwrenow.   Litb.   Stettin  (t.  d.  Nabmer)  1889.    Imp.-Fol.   (2|  Tblr.) 

Siltiehr.  d.  OeeaUeeb.  t.  Brdk.  B4.1T.  ^1 
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Pautx  (Ib.)  u.  Scholz  (G.)>  PUn  von  Stettin.    Cbromolith.    Stettin  (v.  d.  Ktb- 

mer)  1869.    fol.    {^^  Thir.) 
V»  Hftg<>Tiow  (F.),  Kart«  von  Neu-Vorpommcni  und  der  IomI  RllfSD«  ChlOBMlUl. 

Greifswald  (Scbarff)  1869.    Imp.-Fol.  Thlr.) 
iirif  (C),  Kttte  de«  Groftherzogth.  M«dkteiiitiig'8e1iw«ffi]i  uid  MneUenbrng^^tat* 

Hts.    KpfrtC  n.  ooL    Weimar  (Geogr.  Inst.)  1869.    Imp.-Fol.    (12  Sgr.) 
Orapow,  I!eberf(i«-Titskarte  der  SchlcHwig-HolsteiniRchra  Westküste.    Nördlichet  n. 

sUdlicbes  Bi.    Lith.  u.  col.    Berlin  (D.Reimer)  1869.    Imp.-Ful.  (h  1^  TUr.) 

Qrif  (A.),  Kart«  der  pren/Wbofacn  Provinaen  Scbleiwig,  Holatein  und  Laaenbus 

mit  den  freien  and  Ilanaestldtai  «te.    KpAwt.  a.  coL   W«iiii«r  (Oaogr.  bü} 

1869.    gr.  Fol.    (12  Sgr.) 
Kart«  fttr  die  Einsegelung  in  die  Elbe.    Herautg.  im  Aaftrage  des  Senats.  Litb. 

D*  col.  Hainbarg  (FHadericht  Co.,  io  Conrn.)  1869.  ItB|>.'Fol*  (1^  lUr.) 
IHa  ünterelbe.    Herautg.  irn  Auftrage  det  Senat!.  B«vid.  im  Angoit  1888*  lU.!.! 

Lith.  u.  col.    Ebda.    (1.!  Thlr.) 
Karte  der  Vogtei-Elbinseln.    Abtbl.  II.    Bl.  I.    Stetnw&rd«!r,  Grevenhof,  Ellerbofa 

und  Rom.    Lith.    Hamburg  (GrOnittg^  In  Com m.)  1869.    Iiii|».-VwL    (|  TUi.) 
Karte  der  Vogtei  Ilanim.    Lith.    Ebd«.    Imp.-Fol.    ({  Thlr.) 
Karte  der  Vogtei  Horn.    BL  IL    Lith.    Ebda.    Imp  -Fol.    (|  Thlr.) 
PliB  ud  Wegwidaer  roa  Huaburg,  Altona  und  Umgebungen.   Bsrlin  (Ooldadhirid^ 

1888.    16.  (}Tblr.) 
Hon  er  (W.),  Plan  von  Hamburg  nnd  Alton«.   Neo«  NTid*  AlUg.   Lttb.  Htmbiii 

(Gafsmaun)  18G9.    qu.-i<'ol.  Thlr.) 

NcmHi  8ea,  Ameltad  to  lad«  Rirer  iadtt^ttng  th«  Kins  Bircr  wlüi  wkmt,  Vtmim 

etc.  Snrvejs,  1868.  London  (Hydrograph.  (Mm)  1869.  (2  s.  6  d.).  (No.Uti} 
KorUl  8«a,  Elbe  River  to  Hamburg  Trith  cntranccs  of  the  Jade,  We»pr  and  Eide 

RiverSi  with  riews.  ProMian-Sonr^  to  1868.  Ebda.  (2  a.  6  d.)  (No.  1874) 
Klapari  (H.)  u.  Ohmann  (C),  HaoBATar,  Bnmnadiwrig,  Oldemlmfg  wd  4k 

•        IlanseetÄdte.    Kpfrstr.  u.  col.    Weimar  (Geogr.  Inst.)  1869.   Imp.-Fol.    (12  Sgr.' 
V.  Scbrenck  (A.  P.),  Karte  von  dem  Herzogth.  Oldenburg.    2.  Aud.  m.  NacbUigw 
D.  Berichtigungen  bia  1869.    Kpfrtt.    Oldenburg  (Schmidt,  in  C^oun.)  1861. 
gr.  FoL   (14  TUr.;  oolor.  8  TUr.) 

Poppe  (F.),  Karte  des  Grofsberzogihoiiia  Oldmbaig.   Lith.  v.  color.  Oldeaborg 

(Schulze)  1869.    gr.  8.    (1  Sgr.) 
Delius  (C),  48  Quadrat- Heilen  von  Berlin.    Neueste  Karte  der  Umgegend  tob 

Berlin.    ChromoUtb.   Barito  (Tbiala)  1888.   gr.  Fol.   (|  TUr.) 
Qrttf  (A  ).  Kartf  dr>r  preufHinrhen  Provinz  BraadaDboig*  KpAit*  n*  aoL  WafaMr 

(Geogr.  lost.)  1869.    qn.-FoL    (12  Sgr.) 
KSnig  (Th.),  NauaiCar  Plan  von  Baiilti.    Lüh.   Bariin  (Berger)  1888.    gr. F«L 

m  Sgr.) 

Kraatz  (L.),  Neuester  illustrirter  Plan  von  Berlin  mit  100  eingedr.  bildlichen  Dar- 
stellungen in  Tondr.    Lith.    Berlin  (Neumaiin)  1869.    Imp.-FoL    (^^  Thir.) 

Naoaalar  Sitnationa-Plan  voai  Badln,  mit  niahatar  Ungabang  wd  Angaba  dar  WcWhf 
bildü-  und  Polizeibaslrkigraiisan.   4  Bll.   Litii.   BarUn  (Sebropp)  1888.  qa^ 

fol.    (f  Thlr.) 

Mailar  (A.),  Ifanaalar  Plan  tob  Wankltart  a«  0.  Chromolttfaoffr.  Frankfurt  a.  0. 
(Hameekar  &  Co.)  1888.   gr.  fbl.   Q  Thlr.) 

Grif  (A.),    Karte   <ler    preiifsisclien    Provinz  SchlaaiaB.     KpAfOt.  V.  Color.  WciaUT 

(Geogr.  Inst.)  1869.    gr.  Fol.    (12  Sgr.) 
Schneider  (F.  J.),  Special.Karte  von  Schlesien  und  der  Grafschaft  GUtz.  Utas 

Ausg.  von  Sadebeck.    4  Bll.    Lith.  n.  col.    Braalan  (Koro)  1889.  gr.  Fol 

(2|  Thlr.;  auf  T.*.inw   3»  Thlr.) 

V.  Rappard  (F.),  Karte  der  Kreise  Breslau,  Brieg,  Namslan,  Nimpt<>ch.  Strehleo 

tmd  Oblan.    BarUn      Bappard'a  kartogr.  laat.)  1888.  qo.  gr.  Fol.  TUl; 

col.  f  Tbir.) 
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Handtke  (F.),  General-Karte  der  Provinz  Sachsen,  de«  HerzogUi.  AohAlt^  der  ber> 
zogl.  sSclwieclien  Linder  Weimar,  AUenburg,  Gottn  and  der  fOntealh.  Sdnreni- 
boig  and  BenA.   Lith.  u.  «ol.  Olegea  (Flaumiag)  gr.  FeL   (|  TUr.) 

Orif  (A.),  Karte  dor  prcur^iseben  Provinz  HaeheW.  Kpftet.  a.  OoL  WeiBMT 
(Geogr.  Inst.)  iä4<9.    gr.  FoL    (IS  figr.) 

Lange  (ü.),  Magdebnrg.  Plett  d«  Stadt  aelMC  efaen  ftttaer  ftrVnnide.  4.  AaiL 
Uipciff  (Brackhaae'  Beie^-AU«  Ke.  M)  186«.   t.    (|.  TUr.) 

V.  Rüppard  (F.),   Karte  das  Kreises  Wittenberg.     Lith.     Bariin  (v.  Bappaid'e 

kartogr.  Inst)  1869.    pr.  Fol.    (^Thlr.;  col.  17^  Sgr.) 

Karte  vom  Kreise  Wittenberg  im  ii^.*Bex.  Mersebaig.    Lith.  o.  coL  Eialeben 

(Belehardt)  1869.   gr.Vel.   ($  Tblr.) 

Karte  voai  Kreis  BitteifUd  itn  Heg.-Bez.  Maieliaig*  Lith.  a.  eoL  BUebiB  (Bei» 

chsrdt)  1868.    gr.  Fol.     {]  Thlr.) 
Karte  vom  Kreis  Kaumburg  im  Reg.-fiea.  Merseburg.   Lith.  a.  col.  Eialeben  (Bei- 

ehefdt)  186».   gr.  Fol.   (f  TUr.) 
Grlf  (C),  Karte  der  prvur».  Prenai  Westfalen,  Rheinprovias*  HeiaeB-NaMea. 

KpfVst.  u.  col.    Wrhii  ir  (Geogr.  Inst.)  1869.    Imp.-Fol.    (12  8gr.) 
Sievers  (J.),  UebersicbtAkart«  der  Barg-  and  Hfittenverka  im  Ober-Bergamts-Be- 

airk  Dortaraad.   Lltb.   Iicrlolia  (Bideker)  1888.   gr.  Fei.   (1^  TUr.) 
Liebeaew  (W.),  Topographische  Karte  rom  Krnee  Boehna.  Litii.  Beilin  ^B^vepp). 

1«ß9.    gr.  Fol.  (|Thlr.) 
Oh  mann  (C.  F.  u.  C.  L.),  Wandkarte  der  K.  prenlinscheD  Rheinprovins  in  8  30. 

8.  Aafl.  Kpftat.  a.  eeL  Berlin  (Wrack)  1888.  gr.  Fol.  (14  Thlr.;  aaf  Letevw 

8  TUr.) 

Plan  von  Cöln  nebst  einem  Führer  fttr  Freude.    8.  Aafl.   CnueaioUth.  Le^wig 

(Brockbanfi)  1 869.    qo.  4.    (i  T^^-) 
Karte  der  Umg«gend  voa  Bonn.   Uth.    Bonn  (Henry)  1888.   qa.  4.    (8  Sgr.) 
Karte  det  Abi^  and  Bwhifhalea.   Lith.   Bbdi.   qa.  4.   (8j  8gr.) 

TopogTi; irische  Kart,  vom  Könipreich  Sachsen,  bparh.  vom  topoprfiph.  Bureau  de« 
K.  .sjichs.  Generalfttabes.  6.  Lief.  Sect.  8.  Borna  Xhlr.^;  Sect.  10.  Dresden 
(I  Thlr.);  Sect.  14.  Langenbemadorf  ([  Thlr.);  Seet.  18.  ZittoB  (|TUr.).  Kpftet. 
Leipaig  (Hiariebi,  ia  Oemm.).  fW. 

Ortdtarte  vom  Königreich  Sachsen,  bearb.  vom  topograph.  Bureau  des  K.  (Olchs. 
Generalstah*'s.  fi.  Lief.  Sect.  14.  L^ingenbemsdorf  (ö  Sgr.);  Sect.  21.  Elster- 
berg  Ihir.);  Sect.  22.  Zwickau  Thlr.);  Sect.  25.  OelaniU  und  Schönberg 
{\  TUr.);  Beet.  88.  JoheaogeoigeaBtedt  (7  Sgr.).    Kpftat  Bbde. 

Httbeehmaan  (O.),  Karte  vom  Königreich  Sachsen  nebst  kurzer  BescbreibuBg  des- 
selben.    16.  Aufl.     Annaberg  (Rudolph  u.  Dieferici)  1869.     qu.  4.     (1  Sgr.) 

Gräf  (C),  Karte  des  Königreichs  Sachsen.  Kpfrat.  u.  coi-  Weimar  (Geogr.  Inst.) 
1888.   Imp-FoL   (18  Sgr.) 

V.  SOfaaiiUh'Hörnig  (M.),  Landwelu^Karte  vom  Konigreidi  Sadiaen.  Auf  Grund 
der  neaesten  Materialien  nachgetragen  unter  Mitwirkung  von  L.  T.  Gntbier. 
4  RH.    Chromolith.     Dresden  (Burdach)  1869.    Fol.    (1|  Thlr.) 

Andree  (O.),  Spt^ciai- Karte  der  (>&chflisch -  böhmischen  Schweiz,  eines  Theile»  d«a 
Bngebirgae  aad  H ittelgebiigee.  Bea  rer.  Aaeg.  Lith.  a.  eaL  Druden  (DfelM) 
1869.    Fol.    (»  Thlr.) 

Velbeding'it  (II.)  Uebersichtkarte  ^er  weitarea  Umgegend  Leipzigs.  Chromolith. 
Leipzig  (Priber)  1869.    FoL  Thlr.) 

Grir  (C),  Karte  der  gteiUien.  «8ehrieehea  Linder  aebrt  der  Fflrttenth.  Schwarz- 
bnig  aad  Bealk  KpAet.  a.  ooler.  Weiiaar  (Geo^r.  lart.)  1888.  Imp.-FoL 
(\  Thlr.) 

Fils  (A.  W.),  Hölienschichtenkarte  vom  Thttringerwaide  und  Umgebung,  nördlicher 
Theil.   ChromoUth.    Gotha  (Perthce)  1868.    qa.  Fei.   (18  Sgr.) 
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L  i  e  b  e  n  o  w  (W.)>  Kart«  dw  TOntwIlMUiw  BirkmMd.  Lith.  u.  col.  BerUn  (S&rapp) 

1869.    Imp.-Fol.    {{  Thlr.) 
Haber  (J.)»  Neueste  Scbul-  und  Reise-Karte  vom  südwestlichen  Deutschland.  Keae 

Ao9g.    Kpfrst.  n.  col.    Nürnberg  (Bejerlein)  1869.    Imp.-Fol.    {\  Thlr.) 

Wiuckeiniaau  (£.)•  Wandkart«  von  WOfttomberg,  Badm  and  HobcnsoUentu  Bcrü 
Anag.  von  1868.    Lith.  n.  «»L  4  BIL  BlUtegM  (W^rehaidt)  1869.  fbVd 

(2  Thlr.  4  ) 

— WUrttembtru.  B.nlen  tt&d  Hobenzollem.  Lith.  u.  col.  Ebds.  gr.  4.  (2  8fT.) 
Karte  von  WUrtiembcrg,   Baden  und  HohenzoUem  mit  sämmtlichen  Eisen baluietL. 

4.  Avil.   Litb.  v.  eoU    Stattgart  (Beber)  1869.    ImpupFol.    (9  Bff.) 
Karte  von  dem  Grofsherzogthum  Baden,  bearb.  von  der  topographischen  Abthetlan^ 

dM  groCsherzogl.  Generalstabea.  Biit  Terrainzeiofannng.  Litb.  Carlarnbe  (Bnan) 

1868.  Imp.*Fol.    (l^  Thlr.) 

Ba«r  (C.  F.),  Wtttttanbarir  wla     war.  Histotiaah-SMgiapliiMha  Karta  Wirt* 

tcmberg.   ToUendet  von  L.  Rachel.    4  BL    Utb.  V.  COl.    Statlgait  ^dicr} 

1869.  gr.  Fol.    (l  Thlr.  6  Spr  ) 

Bach  (11.)«  Karte  von  WOrtlemberg,  Uaden  und  HobensoUeni  nebat  den  angm- 
aaadiB  UadertbaUan.  Mava  nvid*  Avi^.  Kpfrat.  n*  «oL  SCntlgai«  (MttehO 
1889.    gr.  Fol.    (1  Tblr.  4  Sgr.) 

Jlaichnrd  (f.  G  ),  Körtipreich  Württemberg,  Glrofah.  Baden  und  die  preofs.  Ftlr- 
•teatb.  UobeuioUern.  liev.  von  D.  VöUer.  Kpfrtt.  n.  col.  Nüznbeig  (Bejw- 
l«ki)  1889*    Imp.-FoL    (34  Sgr.)  | 

Kiepert  (H.),  Daa  KBofigreleh  Wflrtoaiberg  und  da«  OtoMMraoflb.  Baden.  KfbL  | 

u.  col.    Weimar  (Geogr.  Tnst  )  18«'».    Tmp.-Fol.    (12  Sgr.)  | 
Weiland  (C.  It.),  Karte  de«  Kömgr.  Bajenu  Kpfirst.  u.  col.  Weimar  (Geogr.  lut) 
1869.    Imp..FoL    (18  Sgr.) 

He^berger's  (J.)  üebeiriclilakart«  dar  BiMmbaboea  ipid  EiaeBbabnprojckt«  da 
Künigreioba  BayeiB.  CbromoUtb.  IfftBchaB  (Maj «.  WidoMyar)  1889.  gr.iA 

(14  Sgr.) 

Pfeiffer  (J.  B.),  Specialkarte  von  dem  Königreich  Bayern  dieaeeits  da*  Kheiits- 
fu  88  lith.  «.  «ol.  Bl.    5. — 7.  Lief.    NOmberg  (Koro),    qa.  FoL   (b  86  8p.) 
Lang  0^)t  Bayern  mit  den  angrenzenden  Ländern.    Nene  Aug.   Kpftat»  a«  ail> 

Nürnberg  (Bf'verlein)  1869.    Imp  -Fol-    f?  t  S^^r.) 

(Hmiaons-Karte  der  K.  bayeriacben  Armee  mit  den  Rreie-,  Bezirksamts- ,  Brigadt- 
eoRnnaade-  und  Laadwehrbesitita-Ocensea;   I^tb.   Speyer  (Kleeberger)  ISIt«  ' 
gr.Fel.  (|TUr.) 

Qlae  (G.),  Gebirps-,  Po:-t-  iin  l  Eisenbahn-Karte  vom  Fichtelgebirge  nnd  der  ftlo- 
kiacben  Schweiz.  Kpfrat.  u.  col    Mttnchen  (Finaterlin)  1869.  gr.  4.  TUr.) 

BooBt  (J.  B.),  Beiae-Karta  von  SUd-Bayem  und  Kord  TyroL  Kp&st.  u.  coL  "Sltnr 
beig  (Ben  &  C^o.)  1889.   lBp.-Fo].  (1  TUr.) 

Pfeiffer  (J.  B  ),  Neuester  Plan  von  HUncban.   Cbromolitb.   MOnehen  (Xetbflifv 

&  Kolb)  1869.    irr  Fol.    (6  Sgr.) 
l'oaitiuQtikarte  der  Umgegend  von  München  im  M.  1  :  25,000.    6  BU.    Litü.  M&b- 

ehm  (Hey  k  Widou^r)  1888.   (1  Tblr.  8  S^.) 
Kiepert  (H.),  Völker-  und  Sprachen-Karte  von  Oesterreich  und  den  Ünter>Donaa- 

Lindem.    Cbromolitb.    2.  Aufl.    Berlin  (D.  Reimer)  1869.  gr.  Fol.   (12  Sgr.) 
Karte  der  oaterreichiacb- ungarisch«!  Monarchie.    Kpfrat.  n.  col.    Weimar  (Qvogr. 

Liet.)  1889.   Iinp.-Fol.   (18  Sgr.) 

Neueste  Kisenbahn^Karte  der  dsterrcicbisch- ungarischen  Monarchie.  Lith.  u.  ccl 
Wien  (Lebmana  n.  Wentael)  1869.  liap.*FoL  Q  Tblr.;  tu  28  Farben  ooL 
I  Thlr.) 

P«it-,  Kieeababn^  Telegraphao»  und  DampfscbUffiüutalEarte  von  Oeeterreidk-UBgaiii. 
8.  Aafl.  Gb  ramoUth.   Taaefaen  (Proebaaka)  1869.  gr.  FoL  (IfWr.) 
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IckmaoD  (A.  L.),  Das  KSnigreich  Böhmen  in  plutischtr  Darstellung  entworfsA 
snd  aa<igelHlirt.    2.  Anfl.   Baieibenberg  (Scbdpftr)  1868.   Imp.-Fol.   (S  TUr. 

6  Sgr.) 

|rlf  (C),  Karte  <«•  Kdnigreicbi  BSbnnil.  KpftfL  u.  eal.  Weimar  (Geogr.  but.) 
1869.    Imp.-FoL    (12  8fr.) 

vom  Königreich  Böhmen  nnch  der  neuf-f^tm  Flnth.  ilunfr  und  Bezeichnung  der 
89  Bezirke.    Litb.  u.  ool.    i'rag  (Silber  &  Schenk)  lb69.   gr.  Fol.   (12  Sgr.) 
rill  Karten  der  Kreisbesirke  Böhmen«  nach  der  neuesten  politischen ,  gericht- 
tieben  vad  Besirks-YertnteBge-Eiotbdlaag.    18  BU.   Litb.   Fk««  (Silbv 
Schenk,  in  Comm.)  IR'i'i.     (K  6  Sgr.;  col.  k  R  Sgr.) 

f^ralstabs-AbtheiluT'p-  dps  K.  K.  (Icneral - Comninndo  in  Prag:   Karte  der  Umge- 
buog  von  KöniggräLz.    9  BU.   Litb.    (1  ^  Tblr.)  —  Karte  der  Uuigebuug  ron 
F^.    SD  BU.   Lifb.   (8  Tblr.  S  Sgr.)  —  Karte  der  nlbereo  Umgebaig  ron 
Prag.     10  BU.    Lith.    (1  Thlr.  16  Sgr.)  —  Karte  d(r  Unigtlnnig  tob  Tbew- 
;     ^enstadt.    6  Bll.    Lith.    (llThlr  )    Prnp  (Ehrlich)  1869. 
kii  (A.),  Karte  der  Markgrafocbaft  Mahren  und  der  Herzogth.  Ober-  und  Nieder- 

Sdüesien.    KpfteC.  n.  eoL    Wdiur  (Geogr.  Inst.)  1869.    gr.  Fol.   (12  Sgr.) 
iDge  (H.),  Die  Donan  von  Paaaan  bie  Lins  und  Wen.  4>  Aufl.  Leipslg  (Brock- 

hmn)  1869.    gr.  8.    (J-  Thlr.) 
iiif  (C),  Karte  von  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.   Kpirst.  u.  col.   Weimar  (Geogr. 

Inst.)  1869.    Imp.-Fol.    (12  Sgr.) 
Tm't  lltester  Stad^in  «us  den  J.  1488 — 14  55.    Auf  Stein  gez.  von  A.  Cam** 
ina.     T,>xf  von  C.  Wcifs.    Wien  (Gerolde  Sohn)  1869.    gr.  4.     (S  Thlr.) 

rl{  (C),  Kart«  der  gefllrsteten  Grafschaft  Tirol  mit  Vorarlberg  und  dem  Fürsten- 
thnrn  LIeebtasateln.    Kpfrit»  n.  coL    Wdmar  (Geogr.  Inst)  1869.  Imp.>FoL 
I     0«  Sgr.) 

Wlir  von  Sahbiirg  und  seincT  Didiites  Umgebmig.  Lith.  Salsbug  (Dieter  St  G«>) 

L     1869.    Fol.    (6  Sgr.) 

ftagebungen  von  Innsbruck.    24  Bl.  Wien  (Militär-Geogr. -Institut)  1868.    (90  kr.) 
PcsUj  (L.),  PoiV,  Eieenbabii-,  TelegmpliMi-  und  Daupltobiflrebrtalutfto  Un- 
garn.    4  Bll.    P<-»t  (Grill)  1869.    (4  Thlr.)  (ungarisch.) 
trif  (C.) .   Karte  der  llerzogth.  Steiermark,  Kämtben,  Kraln  etc.    Kpfrst.  u.  coL 

Weimar  (Geogr.  Inet.)  1869.    Imp.-Fol.    (12  Sgr.) 
tlf  (C.),  Karte  des  Königr.  Ungarn  mit  seinen  Nebcnllndem  und  GaUsien.  Kpfret 
n.  eol.  Weimar  (Geogr.  IngL)  1869.  Inip.-FoL   (IS  Sgr.) 

Karten  der  ttbrigen  Staaten  Evropa'a. 

Htlvetia.     Die  Schweizer  .41pen  aus  der  Vogelschau  mit  Orientixungskarta.  Chro- 

mulitb.     Weimar  (Geogr.  Inst.)  1868.    FoL    (1^  iblr.) 
Leazinger  (K.)»  GeechlftAarte  der  Sebwels.   ChremoUtt.   Bern  (Dalp)  1868. 

Fol.    (\  Thlr.) 

~.  Karte  der  Schweiz  für  Schulen.    Kpfrst.  n.  col.     F>bdfl.    qu.  Fol.    (6  Sgr.) 
Touristen -Kart«  der  ust-rbfttiacben  Kurorte,  insbetiondere  der  Bäder  von  Bormio. 

Kpfrst.  n.  eol.   Sbda.    1869.   Fol.    (1  j  Thlr.) 
Xeller's  zweite  Keise-Karte  der  Schweiz.    Neue  revidirte  Anag.    Kpfrat.  a.  OüL 

Zürich  (Keller)  1869.    gr.  FoL    (l  Thlr.  26  Sgr.) 
Grkf  (C),  Karte  der  Schweiz.  Kpfrst.  u.  coL  Weimar  (Geogr.  InsU)  1869.  Imp.- 

FoL    (12  Sgr.) 

Leathold'e  (H.)  neueste  Reisekarte  Uber  die  Schweiz,  Tyrol  und  Ober-Italien* 
Kpfrst.  u.  col.  Zttrich  (Lentbold)  1869.  gr.  FoL  (Aiif  Leinw.  n.  In  Carte« 
1  Thlr.  18  Sgr.) 

lintbold's  (H.)  Post-,  Eiaenitabn-  vnd  Danpftddffkarto  der  Sdnrek  nod  der 
Kaebbarrtaatan  bla  London.  Kpfret.  a.  col.  Ellricb  (Lentbold)  1869.  gr.  Fol* 
(Anf  Leinw.  n.  in  Carton  ^  Tblr.) 
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Lenthold'fl  Deneste  Reisekarte  der  Schwei/,  und  der  Nachbnrsfüaten.  Auig.  186^. 
KpiVst.  u.  coL    Zürich  (Leuthold).    qu.  gr.  Fol.    (Auf  Leiair.  2  Thlr.  8  Sgr.) 

Lensinger  (EL),  Kart«  dM  KantOM  Aargan.  Chrannolith.  Aara«  (SauwlBnder; 
1869.    Fol.    (16  Sgr.) 

Kutter  (W.  K.),  Karte  des  Bemer  Oberlandt-s  nach  den  eidgeuossischen  Aufnahmex: 
bearb.  d.  beraassr.    Kpfrst.  a.  col.    Bern  (Dalp)  1869.    gr.  Fol.    (1^  Thlr.) 

YSgeli  (A.),  Plan  der  Stadt  Zttrich  ua4  ihicr  Dngabiiiigaii.  Kpftat.  Zflfieh  (L«ot 
hoM)  1869.     gr.  Fol.     (»  Thlr.) 

LenzingT  (H.),  Karte  des  Kantons  Bern  zam  Gebrauch  fUr  Schalen.  Chrooiulit« 
Bam  (Dalp)  1869.    gr.  4.    (|  Tblr.) 

Halder  (A.),  Interlaken  und  seine  Umgebung.   Kpfrat.   Bern  (Dalp)  1869.   (16  Sgr.; 

Carte  de  France  au  1:80,000.  31»  livr.  No.  ino-  ValJcrciue  (Haute -Savoie); 
16i>:  Tignea  (äavoie);  190:  Aiguille»  ^Hautcü- Alpes);  2U1:  L'Arcbe  (BAa«e*- 
Alpaa);  84C:  La  Cmiroao«  (Bonchea-da-Rbtett)  4  S  fr.  —  No.  208:  S^viftac 
(Avpyr.n);  210:  Orange  (Vaucluse);  281:  Castres  (Taill);  231:  Arle«  (Boti- 
ches-du-Rhöne)  k  4  fr     Pari«,  D^pöt  de  la  (Juerre  (Dumainc)  1808. 

Dafonr  (A.  U.),  Atla«  dcpartemental  de  la  France.    D^p.  de  la  Loire.  —  IXp. 

da  la  Hante-^anmne.  —  Dtfp.  da  Lot^t-Oanmiie.  —  IMp.  d«  )»  Lostoa.  — 

D^p.  de  la  Soinine.        D^p.  dt-  TarD«et*GaKHiD«.  —  IMp.  dtt  Ftoy^dA-Ddvw. 

Paris  (impr.  Bouaase-Lebel)  186H. 
Hümmer  (A.  M.),  Post-  und  Eisenbahn«ReiM>Kaile  TOn  P^kretofa.    Stählet,  a. 

col.    Nürnberg  (Sers  k  Co.)  1869.    Inip.*Po1.    (18  8^.) 
Cartes  de  la  Franrc  et  des  tuu  limitTophai  18 Ift— 1880  — 1868.    1  El.  Pte« 

(Dumainc)  186«.    (2|  fr.) 

Carte  des  ^tiipes  de  Fraoce,  revue  vt  corrigee,  uouveau  tirage.    &I.  1  :  1,200,000. 

Paria«  IX^pftt  da  la  Gaerre  (Daimiiie)  1868.   (4  fr.) 
Atla8  i:r'n::raphiqae,  statistiquc  et  historiquc  des  d<?partennints  de  la  France,  oai' 

teuaut  90  cartes  arec  200  vigncttea  etc.    AbbeviUe  1869.  8. 
Deleaa«,  Carle  IHbologiqite  des  man  de  FVanee.  No.  1.  Chroniolitb.    Paria  (Lt- 

croix)  1869. 

Plan  des  passes  et  rüdes  de  Lorient  et  de  Port^Loaia.    Paris  (Odpdt  de  la  Marias) 

1869.    No.  2697. 

Carte  hjdro-topographlqae  des  atterrages  des  cötes  de  France  entre  l'fle  d'Ouessant 

et  Vtte  d'Ten,  et  lUe  d'Ouessant  et  la  pointe  de  Penmarch.   Ebds.  No.  t717. 
Csrto  hydro-topop-aphique  des  nbord«  du  goulet  de  Brest.    Ebd-».    No.  2718. 
La  Seine  anx  ügea  b^roiques.    4  pl.    Chromoltth.    Paris  (impr.  Janson)  1869. 
Xatignard  (X.),  Plan  de  remboncbara  da  la  Seine.   Paria  (Lenerciar)  1869. 
Carte  pratirioe  r  t  ofHciiHe  des  axennloiia  da  Nonnandia  et  dea  baina  de  mar.  Pa-* 

rl«  fiftipr.  Jantoii)  1868. 
y  Ulli  cm  in  (A.),  Departement  de  ia  Marne.    Paris  (impr.  Migeon)  1869. 
Kaaaesier  (C),  Plan  rentier  du  d^artement  de  la  Cdte-d*Or,  dresatf  d*aprte  l«a 

plans  de«  ir-i'iiieurs  deh  difli^rcntes  administrations.    Dijon  (impr.  Rabuföt)  1868. 
Carte  da  d^part.  de  la  Giroude,  indiqoant  ses  divisions  adrainiiitratives,  les  villes, 

eonunnnaa  ata.   Bordaaax  (FiUaatre)  1869. 

Carte  rinieole  dn  d^partement  da  la  Gironde..  Paria  (impr.  Janson)  1868. 

Carte  da  pays  et  comt4$  de  Clermont.    Paris  (impr.  Monroe(i)  I8C9. 

Bagot:  Carte  topograpbtqae  dn  d^partemeut  du  Rb6ae.    Paris  (impr.  Lemercier) 

186B. 

Carte  du  de'part.  d'Eare-et-Loir.    Extrait  de  la  carte  topogr.  da  la  Vtanee.  Chra- 

molith.    Paris  (impr.  Lemcrcier)  1869. 
Guillemot  (G.),  Carte  routi^re  du  d^partemeut  du  Pay-de-D6me,  r^dig^e  d*apfte 
la  carte  d'ensemble  de  M.  GniUanme.   dermond-Ferrand  (Dncros)  1868. 

Carte  physique  du  de'part.  da  la  Savoie  an  1  :  150,000,  avec  dos  outes  d'altitud« 
et  l'indicution  des  gi^emenf^  minoralogiquos  d'.Mb'rtville,  de  Ohamb^ry,  de 
Uoutiers  et  de  Saint- Jeaii-de-Maurienne.    Chambery  (impr.  Perriu)  1869. 
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^gaad  (J.),  Atlas  historiqM  de  la  ?iUe  de  Paria  et  de  »es  enviruiu,  Text«  par 
Y.  Vattier.    1*'  «rrontfaNBMBt  mmdeiiMl.   Fferia  1869.   gr.  FoL 

de  la  villn  de  Dourgea.    Lith.    Paria  (impr.  Jaoson)  1899> 
ifp  Trouville  et  dea  environs.    Pari«  (r)u})iiiit)  1868. 
auuink  (A.  A.  et  A.C.),  Carte  dea  Pa/s-Ba«,  de  la  Belgique,  dn  Laxembourg, 
de  1«  Fk»Doe  eeptaatrloule  «t  d«  TAllemagne  occidentale.    6  BU.  Broxelles 
(Huqvnrdt)  1869.    gr.  FoL    (4  TUr.) 

«nnink  (A.  A.  u.  A.  C),  Karte  der  Niederlande,  Belgien  -  Luxembaig,  Nord- 
Frankreich  tii)d  Weat- Deutschland.    6  BIL    Cbfomoiith.    fieiiin  (Sehropp,  In 

Comm  )  lf<09.    gr.  Fol.    (4  Thlr.) 

aberta  (W.  J.  A.),  Wandkaart  ten  gebruike  bij  het  onderwijs  in  den  geacbiedeiüfl 
der  KederUoscbe  geweaten.  9  bU.  gelith.  en  goklenrd.  Zwolle  (Tjeenk  WQ- 
link)  1869.   (£  8,50;  opgepl.  tnet  rollen  f.  16.) 

ayper  (J.),  Atlaa  van  Nederland  en  de  Overzeesche  bezittingen.   8*  druk.   16  kaar- 
ten  gelith.  u.  gekl.   Leeuwarden  (Suringar)  1868.    (f.  16,76;  in  linnen  f.  18,30.) 
itkuyper  (J.),  AUaa  van  Nederland  en  de  overseescben  bezittingen.    1*  ad.  Leea- 
wortlen  (Suringar)  1869.    A>1.    (f.  2.) 

9ragoiD«  (F.  C),  Mederlaad  en  fijne  OTeneMclie  beilttingen,  Toor  school  «a  bnis 
in  14  kaarten.    6*  druk.    Groningen  (Wolters)  1869.    gr.  8*    (f*  1.) 

itt?'T*'r«  (W.),  AlliUJ  van  het  koningrijk  Icr  Nederlanden  oti  /ijne  overzeescbe  be- 
[  zittingen  voor  achoolgebraik.  Groningen  (Caaparie)  1868.  4.  17  bL  tekat 
I      en  12  gelith.  gekl.  kaarten.    (f.  1,26.) 

rTolki-Atlaa  Ten  Nederland  en  sijne  OTeneetebe  besittingen,  voor  school  en  hnis. 

18  gelith.  kaarten.    Ambem  (Voltelen)  1869.    kl.  4.    (f.  0,50.) 
ltla<«  ten  gebniike  bij  het  onderwijs  in  de  geopraphic  van  Nederland  en  Ooät-lndie 
van  hoogere  bni^erscholen.    2*  drok.    Leiden  (Hooiberg  en  zoon)  1869.  4. 
(f.  0,60.) 

Vienwo  Keer  nitroerige  fceart  der  Nederlanden,  ten  gebroik«  vsn  den  hendel  en  op 
acbolen.    Amsterdam  (Funke)  1868.    1  bL  gelith.  en  gekl.    (f.  0,80.) 

Waterütaatekaart  vnn  N^  lrrlnnd,  op  de  schaal  1  :  600,000.  VcrviiÄrdigd  op  last 
van  Z,  Exc.  den  mintater  van  binneulandacbe  zaken  Tborbecke.  Onder  (oexigt 
rmn  den  inspeeteur  van  den  velerttaat  in  algemeene  dienst  F.  W«  Conrnd 
en  den  luit.  kolon.  van  den  generslen  staf  J.  A.  Besier.  Alkmenr*  No.  1*  8* 
'a  Oravenhagc  (M.  NijhofT)  1869.    2  bl.  lith.    foL    (k  f.  1,50.) 

 —  Utrecht.   No.  1^4.    Ebd.'^.   4  bl.  lith.   fol.    (k  f.  1,50.) 

iLaart  van  de  provincie  Uelderiand  verdeeld  in  arrundiä^ementen  en  r«gt«rlijke  kan- 
toos«    Zntpben  (Tbieme  ft  Co.)  1868.    (f.  1,26;  gekleord  f.  1,60.) 

Isert  van  de  provincie  Zuid-Holland.  Opgemaakt  op  lu^t  vun  de  Provinciale  sta- 
ten.   M.  1 : 60,000.    9  bL   's  Oravonhege  (Smnlders  &  Co.)  1867.   gr.  foL 

(f.  6.) 

Nieawe  proviDciak;  kaart  van  Zuid-Uolland.  d  bl.  'a  Grarenhage  (Smuldera  &  Co.) 

1868.    (f.  6;  gekl.  f.  8;  opgeplakt  met  rollen  en  veniist  f.  15.) 
Knjper  (J.),  Keert  van  Ovei^jsseL  S*  dmk.  Leenwnrden  (Snringnr)  1868.  gr.  fol. 

(f,  1,25.) 

Knjper  (J  ),  Kaart  van  Friesland.  2*  dmk.  Leenwarden  (Snringsr)  1868.  gr.  foL 

(f.  1,26.) 

Flattegrond  der  stad  Ambem.  1  bl.  iith.  geki.  met  20  gezigten  op  de  atad  en  in 
de  osastreken.    Ambeni  (NQhoff  en  Zoon)  1B68.    (f.  1.) 

Wcgwijzer  in  den  omstreken  der  stad  Amhetn.  Volgena  de  topograpbiacbe  en  niili- 
tnire  kaart  hiji^ewerkt.     1  Bl.  lith.     Arnheni  (NijhofT  en  Zoon)  1868.    (f.  1.) 

Piattegroud  van  R.)tter<lam.     1  bl.  gelith.     Rotterdam  (Bazendijk)  1867.    (f.  0,75.) 
Nortb  Sea,  Belgium,  Nurlh  Coatit,  approactiea  froiu  Dunkerqne  to  Scheide  River, 
Llent.  Sie  »sei  1866.  London,  Hydrogmph.  Office,  1869.  (1  s,  6  d.)  (No.  187S. 
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renseignement,  adopt^  par  la  cümrni<^.«iioii  ccatnle  da  I'lnttnicttoii  pritiMife 

par  A.  M.  G.    9  Bll.    Li^ge  (Dtauin)  1868. 
Scheepers  (A.)f  Plan  de  la  ville  iPAnyw»  et  d«s  cmamanM  linitropbe».  Utlu 

u.  col,    Hnixelles  (Muquardt)  1»68.    Imp.-Fol.    (4}  Tbbr.) 
Bolen  (H.  J.);  P^^n  de  la  ville  de  Mamiur  «t  de        enviroae.   IL  1:2600. 

Broxelles  (Van  der  Maelen)  1868. 
BrAamjr,  Plea  de  1*  Tille  et  ftfteresM  de  Lnzemlietiig.    9  Bll.   Lith.  LaxetA- 

boorg  1869. 

— ,  Plan  der  Stadt  and  Festung  Luxemburg.    M.  1  :  5,000.    Litb.    Ebds.  1869. 
Plan  d'agraadiasement  de  Luxembourg.    Litb.  Luxembourg  (BrQck)  1868.   gr.  foL 
(«  Sgr.) 

Ordnance  Snn-(y  of  England.  Parish  Maps,  1  :  2,500  (Huckingluim)  Datchet  6  Bl.^ 
Horton  6  Bl.,  Stoke  Poge»  2  Bl.,  Wvrnr  1i??>T:ry  5  Bl.  --  (Dpvön)  Ex.  Par. 
places  in  aud  abuut  Plymouth  8  BL  —  (liampsbire)  Biebop's  Waltbam  Ib  BL^ 
Biebopateke  7  BL,  Braekenbinet  14  Bl.,  FefUiigton  8  Bl.,  Great  Seltene  S  BL, 
Hambledon  16  Bl..  Hordle  8  Bl.,  Lyminpton  ß  Rl.,  Meon  Stoke  5  Bl.,  North 
Stoneham  10  Bl. ,  Nursliog  5  Bl.,  Porebester  6  Bl.,  Rowaer  5  Bl. ,  Sobertoa 
12  Bl.,  Upbun  7  Bl.,  Widley  6  Bl.,  Wymering  11  BL  —  (Kent)  Boaghto» 
Mallu  rbe  7  Bl.,  Boughton  Monchelsea  7  Bl.,  Capel  6  Bl.,  Chart  Sntton  6  BL, 
East  Peckbam  10  Bl.,  East  Button  6  BL,  Kgerton  6  Bl.,  Eyiipf.-rd  «  B!  .  Frit- 
tenden  7  BL ,  Kemaing  and  Westgeld  6  BL ,  Kiogsdown  7  BL ,  Loose  ä  BL, 
LeUingston«  and  LaUiagataine  4  Bl.,  Herden  1&  BL,  Mettlested  6  BL,  Vortb 
Cray  4  Bl.,  Orpington  8  Bl.,  Otfor.l  7  Bl.,  Pembury  10  Bl.,  St.  Paul**  Cray 
6  BL,  Sbipborne  6  BL,  Shorebam  Ii  BL,  Supleburflt  12  BL,  Sutten  Valence 
6  BL,  Tudely  6  BL,  ülcombe  10  BL,  Wrotham  18  BL,  Yalding  11  Bl.  — 
(Sunrey)  Barner  8  BL,  Croydon  8  BL,  Farley  3  Bl.,  Ileadly  6  BL,  Kew  8  Bl., 
Mortlake  6  BL,  Petersham  '2  Rl  .  Kirhmond  3  BL,  Walton  on  the  Hill  8  BL, 
Walton  upon  Tbames  18  BL,  Warlingham  b  BL,  West  Moleeley  2  BL,  Wey> 
bridge  5  BL  —  (lale  ef  Hen)  Senton  S  BL,  k  2^  t.  —  One-mcb-map 
(is6M0O):  BL  101  NW.,  SE.  with  hüls,  106  NW.,  107  NE.  with  hills, 
k  1  s.  —  Six-inch-map  fl  :  10,5R0):  Middlrppx  Bl.  6,  7.  10,  15,  19,  k  2»  .'s,. 
BL  1,  2,  8,  4,  6,  8,  9,  14,  24,  k  2  ».  —  County-index-map  (1  :  190,080): 
Nortbnmbetlend,  S4  e.  —  Tewn^nepe  (1  : 500):  Abeidere  19  BL,  SS|-e.;  1.7^ 
rajoRton  8  BL,  26 J  s.  —  Town-maps  (1  1056):  Kingston -on-Thames  13  Bl., 
48  8.;  London  BL  265,  266,  292,  298,  294,  820,  861,  874,  889,  511,  512,. 
b  le.   London  (Longmans)  1809. 

Ordnenee  Sortey  Hepa,  eolovred  geolegieelljr.    Bnglend  (1 : 08,860)  BL  1  NE., 

8W.,  SE.  (SoHth  Essex  an  1  part  of  Ml'tillr '^ex)  K  3  s.,  Bl.  2  (Slic-moss)  4  3., 
Bl.  3  (Dover,  Canterbury,  Ramsgate)  8^  Bl.  89  NE.  (Blackburji,  Accrin<?- 
ton)  8  B.,  BL  106  SE.  (Sunderland,  South  Shields,  Jarrovr)  8  s.  —  Dnrbam 
(1:10,800)  BL  4  (South  Shields)  4  8.,  BL  7  (Washin^'ton .  Boldon)  0«.  — 
Lancnshirc  (l  :  10,560)  BL  62  (Blackbom)  6  s  TM.  IH  (Balmont)  Oa.  —  Yei^ 
tical  section«  Ko.  29,  80  k  $1  n.    London  (Longmans)  1869. 

England,  South  Coast-Spitbead,  and  iu  approachee  fVom  the  Eastward,  variooa. 

1809.    London,  Hydrograph.  Office,  1869.    (2a.  Od.)    ^o.  8060.) 
Angleterre  (c6te  Est).  —  De  Dnngenesa  k  Orfordnaea.   Bnbondkttie  de  1*  Taauee» 

Pari8  (D<<pöt  de  la  Marine)  1869.    No.  2692. 
— .   De  Wbttby  b  Leogatone.   Ebda.  Mo»  S704. 
— .   De  U  rlTiire  Hamber  b  Wbitby.   Ebda.   No.  S700. 

Oldnance  Survey  of  5!(0tland.  Parish  Map«,  12500:  (Aberdeen)  Crathie  and 
Braemer  6  BL,  Genmuick,  Tollich  and  Glengaim  4  BL,  Kennethmont  15  BL, 
Legi«  Coldatone  25  BL,  Stratfadon  8  Bl.,  Terland  and  Migrie  25  BL,  Tarvea 
87  El.,  Towie  24  Bl.  —  (Argali)  SaddeU  and  Skipness  29  BL  —  (Elgin)  Aber- 
nedil^  end  Kincerdine  17  BL,  Ckomdele,  InveveUen  end  Advie  8  BL,  Dtttbä 
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and  Botbienvelna  15  Bl.  k  2|  b.  —  Oii»>iiic1fmap  (1  :  68,860):  BL  57, 
9d.  —  Sfac-inch-map  (1  :  10,560):  Argvll  T,  Bl     10       Kincardineshire  27  BL^ 
eis.  —  Coaaty*iBd«K-map  (1 :  $8^860):  Foiiurslur«  (S^ «.)    London  (Long- 
mansj  1869. 

SMUaad,  W«•M:^M■t,  Firtli  of  Clydt»  Loeh  Vyn»  ote.  Capt  Boblton.  Additioaa 
10  1868.    London,  flfdrograpb.  Office,  1869.    (2  t.  6  d.)    No.  2159. 

Oldnancf»  Sorvey  of  Ireland:  Ptrish  Map«  1  :2,500r  Coolock  6  Bl.,  Killester  4  Bl., 
Kahenjr  4  BL,  St.  Qeoige  4  Bl.  (k  2^  s.)  —  One-incb-map  1 :  68,860.  Bl.  22 
wifh  hilla.  (la.)   London  (Longman«)  1889. 

Heywood  (A.),  SbiUingMap  of  North  Wales.  Hancheitar  (Hqnrood)  1889.  (1  s.) 
Hovwcnd  (H.),  Handy  Pitt  of  Hoethigs  and  8t.  Loonaide.   ManolMiter  (H^ 

ww.i.lj  32.    (1  d.) 

ätanlurd'd  Special  Map  of  the  Ratlways  aod  Station»  of  London  and  ita  Envi- 
fona.   Hew  odit.   London  (Btanfofd)  1889.   (1  ».  8  d.  and  8  ■.  8  d.) 

Bar  nn's  Map  of  tho  Knvirons  of  London.    London  (Bacon)  1869.    (1  ••) 
Uarper'a  Illastrated  Map  of  London.    London  (Whittacker)  1869.    (1  coL 
la.  8d.) 

Boyirood  (A.),  Handy  Plan  of  Scarboroni^h.  Mandioecer  (Heywood)  1889.  (6  d.) 

Channel  Islands,  and  Cuast  of  Fraiu«'  Northern  and  Southern  portlons.  SfufT  Comra. 
Richard»  and  Pilote  Francais,  to  1868.  3  Bll.  London,  Hydrograph.  Office, 
1869.    (2  8.  6  d.)    (No.  S669  a,  b.) 

Topognddca  oorpeent  karte  Sfrer  Srerige.  IL  1  : 100,008.  Bl.  IV.  0,89:  Waila- 
r&s  (2rd.);  BL  II,  Y.  36:  Gothebor^'  (1  id.  50  8ra)s  BL  II.  0,40:  Cariahaim 

(2rd.).    Stockholm  (Bonnier)  1869. 
Riket«  ekonomiska  Karteverk.    7.  HfL.    2  Bll.  af  Lindes  och  Ratnsberg  «amt  Nora 
•ch  HJnl^  bimder  i  Orabro  lln.   Mit  89  S.  Text.  4.  Stockholm  (Bonnier) 

1869.    (2  rd.  50  öre.) 

Hahr  (A.),  Fysisk  och  politisk  karta  ofver  mellersta  och  södra  Sveri;^«'  i  8  blad, 
bafvndsakligen  antydande:  Flod-och  vatten-system :  högland  och  lugiand;  jem- 
Tiga-  ocb  kanal-leder  etc.  X.  1 :  500,000.  Stoekboln  (MSvatedt)  1888.  (10  id.) 

BticBSOn  (Il.)t  Karta  öfver  Svorii^ea  fornSmsta  bruk»  ocli  bt-rgverks  districter  jemte 
de  foreslagna  jernvagamea  str&koing  norr  om  M&laren.  Stockholm  (Bonnier) 
1889. 

Karta  Wnt  Sveriges  jemvager  oeb  flknlmata  kanallodar.    Lith.  odi  trydtt  hoa  A. 

Landqaist  &  Co.    Stockholm  (EUnnd)  1869.    (60  dre.) 
Mentzer  (T.  A.),  Atlns  öfv-cr  Sveriges  Un  jemte  statistiaka  uppfpftcr.    1.  Hft.: 
Stockholms-,  Upsala-,  Malinöbaa-  och  ChrisUanstads  Ittn.    4  BU.  u.  4  S.  Text. 
Noirkffpinf  1889.   (Ird.  50  8fa.) 

Ottonina  (C.  P.),  Statiatiak  kutm  SlVar  medlersta  och  sddra  Sverige,  upptagando 
jernvat's-  och  telegrafsystemema  Ptc.  2  Bll.  uti  f,'<neral«tab^n«  lUboirr.  inrUtt^ 
ning  ur  1868.    M.  1  :  800,000.    Stockholm  (Dreijer)  1869.    (10  rd.; 

Hnllatrdm  (J.  J.),  Btoekbolmi  akliglid.  Karta  Mrw  yttre  oeb  inra  MgaDadenn 
tili  Stockholm  omfattpndc  Landsort,  Södertelgc.  Dalarö ,  Sandhannn,  Furusund 
och  Norrtelge  etc.  Lith.  M.  1 ;  200,000.  Stockholm  (Bonnier)  1869.  (1  rd» 
76  Vre ;  aaf  Leinw.  9  rd.  75  8ra.) 

Karu  öftrer  Stockholm,  ntgUVan  1889.  1  BL  Lith.  Stookbolm  (Dn^)  1889» 
(1  rd.  25  öre.) 

Cdte  de  Norr^.  De  Altenöe  k  Leköe.  Paris  (Depöt  de  la  Mariae)  1869.  Mo.  2707* 

— .    De  Lek5e  k  Donnaesö«.    Ebds.    No.  2708. 

— >.    De  DonnaesSe  k  Fleina  at  Sandkomet    Ebds.    No.  2709. 

— .    D<  Fl  in  i  >i  n  t  VaagS,  conpranaot  les  iles  Lefoten.   Ebda.   Ho.  9710. 

— .    Des  iles  Lofoteu  ä  Andd.    Ebda.    No.  2711. 

~.  D^And»  k  Knl5.  Ebdt.  No.  1719. 
—   Da  Kiald  h  8of5.   No.  97 18. 
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Cdte  de  Norv^ge.    De  Sorö  «u  cap  Kord,  comprenant  liammerfeft.     Psris  ^De] 

d«  ta  Mwiii«)  IBM.   No.  «714. 
— .    Du  «ftp  Nord  k  Taiui-Fiord.    Ebda.    No.  S7I6. 

— .  De  Tana-Fiord  an  c«p  Nametzki,  comprenant  Vanpu-Flord,  Fbd?».  No.  27 
Gcnemlstabens  topugraüfike  Kort  over  Danniark.    Bl.  88.  Rudkjöbmg.    BL  4S.  Fi 

borg.    Kopenhagen  !869.    (k  80  «s.,  kol.  1  rd.) 
KSnigl.   DftDiache   Getieral.stabskarte   Uber  SecLintl,   Mon»   fifiHftllt    nad  FftU 

M.  1  :  160,000.    3  Bl.    Ebda.    1869.    (2^  Thlr.) 
Frisch  (C.  F.),  Plan  und  Wegweiser  von  Kopenhagen  mit  Uniu^^bQiig.  he£ 

(Gol<toehmldt!  Qil«b«B't  Btiiobibl.  No.  57)  1869,   16.   (12  s^r.) 

Goello  (Fr.),  Atlftf  de  Bepafia  y  do  rat  poeerionee  de  nltaunar.  BmeL  9.  t6.  < 
ttnd  Uebt  rsichtHkarte.    Madrid,    (b  8  Thlr.  18  Sgr.) 

AtlftS  gPoiTrifi  1  ,it»  Espaäa.  Reson.i  fr»of^rnfifo-biatorica  de  las  provlnria«^  Espti 
cou  Ulla  oolüccion  de  62  mapa«  y  otia«  tantas  deacripcionea.  Madrid  (Biüm 
Grilo  V  Vitturi)  1868.    (40  r.) 

Spain,  East  Coast,  Valencia  Port,  Spanieh  SoiTay,  1867.  London,  Hydfogifi 
Oflice,  1869.    (1  s.)    (Nu.  562.) 

Plan  de  la  baie  de  FonUrabie.    ^  feuiUe.    Paris  (D^pot  de  U  Marine)  m 

^     No.  S784. 

Adains*Reilly  (A.),  Tb«  ValtaUino,  the 'ValtotmiaDebe  and  tbe  sotttheni  TaUe; 

of  the  Chain   uf  Monte  Bosa,   from   an   nctual  Survey  made   In  l86r>—6\ 

M.  1  :  100,000.    Lith.    London  (T^ongmana)  1869.    (6  s.,  auf  Leinw.  7f  ».) 
Kiepert  (H.),  Karte  %'on  Italien.    Kpfrst.  u.  col.    Weimar  (Geogr.  losi.)  lü^l 

er.  Fol.  (12  Sgr.)  , 
Kiepert  (H.),  Karte  von  Ober-  und  Mittel-Italien.  Kpfrst.  o.  col,  Sbda«  (19  Sgc 
I  rflievi  topografici  fotografati  dell*  I»ola  di  Sicilia.    M.  1  :  50,000.    tO  Bl.  Tnrim 

Firenze  (Loescher)  1869.    (45.  Thl.;  einzelne  Bll.  2}  Thlr.) 
Italy,  Weet  Coast,  San  Remo  to  Cavsllo  Cape,  with  i  Plans,  French  Survey.  I8SI 

London,  Hydrograph.  Offlee,  1868.   (-2  •.  6  d.)   No.  167. 
Mar  Adriatiqu«  (cötes  dltaUe),  Brindisi.  \  do  ftnUlo.  Pub  (Ddp6t  de  U  Maiios 

1869.    No.  2767. 

Her  Mcditerraaee.    lle  dti  Curfou.    Port  de  Corfou.    Ebda.    No.  2764. 

Heditenranean,  Sardinia  Island  to  Malta,  iucludiug  Sicilj  Island,  Tarioos,  1868 

London,  Hydrograpb.  OfBee,  1868.   (2  s.  6  d.)   No.  168. 
T.Scheda,  Die  EurnpSi5<cbo  Tttrkei  und  Qriocheoland.    18  BIL   M.  l:86i,000; 

Wien  1869.    (18  Ö.) 
Kiepert  (U.),   Wandkarte  von  Alt- Griechenland   Pilr  den  Schnlgebraacb  beark. 
3.  Anft.   9  BU.  Lftb.  n.  eolor.  Berlin  (D.  Reimer)  1869.  gr.  F«>i.  (4Thlr.t 

auf  Leinw.  u.  in  Mappe  6^  Thlr.;  auf  Lcinw.  u.  mit  Stfibcn  7|  Thlr.) 
Hammer  (A.  M.),  Post-  und  Eiaenbahn-Karto  vom  europttischpn  Rufsland  »ni 
kaukasischen  Ländern.    Stabbt.  u.  col.    Nürnberg  (Set%  &  Co.)  1869.  Imp- 
Fol.    (4  Tblr.) 

Raab  (6.  F.),  KlMenhahn-Karte  yon  BnMand.    8.  AnH.  Glogan  (Fleminfai^  l^^- 

gr.  Fol.    (}  Thlr.) 

Grimme.    Baie  de  Th^odosie  on  Kaffa.  |  aigle.  Paris  (Depot  de  la  Marioe)  1869- 
No.  9785. 

Her  Notre.    Danube.    nonobos  de  la  bmncbo  Kilia  et  brenehe  Snlina.   \  fteilk> 

Ebds.    No.  2763. 

— .    Plan  du  mouillage  de  Knsteojeb.    |  de  fenillc.    Ebds.    No.  2762. 
— .   Baie  d'OdeoM.   f  de  ftnille.   Ebda.   No.  9768. 
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Karte  des  Kaukasus  im  M.  1  :  1,680,000.    Ueraoag.  von  der  Kaukasischea  Sektioo 
der  Kaie.  Rnei^  Oeogr.  GeeellsobafI  1868 ,  gesrndinet  nnd  litbogrepbiit  ia  ^ 
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kriegstopographiteben  AbtheOimg  det  Krakatisdhen  €eneraltlabei.  ClinNnelttli. 

Tlflis   1868.  (ruMiach.) 
Uehllffer  (E.).  Die  LSnder  der  heiligen  Schrift.   Für  den  Schulunterricht  enttrorfen 
,      und  gezeichnet.    Lith.  u.  col.    Gotha  iGIacser)  1869.    Imp.-Foi    (2  Thlr.) 
Tileirup  (K.),  Keeri  over  Pileetina,  tegnct  og  lithognAnt  ef  F.  Glniftlni  Aal- 
borg (Sebnlto)  1869.   (16  m.} 

I.  M  ntzer  (T.  A.),  och  L.  A»  Wsdner,  Karta  öfver  Paleatina,  efter  de  tillfBiv 
liUigast«  Källor  utarbetad.    1868.    M.  1 : 206,00».    4  fiU.    Litb.  Stoekhaim 

fPlodiu)  1869.    C-l  rd.  60  ore.) 

manu  (C.  L.)|  Palaestina  zur  Zeit  Jesu  uud  der  Aptistel.  9  BU.  8.  Aufl.  LUh. 
«.  col.    Berlin  (Wnek)  1868.   gr.  FoU    (1^  Thlr.;  auf  Leinw.  8  Tblr.) 
Plan  of  Jerusalem  from  tb«  Ordaanc«  Bunmy»  IL  1  i  10»000.  London  (LoBgmaiu) 

1KG9.     (2.;  8.) 

:€<mtour<-d  model  of  Jf  rn.Halem  fron)  the  Ordnancr-  Survey.  M.  1:2500.  (Sf*.  6fl,); 
1  ;  10,üOO  (1  11^8.,  culoureü  geolog.  1  18^8.).  Loudou  (^LoQgmans) 
1869. 

Her  des  Indes.  —  C6te  Orientale  d'Arabie,  partie  comprise  aitre  Uatkat  et  Baa- 

Merbat.    Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1869.    No.  S647. 
— .    Carte  de  l'entnfe  da  golfe  U'Aden,  comprenant  la  cdte  Sud  dArabie  entre 
I       Raa-Marbat  et  Bas.al-Kelb;  edte  N.  B.  d*Abjaeiae  eatra  Bai-Badadeb  at  Ba»* 

Hafin;  lee  ilee  da  Socotra  et  AbdHÜ-Knri.   Bbda.   No.  2648. 

1  bdian  Ocean ,  vrith  Magnetic  curve»,  end  Weetera  part  of  thn  Pacific  Oeeaa,  va^ 
rious.  1869.    London.  Hydrograph.  Office,  1869.    (3  s.)    (No.  2488.) 
Mer  de  Chine.    Partie  Nord  de  l'ile  de  Lufon,  entrde  occidentale  da  d^troit  de 
San  Benierdhio.   Färb  (D^pdt  de  la  Marine)  1869.   No.  2645. 

Göt«  orlantale  de  la  Cbine.  Rivi^  de  Wonaung,  enire  le  Tan^ta^-klang  at  Shaag- 

hal.    Ebda.    No.  2646. 
Oolfe  du  Pet-cheli.    Baie  Tali(»n.whan.    ]  feuille.    Ebds.    No.  2777. 
Cote  E«t  de  Tartarie.    Baie  Saint  Vladimir.    Ebds.    No.  2776. 

CSte  occidentale  de  Corde.   Plan  croquis  de  la  rivij>re  de  Ilang-Kang  ou  de  Sdonl, 
depnis  son  embncbore  jaBquli  SfouL  Pari«  (D^p6t  de  la  Marine)  1869.  No,  2748. 

I  — .    Mouillage  de  l'ile  Boisee  et  baasin  de  Sie'rou.    Ebds.    N  i.  :^7i7. 
i  — .     Carte  des  atterages  8.  O.  de  la  riviere  de  Seoul.     Kbds.    !Nü.  2750. 
^  — .    Tsau-liang-hai  (üavre  Cbosan  de  Brougiiton)  et  vöto  adjacente  de  Tchaobiau. 
Ebde.   No.  2782. 

▼«riooa  Java  Sea  Harboure  and  anehoragee  betareen  Baly  and  Timor.    Dutch  Sar> 
vey,  1867.    London,  Hydroj^raph.  Offire,  1869.    (!  s.  6  d.)    (No.  986.) 
*  Stanford'?!  Portable  Map  ot"  Iiidia.     London  (Stanford)  1869.    (8  «.) 
.   Siugapon;  Strutt,  1867.   Luuduii,  liydrugraph.  Oflice,  1869.  (3  s.  6  d.)  (No.  2408.) 
I  topogiaphiaehe  kaart  der  reeidenüe  Bagelea  oj^^enomen  te  garolge  goavememeota 
'  beslnit  dd.  Mei  1837  n"  4,  onder  de  leiding  van  den  kolond  direeteur  der 

[  genie  W.  C.  von  Schierbrand,  door  den  kapitein  R.  F.  de  SvyfT  f-n    1*  tceke- 

naar  der  genie  K.  Wilsen  etc.    M.  1  :  1 00,000.    4  bi.  chromoiith.  Kotterdam 
i         (Petri)  1868.    (f.  8,50.) 

I  Tepogvapbiidie  kaart  der  reridentia  Kadoe  opganomea  ten  gavolge  gouTeraementa 

besluit  van  l  Jan.  1860  n*  24,  onder  de  leiding  van  den  kolonel  directenr 
der  genie  W.  C.  von  Schierbrand  etc.  M.  1  :  100,000.  2  bL  chromoiith.  Ebde. 
(f.  2,60.) 

Topographische  kaart  de  residentien  Banjoeoiaas  opgenomen  en  samengeateld  gedu- 

laade  1867,  68,  59  ea  60,  ten  geroige  gouvemanenti  besluit  dd.  21  Febr. 

1867  n**  23,  onder  leiding  van  .  .  .  von  Schierbrand,  door  den  kapitein  W. 

Beijerinck  etc.    M,  1  :  100,000.    3  bl.  chromoiith.    Ebds.    (f.  5.) 
Cote  N.  O.  de  Bom^o,  partie  comprise  entre  la  puinte  Sauipanoiang  et  la  baie  d'Ami* 

bong.    I  itaUte.   Paris  (Ddpdt  de  !a  Marine)  1869.   No.  2650. 
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CAte  N.  O.  de  Bornte,  psftie  oonprlM  entra  1«  bai«  d'Anboiig  «t  U  poInte  Nosongw 

^  feuille.   Paris  (D.'pot  de  la  Marine)  1869,    No.  2651. 
— ,  parMc  comprise  entre  la  pointe  Nosong  et  la  rivi^re  Amapa.    D«  «t  moaill«g<» 

de  LabouaD.    \  feuille.    Ebds.    No.  2659. 
— ,  Plan  d«  l'eotr^e  de  la  riviöre  Bruni.    \  feaQle.    Ebds.    No.  S770. 
— ,  Plan  de  la  riviore  Bnini.     l  feuiüp     Ebds.    No.  2771. 
— ,  Carte  dee  entr^es  de  la  riviere  Sarawak.       feuille.    Ebda.    No.  27ft8. 
Celebee  atieberages,  Lobe,  Kolie  fwn  or  Puml  bays,  Gorontalo  rivw»  and  TcH» 

Moton  harbonr;  ▼tttoiit.  18<8*   London,  Hydngnpb.  Oflee,   tS68.    (1  «•> 

(No.  311.) 

MolucGM  Aachoragea,  Limb«  Streit,  Sannana,  Wabaay,  Haliling  Bays,  Temntc  Road; 

Dnteeh  Surrey  1847.  London,  Hydrograph.  Office,  1869.  (1  s.  6  d.)  (No.  980.) 
PbUippines.    Plan  du  d^troit  de  Ho  entre  IUe  de  Panay  et  I'ile  Mactan.    He  de 

Gaimaras,  port  Boluanag  on  Santa  Anna.   ^  KniiUe.  Paria  (IMpdt  de  la  Mmf- 

rine)  1869.    No.  2789. 


Karten  von  Afrika. 

Cccia  idragrafica  dcl  Mar  Kosso,  rilevata  da  R.  Moresby  negli  anni  1888,  84  e  ri- 
veduta  nel  1865,  riprodotta  per  ordioe  dtl  Commond.  L.  Torelli  etc.  nel  1865, 
coUa  riduzione  delle  mUore  inglesi  al  aietema  raetrico  deciinale  e  coli'  aggianto 
del  Canale  di  Snei  e  ddle  eoeta  del  Mediterranco  preeso  Porto  Said.    6  BQ. 

Genova  (Pella«).    (4  Thlr.) 
Jobn!«ton< '«  Map  of  thc  Suc?.  Canal.    CompUed  from  tbe  moat  recent  Sonraj» 

aud  LüarU.    London  18tid.    (1  s.  6  d.) 

Abjarinia.    Live  of  Harcb  of  the  Army  ander  Lient  Oen.  Lord  Naplar  of  Magdala, 

18(18.    Surveyed  by  Lieut.  Carter,  as<ii<<ted  by  Lient.  A.  E.  Duimnler,  T.  H. 

Holdicb,  drawn  by  Lipuf.  noldicli.    5  Shprt«.    London  1869. 
Carte  de  l'Alg^rie  avec  plana  et  environs  des  principalea  villcs,  ainai  qne  ceox  da 

Haroe  et  de  Tanger.   Paria  (impr.  Bfta  et  Dnbreail)  1888. 
C8te  orcidentale  d'Afrlque.    Croquis  do  la  rivi^o  Yolta.   ^  fenlüe.   Pmja  (D^t 

de  la  Marine)  1669.    Ko.  2778. 


Karten  von  Amerika. 

Boaa  (R.),  Oer  aineiikaniaobo  Cont^nant.   Neneate  topograph.  nnd  Eiaanbabnkarto 
der  Verein.  Staaten,  britiadien  Bedtanngan  ate.   Stnttgart  (Lnbraobt)  1889. 

(1  Thlr.) 

Kiepert  (H.),  Karte  von  Nord-Amerika  mit  Westindien.    Kpfnt.  «.  coL  Weimar 

(Geogr.  Inst.)  1869.    gr.  Fol.    (12  Sgr.) 
— ,  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  nebal  Cannda.   Kpftit  n.  ooL 

Ebda.    (12  Sgr.) 

Nanaete  Biienbabn-,  Poit-  nnd  Kanal-Karte  Ar  Reinnda  in  den  Yofaialglan  Staaten 

von  Nord -Amerika,  Canada,  Texas,  Califomien  nnd  Mexico.    Stählet,  a.  ooL 

Bambprg  (Bnclinpr)  1869.    f^.  Fol.    (21  Sgr.) 

Nicholson  (W.  L.),  Post  Route  Map  of  the  States  of  New  Hampshire,  Vermont, 
Maaaaehnsetti,  Rhode  Taland,  Conneettent,  and  parte  of  New  York  and  Maine. 

Constructcd  under  orders  of  Postmaster  Genenil  W.  Derinteoo.  1866.  Mualb- 
stab  1:.S80,100.    Kpfrst.    Washington  (Post  Offlee  Departement)  1868. 

Labrador,   Cape  Charles  to  Sandwich  Bay,   varions  authoritiee  oorrecfeed  to  1867» 

London  (Hydrogr.  Office)  1869.    (2  s.  6  d.)    (N.  268.) 
Newfonndland,  N.W.  Coast,  Savage  Cove  to  St.  Barbe  Bny.  Cpt  6.  Olote.  1868. 

Ebda.    1868.    (2  a.)   (No.  280.) 
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Cl»lfe  de  Saint  -  Laareot  —  Uea  de  la  Madelaine,  port  de  la  Grand  -  Entr^e,  j>ort 
Amhent    k  feoUl«.   Paris  (D<(pöt  de  1*  Maria»)  1869.   Mo.  S610. 

Hap  of  the  States  of  Virginia  and  West  Virginia  exbibiting  tlie  Post  Offices  and 
Moll  Rontes.    4  BU.  1 : 800,000.  Photogr.  Waahington  (Poal  Oific«  Departa- 

meot)  1868. 

OMa  Est  d'Au^ique  (äut»-Uai«).   Black -Bock  «t  Bridgaport  f  da  ftttiUe.  Paria 

(D^pot  de  la  Marine)  1869.    No.  8746. 
CS6te  Est  d'Am^riqne  septentrionale.  Floridf    —  Rivi?>re  Sainte-Marie  et  pori  Fa*^ 
dinandina.    \  feaille.    Park  (D^pot  de  ia  Marine)  1869.    No.  267d. 

United  States,  Rnos  point  to  Bodega  head,  with  views,  United  States'  Snnraj,  1866« 

London  (Hydrogr.  Offlca)  1869.    (2  s.  6  d.)    (No.  229.) 
■Am^riqne  septentrionale,  cote  Est  des  Etata-Unis.  —  Baie  Huntington  et  baio  Ojfitar 

ou  S/osset.  ^  feaille.  Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1869.  Mo.  2737. 
<—  Bntide  da  la  rfvitee  Conaectlcnt.  ^  do  ftolllo.  Ebds.  No.  S780. 
<—  — ,  Port  da  Ptynontli.    \  fbnilk.   Sbds.   No.  2761. 

CöteH   orriilf ntrilü'^  d'ArrK^riijue.    Plan  de  la   baie   de  Maosailillo  (Moxiqiio)*    ^  dO 

feuiUe.    Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1869.    Mo.  2780. 
IfagmuT  Map  of  tba  WastORi  States  and  Tenllories.    IL  1  $6,700,000.  LMk. 

New  York  (Magnus)  1869. 
West  India  Islands,  Montserrat  Island  and  Pljmoutb  auchorage.    Staff  Comin.  J. 

Parsons.    1867.    London,  Hydrograph.  Office,  1869.    (2  s.  6  d.)    (No.  254.) 

West  Indies.    Trinidad  Island  and  Paria  Gulf,  with  Views.    Command.  Chimmo. 

1868.  2  Bl.  (k  2  8.  6  d.)  London,  Hydrograph.  Office,  1869.  (No.  483  a,  b.) 
Antilles.    Ile  de  la  Barbade.  —  Baio  Cariiale.    |  da  fanOla.   Paria  (D^pAt  da  U 

Marine)  1869.    No.  2725. 

Guadeloupe.  Port  du  Moule  (cote  E.  de  la  grande  terre).  |  feniUe.  Ebds.  No.  2766. 
8«ittt-Domingae.    Baie  au  Caycs.    -f      feniUa.   Bbds.   No.  2698* 

 Baie  d'Aquin.     J  de  feuille.     Ebr^p.    No.  2694. 

Knyper  (J.),  Kaart  van  Nederlaiida  We8t>Indi£,  beataaude  nit  Nederl.  Gojraaai  de 
i^mi^oadia  t"fiffiltn  an  da  Naderiand.  AntiBan,  mat  6  aartana.  3*  4nk, 
Laamnrdan  (SnringH')  1888.        foL   (f.  1,S6.) 

Carte  r!c3  rAtes  de  la  Guvane,  depui.s  Cayenne  jusqulk  rombonobttrs  da  rAnaaona. 

Paris  (O^pot  de  U  ifariae)  1869.    No.  2729.  * 
Charta  partienlitoa  de  la  e8le  da  Br^ii,  partie  oomprisa  «ntre  Pldmqnab»  et  Tn> 

mandna  (prOTince  de  San-Paolo).   Paris  (Depot  de  la  Marine)  1869.  No.  9788. 
— .  Partie  comprise  entre  Maceio  et  1'   Rio  Bariri.    Ebd.s.    No.  2749. 
— .  Cartes  des  baies  Sapetiba  et  Alarauibaya  (Ilha  Grande).    1'*  feaille.  Ebds. 

No.  2788. 

BiasO.    San  Mareos  or  Maranham  Bay,  Capt.  Hottobas,  1887.    London,  Hfdfo- 

graph.  Office,  1869.    (1  s.)    (No.  585.) 
South  America,  East  Coast,  Rio  de  la  Plate,  with  fonr  Plan.s,  varioos  aotboriti^ 

to  1868.    London,  Hydrograph.  Office,  1869.    (S  a.  6  d.)    (No.  8544.) 
Des  Falkland  ob  Malouines.  —  Port  Stonley  et  porta  William  ot  Hatriat.  |  Umille* 

Paris  (D^p6t  de  la  Marine)  1869.    No.  2726. 

Baie  Francaiee.    ^  feaille.    Ebds.    No.  2727. 
— ,  c8te  8.  E.  —  Port  FItzroy  et  port  Pleasant.    \  ftnOle.   Bbda.   No.  8788. 
— .  Port  Egmont,  baie  de  Keppel.    \  feaille.    Ebds.   No.  S754. 
— .  Rad<>  de  Bull.    |  de  feaille.    Ebds.    No.  2756. 

Porte  ^Stephens  et  Albemarle.    {  de  feaille.    Ebds.    No.  2742. 
— .  Baie  Fox  et  port  Edgar.    |  de  feaille.   Bbds.   No.  8748. 
— .  Baie  de  Cboiseal.    Ebds.    No.  2755. 

Magellan  Straits,  ('.ipr-  Vir;:in  to  First  Narrows,  with  Views.  Capt.  Majne.  1868. 

London,  Hydrograph.  OfliGe,  1869.   (3  s.)    (No.  1836.) 
 ,  Fitet NanowB to  Sindj  Pobft.  Capt.lla7tte.  1868.  Sbds.  (Sa.)  (No.  1887.) 
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Chile,  Coquimbo  Bay,  and  Herradora  Port.  Capt.  Hayn«.  18C8.  London,  Hy- 
drograph. Office,  1869.    (1     6  d.)    (Ko.  574.) 

P«z-Soldan  (M.  F.),  Aüu  geognpMeo  de  k  npvblloi  dd  Fim.  Num  «tfe. 
Paris  1869.  foL 

Porti  «t  moalOngM  aur  U  e6t«  d«  r6qii*t»tir.  Fanillt  Ho.  1.  Biviire  Caracas. 
Baie  SanU-Elena.   |  de  feuille.  Pari«  (D^dt  de  la  Marine)  1869.  Ko.  tOT<^ 

 ,  Feuüle  No.  2.    Moaillage  de  l'fle  Sulango.    MouiUage  d«  c»p  PtMdo.  Bt- 

cif  et  baie  d'AUcames.    |  feoille.    Ebds.    Mo.  2687. 

Perts  et  monillage»  aur  la  cMe  dn  P^u.  Bale  CliMieaj  «t  poit  GhOea.  4-  d» 
feuille.     Ehrl,     No  2774. 

 ,  Bades  d'Atico  et  d'Ylo.    Baie  Paaagua.    |  de  feuille.    Ebda.    No.  27  75. 

Peili  et  movillagae  eor  ]a  edle  du  CUlL  Pert  de  Hoaaco  ou  Guasco.  Port»  Cal- 
den et  Tn^ci.  Anw  PieoBal  Mm  Bbacft.   |  de  IbolUe. 


Karten  tob  Australien. 


AnstraUe:  Eoträe  da  port  Phillip.    Paria  (D<«pöt  de  la  Marine;  1869.    No.  1469. 

Anatnlia,  Eart  Coeat  Beeroft  Read  to  Port  Jackson,  with  View«.  Capt.  Sidney. 
1867.    London,  Hydroj^raph.  Office,  1869.    (2  8.  Cd.)    (No.  lOSO.) 

Aüitralia,  South  Coast-Adelaide  Port  Command.  Uatehison.  1868.  London,  Hy- 
drograph. Office,  1869.    (1  8.  6  d.)    (No.  1752.) 

Pnrett  and  Tenge«  Kap  of  the  Colon7  of  Qneensland,  Anstralia.  Melbourne 
1869.    1  Bl. 

Nonyelle.ZdIande  (ile  du  Nord).    Baie  Wnngiion.    l  feoiUe.   Paris  iD4p6l  de  In 

Marine)  1869.    No.  2761. 

(De  dn  Milieu).    Preaipille  de  Senkt.   Ptefts  Lytteton  et  Levy.    Baie  Pfsnon 

F.hds.    No.  ?752. 

Mouvelle  Cal<^donie,  partte  comprintf  entre  Ponebo  et  Aranuu    Paria  (D^pdt  de  In 

Marine)  1869.    5o.  f 744. 
— ,  partie  comprise  enttf  Jonanga  et  Oatope.    Ebda.    No.  2788* 
llonveUe  rni<<düiue.    Plan  de  la  baie  de  H4ki6U  et  de  rease  Lnvnigdlie.  Pkrin 

(ünpr.  Lemercier). 

PkcUle  Oceail^  Ahnrie  Bny,  Opero  leland,  Lient.  Qaentin*  1887.  L^Uon,  H«w 
droempb.  Ottce,  1888.   (1  e.)   (Vo.  88.) 


Physik  dar  £rd8» 

Bnnbosaon  (J.)»  Histoire  dea  mHiion»  et  dee  grande  pbdnemtaeo  de  la  natore. 

Ouvra^i  illustre  de  90  gravmes  par  Tan'  Daigent.  Pari«  (DIdot  IH^)  1888. 

VII,  412  8.    ».    (6  fr.) 

Lery  (M.),  La  physique  terrestre  et  l'^ther.    Moutaulian  1069.    81  S,  8. 

Jeli nek  (C),  Anleitung  zur  AuHtellung  nieteorologiaclMr  Beobaditnngen  nnd  Samm- 
lung von  HilfHtafeln  mit  besonderer  RHrksicht  nwf  flie  meteorologischen  Sta- 
tionen in  Oesterreich  und  Ungarn.  Wien  (Braumiilier,  in  Comm.)  1869.  Lex.<8. 
(1(  Tblr.) 

Hongh  (G.  W.),  Remarks  on  Mcteorological  Result«  deduccd  fi-om  the  New  Metbod 

of  Registration.    —    Procefd.  of  fhf  Amrricau  Assoc.  for  Ütt  ^dmmceMMl  ^ 

iSaence.     16th  Meeting  1867.    Cambridge  lti68.    p,  89. 
The  Aneroid  Barometer:  Bow  to  Bny  and  How  to  Üie  it.    By  a  FeUow  of  äio 

Metcorological  Society.     Loiirjun  (TToulRton)  12.     (6  d.) 

Stewart  (B.),  An  Account  of  certaiu  Experiments  on  Aneroid  Baronieters,  made 

st  Kew  Obaenratoiy,  at  tb«  Ezpense  of  the  Meteorological  Cominitee.  —  Pro- 

CHä.  of  th«  Rof.  8oc.    1868.   p,  478. 
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Nen  on^enenc  gtqgmpliiache  Werk«,  AnMtu,  lUrtan  niid  Pfiuie.  65d 

Birnbaam  (U.),  Die  neneateo  Auslebten  aber  die  H5be  dvr  Erdatmoaphftro  aad 
ttb«r  dca  Himm«l«ltb«r.  —  Ghiw,   XIV.    1M8.   p.  M.         m.  860. 
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